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Im eilften Bande des „Biographifcdyen Lexikons des Kaifer- 
thums Dejterreich” wurden die erften Nachträge gebracht. Theile 
das Ableben mehrerer in dieſem Lexikon aufgenommenen Ber- 
jönlichkeiten, die feit einer Reihe von Jahren nothwendig gewor- 
denen Ürgänzungen und mannigfaltigen Weränderungen im 
Leben Einzelner und endlid) die Berichtigungen, die bei man- 
chen Angaben durch beffere Quellen oder Mittheilungen der zu- 
nächſt Betheiligten möglid) geworden, haben jchon damals einen 
foldyen Nadıtrag, der überdieß von — Seiten ausdrüͤcklich 
gewünſcht wurde, nöthig gemacht.« im. Werte mit. der Zeit 
auf gleicher Höhe zu bleiben und = Berüger, des Lexikons 
fo zu fagen im Laufenden zu erhazten inf" durch Nad)- 
träge das Fehlende ergänzt, das Wichtige: eingefgultet , und 
insbejondere das Zodtenregifter in Otdnung gehalfen werben. 
So enthält denn diefer zweite Nachtrag die Angaben von 
mehr als fünfzig neuen, in ber Zeit zmifchen dem Grfchei- 
nen des XI. und dieſes XIV. Bandes (September 1863 bis 
November 1865) ftattgehabten ZTodesfällen foldyer Berjönlic)- 
keiten, deren Lebensſkizzen bereits in dieſem Werke mitgetheilt 
waren. Außerdem wurden dreißig neue Biographien foldyer Ber- 
fönlichkeiten mitgetheilt, deren verdienftvolle Wirkfamkeit erſt durch 
die MNekrologe zur allgemeinen Kenntniß gelangte. Es merden 
bier, nur beifpielmeife, einige Namen aufgeführt: Der Botaniker 
Alſchinger, der Theolog Bezdeka, der Bildhauer Camillo 
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Böhm, der Meteorolog Burdbardt, der Lechijche Belletriſ 
Chocholousek, der ſlaviſche Sprachforſcher Danicié, der 
Philoſoph und Piariſt Ehrlich, der ungariſche Bildhauer 
Engel, der Hiſtorienmaler Emler, der St. Pöltener Biſchof 
Feigerle, der Weltgeiſtliche Feſl, der iſraelitiſche Pädagog 
Freyer, der Componiſt Glaeſer, der Forſtmann Grabner, 
der Rechtsgelehrte Ritter von Gſpan, der Journaliſt Hilde— 
brandt, die Geologen Hochegger und Hohenegger, der 
Oberſt Illeſchütz u. A. Außerdem wurden noch mehrere neue 
Biographien von Lebenden, auf welche ſich durch den täglichen 
Wechſel der ſocialen und politiſchen Verhältniſſe die Aufmerk—. 
ſamkeit der Gegenwart gerichtet, ferner wichtige Ergänzungen 
in den Quellen bei beſonders denkwürdigen Perſönlichkeiten, wie 
Haydn, Hebbel, Hofer u. W., im Ganzen 166 Nachträge, 
Ergänzungen und Berichtigungen, gebracht. Um den Befigern 
diejes Lexikons und überhaupt allen jenen, die es benüßen, das 
Aufjuchen zu erleichtern, wurde in diejem Bande in das erjte 
(alphabetifche) Namen-Regijter am Scyluffe in den die Nadı- 
träge, enthaltenden Theil auch die Namenfolge der erſten im 
XI. Kan — Nerhträge aufgenommen. 


* ME S a J Dr. Conſtant von Wurzbach. 
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Laicharding, Johann Nepomuk von 
(Raturforfcher, geb. zugnnsbrud 
4. Sebruar 175%, geft. ebenda 7. Mai 
1797). Ein Sohn des k. k. oberöfterr. 
Bubernialrathes und Straßenbau. Di- 
tectors Jofeph Andreas von 2. aus 
defien Ehe mit Maria Franziska 
geboren von Goldeck und Linden- 
burg. Johann Nepomuk erhielt 
in Anerkennung ber Verdienſte feines 
Vaters von ber Kaiferin Maria The- 
refia unentgeltlihe Aufnahme in bie 
Iherefianifche Ritterafademie zu Wien, 
in welche er, 9 Jahre alt, im Jahre 
1763 eintrat und fie 1776, nach beenbe- 
ten juridifhen Studien, verließ. An 
diefer von den Zefuiten geleiteten Anftalt 
wirkte zu jener Zeit auch ber Dichter 
Denis, der für den firebenben Jüng- 
ling eine befonbere Zuneigung empfand; 
aber auch diefer fühlte zu dem Dichter fich 
fo hingezogen, baß fich zwifchen Beiden ein 
freundfchaftlicher Verkehr entfpann, ber 
auch dann noch fortbauerte, nachdem 8, 
bereits die Anftalt verlaffen hatte. Seine 
Vorliebe für naturmwiffenfchaftliche Stu- 
dien fand in dem Inſtitute hinlänglicye 
Borderung. Sciffermüller, Denis 
felbft waren trefflide Entomologen, und 
8, arbeitete in feinen Mußeſtunden unter 
ihrer Anleitung. Seine Abficht, fi dem 
Studium der Naturmwiffenfchaft als feinem 
Lebensberufe zu widmen, fand Wider— 
Hand bei feinem Bater, auf deffen Wunfch 
2. die abminiftrative Laufbahn betrat. 8, 
trat nun im Jahre 1776 als Praftifant 

v, Wurzbach, biogr, Lexikon. XIV, 


bei dem tirolifhen Gubernium ein, aber 
fein Augenmerk blieb immer auf eine 
naturgefchichtliche Profeffur gerichtet und 
feine Muße widmete er ausfchließlic, 
feiner Lieblingswiſſenſchaft. Um feinen 
Zweck zu erreichen, ging er auf den Rath 
des Hofrathes Born [Bb. II, ©. 71] 
daran, mit einem naturgefchichtlichen 
Werke in bie Deffentlichfeit zu treten und 
fih fo zu fagen durch eine wiffenfchaft- 
liche Urbeit als Bachmann zu legitimiren. 
So entftand denn fein treffliches Werk 
über die Tiroler Inſecten, welches, als 
es 1781 erfchien, in ber Gelehrtenmelt 
eine fehr beifallige Aufnahme fand. 
Leider fcheint Durch den 1786 erfolgten 
Tod 3. C. Fueßli's, feines mwade- 
ren Berlegers, mit dem fib Laichar— 
ding auf einer Reife durch die Schweiz, 
die er im Jahre 1778 als Begleiter bes 
geiftvollen Grafen Franz Enzenberg 
gemacht, befreundet hatte, die Fortſetzung 
und Bollendung dieſes Werkes, für 
welches ſich fein neuer Verleger finden 
mochte, in's Stoden gerathen zu fein. 
Indeſſen waren feine verfchiedenen Ver— 
fuche, eine feinen Wünfchen entſprechende 
und in feinen naturwiffenfchaftlichen 
Studien ihn fördernde Anftellung zu 
erlangen, fruchtlos, aber Kaifer Jofeph 
bewilligte ihm noch ferner ben Bezug der 
jährlichen 400 fl., der ihm bei feinem 
Austritte aus der Therefianifchen Ritter- 
akademie bis zu feinem Eintritte in einen 
befoldeten Poften war zugeftanden mwor- 
den. Auch andere, feinen wiffenfchaftlichen 
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Eifer hemmende Zwiſchenfälle traten ein. 
Indem im Jahre 1782 die Univerfität 
in Innsbruck aufgehoben wurde, ver- 
ließen mehrere Brofefforen die Stadt und 
eine das Jahr zuvor gegründete litera- 
tische Geſellſchaft, welche ſich die Erfor- 
hung Tirols nach allen Richtungen vor- 
genommen und zu deren thätigften Mit- 
gliedern L. zählte, löste fich fomit nach 
faum einjährigem Beftande wieder auf. 
28 Gönner, der geiftvolle Franz Graf 
Enzenberg, der noch immer feines 
Biographen harrt*), fam als Bicepräji- 
dent nach Klagenfurt. Einen ihm von 
Born gemachten Antrag, fi um bie 
Profeffur der Naturgefhichte in Mantua 
zu bewerben, hatte 2. auch abgelehnt, 
weil feine Beförderung zum Bubernial- 
Goncipiften bevorftand,. welche auch im 
Jahre 1783 erfolgte, endlich die Aus- 
ſicht von Seite der tirolifchen Landfchaft 
zum Behufe feiner naturhiftorifchen Stu— 
dien eine jährliche Unterftügung von 
+-—500 fl, zu erhalten, wogegen er ſich 
wieder anheifhig machte, das natur 
hiftorifcher Seits noch fo wenig durch— 
forichte Tirol auf das Genaueſte durch— 
zuforfchen und feine Ergebniffe jährlich in 
einer Schrift zu veröffentlichen, ſchwand 
auch, als die Ullerh. Genehmigung diefes 
Vorſchlages nicht — überhaupt nie — 
erfolgte. Zur Beröffentlichung feiner 
Arbeiten war die Zeit auch eben nicht 
angethan. Kaiſer Joſeph Hatte Die 
Breffe freigegeben und eine Fluth nichts- 
ſagender Schriften, Libelle, Broſchüren 
überſchwemmte das Publicum, welches 
auf längere Zeit für die Lectüte wiſſen— 
*) Des Herausgebers wiederbofte Verfuche, feine 

unvollftändigen Daten über Enzenberg, 

von den Denis in einem Briefe fehreibt: 

„Sr ift einer der hellſten Edelſteine an der 

Krone, Die ih mir durch meine Bemühungen 


am Tberefianum errungen babe”, zu ergän: 
jen, ſind leider biöber erfolglos aeblieben 
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fchaftliher Werke geradezu unempfüng- 
lih war. L. ließ alfo in diefer Zeit nur 
einige Bleinere Atbeiten über die Luft- 
ſchifffahrt, die Erfindung der Telegrapherr, 
das Wetterläuten u. f. w. druden, unter- 
bielt mit vielen Sachgelehrten des In— 
und Auslandes einen ausgebreiteter 
Briefwechfel und organifirte einen Taufch- 
verkehr mit Naturalien, durch welchen er 
feine eigenen Sammlungen in werth- 
voler Weile bereicherte. Im Jahre 1787 
wurde er zum Qubernial-Secretär beför- 
bert; immer noch war ihm fein Dienft 
für fein Lieblingsfach ein Hinderniß, das zu 
befeitigen alle Berfuche fcheiterten. Selbit 
eine im Jahre 1791 nah Wien unter- 
nommene Reife, um fein Anliegen zu 
betreiben, blieb erfolglos. Es war ihm 
bloß möglich geworden, ein mehrere Kiſten 
füllendes tirofifches Herbar dem Sailer 
Xeopold, ber jelbft ein Freund ber 
Naturgefchichte war, zu überreichen. 2. 
hatte nämlich, ohne feine entomologifchen 
Studien aufzugeben, um diefe Zeit bereits 
das Studium der Pflanzenkunde begon- 
nen, mit großem Eifer fortgefegt und an 
einem botaniſchen Handbuche gearbeitet, 
in welchen er vornehmlich auf Tirol 
Rücficht nahın und welches nach dieſer 
Seite hin eine von Fachmännern werth- 
gehaltene Xıbeit wurde. Endlich follte 
die Stunde feiner Erlöfung ſchlagen und 
er von einem Dienite befreit werden, der 
ihm an und für fi unangenehm war 
und bei weldyem ihm überdieß nach alt- 
hergebrachter und noch heute blühender 
Weiſe feine wiſſenſchaftlichen Nebenbe- 
fhäftigungen , flatt zum Werdienite 
vielmeht zum Vorwurf  gereichten. 
Schon Kaiſer Leopold II. hatte bei 
feinem Negierungsantritte die Abficht 
gehabt, die Innsbrucker Univerfität 
wieder berzuftellen, aber diefer Ent. 
ſchluß wurde erft von feinem Nachfolger, 
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dem Kalſer Franz II. ausgeführt. Jetzt 
bewarb ſich L. um die Lehrkanzel ber 
Raturgefhichte und erhielt fie mit Hof- 
decret vom 26. Juni 1792. Sein längft 
angeftrebtes Ziel hatte 2. erreicht und er 
meibte die Grfüllung feines Wunfches 
mit einer bemerfenswerthen Handlung 
ein. Seine feit vierzehn Jahren zufam- 
mengetragene Naturalienfammlung, an 
Mineralien, Conchylien, Pflanzen u. dgl. 
m., welche von Kennern fehr mäßig auf 
neunthalbtaufend Gulden gefchäßt wurde, 
trat er Durch einen Leibgedingvertrag an 
die tirolifche Landſchaft ab, die ihm dafür 
auf feine Lebensdauer einen jährlichen 
Bezug von 350 fl. zumies, der, wenn er 
anderswohin überfegt würde, auf Die 
Hälfte herabgefekt werden follte. Leider, 
da für Das Raturaliencabinet fein Diener 
zu deſſen Reinigung beſteltt wurde, ging 
von der Sammlung im Laufe der Jahre 
vieles zu Grunde. Rur wenige Jahre 
verſah L. ſein Lehramt. Ein ſchon im 
Jahte 1796 in Folge der Kriegs— 
eteigniſſe in Tirol graſſirendes epibemi« 
ſches Fieber hatte im Jahre 1797 auch 
ihn ergriffen und war er demſelben, erſt 
33 Jahre alt, zum Opfer gefallen. Seine 
ſelbſiſtändig erfchienenen Werke find in 
chronologiſcher Folge: „Verſtichniss nnd 
Beschreibung der firoler Insekten“, 1. Theil, 
l.u. 2. Bb.. (Züricy 1781—1783, 8°.); 
über Diefes Werk bemerft der gelehrte 
Paftor Joh. Aug. Goͤtze zu Quedlinburg: 
‚Kein Inſectenwerk kennen gelernt zu 
haben, worin mehr Genauigkeit, Gründ— 
iihfeit und auf Grfahrungsgründen be- 
tuhende Berichtigung vieler Verwirrun— 
gen, mehr Wahrheitsliebe enthalten wäre, 
es in Leiharbing’s Werke; — 
‚Bas Mineralreich, anf einer Cabelle entworfen, 
ar beguemen Einrihlung der Mineralien- 
ssanlangen* (Annsbrud 1784, Fol); — 
„Bit Insalaner, oder das glücklicht Angenitter. 
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Ein Drama in drei Anträgen" (Augsburg 
1784, 80), eine verfehlte Arbeit auf 
einem Gebiete, wofür L. fein Talent 
beſaß); — „Beitrag jar Zuftschifffahrt, mebst 
einer Anweisung, Inftmashinen von Papier ın 
oerfertigen umd ohne Fenersgefahr frei flieg zu 
lassen (Kempten 1785, 80), hervot— 
gerufen duch Montgolfier's Grfin- 
dung der Luftballone, welche bamals 
viele denkende Köpfe zu Verſuchen an- 


regte, — „Erostgründe für den Landmann bei 
Abschaffung des Wetterlüntens, mebst Vor— 
schlägen, sih und einige vom Blitke gm 


schätten® (Annebrud 1786, 80), Kaifer 
Joſe ph hatte zur Beftürzung des firoli- 
[hen Sandmanns das fogenannte Wet- 
terläuten verboten. Der Profeffor ber 
Phyſik zu Innsbrud, Joſeph Stadler, 
hatte aus dieſem Anlaffe 1784 eine Ab- 
handlung über das Unvermögen des 
Slodengeläutes gegen Gewitterwolken 
durch den Druck veröffentliht. Diefe 
zu wenig im populären Tone ge 
haltene Schrift blieb in den Kreifen, 
für welche fie zunächft beflimmt mar, 
wirkungslos und veranlaßte obige neue 
Urbeit 88, melde in zweiter Auf- 
lage unter dem Titel: „Bilt- nad Kehr- 
büchltin für den Tondınann, bei Abschaffung des 
Wetterläntens n. 5. m.* (o. 5.) erfchien; — 
„Bemerkungen über die den 10. Ortober 1759 
erfolgte allgemeine Meberschwemmang &irols" 
(Innsbrud, 80.), eine Schrift, welche noch 
jeßt durch ihre Angaben von den Urfprün- 
gen und bem Zaufe der tirolifchen Flüſſe 
und Bäche einen fchäsbaren Beitrag zur 
Beographie Tirols bildet, — „Skiſſe eines 
Barschlages, mie die Notargeschichte in den 
österr. Staaten bald und mit Natjen verbreitet 
werden könnte” (Wien 1791, 80), während 
feines Aufenthaltes in Wien, im Jahre 
1791, um gleichfam feine Bemühungen 
zur Grlangung einer feinen naturwiſſen— 
fhaftlichen Studien angemefjenenStellung 
i* 
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zu unterſtützen, geſchrieben; — „Hede 
über das Angenehme in der Naturgeschichte“ 
(Innsbrud 1792, 80), 2, eröffnete mit 
derfelben feine Borlefungen als Brofeffor 
der fpeciellen Naturgefchichte an ber 
ne begründeten Innsbruder Hochſchule; 
— „Vegetabilia Europaea in commo- 
dum botanicorum per Europam pere- 
grinantium ex systemate plantarum 
Caroli aLinnd& collecta et novis plan- 
tis et deseriptionibus adaueta*, P. 1 et 
II (1790 et 1792, 89.), 2. zählt darin 
aus den Werfen vonJacquin, Granz, 
Scopoli und einigen Underen bie bei 
Linn fehlenden Pflanzen auf, fügt ben 
furzen aber präcifen Befchreibungen aus 
anderen Schriftfiellern verbunden miteige- 
nen Beobachtungen ſchätzbare Ergänzun- 
gen bei, auch ift ihr Vorkommen in Tirol 
forgfältig angemerkt; die tirolifche Land— 
haft zeichnete ihn für dieſes Werf mit 
einem Ehrengefchenfe von 120 Ducaten 
aus. Cine Abtheilung bes zweiten Ban- 
des, melde von den kryptogamiſchen 
Pflanzen Handelt, erfchien zur Bequem- 
lichkeit ber Botaniker in befonderer Aus- 
gabe unter dem Titel: „Deliciae au- 
tumnales et hyemnales botanicorum 
seu plantae eryptogamicae in eorum 
commodum er vegetalibus Europaris 
(1792, 


80%); — „Manuale botanieum sistens 


Laichardingianis excerpta“ 
plantarum Europaearum eharaeteres 
generum, specierum differentias, ner 
non eorum loca natalia* (Oeniponti 
et Lipsiae 1794, 80), es ift dieß eigent- 
li ein Auszug aus dem zweiten Theile 
des vorigen Werfes, in ben er mehrere 
Berichtigungen und viele neue Pflanzen 
aus anderen Werfen aufgenommen bat. 
An Fueßli's „Archiv der Infectenge 
ſchichte“ befindet fi im 2, Hefte (1787) 
und im 4. Hefte feine „Befchreibung und 
Naturgefcichte des Papilio Celtis, eines 


4 Caicharding 
unbekannten europäiſchen Tagfchmetter- 
lings"; in den Abhandlungen ber 
fon. böhmifchen Geſellſchaft der Wiffen: 
ſchaften follen von 2, die zwei Auffäße: 
„Belchreibung ber im Salzberge bei Hal 
in Tirol vorlommenden Foſſilien“ — 
und „Ueber den Bau des türkifchen 
Weizens (Zea Mays Z.) in Tirol? ent- 
haften fein, in dem von J. J. Hanus 
herausgegebenen „Syſtematiſch und chro- 
nologifch geordneten Verzeichniß fimmt- 
licher Werfe und Abhandlungen ber Fön. 
böhmifhen Geſellſchaft der Wiffenfchaf- 
ten® erfcheinen fie jedoch nicht. Im feinem 
bandfchriftlichen Naclaffe, der nebii 
feinen fammtlichen Druckwerken ſich zum 
größten Theil im Befige des Ferdinan— 
deums zu Innsbruck befindet, waren ent- 
halten: ein „Catalogus plantarum agri 
oenipontani“® der ben Anfang einer 
Flora tirolensis bildet; dann ein Manu- 
feript von 160 Flein- und vollbefchriebenen 
Bogen: „Borlefungen über die Gefchichte 
der Natur nach ihren drei Reichen* und 
ein 30 Bogen ftarfes Bragment einer 
Umarbeitung derfelben, betitelt: „Vor- 
fefungen über bie fpecielle Naturge- 
ſchichte“; fünf ftarfe Hefte: „Die Natur- 
gefhichte der Säugethiere*, unverkenn- 
bar für feine Vorträge verfaßt, dann ein 
auf die Tiroler Landesvertheidigung vom 
Jahre 1796 ſich beziehender Zuruf an 
feine Landsleute unter dem Titel: „Hand- 
fchlag der Tiroler”, und eine wohl in 
Folge feiner leidenden Geſundheit ent- 
ftandene „Unmweifung, Kranke zu tröften®. 
2. war feit dem 3. 1787 mit Unna Her 
maninn zu Reichenfeld verheirathet 
und flammte aus biefer Ehe ein Sohn 
Anton 3ofeph (geb. 12. Auguft 1788, geit. 
3. October 1814), der fi) dem forftamt- 
lihenDienfte widmete, ein fehr gefchidter 
Landfchafts- und Pflanzenzeichner war, 
auch in literarifchen Arbeiten ſich verfucht 
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hatte, aber ſchon im Alter von 26 Jahren 
ſtarb. Ein Neffe unſeres Naturforſchers, 
Joſeph von, ftarb am 2. März 1816, 
und mit ihm erloſch das Geſchlecht ber 
Laiharding in feinem Mannsftamme. 


Beiträge zur Geſchichte, Statiftit, Natur 
funde und Aunft von Tirol und Vorarlberg 
Hrrausgegeben von den Mitalievern des Fer— 
dinandeums, von Merfi, von Pfaundler 
und Rögsgel (Innsbruck, 8°) Bd. VIE, 
S. 186— 224: „Bioarapbifche Nachrichten von 
dem Katurforiher Laichatding“. — Staff: 
ler (Johann Zacob), Das deutiche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbiih mit geichicht- 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Kelic 
Rauh, 8%.) Bd. I, ©4585 — Pogsen— 
dborff(3.6.), Biograpbifch.literariiches Hand: 
wörterbuch zur Geſchichte der eracten Willen: 
ſchaften (Leipzig 1359, 3. Ambr. Bartb, gr. s80.) 
Zp 1349, — Meuſel (Iobann Georg), 
%rrifon der vom Jahre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutſchen Schriftfteller (Keipzig 1806, 
Gerh. Kleifcher, 8%.) Bd. VIII, ©. 12 [nennt 
ihn Laiarting). — Nebenbei fei bier be» 
merft, dab unter den Mitgliedern der kaiſ. 
Karoliniſch ⸗ Leopoldiniſchen Akademie der Na— 
turforicher, deren jedes als Geſellſchaflsnamen 
den Namen eines berübmten Naturforfchers 
annimmt, der befannte Botaniker Ludwig 
Ritter von Heufler [Bd. VITI, ©. 450] den 
Kamen Laicharding führt. — Die Kamilie 
der Laicharding Hamımt aus Meran und 
murden ſchon im Zabre 1663 die beiden Brüder 
Ehrenreich, Pileger au Greiffenftein, und 
Lorenz Laichardinger, der Rechte Doctor 
und Regierungs:Aboocat, geadelt und dieſer 
Adel mit Diplom vom 30, Jänner 1742 dem 
daupimann des Schloffes Tirol, Zacharias 
Anton %, nicht nur beftätigt, fonbern ibm 
ouch geftattet, fih nach ben im Befige ber 
Zamilie befindlihen Gütern Gihperg und 
Lüzlanad zu fchreiben. 


Yaier und Lair, fiehe: Lahr. 


Yniml, Ritter von Dedina, Wolf— 
gang (Pf. k. Beldbmarfhall-Lieute- 
nant, geb. zu Budweis in Böhmen 
im Jahre 1767, Todesjahr unbekannt). 
Ttat im April 1785 als ex propriis- 
Gemeiner in die faiferliche Armee, in das 
Regiment Wr. 10 (heut Mazzuchelli) und 
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kam aus dieſem am 9. September 1789 
als Fähnrich in das Infanterie-Regiment 
Nr. 56 (heut Gorizutti). Im Regimente 
rũckte er ftufenmweife innerhalb 28 Jahren 
bis zum General-Major vor, zu welcher 
Charge er am 21. Jänner 1817 ernannt 
wurde, Nun Fam er als Brigadier nad) 
Dfen, wo er 13 Jahre blieb, worauf er 
zum Beldmarfhall vorrüdte. 2. machte 
in dieſer Periode 13 Reldzüge gegen die 
Türken und gegen die Franzoſen mit, 
hatte in den Schlachten und Gefechten 
bei Mehadia, Ilowa, Belgrad, bei Neer— 
winden, Youvain, Gurgies, Valenciennes, 
Maubege, Haufen, Regensburg, Wagram 
und Dresden gefochten und zehn Wun- 
den empfangen und in ber Affaire von 
Louvain ſich fo ausgezeichnet, daß ihm 
fieben Gengrale zur Bewerbung um ben 
Maria Therefien-Drden ein Tapferkeits- 
zeugnib ausftellten. Ducdy zehn Jahre, 
und darunter in fünf Seldzügen, diente er 
als Adjutant des Keldmarfchals Wenzel 
Graf Golloredo, in welcher Gigen- 
ſchaft er oft zu wichtigen, feine Adjutan- 
ten-Sphäre überfchreitenden Dienften ver- 
wendet wurde, Für feine Berbienfte 
wurde 2. mit Allerh. Entfchliefung vom 
21. Juni 1831 in den erbländifchen 
Ritterftand mit dem Prädicate von 
Dedina (diefes letztete ijt der Name 
eines Berges in Serbien, wo L., damals 
Adjutant des Feldzeugmeifters Grafen 
Golloredo, mit den Freiwilligen vor- 
drang) erhoben. — Seine beiden Söhne 
Alerander und Friedrich traten 
gleich ihm in die faiferlicye Armee, und 
war Alerander 1848 Dberft und Gom- 
mnandant des Infanterie - Regiments 
Kr. 25, 1850 Beneral-Major und Bri- 
gadier im 12. Armeecorps zu Klaufen- 
burg und fpäter trat er mit Feldmarſchall 
Lieutenante-Sharakter in den Ruheftand. 
— Der jiingere, Friedrid, wurde im 
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J. 1846 Major im Infanterie⸗Regimente 
Nr. 209, 1849 Oberſtlieutenant, trat 
dann gleichfalls in den Ruheſtand über 
und lebt als Oberft zugleich mit feinem 
Bruder, dem Feldmarfchall - Lieutenant 
Alerander, in Preßburg. — Des le: 
teren, des Oberſten Friedrich Sohn, 
auch Friedrih, war Oberlieutenant im 
9. Zager-Bataillon und zugleich Batait- 
lons-Adjutant. Sein Name fteht unter den 
Helden von Deverfee. Das neunte 
Beldjäger-Bataillon befand fidy unter den 
nad) Schleswig. Holftein beorberten Trup- 
pen. Am 6. Februar nach Mittag um 3 Uhr, 
fand das Gefecht bei Deverfee Statt, 
welches ſich zwilchen der Avantgarbe- 
Brigade General-Major von Noftig 
und den von Flensburg zur Dedung der 
retirirenden bänifchen Armee entſendeten 
bänifchen Hilfstruppen entfpann. Das 
neunte Selbjäger-Bataillon, mit Liechten- 
ſtein Huszaren an der Spitze, rückte 
vor. Oberlieutenant Bataillons-Adjutant 
Laiml zu Pferde ritt auf der Haupt: 
ftraße im ftärfften Kugelregen vor bis 
an bie Spige ber auf der Straße vor- 
dringenden Zäger-Sturmcolonne und ritt 
ihr voran. Zuerft wurde fein Pferd ver- 
wundet und 2. ftürzte mit bemjelben zu 
Boden, fprang aber fofort auf und 
fürmte zu Fuß, mit dem Säbel in ber 
Bauft, voran; — nun erhielt er einen 
Schuß in den Ruß; nmichtsdeftomeniger 
flürmt er vorwärts bis an den Rand 
der bewaldeten Höhe. Hier im Hand- 
gemenge mit den Dänen jtredte ihn 
ein Kolbenſchlag zu Boden, mieber 
rafft er fib auf, vom Blute triefend, 
und mit bem Rufe: „Es lebe der Kai— 
jer! vorwärts!“ ſtürmt er unaufhaltfam 
vor, bis eine Kugel in die Bruft des 
Helden Leben und Yaufbahn hemmt. 
In mehreren Schlachtberichten, z. B. in 
jenem bes „Botfchafters*, 1861, Nr. 55, 
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wird Laiml als Oberſtlieutenant auf- 
geführt. Es ift dieß ein Irrthum oder 
ein Druckfehler, denn 8. war erft Ober- 
lieutenant und da er Bataillons-Adjutant 
war, war er zu Pferde, 


NRitterflands-Diplom vom 23. November 
1833, [Der Ritterftiand wurde zwar dem 
Feldmarſchall ˖ Lieutenant Wolfgang L. br 
reits mit Allerh. Entfchliefung vom 21, Juni 
1831 verliehen, die Außfertigung des Diploms 
fand aber erft am 23, November 1833 Statt.) — 
Defterreihifher Militär-Kalender, 
beraußg. von Hirtenfeldb (Wien, kl. 8°.) 
III. Jahre. (1852), ©. 20, — Rheiniſche 
Blätter (Unterbaltungsbeiblatt des Mainzer 
Sournals) 186%, Nr. 4, ©. 163 [mwicd ber 
Heldentod Friedrich Laiml's des Jüngeren 
erzäblt). — Wappen. Bon Blau und Silber 
der Ränge nad getbeilter Schild mit einer 
Einfaſſung von gleichen, jedoch gemwechfelten 
Farben. Dieſe Einfaſſung iſt an dem Schilde 
in den oberen und unteren Winkeln, im 
Schildeshaupt und in ber unteren Spitze je 
mit einer, auf beiden Seiten je mit zwei 
Nieten, auch mit gewechſelten Tincturen, 
befeitiat. In der Mitte des Schildes und 
gerade über der Theilung fliegt ein mit ber 
Spitze emporgerichteter, abermals von Silber 
und bfauer Farbe der Ränge nach getbeilter 
beuticher : Stoßdegen, den Bügel gegen bie 
rechte Seite febrend. Hinter demſelben eine 
ſchwarze, von einem gelben Querftreifen burd- 
zogene Kabne, dann eine gelbe mit einer 
goldenen Franze verbränte und pon eimem 
ſchwarzen Querftreif durchzogene Standarte; 
Fahne und Standarte auf der Kehrſeite, die 
Durch die Kalten theilweile ficbtbar wird, mit 
gewechſelten Karben, und beide an von ſchwar⸗ 
ser und gelber Karbe bandmeife geftreiften 
Schaften, in Fotm eines Andreaskteuzes, und 
zwar erftere ichrägrechtö, letztere fchräglints 
arftellt. Die lanzenförmige Spike der Kabne 
it filbern und bängt daran ein goldene 
Fahnenband; jene der Standarte ift golden 
und bängt daran ein ſchwarz mit goldenen 
Treifen verbramtes Fabnenband. Auf dem 
Schilde ruben zwei zueinandergefebrte nefrönte 
Zurnierbelme. Aus ber Krone Des rechten 
Helmd ragen zwei mit den Sachſen gegen- 
einander gefehrte Nolerflügel empor Der 
rechte jchmwarze ift mit einem goldenen, der 
linke goldene Flügel mit einen ſchwarzen 
Duerbalfen belegt. Zwiſchen den Alügeln 
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erbebt fh der im Schilde bezeichnete, mit 
den Biegel rechtögefehrte und der Spike nach 
oben geitellte Stofdegen. Auf der Krone des 
linten Helms rubt ein mit dem Wngefichte 
und den Spigen aufwärtögelebrter, von Silber 
und Blau ſenkrecht getbeilter Mond, Die 
Delmdeden find rechts ſchwarz mit Gold, 
links blau mit Silber belegt 


Painig, Gregor (gelehıter Zefuit, 
geb. zu Wien im Jahre 1717, gef. 
ebenda 14. Mai 1791). Treat im Alter 
von 18 Jahren in den Orden ber 
Geſellſchaft Jeſu, im welchem er die 
theologifchen Studien beendete, die phi- 
Iofophifche Doctorwürbe erwarb und 
dann im Lehramte thätig war. Zehn 
Jahre, und zwar zuerft zu Graf, dann 
ın der Therefianifchen Ritterafademie in 
Dien, trug er Philofophie vor, fam nun 
nab Gratz als Decan, von ba nad) 
Wien al6 Regens im Gonvict, zuletzt 
nah Eteyr als Rector, worauf er Mit. 
vorfteher der Drßensprovinz; wurde. 
Nach Aufhebung des Ordens fanı er als 
kegens in das Seminar nach Wien und 
als dieſes auch aufgehoben wurde, in 
gleider Eigenſchaft in das von P. Bar- 
hammer erweiterte und nach ihm auch 
lange benannte Wiener Waiſenhaus, im 
welchem er im Alter von 74 Jahren 
ſtatb. Bon feinen Schriften find anzufüh— 
vn; „Dissertatio de Jure nalurae* 
(Bien 1753, Trattner, 49.) und „Dis- 
sertatio de prineipio cognoscendi* (ebd. 
1754, 49.). 

Stueger (Juh. Nep.}, Seriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 200. 

L'Aisnö, Anton (Oberfilieute 
zant und Ritter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Nivelles in ber bel— 
giſhen Provinz Brabant im Jahre 1750, 
geft. den Helbentod in der Schlacht bei 
Safigliome 4. Auguft 1796). Trat, 
19 Jahre alt, als Cadet in das Sinfan- 
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terie - Regiment Joſephh Graf Murray 
Nr. 55, heut Beldmarfchal-Lieutenant 
Bianchi, ein, rückte bald zum Dfficier vor 
unb war vor Eröffnung des Türfenkrieges 
bereits Hauptmann bei Lothringen-$n- 
fanterie Nr. 3, heut Erzherzog Karl Lud— 
wig. Als Hauptmann machte er die 
Belagerungen von Berbir und Belgrad 
mit. Im October 1793 wurde er Major 
und kam zur Armee in den Niederlanden. 
Bei Gent, am 24. Zuni 1794, bewährte 
L. in glänzender Weife feinen fehon früher 
erprobten Muth. Als nämlich die Fran- 
zofen bei dem Angriffe auf Gent den von 
4000 alliirten Hannoveranern und Hejjen 
vertheidigten Hauptpoſten Mariakerke, 
an der Stelle, wo eine Brüde über den 
Ganal führte, foreirt und bie Beſatzung 
zu fo eiligem Rüdzuge gezwungen hatten, 
daß der Feind bes Brügger Thores und 
ber Vorſtadt fit) bemächtigte, fein Ge— 
ſchütz daſelbſt aufführte und eben Anital- 
ten traf, in die Stadt zu dringen, in 
diefem verhängnißvollen Augenblicke er- 
(bien Major FANisne mit feinem 
Bataillon von Erzherzog Karl-Anfanterie 
als Unterjtügung. Der hannoveranifche 
General ertheilte jedoch den Befehl, mit 
bem Bataillon gleichfalld den Rückzug 
anzutreten. L'Aisné, obgleich durch 
den haftigen Rüdzug bie Verwirrung 
allgemein war, ließ fid) dadurch nicht irre 
machen und jtatt fi) zurüdzuziehen, 
munterte er vielmehr feine Leute auf, 
Stand zu halten. Bon der halben dem 
Bataillon mitgegebenen Batterie poftirte 
er den Zwölfpfünder am Ganal, Die zwei 
Sechspfünder aber auf den Wall und in 
die Safe gegen das Brügger-Thor, 
bucch welches der Feind eben in die Stabt 
drang. Nun eröffnete er ein gut gezieltes 
concentrifches Feuer, Das alsbald bie 
Folge hatte, daß die feindlichen Gefchüße 
ſchwiegen und den Rüdjug antraten. 
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Dann warf er fih mit einem Theile 
feines Bataillons auf die Branzofen und 
warf fie über die Brücke bei Mariakerke 
zurüd. Der Feind mußte fofort jede 
Abficht, in die Stabt zu dringen, wo er 
fidy dann unferer Magazine bemächtigt 
und auch den lebergang über die Schelbe 
befeßt hätte, aufgeben und ber linke 
Blügel unfers Corps war von jeder 
Bedrohung im Rüden befreit. Für feine 
Waffenthat wurde LAisné in ber 
42. Bromotion (vom 11. Mai 1796) mit 
dem Ritterfreuze des Maria Iherefien- 
Drdens ausgezeichnet. Im Jahre 1795 
that fich 8. bei Mannheim und bei ber 
Einnahme des Dorfes Schopp (13. De- 
cember) von Neuem hervor, rüdte im 
April 1796 zum Oberfilieutenant vor 
und erhielt das Commando des aus den 
Divifionen der Infanterie - Regimenter 
Erzherzog Karl, Deutjchmeifter und Neu- 
gebauer zufammengefegten Örenadier- 
Bataillons. Mit demfelben Fam er zur 
Armee nach Italien und fand an bejjen 
Spige in der Schlacht von Gafliglione, 
in der Vollkraft feines Lebens, erſt 46 
Fahre alt, den Heldentod. 


Hirtenfeld (3), Der Militär Maria There: 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, 40.) S. 483 u, 1789, 


Lakatary, Demeter (Maler). Zeit- 
genoß. Lebte und arbeitete in Peſth. 
Kertbeny — an anderen Nachrichten 
über ihn fehlt es — in dem in den 
Quellen bezeichneten Werke fchreibt über 
ihn: „Ungarifcher Grieche, jeit einigen 
Fahren verfhollen, war Schüler Dan- 
hauſer's, vol harakteriftifher Drigi- 
nalität, doch etwas verwilbertes Genie, 
etwas zu träge, um viel zu fihaffen und 
wirklich Tüchtiges zu werden“. In ber 
Monatsausftelung des öſterr. Kunft- 
vereins, Mai 1855, war ein Bilb von 
ihm: „Kinder mit Blumen® (120 fl.) zu 
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ſehen. Weder in den früheren noch in 
den ſpäteren Ausſtellungen war er mehr 
mit feinen Arbeiten vertreten. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Karakterifiiten bervorragendfter Berfönlichker- 
ten. Mus der Feder eines Unabbängigen [G. M. 
Kertbeni recte Benkert) (Prag 1862, A. © 
Steinhaufer, kl. 8%) ©. 128, 


Lakits, Georg Sigismund (Rects- 
gelehrter, geb. zu Polianicz im 
Eifenburger Gomitate Ungarns 25. Ro— 
vember 1739, geit. zu Predburg im 
Sahre 1819). Befuchte, mit der Unter- 
ſtützung des Grafen Sigismund Bat- 
tbyani, die Humanitätsclaffen zu 
Köszegh und hörte die Philofophie zu 
Gratz und Wien. Nun begann er an ber 
Wiener Hochſchule das Studium der 
Rechte, welches er unter Martini, 
Banniza, Riegger und Bocris 
beendete. Ansbefondere war es Das 
Kirchenrecht, aus welchem er unter 
Riegger's Anleitung einen befonderen 
Curs nahm, worauf er als Nepetitor 
aus ben Rechtsgegenſtänden an ber The- 
reſianiſchen KRitterafademie beftellt, im 
Jahre 1769 aber zum Profeſſor des 
Kirchenrehts in Annsbrud ernannt 
wurde. Im folgenden Jahre wurbe er 
in gleicher Gigenfhaft nah Tyrnau 
überjegt, wo er zugleich die Aufficht 
über die Bibliothek erhielt. Nun fam 
er nah Dfen, mußte aber Krankheits 
halber zwei Jahre lang das Lehramt 
unterbrechen. Nachdem er es wieder an- 
getreten, wurde er außerdem föniglicher 
Büchercenfor, Mitglied der wifjenfchaft- 
lien Gommiffion, Director der juri- 
diſchen Facultät und der liniverfitäte- 
Druderei, bis er im Jahre 1780 als 
Rath zur ungarifhen Kanzlei berufen 
wurde. Als Fachſchtiftſteller thätig, hat 
er folgende Werke herausgegeben: „Juris 
pubbliei eeclesiastici pars generalis* 
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(Viennae 1774, auch Venetiae 1790, 

806.); — „Praecognita juris Eeclesia- 

stie‘ universi“ (Viennae 1775, aud) 

Venetiae 1790, 8%.); — „Institutio 

eleınentorum Juris naturalis“ (Budae 

1778, 80); — „Institutionum juris 

ecclesiastiei, tomus Ius et I Idi volumen 

jum et 2dum“ (Budae 1779 — 1781, 

80); — „Praeleetiones canonieae de 

legitima Episeoporum instituendorum 

ac destituendorum ratione attemperatae 
legibus ac usibus Regnorum Germaniae 

et Hungariae“ (Viennae 1783, 80.); 

— „De haereditario sucecedendi jure 

dueum primum deinde regum Hun- 

gariae* (Viennae 1809, Binz, 8°.). 

Mehreres hat er in Handſchrift hinter- 

laften. 

Wallassky Paul), Conspectus reipublicae 
litierariae in Hungaria etc. etc. (Posonii 
et Lipsiae 1785, Ant. Löwe, 89%) p. 223 [in 
ber Anmerkung]. — Nagy (Icän), Mazyar- 
orszäg esalddai ezimerekkel és nemze- 
krendi täbläkkal, d. i, Die ungariichen Kar 
orilien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1850, Moriz Räth, 8%,) Bb. VII, S. 13. — 
Fejär (Georg.), Historia Academiae seien- 
tiarım Pazmaniae Archi-Episcopalis acM. 
Theresianae regiae literaria (Budae 1835, 
40.) p. 93 et 116, — (De Luca) Das ge 
lebrte Defterceih. Fin Verfuh (Wien 1776, 
Ghelen'ſche Schriften, 80.) I. Bos. 1. Stüd, 
5,236, — Horänyi fAlex.}, Memoria Hun- 
gzarorum et Provincialium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 89.) 
Tomus II, p. 452. — Deſterreichiſche 
Bitdermanns-Ghbronik. Fin Gegenftüd 
zum Kantaften und Brebiger-Almanacdh (Kreis 
beitsbura [Atademie in Linz) 1785, fl, 8%) 
I. (und einziger) Theil, ©. 129. (Dajelbft 
beißt es über ibn: „Einer der beiten öfterrei: 
chiſchen Kanoniften, der eben deßwegen Gbi- 
fanen und Bedbrüdungen in fchwerer Menge 
erdulden mußte. ] 


Lafner, Alerander (ungarifcher Poet, 
geb. zu Peſth im Yahre 1822, gefl. 
ebenda im Jahre 1847). Hatte bereits, 
um fih dem geiftlihen Stanbe zu wid— 
men, das Studium ber Theologie begon- 
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nen, es aber bald wieder aufgegeben, 
worauf er bei der Stadthauptmannſchaft 
in Peſth als Actuar eintrat. 2. ftarb fehr 
jung, erft 25 Jahre alt. Kaum 18 Zahre 
alt, gab er fhon eine Sammlung ®e- 
dichte unter dem Titel: „ Zmldkviragok“, 
d. i. Grinnerungsblüthen (Peſth 1840), 
heraus; fpäter, 1845, brachte er eine 
Ueberſetzung bes vierbändigen Romans 
„St. Roche“ von der Frau von Baal. 
om. 


Kertbeny (6. M.), Album hundert ungrticher 
Dichter (Dresden, Peſth, Wien 1854 , 129) 
©. 131 u. 507, — Magyar irök. Ele- 
trajz - gyüjtemeny. Gyüjtck Ferenczy 
Jakab és Danielik Jözsef, d. i. Ungarifche 
Scriftfteler. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Von Jacob Ferenczy und Joſeph 
Danielit (Peſth 1856, Guſtav Emich, 80.) 
Erſte Serie, S. 292, — Außer dent obigen 
ungarifchen Dichter find noch mebrere Ber 
fonen desſelben Namens — jedoch auch mit 
veränderter Schreibart, nämlich Lackner und 
Lagkner — bemerkenswertb, und amwar: 
I, Ehriſtoph Lackner (geb. zu Debenburg 
in Ungarn 18, November 1571, geft. 29, Der 
cember 1631). Sein Vater war Goldſchmid 
in Dedenburg und auch Ghriftopb batte die 
Kunft feines Vaters febe wohl erlernt. Da 
er aber reih war, übte er die Kunft feines 
Vaterd nur zum Vergnügen und betrieb felbit 
ernfte Studien. Auf einer Reife, auf welcher 
er einen Baron begleitete, traf er in Klagen» 
furt mit dem Erzherzoge, nachmaligen Kailer 
Serdinand Il., der incognito reidte, zu⸗ 
fammen. 2. fieß gar nicht merken, daß er den 
erlauchten Prinzen erkannt babe, dieſer aber 
fand an dem gefunden Sinne und den praf- 
tifchen Zebensanfihten Zadner's jo viel Ge 
fallen, daß er ibm feine ganze Huld zuwen— 
dete und fie ibm, fo lange er lebte, bemabrte. 
So oft fpäter 2. Wien beſuchte, hatte er freien 
Zutritt beim Kaifer. Lackner, der in Padua 
bie juridifhe Doctorwürde erlangt batte, 
wurde nad feiner Rüdkehr in's Vaterland 
Bürgermeifter zu Dedenburg und des Kaifers 
Serbimand II. geheimer Rath, Als 2. fin 
berlos farb, verichrieb er dem Kaifer fein 
ganzes Silbergeſchirr, das er mit eigenen 
Händen verfertigt, beſtimmte ferner 100,000 fl, 
zu Stipendien für evangelifhe Studenten, 
zur Ausftattung armer Jungfrauen und zu 
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anderen ähnlichen Zwecken, und bat ven fair 
fer, feine Genebmigung diefen Verfügungen 
au ertbeilen. Lackner bat auch einige Schrif: 
ten herausgegeben, welche mitunter felten und 
von denen einige nicht unintereifant find. Es 
find: „Coronae hungaricae emblematica 
descriptio cum jiconibus* (Lavingae Sue- 
vorum 1615, 4%); — „Cura regia seu Con- 
sultatio paterna amore et caussa gnatarum 
suscepta ot conseripta anno 1615 Sempro- 
nii ...* (Cassoviae 1616, 4%); — „Quae- 
stiones Justinianeae e Sacratiss, Impera- 
toris Justiniani Institutionum libris IV nec 
non aliis adprobatis Jurisperitis ... col- 
lectac® (Franecofurti 1617, 49%,); — „Maje- 
statis Hungariae aquila inventa et hiero- 
glyphica ejus interpretatione levissime 
descripta anno 1617* (Sempronii 1617, 8°.); 
— „Electio Trigoniana delegatorum nun- 
tiorum orationibus clara ... .* (Francof. 
1617, 80.); — „Sallcetum Semproniense 
anno 1626 ornatum* (Viennae, 49); — 
„Galea Martis hoc est bona Militia pro 
publica salute epitomice conscripta* (Tu- 
bingae 1625, 8%.); — „Dedenburaifches Rath» 
baus mit finnreihen Gemälden und 
Sprüchen gezieret . . .* (Prefburg 1670, 49,, 
mit Anſicht der Stabt Dedenburg; eine zweite 
Ausgabe it obne D. u. 3, erihienen, gleid- 
talls in 49.). [Friedel (Joh.), U. Lackneri, 
Consulis Soproniensis vitae ourriculum 
(Ratisbonae 1714, 40.) — Horinyi (Alex.)}, 
Memoria Hungarorum et Provincialium 
seriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 850%) Tom.II, p. 454. — Czeittin- 
ger /Daeid), Specimen Hungariae littera- 
tae etc. (Francf. et Lips. 1741, 49.) p. 222. 
— Nagy (leän), Magyarorszdg csaladai 
czimerekkel &s nemzökrendl täbläkkal, d. i. 
Die Ramilien Ungarn mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Moris Rath, 80.) 
Bd. VII, ©. 13.) — 2. Daniel Lagkner 
(geb. zu Marburg in Zteiermart), ein geihid: 
ter Muficus und als ſolcher in Dienften des 
Grafen 2oienftein. Leber feine Schidijale 
ift jedoch nichts Näheres befannt. Hingegen 
baben fib von feinen Gompofitionen folgende 
erbalten: „Melodia funebris 6 vocum* (Vien- 
nae 1601, Fol.); — „Reume teutfche Lieder 
mit 4 Stimmen” (Nürnberg 1606, 49%); — 
„Florum Jessaeorum semina vocibus qua- 
tuor per musicos numeros disseminata“ 
(Norimb. 1607, 40.); aus diefem Werke, auf 
deifen Titel er fih: Magnificorum Heoroum 
a Losenstein Musicum ... Marchburgen- 


General-Major 
Maria Therefien-Drbens, geb. zu Ajka 
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sen Styrium civem Losdorpianum nennt, 

erfahren mir feine Heimat und feine bürger 

lihe Stellung; — „Soboles Musica i. e. 
Cantiones sacrae 4—8 vocum“ (1628), ent 
bält 28 lateinifche Belänge. [Broßes voll. 
ſtändiges (logenanntes Zedlerihes) Uni» 
verfal:2erifon (Halle und Leipzig. Job 

Heine. Zedler, A. Fol.) Bd. XVI, ©. 253. — 
Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biltoriih 

biograpbiiches Lexikon der Tonfünftler (Leip⸗ 
sig 1813, Kübnel, gr. 9%.) Bo. III, Ep. 160.] 
— 3 Johann Yalner, einer von den 
Braven bei Deverice. Aus Veitſch in Steier- 
mar? gebürtig, dient er im SnfanterieReai: 
mente Leopold König der Belgier Nr. 27 in 
der 6. Compagnie. Im Treffen von Deveriee 
am 6. Februar 1864 lieferte Lakner eim je 

tenes Beiſpiel beroifcher Ausdauer und edel. 
fter Aufopferung. Dreifach verwundet: Streit. 
ſchuß am Kopfe, Schuß im Unterleibe und 
einen im Arm, leitete ee der wiederbolten 
Aufforderung feines Zugscomniandanten, Lie 
tenant Rödl, fih auf den VBerbandplap zu 
begeben und verbinden zu laflen, nicht nur 
feine Folge, fondern barrie an der Seite die 
ſes Officiers bis zum Ginftellen des Feuers 
aus, kuͤhn und tapfer fortfeuernd, mit Kolben 
und Bajonnet arbeitend und den geliebten 
Vorgefegten im bdichteften Handgemenge be— 
ſchützend. Der wadere Soldat wurde mit der 
filbernen Tapferkeits Medaille 1. Claſſe aus: 
gezeichnet, [Der Kamerad. Jlluftrirter öfter 
reichiſchet Mititär-alender für 1865 (Wien, 
8) 8.129 — Tagespoft (Brager polit. 
Blatt) 1864, Pr. 281. — 4. Gin anderer 
Johann Ladner, aus Györ-Sigetb in 
Ungarn, ift Künfller und bat 1858 in der 
Mai Ausſtellung des öſterreichiſchen Kunft 
vereins das Gypsmodell einer Brunnenfiaur: 
„Leda mit dem Schwan” vorftellend, ausge⸗ 
ftellt. Dasjelbe war Eigenthum der k. $ priv 
Bagramer Thonmaaren-Fabrif, Nahbilpun- 
gen in Terra cotta waren um 75 fl, verfäuf- 
ih. — 3. Zuife Yadner, eine Künftlerin, 
von der in den Jahren 1835 und 1856 in den 
Kunftausitellungen bei St. Anna in Wien im 
erfigenannten Sabre eine Kreidezeichnung 

„Die ſchützende Vorſehung“ (Katalog ©. 9, 
Nr 117); im folgenden: „Das Wefteben der 
Gefahr“ (Katalog S 7, Nr. 92) außgeftelli 
waren. 


Yafos, Johann Freiherr von (f. k. 
und Ritier bes 


£akos 


im Veszprimer Gomitate Ungarns im 
Jahre 1776, geft. zu Effeg 28. Zuni 
1843). Trat im October 1793 als Gabet 
in das Spmfanterie- Regiment Zellacic 
Rr. 53 ein, wurde in kurzer Zeit Officier 
und kam zuAnfang 1796 als Regiments. 
Adjutant in das Anfanterie-Regiment 
Rr. 45; wurde dann Oberlieutenant im 
leichten Bataillon Munfächy, nach deffen 
Rebucirung er im Detober 1801 wieder 
in's Infanterie-Regiment Nr. 45 zurüd- 
kehrte. Im November 1805 in ben 
Generalſtab überfegt, blieb er demfelben 
auch während der Friedensepoche zuge- 
theilt und rüdte im Jahre 1809 zum 
Hauptmann vor. Als folder wurde er 
beim Ausbruche des Krieges im genann- 
ten Zahre dem von Feldmarfchall.Lieu- 
tenant Grafen Gy ulan befehligten 
9. Atmeecorps zugetheilt. In der darauf. 
folgenden Friedensepoche arbeitete 2. 
bit der Militär-Landesbefchreibung im 
Banate. Im Beldzuge des Jahres 1813 
dem Gavallerie-Gorps des Grbpringen 
von Heſſen-Homburg zugetheilt, 
erlitt er bei Dresden (26. Auguft) einen 
Schenkelbruch. Zum Major im Gene: 
ralftabe im November d. 3. ernannt, 
mar er unter dem General-Major La n- 
genau im Präfidial-Bureau, im Jahre 
181% bei der Recognofeirung der Beltun- 
gen im Rheinthale und der Päffe in den 
Vogefen in Verwendung. Im April 
1815 fam er zum Refervecorps des Erz- 
berzogs Ferdinand, fpäter zur Map- 
pirung in Defterreich und in Tirol und 
wurde 1819 mit ber Abfaffung ber 
Kriegsgefchichte beauftragt. Im Zahre 
1820 zum Oberftlieutenant bei der Armee 
in Italien ernannt, machte er ben Zug 
gegen die neapolitanifchen Inſurgenten 
mit und verblieb bei der Dccupations- 
armer, Nach feiner Rüͤckkehr leitete er 
einige Jahre Die kriegsgeſchichtliche Ab- 
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theilung, im Jahre 1826 die Landes— 
beſchteibung in Siebenbürgen und Sla- 
vonien, worauf er im September 1829 
Oberſt und Commandant des zweiten 
Szefler Orenz-Infanterie-Regiments und 
im Jahre 1835 General-Major und Bri- 
gabdier in Böhmen wurde. Zulegt fam 
er als Feltungs-Gommandant nad) Efjeg 
und flarb als folder im Alter von 
67 Zahren. 8. Hat in den Belbzügen 
feiner Zeit mit Auszeichnung gefochten 
und ſich im Jahre 1809 in Ztalien gan; 
befonders hervorgethan. Gr war damals 
ald Generalftabs- Hauptmann dem Feld- 
marfchall-Lieutenant Gyulah zugetheilt, 
welcher das 8, Urmeecorps befehligte. 
Diefes und das 9, Armeecorps wurden 
am 16. April von dem Bicefönige 
Eugen bei Pordenone angegriffen. 
Die Brigade Marziani war beauftragt 
worden, Sacile zu nehmen. Bei dem vor- 
rüdenden 2. Bataillon des Dguliner 
Srenz-Regiments befand fih 2. als 
Golonnenführer. Das Bataillon drang 
auf der Straße von Bigonuovo gerad: 
auf die Stadt vor. L. an ber Spike der 
Golonne, ftürmte das Stabtthor, drang 
mitten im feindlichen Kartätichenfzuer in 
die Stadt unb warf überall den Feind 
zurüd, der unter dem Schuße ber ein- 
brechenden Nacht in den Gaſſen Wider- 
ſtand zu leiften verfuchte, bis er auch 
aus biefen geworfen und bis zur legten 
Brüde an der Livenza gedrängt wurde. 
Dort auf der nad) Gonegliano führenden 
Straße ftand eine Abtheilung feindlicher 
Gavallerie und die Infanterie war hinter 
den Gewölben verborgen. Nichtsdefto- 
weniger fprengte 2. vor und auf ben 
Beind los. Die durch diefes Beifpiel 
ermuthigte Golonne, weldye, um die nach⸗ 
rũckenden Abtheilungen zu erwarten, an 
ber Brüde Halt gemacht hatte, folgte 
nun unerfchroden ihrem Führer und 


Laky 


brachte den Feind zum Wanken, den fie 

nunmehr fiegreicy verfolgte. Sacile war 

genommen und wurde fofort von ben 

Unferen befegt. Ein General, viele Dffi- 

ciere und Mannſchaft find gefangen, 

11 Kanonen, 19 Munitionswagen und 

6 Lafetten erbeutet worden. 2%, beffen 

umfichtige Bührung und Bravour zum 

fiegreichen Erfolge dieſes Tages wejent- 

lich beigetragen haben, wurde dafür im 

Jahre 1810 mit dem Nitterfreuze des 

Maria Therefien-Drbens ausgezeichnet. 

L., ber überbieß eine höhere militärische 

Bildung befaß, wie dieß feine oben- 

erwähnte Verwendung im friegsgejcicht- 

lihen Bureau beweist, hat auch mehrere 

Beiträge zu der von Major Schels 

herausgegebenen „Militär - Zeitfchrift“ 

geliefert. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staaisdruderei, 8.) ©. 920 und 1746. — 
Nagy (lvän), Magyarorszäg cesalädai czi- 
merekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Beftb 1860, Mor. Nätb, 80.) 
8b. VII, ©. 14, 

Laky, Zohann Demetrius (Schrift. 
fieller, geb. zu Keszthely im Zalaer 
Gomitate Ungarns 25. December 1818). 
Beſuchte das Gymnaſium in feinem Ge- 
burtsorte und vollendete bie philofophi- 
[ben Studien zu Raab. Im Jahre 1838, 
zwanzig Jahre alt, trat er zu Cſorna in 
ben Orden der PBrömonftratenfer. Im 
Jahre 1843 erhielt er die h. Weihen und 
midmete fich nunmehr dem Xehramte. 
Nachdem er an ber Gentralichule zu 
Szombathely durch zwei Jahre ald Pro- 
fejjor der Grammatik und Rhetorif thätig 
gemwefen, fam er im Jahre 1847 als Pro- 
fejfor der Boefie nach Keszthely. Auf die- 
fem Poſten überrafchte auch ihn wie fo 
viele andere das Jahr 1848, deſſen 
politifche Stürme, die noch im folgenden 
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Jahre und immer vernichtenber fort- 
brausten, auch ihn mit fich fortriffen und 
feine gerichtlihe Berfolgung und Berur- 
theilung zum Ausgang hatten. Nachdem er 
freigeworben, kehrte er in fein Stift na 
Cſorna zurüd, wo er zum Secretär des 
Propften ernannt und zugleich mit der 
Stiftsötonomie betraut wurde, Bereits 
als Seminarift beſchäftigte er ſich in ſeinen 
Mußeſtunden mit poetifchen Arbeiten und 
überfegte zu jener Zeit Milton's „Verlo— 
renes Paradies“ in's Ungarifche. Obgleich 
ber Dichter @zuczor [Bd. III, ©. 120], 
ber die Arbeit fannte, diefelbe als gelun- 
gen bezeichnete, fo iſt fie Dennoch bis heute 
ungedrudt geblieben. Später widmete 2. 
feine volle Yufmerffamteit dem Studium 
der poetifchen Formen der fremden Lite. 
raturen und unterzog ſich dem einerfeits 
ſchwietigen, anderfeits jedoch für Bildung 
feiner Sprache fo wichtigen Berfuche, die 
Seftine, Decime, DOttavarima, Glofje, 
Zerzine, Mafame und Ganzone und noch 
andere in den romanifchen Sprachen häu- 
figer vortommenden Kunftformen in die 
ungarijche Sprache einzuführen und faßte 
diefe poetifchen Grundregeln in einem 
befonderen Handbuche, betitelt: „Aöltes- 
zei rendszere“, db. i. Syſtem ber Dicht. 
kunſt (1847, 80), zufammen. Während 
feiner Haft trieb er forgfältig Sprach— 
Nudien und überfegte in Gemeinjchaft 
mit einigen Leidensgenoffen Gibbon's 
„Seihichte vom Aufſchwung und Ralle 
bes römifchen Reichs" in's Ungarifche. 
Nachdem er feine Freiheit wieder erlangt, 
wendete er fich, durch Aufforderung meh. 
rerer 2ehranftalten ein Werk über ben 
Styl der ungarifhen Sprache zu bear- 
beiten, veranlaßt, dem ihm feit jeher zufa- 
genden Studium über Form und Geifl 
der ungarifchern Sprache zu, und ift ala 
Ergebniß berjelben das in Ungarn in 
Lehrerfreiien allgemein bekannte Werk: 


Calangue 


„Irölyrendszer* , di. Syſtem des Sty⸗ 

les, anzufehen, welchem einige Jahre 

ipäter das Werk: Irdly-ds költeszettan, 

Gymnasuimi haszndlatra“, d. i. Styl- 

und Dichtfunft für Gymnaſien (Befth 

1862, 80.), folgte. Da L. mit großer Ge— 

wandtheit feine Mutterſprache hand- 

habt, feiert er nicht felten feftliche Gele— 
genheiten, zu denen ihm die Kirche oder 
fein Orden Gelegenheit bieten, mit Dich. 
tungen, Die er jedoch immer ohne feinen 

Namen drucken läßt. 

Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt kieg6szitö 
kötet, d. i. Ungariſche Schriftfteller. Sanım- 
lung von Yebensbeihreibungen. Zmeiter, den 
erften ergänzender Theil (Peſth 1858, Gyurian, 
S. 172. 

Ealangue, Johann Baptift (Arzt, 
geb. im Luremburgifchen im Jahre 1743, 
geit. zu Warasdin im Jahre 1799). 
Et hatte in Wien die medicinifchen Stu- 


dien beendet und daraus die Doctorwürde 


erlangt. Er erfreute fich insbefondere der 
Gunft des berühmten Ban Smwieten, 
ber den gefchieten Arzt ber Kaiferin 
Maria Therefia anempfahl, die ihm 
nun auch ihre Huld zumandte. 2. wurbe 
zum Bhnficus des Warasdiner Gomitates 
ernannt, als welcher er im Alter von 
36 Jahren ftarb. Obgleich ein Belgier, 
fo hatte er fich Die croatifche Sprache — 
nah des Pfarrers und Slaviften Mi. 
floufic Zeugniß — fo zu eigen ge- 
macht, Daß er auch felbit in derfelben 
ſchtieb. 2. war als Fachſchriftſteller in 
lateinifcher Sprache thätig und in dem in 
den Quellen gebachten Werke Säfarit's 
wird auch einer im %. 1776 erfchienenen 
„Medicina ruralis“ gebacht, in beren 
Vorrede Nachrichten über fein Leben 
enthalten fein follen, es ift mir aber 
niht gelungen, Diefes Werk in Wiens 
Bibliothefen aufzutreiben. Auch fein 
Bücher ⸗ Lexikon, felbft niht Engel. 
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mann's „Biblioteea medico-chirur- 

giea et anatomico-physiologiea“ führt 

eines feiner Werke an. Hingegen find 
feine in eroatifcher Sprache erfchienenen 

Schriften befannt. Es find folgende: 

„Vradtva ladanjska za potrebocu mu- 

zev i siromakov horvalskoga orsaga. 

Prva strana“, d. i. Volksheilkunde für 

den Bauer und Franken. 1. heil 

(Agram 1776, 80.); — „Kratek navuk 

od meztrie pupkorezne“, d. i. Kurze 

Anleitung zur Entbindungstunft (Agram 

1777, 89%); — „Izpisaranje vradtve- 

nih vod horvatskoga i slavronskoya 

orsaga i od nacdina nje uivatı“, 

d. i. Beichreibung der Heilquellen von 

Groatien und Slavonien und ihre An- 

wendung (Agram 1779, 80,), — „Na- 

ein jabuke zemeljske saditi“, db. i. An- 
leitung, die Erdäpfel zu bauen (Ugram 

1787). Die drei erfigenannten Schriften 

hat der Franziskaner Gugen Klim— 

pacher, und zwar mwahrfceinlih aus 
den Lateinifchen in's Sroatifche, überſetzt; 
die legte hingegen über den Erbäpfelbau 
mochte 2. felbft in croatifher Sprache 
gefchrieben haben. 2. hat durch feine 
mebicinifchen Bolksfchriften in den zu 
jener Zeit und wie auch noch heut dem 

MWirkungskreife geſchickter Aerzte faft 

gänzlich entzogenen Gegenden bes fla- 

vifhen Südens ungemein viel Butes 
gewirkt. 

Paul Jof. Säfarik’s Geſchichte der füdfla- 
viſchen Literatur. Aus deffen bandichriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jiredef 
(Brag 1864, Frieder. Tempéky, 80) 11. Illy⸗ 
riſches und eroatiſches Schrifttbum, S. 288, 
343 u. 346, 

L'Allemand, Friedrich (gemeiniglich 
Brig) (Schlahten und Genre 
maler, geb. zußanau 1812). Erhielt 
jeine fünftlerifche Ausbildung in Wien, 
wo er feit Jahren lebt unb arbeitet, 
und vornehmlich in den letzten Jahren, 
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feit ipm vom Allerh. Hofe Aufgaben zu 
großen Gompofitionen wurden, bie Aurf- 
merkſamkeit in gefteigertem Maße auf fich 
gefenft hat. Seit breißig Jahren bereits 
begegnet man feinen Gemälden, früher 
in den Zahresausftellungen bei St. Anna, 
ipater in den Monatsausftellungen des 
öfterreichifchen Kunftvereins. In erfter 
Zeit war 8. im Genre thätig, bis er ſich 
und zwar bald den Schlachtſtücken mit 
Entſchiedenheit zuwendete und bis zur 
Stunde mitunter größere Werke auf 
diefem Gebiete liefert. Im Jahre 1835 
— mern Herausgeber nicht irrt — mar 
es das erfte Mal, daß Friedrich 2. in der 
Ausftelung ber Akademie ber bildenden 
Künfte in Wien mit der Zeichnung einer 
Porträtgruppe, welche „Adendanterhaltung * 
betitelt war, vor das Publicum trat. Diefer 
folgten nach mehrjähriger Paufe im Jahre 
1840 das Delbild: „Carlistischt Gurrillas, 
sich gegen die Christinos uertheidigend (1839) *, 
und in den folgenden Jahren, 1842: 
„Gefeht um eine verlorene Standarte”; — 
„Der Witwe letjter Blik anf ihre Heimat”; 
— 1843; „Episode ans der Schladht von 
Asptra“; — 1844: „Plänkelnde Ahlancu“; 
— 1845: „Episode ans der Schlacht bei 
Zucim am 30. Inli 1809*, Verherrlihung 
der Heldenthat des Grafen 2einin 
gen, jept in ber Belvedere-Sallerie, — 
1846: „Episode ans dem Gefechte an der 
Biala am 18. Ortober 1812", Berherrlichung 
der Heldenthat des Oberftlieutenants 
Grafen Latour, — „Pers Heiters Plerd 
anf dem Schlachtitit“; — 1858: „Car- 
listische Cavallerie“, Gigenthum des Fürſten 
Schwarzenberg; — „Erstürmung der 
Ietztem Barrikade im der Iügergeile durch dir 
Divisian Dentschmeister-Srenadiere im Ottober 
1838*, Eigenthum des Herrn R. Ko- 
narsfi, — in ben Monatsausftel- 
(ungen bes öfterreihifhen Kunſt— 
vereins im Jahre 1851, December: 
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„Srene im der Schlacht bei Tomarn im Jali 
18939*, Gigenthum des Fürften Shwar- 
jenberg; — „Heldentod des Generals 
Henſi“, Gigenthum Sr. Majeftät des 
Kaifers; — 1852, November: „Ber 
Darhmarsh" (vom Kunſtverein angefauft 
um 600 fl.); — 1853, März: „Episode 
aus dem Ereflen bei Romorn am 26. April 
1839*, Nittmeifter Baron Wildburg 
wirft ſich mit feiner Escadron Kaifer 
Nikolaus - Küraffiere dem Beinde in 
den Rüden, Gigenthbum Sr. Majeftät 
des Kaifers von Rußland; — 1854, 
im Jänner: „Der Mebrrfall* (300 fl.); 
— 1855, im Jänner: „Eine Abtheilung des 
yehnten Füger-Botaillons, von dem Yanptınaaa 
Iablonsky geführt, nimmt bei Mailand zwei 
piemontesishe Ranonen®, Aquarell, vom 
Kunftverein um 80 fl. zur Verlofung an- 
getauft; — im December: „Estarte viaes 
Munitionskarrens* (150 fl.); — 1857, im 
Bebruar: „KZagersrıne* (300 fl.), zur Ber- 
fofung vom SKunftverein angefauft; — 
1861, Februar: „Reitergefeht” (50 fl.) — 
in ber Brager SKunftausftelung vom 
Zahre 1855: „Ans dem Feldlager bri Cavalta— 
sale in Italien (400 fl.) ;— im Jahre1857: 
„Die mitleidige Marketenderin® (300 fl.), und 
„Tad des Hanptmanns Brondmeger bei 


"Erstürmung der Sternbarricode in der Jägerſtile 


in Wien am 28. Ortober 1838* (450 fl.). Bei 
Gelegenheit der Feftfeier des hunbert- 
jährigen Jubiläums der Stiftung bes 
Maria Therefien-Drbens erhielt &, den 
Allerh. Auftrag zu zwei großen Gemäl- 
den. Das eine ftellt dar: „Bie Frsttafe 
für die Maria Eheresien-Ordensritter im Seal: 
des Schönbrunner Schlosses", ein durch Die 
große Menge von Borträten hiſtoriſch 
intereffantes Bild, das zweite: „Das Fest- 
mahl der Kepräsentanten der kaistrlichen Armer 
im Schönbrunner Garten“, erfiered war im 
März 1862 im öfterreichifchen Kunftverein, 
das zweite im Jänner 1865 im öjteer. 
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Mufeum ausgeftellt. Bei Beginn des Beld- 
zuges in Schleswig-Holftein, im Srühlinge 
1864, begab fi 2. nad) Schleswig, um 
an Ort und Stelle Studien zu Bildern 
zu machen, durch welche die Thaten des 
ohterreihhifchen Heeres verherrlicht wer- 
den follten. Nach feiner Rückkeht wurde 
(hm die Auszeichnung zu Theil, feine 
Skizzen Sr. Majeftät dem Kaifer vorlegen 
zu dürfen, welcher ihm den Quftrag 
ertbeilte, drei Bilder, Darftelungen der 
Gefechte non Oberſelk, Deverfee und 
Beile zu malen. Run meldeten Aehn- 
liches andere Journale von feinem Sohne 
Sigismund [f. d. Folg.]; es fcheint 
demnach, daß beide Künftler, Bater und 
Sohn, den Krtiegsſchauplatz befucht und 
daſelbſt Studien zu künſtleriſchen Zwecken 
gemacht haben. Von anderen Arbeiten 
dieſes Künſtlers ſei hier noch bemerkt, 
dab er die Compoſitionen zu Duller's 
Bere: „Etzherzog Karl von Defter- 
rei" gezeichnet; daß er ferner für die 
Kunſthandlung Joſehh Bermann in 
Bien die 40 Blätter zu dem Werke: 
‚Die kak. öfterreichifche Armee im Laufe 
weiert Jahrhunderte” (jedes Blatt mit 
# Figuren) lithographirtt und für ben 
dunſthäudlet 2. 3.Neumann „Stafagen 
25 dem ungarischen Feldinge", eine Folge 
von 12 Blättern, ausgeführt hat. Ueber 
den Werth von Bataillenftüden ift es 
elbſt für Kunſtkenner, wenn fie nicht Militär 
And, ſchwer ein Urtheil feilzufeßen. Jedoch 
die fünfiferifche Auffaffung und 'virtuofe 
Durhführung läßt fich prüfen und wür- 
tigen, In dieſer Beziehung gilt 2. in ber 
Kunftwelt als einer der begabteften, in 
Babl der Motive wie in der Art der 
Ausführung glücklichſten und tüchtigiten 
Schlahtenmaler ber Gegenwart. 
Sein Sohn Sigismund (geb. zu Wien), 
leidfalls Schlachtenmaler, erhielt unter 
eitung feines Baters auf der Wiener 
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Akademie der bildenden Künfte die Fünft- 
feriihe Ausbildung. Seit dem Jahre 
1858 begegnet man feinen vielveripre- 
chenden Arbeiten in den Monats. 
Ausftellungen des öſterreichiſchen 
Kunftvereins, und zwar im December 
g. 3: „Französische Mriegsgefangene* (an- 
gefauft vom Kunftverein um 300 fl.); — 
1860, im November: „Gefehtsseene im 
Hechgebitge“, — im December: „Marsdı 
bei Naht" ; — 1861, im Jänner: „Br 
Reberta“ (400fl.); — imMai: „Borposten- 
gefeht* (angekauft vom Kunſtberein um 
400 fl.); — 1862, im Jänner mehrere 
Aquarelle: „Sapferes Benehmen des Führers 
Sr. Schaller im 3. Kaiserjüger-Bataillon am 
4. Iuni 3859"; — „Die Ciroler-Füger am 
Stilfser Joch 1359, — „Anterart W. Strand 
in der ersten Schladhtlinie am 24. Iani 1859”, 
— im März die Tufchzeichnung: „Bie 
ſchlacht am St. Gatthatd 1669*, für die Suite: 
„Bedenkblätter des k. k. Heeres"; — 
das Aquarell: „Episode aus dem italienischen 
Feldyuge 1859, Grftürmung eines Haufes 
am 24. Juni durch Hauptmann von 
Zangen, — im Mai bie Aquarelle: 
„Gilecht bei Spundalunge am $. Inli 1859, 
nnter Zeitang des Gıneral-Majors Grafen 
Yeyn’,; — „Boiserjüger 3. Enty rettet 
den Schwer verwandeten Tientenant Baron 
Breitbah von drobender Gefangenschaft, 
23. Iuni 1859”; „Führer Coth vor 
Prenssen-Yusjaren, van feindlichen Keitera um- 
geben, schlägt dem ihm angebotenen Pardon ans 
und schlägt sig ducch“, die ſämmtlichen 
Aquarelle find Eigenthum Ihrer Majeftät 
der KHaiferin Karolina Auguſta; — 
im Juni die Tufchzeihnung: „Die Schlag! 
bei Malplaqgutt 31. September 1709, — 
1863, im März: „Das Iehte Gebet“ 
(450 fl.), diefes mit erfhütternder Wahr- 
heit gemalte Bild ift im Holzſchnitt nach. 
gebildet (in den Mußejtunden 1863, 
5.390, undin Waldheim's , Illuſtrirte 


LI’ Allemand 


Zeitung” 1853, ©. 848); — im De. 
cember die Zufchzeichnung: „Episode 
aus der Schlacht bei Teipſig“, Angriff 
der Noftip-Küraffiere bei Gröbern am 
16. Detober 1815. In der Ausjtellung 
bei St. Anna im Zahre 1859 war feine 
„Episode ans der Schlacht bei Aspern®, Erz 
berzog Karl ergreift die Fahne des 
Srenabier-Bataillons Zach und führt es 
von Neuem gegen ben Keind, zu fehen. 
Sein im Jahre 1864 ausgeftelltes Bild; 
„Scene ans der Schlacht bei Kollin® wurde 
von der Akademie der bildenden Künfte 
des Preifes würdig befunden und vom 
Allerh. Hofe angefauft. Auch meldeten im 
Jahre 1864 die Journale von ihm, wie 
von feinem Vater, baß ihm durch Allerh. 
Verfügung die Gelegenheit geboten wor- 
ben, fih auf den Kriegsichauplag nad 
Scleswig-Holftein zu begeben, wo er 
eine Menge lebensvolle Skizzen entwarf, 
beren künſtleriſche Ausführung ihm 
dann von Sr. Majeftät aufgetragen 
wurde. Gines ber nach diefen Skizzen 


vollendeten Gemälde: „Die Erstürmung des 


Königsberges*, hat ber Künſtler bereits in 
den legten Tagen bes April 1865 St. 


Majeftät dem Kaiſer perfönli über |. 


geben. Bon dem kaiſ. Staatsminifterium 
wurde ihm die Ausführung eines Bildes: 
„ Rampfseene des Regiments Martini Nr. 30* 
(vormals Nugent) übertragen, und zwar 
auf Koften der vom Reichsrathe votirten 
Summe für Kunftaufträge. Das Bild ift 
für das Jnvalidenhaus in Lemberg be- 
Rimmt. Schließlich wurde ihm vom Ber- 
eine für biftorifche Kunft in Deutſchland 
der Auftrag zu Theil, den Heldentampf 
der öfterreichifchen Truppen bei Deverfee 
zum Gegenſtand eines Schlacdhtenbildes 
von größeren Dimenfionen zu mehmen, 
wofür ihm ein Honorar von 3000 Thlen. 
zukommt. 

Ueber Sriedrich FAllemand Frankl (Ludwig 
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Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) I. Jabt 
aang (1842), ©. 364 ; II. Jahrg. (1843) 
&. 1178; TI. Jahrg. (1844), ©. 5m, 
IV. Zahrg. (1845), ©. 383, 502, 520, ste, 
V. Jabra. (1846), ©. 71, 431, 61T. — Kat 
loge der Kunftausftelung in der Mademir 
der bildenden Künfte in Wien, 1834, S $ 
Nr. 39; 1840, Nr. 193; 1845, Nr. 245; 185% 
Nr, 31 u. 36. — Kataloge der Monatt- 
Ausſtellungen des Öfterreichiichen Kunftuereint 
1851, December Ar. 112; 1852, November 
Rr. 26; 1853, März Nr. 36; October Nr. 33, 
1854, Jänner Nr. 18; 1855, Jänner Nr. ©; 
Detober Nr. 12; December Rr. 29; 1857, ie 
bruar Nr. ‘23; 1861, Februar Nr. 20; 1882, 
März Nr. ti. — Kataloge der Broger Br 
mälde-Ausftelungen, 1855, Re 535; 1857, 
Nr. 113 u. 150. — Kölniſche Zeitung 
1862, Nr. 157, im Feuilleton. — Baieriſche 
Zeitung 1864, Morgenblatt Nr. 73 u. 74. — 
Neue freie Preſſe (Wiener Blatt) 1865, 
Nr. 198. — Deutfhe Rordfer: Zeitung 
1864, Nr. 4666. — Wiener Zeitung 1560, 
Nr.243, S©,4139. — Wiener Abendppofl 
(Abendblatt der Wiener Zeitung) 1864, Wr. 74. 
— Vaterland (Wiener polit. Blatt) 1560, 
Nr. 4, in der Beilage. — Ueber Sigismund 
FAlemand. Kataloge der Monats-Ausftel. 
lungen des öfterreichifchen Kunftvereins, 1858, 
December Rr. 39; 1860, October Ar, 35; Ro 
vember Nr. 21; December Nr. 4; 1861, Jir- 
ner Nr. 4; Mat Nr. 37; Detober Wr. 35, 
1862, Jänmer Rr, 70, 71, 73; März Ne. 71. 
81; Mai Nr. 56, 60; 1863, Mär; Nr. 35; 
December Ar. 80, — Wiener Zeitung 
1859, Nr. 122, ©. 2356. — Waldheim’ 
Ilufteirte Zeitung 1863, ©. 848, 


Lamatich von Warnemünde, Paul, 
ber Bater (k k. Hauptmann, geb. zu 
RöH in Niederöfterreih im Jahre 1778, 
geft. 9. Februar 1834). Trat im Juli 
1794 indas Infanterie-Regiment Nr. 57 
Freiherr von Minutillo als Privat ˖ Cadet 
ein, wurde in brittHalb Jahren Fähntich 
und rüdte innerhalb 16 Jahren zum 
Hauptmann im Regimente vor. Er bat 
die Beldzüge ber Jahre 1796, 1797, 
1800, 1801, 1809, 1813 und 1815 mit- 
gemacht, wurbe in den Treffen bei Caſteg 
gio in Piemont (9. Zuni 1800) und 
bei Bozuolo am Mincio (25. December 


Camatſch 
d. J.) ſchwer verwundet und hat ſich im 
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heraus; „Erſählungen, Sagen und Gedichtt?, 


Treffen bei Rivoli im Jahre 1796, fowie | 2 Bde. (Brünn 1840, gr. 80.). 


in ben Gefechten bei St. Quiftina im 
Jahre 1800 im genuefifchen Küftenlande 
durch feine Bravour, insbefondere in den 
leteren fehr ausgezeichnet, indem er am 
14. und 15. April einen in aller Eile erric)- 
teten Berhau durch volle vier Stunden 
gegen einen weit überlegenen Feind ftanb- 
haft vertheidigte und mehrere Verfuche 
besfelben, ben Berhau mit Sturm zu neh- 
men, muthvoll vereitelte, dabei aber dem 
Gegner durch feine faltblütige Vertheibi- 
gung großen Berluft beibradhte. Ueber- 
dies wurde L., der eine wiffenfchaftliche 
Ausbildung genoffen, im Frieden viele 
Jahre hindurch als Zehrer in militärifchen 
Wiſſenszweigen verwenbet. Später trat 
er mit Majors-Gharakter in den Ruhe 
fand. In Anerkennung feiner Berdienfte 
wurde er im Jahre 1824 mit dem Prä- 
bicate von Barnemünbe in ben erb- 
länbifhen Adelſtand erhoben. — Sein 
Sohn, gleichfalls Paul (geb. zu Zofeph- 
ſtadt in Böhmen 13. März 1805), hatte 
zu Olmütz im Jahre 1826 die juridiſch- 
politifhen Studien vollendet, murbe 
1829 Unterfuhungscommiffär bes k. k. 
möhrifch-fchlefifchen Griminalgerichtes in 
Troppau und im Zahre 1813 Secretär 
des Magiftrates und Griminalgerichtes 
der königlichen Stadt Hrabifch. Schon feit 
tem Jahre 1825 veröffentlichte er kleinere 
literarifche Arbeiten, und zwar zuerfi im 
Brünner Wochenblatte, fpäter wurde er 
Mitarbeiter der in der vormärzlichen 
Periode ihrer gediegenen Haltung wegen 
beliebten, von Schickh, fpäter von®itt- 
hauer rebigirten „Wiener Zeitfchrift‘. 
Seit bem Jahre 1831 erſchienen aber 
viele feiner Pleineren Arbeiten in ben 
Ebersberg'ſchen „Feierſtunden“ und 
n ben denſelben beigegebenen „Blättern 
jur Uebung“. Selbſtſtändig gab er 


Vdelftands-Diplom vom 3, Mai 18235 — 
Tapferkeits-Zeugnif, des Feldzeugmei- 
ter Grafen Saint-Julien dd. Therefien- 
ftabt 23. December 1824, — Ebersberg (9. 
©.), Feierftunden für Freunde der Kunſt, Wilfen- 
ihaft und Literatur (Wien, Sollinger, gr. 8.) 
Jahrgang 1835, Bd. I, ©. 157. — Wappen. 
Längs roth und gold getheilter Schild mit 
ſilbernem Schildeshaupt. Im rechten rothen 
Felde ein vierzinniger ſilberner Feſtungsthurm 
mit geſchloſſenem Thore. Links im goldenen 
Felde ein blauer Querbalken. Auf dem Schilde 
rubt ein rechtsgekehrter goldgekrönter Turnier: 
beim, aus deſſen Krone vier wallende Strau—⸗ 
benfedern, eine filberne, tothe, goldene und 
blaue, fih erheben. Die Helmdeden find 
rechts roth mit Silber, links blau mit Gold 
belegt. 

Noch find einige Berfonen diefes Namens bemer: 
fenswerth, und zwar: 1, Der Senior de6 
Dominifaner-Gonvents zu Roͤtz, Ignaz La- 
matſch, ber im Sabre 1854 mit der Her 
ausgabe feiner „Beiträge zur Geſchichte des 
Dominikaner oder Prediger-Ordens in allen 
Ordensprovinzen“ (Inaim, bei Hoffmann, 80.) 
begann. Dieſe anonym berausgegebenen „Bei- 
träge” wurden fon mit dem 3. Hefte ge- 
ichloffen. Sie enthalten interejfante Daten 
zur Geſchichte diefes Ordens, als: Mittheir 
lungen über die Roſenkranz-Andacht und bie 
von den Paͤpſten ertbeilten Rofenkrany-Abläffe. 
Auszüge aus dem Bullarium des Drbens. 
Berzeichniffe der Prediger DOrdensklöfter; ge: 
Ihichtlihe Skizzen des Hauptconvents zu 
Wien, der Sonvente zu Gratz, Rög, Znaim 
und Frieſach in Kärntben. Yuszüge aus den 
General:Gapiteln des Ordens zu Rom 1629, 
au Genua 1642, zu Rom 1644, 1656, 1670, 
1677, 1686, 1694, 1721, zu Bologna 1706; 
eine Weberfiht ber Gelebrten und fonft 
merbwärdigen Drbensmitglieder im 13, und 
14. Jahrhunderte und eine Darftellung der 
Verdienfte des Ordens um Malerei, Sculptur 
und Baukunſt. [Ratbolifche Literatur 
Zeitung (Wien, 8.) 1854, ©. 159,] — 
2, Der Apotheker und Ghemiler Dr. Johann 
Lamatſch in Wien, beifen Ghemilalien auf 
ber Weltausftellung in Paris im Jahre 1855 
und auf jener in London im Jahre 1862 
Aufmerkfamteit erregten. 2. bat fih die Auf- 
gabe geftellt, feine Wräparate mit vollkom— 
menfter chemifcher Reinheit berzuftellen und 


». Wurzbach, biogr. Zerifon. XIV. [®edr. 14. Mai 1868.] 2 
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erzeugt dabei in erſter Linie jene, welche in 
der Pharmacopoea austriaca vorkommen. 
Außerdem ſind beſonders hervorzuheben jene 
Alkaloide, welche ihres geringen Berbrau- 
ches wegen nod nicht im Großen fubrits- 
mäbig erzeugt werden fönnen; ſämmtliche 
Gattungen concenteirter Säuren; alle Sorten 
von Früchtenätbern; die Paſtillen zur Ein— 
büllung jener Medicamente, welche von Kin» 
dern, ibres wibrigen Geſchmackes wegen, nicht 
genomnten werden, und feine Reiſe-Neceßaire 
mit den erforderlichen Apotheker  Ütenfilien, 
für Merste auf dem Lande, mo es an 
Apotbeten feblt. Auch des bunraniftifchen 
Wirkens diefed Chemikers ift wiederbolt in 
den Journalen gedacht worden. So vertbeilt 
er Armen unenigeltlih die Medicamente und 
feit dem Zahre 1848 liefert er an das St. 
Sofephs « Kinderipital unentgeltlich die Arge 
neien, und belief ſich innerhalb fieben Jahren 
(bis 1855) die auf ſolche Weile verausgabte 
Summe auf nabezu viertbalbtaufend Gulden. 
[Humorift. Herautgegeben von M. ©. 
Sapbir (Wien, fi. Kol.) 1855, Nr. 185; 
„Die Chemie in der Induftrie. Ausftellungs+ 
Tableau ded Herrn Dr. Lamatſch aus 
Wien’. — Brefie (Wiener polit. Blatt) 
1855, Ar. vom 5. Juni: „Die öfterreidifche 
Anduftrie auf der Patiſer Weltausftellung*. — 
Wiener Gourier 1855, Nr. 59, — Aren— 
fein (Joſeph Dr.), Defterreih auf der inter 
nationalen Ausftellung 1862 (Wien, Staats+ 
druderei, gr. 8%) ©. 20, Wr. 119.) — 
3. Mdalbert Lamatih Edler von Wafı 
fenftein (k. k ArtillerieHauptmann, geb. 
zu Mazalow in Böhmen im Jahre 1771), 
Diente feit 1786 von der Pike auf, wie man 
zu fagen pflegt, im 1. Beldartillerie-Regintente, 
machte in demſelben ftufenmeife die unteren 
Ghargen buch, kam im Jahre 1800 in's 
Bombadier: Gorpd und am 1. März 1809 
als Unterlieutenant in's britte Keldartillerie, 
Regiment, in welchem er im Jänner 1820 
bie zum Gapitän vorgerüdt war und am 
18, Juli 1823 als wirklicher Hauptmann in 
das 1. FeldartillerierRegiment, in welchem 
er zu dienen begonnen, rückverſetzt wurde. 
2, batte als Kanonier aud die Türkenkriege 
mitgemacht und den Belagerungen der Keltun« 
gen Dubika (1788), Berbit und Belgrad 
(1789), fegteren beiden unter Loudon bei 
gewohnt. In dieſen und in den folgenden 
franzöfiihen Feldzügen Lies 1809 bat er in 
fünfzehn Treffen und Gefechten getämpft, 
war viermal kriegsgefangen worden und bat 


zweimal fih felbft rantionirt; endlich focht er 
in den Schlachten bei Aspern und Wagram 
Ansbefondere in letzterer Schlaht (5. und 
6. Zuli 1809) hat fih L., damals Artillerie 
Lieutenant, durch jeine Bravour, mie ein 
von 13 Stabs ˖ und Dberofficieren ausgeſtell 
tes Zapferfeits-Zeugnik dieſelbe ausfübtlich 
darftellt, rübmlichft bervorgelban. In War: 
fennung feiner Berdienite wurde 2 im Jabre 
1825 in den erbländifhen Adelſtand mit 
dent Ehrenworte Edler und dem Prädicate 
von Waffenftein erhoben. [Adelftand®- 
Diplom vom 10, März 1825, — Tapfer 
feitö-Zeuganiß, ausgeltellt von 3 Oberſten, 
1 Oberftlieutenant, 2 Majoren und 7 Dber- 
officieren dd. Waiten 10. December 1809. 
— Wappen. Rotb und Blau quergetbeilter 
Schild. Im oberen rotben Felde auf bobem 
Felſen, natürlicher Farbe, ein aufrechtiteben. 
der recdhtsgefehrter goldener Löwe mit offenem 
Rachen, rotb ausgefchlagener Zunge, nid: 
wärts aufgefhlagenem Schmeife, in der red» 
ten Pranke eine Bombe erboben baltend 
Der Löwe ift zu beiden Seiten von goldenen 
Sternen begleitet. Im unteren blauen Felde 
rubt auf vier filbernen Stufen eine goldene 
Spigenfrone; um die oberfte Stufe ſchlingt 
fi ein grüner Eichenktanz, durch ben ein 
Degen (ohne Scheide) mit goldenem Griff 
geſteckt iſt. Auf dem Schilde rubi ein tedpit- 
getebrter goldgefrönter Turniecbelm. Aus dei 
Krone erbeben fih drei wallende Straußen- 
federn, und zwar eine goldene zwiſchen einer 
rechten rolben und linken blauen. Die Helm: 
deden find zur rechten Seite rotb, aut 
linten blau und zu beiden Seiten mit Gold 
belegt. ] 


Lambacher, Philipp (GGeſchichts— 
forſcher, geb. um das Jahr 1700, geſt. 
zu Wien 10. November 1774). Diente 
als Goncipift bei dem Wiener Stabtratbe. 
Da er ein gründliches Wiffen und große 
Selehrfamteit befaß, wurde ihm, jedoch 
mit Beibehaltung der Goncipiftenftelle, 
am 29. April 1733 vom Stadtrathe ber 
Charakter eines Stiftsbibliorhefars ver- 
lieben. Als ſolcher befigt er um bie 
feiner Zeitung anvertraute Anftalt große 
Berdienfte. 2. gehört zu der auserleſe 
nen Gruppe heimifcher Forſcher, welche 
der um Deflerreichd Archivweſen fo Hod- 


Lambarher 


verdiente Hof- und Hausardhivar Thau- 
(ow von Rofenthal unermübet unter- 
fügt hat. 2, hat folgende Schriften durch 
den Druck veröffentlicht: „Dissertatio 
epistolaris de aetate iuris ıllius antigw 
Germaniei, quod pulgo voratur speculum 
Suevicum, deque significatu vocabuli 
„Semperlente“, quod in eo usurpatur, 
yuorum ulrumque hactenus minus co- 
guitum ex (odice praestantissimo IIar- 
rachiano nunc eruitur“ (Vindob. 1740, 
4°, ; neue Ausg. 1757, 40.); — „Biblio- 
thera antiqua Vindobonensis cirica s. 
Catalogus librorum antiquorum eum 
manusceriptorum tum ab inventa typo- 
graphia ad a. usque 1560 iypis excu- 
sorum, gui in Bibl. Vind. eivica asser- 
rantur cum annotationtbus historico lite- 
rarıo eriticis. Pars I« libros theologieos 
eomplecetens“ (Vindob. 1750, 40.); — 
„Demonstratio juris s. tituli quo Imp. 
tudolphus Ilabsburgieus usus est, cum 
ditiones Austriacas imperio vindicaret, 
-asque filiis suis Alberto et Rudolphu 
eoncederet* (ebd. 1754, 
30); — „Zuwey in den Gel. Zeitungen uon 
Lriplig und Goltingen vorgekommen: Nadrich- 
ten und Wirkheile über die Schrift: Demonstralio 
paris eie. beantwortet? (Wien 1755, 80.); — 
„Dissertatio historico-juridiea de Imp. 


in feudwm 


Alberti I. expeditione in Ilollandiam 
suseepta a. 1300 ad tuenda tura tmpe- 
adversus Joannem de 
Uomitem Hannoniae* (Ratisbonae 1753, 
40); — „Orsterreipisches Interregunm oder 
Stontsgeschichte won dem Todesfalle Friedrid's 
ts Strritbaren aus dem babenbergischen Gr- 
shirdhte bis anf die menen Herſoge ans dem 
Hanse Jabsbatg“ (Wien 1773, 4%), — 
‚Srshreibung und Erklärung deren am 2%, Ko- 
senber 3759 im Wien anf dem alten Sleisch- 
serkte ausgegrabenen jwei alten römischen Särge“ 
(Bien 1765). Lambacher's literarifche 
Zhätigfeit iſt weniger umfangreich als 
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durch das Grgebniß feiner Korfhungen 

über das Alter des Schwabenfpiegels, 

ben Zug Albert's I. nach Holland, die 

Zuftände der zweiten Hälfte des dreizehn⸗ 

ten Zahrhundberts während bes öfterrei- 

chiſchen Interregnums und über den Be— 
weis des Rechtstitels, Eraft deffen Deiter- 
reihb von Rudolph feinen Söhnen 

Albrecht und Rudolph zugemwendet 

wurde, insbefondere aber dadurch, daf 

fie Begenitand lebhafter gelehrter Erör- 
terungen waren, für die Geſchichte Defter- 
reichs wichtig. 

(Gormayr's) Archiv für Geographie, Hiſto— 
vie, Staats und Kriegstunft (Wien, 40.) 
1. Jahrgang (1810), ©. 419: im Aufſatze: 
„Weber das geheime Haus-, Hof und Staats: 
Archiv in Wien“ — Katalog der Biblio» 
thek der k. £. Reichsbaupt- und Refidenaftadt 
Wien [nad dem Stande von 31. December 
1863) (Wien 1865, 8%.) Vorrede S VIIIu. IX. 
— Vogel (J. N. ve.), Specimen Bibliothe- 
ene Germanise Austriacae (Vienna 1779, 
50.) p. 354 0: 370. — Buͤſching's Wörhent- 
liche Nachrichten 1775, S. 30 — Lem 
aoifche auserlefene Bibliotbet, Bd. VII, 
S 675. — Meufel (Joh. Georg), Leriton 
der vom Yabre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutichen Schriftfteller (Seipzig 1806 , Ser! 
Fleiſchet, 8%.) Bd. VIII, &. 13. 

Yambef, Gregor (Abt des Brämon- 
ftratenfer-Stiftes Brud an der Thayu, 
heut Klofterbrud in Mähren, geft. ebentu 
im Jahre 1781). Einer der ausgezeich- 
neteften, verdienftvollfien Aebte des auf 
gehobenen Stiftes Brud, zu welcher 
Würde derfelbe im Jahre 1764 gewählt 
wurde. Gin großer Rörderer der Kunil, 
wurde die Wbtei unter feiner Regie 
rung mit fchönen Fresken des Malers 
Maulpertfch gefhmüdt, weiche frei- 
li in der fpäteren Zeit, und zwar als 
ed nach Aufhebung des Stiftes zuerit 
als Kaferne, dann als Tabakfabrik be- 
nüßgt wurde — zur Zeit ift die Inge- 
nieur-Afabemie Dort — bedeutend verlo- 
ren haben. Auch wurde durch ihn die 
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Stiftsbibliothek, welche fpäter theils nach 

Strahow in Prag, theils in bie Wiener 

Hofbibliothet fam, mit feltenen, fojt- 

baren und zahlreichen Werken bereichert. 

Sein humaniftifches Wirken, durch wel- 

ches er fi) — mie fein Biograph meldet 

— „eine Bürgerfrtone verdient hat“, 

bewährte er im der Zeit, ald nach dem 

fiebenjährigen Kriege mehrere Mißjahre 
eine große Hungersnoth in Böhmen her- 
beigeführt und Tauſende von Menfchen 
mie eine wandelnde Seuche, in den 

Ebenen von Bruck Nahrung fuchend, 

vorüberzogen. Da war e8 Abt Gregor, 

ber an der Spike feiner Brüber hinaus- 
trat unter die Unglüdlichen und täglich 
gar oft bei Neunhundert fpeiste. Die 

Kaiferin Maria Therefia erhob den 

edlen Prälaten zu ihrem geheimen Rathe 

und zum Bifitator der Brämonftratenfer- 

Klöfter in ihren Grblanden. Bon ihm 

wurben fechs Patronatskirchen und vier 

Pfarchöfe neu erbaut, koſtbare Para- 

mente beigefchafft, die St. Nikolauskirche 

in Znaim, die ihm bie ganze innere Ein- 
rihtung verdankt, in mwürbiger Weife 
reftaurirt. Wahre Religiöfität und Strenge 
gegen fich ſelbſt, Liberalität und zarte 

Schonung für Unbere, heiliger Eifer für 

bie höhere Vervollkommnung der Seini- 

gen und ein geläuterter Gejhmad in 

Kunft und Wiffenfchaft, bilden das Ge— 

präge des Mannes, unter dem, wie fein 

Biograph meldet, „Brud im Zenith 

feines Glückes fich befand’. Mit feinem 

Leben ſchwand es dahin, die Kaiferin 

ruhte feit einem Jahre im Leichentuche 

und Brud ftand im BVerzeichniffe ber 
aufzuhebenden Klöfter. 

(Hormanrs) Archiv für Geogtaphie, Hifto- 
tie, Staats» und Kriegskunſt (Wien, 49) 
X11I. Jahrgang (1822), ©. 795, im Auf. 
fage: „Die Prämonftratenjer-Abtei Brud an 


der Thaya“, von Zoſeph Zallinger — 
Rod) Einer diefes Namens, Peter fambed, 
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bekannter mit dem lateiniſchen Ausgang Zam- 
becius, muß hier erwaͤhnt werden: Peter 
LSambecius (geb. zu Hamburg 13, April 
1626, geft. zu Wien im April 1680). Aut 
Hamburg gebürtig, wo fein Vater Zebrer an 
der dortigen Zacobsjchule war, kam er im 
Alter von 18 Jahren nah Anfterdam zu 
feinem Obeim Lucas Holftein, nahmaligem 
Praͤfecten der vaticanifchen Bibliothek in Rom 
Dafelbft begann er das Studium der Rechte, 
ging dann nad Lenden, 1646 nad Paris, 
bon dort 1647 zu feinem Obeim nah Rom, 
wo er bis 1649 den Studien oblag, umb 
dann nah Frankreich zurüdtehrte, um im 
Touloufe die Rechte zu beendigen. In feine 
Vaterftadbt zurüdgelebrt, wurde er dort Bre- 
feifor der Geichichte, 1660 Rector des dortigen 
Gpmnafiums, Mancherlei Verfolgungen br- 
wogen ihn, 1662 bem Ratbe der Königin 
Ghriftine von Schmweden zu folgen und 
eine Reife nah Italien anzutreten. Als er 
in Wien ankam, durfte er dem Kaifer Leo: 
pold I. in einer Audienz, am 16. März 1662, 
einige feiner Werke überreichen, wofür er mit 
einer Medaille mit dem Bildnik bes Kaifert 
an einer goldenen Bnadenfeite ausgezeichnet 
wurde. Er feßte num feine Reife fort, beſuchte 
die größeren Städte Italiens, lernte ibee 
Bücherihäbe kennen und kehrte nach Wien 
zurüd, mo er ih bie Freundſchaft Mauc- 
ters, bamaligem Hofbibliothekars, erwarb, und 
über veifen Verwendung zum kaiſ. Hiftorio- 
grapben und MWicebibliotbefar, und als fein 
Gönner Mauchter feine Stelle nieberlegte, 
am 26. Mai 1663 zum Präfecten ber Hof: 
bibliothel ernannt wurde. Seine Wirkfamfeit 
auf diefem Boten bildet eine der Glan;- 
perioden der damals im fchönften Aufblüben 
beariffenen Anſtalt. Moſel's „Geſchichte der 
Hofbibliothek“ gibt darüber ausführlich ere 
Aufſchlüſſe; bier ſei nur der zwei Hauptermer: 
bungen, welche 2. bewerkſtelligte, gedacht 
Naͤmlich der koftlbaren Handſchriften uns 
Bücherfhäge des Scloffes Ambras, melde 
2. nad bes Eraberzogs Sigismund Aranı 
Tode auf des Kaijers Befehl aus ber borti- 
gen Sammlung ausfuchte, und feiner eigenen, 
aus Hamburg nah Wien gebrachten Bibllo— 
tbef, melde fo reih an koſtbaren Werten 
und Manufcripten war, dab 8. dafür die 
Summe von 23,000 fl. erbielt. 2., einer ber 
ausgezeichneteften Literatoren feiner Zeit, bat 
mebrere noch beute muftergiltige Werke ber 
ausgegeben, ale: „Prodromus lucubratio- 
nom ceriticarum in Gellli noctes attioas" 
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(Paris 1646); — „Origines Hamburgenses“ 
(Hamburg 1652); — „Commentarii de Au- 
gustissima Bibliotheca Caeserea Vindobo- 
nensi*, 8 Ode. (Wien 1665—1679; neue von 
Koller beforgte Ausgabe ebd. 1766-1782), 
an welches Hauptwerk des Lambecius Ach 
die Arbeiten von Neifel, Koller, Denis, 
Hammer, Krafft und Deutfch anfdlie 
sen; — „Diarium itineris Cellensis Leo- 
poidi I.“ (Wien 1666); — „Historiae litte- 
rariae prodromus, cur. J. A. Fabricii“ 
(Leipzig und Rranffurt 1710), 8. erfreute 
Ab der befonderen Huld des Kaiſers Leo: 
poldT., der, wie befannt, jelbit ein tüchtiger 
Quficus war und Künfte und Wilfenfchaften 
überhaupt liebte und förderte. Die Wiener 
Hofbibliothet bewahrt noch 79 vertraute 
Briefe des Kaifers an Lambecius, welche 
Zeugniß geben für das kaiferlihe Wohlmollen, 
das Leo pold feinem Bibliothekar zuwen— 
dete. Im neueſter Zeit erſt iſt des Lam— 
becius Leben und literariſches Wirken wie 
der Gegenſtand einer ausführlicheren Arbeit 
des Dr. 5. 2. Hoffmann geworben, auf 
melhe in den folgenden Quellen gewieſen 
wird. [Willens (MNikol.), Reben des gelehr- 
ten Beter Lambecii. S. ©. M. consiliarli, 
historiographi et bibliothecarii (Hamburg 
in, 89,, mit Porteät), — Vangerow 
(Wühelm Gottl.), Commentatio historica 
eritiea de P. Lambecii in Bibliothecae 
«assaream Vindobonensem meritis (Halae 
1764, 40.). — Hoffmann (Friedt. Laurenz 
Dr.), Beter Lambeck als bibliograpbifcd: 
kerarbiftorifcher Schriftfteller und Bibliotbelar 
(Soeſt 1864, 2er. 80). — Catalogus 
lbrorum, quos P. Lambecius composuit 
et in lucem edidit ab anno aetatls XIX 
üsqus ad annum LXIV (Vindob. 1673, 49,), 
— Mofel (Ianaz Fr. Edler von), Geſchichte 
der f. £. Hoflibliothet zu Wien (Wien 1835, 
ran Bed, 8%.) ©. 68%. — Porträte. 
NBddlein se. (80); — 2) J. J. Haid se. 
(#, Schwarzt.); — 3) (GGritz ſch se.) Fol.) 


Lambedhoffen, Gottfried (gelehrter 
Jeſuit, geb. zu Wien 1702, gef. in 
China um das 3.1783). Trat, 18 Zahre 
alt, in ben Drden ber Gefellfchaft Jeſu, in 
weldem er feine theologifhen Studien 
beendete. Im Jahre 1735 ging er als 
Kffonar nach DOft-Indien, wo er neun 
Jahre, von dort nach Cochinchina, wo 


er zwölf Jahre zubrachte. Im Fahre 1756 

— nachdem er ſchon 1752 zum Bifchof 

von Ranking ernannt worden — begab 

er fih nad Ghina, wo er, durch drei 

Jahrzehende allen Gefahren und Ver— 

folgungen trogend, für die Verbreitung 

der chriſtkatholiſchen Lehre thätig mar. 

In Stödlein’s „Briefe und Meife- 

befchreibungen, melde von ben Miffio- 

närs ber Gefellfchaft Jeſu aus beiden 

Indien u. f. mw. angelangt find”, find 

feine Briefe aus den Jahren 1737, 

1738, 1739, 1740, 1741, 1743, 1746, 

1747 und 1750, und in Murr's „Zour- 

nal zur Kunftgefchichte und zur Gefchichte 

der Literatur” im Jahrgange 1780, ein 
vom 25. Juli 1780 aus Nanking datirter 

Brief, in welchem auch Nachrichten über 

fein 2eben enthalten find, abgedrudt. 

Selbitftändig ift von ihm 1740 bei 

Kurzböd in Wien die Befchreibung 

feiner Reife von Wien nah Ulpffipon 

und von dort nad) Goa, mit vielen aftro- 
nomijchen und geometrifhen Beobadhtun- 
gen und mit zwei Karten, im Drude 
erfchienen. Aus einem im 13. Bande 
von Murr’s Journal mitgetheilten 

Briefe erhellet, daß er im Zahre 1782 

— damals bereits 80 Jahre alt — nod) 

gelebt habe. 

Poggendorff (3. E.), Biograpbifc-literaris 
ſches Handwörterbuh zur Gefchichte der er 
acten Wiffenichaften (Leipzig 1359, ob. Ambr. 
Barth, 8%.) Sp. 1355. — Stoeger (Joh. 
Nep.), Seriptores Provinciae Austriacae 
Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p. 202. 

Lamberg, Anton Franz de Baula 
Sraf (Staatsmann, geb. zu Wien 
2. Auguft 1740, geft. ebenda 26. Zuli 
1823). Bon der Sprinzenftein’fchen 
Linie, ein Sohn des Grafen Franz de 
Paulaunton aus deſſen zweiter Ehe mit 
Maria JoſephaGräfmEßterhaäzy. 
Der Graf zählt zu den Zierden ſeiner 
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Bamilie und feiner Zeit. Nachdem er eine 
forgfältige Erziehung genoffen, widmete 
er fih ber Diplomatie, war mehrere 
Fahre hindurch kak. Geſandter an ben 
Höfen von Turin und Neapel und vor- 
nehmlih an lepterem Orte legte er den 
Grund zu jener foftbaren VBafen- und 
Gemäldefammlung, melde fpäter zu den 
bebeutenderen Sehensmwürbigfeiten Wiens 
gehörten. Während feines fechsjährigen 
Aufenthaltes am neapolitanifhen Hofe 
fammelte er an fünfhundert Stüd antike 
Bafen, welche ſämmtlich im Jahre 1815 
um 12.000 fl. für das kaiſ. Antitencabi- 
net angefauft wurden. Alerander Graf 
Laborde [Bb. XIII, &. 451] hat 
diefe herrlihe Sammlung in feinem 
Prachtwerke: „Collection de vases 
grecs de M. le comte de Lamberg“ 
(Paris 1824—1828, gr. Fol.), in zwei 
Bänden abgebildet und befchrieben. In 
feinem zwei Jahre vor feinem Tode 
niedergefchriebenen Zeftamente hat er 
feine ganze aus 740 Bildern beftehende 
®emäldefammlung ber ?. f. Akademie 
der bildenden Künfte in Wien vermacht, 
deren Präfes er mehrere Fahre gemefen. 
Diefe erft im Jahre 1835 im Afabemie- 
gebäude aufgeftellte und zur Befichti- 
gung geöffnete Gemälbefammlung enthält 
Werfe von Claude Lorrain, Fran— 
cia, Fyt, Kuyp, 8outherburg, 
Oſtade, Ougbo Reni, Runsdael, 
Rembrand, Terburg, Belasque;, 
Boumermanns u. U. Sichert ihm 
ſchon Diefer edle Sammeleifer und leßtere 
zur Förderung von Kunſtzwecken fo wich- 
tige Schenkung ein bleibenbes Andenken, 
fo wird beides noch durch feinen, den 
Ariftofraten der früheren Periode eigenen 
Sinn für Humanität aufgewogen. Bielen 
vermögenslofen Kunftjüngern ließ er zur 
Vollendung ihrer Studien in Rom nam- 
hafte Unterftükungen zufommen oder 
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feste fie fonft durch Beftellungen in den 

Stand, fih die Mittel zu ihrer Yus- 

bildung zu verfhaffen. Im oberwäahnten 

Teftamente erhielt auch die Bejellfcbaft 

abeliger Damen ein reiches Legat, weiches 

noch zur Stunde von dem übrigen Ber- 
mögen biefer nur humaniſtiſche Zwecke 
verfolgenden Geſellſchaft abgeſondert 
verwaltet wird. Treffend bemerkt einer 
jeiner Mefrologiften über ben Grafen: 

„Wie viel höher fteht dieſer einfache 
Sfterreichifche Gavalier als jene eitlen 

Kunftmäcenaten und Sammler jenfeits 

des Mermelcanals, die italienifhe Kunft- 

werfe nur defhalb nad Albion bringen. 
um fie felbftfüchtig allein zu genießen und 

— ein verlorenes Gut für die Mit- und 
Nachwelt — in ihren Mamorpaläften zu 

vergraben”. Der Graf, ber, feit er die 

diplomatifche Laufbahn aufgegeben, fei- 
nen bleibenden Wohnfig in Wien genom- 
men, war unvermält geblieben und iſt 

im hohen Alter von 83 Jahren geftorben. 
Defterreihiihbe Zeitung (Wiener polit 
Blatt) 1856, Nr 397, im Feuilleton: „Zwei 
Grafen Lamberge“ [nad diejer geft. 26. Juli 
1823) — Defterreihifhe Rational, 
Encyflopädie von Sräffer und Gzi+ 
tann (Wien 1835, 8%.) ®b. IT, ©. 334 
[nad) dieſer neft. 26. Juli 1822]. — Boedb 
(Kranz Heinrich), Wiens lebende Schriftfteller, 
Künftter und Dilettanten im Kunftfadye (Wien 
1821, Pb. Bauer, 8%.) S. 320. 

» Zur Genealogie des Grafen- und Fürfenhaufes 
camberg. Das Geſchlecht der Lamberge, 
die ehedem in Krain dad waren, was Dir 
Rofenberg in Böhnten und die Zierotin 
in Mäbren, eine der älteften und nicht biof 
erlauchten, fondern auch erleuchtetften Fami— 
lien des Kaiſerſtaates, läßt ſich in ununter 
brochener Aufeinanderfolge urkundlich bis in 
den Anfang des 1%, Jahrhunderts und zwat 
auf Wilhelm (I.), der un 1330 lebte, zurüct 
fübren. Gin Sproß des Hauſes, der Freiberr 
Jacob [i. S. 29: II. Denfwürdige Sproßen 
des Sefchlechtes der Lamberge, Nr. 15] bat 
felbft eine Geſchichte und Stammreibe feine 
Familie bearbeitet und meldet, daß fie früber 
den Namen derer von Rittersbergn gefübrt, 
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nchdem aber Einer dieſes Geſchlechtes, ber 
an einem Auße lahm gemeien, von dem Volke 
ven Beinamen ber Lahme erhalten habe, 
bätten die Seinigen und deſſen Nachkommen 
die Jam Perger geheißen und zuletzt dieſen 
Namen angenommen und beibehalten. Indem 
der Uriprung dieſes Namens, für den Rich 
ter eine in den Quellen weiter unten [S. 26] 
angedeutete beifere Berfion gibt, der oder jener 
fein möge, gewiß ift es, daß er der Ramilie 
nie den Glanz und Ruhm gemwährt hätte, den 
Ab ihre Abkoömmlinge durch grose Thaten bes 
Geiſtes in Sachen des Staates und der Kirche, 
durch habe Gefinnung, durch Achtung, Liebe 
und Foͤrderung der Künfte und Wilfenfchaften, 
und burch beidenmütbige Waffenthaten zum 
Shuse des PVaterlandes und ihres Kriegs 
beten jelbit errungen haben. Indem von jenen 
Sambergen, die vor WilbelmT. und II. 
gele&t, wie von Vollrad (I.), der ſchon unter 
Reiier Gonrad im Jahre 1137 den Kreuzzug 
nach Raldftina mitgemacht; von Vollrad (T1.), 
der den Herzog Leopold VI. in's beilige 
Sand begleitet und dort 121% fein Grab ge 
fanden bat; von Wollrad (IIT.), der in der 
Schlacht an der Leitha im Jahre 1246 für das 
Baterlond grfallen, bier nur im Allgemeinen 
Grwäbnung getban fei, möge die Darftelung 
mit Wilbelm (1.), dem Sohne Wil: 
delm's (T.), beginnen, dba von dieſem bie 
ununterbrochene Aufeinanderfolge ber Sefchledh- 
ter und ihre großartige Ausbreitung in mieb- 
teren Haupt‘, Rebenlinien und Zweigen doch zu 
überfehen und nachzuweiſen möglih if, ob» 
zleich auch da noch manche Zweifel zu löfen, 
manche Lücke auszufüllen, mande Ungemwih- 
beit zu befeitigen bleibt. Wilbelm’s (TT.) 
Soͤhne Jacob, Balthafar und Georg bil- 
den die drei Linien: Jacob die ſchon I. er- 
isfcyene zu Rofenbähel; II. Georg mit feinen 
Soͤhnen Heinrih und Georg die Arai- 
xiſche Hauptlinie, und zwar Heinrich bie 
1, ſchon erlofchene au Sanenflein und Meutten- 
barg, und 2) Georg bie aud nur noch weib- 
liher Seits blübende zu Stein und Gntenberg; 
eadlich Baltbajar mit feinen Söhnen 
Georg und Andreas zwei Linien, und 
mar III. Georg die no blühende Brten- 
eh’ ſche Hauptlinie, und IV. Andreas bie 
ihon erloſchene Linie zu Schneeberg. Die von 
Georg gegründete III. Orteneck'ſche Haupt: 
linie zerfiel in mebrere Nebenlinien und Zmeige, 
und zwar A) in die Nebenlinie zu Fichten- 
weld, weiche auch bereitd erlojhen, und in 
die B) Rebenlinie zu Otienflein und Stochern; 
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aus biefer legteren biloeten fih eine I) ältere 
zu Greifenfels, die noch zur Stunde blüht; 
2) eine mittlere, die fih im zwei Zweige 
tbeilt, in a) den fürftlichen, der wieder in 
einen a) fchon erlofchenen älteren und A) noch 
blühenden jüngeren Nebenzweig fi fon- 
dert, und b) in den bayerifchen au Ame— 
rang; und 3) eine jüngere, die wieder in 
zwei Nebenzweige fih theilt, im a) jenen zu 
Sprinzenftein und b) jenen zu Stof: 
fern (heute auch Drtened und Dttenftein). 
Auf den angefchloffenen fünf Stammtafeln 
find alle Haupt» und NRebenlinien Mar erficht: 
lid und wird, um Wiederholungen zu ver 
meiden, darauf bingemiefen. — Die äußere 
Maht des Haufes, duch Glücksgüter und 
Mürden repräfentirt, iſt allmälig gewachſen. 
Gbenfo bervorragende Thaten auf dem Felde 
der Ehre und auf jenem der Staatskunft, fei 
diefe lektere auf die inneren Verbältniffe der 
einzelnen Rronländer oder auf bie dußeren 
Verwicklungen gerichtet geweien, als die be- 
fondere Huld und Hinneigung des Regenten- 
baufes zu dem GBefchlechte, das fih in Treut 
und Dpfermilligkeit erprobt, find die Urfachen 
diefer Auszeichnungen. Es ift au eine gar 
ftattlihe Reihe der Vorfahren diejes Haujes, 
bie in der Sefchichte des Staates und feiner 
Gultur eine glänzende Rolle fpielen; unter 
den Männern der Kirche begegnen wir dem 
Sedauer Biſchofe Chriſtoph von Lamberg, 
dem Biſchofe von Gurk Johann Freihertn 
von L, den zwei Cardinaͤlen und Fürſtbiſchö— 
fen von Paſſau, Joſeph Dominik und Jos 
bann Philipp Grafen von 2., dem Prager 
Erzbiſchofe Karl, dem eriten Biſchofe des 
neu errichteten Laibacher Bisthums Sigie: 
mund Rreiberen von L., dem Freunde und 
Stubengenoffen des Papſtes Pius TI. Unter 
den Staatsmännern glänzen neben bem be- 
rühmten Ebriftopb von 2. Dietmund von 
®. und Georg Sigismund Zreiherr von 2, 
und neben den ſchon unter den kirchlichen 
Würdenträgern bereits erwähnten Gardinälen 
Zofepb Dominik und Zobann Phi— 
tipp auch nod die Grafen Johann Mari: 
milian und Zeopold Joſeph. Niht min 
ber find die Kriegsbelden vertreten, und da iſt 
Dietmund von 2., Georg (II.) von 2, 
Johann Albert Freihert von L, Melchior 
Kreiberr von 2., die drei Wollrade, alle drei 
zu den älteften Ahnherten des Haufes zählenp ; 
und nicht ein Lamberg allein hat den Hel- 
bentod für das Waterland gefunden, wie 
Johann Wilhelm im Jahre 1598, Johann 
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Mathias im Jahre 1684, Karl Adam im 
Jahre 1659 und Franz Philipp, diefer edle 
Blutzeuge des achtundvierziger Jahres. Auch 
die Künfte und die Liebe zu den Wilfenfchaf- 
ten waren im Haufe der Lamberg beilig, 
man benfe nur an den Grafen Marimilian 
Joſeph, von feinen Zeitgenoffen als Demo- 
eritus dulcior bezeichnet; an feinen Bruder 
den Grafen 2eopold, den Freund bes Prins 
zen Heinrich von Preußen und Mitarbeiter 
des Gardinals Bolignac am Anti-Lucrece; 
den Kunftlenner und Kunftiammler Anton 
Franz de Paula Graf 2. u. m. U. — 
Wenn wir einen Blid werfen auf den allmä- 
ligen Anwachs von Ehren und Würden, fo 
gelangte der Freiherrnfland im J. 1524 in die 
Bamilie, worauf denfelben die Vettern und 
Brüder Ambros, Ghriftopb mit Diplom 
vom 17. Februar 1544, und früber noch 3o- 
fepb und Melchior erhielten; für bie Linie 
zu Rottenbübel erlangte ibn Wilhelm 2. mit 
Diplom vom 18. Februar 1597; die Erhebung 
in den Grafenfland fand bei den verſchiede— 
nen Linien zu verfchiebenen Zeiten Statt. 
So erlangten denielben die erften die Brüder 
Zobann WMarimilian und Zobann 
Wilhelm mit Diplom vom 5. September 
1641; Jobann Hermwart Freibere von 2, 
zu Sauenftein und Reuttenburg wurde mit 
Diplom vom 19. Juni 1647 gegraft; die 
größte Ausbehnung erlangte das Diplom von 
10. Rovember 1667, durch welches bie Brüder 
Beorg Gottfried und Johann Wei— 
fard 2. zu Rottenbübel; Kreiberr Jobann 
Georg zu Stein und Gutenberg: die Brüder 
Sobann Raimund und Zobann Lud— 
wig zu Drtened und Dttenftein; die Witwe 
des Freiherrn Jobann Kranz und ihre 
Söhne Leopold Joſeph, Karl Adam 
und Kran, Stgiemund, und ihre Obeinte 
Sobann Albredt, Jobann Georg und 
3. Sigismund Albrecht den Srafenftand 
erbielten, der in bdiefer Familie zum legten 
Male mit Diplom vom 6, Juni 1671 dem 
(Georg) Seyfried Äreiberr 2, au DOrtened 
und Ditenftein verlieben wurde Den für- 
flenfland, und zwar in der Weife: dab immer ber 
Veltefte der fürftlichen Linie den Fürftentitel 
trägt, erlangte mit Diplom vom 1. Rovember 
1707 der Liebling des Kaifers Zofepb I., 
Graf Leopold Matbias, von dem er, als 
et unerwartet und vor feinem Bater ftarb, 
auf diefen, den Brafen Franz Joſeph, mit 
Diplom vom 22, Mai 1711 übertragen wurde. 
Die Würde eines Kandgrafen und reichd- 
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unmittelbaren Fürſten von Feuchtenberg blieb 
nur wenige Zabre bei der Familie. Die Land- 
grafichaft wurde von Kaiſet Joſeph I., als 
von Churbayern confiscirtes Reichslehen, an 
den Fürften Leopold Matbias 1709 ge 
ſchenkt, kam aber fhon unter dem Fürften 
Franz Anton nad dem Raftätter Frieden 
1714 an Ghurbapern zurüd. Schon im Jahre 
1524 wurde das Geſchlecht der 2, bei der 
n. 5. Landſchaft dem Herrenftande einverleibt; 
das Incolat für Böhmen wurde im Jahre 
1607 dem Freiherrn Georg Sigismund 
und verfchiedenen anderen Mitgliedern diejer 
Familie in den Jabren 1663, 1688, 1697, und 
mit 30. November 1763 dem Grafen Franz 
Adam für Böhmen und die incorporiw. 
ten Ränder verlieben und das ungarlice 
Indigenat erbielt im Jahre 1791 der Gref 
Philipp Joſeph, der Vater des unglüd- 
lichen Grafen Aranz Vhilipr Was bie 
verfchiedenen Landeswürden betrifft, welche 
die Lamberg erbli befißen, jo erlangte 
Rreiberr Jacob im Zabre 1566 für fih und 
fein Geſchlecht das Erbland-Stallmeiferamt 
in Krain und der windiſchen Marf; int 
Jahre 1675 Graf Johann Marimilian 
für fi und feine männlide Descendenz das 
nach Abgang des Gefchlechtes der Fernberget 
von Gogenberg ledig gewordene Erbland- 
Aämmereramt in Oberöfterreich; der Graf 
und nachmalige Fürft Leopold Matbias 
im Zabre 1708 das Oberſterbland · Aager · 
meiſteramt in Defterrgih ob der Enus; 
auch befigt die Familie Nas das ©berflerb- 
land- Marſchalamt im -Heiyogtbume Salz 
burg. As in Folge des “Diplome — 
20. Detober 1860 und Patente‘ vom 26. oe 
bruar 1861 ber öfterreichiiche Rjhsrath in & 
Leben trat, wurde mit Allerh. HAndſchteiben 
vom 18, April 1861 dem gegenmwätisen Shrf 
des Haufes, dem Fürften Guftan gPilbe im 
Ernft dem Erſten als Geichlechtsä Iteften dir 
erbliche Reichsrathswürde als Mitg 
Herrenbaufes verliehen. Die BB 
gerung der Familie mit den erſten 4 










und inneröfterreichifchen Adels, ift a 
genealogiihen Tafeln leicht zu erfeber 

Quellen zur Genealogie und Geſchi 
Hanfes Samberg. a) Handfchrifilicye 
berrnſtands Diplom von 17, 
154, Wusdehnung des Freiberen-Ti 
die Brüder Ambros und Chriſto 
Domterren zu Salgburg.. — Fri 
ſtand für Wilbelm Lambera 
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tenbübel vom 18. Februar 1597 [betrifft allem 
Unſchein nad den im folgenden Jahre wider 
die Zürfen bei Kaniſcha gebliebenen Johann 
Bilbelm 2. (ſ. d. S,32: II. Herporragende 
Sproden des Haufes Lamberg, Rr. 25)]. — 
Erhebung der Brüder Jobann Maris 
eilian und Johann Wilbelm mit 
5. September 1641 in den Grafenftand, 
und außerdem mit 15. März 1653 Verleihung 
des Titels Hoch und Wohlgeboren an Erſte⸗ 
en. — Grafenftands - Diplom vom 
19. Juni 1647 für Johann Herwarth 
Fteid. von Lamberg au SGauenftein und 
Reuttenburg. — Örafenftands-Diplom 
com 10. November 1667 für die Brüder 
Georg Gottfried und Jobann Beil. 
bard Freiberrn von Lamberg zu Rotten- 
büsel; für Johann Georg Freihert 2. zu 
Stein und Butenberg; die Brüder Jobann 
Reimund und Johann Ludwig Freih. 
von 2. zu DOrtened und Ottenſtein; für die 
Bitwe des Johann Franz Freib. von 2. 
und ihre Söhne Leopold Jofepb, Karl 
Adam und Kranz Sigismund und für 
die Brüder Jobann Albrecht, Jobann 
Georg und Sigmund Albredt. — 
Grafenſtands Diplom vom 6. Juni 
1671 für (Beorg) Seyfried Lamberg Frei— 
berr su Ortened und Ditenftein. — Verlei- 
bung bes Fürftenftandes, landgräflichen 
Titels umd Belebnung mit der Grafichaft 
Leuchtenberg nebſt Verleihung des Titels 
Hocdgeboren vom 10, und 14. Juli 1709 an 
Leopold Mathias Srafen Lanıberg. — 
Uebertragung des Reichsfürſtenſtan— 
des mit 22. Mai 1711 an Franz Zoſeph 
Grafen Lamberg. — Incolat des König- 
reihe Böhmen ddo. Mittwoch nad dem 
Sonntag Gantate 1607 für Georg Sigi 
mund Freiherr von Lamberg. — Inco— 
tat des Königreichs Böhmen ddo. 15, Mai 
1663 für JZobann Marimilian Grafen 
Lamberg — Imcolat des Königreichs 
Böhmen ddo, 14. März 1688 für Sigis— 
mund Albrecht Grafen Lamberg. — 
Incolat des Königreihs Böhmen ddo. 
29, Juni 1697 für Jobann Kranz freiberr 
von Zamberg. — Incolat des König: 
reihe Böhmen und ber incorporirten 
Länder ddo. 30, November 1763 für Franz 
Adam Grafen Lamberg. Auch fei bier 
bemerkt, dab der erzberzoglihe Gutsinjpector 
in Mähren, Math. Kasperlit auf Grund 
ber im Dttenfteiner Archive vorgefundenen 
chen eine Gefchichte der Yamberge gr 
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ſchrieben. — 5b) Gedruckte. Kurzer Ent. 
wurf biftorifcher Denk: und Merkwürdigkeis 
ten des bodhgräflichen Haufes von Lamberg 
aus bewehrten Geſchichtsſchreibern und andern 
glaubwürbigen Urkunden zuſamb gezogen und 
audsgefertigt ... Don Wolff Hainrih Miss 
telmaſter, beeder Rechte Doctoren und 
Segenbendlern der bochgräflihen Herrichaft 
Steger (Linz 1707, Kranz Zahäus Auinger). 
— Des bodadelichen-gräflihen und fürft- 
lichen Stammes von Zamberg bobes Ehren: 
denfmabl; dem Hochw. Hochgeb. Fürften 
und Heren Zofepb Dominik, Bifchof und 
Reihsfürften zu Paſſau, Grafen von Lam- 
berg u.i.m., als er den bifhöflichen Stubl 
beftieg, in finnbildlichen Schriften aufgerichtet. 
Don einer dem lambergifhen Haufe dienft- 
ergebenften Feder (Paſſau 1723). — Ardiv 
für Runde öÖfterreichifher Geſchichtsquellen. 
Herausgegeben von ber zur Pflege vaterlän— 
diſcher Geſchichte aufgeftellten Commiſſion der 
kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften (Wien, 
Staatödruderei, gr. 5%.) Bd. VII (1851), 
©. 187-203: „Ein Beitrag zur Geſchichte 
der Lamberge von Steier“. Von Franz X. 
Brig. — Meyer Goſeph), Vollfonmener 
Adel des bochfürftlichen und gräflichen Haufes 
von Lamberg (Wien 1799, Fol.). — Außer 
den biöber angeführten felbftftänbigen Schriften 
find noch folgende Sammelwerke erwäbnens: 
wertb: Wißgrill (Franz Karl), Schauplag 
des landfäffigen Nieder-Defterreichifchen Adels 
vom Herren- und Ritter-Stande (Wien, 4°.) 
Bd. V, S. 363 416. — Großes vollffändi- 
ges (ſogenanntes Zedler'ſches) Univerſal⸗ 
Lexikon (Halle und Leipzig, Joh. Heinrt. 
Zebler, kl. Fol.) Bd. XVI, Sp. 268—296, — 
Ullgemeines bifkorifhes Lexikon 
(Leipzig 1731, Thom. Fritſchen's fel. Erben, 
801.) Bd. III, &.79, und Suppt. ®v. ©. 771, 
[Diefes und das vorige enthalten neben reichen 
Quellen aud) noch ſehr ſchaͤtzbare und ausführ- 
liche Mittheilungen.] — Kneſchke (Ernſt 
Heinrih Prof. Dr.), Deutſche Grafenhäuſer 
der Gegenwart (Leipzig 1853, T. O. Weigel, 
gr. 8°) Bd. II, ©. I—7 [mit Abbildung des 
Wappens]. — Derfelbe, Neues allgenteines 
deutfches Adeld-Lerikon (Leipzig, Kriedr. Voigt, 
80.) Bd. V, ©. 357 [mit Angabe zahlreicher 
Quellen zur Genealogie der Lamberge]. — 
Gotbaifhes genealogifches Taſchen— 
buch nebft diplomatiſch ˖ſtatiſtiſchem Sabrbuche 
(Gotha, Juſt. Perthes, 220) 100, Jahrgang, 
(1863), ©. 153 [vergleiche auch Jahrg 1636, 
©, 141, u. Jahrg. 1848, S. 148]. — Botbair 
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ſches genealogiihes Tafhenbud der 
gräflihen Häufer (Gotha, Juſt. Pertbes, 
32%.) XXXVIT. Sabre. (1864), 9.474. — 
Hiſtoriſch heraldiſches Handbuch zum 
genealogifhen Taſchenbuche der gräflichen 
Häufer (Gotha 1855, Juſtus Perthes, 320) 
©. 484. [Dieſes und das vorige gedenken 
eines Breiberen  Diplons vom 12. Jänner 
1324 und eines reichsrätblichen vom 10. No+ 
ventber 1636, welche aufzufinden dem Heraus: 
geber diefes Lerifons nicht gelang.] — (dor: 
mayr's) Archiv für Geſchichte, Statiftit, 
Literatur und Kunft (Wien, 49.) XIT. Jabre. 
(1824), Nr. 15%, 185 u. 157: „Die Stein 
und Katzenſtein“. Von Profeſſor Richter 
[in diefem für Geichichtsforicher intereifanten 
Artikel find nicht unmicdtige Mittbeilungen 
über die famberge, welche ebemals Befiger 
der Herrfhaft Stein, oder wie e6 jept beißt, 
Kapenftein, in Oberkrain, eine Stunde von 
Rapmannsdorf, waren, entbalten. Eine be 
merfenswertbe Verfion für die Entftebung bes 
Ramens Yamberg wäre nah Richter der 
Name Leonberg, der fib in krainiichen 
Urkunden dfter vorfinden fol und deſſen Ent» 
ftellung zu Lam berg nicht eben jehr unmabr- 
ſcheinlich iſt. Auch erhält man von Richter 
Nahriht über die,im Schloſſe Kapenftein 
befindlichen Bilder, welche Turniericenen vor 
fielen, auf denen Kaspar Lamberg in 
23 Schweifrennen, theils fiegend, theils be 
fiegt, erfcheint. Diefe Bilder find alle noch 
vorbanden und Gigentbum des gegenwärtigen 
Befigers des Schlojfes Katzenſte in, Herrn 
Victor Jermann, des Schwager6 bes Her 
ausgeberd des bioge. Lexikons. Auch der 
Sage von des Lambergers Kampf mit 
Vegam gedentt Richter und erwähnt dabei 
eine bereits ältere Uebertragung derſelben von 
39 Suppantiditih aus dem Sabre 
1807. Belanntiih bat A. Grün in feinen 
„Krainiihen Volksliedern“ dieſelbe in rei— 
zender Weiſe verdeutſcht. Auch mehrere auf 
die Lamberger bezügliche Inſchriften von 
noch vorhandenen Steinplatten, welche ich 
noch im vorigen Jahre in Katzenſtein vor 
fand und welche aus den Jahren 1537 und 
1549 flammen, tbeilt Richter mit.) — 
Schönfeld (Ignaz Ritter von), Adels: 
Schematismus des öÖfterreihifchen Sailer 
fiaates (Wien 1824, Schaumburg, El 8.) 
HI. Jahrg. ©. 21. — Schuutz (Garl), Difto- 
rifhrtopograpbiiches Lexikon von Steyermart 
(Gras 1822, Under. Kienreich, 8%.) Theil II, 
©. 322, — Hübner (Xob.), Genealogiſche 
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Tabellen (Reipzig 1728, Job. Friedt. Gleditſch 
tt. Qu, Fol.) Bo. III, Tab, 701, 702, 703, 
704, 705, 706, 707 u. 708. — Hopf (Karl 
Dr.), Hiftorifch-genealogiicher Atlas ſeit Ehrifti 
Geburt bis auf unfere Zeit (Gotha 1858, A 
A. Bertbes, kl. #01.) 9:39 u f,, Zafel 646 a 
u. 646 b. — Nagy (Irdn), Magyarorszäg 
esalädai czimerekkel és nemzökrendi täb- 
läkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Peftb 1860, Moriz Ratb 
8°) Bd. VII, ©. 16, — Saljburger Zei. 
tung 1862, Rr 22: „Die Grabfteine der 
St. Andreasfirhe zu Salzburg”. [Es find 
bort neun Denkmäler von Lam ber g'ſchen 
Gräbern, Ueberdieß batten die Lamberge 
in Laibach eine befondere Gruft in der Dom- 
(Nikolaus) Kirche und eine in Wien in ber 
Auguftiner-Hoflirhe, wo noch mebrere Denk. 
mäler zu feben find.] 


Il. Hervorragende Sproßen des Haufıes Samberg. 


1, Ambros von 2%. in Sobn Georg’ 
von 2, des Jüngeren aus der Ortened’jdhen 
Hauptlinie, aus deifen zweiter Che mit Maria 
Magdalena von Thurn. Mit fehs feiner 
Brüder: Chriſtoph, Joſeph, Kaspar, Melchior 
Ambros und Wolfgang, wurde er vom Kaifer 
Berdinandl. mit Diplom vom 17. Kebruar 
1544 in den freiberenftand erboben. Ambros 
ergriff gleich mehreren feiner abeligen Zeit. 
genoifen die gelebrte Laufbahn, machte die 
tbeologifchen und ftaatsiwilfenichaftlihen Stu- 
bien durch und erwarb aus beiden Die 
Doctorwürde. Er galt in feiner Zeit als ein 
gelebrter Theolog und Hiftorifer. Im Jabre 
1580 war er Domdehant zu Salzburg umd 
wurde vom Kaifer Ferdinand als tüdhtiger 
Ganonifl im nämlichen Jahre auf den Reichs 
tag nach Augsburg abgrorbnet, um dort den 
Verhandlungen über die buch Yutber am- 
geregten Religionsfragen beisumobnen. Am- 
bros ftarb im Jabre 13551 zu Salzburg. — 
2. Anton Kranz Adanı Graf von 2. [f. d. 
beionderen Artikel ©. 21]. — 3. Baltbafar 
von 2,, einer der drei Söhne Wilbelm's (11.) 
des Jüngeren und Stifter einer der drei 
Hauptlinien des Lambergiſchen Hauies 
Balthafar's Gattin Margareifa war 
eine geborne von NXpfaltern und er ſelbſt 
Pfleger (Castellanus) zu Pad, Bon feinen 
Brüdern ftiftete Jacob bie ſchon erloihene 
Linie der Lamberg zu Nofenbübelund 
Georg die Krainiſche Linie; von feinen 
Söhnen aber ftiltete Andreas die au 
bereits erlofhene Linie der Lamberg au 
Schneebergund Georadie Ortenecdiſche 
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Linie, welche noch zur Stunde in mehreren 
Rebenlinien fortblübt. Baltbafar lebte, wie 
es urkundlich feitgeftellt ift, in der erften Hälfte 
des fünfzebnten Zabrhunderts (1437), — 
4 Ebhriftopb Freibere von 2. (geft. 1579), 
ven der Ortened'ihen Linie; ift ein 
Sobn Georg's von, aus deſſen erfter Ehe 
mit Eliſabeth von Zobeläberg. Ghbr. 
mar im Jahre 1520 Domberr zu Salzburg, 
wurde 1542 zum Kürftbifhof von Sedau 
ernannt und in der Reibe der Biſchöfe des 
Ramens Ghbriftopb iſt er Chriſtoph IV.; 
fegte aber 1546 aus unbefannten Gründen 
die biſchöfliche Würde freiwillig nieder 
und febrte zum Gapitel nah Salzburg 
zurüd, wo er im Sabre 1551 zum Dom- 
dechant, 1560 einftimmig zum Don 
propft geräblt wurde und als folder im 
Sabre 1579 farb. Leardi (Peter), Reibe 
aller bisherigen Erzbilhöfe zu Salzburg, mie 
auch der Bifhöfe zu Burd, Sedau, Lavant 
und Leoben (Bräg 1818, A. Tufch, 89.) 
©. 112.) — 3. Ehriftopb von 2, von der 
frainilchen Hauptlinie, und zwar ein Sobn 
Heinrich's, des Stifters der bereits erlofche 
nen Rebenlinie Sauenftein-Reuttenburg, aus 
deiien Ehe mit Urfula Hager, Ehr. 
tebte zu Ende des 15. und zu Anfang des 
16. Zahrhunderts. Ein Sünftling des Erz 
berzogd, nachmaligen Kaiſers Marimi- 
fian I., war er deſſen Ratb und einer 
der Abgeordneten, welche die Bermälung mit 
Maria von Burgumbd zu verhandeln hatten, 
In den Zabren 1481 und 1484 war er bei 
den Friedens. und Vergleihsverbandlungen mit 
Mathias Gorvinus beihäftiat. Im Jahre 
1486 wurde er von dem neugefrönten Kaiſer 
Marimilian bei ber Krönung in Nahen 
zum Reicheritter geichlagen. Im Jahre 1494 
ertbeilte ibm Kaifer Marimilian die Er 
laubnib, mit dem einenen Wappen das ange» 
erbte der Pod wein, ein auffteigender ſchwar⸗ 
ser Brade in Gold — denn feines Urgroß- 
votes Wilhelm (I1.) Gemalin war eine 
Dietmutb von Bodmwein — zu vereint: 
gen. Gbriftopb war mit Rofine, nach Ande— 
ren Sufanna von Hadmaunsdorf vermält und 
von jrinen Kindern pflanzte Wilhelm Die 
Linke fort. Diefer Ghriftopb it es, deifen 
Tapferkeit im krainiſchen Volksliede fortlebt, 
das Bnaflafius Grün in feiner befannten body» 
poetiihen Weife verdeuticht bat. Es kommt 
in Grün’ „Boltsliedern aus Krain” und 
in der 1842 in Wien erfchienenen „Deiter- 
reichifchen Adelshalle“, S. 153, betitelt: „Das 
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Lied von Lamberg und Pegam“, vor. — 
6. Dietmund von %. Gin Sohn Wil: 
beims(II.), des Stammvaters des Lam- 
berg'ichen Gefchlechtes, in fjoferne von ibm 
nämlich die unterbrochene Aufeinanderfolge der 
Banrilienglieder nachweisbar ift, aus deilen 
Gbe mit Dietmutb von Pod wein. Wäh- 
rend feine brei Brüder Jacob, Baltbajar 
und Georg die drei Hauptlinien der Familie 
ftifteten, scheint Dietmund's Nachkom— 
menfhaft jchon mit feinen Söhnen Hans 
und Friedrich erlofchen zu fein, Diet: 
mund fänpfte im Jabre 1423 unter Herzog 
Albrecht V. von Defterreih, nachmaligen 
Kaifer Albrecht II., gegen die Huſſiten, 
und wurde im Sabre 1428 des Kaiſers 
DOberfibofmeifter. Bon feinen oberwähnten 
Söhnen trug Friedrich bei dem Leichen- 
zuge des Kaiſers (28. October 1439) das 
Panier des Herzogtbums Krain; Hans aber 
begleitete den Kaiſer Friedrich III. (nad 
Anderen und richtiger IV.) im Sabre 1452 
zur Arönung nah Rom, wo er auf ber 
Tiberbrüde den Nitterfchlag erhielt. Im Jahre 
1460 mwurbe er des Kaifers Oberftallmeifter, 
— 7. Franz Anton Fürſt von 2. (geb. 
30. September 1678, geſt. zu Wien 23, Auguſt 
1759), vonder älteren (erloſch) fürftlichen 
Linie. Dritter Sobn des Fürſten Kranz 
3ofepb aus deifen Ehe mit Anna Marta 
SräfinTrautmannspdorf. Infeiner Jugend 
war der Graf — denn erft 1712 erhielt er, 
als damals ältefter Sohn, da feine beiden 
älteren Brüder Leopold Mathias (geft. 
1711) und Johann Adam (geit. 1708) 
lange vor ibm ftarben, die Fürſtenwürde — 
Domicellar zu Paſſau, trat aber dann in 
Paiferliche Kriegsdienfte, in welchen er zum 
Range eines General-Majors emporftieg und 
dann die Charge quittirte. Nach erfanater fürft- 
liher Würde übernahm er auch das Majorat, 
mußte aber im Raftätter Arieden vom Jahre 
1714 die Landgrafſchaft Leuchtenberg — weldye 
fein Bruder Leopold Mathias, der erfte 
Fürft des Haufes Lamberg, als von Ghur 
bayern confiscirte freie Randgrafichaft von 
Kaifer Joſeph I. zum Geſchenk erhalten 
hatte — wieder an Ghurbayern abtreten. Fürft 
Kranz Anton war Ritter des goldenen 
Vließes und ber verwitweten Kaiferin Elifar 
betb Ghbriftine von Braunſchweig Oberft- 
ftallmeifter, Aus feiner zweimaligen Ehe, zw 
erft (feit 1713) mit Cudovira Sriederike Ernefkine 
Prinzeſſin von Hoßengoffern (geft. 21. Dctober 
1720) und (ſeit 1724) mit Maria Moifta 
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Gräfin Harrach, bakte der Fürft 9 Kinder, aber 
f[hon mit feinem jüngften Sohne Johann 
Friedrich Joſeph (geb. 24. Kebruar 1737, 
geft. 15, Dec. 1797) erlofch vieler ältere fürft- 
lie Zweig im Mannsftanıme und ging 1797 
die fürftlibe Würde auf Karl Qugen, einen 
Nachkommen feines Großobeimd Kaspar 
Friedrich, über. — 8. Franz Joſeph 
Fürſt von 8, (geb. 29. Dctober 1637, geft. 
2. Nov. 1712), von ber älteren (erloſch.) 
fürftliben Linie Der ältefte Sohn bes 
Grafen JZobann Marimilian aus deſſen 
Ehe mit Judith Rebecca Eleonora 
Gräfin Webna. Im Jahre 1662, nachdem 
er von größeren Reifen zurüdgefebrt, wurde 
er kaiſ. Kämmerer unb 1664 Reichshofrath 
Im Jahre 1686 erlangte er die geb. Raths— 
würde und wurde Landeshauptmann in Defter- 
teich ob der Enns, 1694 Ritter des goldenen 
Dliebes, 1704 Staatd-Gonferenzratb. Im 
Jahre 1666 wurde er der Braut des Kaifers 
Leopold I, Margaretba Maria The 
refia von Spanien, bis an bie venetianifche 
Grenze entgegengeihidt, um fie dann nad 
Wien zu begleiten, und fpäter wurbe er vom 
Kaifer Zeopold in befonderer Milfion nad 
Spanien nefendet. Sein ältefter Sohn Leo— 
pold Mathias, der fi von Jugend auf 
der beionderen Gunft und Huld des Kaifers 
Sofepb I. erfreute, erlangte, nachdem der 
Dater diefe Würde abgelehnt, im Zabre 1707 
bie Reihsfürftenwürbe, und da er ſchon im 
Zabre 1711 — erft 44 Zabre alt — flarb, fo 
ereignete ſich der feltene Kal, daß ibm fein 
noch lebender Bater Franz Joſeph, da 
mals fhon ein Greis von 74 Jahren, in 
der Fürſtenwürde fuccedirte, von dem fie 
nad feinem im naͤchſten Jahre, 1712, erfolgten 
Tode auf feinen drittgebornen Sohn Franz 
Anton überging. Graf Franz Joſeph 
war mit Anna Maria Gräfin Trausmannsdorf 
(geft. 21. April 1727) vermält, melde ihm 
24 Kinder gebar, von denen jedod nur die 
Hälfte ein böberes Alter erreichte. [Gualdo-Prio- 
rato (Galeaszo), Istoria di Leopoldo Cesare 
(Vienna 1670-1674, Fol.) Tomo IH.) — 
9 Franz Philipp Graf 2. [f. d. befon- 
deren Artikel ©, 39), — 10, @eorg (I.) 
von L., welcher in ber erften Hälfte des 
15. Zahrbunderts lebte, ein Sobn Wil+ 
beims (Il.) des Jüngeren, war im Jahre 
1338 Zandeöverweier in rain. Der Ge 
ihledtsname feiner Gemalin Kalharina ift 
nicht befannt. Georg ift als der Stamm⸗ 
vater der Krainifhen Hauptlinie am 
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zufeben, und von feinen Söhnen fliftete 
Heinrich die um die Mitte des 18. Jabr- 
bunderts erloſchene Linie Sauenftein-Reuiten- 
burg und Georg die nur weiblicher Seits 
noch beftebende Linie zu Stein und ®uten- 
berg. — 11. Georg (II.) von 2. (geb. 1409, 
geft. 1499), älterer Sohn Baltbafar’s von 
2. [Rr. 3) aus deſſen Che mit Margare 
tba (Marufh) von Apfaltern. Georg 
war des Kaifer8 Kriedrich III. (IV.) Beld- 
oberfter und Hauptmann an ben Grenzen 
der windifhen Mark. Wegen feiner Verdienſte 
fhenkte ibm der Kaifer, als mit Ulrich 
Grafen von Gilli diefes unbeilvolle Geſchlecht 
erloih, die Herrichaft und Veſte Orteneck in 
Krain, welche vordem fhon Eigenthum der 
Lamberge geweien, ibnen aber von ben 
Gilliern gewaltfam mar entriffen worden. 
Georg war zweimal vermält, zuerft mit 
Eliſabelh von Zobelsberg, die ihm fünf Söhne 
gebar, von denen keiner eine bauernde Nach⸗ 
kommenſchaft begründete und beren einer der 
Seckauer Bifhof Chriſtoph [Rr. 4] if. 
Auch die zweite, Maria Magdalena von Thurn, 
gebar ibm gleihfalls fünf Söhne, von denen 
der eine, Joſeph, die DOrtenedifche Neben: 
linie zu Lichtenwald, ein anderer aber, 
Kaspar, die Drtenedifhe Hauptlinie zu 
Ditenftein und Stockern ftiftete. Die erftere 
von Joſeph geftiftete erlofh zu Ende bes 
18, Jahrhunderts; die von Kaspar geftiftete 
fpaltete fi aber in mehrere Rebenlinien und 
Zweige, deren einige — mie dieß in der 
genealogifhen Ueberfiht und auf den beilie 
genden Tafeln erfihtliih it — noch fort. 
blüben, während andere ganz oder im Manns- 
ftamme erlofchen find. — 12, Georg Gott: 
fried Freihert, fpäter Graf von 2., von ber 
erlofhenen Linie zu Rofenbübel (ge. 
1672), ein Sohn bes Freiberen Sebaftian 
aus deffen Ehe mit Eliſabeth von Gall. 
Gr nahm jung Kriegsdienfte im kaiſerl. Deere 
und wurde als Fäbhnrih im Jahre 1648 in 
ben deutichen Orden eingefleidet. Im Zabre 
166% war er Gomtbur der Drbensballm 
Defterreih und der Drbens-Gommenden zu 
Wien, Laibah, Gratz und Grob-Gonntag 
Gr erbaute das deutihe Haus in Wien, 
erneuerte die Drdenstiche zu St. Eliſabeth 
dafelbft, flellte die baufällige Ordensrefidenz 
zu Groß ˖ Sonntag wieder ber und botirte 
die Gommendenticche zu Friefab. Mit feinent 
Bruder JZobann Weickard und einigen Bet: 
tern feiner Familie wurde er im Sabre 1667 
vom Kaifer Leopold I. in den Grafenftand 
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ethoben. — 13. Georg Sigismund Frei 
berr von 2. (geft. zu Kitzbühel in Tirol 1631, 
n. X. 1632), ein Sohn Sigismund's Frei. 
beren von 2. aud deſſen erfter Ehe mit 
Siguna Eleonora Freiin von Fugger. 
Im Sabre 1398 war er Reichshoftath, im 
Jahre 1605 Landeshauptmann in DOberöfter 
rei, zwei Jabre fpäter Oberfthofmeifter der 
Kaiferin Anna, Gemalin des Kaifers Ma- 
tbias. Im Sabre 1614 zum Burggrafen 
von Steger ernannt, vermaltete er dasſelbe 
bis zum Jahre 1691, und erbielt im Jahre 
1619 für ausftändige Befoldungen und dem 
KRaifer Ferdinand II. geliehene Summen 
mitteilt Schufdverfchreibung vom 21. Decem- 
ber die Burg und Herrihaft Steyer, melde 
damals fon im Wertbe mit 400.000 fi. 
veranfhlagt wurde. Noch kaufte Freihert 
Georg Sigismund die Herrihaft Ame⸗ 
rang (Amerungen) in Bayern und Kigbübel 
in Tirol und iR der Stammpater der fürft- 
lihen Linie und ber bayerifchen zu Amerang. 
Dreimal vermält, zuerſt mit Sophia Mit, 
sum anderen Male mit Eva von Ueudegg, 
zum dritten Male mit Johanna aus dem 
fürftlihen Haufe der della Scala, vermwitweten 
Breiin von Dietrihftein, erjeugte er in 
feinen drei Eben vierzehn Kinder, welche 
ſaͤnmtlich auf der zweiten Stammtafel erficht- 
ih find. Da feine dritte Frau die legte aus 
dem berühmten Haufe der della Scala 
war, erbielt Freiherr Beorg Sigismund 
vom Kailer die Erlaubnik, das Wappen ber 
della Scala (Scaliger) (in Roth eine 
füberne Leiter mit zu beiden Seiten aufftei- 
genden filbernen Hunden und dem Wahl: 
ipruhe: Via ad superos semper altius) in 
das feine aufnehmen zu dürfen. Auch belei: 
dete Freibert Georg Sigismund von 
1613-1631 das Burggrafenamt zu Steher. 
Don feinen Söhnen if der als Staats- 
mann befannte Graf Jobann Mari: 
milian [Rr. 22) einer der ausgezeichnete 
fen Sproßen bed Haufes Lamberg — 
1%, Hermann von 2, In älteren Geſchichts⸗ 
werfen erjcheint öfter ein Hermann von 
- Zamberg als Marfhall und Feldhauptmann 
am Hofe Rudolph'e J. und Aibredht's IT. 
Diefer Hermann ift in Sproße des Haufes 
Lamberg und beißt rihtig Hermann von 
tandenberg, welder Name von nicht allzu: 
gewiffenbaften &eichichtsichreibern in Lanı- 
berg untgermandelt wurde. Landenberg 
gehört einer ſchwäbiſchen Familie an, welche 
sleih vielen anderen aus Schwaben nad 
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Defterreich herüberfam. — 13. Jacob Frei: 
ber von 2., von der Linie zu Stein zu 
Butenberg (geft. 1569 oder 1570), Ein Sohn 
Kaspar Freiberrn von 2. aus deilen Ehe 
mit Dorotbea Graff von Scherenberg. 
Breiberr Jacob mar feit 1546 Landesver- 
wefer, feit 1554 Landeshauptmann in Krain. 
Im Jahre 1566 erlangte er vom Erzherzog 
Karl für fih und fein Geſchlecht als Manns: 
leben das Erbland-Stallmeifteramt in 
Krain und in der windifhen Mark, Freiherr 
Zacob ift der Erſte, der im Jahre 1559 die 
Stanmreibe feines Haufes zufammengeftellt 
bat. Diefe Arbeit wurde fpäter, 1592, von 
Baron von Kainach in feine Handfcrift 
gebliebenen genealogifh-biftorifchen Gollecta» 
neen aufgenommen. In zmei ben, zuerft 
mit Wargareife von Purgſtall und dann mit 
Anna Breiin von Lamberg , vermwitmeten 
Wolf Auersperg, Tochter des Freiberen 
Andread von 2, von ber erlofchenen Linie 
zu Rottenbübel, batte er zwei Söhne und 
vier Töchter, von deren erfieren Jobann 
Georg die Linie fortgepflant bat. — 
16. Johann (gemöhnlih Hans) Preiberr 
von 2. (geft. zu Wien 8, Juli 1536), ‘von 
der erlofhenen Linie zu Schneeberg, ein 
Sohn des Andreas von 2, auß beifen (be 
mit Margarethe von Zobeläberg. Io 
bann war nieberdfterr. Regierungdratb, dann 
wirfliher Hofratb und Oberfthofmeifter der 
Königin Anna, Mit feinem Bruder Gregor 
und mebreren Beitern wurde er von Ferdi— 
nanb I. im Sabre 1524 in den Rreiberrn- 
ftand erhoben. Mit feiner Bemalin Margareta 
von Enzersdorſ, verwitiweten von Hofenhart, 
melde ihm am 13. Rovember 1537 im Tode 
folgte, liegt er bei den Schotten in Wien 
begraben, wo der Grabſtein von Beiden in 
Marmor noch im Kreuggange zu feben if. — 
17, Johann, auch Johann Jacob Frei. 
berr von 2. (geftorben im Schloffe Straßburg 
in Kärntben, 7. Februar 1630), von ber Or: 
tened’fchen Linie, ein Sohn bes Rreiberrn 
Sigismund aus beifen erfter Ehe mit 
Siguna Eleonora rein von Fugger. 
Für den geiftlihen Stand beflimmt, wurde 
er ſchon im Knabenalter, 1576, Domicellar 
und 1585 Dompberr zu Salzburg und Paſſau 
Erzherzog Karl von Steiermark mwäblte ihn 
fpäter zum Yja für feine beiden Söhne Leo 
pold und Karl. Im Zabre 1601 wurde er 
gebeimer Rath und Statthalter der Regierung 
in Grag, und im Jahre 1603 Fürftbifchof zu 
Gurk in Kärntden. Siebenundzwanzig Jabre 
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in diefer Würde thätig, vermehrte er den 
Beſitz des Bistbums in anſehnlicher Weife, 
indem er bie Herrfchaft Dürnftein, Böditein, 
Pregrad und andere Güter in Kärntben an 
das Bietbum brachte. Er war ber erfte, der dad 
Eiſenwerk zu Gurk entdedte und ſolches ſammt 
den Schmelz: und Hammerwerken im Jahre 
1616 in Betrieb ſetzte. In der erabifchöflichen 
Reſidenz au Straßburg, welche er anfebnlich 
vergrößert hatte, war er, älter al& 60 Jahre, 
geftorben. Johann ift der 39. Biſchof von 
Surf und ald Johann der fiebente. [Xeardi 
(Beter), Reihe aller bisherigen Erzbiſchoͤfe zu 
Salzburg, mie auch der Bilchöfe zu Surf, 
Seckau, Lavant und Leoben (Gräß 1818, 
A. Tuſch, 89) ©. 86) — 18. Johann 
Albert Kreiberr von 8. Toelt. zu Wien 
14, Wpril 1650), ein Eohn des Areiberrn 
Sigismund von 2 aus deflen zweiter 
Ehe mit Maria von Meagau, und ein 
Stiefbruder des Gurker Bilhofs Johann 
[Nr. 17) Iobann Albert war faiferlicher 
Hofkriegsratb nnd Oberfilieutenant der Stadt: 
garden in Wien Er ift durch feine zwei 
Söhne Johann Franz, beifen Sohn Leo— 
pold Joſeph die Sprinzenſtein'ſche Linie, 
und Jobann Albert (II.), der die Linie 
zu Stodern fliftete, der Stammvater dieſer 
beiden Linien, von denen erftere bereits erlo: 
ichen, lcklere aber, au meldyer ber edle Graf 
dranz Philipp fi. d. ©. 39} gehört, nod) 
beut fortblübt. Freiherr Sobann Albert 
erwarb im Jahre 1627 für fih und die Sei- 
aigen die Herrihaft Stodern im B O.M. B 
und löste von feinen Sebrüdern für fih und 
feine Familie die Hertſchaft Ditenflein ein. 
Sein Kamiltenftand ift aus der Stammmtafel 111 
erfichtlich. — 19. Johann Ferdinand Graf 
von 2, von der älteren erlofchenen fürſtlichen 
Linie (geb. 18. Jänner 1689, geſt 16 October 
1764), ber vorlepte Sohn des Grafen, nachmali—⸗ 
gen Kürften franz Joſeph aus deſſen Ehe 
mit Anna Maria Gräfin Trautmanns- 
dorf. Der Graf war Oberftlandjägermeilter 
in Zirol und &. E, Hof und Kammermuſik— 
Director (fog. Wufifgraf). In feiner Ebe mit 
Conſtantia Bräfin Gilleis, weldye vordem zwei 
Mat Witwe war, zuerft nah Ghriftopb 
Leopold Grafen Schallenberg, dann 
nab Johann Adam Grafen Grunde 
mann, balte er zwar vier Slinder, darunter 
aber nur einen Sohn Alois Franz Jofepb, 
welcher berrits ein Jahr nach feiner Geburt 
farb, — 20. Johann Jacob Yamberg, 
firhe: Johann Lamberg [Ar 17) — 
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21. Johann Mathias Graf von 8., cin 
Sohn des Freiherrn Gonftantin von be 
älteren Linie zu Sreiffenfels, aus beffen Ebe 
mit Maria Ludovica Gräfin Thurn, 
trat in das Bkailerlihe Heer und fanb als 
Lieutenant im Jahre 1684 bei der Belagerung 
der Feſtung Neubäufel den Tod für bas 
Vaterland. — 22, Johann Marimilian 
Graf von 2. (geb 28. November 1608, geh. 
12. December 1682), von der Ortened 
jhen Linie, Sohn des Freiherrn Georg 
Sigismund aus deifen dritter Ehe mit Io 
banna Herrin von Scala, vermwitmeten 
Rreiin von Dietrihftein. Nach beendeten 
Studien mahte Johann Mar Reifen aui 
dem GSontinent und trat nady feiner Rückkebt 
in die Dienfte des kaiferlihen Hofet. Gt 
benleitete in feiner Eigenſchaft als Kämmerer 
den Kaifer Ferdinand III. nah Regrnt 
burg (1634), nach Nördlingen (1635), murdr 
dann Reichsbofratb und mit 5. September 
1641 zugleich mit feinem Bruder Jobann 
Wilhelm, anläbßlih der Krönung Ferdi— 
nand’s III. zu Regensburg, in den Reichs: 
grafenftand erhoben. Run wurde der Graf 
zu mebreren und mitunter wichtigen diploma 
tifchen Miffionen verwendet. So gina er im 
Zabre 1643 als bevollmächtigter Minifter auf 
den Ariedens-Gongrek nad) Münſter, deſſen 
Werbandlungen er augleih mit Marimilion 
Grafen Trautmannsdorf am 24, October 
1648 zu Osnabrüd ſchloß und unteridhriet 
Im Jahre 1651 bolte er die dritte Gemalin 
des Kaäiſers Ferdinand IIL, Gleonotes 
Gonzaga von Wantua ab und geleitete fir 
nah Wien; darauf gina er als kaiſerlichet 
Botichafter nah Madrid, wo er fieben Jabre 
die Intereffen feines Hofeb vertrat und vom 
König Philipp IV. mit dem Orden des 
auldenen Vließes, 166%, geſchmückt, in fein 
Vaterland zurüdfebete. Im Jabre 1665 be 
gleitete er den Koifer Leopolo I. nad 
Tirol, wo diefer nach Mbleben des GEräber- 
30856 Sigismund Franz bie Huldiguny 
der ibm zugefallenen Länder entgegennabm. 
Auch kaufte Graf Jobann Warimilian 
von Kaifer Leopold 1. laut Aaufbrief von 
25, Auguf 1666 erbeigentbümlich die fchon 
von feinen Bater Georg Sigismund in 
Folge einer Schuldverfchreibung vom Nabre 
1619 in Bei genommene Herrſchaft und 
Veſte Steyer um die Summe von 365 644 fl 
und errichtete im Jahre 1669 das Rider. 
commiß. Jedoch wurde ſich von Katjer Leo 
pold für fih und feine Nachkommen auf 
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immerwaͤhrende Zeiten die Wiedereinlöſung 
vorbehalten, Im Jahre 1675 erhielt der Graf 
dad Oberfthofmeifteramt. Brüber fhon und 
mar im Sabre 1662 batte er für fih und 
ſeine Drtened- und Dttenftein'ihe, dann für 
de Stein: und Gutenberg'ſche Linie das 
Obrrfterbland- Stallmeifteramt im Hergogtbum 
Krain und der windiihen Mark, und nad 
dem im Sabre 1675 erfolgten Nöfterben ber 
derren von Fernberg und Eggenberg 
das oberfte Erbland-Känmereramt im Grzber- 
wetbum Dberöfterreich erlangt. Zuletzt wurde 
er geb. Staats» und Konferenz. Miniiter, welche 
Bürde er bis zu feinem Tode bekleidete Aus 
jeiner Ehe mit Judith Heberca Efeonora Gräfin 
Wrbna batte er zehn Kınder, durch deren zwei, 
nämlich Franz Joſeph und Kaspar 
Friedrich, er als der eigentlihe Etamım- 
voter ſowohl der älteren bereits erlofchenen 
als der jüngeren noch blübenden fürftlichen 
Linie ericheint. Er und feine Gemalin find 
in Wien in der Auguſtinerkirche beigefegt, 
wo eben der Graf felbft für fih und feine 
damilie in der Karlscapelle eine eigene Gruft 
geiftet batte. Seine für die Geſchichte des 
dreifigjäbrigen Krieges, namentlich in den letz 
ten Jahren wichtigen Schreiben und Berichte 
binden fih (bisher noch unbenüßt) in einem 
eioben Bande beifanımen in der fürftlichen 
Bibliothek zu Steyer. IFugger, Ebrenfpiegel 


des Hauſes Derflerreih, ©, 16. — Gualdo- 
Priorito (Galeaszo), Istoria di Teopoldo 
Cesare (Vienna 1670 et s., Fol.). — Wurm- 


brand (WG. W.), Collectanea genealogico- 
historica ex archivo inchytorum Austriae 
inferioris utatuum etc. etc. excerpta, p. 800. 
— Erath, Augustus velleris aurei ordo 
in den Parergis de illustr. domibus Lam- 
berg et Scalig., p. 180 et s. — Pritz 
(Kranz; Xaver), Gin Beitrag zur Geſchichte 
der Kamberger, im Archiv zur Kunde öfter: 
teihiicher Geſchichtsquellen, Bd. XII (1351), 
&.192 u. f. (dafelbft ift der vollftändige, die 
Hettſchaft Steyer betreffende Kaufbrief abge 
drudt). — Porträte. I) P. Aubry exe. (8°); 
— 2) &. Terburg p-, B. de Balliu sc. 
(N Fol.)) — 3) Bording fee. (kl. $ol.); 
—4) 4. v. Hulle p., P. de Jode sc.; — 
53) Merian se. (&#*,); — 6) 9. Bloem 
del., $. van de Steen sc. (Hl. Fol.).] — 
23, Johann Philipp Graf 2. (Gardinal 
und Fürſterzbiſchof zu Paſſau, geb. 26, No: 
vember 1651, geft. zu Regensburg 20. October 
1112), von ber Ortenech'ſchen Hauptlinie, 
Te Sohn des Grafen Johann Mar 
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[Rr. 22) aus deſſen Ehe mit Judith Re 
becca Gleonora Gräfin Wröbna. In 
Wien, Steyer und Bajfau beendete 2. dir 
Schulen, machte darauf Reifen, focht als Frei» 
williger gegen die Türken in Ungarn, lebte 
dann am Hofe des Kaiferd Leopold, wurde 
1675 Dombere zu Salzburg, ipäter zu Balfau 
und Olmütz, und dann Reihsbofcatb. In 
diefer Figenfchaft vollfübrte er mehrere Diplo» 
matifche Sendungen und zwar ging er nadı 
Haag zum Abſchluſſe der Grenzen Deutſch— 
lands, im Jahre 1679, nad) dem Ariedens» 
ſchluſſe zu Nymwegen, zum Ghurfürften von 
Palz Neuburg, an deſſen Hofe er drei Jahre 
verweilte, 1682 zum Gburfürften Jobann 
Georg von Sadfen, wegen fchleuniger 
Hilfe argen die Türken, 1684 zum Ghurfür 
fin Friedrich Wilhelm von Branden 
burg und 1686 nad; Regensburg, wo er 
vier Jahre die Stelle eines Gefandten am 
Reichstage verfah. Im Jahre 1689 wurde 
er, jedoch über einbeingliche Verwendung des 
kaiferlihen Hofes, einftimmig zum Bilchof 
von Paſſau erwaͤhlt; aud gelang es ibm, 
zu erwirften, daß Papſt Alexander VIIT. 
ibm erlaubte, die Salzburger Dompfründe 
beizubehalten. Als Regent entfaltete der Graf 
große Saftfreundfchaft und Bracht, er erbaüte 
die unter dem Nanıen Bbilippswert bekannte 
Verſchanzung, ftellte die biihöfliche Biblio» 
ihek ber, madıte bedeutende Gnverbungen 
für fein Hochftift, legte die beiden Golonien 
Klein: und SGcoß-Pbilippsrub an und beför- 
derte Die Gultur des Bodens und das Wohl 
der Bevölkerung. Im April 1697 ging er als 
kaiſ. Botichaiter nah Warfchau, um bei der 
nah Zobann Sobieski's Tode ſtatt— 
findenden neuen Königswabl den franzöſiſchen 
Intriguen die Spige abzubrechen, was ibm 
auch gelang, indem er die Wahl des Ebur— 
fürften Nuguft von <adien bewirfte. Nach 
dem Tode des Fürſten Lobkowitz, kaiſ. 
Beincipal- Sommilfärs am Reichstage zu 
Regensburg, wurde Bilhof Camberg beilen 
Nachfolger. Am 24. Juni 1700 ppurde 2. 
über Antrag des Kaiſers Yeopold I. vom 
Bapfte Innocenz XI. zum Gardinal er 
boben. Als folder begab er fih noch im 
nämlichen Jahre, nachdem Papſt Innocenz 
(27, September) geftorben, im Auftrage des 
Kaiſers nad Rom, um bei der neuen Papft- 
wahl die Intereifen Defterreihs zu wabıen. 
Nah Defterreich zurückgekehrt, trat er nun 
am 4. December 1701 zu Regensburg jein 
Amt als kaiſ. Prineipal-Gommiffär an, Als 
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im darauffolgenden ſpaniſchen Succeffions- 
kriege ſein Bistbum Paſſau — frellich nur 
auf die Dauer von 10 Monaten — in den 
Befig Bayerns überging, bielt er fich während 
diefer Zeit davon fern, übernahm e6 aber 
fofort wieder, als die Bayern in Folge des 
Straubinger Vergleichs Paſſau räumten. 
Nah Kaifer Leopold’ I. Tode nahm er 
für Kaiſer Joſeph I. die Huldigung der 
Sefandten am Reichſtage au Regensburg 
entgegen. Noch ernannte Ibn Papſt Gle 
mend XI zum Brotector Deutjchlands 
und nah Joſeph's I. bald erfolaten 
Tode beftätigte ihn Kaiſer Karl VI. auf 
feinem Voſten als Principal » Commiſſär. 
Aber nur mehr kurze Zeit konnte er 
feinem Fürſten Dienfte leiften, benn bald 
darauf flarb er auf der Abtei St. Emmeran 
nah nur kurzer Krankheit im Alter von 
61 Jahren. Johann Philipp nahm ſich, 
als er Bilhof von Paffau wurde, das Bild 
der Güte in fein Wappen, nämlich einen 
Löwen mit zerriffenen Banden und Ketten, 
ber fih an einem Seſdenfaden berumfübren 
läßt und fein Wablſpruch dazu war: „Peragit 
tranquilla potestas quod violenta nequit; 
mandataque fortius urget imperiosa quies*®, 
Er ift in der von ihm felbft gebauten Gapelle 
in ber Bajfauer Domkirche beigefeßt. Die 
Geſchichtſchreiber rübmen an ibm Mäßin 
feit in Speife und Tranf, ordentlichen Haus 
balt, ungeachtet großer Prachtliebe, die er 
jedoch nur bei Keftlichkeiten und öffentlichen 
Belegenbeiten entfaltete; gewiſſenhaften Eifer 
in weltlichen und geiftlihen Geichäften, 
Liebe für die Willenihaft, deren Pflege 
er oblag, wenn ibm foldye fein umfaffender 
Beruf als geiftliher Fürſt und meltlicher 
Geihäftsträger feines Kaiſers geftattete; 
dabei war er berablaffend gegen Jedermann, 
wobltbätig, beſonders gegen verfhämte oder 
unverſchuldet Verarmte. Buchinger (Job. 
Rep), Geſchichte des Fürſtenthums Paſſau, 
aus archivaliſchen Quellen bearbeitet (Lande: 
but 1817, gr. 8%) Theil II, S. 415—481, 
— Lenz (3.), Hiſtoriſch - topograpbifhe Be» 
ihreibung der Kreisbauptfiabt Paſſau und 
ihrer Umgebungen (Pafſau 1819, Buftet, 89.) 
Bd. 1, ©. 262-266, — Hansisius (Mark.), 
Germania sacra, p. 777— 813. — Vorträt. 
Unteririft : Joannes Philippus Presb. Card, 
Lamberg. Germ. Epise. Passaviensis. 
Ohne Angabe des Zeichners und des Stechers 
(#.).)] — 2%. Johann Raimund Guido: 
bald Graf 2. (geft. zu Tulln 1727), von der 
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Linie zu Greiffenfels, ein Sobn Jobanı 
Raimund's, fürſtl. Salzburgiihen Hrf- 
ratbed. JZobann Raimund Buidobalt 
trat in den SKapuzinerorben, und zwar in 
das Kloſter zu Kigbübel, beifen Bau jein 
Vater aud eigenen Mitteln vollendet batte, 
fo die oft wiederholten Wünſche der Kit 
bübler erfüllend. Nachdem Johann Rai. 
mund Guidobald vierzehn Sabre im 
Klofter unter dem Namen P. Rupert auge 
bracht, wurbe er im Jabre 1709 Suffraganeus 
des Fürftbifchofs zu Palau und Weibbifhet 
in Nieberöfterreih, al6 welcher er zu Tulln 
ftarb, wo er.aucdh bei ben Hapuzinern be 
graben liegt. — 23. Johann Wilhelm 
Freihert von %., von der (erlofdyenen) $i- 
nie zu Rofenbübel, Gin Sobn des Preiberen 
Sebaftian aus deſſen ameiter Ehe mit 
Gertrud von Ed, erariff jung das BWai: 
fenbandwert und flieg bis zum kaiferlichen 
General ⸗Feldwachtmeiſter empor. Als folder 
fand er vor Kaniiha in Ungarn am 13. Mei 
1598 wider die Türken den Tob der @bre. 
Sobann Wilhelm war mit Sabina von 
Auersperg vermält und diefe Ebe auch mit 
mebreren Kindern gejegnet, über welche aber. 
wie auch über eine fernere Radlommen- 
ihaft diefes Nebenzweiges nichts Näberrs 
befannt if. — 26. Joſeph Kreiberr von 
®, (geb. zu Drtened in rain im Jabte 
1489 , geft. zu Raibad 20. Drtober 1554). 
von ber 2inie au Lichtenwald. Ein Sohn 
Georg's [Rr. 11) und Bruder Kaspar: 
[Rr. 33) mit dem er die von feinem Water 
nefliftete Ortened’ihe Hauptlinie tbeilte, 
indem er, Zoſeph, die ältere Drtened- 
fhe Linie zu Lichtenwald und Greif. 
fenfels, fein Bruder Kaspar aber bie 
jüngere zu Ottenſtein und Stockern 
Riftete. Joſeph, einer der denkwürdigſten 
Staatsmänner feiner Zeit, verlor im Alter 
von 10 Zabren feinen Pater. Der Lanves- 
bauptmann von Steyr, Ruppredt von 
Reihenberg, nabm Zofepb ald Gnpel- 
fnaben zu fi. Dort wurbe er in ben ritter- 
lien Künften feiner Zeit geübt und agelri: 
tete im Sabre 1503 feinen Herrn in ber 
Krieg nah Bayern. 17 Jabre alt, fam er am 
den Hof des Kaifers Marimilian ums 
zog mit biefem 1506 in ben venetianifcher 
Krieg. In dem im Jahre 1515 in rain 
ausgebrohenen Banernaufrubt, in welchen 
es die aufftändiihen Bauern auf den Pipe 
des Landes abgefeben hatten, bieft &. aeacı 
die Rebellen Stand und ar ai Durd 
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feine geſchützte Stellung, theilweiſe durch 
Unterhandlungen, ſchob er jeden gegen 
ibn beabfichtigten Angriff fo lange binaus, 
bis kaiſerliche Truppen anlangten und unter 
den aufrübrerifhen Bauern die Ruhe ber 
fiellten. Nah des Kaiſers Marimilian 
Tode ſchlug ihn fein Nachfolger Karl V. 
bei Gelegenheit feiner Krönung zum Ritter 
und ernannte ibn im Jahre 1523 zum Rand» 
vertorfer von Krain. Nach dem Tode des 
Königs Ludwig von Ungarn, im Sabre 
1526, berief ibn der Kaifer, der ibn zum 
Kriegsratbe ernannt batte, nach Ungarn. 
Später ſchickte ihn der Kaiſer zugleih mit 
Rifolaus Rurifhik als Sefandten an den 
Eultan. Im Sabre 1531 von diefer Gen: 
dung zurüdgelebrt, ging 2. im Jahre 1552 
mit Leonardo Nogarola in einer zweiten 
zum türfifhen Machthaber, der ibn und feine 
Srfäärten fünf Monate (ang den verfdie 
denen Plätzen folgen ließ, wo er eben fein 
Lager aufichlug. und fie dann beide mit einer 
dechmüthigen Antwort entließ. In den fol- 
senden Jahren wurde %. mit verfchiebenen 
Zendungen an deutſche Fürſten betraut und 
im Jahre 1535 zum Dberfthofmeifter der 
Kailerın emannt. In bdiefer Stellung be 
gleitete er feine Gebieterin auf ihren Reifen 
Im Jahre 1544 auf dem Reichstage zu 
Spever in den Reichsfreiberenftand erboben, 
wurde er auch noch im nämlichen Jahre zum 
Sondeehauptmann von Krain ernannt, wel: 
den Voſten er aber, immer wieder zu neuen 
Dienſten bei Hofe oder für denfelben ver- 
mendet, erft im Zabre 1551 antrat. 8. war 
65 Fabre alt geworden und breimal ver- 
Beiratbet. Bon den zehn Kindern feiner drei 
Eben pflanzte nur Baltbafar, der einzige 
Sehn Der zweiten be, deffen Mutter War- 
surchha von Khuen im Kinderbette ftarb, dieſe 
inie fort. Lam berg bat eine Beichreibung 
kines bewegten Lebens, nebſt angehängter 
tmabnung an feine Kinder, in beutichen 
Kimen niedergefchrieben , welche in Val: 
sılor’6 „Ehre des Herzogthums Krain” 
Secdtuckt ftebt. (Géoay (Anton), Urkun: 
ta und Mctenftüde zur Geſchichte der Ver— 
bätatife zwiſchen Defterreih und der Pforte 
mis, und 17. Jahrhundert, I, Band (ent⸗ 
bit urfunbliche Nachrichten über beide Sen: 
bumsen bes Wrafen, die erite mit Juris 
ig, die zweite mit Nogarola an die 
Ext) — Wegrayss kayſerlichen Mair 
a?egatienn in 32, Jar, zu ben Zürfen 
Sidt, wie und was geitalt fie hinein und 
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miderumb berauss fomen ift warbaftiflich 
von denen die mit und bei gewest in Schrifft 
verfaflet (o, D. 1532, 4%., 8 BL), umfaßt 
die Zeit vom 3. Mai bis 27. December; 
verfaßt ift die Schrift von dem im Dienfte 
des Grafen Lamberg flebenden lateiniſchen 
Dolmetſch Guripefhbitfh von Obern— 
burg] — ?7. Joſeph Dominit Graf 
von 2. [f. d. befonderen Artikel S. 41). — 
28, Joſeph Franz Lamberg. Unter diefer 
verkehrten Stellung der Taufnamen erfcheint 
in mehreren Werfen, wie 3. ®. in Zedler's 
„Univerfal-2eriton® und in Thomas Brit: 
ſchen's „Allgemeines biftoriihes Lerikon“ 
der Graf und nachmalige Fürft Franz 
Joſeph von 2, [f. d. Rr. 8). — 29. Karl 
Freiberr von 2. (Erzbiſchof von Prag, geft, 
im Giftercienferflofter Oſſeg 18. September 
1612). Gin Sobn des Areiberrn Sigis— 
mund von der Orienedifchen Yinie, deſſen 
Söbne Naimund, Georg Sigismunt 
und Johann Aibert die ältere Linie (zu 
Greiffenfels), die mittlere und jüngere ge 
ftiftet haben Karls Mutter war Sigung 
Fleonora von Fuyuger Am Jahre 1601 
war Karl Tomberr zu Paſſau und Olmüs. 
am 14%, October 1606 wurde er aber von 
Kaiſert Rudolpb II. zum Erzbiſchof von 
Prag und Primas des Königreichs Böhmen 
ernannt. Zu gleicher Zeit war Karl Grof- 
meiſtet ded ritterlihen Ordens der Kreuz» 
beren mit dem rotben Stern. Zu dem Ber: 
gleiche, der im Jahre 1608 zwiſchen Kaifer 
Rudolph und feinem Bruder, dem Eraber- 
zog und Könige Matbias, zu Stande kam, 
bat Karl duch feine Beredſamkeit weſentlich 
mitgewirkt. Beim Ausbruch der dur bie 
proteftantiihen Stände bervorgerufenen Un- 
ruben und Warteitämpfe verlieh er Prag 
und 309 fih in das Giftercienferflofter Offen 
im Saazer Kreife zurück, in welchem er 
auch fein Reben beihloß und begraben wurde. 
Bobuslaus Balbin’s „Miscellanea Histo- 
riae Bohemicae* geben Nachricht über feine 
frommen Stiftungen, Dotationen u. dal. ur, 
Die traurigen Zuftände und religiöfen Spal- 
tungen in Böhmen jollen ihn fo fehr ange: 
griffen haben, daß er in den leßten Jahren, 
wie einige Quellen berichten, gemütbsfronf 
geworden und er feinem Leiden erlegen fei. 
— 30. Karl Adam Graf 2. (f. f, Oberft. 
geb. 24, Auguſt 1655, neft. zu Mainz 6. Sep: 
tember 1689), von der Ortenediichen jür 
geren Pinte zu@pringenftein weiter Sohn 
des Grafen Jobann Aranz aus deſſen 
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Ehe mit Maria Conſtantia Fteiin von 
Queſtenberg. Nachdem er früb das Wafı 
fenbandmwerf ergriffen, batte er wider bie 
Türken in Ungarn, wider die Franzoſen im 
Reihe und in den Riederlanden gefämpft 
und fich überall al& waderer Kriegsheld 
bewäßrt. Zuletzt war er Dberft und Som: 
mandaut des Alt: Starbemberg’ihen Aub: 
Regiments Am 10, November 1667 war er 
mit jeinen Brüdern 2eopold Yofepb 
und Franz Sigismund und mit mebreren 
Vettern in den Grafenſtand erhoben wor— 
den. Bei der Belagerung von Mainz wurden 
ibm durch eine Kanonenkugel beide Füße 
weggeriifen und bald darauf erlag er aud 
feiner Qerwundung im Alter von erft 34 Jah⸗ 
ren, Gr liegt zu Mainz begraben. Sein Herz 
jedoh und fein Zeigefinger, den ihm ein 
Türk bei Dien abgebauen, befanden fib in 
dem früheren Familienſchloſſe zu Kranichberg 
in einem vergoldeten Käſtchen mit folgender 
Inſchrift: „En viator! digitus qui turcico 
ense amputatus et Cor Caroli Adami 
Comitis de Lamberg heie adservantur 
eujus ('adarer Moguntiae propter Caesarem 
et Patriam in Christo quiescit Anno 1689“, 
Finer von ibm errichteten Stiftung zufolge 
fol jeder Priefter, der im Monat Auguſt 
an feinem Geburtstage (21. Auguft) in’s 
Schloß Kranichberg kommt und dort eine 
Meile liest, einen Gulden und freie Mabl- 
jeit erbalten und den Armen, jo viel ihrer 
find, an diefem Zage Kleiih, Brot und Geld 
verabreicht werden. Das Schloß Aranichfeld 
wurde im Jahre 1769 von dem Grafen Anton 
Franz de Paula 8. fi. d ©. 21] an 
das Erzbiethum zu Mien, dem Garbinal 
Erzbifhof Grafen Migazzi, verfauft. — 
31, Karl Eugen Rürft 2. (geb. 1. April 
1768, geft. 11. Mai 1831), Gin Sohn des 
Grafen Marimilian Xofepb [f. d. 
S. 42] aus beifen Ghe mit Maria 
Joſepha Freiin von Dahsberg. Wenn 
Zranz Xaver Pritz in der weiter unten 
angeführten Abbandlung über die Familie 
Lamberg ſchreibt: „Von feinem ı(d. it. 
Karl Benedict’6) Sohne Anton (rid- 
tiger Karl Anton) fammie Karl Eugen, 
der nah dem Tode des Hürften Jobann 
Nepomuk von der marimilianiichen Linie 
die Herrfhaft Stener und ben Rang als 
Fürft von Lamberg erhielt“, fo begebt 
Prig einen Irrtbum, wenn er den Aürften 
Karl Eugen einen Sohn Anton's (rid- 
tiger Karl Anton’s) nennt, benn er ıfl 
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‘ 
nur ein Enfel besjelben, da ber Vater dei 
Fürften Karl Eugen der als Philoſeph 
Reifender, Mathematiker und überbaupt als 
geiftooller Gavalier allgemein befannte Grai 
Marimilian Iofepb fi. d. ©. 42) de 
Verfajler des feiner Zeit fo far geleir 
nen „Memorial d'un mondain“ ift. Fürſt 
Karl Eugen diente anfänglib in ber 
föniglih baperiihen Armee. Als er im Jabre 
1797 nah des Kürften Jobann Repomuf 
Friedrich Zoſeph Mbleben die Zürften- 
würde und mit bdiefer die Herrſchaft Stener 
in Oberdfterreih, und bie Herrichaften in 
Böhmen und in Titol erbielt, fuchte er am 
5. October 1808 um Aufnahme als Mitglied 
der ob der ennſiſchen Stände an, welche ibm 
auch gemäbrt und ibm aus beionderer Rüd- 
fit für feine Perfon der erfie Sitz auf 
der Herrenbant angewieſen wurde, auf bem 
er als der Züngfte feinen Anfprub batie. 
Der Fürſt batte mit den bald darauf aefolgten 
Kriegsjabren ſchweres Ungemah zu über 
fteben, und zwar brei feindliche Einfälle der 
Franzofen in den Jahren 1800, 1805 und 
1808. Im Jabre 1824, als die Stadt Steve: 
ein Raub der Flammen mwurbe, brannte am 
21. Zuni auch das Schloß dafelbft ab, 
welches der Fürft dann wieder ganz beritel- 
fen lieb. Der Fürſt vermebrte befonders bir 
Bibliotbet und die Kupferſtichſammlung im 
Schloſſe. Er war (feit 19. September 1802; 
mit Sriederike Fürſtin Oellingen - Waller- 
flein vermält und batte aus dieſer be 
drei Kinder, nämlih eine Tochter und zwei 
Söhne Die Tochter Wilhelmine Friede— 
rike war (feit 8. Jänner 1829) mit Helir 
Grafen Montecuculi» Laderdi ven 
mält, flarb aber bereits im erften Wochen- 
beite. Von den zwei Söhnen Guſtar 
Joachim und Gmil ftarb der jüngere, 
Emil, welcher Rieutenant im zweiten Ülbtanen- 
NRegimente war, an den Kolgen der durch 
das Zerfpringen des Gewehres auf ber Jagd 
erlittenen ichweren Verwundung; ber ältere, 
Guſtav Joachim, folgte dem Water, ale 
diefer im Jahre 1831 ftarb, in der Fürſten 
würde [Archiv für die Kunde Öfterreici- 
ſchet Geſchichtsquellen, beraußgegeben von 
ber kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften ( Wien, 
gt. 89) Bd. VII (1851), ©, 187—203. 
„Ein Beitrag zur Geſchichte der Lambergr 
von Steyer, befonders in jüngerer Zeit*, von 
Aranz Xav. Prig.] — 32. Karl Joſeph 
Franz Taver Graf 8. (geb. 19, Apru 
1686, geft. 13. April 1743) Der erfie Srai 
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Lomberg» Sprinzenflein. Gin Sobn 
des Srafen Leopold Zoſephb aus deſſen 
übe mit Katbarina Gleonora Gräfin 
Sptinzenftein. Er trat in Staats 
diente und mar von 1707 bis 1725 nieder 
öfterreihifcher Megimentöratb. Vermöge des 
son feinem Großvater mütterlicher Seits, 
m Aerdbinand WMarimilian Grafen 
von Sprinzenftein, gemachten Teftaments 
umd Fideiconimiſſes gelangte er nad dem 
(1708 erfolgten) Mbleben feiner Mutter in 
den Befih des großen Sprinzenftein’schen 
Rojorats in Niederöfterreich, wobei jedoch ibm 
und feinen Nachkommen die Verpflichtung 
oblag, mit dem eigenen Geſchlechtönamen 
auch jenen des Sprinzenflein’schen Geſchlechts, 
aloe Lamberg-Sprinzgenftein, zu füb 
ten. Die im Sabre 1720 von dem Grafen 
Hamilton um 440.000 fl. und 1000 Stüd 
Ducaten ertaufte Grafihaft Neuburg am 
Jen mit den einverleibten Schlöffern Wöhn- 
kein, Fraunhaus und Neuenfels verkaufte er 
im- Zabre 1731 an das Hocitift Balfau. 
Aus feiner Ehe mit Maria Sranziska Katharina 
Gräfin Iruchfeß- seit entftammen fieben Kinder, 
sen denen Graf Franz de Paula Anton 
die Linie fortpflanste, die mit des lepteren 
Schne Anton Franz de Paula [S. 21] 
im Sabre 1823 erloſch. — 33. Kaspar 
Areibere von % daeft. im October 1544), 
der Stammpater der Orteneck' ſchen Linie 
Sobn Geotg's aus deilen zweiter Ehe mit 
Rıria Mogpdalena von Thurn Der 
Sitte feiner Zeit folgend, in welcher der bobe 
Adel mit feinem oberften Kriegsberen in's 
Reid zu zieben pflegte, diente Kadpar unter 
den Raifern Marimilian J. Karl V. und 
Aerdimand I. und machte die Kriege in 
Italien, Deutſchland und in Ungarn gegen 
die Tücken mit, Er war bis zum königlichen 
Oberften vorgerückt und mit jeinen Brüdern 
im Sabre 134% in den Kreiberrnftand erboben 
worden. In jeiner zeimaligen Ehe, zuerft mit 
Inne Maria von Thurn, dann mit Margaretha 
lang von Wellendurg erzeugte er eilf Kinder, 
son denen Freiherr Sigismund das 
Geſchlecht fortpflanste. Pritz in feiner Ab- 
bardlung über die Lamberger bemerft bei 
Kabpat, er fol am 12. Jänner 1554 in 
den Freiherrnſtand erboben worden fein. 
Raetpar war ſchon — wie aus Diplomen 
erfüchttih iſt — im Jahre 1544, in welchem 
x and farb, Rreiberr geworden — 
ss Kadpar, ein Sohn des krainiſchen Land⸗ 
errıwefers Georg, deſſen Söhne Heintich 
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und Georg, erflerer die jebt erlofchene 
Sauenftein » Reuttenburg'fche, leßterer Die 
Stein- und Gutenberg'ſche Linie geftiftet 
Kaspar Hand einige Zeit in den Dienften 
des Herzogs Ernſt von Braunichweig als 
oberfter Feldbauptmann, fänıpfte mit ibm in 
°talien und Spanien; in den Jahren 1487 
und 1490 ftritt er al& oberfter Feldbauptmann 
des Kalfers Friedrich an den winbdifchen 
Örenzen wider König Matbias Gorvi- 
nus von Ungarn, ibm das Gindringen in 
Krain vermwehrend (ben dieſer Kaspar 
wird aud als derjenige bezeichnet, der um 
1490 das Duedfilberbergwert zu Ioria ent- 
det und dann in Aufnahme gebracht bat. 
Katßpar lebte noch im Rabre 1509. Bon 
ibm iſt keine Descendenz bekannt. [(9or- 
manrs) Archiv für Sefchichte, Statiftik, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%.) XII. Zabr- 
gang (1821), Wr. 154, 155 uw. 157: „Die 
Stein und Kagenftein*, von Brof. Richter. ] 
— 35. Leopold Graf % (geb. 10. Mai 
17325. Der jüngere Sohn des Grafen Karl 
Anton von der Ortened’fchen jüngeren. 
nunmebr fürftlichen Linie Sein Brubder ift 
der berübmte Marimilian Joſeph Graf 
L., deſſen ausführliche Lebensſtizze fpäter 
mitgetheilt [S. 42) wird. Grbielt gleich feinem 
Pruder eine forgfältine Erziehung und machte 
mit ibm zuſammen Reiſen durch Kranfreich 
und die Niederlande. In Paris bielt er fich 
längere Zeit auf und wird von ibm berichtet, 
dab er dort mit Garbinal Bolignac den 
Anti-Lucrece ſchrieb Rah feiner Rüdkebr 
nah Deutichland wurde er Rammerberr des 
Prinzen Heintih von Preußen, des 
Bruders Ariedrib des Großen, und 
ſechs zehn Jahre lang verband beide das 
innigſte Freundſchaftsverhältniß. Nach Defter: 
reich zurüdgefebit, ging er nah MWäbren 
und wurde 2ebenbofrichter des Fürftbifchofs 
von Dimüsk. eider it über diefen Gavalier, 
auf deſſen bervorragende geiftige Bedeutung 
ib aus den obigen Undeutungen fliehen 
läßt, nichts weiter befannt. Gr mar (feit 
29. September 1764) mit Mario Walpurga 
della Rovere Gräfin Montelabala (geb. 1787) 
vermält. Sie, die Gräfin, die ihm einen Sohn 
Heinrich (geb. 13. Juli 1756, gef. 14. Mai 
1792) geboren, der als Mittmeifter bei 
Karaczan-(Sbevaurleger in voller Mannes: 
kraft, erft 36 alt, und vor dem Water ftarb 
ift zu Brünn im Jahre 1787 geftorben. — 
36 Leopold Joſeph Sraf?. (geb. 13, Mai, 
nad Anderen 18. März 1654, nad Anderen 
3 + 
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1653, geſt. 28, Juni 1706). Bon der Sprin- 
zenftein’fhen Linie, ein Sohn bed Grafen 
Sobann Franz aus deſſen Ehe mit 
Maria Gonftantia Frelin von Queften- 
berg. Nachdem er, erſt 13 Jahre alt, bereits 
feinen Vater verloren, feßte er unter Reitung 
feiner Mutter feine Studien fort, machte 
nad deren Beendigung Reifen und trat nad 
feiner Ruͤckkehr in den Staatedienft, die 
diplomatifche Laufbahn ergreifend. Im Zabre 
1690 fchidte ibn der Kaifer als Brincipal- 
Commiſſaͤr auf den Reihstag nach Regens- 
burg. Am 10, Rovember 1667 wurde er mit 
feinen Brüdern Franz Sigismund und 
Karl Anton und mehreren Vettern in den 
Grafenftand erboben; er felbft int December 
1699, an die Stelle Georg Adam's Grafen 
von Martinig, als auberorbentlicher Bot- 
Ihafter an den päpftlichen Hof geihidt, an 
mwelchem er für zwei Kaiſer, Leopold I. 
und Joſeph I., unter zwei Väpften, In— 
nocenz XII und Glemens XI., bie 
Intereſſen Defterreihs vertrat, und Rom 
erit verließ, ald der Kaifer gendtbigt war, 
feinen Botfchafter von dem von franzöfifhen 
Einflüffen beherrſchten päpftlihen Hofe abzu- 
berufen. Zu gleicher Zeit wurde auch bem 
‚ Nuntius am kaiſerlichen Hofe fein Grebitiv 
zurücgeftellt. Die Pracht, mit welcher ber 
Graf nah der Wahl Clemens XI. zum 
Dapfte feinen Einzug in Rom bielt, war ein 
Greignik jener Zeit, und wirb im Theatrum 
Europaeum ausführlich befchrieben. Obne 
Dienerfchaft bildeten 21 Edelleute und Pagen 
fein Gefolge. Die Befchläge der Gallamägen 
und bie Reifen ber Räder, die Hufe ber 
Pferde waren Silber. Jede einzelne Liorde 
ber zablreihen Dienerſchaft foftete über Tau: 
fend Gulden. Der Hausaltar, den der Graf 
auf feiner Geſandtſchaft mitfübrte, und ber 
das Leiden Chriſti vorftellte, war von gebie- 
genem Silber. Er wurde noch bis zum Ende 
des vorigen Jabrbunderts auf der fpäter in 
den Befig des Wiener Erzbistbums überge- 
aangenen Kamilienberrfhaft Kranichberg auf- 
bewahrt. Der Graf war (feit 23. Jänner 
1679) mil Ratfarina Efeonora Gräfin von 
Springenflein (geb, 1660, geft. 28. November 
1704) vermält, und gelangte durch biefe Hei- 
ratb das ganze Sprinzenftein’ihe Majorat 
mit ben Herrfchaften Waidhofen, Drofendorf, 
Weidbarisihlag, Thaya, Tumnig, Porrba 
an ibn und feine Descendenz [fiebe Karl 
Joſeph Franz &. Graf 2, Wr. 32]. Bon 
feinen in obiger Ehe erjeugten brei Kindern 


Famberg 


ftarben ein Sohn und eine Toter im jum 
gen Jahren, der überlebende obige Kar! 
Joſeph Franz X, pflanzte dieſe Linie fort. 
— 37. Leopold Mathias Fürft von 2 
(geb. 23, Februar 1667, geft. 10, März 1711), 
der erfte FKürft und Landgraf feines Hauſes 
Heltefter Sohn des Grafen franz Fofert 
[Rr. 8) aus deifen Ehe mit Anna Marta 
Gräfin Trautmannddorf, Nachdem Rei- 
fen — der Sitte feiner Zeit gemäß — femme 
bäusliche Erziehung vollendet, trat er in den 
Staatsdienft und wurde Hoflammerratb, Gin 
Liebling des römifhen Königs Zofepb, 
wurde er oberfter Jägermeiſter. Zu jener 
Zeit beftand ein Laiferlihes und befonders 
noh ein königliches DOberftjägeramt. Das 
erftere befleidete damals Ghritopb Ir 
bann Graf Altban. Da zwiſchen beiden 
Yemtern oft Reibungen ftatt hatten, fo gelang 
es dem Grafen, den Grafen Althan zu 
bewegen, daß er feine oberfie Hof und 
oberfte Landjägermeifterftele für Oberöfter 
reich ihm abtrat und fo wurde Graf 2. am 
13, Jänner 1702 des römifhen Kaiſers und 
Königs oberfter Landjägermeifter, welche 
Würde auch auf feine Nahfommen über 
ging. Im Sabre 170% begleitete der Graf 
ben rönifchen König Jofepb zur Belage- 
rung von Landau. Am erften Ropembrr 
1707 erhob er ibn in den Reichsfürſtenſtand 
Nach dem Tode des Kürten Dietrih ftein 
wurde der GOtaf auch noch zum Oberftitall- 
meifter ernannt. Die von Churbayern confit- 
eirte freie Landgraffchaft Leuchtenberg erbiett 
ber Graf von Kaiſer Joſeph I. zum Ge— 
fchente und wurde auf dem Reichſtage am 
141, Zuli 1709 als des b. röm. Reichs Land⸗ 
graf zu Peuchtenberg und unmittelbarer 
Reichsfürft erflärt. Jedoch nicht lange blieb 
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Landgrafſchaft, denn ſchon nady dem Naftätter 
Frieden, 1714, wurde fie an Gburbanern 
zurüd abgetreten. Der Fürft ſelbſt genoß audb 
nicht lange dieſe Ehren, denn, erft 44 Qabre 
alt, ftarb er an einem Herzleiden, nachdem vr 
noh auf feinem Öterbebette alle nur denf- 
baren Zeihen der Huld feines kaiſerlichen 
Herrn erfabren batte. Aus feiner Ebe mit 
Naria Claudia Gräfin Kunigl ftammiten fünf 
Kinder, eine feiner Töchter, Philippine 
Marie, die den Vater um ein halbes Zabr- 
bundert überlebte, war ®emalin des Eaii. 
Kelomarihalle Ludwig Andreas Graien 
Khevenbüller Zwei Söhne und eine 
zweite Tochter farben in jungen Sabren, 
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die ältete Tochter Maria Thereſia Io 
fepdba war an den General Anton Graf 
Rabutim-Buffv verbeiratbet. Der Fürſten⸗ 
titel kam aunächft auf feinen damals 74jährigen 
Bater und von diefem auf des Fürften Ye o- 
pold Matbias jüngeren Bruber Franz 
Anton [Rr. 7), bis er durch den Tod von 
defien Enkel Joſeph Heinrich von dieſes 
fetteren Bater Johann Friedrich im 
Sabre 1797 auf die Nachkommen des Grafen 
Kaspar Friedrich überging. — 38. Maxi— 
milian Joſeph Sraf 2, ſſ. d. bei. Art.S. 42]. 
— 39, Meldior Areiberr von 2. von ber 
Drtene’fchen Linie zu Lichtenwald, ein Sohn 
Georg's Laus deſſen zweiter Fhe mitMaria 
Magdalena von Thurn. Im Jahre 1523 
mar er niederöfterreichiicher Regimentsrath. 
Us im Zabre 1529 Wien zum erften Male 
son den Türken unter Anführung des Sul. 
tens Soliman belagert wurde, unterbielt 
er eine Compagnie von 120 Soldaten auf 
tigene Koften und half mit bderfelben die 
Stadt Wien vertheidigen. Im Sabre 1521 
erfaufte er die Veſte und Herrſchaft Diten- 
fein im B. D.M. 8, deren Ramen die 
Lamberge in ihren Titel aufgenommen, 
Pit feinen Brüdern Sigismund, Gbri- 
kopb, Baltbafar, Jofepb, Ambros, 
Bolfgang und Kaspar wurde er im 
Sabre 1544 in den Rreiberenfland mit dem 
Titel Freihert von Drtened und Dtten- 
Rein erhoben; er felbft aber früber noch im 
Zabre 1540 von Kaifer Ferdinand L. zum 
Obertbofmarichall ernannt. Melchior ftarb 
zu ®ien am 19, Wai 1550 und iſt in der 
Auguftinerboflirche beigefegt. Mit feiner Ge—⸗ 
malin Anna Marie von haſelbach erzeugte er 
eine Tochter und einen Sohn Ulridh. Bon 
lepterem,, obwobl er mit einer Anna von 
Thun verbeirathbet war, ift keine Rad 
tommenfchaft befannt. — 40. Philippine 
Maria Anna Gräfin 2. (geb. 17. März 
1695, geft. 16. Rovember 1762), eine Tochter 
des Leopold Mathias, erften Fürſten 
bis Haufes Lamberg, iſt als Gemalin bes 
berühmten Feldherrn und Ritter des goldenen 
Bliebes Ludwig Andreas Grafen von 
Kbevembüller [Bd. XI, ©. 225) dent. 
würdig. — 41. Rupert Graf Lamberg, 
hete: Johann Raimund Guibobald 
Braf Zamberg [Rr. 24]. — 42, Sigid: 
mund Freiherr von %, (geft. zu Laibach 
$, Zumi 1488), von der ftrainiihen Haupt: 
finie; ein Sohn Georg's [Rr. 10] und 
Ente Wilbelm’s (11.). @iner feiner Brü: 
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der iſt Kaspar [Rr. 34], der Entdecker des 
Quedfilberbergwertes von Idria. Nachdem 
Sigismund bie tbeologifhen Studien been» 
det, wurde er Pfarrer zu St. Martin in 
Krainburg, ging dann nah Wien, wo er 
von Kaifer Friedrich ITI. (IV.) zum Hof: 
caplan ernannt wurde In Wien befreun- 
dete er fi mit dem berühmten Neneas 
Spylvius, nahmaligen Papfte Pius IL, 
und murde von diefem, ald er Papſt 
geworden, zum Bifchof erhoben unb ibm 
das von Kaiſer Friedrih im Sabre 
1461 wieder bergeftellte Bistbum zu Laibach 
verlieben. Unter ibm fchon wurde das Lai— 
bacher Bistbum von ber Gewalt des Patti— 
archen zu Aquileja und des Erzbiſchofs von 
Salzburg entbunden. Auf ibn aud fiel die 
Babl, den Kreuzzug gegen die Türken zu 
predigen, melde jeit Gonftantinopeld Er- 
oberung immer gemaltiger ſich erbebend, 
ganz Europa mit ihrer Macht bebrobten und 
erzittern machten. Als Sigismund flarb, 
wurde er im Laibaher Dom beigelegt. Als 
etwa 200 Jahre fpäter, 1678, das Gtab in der 
Domkirche geöffnet wurde, fand fich fein Leich- 
nam, wie ®alvafor meldet, faft noch unver: 
fehrt und auch die bifhöflihen Bewänder, mit 
denen er befleidet war, waren woblerbalten. 
[Laibadher Zeitung 1861, Rr.281, 6.1123, 
in dem von dem Secretär des biftoriichen 
Vereins für Krain gebaltenen Vortrage über 
die Schidfale und die Bedeutung des Lai— 
bacher Bisihums.] — 43. Sigismund Frei: 
berr von %,, von der Ortenel’fchen Linie zu 
Dttenftein und Stoden. Gin Sobn Kat 
par's [Rr. 33]; mit ihm eigentlich beginn: 
die beglaubigte Beichichte des Hanfes Lam— 
berg; erift es aud, der mit feiner zabl 
reichen Aamilie, 2? Kinder, und zwar 12 
Söhne und 10 Töchter, aus zwei Üben un 
das Zabr 1579 in das Yand ob der Enns 
hinauf z0g. Freiherr Sigismund war in 
den Jahren 1590 und 1591 Xandesbaupt: 
mann zu Linz, diefes Amtes aberam 13, März 
1592 entboben und zum Landmarfhall in 
Deflerreich unter der Enns ernannt. Bon 
feinen Söhnen find Jobann Jacob 
[Rr. 17), Karl [Rr. 29) und Georg Si— 
sismund [Rr. 13) aus feiner erften Ehe mil 
Siguna Eleonora von Sugger und Jobann 
Albert [Rr. 18] aus der zweiten Ehe mit 
Anna Maris von Meggau bemerfenswertb 

4, Wollrad (1.) 2. und fein Sohn Wal- 
tber werden oft ald die Abnberren des Haufes 
Lamberg genannt. Vollrad befand fid) 
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unter dem Kriegsgefolge des Babenber 
gers Heinrihb Jafomirgott und ftarb 
im Sabre 1177. Seines Sohnes Waltber's 
Sobn Bollrad (II.) bat, mie berichtet 
wird, den Herzog Leopold Vi. nah Palä— 
ftina begleitet und jei dort 1244 geftorben 
Don einem dritten Bollrad 2. endlich wird 
gemeldet; er fei einer der Ariegsoberften 
Rriedrich II. des Streitbaren gemweien und 
in der Schlacht an der Leitha, 1246, ge 
fallen. — 35. Wilhelm (I.) von 2, zum 
Unterjchiede feines Sohnes Wilhelm (IL) 
des jüngeren aub Wilhelm ber ältere 
genannt; der erfte Zamberg, von dem bie 
Senealogen das Geſchlecht in ununterbroche- 
ner Folge bis auf die Gegenwart fortführen 
Da aber der Gefchlechtsname feiner Gattin 
Jutha nicht befannt ift, jo werden gewöhn— 
(ih fein Sobn Wilbelm (II.) und deifen 
Semalin Diemutb von Podwein (Bott 
wein) al die Stammeltern des Lamberg: 
ſchen Haufes angenommen. Bon Wilbelm{I.) 
der in Niederöfterreich ſich aufbielt, iſt nur 
befannt, daß er in den Jahren 1314 bis 
1330 lebte und in der Schlacht bei Mühldorf 
in Bayern für Friedrich den Schönen von 
Defterreih beldenmütbig gefochten babe. — 
46, Wilhelm (IT.) der jüngere, Wil 
helm's des ältern Sohn, lebte zwiſchen 
1355—1397. Wanpte fib von Niederöfterreich, 
wo fein Vater gelebt, der Erfte nah Krain 
und machte ſich dort anfälfig, indem er von 
jeiner Gemalin Diemuth von Podmwein anfehn: 
liche Befigungen an ber ctoatiſchen Grenze 
ererbt. Seine frau Diemutb war im Jabre 
1366 Oberfibofmeifterin Katbarina's Marl. 
eräfin von Brandenburg, einer Tochtet 
Waldemard I. von Brandenburg. 
Aus feiner Ehe mit Diemutb ſtammen die 
Söhne Jacob, welcher die erloſchene Linie 
au Roſenbühel ftiftete, Baltbafar [Rr. 3]. 
deilen Söhne Andreas und Georg Etif 
ter zweier anderer Linien murden, und zwar 
Andrea6 der erlojhenen zu Schneeberg und 
Georg der no blühenden Ortenec'ſchen; 
und Wilbelm's dritter Sohn Georg [Rr.10], 
von deilen Söhnen Heinrich die au ſchon 
erlofchene Linie Sauenftein-Reuttenburg und 
Seorg die nur noch weiblicher Seits blü- 
bende Linie zu Steyer und Gutenberg grün: 
dete — AT. Wolfgang Freihett von 9,, 
von der Ortened’ihen Hauptlinie, ein Sobn 
Georg's von 2. [Rr. 11] aus deſſen zwei. 
tee Ehe mit Maria Magdalena von 
burn, ein Bruder des Ambros [Rr. t], 
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Chriſtoph [Rr. 3), Ioiepb [Rr. 26], 
Kaspar [Rr. 33) und Melchior [Rr. 39] 
Wolfgang 2. war ein tapferer Kriegsbeid 
feiner Zeit, unter Kaiſet Marimilian I. 
Dberfter und Feldbert im Venediger Kriege 
im Sabre 1511, mit Chriſtoph Grafen 
von Rrangipan bat er bie Feſtung Gradisca 
und bie Örenzen von Arain und Sörz beiden 
mütbig vertbeidigt. Mit gleicher Tapferkeit 
focht er in Stalien in den Jahren 1524 und 
1525 im Kriege gegen Ftankteich. In feimer 
smeimaligen Ebe mit Era von Gall und 
dann mit Urſula von Dietrichſtein batte er 
nebft mebreren Töchtern einen Sobn Wolf 
Yuguftin erzeugt, der fih mit Elijabetb 
von Kuenring vermälte, die ibm drei Rin- 
der gebar, die aber in jungen Jahren geftor 
ben fein mögen, da alle weiteren Nachrichten 
von ihnen fehlen. 


Il. Wappen. Gevierteter Schild mit Mittel: 


ſchild. Mittelfchild: in Roth zwei auf- 
rechtftebende filberne Windhunde mit goldenen 
Halsbändern, melde eine goldene Leiter mit 
4 Sprojfen halten (Wappen der della Scala 
[Scaliger)). Hauptiild. 1 u, 4: der Länge 
nad getheilt, redhtd von Silber und Blau 
viermal quer getbeilt, links rotb ohne Bild 
(Stammmappen); 2 u. 3: in Gold rin rechts. 
ipringender ſchwatrzet Brade mit aufwärts 
gegen den Rüden gefrümmten Schwanz, aus 
geitredter rotber Zunge und goldenem Dalt- 
band mit Ring (Wappen der Bodmwein). Auf 
dem Schilde ruben brei gefrönte Tucnier- 
belime, der rechte Helm trägt zwei Bürffel- 
börner, von denen das rechte von Silber 
und Blau, viermal quergetbeilt, das linke aber 
roth ift, Jedes der Hörner it in der Mün- 
dung mit einer und an den Aubenfeiten mit 
drei Piauenfedern befteft (Helm des Stamm- 
mwappens); auf ber Krone des mittleren Helmt 
ſitzt zmwifchen einem offenen goldenen Aluge 
vor ſich ſehend ein filberner Hund mit berab 
hängenden langen Obren, goldenem Hals 
bande und einer Krone auf dem Kopie (Heim: 
ſchmud des Wappens ver della Scala,, 
aus der Krone des linken Helms wähft dir 
ſchwatze Brade von ? und 3 empor (zum 
Wappen der Bodmwein gehörigh Delm 
deden. Die des rechten Helms find blau, 
jene des mittleren rotb, beiberfeits mit Silber, 
jene bed linken fchwarz, mit Gold belegt. Das 
fürftlihe Wappen, wie es der erfte Fürſt 
Leopold Mathias führte, enthielt, da es 
dreifeldrig war, im oberen Felde das Le uc- 
tenberg’ihe Wappen: das filberne Dama- 
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jarrte Zeld mit dem breiten blauen Querbalten, 
im zweiten Felde das Wappen der bella 
Scala, im dritten das Zamberg'ide 
Stammmappen. Das fpätere und beutige 
fürftlihe Wappen ift einerlei mit dem gräf 
lichen, nur tft e6 mit dem Fürftenbute bedeckt 
und an die Bruſt des gefrönten zweitöpfigen 
faii Reichsadlers gebeftet. 


Lamberg, Franz Philipp Graf (k. f. 
Seldmarfchall-Lieuterant, geb. 
zu Moor in Ungarn 30. November 
1791, geftorben den Märtyrertod für 
das Vaterland zu Befth 28. September 
1848). Don ber Linie der Zamberg zu 
Stodern, heut Drtened und Dtten- 
fein. Ein’Sohn des Grafen Philipp 
Jofeph aus deſſen Ehe mit Maria 
Barbara Gräfin Luſenszky. Am 
1. Rovember 1810 trat Graf 2. als 
%eutenant in das 3. Uhlanen-Regiment 
Etzherzog Karl, in meldem er am 
15. Zuni 1813 zum Oberlieutenant, am 
16. Zänner 1814 zum zweiten, am 
I. Zuni 1821 zum erften Rittmeifter, 
am 1. Dctober 1823 zum Major, am 
if. März 1827 zum DOberftlieutenant, 
am 29. Mai 1829 zum Oberften im 
2. Uhlanen-Regimente vorrüdte Im 
Mai 1834 wurde 2. General-Major und 
am 7. Bebruar 1842 Beldmarfcall- 
Sieutenant. Bald nad, feinem Eintritte 
in die Eaiferlihe Armee hatte er unter 
Hiller und Bellegarbe im Jahre 
1810 den Feldzug in Italien mitgemacht. 
In den Jahren 1814—1818 befand er 
ib aber mit der großen Armee in 
Sranfreih. Schon fein Vater Graf 
Bbilipp Zofeph hatte im Jahre 
1791 das ungarifche Indigenat erlangt 
md ber Sohn hatte demnach feinen 
Blag an der ungarifchen Magnatentafel. 
Da er mit ben ungarifchen Berhältniffen 
vertraut war, fiel auf ihn die Wahl zum 
"aiferfihen Commifſär, als ein folcher 
den zwifchen der faiferlichen Regierung 
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und den Ungarn ausgebrocenen und 
von der Revolutionspartei heimlich und 
offen genährten Zwieſpalt beilegen follte. 
Graf 2. follte als kaiſerlicher Friedens- 
bote das von Koffuth und feinem 
Unhang abfichtlih geftörte Verhältniß 
wieder herftellen und Ungarn den Srie- 
den bringen, Aber Koffuth Hatte die 
Gereiztheit der Gemüther bereits auf 
bie Spige getrieben; am 24. September 
hatte er Buba-Befth mit der Aeußerung 
verlaffen, entweder nie mehr oder mit 
150.000 Landftürmern aus den unteren 
Begenden zurüdzutehren. Als der Agi- 
tator am 27. September, alfo einen 
Tag vor dem an dem faif. Abgefandten 
verübten Morbe, mit dem Säbel an 
der Seite mieder in bie Verſammlung 
trat, da donnerte Madaraß gegen bie 
mittlerweile befannt gewordenen faifer- 
lihen Manifefte und gegen den neu- 
ernannten faif. Sommiffär Grafen Zam- 
berg. Koffuth Reigerte die Leiden- 
fchaften nur noch höher. Auf weichem 
Wege, ob abfichtlich oder unabfichtlich, 
bie Nadricht von der Sendung Yam- 
berg’s in Peſth früher verbreitet wor- 
den, ehe Lamberg angefommen, iſt 
nicht befannt. Doch wurde diefe Nac- 
richt von der Bewegungspartei ſogleich 
benügt, um Gapital für fchlimme Zwecke 
daraus zu fchlagen. In ber Sitzung 
besfelben Tages wurde dem Grafen 
Zamberg, ber im Faiferlihen Mani: 
fehe zum Gommanbirenden ber Militär- 
macht und proviforifch zum Palatin von 
Ungarn ernannt war, geradezu verboten, 
das Commando zu übernehmen. $n- 
defien war ber Pöbel, der längft nad 
Blut lechzte, aufgeftachelt und immer 
mehr gereizt worden. Während biefe 
Stimmung in der ungarifchen Haupt- 
ſtadt herrſchte, fam ber faiferliche Ub- 
gelfandte Graf 8%. am 28. September 
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in Peſth an. Nach einer Unterredung 
mit dem General Hrabowski, die 
reſultatlos geblieben, ſtieg der Graf in 
einen Fiaker, der ihn über die Peſth— 
Ofner Schiffbrücke nach Peſth zum 
Redoutengebäude führen ſollte. Der 
Pöbel war von des Grafen Ankunft 
bereits unterrichtet. Mitten auf der Brücke 
wurde der Wagen von den Banditen 
angehalten, der Graf aus demſilben 
gerifjen und unter entjeglicdyen Streichen 
qualvoll ermordet. Ein gewiffer Georg 
Kolofy und ein meineidiger Soldat 
des 34. Infanterie-Regiments König von 
Preußen werben als diejenigen bezeich- 
net, welche die erflen Streiche auf den 
unglüdlihen, duch das Bölkerrecht 
geheiligten Abgeſandten geführt haben. 
Der verflümmelte Körper wurde auf 
Senfen aufgefpießt, im Triumphe auf 
- das Invalidenhaus getragen und fpäter 
bei den PP. Seiten im Stillen bei- 
gefegt. Der Pobel ri fih um die blu- 
tigen Stüde feines Hembes. Wie der 
Pöbel auf dieſe ruchlofe That förmlich 
einerercirt war, erhellet aus der That— 
ſache, dab Kolofy, des gräßlichen 
Mordes fi rühmenb, triumphirend 
burch die Straßen von Peſth zog und 
von Zeit zu Zeit das blutige Schwert 
echebend, rief: hier fei das Schwert zu 
fehen, mit welchem Lamberg gerichtet 
worden!!! Und obwohl alle Welt auf 
biefe Weife den Mörder kennen lernte, 
blieb diefer nicht nur unbehelligt, fondern 
wurbe fogar unter die Honved aufge- 
nommen unb — es iſt unglaublich, aber 
wahr — rafch zum Dfficier befördert. 
Erſt zwei Zahre fpäter, nachdem Die 
Revolution gebändigt war, ereilte den 
Mörder die rächende Nemefis, denn am 
23. November 1850 wurde Koloſy 
durch den Strang hingerichtet. Der von 
of. Hirtenfeld redigirte „Soldaten. 
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freund“ berichtet in feiner „Ehrenhalle 
XVIII* (1850, Nr. 135), daß „der 
Wagen, in dem der Graf fuhr, von einer 
Rotte revolutionärer Banbditen, einen 
Wiener Legionär an ber Spike, ange- 
halten wurde“. Die fpätere Unterfuchung 
meldet nichts von einem Wiener Legic- 
när. Der edle Graf jchien, als er dem 
Befehle feines Kaifers gehorchend, die 
Anftalten zur Abreiſe nah Pefth traf, 
eine Vorahnung feines nahen Todes 
gehabt zu haben, denn bei feiner legten 
Unterrebung mit dem gleihfalls fo ent- 
feglich hingemorbeten Grafen Baillet- 
Latour follen die fcheidenden Waffen- 
gefährten die verhängnißvollen Worte 
ausgefprochen haben: „Wer weiß, ob 
wir uns wiederſehen“. Der Graf Zam- 
berg war feit 1845 zweiter Inhaber 
des 4. Huszaren-Regimentse, Damale 
Alerander Gefaremwitfh. Graf Fran; 
Bhilipp war nicht nur ein braver, 
fondern aucd ein gebildeter Soldat. 
Selbft die oppofitionelle Partei batte 
auf ihn ihr Augenmerf geworfen und 
Ludwig Graf Batthyany ihm einen 
Minifterpoften und die Gommandant- 
haft in Ofen zugedadt. Einige Zeit 
verlautete es auch, er fol zum Ban 
von Groatien ernannt werden. Bor dem 
Jahre 1848 fol der Graf ein fleißiger 
Mitarbeiter des von Orosz heraus- 
gegebenen Journale „Hirnök“ gemejen 
fein und als Seitenftüd zu deſſen Bro- 
fhüre: „Terra incognita* eine weite: 
„Meg ogg terra incognita“, d. i. Yuch 
eine unbefannte Gegend (womit bie 
übrigen öfterreichifchen Länder gemeint 
find), gefchrieben haben. Der GrafFranz 
Philipp war (jeit 19. April 1823) 
mit Karolina Gräfin Hoyos (geb. 
3. Mai 1811) vermält und ftammen 
aus dieſer Ehe fieben Kinder, drei 
Söhne und vier Töchter. Ftanz Eme- 
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rich, ber Aeltefte (geb. 30. April 1832), 
it (jeit 29. Jänner 1861) mit feiner 
Goufine Anna Maria Gräfin Lam- 
berg (geb. 13. Februar 1837) vermält. 
Graf Franz Eme ſrich ift zur Zeit 
ef. Major in der Armee, Grbland- 
Stalmeifter in Krain und der Winbi- 
ben Mark, Befißer der Fideicommip- 
güter Ditenftein und Gilgenberg in 
Riederöfterreich und Mitbefiger der Herr- 
haft Cſokakõ in Ungarn. Ein zweiter 
Sohn, Graf Philipp Karl, Rittmeifter 
bei Kranz Fürſt Lichtenftein-Huszaren 
Rr. 9, erhielt im fehleswig-holfteinifchen 
Kriege bei Deverfee (6. Februar 1864), 
wo er leicht verwundet wurde, Die frie 
zetiſche Bluttaufe. 


Saiat-Maurice Cabany (Charles Edouard), Le 
lieutenant feld-mar&chal, comte P. F. de 
Lamberg, Baron de Ortenegg et Otten- 
stein etc. etc., göneralissime de toutes les 
troupes autrichiennes en Hongrie ,.. as- 
sassine A Pesth (Paris 1833, 80.). — Defter- 
teihifher Soldatenfreund, berausg. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, 4%) III. Jahre. 
(1850), S. 135: „Ebrenhalle. XVIIL* — 
Rorional-Zeitung. Politifches Volksblatt 
für demofratifche Sntereifen. Redigirt von 
Bübelm Ebrlid (Wien, 4%.) 1848, Nr. 63 
(4. Dctober): „Der ermordete Graf Yamberg 
und jeine ungejeglihe Grnennung zum Bow 
verneur von Ungacn als Urſache feines Todes". 
— Mever (J.). Das große Gonverfationd- 
Lerikon für die gebildeten Stände (Hildburghau⸗ 
fen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%) III. Suppl. 
Bund, ©. 374 [darin beißt es: Obgleich fein 
geborner Ungar, ſaß er wegen feiner Güter in 
Ungarn in der Magnatentafel*. Graf Lam 
berh iſt aber zu Moor in Ungarn geboren, 
demnach ein geborner Ungar und fchon jein 
Bater befaß feit 1791 das ungariſche Indige 
nat. — Nagy (Ivän), Magyarorszäg csa- 
tädai ezimerekkel ds nemzökrendi täbläk- 
kal, d. i. Die Zamilien Ungarns mit Wappen 
und Stammtafeln (Peſth 1860, Dior, Rath, 8%.) 
®.VUuU, © 16. — Yorträte. Kriebuber 
(iitb,.) (Wien, Neumann, Fol.), au Blätter 
ind® ; — auch befleben Minnon-Porträte für 
Ringe und Bufennadeln — wenn id nicht 
sure — von Mahlknecht geftochen. 
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Lamberg, Joſeph Dominik Graf 
(Cardinal und Fürſtbiſchof von 
Paſſau, geb. zu Steier in OÖberöfter- 
reich 8. Zuli 1680, geft. zu Paſſau 
30. Auguſt 1761). Ein Sohn bes 
Brafen, nahmaligen Bürften Franz 
Zofeph 8. [f. d. S. 28, Nr. 8] aus 
defien Ehe mit Anna Maria Gräfin 
Zrautmannsdorf. Beendete die 
Spmnafialftudien bei den Jeſuiten zu 
Linz, machte dann Reifen durch Frank— 
reih und Deutſchland und vermeilte 
darauf längere Zeit am den Rechtsichulen 
zu Befangon und zu Siena in Hetru- 
rien. Nun begab er fib nah Mom, 
wo er im Glementinifchen Gollegium 
die theologifhen Studien vollendete. 
Im Fahre 1700 ernannte ihm Papſt 
Glemens XI. zu feinem Hausprälaten. 
Nachdem fein Oheim, der Baffauer Biſchof 
Johann Philipplſ. d. S. 31, Nr.23], 
für ihn eine Dompfründe erlangt, begab 
er fi im Jahre 1703 nach Baffau, wo 
er bifchöflicher Official, Generalvicar, 
fpäter Weihbifchof und Präfident des 
Sonfiftoriums in Defterreih u. d. Enns 
wurde. Am 4. Dctober 1704 erhielt er 
die Priefterweihe, am 19, Detober wurde 
er fhon zum Dompropft gewählt, bald 
darauf zum Generalvicar von ganz 
Steiermark ernannt, am.28, Zuli 1706 
mit der Dompfründe zu Salzburg ver- 
fehen und am 8. April 1712 zum Bifchof 
von Sedau mit fürftlichem Titel erhoben, 
Auf diefem Poſten erfreute er ſich in fol- 
chem Maße der allgemeinen Achtung, dab 
(bon damals, als fein Oheim (1712) 
ftarb, ihm einige Stimmen für die bifchöf- 
lihe Würde zufielen. Jedoch erſt nach 
des Bifchofs Rabatta Tode (1723) 
wurde feine Wahl nach hartnädigem 
Kampfe des öfterreichifch-bayerifchan Hofes 
für ihre Candidaten durchgefept. Papſt 
Innocenz XIII. geftattete ihm nun, 
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feine Salzburger Dompfründe beizu- 
behalten, aber das Bisthum Sedau 
mußte er nieberlegen. Seinen Regierungs- 
antritt bezeichnete 2, durch manche tüch- 
tige Maßregel, fo durch ein fcharfes Ber- 
bot der Verleihungen amtlicher Stellen 
aus Begünftigung ober gegen Geld— 
geſchenke; er unterfagte den Befig 
mebrerer Meßpfründen, ordnete die Be- 
fegung der Pfarrerftellen durch tüchtige 
Geiftlihe an. Unter feiner Regierung 
fand die Abtretung von 15 Meilen feines 
Kirchfprengels Dießfeits der Donau — 
ungeadhtet heftigen Wiberfprucdes des 
Gapiteld — Statt. Zur Entſchädigung 
wurde aber das Bisthum Paſſau ber 
Dberderrlicykeit des Erzbisthums Salz- 
burg entrüdt, unmittelbar unter den 
päpftlihen Hof geftellt, jedem künftigen 
Biihofe Balium und Kreuz — melde 
beide bereits JZofeph Dominik erhielt 
— zugefagt und nod einige andere 
Zugeftändniffe eingeraumt. Aber feitbem 
war der Frtiede zwiſchen Bifchof und 
Gapitel geſtött und murde erſt nad 
wiederholten päpftlihen Beftätigungen 
der neuen Verfügungen, und Uufforbe- 
tung zum Gehorfam zurüdzufehren, 
wieder hergeftellt. Kür das Bisthum 
kaufte er aus eigenem Vermögen bie 
Herrihaft Neuburg am Inn und Wörn- 
fein, auch zahlte er auf Anregung des 
Papſtes Benebict XIII. 58.000 und 
mehr Gulden zum Baue ungarifcher 
Beftungen. Werner begründete er im 
Jahre 1732 aus eigenen Mitteln zwei 
Dompicarien und madte 1736 eine 
Stiftung für vier Adelige zu Linz. Am 
10. April 1738 erbielt er über Untrag 
des Kaifers Karl VI. den Cardinals— 
but, wohnte im Jahre 1740 der mehr- 
monatlihen Papſtwahl aus welder 
Benedict XIV. hervorging, bei und 
fehrte dann nach Deutichland zurüd. 
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Nach des Kaifers Karl VI. Tode trafen 
bei Ausbruch bes. Krieges zwifchen Bayern 
und Defterreidh auch feinen Sprengel die 
traurigen Folgen des Kampfes, denen 
theils zu begegnen, theils fie nach Kräf- 
ten zu lindern, fein emfigftes Streben 
war. Auch war es ihm gegönnt, am 
4. October 1753 fein 5Ojähriges Priefter- 
jubelfeft feierlich zu begehen, welches er 
noch acht Jahre überlebte. Als Greis 
von 81 Zahren, im 58. Jahre feines 
Priefterthums, ftarb er und wurbe in bie 
große Bürftengruft zu Baffau beigefept. 
Buchinger (Job. Rep.), Geſchichte des Für 
ftentbums Paſſau nah archival. Quellen... 
(Landshut 1817, gr. 8%.) Theil II, €. 439 
bis 448, — Pyramis colossica, hono- 
ris Lambergaei etc. etc. Domino Josepho 
Dominico episcopo et principi Pataviensi 
ex comitibus de Lamberg etc. erecta, ad- 
ornata et dedicata. Ab Andrea Schind- 
ler Consiliario ecclesiastico et pro tem- 
pore Parocho in Röhrnbach (Passarü 
1723). — Gedicht und Glückwunſch von 
Johann Georg Seidenbufh, Dechant und 
Pfarrhett zu Aufbaufen (Regensburg 1723) 
lauch auf Joſeph Dominik Grafen Lam 
berg). — Lenz (3.), Hiſtoriſch- topogra⸗ 
phiſche VBelchreibung der Kreisbauptiftav: 
Baffau und ihrer Umgebungen (Baifau 1819, 
Puſtet, 8%.) Bd. I, ©. 268—270, — Hans- 
zius (Marcus), Germania Saera Pars Il, 
p. 816—834. — Porträt. Johann Heintich 
Stördlin sceulp. Aug. V. (fl. Fol.). Unter 
dent Medaillon-Bildniß auf einem Bande, 
das feinen Wappenfhild umjchlingt, die 
Diftiben: Sie oculos, sic ora, genas, ara 
stringit in aere; | Ast animus nulla strin- 
gier arte potest. | Quem neque Romano- 
Germanus coeperat orbis; | Unica, quae 
caperet, Roma, sat ampla fuit? 


Kamberg, Marimilian Zofeph Graf 
von (Humanift, geb. zu Brünn in 
Mähren 22. November 1729, geft. zu 
Kremfier ebenda 23. Juni 1792). 
Don der jüngeren Orteneck ſchen Linie. 
Ein Sohn bes Grafen Kari Anton 
aus beffen Ehe mit Maria Lucretia 
Marquife Turinett de Brie. NRad- 
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dem er bie forgfältigfte Erziehung im 
eiterlihen Haufe genoffen, in Breslau, 
Berlin und Halle ftubirt hatte, machte 
er die damals übliche große Cavaliers- 
tour nach Frankreich und den Niederlan- 
den, um feine Bildung zu vollenden. Auf 
feiner Rüdreife über Württemberg lernte 
er ben Herzog Karl Eugen, ben be- 
ruhmten Stifter der Karlsfchule, kennen 
und eben mit dem Gedanken fi tragend, 
inen beftimmten Beruf zu ermählen, 
nahm er bes Herzogs Antrag, in 
feine Dienfte als geheimer Rath und 
Oberfehlodhauptmann zu treten und ihn 
auf die Reife, die er nach Ztalien vor- 
hatte, zu begleiten, an. Der damalige 
mürttembergifche Hof war der Sammel- 
olak ber Cavaliere aus den erften deut- 
(den Haufern, der Pappenheim, 
Sedendorf, Rothkitch, von Often 
u.%. Der Herjog felbit, deffen Vater 
kaiſ. öfterreichifcyer General und Gouver⸗ 
neur von Belgrad geweſen, mar dem 
öfterreichifchen Hofe ſeht zugethan, bief 
waren unter andern bie Beweggründe, 
die den Grafen beflimmten, des Herzogs 
Antrag anzunehmen. Der Graf zählte 
32 Jahre, als er im Jahre 1761 feinen 
Boften antrat. Der Graf begleitete nun 
den Herzog auf feiner Reife nach Stalien 
und bewillkommnete in deſſen Auftrag in 
Venedig ben neugemwählten Dogen Fos . 
carini. Im Jahre 1763 nahm er 
einen Urlaub nach Bayern, um fich, nadı- 
dem er feine erfte Gemalin nad kaum 
iweijähriger Ehe durch den Tod ver- 
\oren, zum zweiten Male zu verheirathen. 
in Jahr nad diefer Heirath gab er 
auch feine Stelle am mwürttembergifchen 
Hofe, die ihm durch Intriguen der Höf- 
\imge verleibet wurde, auf und trat als 
geheimer Rath, Gonferenzminifter und 
Dberfthofmarfchall in die Dienfte bes 
Bihofs zu Augsburg, Joſeph von 
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Helfen-Darmftabt. Aber auch auf 
diefem Bolten wollte es ihm nicht 
in die Länge behagen; bie Sehnfucht 
geoße Reifen zu unternehmen, erwachte 
nun lebhafter denn je in ihm, er gab 
1769 fein Amt auf und trat feine Reiſe 
nah Afrita an. Sie dauerte bis zum 
Zahre 1771 und er war über Livorno, 
die Inſel Corſiea nach Nordafrika gegan- 
gen, wo er in Xunis längere Zeit ver- 
weilte, Eine Frucht diefer Fahtt war bie 
Schrift: „Memorial d’un mond un“, 
welche zu ihrer Zeit großes Auffehen 
erregte und von ber bei den übrigen 
Werken bes Grafen bes Näheren die 
Rebe fein wird. Nach feiner Rückkehr in 
die deutfche Heimat führte der Graf ein 
behagliches Wanberleben, getheilt zwi. 
fchen Genuß und Befchäftigung mit feinen 
Lieblingswiffenfchaften Phyſik, Mathe- 
matik und Philofophie. -Ueberall will. 
fommen, als ®aft gern gefehen, und 
wenn er gefchieden, ſchwer vermißt, zog 
er von einem Schloffe zum andern, blieb 
überall fo lange es ihm gefiel, oder pri- 
vatifirte zu Landshut in Bayern, zu 
Wien und zu Brünn. Am liebften hielt 
er fih in Brünn und in Dlmüß, bei 
feinem Freunde, bem damaligen Gry- 
bifchof Anton Graf Hamilton und bei 
deſſen Nachfolger, dem Grafen Gollo- 
redo-Waldfee, auf, in deffen Urmen 
und in deſſen Schloffe zu Kremfier der 
Graf auch im Alter von 62 Jahren ent- 
ſchlief. Der Graf war ein Gelehrter, der 
mit reichen Grfahrungen ein reiches 
Wiffert verband, Er ftand mit den erjten 
Belehrten feiner Zeit, mit Algarotti, 
Hume, Boltalire, d'Alembert im 
Briefwechfel. Er fprah einen großen 
Theil ber europäifhen Hauptfpracen, 
und ein mathematifcher Kopf, wie er war, 
erfann er manche finnreiche Mafchine. 
Auch beſaß er ein koftbares phyſikaliſches 
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Cabinet. Die Anmuth ſeines Charakters 
verſchaffte ihm den Beinamen Democri- 
tus duleior, und er ſelbſt fagt aus dieſem 
Anlaß in feinem „M&morial*: „Gefitte- 
ter ald Demoftit gegen dag Menfchen- 
geichlecht, lache er nicht über die Men- 
ſchen. wohl aber über ihre Syſteme, ihre 
Widerfprüche und Kindereien, mit denen 
oder auf Grund deren fich die Menfchen 
einen Schein von Wichtigkeit geben oder 
doch zu geben verſtehen“. Mit Glüds- 
gütern gefegnet, befaß er den Humor, 
fi) durch feine Liebe zu der Wiffenfchaft 
die Genüffe des Lebens nicht verfümmern 
zu laffen unb die feltene Weisheit, fie 
mit geiftvollen Freunden feines Standes 
und aus ber Mitte der Wiſſenſchaft zu 
theilen. Er ſchrieb auch, aber rein um 
feines Bergnügens willen und gab fich 
in feinen Schriften ganz wie er ſelbſt 
war, daher geht auch ein origineller Zug 
durch alle Arbeiten, welche in die Deffent- 
lichkeit gelangt find und welche heute zu 
ben gefuchten Seltenheiten und ben 
Bijour literarifcher Guriofitätenfammier 
zählen. Seine Schriften find in chrono- 
logiſcher Folge: „Lettres à quelgues 
uns des mes amis“ (Paris, 80.); — 
„Mes fragments“ (Paris 1758, 80.); — 
„Essai sur l’impossible: ouporage pro- 
blematique* (Paris 1764); — „Vanite 
de quelques uns de nos connaissances* 
(Paris 1766, 8%); — „Noureaux 
sujeis de litterature et de plulosophie“ 
(Londres 1767, 80%.); — „Aaflexions 
sur la propridtd d’une courbe alge- 
braique dont les contours marqueraient 
les traits d’un eisage connu* (Livorno 
1770, 8°.), im biefer Schrift entwideli 
der Graf bie faft komiſche Idee, ob es 
nämlich nicht möglich wäre, einem Mathe- 
matiter das Porträt einer beftimmten 
Perſon zu fchieten, in lauter algebraifchen 
Formeln ausgedrüdt. Aus benfelben 
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könnte dann der Fachmann eine krumme 
Linie feſtſtellen, welche den Schattenriß 
diefer Berfon baritellte,;, — „Memorial 
d’un Mondain“ (au Cap Corse 1774, 
80.); — „Nouvelle edition revue, corri- 
gee et augmentde*, 2 Bände (1776, 8°.); 
diefes mwunderlihe Opus, ebenfo eine 
wahre signatura temporis, wie autoris, 
it fein Buch, fondern vielmehr ein Büc- 
(ein, und die Frucht feiner Reife nad 
Afrika. Es trägt ben fingirten Drudort 
Capo Gorfo 1775 an ber Stirne. Gapo 
Corſo ift ein Städtchen an ber nörblichen 
Spitze der Inſel Gorfica, da wo fi bie 
Inſel fo fehr zufpigt. Der eigentliche 
Drudort aber ift Frankfurt a. M. (bei 3. 
G. Ehlinger). Das Papier, auf bem es 
gedruckt, ift möglichft fchlecht, die Lettern 
felbft für die damalige Zeit altväteriſch, 
die dfonomifche Einrichtung bes Drudes 
fozufagen höchſt uncomfortabel, da feine 
Abtheilung in Kapitel ftattfindet, und 
der 2efer Daher vergebens bei der Lectüre 
nad einen Ruhepunct fucht. In bem 
Gontert des Buches ift weber (mie bei 
einer Neifebefchreibung gewöhnlich) die 
hronologifche Reihenfolge der Erlebniſſe 
beobachtet, noch fonjt eine logiſche Ein- 
theilung erfichtlih. Das follte wohl 
genial fein, wie bie furze Vorrede an- 
deutet, die ihrer Wunderlichkeit wegen in 
getreuer Heberfegung hier ſtehen möge. Sie 
lautet: „In London bei Becher ift 1765 
ein Buch erſchienen: „Queries Georgi. 
cal 2c.*, d.h. Georgifche, politifche, phifio- 
logifche Sragen. Diefes Werk hat weber 
Titel noch Paginirung, noch Widmung, 
noch Vortede, noch Anfangsbuchftaben, 
noch Unterfcheidungszeichen, noch Accente, 
noch irgenb eine andere Bezeichnung, 
böchftens hie und da einige Alinea’s. 
Das „Encnelopäbiihe Journal? vom 
October 1765 fagt deßhalb: man müfje 
es dem Berfaffer Dank wiſſen, daß er 
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wenigftens dem Druder erlaubt hat, die 
einzelnen Worte von einander zu trennen. 
Um mun denjenigen, bie nicht in ber 
"Lage find, diefe Brofhüre im englifcher 
Sprache. zu lefen, einen Begriff davon zu 
geben, habe ich diefes Memorial ver- 
öffentliht: Alles ift darin incorrect: 
das Papier, die Charakter und Typen 
uf. w. Mein Buchhändler bittet um 
Verzeihung; biefes gilt als Drudfehler- 
verzeichniß, an bas er ben Lefer vermeist, 
der ihn auffordern foll, ein anderes Mal 
kine Sache beffer zu machen“. „J’scris 
par lambeaux“ (id fehreibe in Feen), 
jo lautet das literarifhe Glaubensbe- 
tenntnib des Verfaſſers auf der erften 
Seite. Die folgenden Seiten geben Zeug- 
ni$ von ber ungeheueren Belefenheit bes 
Autors. Da wimmelt es von Gitationen 
aus Horaz und Gicero, aus bem 
Arabifchen, Englifhen, Spanifchen und 
Jtalienifhen, des Kranzöfifchen nicht zu 
tergeffien — kurz alle Literaturen find 
vertieten — natürlich die beutfche fehlt, 
denn es war noch die Zeit, wo man, dem 
Beifpiele Friedrich's II. folgend, bie- 
felbe vollſtändig ignotitte. Die philo- 
ſophiſchen Raifonnements in dem Buche 
athmen Die Zeit, bie fie gebar. Man 
wittert Boltaire, Rouffeau und bie 
Encnelopäbiften heraus. Bei allebem und 
noch anderem, mas fich gegen bas Buch) 
lagen ließe, ift es body ein intereffantes 
Buch, welches freilihb nur in kleinen 
Dofen genofjen werben will, wenn 
man nicht ben Eindrud der Ermübung 
empfinden fol. Was fidy gerade von ben 
geiftreichften Männern des Jahrhunderts 
in Jtalien aufhielt, warb vontamberg 
befuht und ihr Umgang dankbar genoffen. 
Wir nennen z. B. den berühmten Gorfen 
Baoli, von dem eine fragmentarifche 
Biographie voll geiftreicher Aperçu's 
beigegeben ift, den franzöfifchen Gouver ˖ 
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neur auf Gorfica Marquis von Mar- 
boeuf, den englifhen Touriften Bos. 
well, den großen Kunftfreund Grafen 
Durazzo, kaiſerlichen Botfcyafter bei 
der Republit Benedig, den abenteuer- 
lihen Grafen von St. Germain, den 
Bhilofophen Grafen Dettingen-Bal- 
bern (Schwiegervater des im Jahre 
1844 in Wien verftorbenen Fürften Gol- 
loredo, f. k. Oberfthofmeifters), die 
Doctorin Laura Baffi zu Bologna, 
den Raguſaer Aftronomen Boscovic, 
den Abenteurer Gafanova, den Luft: 
ſpieldichte Goldoni, den Botaniker 
Marfigli, den PBrätendenten Garbi- 
nalvon Stuart, die berühmte Im— 
provifatrice Gorilla und fo viele 
Andere. Das Budy machte bei feinem 
Erſcheinen fo großes Aufiehen, dab bald 
eine zweite Auflage besjelben nöthig 
wurde. Diefe, welche der Graf eine 
„neue, revidirte, verbefferte und ver: 
mehrte* nannte, ift in Wien bei bem 


‚befannten Buchhändler v. Trattner 


gedruckt. Weniger bürfte" e6 befannt 
fein, daß bald nad) dem Erfcheinen bes 
Werkchens eine beutiche Leberfeßung von 
G. L. Wagner (Branffurt a. M. 1775), 
und zwar ber erſten Ausgabe, erfchien; 
— „Epoques raisonndes sur la vie 
d’Albert de Haller“ (1778, 80), ent- 
halt den intereffanten Briefmwechfel bes 
Grafen mit dem großen Naturforſcher; 
— „Tablettes fantastiques ou Biblio- 
thöque trös partieuliäre pour quelques 
pais et pour quelques hommes“ (Deſſau 
1782, 40), dieſes Buch ift in Tage 
und Stationen eingetheilt und ſchließt 
mit der Abhandlung: „Question sur 
une nouvelle maniöre de compter ou 
Bustroph numeral“, dieſes letztere ift 
den modernen Mathematifern, das ganze 
Wert aber dem berühmten Grafen 
Lacepede gewidmet; — „Le Cahot 
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ou lettres de Mama Blergx* (Vienne 
[1782], 8%); — „Zetires eritiques, 
morales et politigues“, 2Bände (Amfter- 
dam [Hanau] 1786); „Supplement“ 
(ebd. 1786, 80.), welche noch öfter (u. z. 
Bern 1786, 1787, bei Haller, in Branf- 
furt a. M. 1802, bei Vartentrap) aufge- 
legt wurben. Daß ber Graf in gelehrten 
Kreifen eine nicht bloß gefannte, fonbern 
auch gewürbigte Perfönlichkeit war, bafür 
ſpricht nicht nur der tebhafte Briefwechfel, 
den er mit feinen zahfreichen (iterarifchen 
Freunden unterhielt, fondern auch ber 

Umftand, dab ihn bie Atademien zu 

Münden, Rom und Görz, die litera- 

tifchen Gefellfchaften zu Bern, Helm- 

ſtädt, Zürich, Breslau u. a. unter ihre 

Mitglieder aufgenommen hatten. Der 

Graf war zweimal vermält, zuerſt (im 

Rebruar 1753) mit Maria Therefia 

Gräfin Krautmannsdorf (geb. 

16. Dec. 1729), welche ſchon nach zwei 

Jahren, im Alter von erft 26 Jahren, 

zu Breslau ‚Mai 1755) ohne Kin-, 

der geftorben ift. Die zweite Semalin, 

Maria Joſepha Freiin von Dachs ·˖ 

berg (geb. 18. Nov. 1746), mit weldyer 

der Graf nach adhtjähriger Witwerſchaft 
am 14. Juni 1763 ſich trauen ließ, gebar 
ihm vier Kinder, zwei Söhne und zwei 

Töchter. Der eine Sohn, Karl Eugen, 

pflanzte das Geflecht fort und ging 

anf-thn, nachdem die ältere fürftliche 

Sinie mit Johann Nep. Sriebrid 

xofepb, ber feinen im Witer von 

fünf Jahren geftorbenen Sohn Joſeph 

Heinrid überlebte, erloſch, die fürft- 

liche Würde über. 

CS efterreihifhe Zeitung (Wien, Bol) 
Jahrg 1856, Nr. 395 n- 397; „Zwei Grafen 
Samberg Zur Geſchichte des öfterreichiichen 
Adels“ [mac diefer wäre Graf Mar Joſeph 
am 23 Rovember 1792 geſtorben, was irrig 


ift, denn der Graf Rarb in Juni genannten 
Jabret)j. — Tafſchen buch für Mähren. 
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Jahrg. 1804, ©. 23: Rekrolos dee Graien 
Lamberg — Allgemeine giteratur 
Zeitung 1798, Antelligengblatt Nr. 23. 
Meufel (Johann Georg), Lexikon der vom 
Jahre 1750 bie 4800 verftorbenen teutſchen 
Schrififteller (Heipzin 1808, ©. Fleiſchet. 8°.) 
B5. VIII, 8.1, — Schlichtegrohl (Krieb- 
ih), Netrolog auf dad Jahr 1792 (Botba. 
Juſtus Perthes. ti. 820) BduII, S. 229 [na 
diefem geft. 21 uni 1793] — Nouve 114 
Biographie generale... . publide par 
MM. Firmin Didot fröres sous la direetion 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s-, 
80) Tome XXIX, p- 118 [nad diefer geb. 
24. November 1729]. — Querard (I. Je). 
La France littöraire ou dietionnaire bibHio- 
graphigue etc. (Paris, Didot, 8.) Tome IV. 
p. 480 Inach diefem geb. 20. November 1730]. 
— Frankl (Lubw. Aup.). Sonntagsblätter 
(Wien, 89.) TI. Jabraang (1843), ©. 622 
„Literaturnotizen von Sräffer. — Gräffer 
(Kranz), Kleine Wiener Memoiren (Wien 
1845, Bed, 8%.) Theil I, © 92, in dem Auf- 
joger „Der Magier neuerer Zeit”, ©. 89— 93. 
-— Desfelben Neue Wiener Tabletten und 
beitere Novellen (Wien 1888, Kuppiifch, 8.) 
S. 142: Des Wundermannd Walten in Wien 
Seeniſche Viſton in drei Tableaur [unter dem 
in diefen Scenen auftretenden Grafen und 
Gräfin Lambetz ift der obige Graf amt 
berg mit jeiner Gemalin gemeint]. 


Lamberti, Anton Maria (Poet und 


— 


Schriftfieller, geb. zu Venedig im 
Jahre 1757, geſt. zu Belluno 28. Sep- 
tember 1828). Obgleich in Venedig gebo- 
ren, ftammt 2. body feiner Familie nadı 
aus Belluno. Er hatte eine gute Grzie: 
hung genofjen und befaß ein nicht gemei- 
nes Talent zur Poefie. Unter der alten 
venetianifchen Regierung bekleidete er ver- 
{chiedene Öffentlicye Aemter, und maı 


in den geſellſchaftlichen Kreifen der jedoch 
bereits in der Auflöfung begriffenen Re- 
publit ein häufiger und gern gefehener 
Saft. Bald nad) bem Sturze der Republit 
verließ er Venedig und zog fib in bie 
eigentliche Heimat feiner Familie, nad 
Belluno zurüd, mo er auch als Greis im 
Alter von 75 Jahren ftarb. 2. ſchrieb meh⸗ 
rere poetiſche Werke im venetianiſchen Dia 


—trainifche Hauptlinie. 
tenburg. Linie zu Stein und Gutenberg. 


— — — — — — — — —— — — — 
C Georg. Johann 
be Anna dv. Hohenmarth, ... Attems (?). 


| Pneu nn ne — 
16 Aaspar. Jakob +. Johann + 1505, 
+1 Dorothea Graf v. Domderant zu 


ah Scjerenberz. Areifingen. 
— — 


— — — —— — mn 
sd Franz +. Jakob + 1569 [13] Beatrir }. 
vb 1) Alargaretha v. Purgſtall 
J 2) Anna v. famberg. 


— — ——— — ———— — — — | 

arina Chrifloph Eva Joh. Georg, Scholaſtika Cucretia 

ohann f. um. Georg Selicitas 1) Zakob Areib, vn. Bal- 
ur mund v. Niko- v. Harradı. v. Edh thafar 
2. mnel- litſch. 2) Gabriel Freih. v. Rasp. 
vB Yohann Jakob + 1697. EEE 
— * Eufabeth Gräfin Churn, 


— — — — — — — — — — — 
dm. ma Katharina Maria Salome Johann Georg Wolf Dietrich. 
Gt Beorg Sigmund vm. Sigmund Katharina Zuſtina Barbara 
- _ Himmelberg. Friedrich v, Tattenbach. v, Moscon. 
v, Tattenbach. 
Adı 
u org Aehann Wilhelm 30hann Iohanı Georg Iohann — Anua. 
mand. Adam. Chriftoph. Albert. 1667 Gf. Herbart. aria Felicitas 
1) Maria Magde- Katharina. 
tena Urfini Elifabeth, 
v. Dlagay. 
2) Käcilia Doro- 
thea Gfin 
Schrattenbach. 


franz Adam. 
1) Auna Elifabeth Areiin 
v, Iuritfch. 
2) Läcilia Dorothea Gfin. 
v. Schrattenbad). 


Franz Bernhard Anton Yofeph Zen Maria Elifabeih 
geb. 1697, + 2. Ron. 1761. + 1758, ofina. vm. franz Anton Krb. Palma, 
Iohanna Gfin. Cobenzl Propſt. Anna Aatharina 
+ 17486, om. Johann Philipp Gf. Col - 
l 


Franz Adam Aatharina Mehrere Kinder 


neb. 3, Aug. 1730, geb. 1739, + 1801 jung +. 
y 13. Mai 1805, vm Jacob Anton 

Maria Auna Sf. Torenini 

Gräfin KNothal + 1774, 
geb. 1738, + 1795 


ı geb. 1761, + Maria Anna Johann Wepomuk 

and Iofeph Of. geb, 1762, + 1792 geb. 20. Febr. 1764, + 1828 

a + 1785, vm, Leopold Kaymand Maria Erneftina Ofin. . 
Freih. Nofetti,}. Gf. Samberg + 1798, Salm-Neuburg geb. 1771, 

— m — 


——r — —— — — — 

1791 Maria Auna Eduard Marl geb. 11. Juli 1799, + 30. Nov. 1825, 
otſche eb, 19, Jull 1795, +. Aaroline fin. Sternberg geb. 9. Juli 1804, 

\ ſeit 1851 verm. mit Aart Graf Pigot von It. Bucntin. 


— — — — 
— Scopoldine geb. 9. April 1825, 
om. Friedrich Gf. Chun. 
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Aſt zu Stockern (heute Ortenegg und Ottenftein). 


aria Polytena ohann Albert (TI. 
sd ER geb urn Kin.) X :; 683, 


Sf. Spangenflein, 
Johanna Barbara 
Freiin v. Oppel 
+ 1708, 


aria ee — — Maria Yolyrena 
u + 1737 nna 


J0h. piuipp vm. — 1744 
4 Werenberg. Freih. v. Heiler. vm. franz Anton 
Sf. Sonnan. 


Fofeph Maria Zen Bar- Mlaria Iofepha Iohann Philipp 
‚ai 1708, bara Conflantia Jakob 
1791, geb, 1710, + 1758, geb, 1715, + 1741, geb. 1719, + 
herefia, vm. Iohann Anton Auguftiner-Nonne. Abt. 
eye Areib. Wun ſchwitj 
+ 1750, t. 


m — — 
Ay Fat Franz Iofeph 
Jan.1749, geb. 12, 3 nner 


h Barbara 1750, + 
— 
Maria Therefia 2oſeph Geor aria 
geb, 1791. geb,u.+1793, geb. u. AR 2. Der. ifabeth 
geb, 1799, 


A Marig Cherefia Philipp Aarl Heinrich 
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Lamberti 


lette, welche ebenfo ſprachlicher wie cultur- 
bitorifcher Seits ihren Werth haben und 
behalten werden. Seine durch den Drud 
eröffentlihten Schriften — mit Aus- 
nahme der bei einzelnen ®elegenheiten zu 
Badua und an anderen Orten gedruckten 
poetifchen Blugblätter — find: „Ze qua- 
Iro Stagioni Campestri, e Quattro Cit- 
tadıne® (Venezia 1802, 8%), oft wie- 
detgedtuckt; — „Poesie varie“, 3 tomi 


| (Venezia 1817, 160.), fie bilden bie erften 


drei Bände der von Gamba in vierzehn 


‘ Bänden herausgegebenen: „Collezione di 


Poesie veneziane*; — „Proverbi vene- 
nani* (Venezia 1824, 16°.), einen An- 
hang bilden die; „Quattro nuove Stagi- 
sni ed altre Poesie vernacole“; auch 


hat 2. einzelne Canzonen und einige Idyl⸗ 


In des Abbate Giovanni Meli, des 
modernen ficifianifchen Theokrit, in den 
venetianifchen Dialeft übertragen und 
unter dem Xitel: „Poesie siciliane del 
eelebre abbate G. Meli transportate in 
versi veneziani“ (Belluno 1818, 8°,) 
herausgegeben. Noch hat 2. einiges in der 
höheren italienifhen Geſellſchaftsſprache 
gedichtet und find vornehmlich zwei größere 
Dichtungen bekannt, eines eine Art vene- 
ttanifcyer Adelsfpiegel, in welchem er einen 
reihen Gavalier, feine Lebensweife und 
Verwendung des Bermögens fchildert, 
während er im anderen bie Befchreibung 
eines großen Bolfsfeftes der Republik, 
welches 2. felbft noch erlebt, in poetifcher 
Beife gibt. Jedoch find beide ungedruckt 
geblieben. Samba in feinem Nefrologe 
Lamberti's bemerkt über feine Dia- 
leltdichtungen, daß ſich die Lieblichkeit 
Rolli’s, die Leichtigkeit Bittorelli'e 
und die Schalfhaftigkeit Parini's in 
Ihnen verfchmolgen. 


Cenni sulla vita di A. M. Lamberti seritti 

da Juli medesimo (Venezia 1847, 8%). — 
'paldo (Emilio de), Blografia degli Itallani 
ilfustri nelle sclenze, lettere ed arti del 
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secolo XVIII ete. ote. (Venezia 1854, gr. 8°.) 


Tomo I, p. 406. — Dandulo (Girolame), 
La caduta della Repubblica di Venezia ed 
i suol ultimi einquant’anni (Venezia 1855, 
Naratovich,, 89%.) p. 397. — Sorgato (Gae- 
tano}, Memorie funebri antiche e recenti 
(Padova 1856, gr. 8%.) p. 143. — Bur lite- 
rarifchen Charakteriftik Lamberti's. Wie in 
Gozzi's und Goldonfs Stüden bas Weib 
den dramatifchen Grundftoff bildet, fo ift 
Aehnliches in Lamberti's Dichtungen der 
hal. Lamberti beobachtet die Venetianerin 
in den Kaffeebäufern, in ben Goncerten, in ben 
Safino’s, Dft wenn er von feiner &eburtb- 
ſtadt, von ben Benetianerinen, von feiner 
Geliebten fpricht, ergreift ibn die Luft zu 
fpotten, die Zärtlichkeit aller feiner Schilder 
ungen läßt dann bie feichte Ironie derfelben 
noch beijer bervortreten. Sein Hauptmwerf bleibt 
immer das Gedicht: die vier Jahreszeiten. Er 
ſchildert den „Winter“ in der Stadt, der ein 
fortwährendes Reben in Raufd und Thorbeir 
ten if, das in den Kaffeebäufern Mittags 
beginnt und Nachts unter Spiel und Liebe 
endet, Im „Rrübling” erzäblt Phillis ihre 
PBromenaden mit einer Maffe von Salanen, 
die alle die Liebhaber ihrer Freundinen ; dann 
fommen die Bifiten, das Geziſchel, die großen 
Sorten, die Klätfchereien, das Gelächter und 
eine Menge Meiner aumuthiger NRichtigkeiten. 
Un den „Sommer* zu malen, zeigt uns 
Lamberti Tonina bei ihrer Toilette zwifchen 
der Kammerfrau und dem Dichter, alle Lau— 
nen, alle Naivetäten und liebenswürdigen 
Impertinengen der jungen Benetionerin bringt 
2. mit überrafcherrder Wahrheit in feine Dich⸗ 
tung. Seine Strophen geben durch eigen 
thümliche Bermegungen den 8eichtfinn, die Ga: 
pricen des Geſchwätzes wieder; die Zungen: 
fertigkeit der Wenetianerinen ift fogar in das 
Metrum übergegangen und bat dieſem feine 
Form gegeben. Der „Herbſt“ ift eine Art 
Genugtbuung; Zamberti wagt nicht mehr 
zu fpotten, er ift fanft, unterwürfig, trägt 
grlebrig das Jod; des venetianifchen Lebens; 
auf dem Gorfo von Treviſo, im Gafino von 
Badua ift er ſtets neben Tonina, aber er if 
bereit, die fhöne Welt zu ftudiren, die alten 
Moden zu tabeln, und bei der geringften Ver: 
anlaffung überläßt er ſich der ausgelaſſenen 
Luftigkeit feines Landes. — Noch find zwei 
Berjonen dieſes Namens bemerfensmwertb: 
1. Girolamo Lamberti aus Brescia, der 
zu Ende des 13, und zu Anfang bes 16. Rabr- 
hunderts ald Arzt und Humanift berühmt 
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war, und beffen im Juni 1509 verfaßtes Teſta⸗ 
ment fein Andenken bis auf die Gegenwart 
erhalten bat. Er batie nämlich in bemjelben 
die berrlihe Stadt Brescia (Magnifica eittä di 
Brescia) zum Erben feines ganzen Vermögens 
eingelegt, dafür aber mußte die Stadt das 
ibm zu St. Lucia in Padua gebörige Haus 
in ein nad feinen Namen benanntes Golle 
alum umgeftalten und darin Zöglinge der 
Philoſophie, Medicin und Aftronomie, die 
aus Brescia gebürtig waren, unterbalten 
Die Stadt erfüllte diefen Wunſch des Erb» 
laffers und bis zum 18. Jahrhundert wurde 
diefe Lamberti'ſche Stiſtung auftecht erbal- 
ten. Das Municipium von Padug nahm ſich 
nun bie Freiheit heraus, fie au unterdrücken, 
und mit einer zeiten äbnlidyen, genannt 
St. Rocco, zu verihmelzen und die Repu— 
biit von Venedig fand e6 für gut, mit einem 
Deeret im Zahre 1772 dieſe Baduaniiche 
Piraterie au beftätigen, Im Jabre 1797, als 
die franzöſiſche Invafion ftattiand, bemäch— 
tigten fi die Rranzofen des vorgenannten 
Sollegiums San Rocco und madten es zu 
einer Kaferne. So blieb es die ganze Periode 
des italienischen Königreihs hindurch. Am 
Jabre 1818 nahm die Gommune fih der Sadır 
wieder an und nachdem die Höbe der Stif- 
tung genau berechnet worden war, erklärte 
das Municipium der Stadt Brescia, von den 
Zinfen bes berechneten und fichergeftellten 
Gapitald fünf Studirende der Univerfität 
Papua mit Stipendien zu fünfhbundert Lire 
unterftügen zu wollen, wie es nun aud ge 
ſchiebt. [Schivardi (Antonio), Biogralia dei 
Mediei illustri Breseiani con la Cronaca 
degli spedali deila eittä e Provincia (Bre- 
seia 1852, Venturini, 8%) Tomo II, p. 87.] 
— 2, Luigi Lamberti (geb. zu Reggio 
27, Mai 1756, geft. zu Mailand 4. December 
1813), ein berübmter Hellenift, der in Kom 
feine archäologiſchen Studien vollendete. Im 
Jahre 1796 begab er ſich in die Lombardie 
zurück und beibeiligte fih an der dort durch 
die franzoͤſiſche Invafion bervornerufenen Be- 
wegung, wurde Mitglied des geſetzgebenden 
Körpers, dann bed Directoriums der Repu- 
blit, mußte aber, als 1799 die Reaction ein: 
trat, ſchleunigſt die Alucht ergreifen. Noch 
der Schlacht von Marengo kehtte er wieder 
nah Mailand zurück, erbielt aber die vordem 
bekleideten Stellen nicht jurüd, wurde jedoch 
dafür entichäpdigt, indem vr aum Mitgliede des 
Istituto italiano, zum Profeſſor der ſchönen 
Künfie an der Bıera und zam Director der 
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daſelbſt befindlichen Bibliothek ernannt wurde. 

Im Jahre 1810 begab er ih nach Paris wo 
er Napoleon die Prachtausgabe feine Do- 
mers überreichte und dafür mit 12,000 Krancs 
befhentt wurde. Als Dichter erhebt ſich 2 

nicht über die Mittelmäßigkelt Außer mebre- 
ten Aejtreden u. dgl. gab er heraus: „Poesie 
di serittori greci“ (Brescia 1808, 80.), wotin 
der König Dedipus von Sophokles, die Ge 

fänge ded Tyrtaͤus und der Hymnus an bie 
Geres enthalten find; — „Homeri Ilias“, 
3 Bde. (Parma 1808, Bodoni, gr. Aol.), be» 
nierfenswertb durch die Pracht der Autfiat- 
tung; das für Kaiſer Rapoleon beitimmte 
Gremplar war ganz auf Pergament gedrudt 

Uebrigens bat Ugo Fo6colo dieſe verſchwen⸗ 
deriiche Edition in einigen koͤſtlichen Verſen 
treffend gegeißell; — „Osservazioni sopra 
aleune lezioni della Tliade di Omero* (Mi- 
Jano 1813), welche Bemerkungen einige Pbr' 
loͤlogen ganz vortrefflich fanden, während ein 
Zatvrifer ſich darüber äußerte, dab darin nur 
Eines von nicht unerbeblicher Wichtigkeit fer, 

nämlich die Stelle, in der nachgewieſen mirp, 
dab die Nefidenz Jupiter's drei Stotwerke 
gehabt babe und daß Bater Zeus mit Mama 
Juno zu ebener Grde gekeift, im zweiten 
Stode die Götterverfammlungen gebalten und 
in’s britte Stodwert ſich zurücgezogen babe, 

um das Fatum au befragen. Ginige Be— 
merfungen zum Wörterbucdhe della CUrusca 
bat er in Handſchrift binterlajfen. [Mafia 
{Ginseppe), Storia della letteratura ita- 
liana (Milano 1834, Soc. typ. de’ Classici 
italiani, 8%.) Tomo IV, p. 110. — Cor 

riere di Milano, 6. Dicembre 1815. — 
Moniteur 14. Dec. 1813.] 


Yambesce, Karl Eugen Prinz von 
(ft. Feldmarſchall, geb. 25. Sep- 
tember 1751, gef. zu Wien 20., nad 
Underen 21. November 1825). Entftammt 
einer Seitenlinie des Haufes Lothringen, 
bie fib im 16. Jahrhunderte in Frankteich 
niederließ, mo die Familie im Jahre 1761 






Brankreich und Gouverneurs von X: 
erblich erhielt. Als fein Vater, ber ( 


damals erft zehnjährige Sohn in di 
Würden und entwickelte, fo jung er 
einen jo unbändigen Uebermuth , 
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bie Mutter ſich genöthigt ſah, ihn in 
das Kollegium nad Pleffis zu geben, 
wo feinen wilden Leidenfchaften ein heil- 
famer Zügel angelegt wurbe. Durdy die 
Heitath Ludwig's XVI. und Maria 
Untoinettens, meld feßtere ihm nahe 
verwandt war, wuchs feine Stellung am 
föniglidyen Hofe; als Prinz von Geblüt 
wurde er, obgleich erft 26 Jahre alt, 
Ritter der königlichen Orden und fpäter 
Inhaber des Gavallerie-Regiments Royal 
Allemand, das während der erfien 
Greigniffe der Revolution ganz befon- 
ders zum Schutze des Hofes beftimmt 
mar. 2. war es audy, der an der Spitze 
feines Regiments am 12. Zuli 1789 über 
den Platz Ludwigs XV. in ben Garten 
der Tuilerien eindrang und benfelben 
von ben Bolkshaufen, die fich dort 
tägliy um die Volfsredner zu ſchaaten 
pflegten, fäuberte. Bei diefer Erpebition 
fielen begreiflicher Weife Verwundungen 
vor und gab man dem Prinzen insbefon- 
dere bie Schuld, auf einen alten Mann, 
der fich nicht ſchnell genug zurückziehen 
gefonnt, mit dem Säbel eingehauen zu 
haben. Da der Prinz von Seite der 
übrigen XTruppen ohne Unterftüßung 
gelaffen worden, fah er ſich Angefichte 
der drohenden Volksmenge, mit der über- 
die die franzöfifchen Barden gemeinfame 
Sadye gemacht, genöthigt, fi zurüd- 
zuziehen, ehe ihm durch die ſtets wachfen- 
den Haufen der Weg abgefchnitten war. 
Diefer Vorfall brachte eine große Auf- 
regung hervor und das Unterfuchungs- 
Comité ber gefeßgebenden Nationalver- 
fammlung bdenuneirte den Prinzen von 
Zambesc als einen der Haupturheber 
der Verſchwötung, mweldye damals gegen 
das Volk im Zuge war. Diefe Befchul- 
digungen („ridieules*, mie Das „Dic- 
tionnaire des homınes marquans“ 
fie nennt, „ridieules sous tous les 

9. Mursbad, biogr. Perifon. XIV. 
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rapports, puisqu'il était naturel 
qu'il fit tuer quelques personnes 


pour dissiper un attroupement“) fie- 
len vor dem Gerichtshofe Ghatelet, 
vor den der Prinz geladen worden, 
in Nichts zurüd und 2. wurbe von jeb- 
meber Schuld freigefprodhen. Später 
verließ 2. mit feinem ganzen Regiment 
Frankreich, fchloß fich 1793 mit dem- 
felben dem Heere der Berbünbeten an 
und machte mit ihnen den Feldzug in ber 
Ghampagne mit. Der Feldzug, wie be- 
kannt, fiel nicht glüdlicdy aus. 2. begab 
fi nun nach Wien und trat in kaiferliche 
Dienfte. Zuerft General-Major, wurde 
er 1796 Beldmarfchall und nahm mit 
feinem Bruder, dem Prinzen Vaude— 
mont in ber öfterreichifchen Armee an 
allen Feldzügen gegen die franzöfifche 
Republik und das Kaiferreich Theil. Bei 
der Rüdfehr der Bourbons verlieh 
ihm Ludwig XVII. die Bairswürde, 
ben Titel eines Herzogs von Elboeuf 
und den Marfchallftab. Diefe Berleihun- 
gen an, als einen Kürften, der über 
zwanzig Jahre gegen Frankreich ge: 
fampft, erregten im Lande allenthalben 
Unwillen und 2, obgleich er es ſich nur zu 
gut bewußt war, nicht gegen Frankreich, 
fondern nur gegen die Revolution und 
gegen den Ufurpator zur Wiederherftel- 
lung des rechtmäßigen Könighaufes ge- 
fampft zu haben, hatte doch von den 
ihm verliehenen Würben nie Gebrauch ge- 
macht. Der Prinz war mit der Witwe 
des Minifters Grafen Gollorebo ver- 
heirathet, hat fi aber ſchon wenige 
Monate nach der Ehe wieder von ihr 
ſcheiden laffen. Er war Inhaber des 
7. Küraffier-Regiments (nahmals Har- 
begg-Küraffiere) und lebte zu Wien, wo 
er auch im Alter von 7% Jahren farb. 


Procöds du prince de Lambese (Paris 179, 
8%). — Nouvelle Biographie gene 


[®ebr. 17. Mai 1865.) 4 
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nerale.... publide par MM. Firmin Didot 
fröres, sous la direction de M. le Dr. Hoe- 
fer (Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXIX, 
p- 164. — Le Bas, Dietionnaire encyelo- 
pödique de la France. — Dictionnaire 
biographique et historique des hommes 
marquans de la fin du dix-huitiöme siöcle 
etc. (Londres 1800, 8°.) Tome II, p. 309. 


Lambl, Zohann Baptift (Natur 
forſcher, geb. zu Letina 6. Auguſt 
1826). Bruder des Karl und Wil 
helm 2, [fiche bie beiden Folgenden]. 
Der Vater war Verwalter auf den 
Bütern des Grafen Schönborn. Jo— 
hann befubte auch mie feine Brüber 
das Gymnafium zu Pilfen und ging 
dann nab Prag, um Arzeneikunde zu 
ſtudiren, aus welcher er auch im Jahre 
1849 die Magiſterwürde erhielt. Indefjen 
widmete er fi vornehmlidy dem Stu- 
dium der praßtifchen Chemie und mar 
auch in der Nähe Prags einige Zeit als 
Chemiker in Verwendung. Im Jahre 
1851 nahm er aber einen Ruf nad 
Belgrad an, und zwar als Profeffor ber 
Ghemie an der dortigen ferbifchen Mili- 
tar-Atabemie. Vier Jahre verſah er dort 
fein Lehramt, dann Fehrte er in fein 
Baterland zurüd und wurde Lehrer an 
ber höheren Abtheilung der lanbwirth- 
fhaftliben Schule zu Xiebwerda, auf 
welchem Poſten er bis zum Jahre 1864 
thätig blieb. Im Jahre 1863 erfolgte 
nämlich feine Ernennung zum Director 
der von bem Grafen Harracd zu Ste. 
zer bei Königgräß gegründeten Ader- 
baufchule, deren Leitung er auch im Jahre 
1864, nachdem er das Lehramt zu Lieb- 
werba niedergelegt, übernommen hat. 
Gleich feinen beiden Brüdern unter- 
nahm aub Johann Baptift Reifen 
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, begab ſich 
im Jahre 1862 nach London, dann 
beſuchte er die hervorragendſten land- 
wirthſchaftlichen Lehranftalten des Gon- 
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tinents, ald zu Jena, Hohenheim, Bop- 
pelsborf, Eldena und PBrosfau in Deutih- 
land, Semblour in Belgien, Grignon 
in Sranfreih und Girendefter in Gng- 
land. Zm Jahre 1861 wurde er von 
den Sanbgemeinden Kychnov und Kofte- 
fe an der Drbica in den böhmiſchen 
Landtag gewählt, in mweldem er zur 
nationalen Partei ſich hält und in land- 
mwirthichaftlichen Fragen arbeitet. Wis 
Bahfhriftfteller thätig, hat er mehrere 
Handbücher, als z. B.: „Leitfaden um 
Studium der Agricaltur-Chemie"; — „Erit- 
faden ſum Studium der Mineralogie und Grs- 
gnosie?; — „Leitfaden jum Stodiem Aır 
Sonlagie für Tandwirthe“ herausgegeben, 
außerdem fchrieb er in deutſcher Sprache 
folgendes Werk: „Oersterreihs Seldber- 
sosteme, Aubenjacktt und Spiritustabrication 
and ihre national-ökonomische Aufgabe vom agri- 
ealtar-hemischen Standpunct“ (Prag 1865). 
In Gemeinfhaft mit feinem Bruder 
Karl beforgt er die Herausgabe ber 
cechifhen periodifchen landwirthſchaft 
lichen Schrift „Rolnik nového veku“. 
d, i. Der Landwirth der Neuzeit, in 
welcher (im 4. 8. und 11. Hefte) von 
feiner Weder gröhere Abhandlungen über 
Seftein und landwirthfcaftliches Erd⸗ 
reich, über ben Dünger und feine An- 
wendung, über Kortpflanzung, Zucht 
und Fütterung des Schmalviehes, über 
die Bodencultur und die Gignung des 
Bodens für AUderbau u. f. w., welche 
auch befonders gebrudt find, enthalten 
find. Außerdem iſt er fleißiger Mitarbei- 
ter der sechiichen Zeitfchriften „Ziva“, 
„Hospodäfsk& noviny*, „Obecni list 
nauöny“ und des Rieger'fchen Gon- 
verjations-Lerlfons (Slovnik nauöny). 
Bür einen von ihm conftruirten Pflug 
hat er von dem lanbwirthichaftlichen 
Berein zu Pilfen den Preis, für feine 
beutichen lanbwirthfchaftlihen Schriften 
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von Jena im Jahre 1861 das philofo- 

phifhe Doctorbiplom erhalten. 
Rittersberg, Kapesni slovnilek novinärskfi 
konversaönf, db. i. Kleines Tafchen-Gonver- 
fation®-%erifon (Brag 1850, 12%) Theil II, 
©. 322 (nad) diefem geb. am 9, Aug. 1826 und 
ftatt Jobann Bapt. beißt er dort Jobann Jaro⸗« 
mil. — Slovnik nauönf. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. kieger, d. i. Gonverfa- 
tions· Lexikon. Redigirt von Dr. Kranz Yad, 
Rieger (Prag 1859, Stober, 2er. 8%.) Bo. IV, 
©. 1147 [nad dieſem geb. am 6. Aug. 1826]. 
— Doucka (Frantifek), Kuihoplisny slov- 
nik öesko-slovensky, d. i. öcchiſch ⸗ſlaviſches 
Buͤcher⸗Lexikon (Brag 1863, er, 99) ©. 122, 


Yambl, Karl (landwirthichaftlicher 
Schriftfteller, geb. zu Letina im 
Pilsner Kreife um das Jahre 1822). 
Bruder bes Johann. [f. d. Vorigen] 
und des Wilhelm 2. [f. d. Kolgenden]. 
Das Gymnaſium befuchte Karl 2, in 
Bilfen, die Real: und technifche Schule 
in Brag. Gr mibmete fidy dem lanbwirth- 
fhaftlichen Bache und nahm auf ein paar 
größeren Wirthfchaften den praftifchen 
Gurs. 2. bewährte fich als fo tüchtig in 
feinem Sache , daß ihn die fon. böhmifche 
Befellfhaft für Aderbau u. f. w. im 
Jahre 1849 zum Lehrer an der landwirth- 
ſchaftlichen Schule zu Liebwerda er- 
nannte. Eilf Jahre war er auf diefem 
Poften thätig, als er im Jahre 1860 
zum Director der Korft- und landwirth— 
ſchaftlichen Schule zu Kreuz in Groatien 
ernannt wurde. Wohl wurde im Jahre 
1863 in Folge mannigfadyer Umtriebe 
feiner Gegner feine Suspenfion verfügt, 
aber ſchon zu Anfang 1864 wurde 2, von 
der Hoffanzlei neuerdings auf feinen 
Boften eingefegt, den er zur Stunde noch 
beffeidet. Im Intereffe feines landwirth— 
ſchaftlichen Baches hat 2. Deutfchland 
und die Schweiz, in Gemeinfchaft aber 
mit feinem Bruder Johann England, 
Schottland, Belgien und Frankreich be- 
reist, Als er noch bas Lehramt zu Xieb- 
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werda bekleidete, verſah er durch acht 
Jahre die Stelle des Secretärs des land- 
wirthfchaftlichen Vereins des Bilsner 
Kreifes. In feinem Fache iſt 2. auch lite- 
tarifch thätig und fchreibt ſowohl in 
deutfcher als Lechifcher Sprache. Seine - 
Schriften find in chronologifcher Folge: 
„Die Cultur der Wiesen nnd ihr möglichst höchster 
Ertrag* (Prag 1860, mit 87 Abbildgn. ; 
2. Ausg. 1863), bildet auch den I. Band des 
landwirthſchaftlichen Sammelmwerfes: Der 
öſterreichiſche Landwirth; — „O pomeru 
novorozenjch zuifat k matkäm co do 
velikost! a o vzrüstu jieh » proni dobe 
Zivotni“, d. i. Ueber das Verhältniß ber 
neugeborenen Thiere zu ihret Mutter, was 
ihre Größe und ihr Wachsthum in der 
eriten Lebenszeit betrifft (Prag 1860); — 
„Die landwirthschaftliche Chierſacht des Kaiser- 
stantes, ihre Bedeutung und die Mittel yu ihrer 
Hebung und Berollkommmang* (Prag 1861, 
mit 36 eingebr. Holafchnitten, 8%), auch 
als 2, Theil des obenerwähnten Defter- 
reichifchen Landwitths und in Lechifcher 
Bearbeitung unter dem Titel: „O chovu 
dobytka hoveziho a 0 prost”zedeich ku 
rosmnozeni uäitka jeho“ (Prag 1863). 
Im Jahre 1860 begründete er ein land- 
wirthfchaftliches Gefchäftsnotizbuch, mel- 
ches zugleich ein Jahrbuch mit ftatiftifchen 
Tabellen und einem Kalender bildet, das 
nur noch im Jahre 1862, in den folgenden 
Fahren aber nicht wieder erfchien, wenig- 
ftens fommt es in dem vom öſterr. Buch- 
händler-Bereim herausgegebenen „Deiter: 
reichifchen Katalog“ nicht mehr vor; und 
ferner in Gemeinfchaft mit feinem Bruder 
Johann Baptift eine öechiſche land— 
wirthſchaftliche Zeitfchrift, betitelt: „.ARol- 
nik novdho veku*, d. i. Der Landwirth 
ber Neu-Zeit (Prag, El. 80.), von welchem 
bisher neunzehn Hefte mit vielen im 
Zerte enthaltenen Holzfchnitten ausgege:- 
ben wurben. Er felbft hat barin mehrere 
4 * 
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Abhandlungen über Bienen-, Vieh- unb 

Pferdezucht und andere landwirthſchaft— 

liche Gegenſtände veröffentlicht. 

Slovnik nauänf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i, Gonverfations-Reriton. 
Redigirt von Dr. Franz Lab, Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8.) ®d. IV, ©. 1146, — 
Doucha (Franti5ek), Knihopisny slovuik 
&esko-slovensky, d. i. Cedhifch-flavifches Bür 
her-keriton (Prag 1863, Kober, 2er. 8°.) 
©. 122, 


Lambl, Wilhelm Dufan (Urzt, geb. 
zu Zetina im Jahre 1824). Bruder ber 
beiden Borigen, Zohann Baptift 
und Karl 2. Befuhte das Gymnaſium 
in Pilſen, dann in der Altftadt zu Prag, 
widmete ſich dem Studium ber Urzenei- 
Funde, aus weldyem er im 3. 1849, nad 
Underen 1851, an ber Prager Hochſchule 
die mebicinifhe Doctorwürbe erlangte. 
Nebenbei betrieb er das Studium ber fla- 
vifhen,, vornehmlich der ſüdſlaviſchen 
Sprachen und überfepte, während er noch 
Stubiofus war, aus dem Groatifchen 
die Schrift: „Pohled na Bosnu*, d. i. 
Ein Blick auf Bosnien (Prag 1845). 
Im Jahre 1848 begab er fi) zugleich 
mit Erben als Abgeordneter des Pra— 
ger Nationalausfchuffes zum croatifchen 
Sandtage nach Agram. Dort war er für 
Aufrechthaltung des guten Einverftänd- 
niffes zwifchen den Cechen und Süd- 
flaven thätig und gewann auch für den 
Ban Zellacic ein fo lebhafles Inter- 
effe, daß er die von demſelben befolgte 
Volitif in der Zeitichrift „Närodnd 
noviny“, für welche er bamals fchrieb, 
ba er mit Havlidet [Bb. VII, 
S. 98] befreundet war, förderte und 
hervorhob. Er befuchte nun auch bie 
anderen Länder des flavifchen Südens 
und behnte feine Reife bis nach Serbien 
aus. Die Grgebniffe feiner Reife ver- 
öffentlichte er in zwanglofer Bolge in ber 
Beitfehrift „Närodnd noviny“. Nach fei- 
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ner Rückkehr in die Heimat wurde er von 
der nationalen Partei in den Ausfhus 
ber Prager ſlaviſchen Linde (slovanskä 
lipa) gewählt, in welchem er zur Rechten 
hielt und von feiner Bartei für bie Re- 
baction bes von ber flavifchen Linde ber- 
ausgegebenen Wochenblattes vorgeicla- 
gen wurde. Kränflichfeitshalber verließ 
2, im Jahre 1849 wieder die Heimat und 
fuchte in den Seebäbern des abriatifchen 
Meeres Erholung. Da bereiste er bas 
Küftenland, Dalmatien und die Inieln, 
enblih auch Montenegro, wo er bei dem 
Vladika der ſchwarzen Berge, bei Beter 
Petrovits Njegos eine fehr gaftlidye 
Aufnahme fand. Mit diefer Reife ver- 
band 2. naturwiſſenſchaftliche und cultur- 
hiftorifhe Studien über ben ſlaviſchen 
Süden, deren Ergebniffe er im „Caso- 
pis Musea krälovstvi Gesk&ho* unb 
in dem „PraZsk& noviny*“ nieberlegte. 
Nachdem er in die Heimat zurückgekehrt, 
trat er in die ärztliche Praxis und erhielt 
eine Stelle in dem Sinberfpitale bes 
Dr. Löfchner, melde er bis zum Jahre 
1860 verfah. Auch hielt er in diefer Zeit 
BVorlefungen über Anatomie, welche fehr 
befucht waren und feinen Ruf über bie 
Grenze trugen, Bornehmlih waren es 
Ruffen, bie ſich zu feinen Vorträgen 
brängten, was ihn veranlaßte, ſich nun 
auf Grlernung der ruffifchen Sprache zu 
verlegen, in ber er es bald fo meit 
brachte, daß er jchon im Jahre 1859 von 
Zeit zu Zeit in ruffifher Sprache über 
Anatomie vortrug. In furzen Zeiträumen 
erhielt er Anträge nach Würzburg, Turin 
und Gharfom. Für feptere Stabt, wo 
ein feinem heimifchen verwandtes Idiom 
geiprochen wird, entſchied er ſich und 
verlieb im Jahre 1860 das Baterland, 
um fein Lehramt an ber Chatkower Hoch⸗ 
ſchule anzutreten. L. hat bereits viele 
und weite Reifen unternommen. Noch 
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ats Student durchwanderte er mit feinem 
Bruder Johann Baptift die flavi- 
ſchen Länder Defterreichs, das Karpathen- 
gebirge und fein eigenes Vaterland nach 
allen Richtungen; fpäter als Arzt befuchte 
er England und Franfreich und hielt in 
London und in Baris, in leßterer Stabt 
in Institut de France wiffenfchaftlicte 
Vorträge. Im Jahre 1855 befuchte er 
die allgemeine Induftrie-Ausftellung zu 
Baris, im Jahre 1862 jene zu London, 
und fchrieb über erftere Berichte für das 
kaiſ. Minifterium in Wien, über legtere 
für bie Paiferl. ruffifche Regierung. In 
welches Anfehen er fich übrigens bei ber 
iegteren in der furzen Zeit feines Auf- 
enthaltes in Charkow zu fegen gewußt, 
beweist Die Thatfache, daß man ihm, als 
er um einen zweimonatliden Urlaub bat, 
um die Londoner Inbduftrie-Ausftellung 
zu wiffenfchaftlihen Zwecken befuchen zu 
fönnen, ftatt des zweimonatlichen Urlau- 
bes einen viermonatlichen und überbieß 
eine Anmweifung auf 1000 Rubel ertheilte. 
Auf feinen Reifen befuchte er fleißig alle 
wiffenfchaftlihen und humaniſtiſchen und 
ärztlichen Inftitute und fnüpfte mit den 
Korpphäen feiner Wiſſenſchaft BVerbin- 
dungen an. Rah Rubland zurückgekehrt, 
begab er fib im Jahre 1862 nad 
Mosfau, wo er den dortigen Doctoren 
und Brofefforen anatomifche Borlefungen 
hielt, im folgenden Jahre aber unter- 
nahm er eine Reife nach dem Kaukaſus, 
um die dortigen Mineralquellen zu ftubi- 
ren und bebnte feine Reiſe bis nach 
Tiflis aus. Auch auf fehriftftellerifchem 
Gebiete war und ift 2. noch thätig. 
Außer der obigen Schrift über Bosnien 
gab er noch heraus: „Evropa » ohledu 
nArodopisnem“ , db. i. Europa vom 
ehnographifchen Gefichtspuncte (Prag 
1846, mit einer Karte); — gemeinfcaft- 
fih mit dem Dr. Löſchner: „Aus dem 
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Frany Foseph-Kinderspitale in Prag. 1. Ehril: 
Brobachtungen und Studien ang dem Gebiete der 
pathologischen Anatomie und Jistologie“ (Prag 
1860), die Rortfegung diefer Stubien 
von Seite L.'s wurde Durch deffen Ueber- 
fieblung nach Chatkow vereitelt. In der 
böhmifchen Mufeal-Zeitfchrift (Casopis) 
find von ihm enthalten: im Jahre 1848: 
„Ein flovenifches Wörterbuch” ; — 1849: 
„Bilder aus dem flavifchen Süden’, — 
1850: „Ueber Montenegro und bie Mon- 
tenegriner* ; — 1851: „Zuftand ber 
ärztlihen Berhältniffe im  flavifchen 
Süden”; — 1852: „Ueberficht der dal- 
matinifchen Flora und Berzeichniß der 
Pflanzen nach ihrer Volksbezeichnung“; 
— 1853: „Die adriatiſchen Gewächſe. 
Anhang zur balmatinifhen Flora”; — 
1854: „Die Fifche der Adria? ; — „Bon 
ber Naturgefchichte im Allgemeinen und 
von ihren Werfen in der Zechifchen Lite» 
ratur"; — 1855: „Vom Sinn, feinen 
Trugbildern und Käufchungen*. Später 
verließ er die naturwiſſenſchaftliche Rich- 
tung und wendete fich vornehmlich der 
Anatomie zu, und feine zerftreuten Ab⸗ 
bandlungen find in fachwiffenfcyaftlichen 
Sammelwerken, insbefondere aber in 
der zu Prag erfceinenden Viertel. 
jahrfchrift für die praftifche Heil. 
kunde, in den Bänden 41 bis 60, ent- 
halten. Im Zahre 1863 if K. in Ruf- 
land zum Hofrath ernannt worden. 


Siovnik nauönf. KRedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationd-2eriton, 
beraußgegeben von Dr. Franz Ladisl. Nie 
ger (Prag 1859, Kober, Ler. 8%.) Bb. IV, 
&, 1147, — Rittersberg, Kapesni slovnfdöek 
novindfsky a konversaöni, d, i. Kleines Ta- 
fhen-Gonverfations-2erifon (Prag 1850 u, f., 
Pofpisil, 12%) Theil II, S 322, — Bobe 
mia (Prager polit. und Unterbaltungsblatt, 
40,) 1860, ©. 894; 1862, ©. 263, — Doucha 
(Frantiäck), Knihopisny slovnik desko- 
slovensky, b. i. öechiſch ⸗ſlaviſches Bücher: 
Leriton (Prag 1863, Kober, Ber. 8,) ©. 122, 
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Lamotte, auch La Motte, Franz 
(Biolinvirtuos und Tonſetzer, 
geb. zu Wien im Jahre 1751, geft. in 
Holland im Jahre 1781). Nach Einigen 
foll er von Geburt ein Niederländer fein, 
fo viel aber ift gewiß, daß er fchon jeit 
feiner Kindheit in Wien fi befand, wo 
er fich der ganz befonderen Gunſt bes 
kaiferlihen Hofes erfreute. Kaum zwölf 
Jahre alt, ließ er fi in einem Hofcon- 
certe hören und fpielte bei biejer Gele— 
genheit eine eigene Gompofition, und 
damals fchon that der befannte Mufit- 
frititer Dr. Burnen von ihm den Yus- 
ſpruch: „er fei der größte Notenlefer und 
größte Solofpieler in Wien*. Nun ſchickte 
ihn ber Kaifer auf Reifen, gab ihm aber 
feiner Jugend wegen — wie Gerber 
meldet — einen bejahrten Dfficier als 
Begleiter mit. Im Jahre 1767 trat 2. 
diefe Reife an und ließ fih in Leipzig 
öffentlich hören. Bon Diefer Reife zurück— 
gekehrt, trat er in die Faif. Hofcapelle 
als Violinfpieler. Im Jahre 1779 unter- 
nahm er — und diefesmal allein — eine 
zweite Kunſtreiſe nach Paris, von bort 
nach London, wo er aber in fchlechte 
GSefellichaft geriet) und endlich Schulden 
halber verhaftet wurbe. Bei Gelegenheit 
bes von Lord Gordon angeftifteten 
Pöbelaufitandes gelang es ihm, feiner 
Haft zu entfpringen, worauf er nad 
Holland floh, dort aber bald darauf, 
faum 30 Jahre alt, ftarb. Bon feinen 
Gompofitionen find drei Violinconcerte 
zu Baris, fehs BViolinfolo’s zu London 
im Sticye eribienen. Im Manufeript 
hat er zwei Violinſolo's und fechs Biolin- 
duo's hinterlaffen. 

Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſtoriſch⸗biogtaphi⸗ 
ſches Lexikon der Tonkünſtlet (Leipzig 1790, 
J. G. J. Breitkopf, Lex. 8%.) Bd. I, Sp. 777, 
— Neues Univerſal⸗Lexikon der Ton- 
kunſt. Angefangen von Dr. Julius Schlade- 
bach, fortgefekt von Guard Bernsporf 
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(Dresden 1856, Rob. Schäfer, ar. 80.) Bo. II, 
S. 709, — Gaſner (F. ©. Dr.), Univerjal- 
Leriton der Tonkunſt. Reue Handautgabe in 
einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Köbler, 
Lex. 80.) S. 526, 


Lampi, Franz Ritter von (Maler, 
geb. zu Klagenfurt in Kärnthen im 
Zahre 1783, get. zu Warſchau 22. Juli 
1852). Der jüngere Sohn bes Johann 
Baptift 2. des Melteren [f. d. Folg.]. 
Zeigte in früher Jugend Talent für die 
Kunft und befuchte, wie fein älterer Bru- 
ber Johann Baptifi [j. d. ©. 61], 
die Akademie der bildenden Slünfte, 
wo Maurer und Füger ſeine 
Lehrer waren ; außerbem erhielt er 
nobh von Du Vivier Unterricht im 
Landſchaftmalen. Dem Willen feines 
Vaters folgend, verheirathete er fib in 
jungen Jahren. Dieje Ehe war die Quelle 
mannigfacher Zerwürfniffe mit jeinem 
Vater, welce damit endeten, daß ibn 
biefer enterbte, 2. aber Wien verließ und 
fich eine neue Heimat fuchte, bie er fpäter 
auch in Polen fand, Bald nad feiner 
Entfernugg aus Wien befuchte er Deutfcy- 
land und Italien, wo er eifrig feine Stu- 
dien in der Kunſt fortiegte und fi 
immer mehr vervolltlommnete. Im Jahre 
1815 ober 1816 traf er in Warſchau ein, 
wo ihm der Aufenthalt bald fo zufagte. 
daß er dafelbit feinen bleibenden Wohn- 
fig auffchlug und dort bis an fein Ende, 
das vor nicht angetretenem 70. Lebens- 
jahre erfolgte, lebte. In der Zwiſchenzeit 
jedoch machte er mehrere, bald längere, 
bald kürzere Kunſtreiſen, und zwar nad 
Krafau im Jahre 1819, dann nach Zem- 
berg, Kalisz, Lublin und Wilna, im Jahre 
1823 nad Wien, wo er kurz, um 1836 
nad) Breslau, wo er längere Zeit ver- 
weilte und im Jahre 1840 nach Dresden, 
Münden und Berlin, welche Reife ſich 
nahezu auf ein Jahr ausdehnte. Im 
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Jahre 1852 fiel er gleich vielen Anderen 
als ein Opfer der damals in Warſchau 
herrfchenden GCholera-Spidemie. L. war 
ein fleibiger Maler und viele feiner Ar- 
beiten befinden fidy in Warfchau im Be— 
Ne von Privaten, Er hat Hiftorien, 
Ultarbilder, Landſchaften und Porträte 
gemalt. Bon jeinen Heiligen- und 
Yltarbildern find anzuführen: „Die 
Madonna mit dem Rinde’, ein Bild von 
großen Berhältniffen in der Manier des 
Raphael Meng's, im Privatbefig in 
Barfhau; — „Pir H. Mogdalma*, von 
der Rampe beleuchtet, wurbe vdn bem 
Breslauer Kunftvereine angefauft; — 
„Christus, die Windlein segnend", großes 
Altarblatt in der Gapelle des Gabdeten- 
inftitutes zu Brzest litewski; — „Der 
J. Petras*, in der rechten den Schlüffel 
an bas Herz drüdend, in ber linken 
Hand ein Buch haltend; — „Iesus im 
Garten am Oelberge“, aus den Händen bes 
Engels den Leidenskelch empfangend; 
— „Bie Mütter Gottes“ — „Dir Ent- 
basptung des 9. Inhannes” ; — „Die Y. Mag- 
dalena“, Bruftbild, die leptgenannten 
fünf Bilder im Befite des Herm 
Heinge in Warfchau, der mit 2, be- 
freundet war. Bei dieſem befinden ſich 
auch die folgenden mythologifchen und 
Gentebilder: „Waldugmppe bei Mondbe- 
lenhtung”; — „Amei dadende Waldngmppen, 
non der MWasseriee erschrecht* , — „Hünber in 
einer Felsenschlacht bergen ihre Beute"; — 
„Die bei einer brennenden Tampt schlammernde 
Seaus wird von Amor, der den Vorhang lüftet, 
geweckt; — „Benns bei Mondbelendhtung“ ; 
die genannten Bilder haben fümmtlich 
Beleuchtungseffecte, — „Dir Glanbe*, in 
Geſtalt eines Engels, in der Rechten das 
Kreuz haltend, über dem Haupte glänzt 
ein Stern; — „Bie drei Grogien nnd Amor*, 
in 2ebensgröße, des Malers letztes 
Bild, im Belige des Herrn Titus Sar- 
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nedi in Barfhau. Eine große Menge 
von 2.6 Marinen und ibealen 
Landſchaften bejigt der obgenannte 
Herr Heinge in Warfchau und find 
befonders bemerfenswerth; „Das Schit 
anf beweptem Meere”, ein Mann auf einem 
Felſen rettet einen Ertrinkenden, bie 
Sonne bricht durch das Gewölk; — 
„Der Sturm", man fieht fchwimmende 
Leihen und andere Gegenjtände, zwei 
Schwimmer fuhen einen in's Meer 
tragenden Feljen zu erreichen, brei Männer 
am Strande bemühen fich, das gefcheiterte 
Schiff an’s Land zu ziehen, bie Sonne 
it von Wolfen bedeckt; — „Der Palast 
om Seestrande", Sturm mit allen feinen 
Schreden, im VBordergrunde mehrere 
Perfonen um die ohnmächtige Braut 
beichäftigt, nächtliches Beleuchtungsbild ; 
— „Merresenhe*, im Hintergrundbe zahllofe 
Schiffe, Nebel auf den Wellen, — „Nad 
dem Sturme“, überall die Spuren feiner 
Bermüjtung, im Vorbergrunde zieht ein 
auf einem Relfen ſtehender Mann einen 
andern aus dem Waſſer, unmeit davon 
trocknet eine fihende Perfon ihre Haare; 
am Strande verſchiedene Fahrzeuge; — 
„Der Scifsbrand*, ein mitten auf dem 
Meere brennendes Schiff, ein Beleud- 
tungsbild mit Lichteffecten ber Flammen 
und des Monblichtes; — „Stürmische Ser 
bei Sonnenuntergang’; — „Stürmishe Set 
bei Sonnenanfgang”; — „Serlandschaft bei 
Mondligt”, mit Fiſchern ftaffirt; — „Su- 
londschaft bei Nebel”, mit landenden und 
abfegelnden Schiffen; — „Ydrale Tand- 
shaft“, Felſengegend mit einer Gapelle, 
im Bordergrunde Landleute vor einem 
Stanbbilde der Mutter Gottes kniend; 
— „Nealt Landschaft”, links felfige Walb- 
gegend, in der Ferne die See, im Vorber- 
grunde Weiter ihre Pferde tränkend, 
Bifcher beim Fiſchfang und Hirt mit der 
Heerde; — „role Landschaft”, im Hinter- 
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grunde die See, rechts felfiger Strand, 
lints eine Brüde, im Vordergrunde Hirt 
mit feiner Heerde; — „Persische Zandschaft*, 
mit fißenden unb reitenden Berfonen 
ſtaffitt; — „Selsenorkaden mit einem Weiher", 
in weldyem mehrere Berfonen ſchwimmen, 
links tränft ein Reiter fein Roß; — 
„Waldlandshaft*, ftaffirt, mit Wagen und 
mehreren Berfonen, darunter einen Sad- 
träger; — „Der Blitischlag*, das Dorf 
brennt, ein Reiter ift vom Pferde geftürzt, 
mehrere Brauen auf den Knieen; — „Stl- 
senlandschaft*, mit Menfchen- und Xhier- 
figuren flaffirt; — „Die hinter Wolken unter- 
gehende Sonne belenchtet eine Felsengegend“, im 
BVorbergrunde erblidt man zwei Reiter; 
— „Pferde in einem Banernstall”, der Knecht 
wirft Heu vor, ein Knabe neckt fidy mit 
einer Ziege; — „Weidende Kühe und Schafe, 
sitzender Wirt mit seinem Hunde"; — „Bir 
badende Hrerde, Hirt auf einem Esel reitend” ; 
— „Seebild’, mit Mond- und Leuchtthurm · 
beleuchtung, ein Bild mit Lichteffecten 
und noch -viele andere, meift mit ver- 
ſchiedenen, dutch Sonnen- und Mondlicht 
oder künſtliche Beleuchtung hervorge— 
brachten Lichteffecten. Was feine Borträte 
betrifft, fo ift bie Zahl derfelben fehr groß, 
benn wenngleich 2. Hiftorien und Yand- 
ſchaften malte, jo war er boch eigentlich 
Bildnigmaler und malte auf feinen oben- 
erwähnten Funftreifen nur Borträte. Seine 
Marinen und idealen Landſchaften waren 
vornehmlihStubdien, die erin feinen Muße⸗ 
funden ausführte und bei denen er fich 
meift darin gefiel, die bei alten Meiftern, 
namentlidy Brofpectmalern, wahrgenom: 
menen Lichteffecte mit vollendeter Bir- 
tuofitat wiederzugeben. Künftler durch 
und durch, lebte er nur für die Kunft, 
für Die er als Greis noch mit dem Feuer 
ber Jugend ſchwärmte. Sichere Zeich- 
nung , leichte Führung des Pinfels, 
frifches Golorit, find die Hauptvorzüge 
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feiner Arbeiten. Der Idealismus, ber ſich 
in ſeinen Bildniſſen ausſpricht, in denen 
er fich doch ziemlich treu an die grazidſe 
Manier feines Baters hielt, fommt ben- 
felben immer gut zu Statten, aber bei 
feinen hiftorifchen und Tanbfcbaftlichen 
Urbeiten macht fih der Mangel bes 
Naturftudiums bemerkbar, felbft mit 
feiner genialen Technik kann er nicht 
die Künfteleien, bie fich bei feinen Licht. 
effecten nur zu häufig zeigen, vergeffen 
machen. Die Kunft hatte in Deutfchland, 
feit König Ludwig in Münden ihr in 
fürftliher Weife die Hallen öffnete, 
riefige Fortſchritte gemacht. 2, damals 
bereits älter und in einer Stabt lebend, 
die für den Umfhwung in ber Kunft 
weder ben rechten Sinn, noch bas 
Bedürfnis hatte, und meitab Tag von 
jenen Stäbten, in weldyen ber Uebergang 
vor fi ging, ließ diefen Umjchmung 
gefhehen unb fich von demjelben, mwäh- 
rend er feit an der alten Weile bing, 
weit überholen. Und body find nidhte- 
beftoweniger 2.6 Arbeiten Schöpfungen 
eines ungewöhnlichen Künftlers, durd- 
haucht von künftlerifher Begeifterung, 
von* denen mandye bleibenden Werth 
haben und eine feltene Bielfeitigkeit fei- 
nes Talents beurkunden. 

Hormayrs Archiv für Sefchichte, Statiſtik 
Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) XVI. Jobe- 
gang (1925), ©. 426, — Meyer (3), Dus 
große Gonverjations«Leriton für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr, Inftitut, 
gr. 8%.) Bd. XIX, 1. Abthlg. S. 569. — 
Dzriennik Warszawski, d. i War— 
ihauer Tageblatt, 1852, Ar, 317: „Biogr» 
pbie 2.6" von Alex Leffer. — Gazeta 
Warszawska, b. i. Warſchauer Zeitung, 
Zabrg. 1852, Nr. 109; Zabrg. 1854, Re, 50. — 
Kuryer Waraszawski, d. i Watſchauet 
Gourter, 1836, Rr. 107, und 1852, Nr. 193. — 
Bastawiecki (bdward), Stownik malarzöe 
pölskich tudziez obeych w Polscie osia- 
diych lub csasowo w nidj praebywajacych, 
db. i. 2erifon der polnifchen Maler, wie auch vr 
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fremden, die ſich in Polen bleibend nieder⸗ 
gelaſſen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warſchau 1880, Orgelbrand, gr. 89.) 
Bd. III, ©. 284294 [nah dieſem wäre 
2. nicht in Klagenfurt, fondern zu Bolzano 
bei Bogen in Sübtirol geboren]. — Porträt, 
Ein Selbſtbildniß des Künftlers, in Oel ge 
malt, befindet ſich im Befite des in der Skizze 
miederbolt genannten Deren Heintze in 
Warſchau. 


Lampi, Johann Baptiſt Ritter von 
[der Vater] (Borträt- und Hiftorien- 
maler, geb. zu Romeno im Nons- 
berge Tirols 31. December 1751, geft. 
zu Wien 11. Februar 1830). Der Sohn 
eines Maleıs; als der Vater das Talent 
des Sohnes erkannte, brachte er ihm 
felbit die erften Glemente der Kunft bei. 
Der Sohn, der fich freudig ber Kunſt 
widmete, es aber bald fühlte, daß er 
eines tüchtigeren Lehrers bebürfe, als fein 
Bater, der ein einfacher Dorfmaler war, 
begab fi 1768, damals 17 3. alt, nach 
Salzburg und trat bei dem Malerleber- 
freiher, n. U. Unterberger, ein, 
ber einen guten Ruf als Künftler und 
viele Arbeit hatte. Zwei Jahre arbeitete 
8, unter feiner Zeitung. Endlich feiner 
Sehnfuht nach Ftalien folgend, ging 2. 
1771 nad; Berona, dort trat er bei dem 
Maler Br. Lorenzi, einem Schüler 
Tiepolo's, ein und machte fchöne Fort- 
fhritte. Schon zwei Fahre fpäter ernannte 
ihn bie dortige Kunftatabemie zu ihrem 
Mitgliede. Nun fehrte er in feine Heimat 
nad) Zirol zurüd, heirathete und machte 
in Trient ſich anfäfjig, mo er viele Bild- 
niffe und für mehrere Kirchen, wie auch 
für Private Altar- und hiftorifhe Bilder 
malte. Mit befonderer Borliebe jedoch 
mwenbete er fidy damals fchon der Borträt- 
malerei zu, morin er einen geläuterten 
Geſchmack beurkundete und fich balb 
einen glänzenden Namen machte. Einer 
Einladung bes Grafen Heifter, Prü- 
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ſidenten in Innsbruck, folgend, begab er 
fih dahin und erhielt bie ehrenvollften 
Aufträge; um die Grzherzogin Maria 
Anna zu malen, reiste er nach Slagen- 
furt, wo damals die Prinzeffin lebte. 
Nach feiner Rückkehr malte er in Inns— 
brud die Erzherzogin Elifabeth und 
mehrere Perfonen des hohen Adels, wie 
bie Grafen Enzenberg, Yuersperg 
u. A. Der Ruf feiner ausgezeichneten 
Arbeiten verbreitete fih nach Wien, wo 
er, als er im Jahre 1783 dort anfam, bie 
erwartete günftige Aufnahme in ber That 
auch fand. Die Aufträge mehrten ſich 
täglih. Sein erjted Porträt in Wien 
war jenes des Mineralogen und Hof- 
tathes von Born, bann malte er ben 
Bürften und bie Fürftin von Baar, den 
General Terzi, bie Herzogin von 
Württemberg für „die Gallerie in 
Blorenz, den Grafen Fries u, v. U. Als 
Kaifer Joſeph bie Arbeiten des Meifters 
fah, faß er ihm gleichfalls zu einem Bilde 
in Zebensgröße, welches fich in der Ala- 
demie ber bildenden Künſte bei St. Anna 
befindet. Der Kaifer würdigte ben treff- 
lihen Künftler fo fehr, daß er ihn im 
Jahre 1786 zum Brofeffor und Rath 
an ber Kunſtakademie ernannte, beren 
Mitglied er ſchon früher geworben. Im 
folgenden Jahre, 1787, berief ihn König 
Stanislaus Yuguft von Polen nad 
Warſchau, dort malte 2. den König und 
viele Perfonen vom Hofe und hohen 
Adel. Auf eine Einladung des Fürften 
Potemkin, der damals in ber Moldau 
als commandirender General weilte, 
begab ſich 2. dahin und traf in Jafiy 
eben ein, als der Fürſt, ber in ber 
Zwiſchenzeit geftorben, feierlich zu Grabe 
getragen mwurbe. Da er aber einmal in 
Jaſſy war, fo fehlte ed auch va nicht an 
zahlreihen Aufträgen. Von Jaſſy begab 
fih 2, nad St. Petersburg. Dort malte 
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er zuerſt bie Kaiſerin Katharina in 
Vebensgröße. Kaiferlih mar die Beloh- 
nung, welche 2. für diefe, bloß für diefe 
Arbeit empfing: Zmölftaufend Rubel, 
dann während feines Aufenthaltes in 
St. Petersburg jährlich taufend Rubel 
Quartiergeld, für die Hin- und Zurüd. 
reife eine Anmeifung auf 400 Ducaten. 
Zahlreihe Aufträge von Berfonen des 
Hofes und höchſten Adels folgten. Graf 
Puſchkin, Director der Kunftafademie, 
ſchenkte dem Künftler fein ganzes Ber- 
trauen, verlangte von ihm Gutachten 
über verjchiedene Einrichtungen ber bor- 
tigen Akademie und nahm nach feinen 
Ausfprüdhen nicht unmichtige Verän— 
derungen an berjelben vor. Die ver- 
fchiebenen Medaillen, melde bis damals 
für atademifche Prämien geprägt wurben 
— fünf goldene und zwei filberne — 
nebjt der am 21. Dectober 1794 erfolgten 
Ernennung zum Ghrenmitgliede der Afa- 
demie waren dafür bes Künftlers Lohn. 
Die Erinnerung an den Petersburger 
Yufenthalt und vornehmlidy an die Kaife- 
tin Katharina, ber er Ruhm und Ber- 
mögen zu danken hatte, blieben immer 
lebendig in des Künftlers Seele. Das 
Bildniß der Kaiferin hing in feinem Ge- 
made und brannte ftets eine Lampe vor 
demfelben. Auch verpflichtete er feine 
Familie, nach feinem Tode diefen Gultus 
beizubehalten und wirklich noch im Jahre 
1848 brannte dieſe Lampe vor dem Bild- 
niß der Kaiferin bei dem Enkel des Künfl- 
lerd. Nachdem er aus Petersburg nad 
einem fehsjährigen Aufenthalte, im 
Jahre 1798, nad Wien zurückgekehrt, 
vollendete er eine große Menge von 
Bildniffen, welche er noch vor feiner Ab- 
reife nad) Rußland begonnen, aber eben 
wegen berfelben nicht ganz ausführen 
gefomnt. Obgleich Lampi's Haupt- 
beihäftigung das Bildnißmalen war, fo 
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hat er doch auch mehrere hiftorifche und 
Altarbilder gemalt, in denen fi ebenic 
fein fchönes Talent und fein guter Ge— 
ſchmack fund geben. Einem Künftler von 
folcher Bedeutung konnte es nicht an 
mannigfachen Auszeichnungen fehlen. 
Im Fahre 1798 wurde er für fih und 
feine Nachkommenſchaft in den erblän- 
difchen Ritterftand erhoben; am 18. Juni 
1799 von der Stabt Wien zum Ebren- 
bürger ermwählt, und im Jänner 1800 
von der föniglic ſchwediſchen Akademie 
der Künjte zum Ehrenmitgliede ernamt, 
wie er es ſchon lange früher der Aka- 
bemien von Verona und Wien war. Am 
Jahre 1805, zur Zeit der franzöfiiden 
Anvafion, war 2, Hauptmann des afa- 
demifchen Gorps und fonnte als folder 
viel zur Rettung von Gemälden und 
anderen dem faiferlihen Hofe gehörigen 
werthvollen Gegenftänden beitragen. 
Eine goldene Gmaildofe mit den Chifften 
Ihrer Majeftäten, begleitet von einem 
huldvollen Scyreiben, war ber Lohn 
feiner patriotifhen Handlung. In An- 
erfennung der trefflichen Drganiftrung 
und Yeitung des akademiſchen Gorps 
aber wurde er im Jahre 1806 zum 
Oberftwachtmeifter besfelben ernannt. 
Am Zahre 1822, im Alter von 71 Jab- 
ren und nachdem er 36 Jahre an ber 
Akademie gewirkt, wurde er mit vollem 
Gehalte jubilirt, jeßte aber in feinem 
Ruheftande noch immer die Ausübung 
feiner Kunft fort. Zwei Jahre vor feiner 
Aubilirung, im Jahre 1820, ftiftete er in 
der Akademie der bildenden Künfte einen 
jährlichen Preis von zehn Speciesthalern 
für eine Figurenftubie nach ber Natur, 
mobei die gehörige Proportion der Figur 
und eine forgfältige Yusführung der 
Hände und Füße bejonders zu beobachten 
find. Hier folgt num zum Schluffe der 
Lebensſkizze ein Verzeichniß der beden- 
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tendften Bildniffe und Gemälde, welche 
— außer den bereits angeführten — 
der Künftler in Wien, während feines 
vierjährigen Aufenthaltes in Warfchau, 
dann in Jaſſy, während feines fechs- 
jährigen Aufenthaltes in St. Petersburg 
und nad feiner Rüdfehr wieder in 
Wien ausgeführt hat. Bald nachdem er 
das ſchon erwähnte lebensgroße Bildniß 
bes Kaifers Joſeph vollendet hatte, 
1785, malte er in Wien den Fürſten Wen- 
zel Kaunig-Rietberg, damaligen 
Protector der Akademie, in Lebensgröße; 
den Kreihern von Sperges, Präfiden- 
ten ber Akademie, jegt im Berbinandeum 
zu Innsbruck; bie Fürſtin Graffal. 
fovits, bie gräflihe Bamilie Potocki 
zweimal, zuerft in bedeutender Größe, 
dann in Fleineren Berhältniß, auf dem 
letzteren befindet fich auch fein eigenes Bild- 
niß. Groß ift die Zahl feiner in Warfchau 
von 1787 bis 1791 vollendeten Werke. 
Das Bildniß des Könige Stanislaus 
Yuguft, der ihm außer einem anſehn— 
fihen Honorar auch nod ein koſtbares 
Andenken gab, führte er mehrmals und 
verfchieden aus. Eines berjelben, welches 
den König im grünen Sclafrod vor. 
ſtellt, wieberbolte er öfter und befindet 
fich ein Fremplar im Beige von Thomas 
DOrfetti in Warſchau; zwei ber von 
2. ausgeführten Bildniffe des Könige 
ind von John (1790) und von 2. 
Pichler geftochen worden. Die übrigen 
Bildniffe, welche 2. in Watſchau gemalt, 
ind: der Marfball der lithauifchen 
Krone und Bilhof von Krafau Sol: 
tt, von John im Jahre 1792 ge- 
ſtochen; — die Wojwodengemalin Lubo- 
vica Gräfin von Zyberg; — ber Sron- 
marichall Midyael Georg Wendelin Graf 
Mniszec, jegt in der gräflihen Gal- 
lerie zu Wisniowee, ein Stich von 
Kininger fheint nah Lampi's Ge— 
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mälde gearbeitet zu fein; — ber Het- 
man Branidi, in natürlicher Größe; 
— der Marfchall der lithauifchen Krone 
Ignaz Graf Botodi; — die Kürftin 
Dginsfa, in ganzer Beftalt und in 
Lebensgröße; — Gajetan Soltyk, geifl- 
licher Secretär, Knieflüd, von John 
im Jahre 1791 geflohen; — Ötanis- 
laus Soltyk in ſpaniſcher Tracht, Die- 
fes und das Vorige doppelt; eines von 
jedem befindet fih bei der Kamilie, das 
andere im Befiße des Herrn 8. Hoppe; 
— Saroline Soltyf, geb. Fürftin 
Sapieha, im Brfige des obengenann- 
ten 8. Hoppe; ein zmeites Porträt 
berfelben Dame, mit Mütze und Shaml, 
jept im Befipe des Herrn Qubwig Lem- 
picki; — ber Landtagsmarſchall Sta- 
nislaus Mabachowoki, öfter wieder. 
holt, eines davon im Beſitze des Gra- 
fen Vincenz Kraſinski in Warfchau, 
von John geflohen; — Micael Of 
ſowski, geflohen von Zohn; — 
Stanislaus Potodi, General ber kön. 
Artilletie; — deffen Bemalin; beide Bil- 
der befinden fih in Tulczin; — Julie 
Gräfin Potocka, Schweſter des Senats. 
präfidenten und Minifters Stanislaus 
Grafen Potocki, jet in ber Willanomw- 
hen Gallerie; — Graf Walidi; — 
Ludwig Starzinski, Wachtmeijter der 
nationalen Gavallerie, in fpanilcher 
Tracht; im Befig der Familie; — Bar- 
bara Koſſowska; — Stanislaus Graf 
Ledbohomsli;, — MUlerander Graf 
Potodi, jet in der Willanom’ichen 
Gallerie. Die angeführten Bildniffe ge- 
hören zu den hiſtoriſch intereffanten, 
denn fie zeigen hervorragende Berfön- 
lichkeiten der hohen polniſchen Gefel- 
ſchaft in den legten Tagen des König- 
thums. Ueberdieß hat 2. in Warſchau 
nody viele andere Porträte minder be- 
kannter Berfönlichkeiten oder ſolche ge- 
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malt, von denen es nicht bekannt iſt, 
wo ſie zur Zeit ſich befinden. Als er 
ih von Warſchau nah Jaſſy begab, 
malte er dort im Jahre 1791 ben Ge- 
neral Bapoff, die Fürften Gallitzin 
und Wolfomsti, die Brigabegenerale 
Platoff und Drloff, den Bürften 
Besborodfo, welcher ihm außer einem 
anfehnlichen Honorar noch eine 70 Du- 
caten ſchwere goldene Medaille verehrte. 
Seine nächſte Station war St. Peters 
burg. Bon ber großen Menge ber bort 
während eines fechsjährigen Aufenthaltes 
gemalten Bildniffe find befannt außer 
dem fchon erwähnten ber Kaiferin 
Katharina II, das Bilbniß der nady- 
herigen SKaiferin Maria Beodo- 
romna, bie Bilbniffe der ganzen Eaifer- 
lichen Familie, jedes in Lebensgröße, bie 
fämmtlidy befonders honorirt wurden; 
jene der Großfürften Aleranber und 
Gonftantin, welche beide ihm mit 
12.000 Rubel bezahlt wurden; ferner 
die Bildniffe bes Fürften Suboff, ber 
Kärfin Dolgorukfi, bed Bürften 
Scherbatoff, Brafen Strogonoff, 
ber Gräfinen Potemkin und Sava— 
dovski. Bon ben nach feiner aus Ruf- 
sand erfolgten Rüdkehr in Wien in den 
Jahten 1798—1825 gemalten Bilb- 
niffen find als die bebeutenditen anzu- 
führen: ber König von Schweden, 
der Herzog und bie Herzogin von 
Sübdbermannlanb, ber oberfte Kanz- 
ler Stanz Graf Saurau, ber Frei- 
herr von Sumerau, bie Bürgermei- 
fer Hörl und Wohlleben, beide 
im Borfaale bes Wiener Magiftrats; 
des lepteren Gemalin; der Magiftrate- 
rath Leeb; der Kreiherr von Quarin; 
ber Kaifer Franz in Rebensgröße, für 
die Therefianifche Ritterafabemie; berfelbe 
als Bruftbilb, fam nach Branfreich; der- 
felbe im Zoifonornate, fam nad Mailand; 
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ber Kürft Gallikin, die Gräfin Dr 
(off, Graf ®rbna, Ganova, füt den 
Grafen Raſoumoffsky; Fürſt Kou- 
tafin in Rebensgröße, Gräfin Palffy 
fammt Sohn, Ritter von Geymüller, 
die Herzogin von Sagan, Fürſt und 
Bürftin Schwarzenberg, der erftere 
im Zoifonornate,;, Fürſt Reuß, Fürft 
Windiſchgrätz, Gräfin Zichy, Graf 
Gzernin, Straf Rafoumoffsty. Von 
feinen hiftorifchen und anderen Bildern 
find befannt: „Amor*, für die Fürftin Au- 
bomirsfa; zwei hiftorifhe Handzeich- 
nungen für das Gabinet des Herzogs 
Albert von Sahfen-Tefhen, — 
„Die Sucht der Destalinnen ons Rom’; — 
„Amor und Psyche“; — „Der heilige Braus*; 
— „Mariä Bimmelfahrt*, Altarblatt, welches 
2. bereits im hohen Alter gemalt. Was 
nun ben fünftlerifchen Werth der Bildniffe 
L.'s betrifft, fo hat nadı dem Ausſpruche 
der Kunſtktitik feine Darftelungsart nichts 
von bem, was man Manier nennt; er ift 
immer ein getreuer Nachahmer der Natur 
in allen ihren mannigfaltigen Nuancen. 
Seine Porträte find correct gezeichnet, 
bedeutend in ber Wahl der Stellungen, 
geiftreich im Ausdruck der Gharaftere 
und mwahr in ber Rarbe. Seine Dra- 
perien, Die immer mit bem Goflüm 
übereinflimmen, find mit ungemein viel 
Geſchmack behandelt, und obſchon man 
in feinen Bildern eine in allen Theilen 
genau beftimmte Bollendung mwahr- 
nimmt, fo bemerftt man doch barin 
nichts Wengftliches ober Gefünfteltes, 
fonbern überall herrfcht ein leichter und 
fanft fließenber Binfel. Ein Zeitgenoß 
Lampi's fagte: „Lampi ift für Wien 
bas, was Largilliere für Paris war”. 
Hier fei noch zum Schluſſe bemerkt, daß 
Lampi auch ein eifriger Kunſtſammler 
war und unter anderem eine höchft werth- 
volle Münzen. und Mebaillenfammiung 
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befaß. Sie zahlte (im Jahre 1825) 
7000 Stüde und darunter die faft com- 
plete Folge von 800 Stüd Münzen ber 
fpanifchen Golonien ; was mit derfelben 
nah Lampi's und feiner Söhne Tod 
gefchehen, ift dem Herausgeber biefes 
Xerifons nicht befannt. 2. hatte zwei 
Söhne, der ältere hieß wie der Vater, 
Johann Baptift [f.d. S. 57], ber 
jüngere $ranz [f. d. &. 54]. 


Kittertands Diplom vom 4. September 
1798, — Annalen ber bildenden Künfte für 
die öfterreih. Staaten. Bon H. Rud. Fuebli 
(Wien 1801, 8%) II. Theil, S. 65—78 [nach 
diefen geb. im Zabre 1752]. — (Hormanr's) 
Arhiv für Geſchichte, Statiftif, Literatur und 
Kunft (Wien, 4%.) XVI. Jahrg. (1825), Nr. 62 
und 63, ©. 426: „Wanderung in die Ateliers 
biefiger Künftler*. — Annalen der Lite 
ratur des In: und Auslandes (Wien, Anton 
Doll, 8%.) Jabry. 1810, Bd. III, ©, 529. — 
Kastawicki Edward), Slownik malarzow 
polskich etc. etc. (Warszawa, gr. 8°.) 
®%.1, 8. 252, — Reuer Neftrolog ber 
Deutihen (Weimar, B. Ar. Voigt, M. 8°.) 
VIII. Zabrgang (1830), ©. 928, — Bote 
für Tirol und Vorarlberg (Innsbrud), Jabra. 
1825, Nr. 63, 64 und 65. — Tirolifhes 
Künftler-2eriton (Innöbrud 1830, Felic. 
Rand, 89.) S. 135, — Vaterländiſche 
Blätter für ben öfterreichifchen Kaiferftaat 
(Wien, Strauß, 4%.) Jahrg. 1808, S. 200. — 
Meufel (Job. Georg), Teutiches Künfller- 
Leriton (Lemgo, 8%.) Zweite Ausgabe (1808), 
Bd. I, S. 547 [gibt insbefondere Nachricht 
über feinen Warfhauer Aufenthalt]. — Meu- 
jel (Rob. Georg), Miscellaneen artiſtiſchen 
Inhalts, 22, Heft, ©. 251, — Tſchiſchka 
(Aranı), Kunft und Altertbum in dem öfter 
teihifchen Kaiferftaate (Wien 1356, Fr. Bed, 
gr. 80.) ©. 24,45, 76, 189 u. 371, — Baczin- 
sii (Athanese comte), Histoire de I’art 
moderne en Allemague (Paris 1839, 59.) 
Tome II, p. 563, — Oeſterreichiſche 
Rational-Encyllopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. III, 
5.335, — Die Künjtler aller Zeiten und 
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(Hildburghaufen, Bibliogr, Inftitut, gr. 8°.) 
Bd. XIX, Abtbeilung 1, S. 868. — Nagler 
(5. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-2eri- 
ton (München 1839, Fleiſchmann, 8%) Bd. VII, 
©. 255. — Wiens Runftfahen oder Füh— 
ter zu den Aunftihägen Wiens mit baup!» 
fächlicher Berüdfichtigung der Bemälde (Wien 
1856, 2, W. Seidel). ©. 11. [E6 würde diefer 
flüchtigen Notiz bier nicht Erwähnung geſche ⸗ 
ben, wenn nicht diefee Kührer zu Wiens 
Kunftihägen einen fonderbaren Irrthum über 
Lampi Bater und Sohn hätte druden laffen, 
von denen er fagt: „Auch bie beiden Nitter 
von Lanıpi waren Fremde“. Wie jo? Lampi 
der Vater ift ein geborner Tiroler, der fein 
Lebelang — außer wenn er auswärts malte 
— in Wien anfäffig war und auch dafelbit 
geftorben ift. Lampi der Sohn ift in Trient 
geboren und fam früb nah Wien, wo er 
einen längeren Wufentbalt in St. Betert» 
burg abgerechnet, feßhaft war und auch flarb 
Sind Tiroler für uns Defterreicher Fremde?!)] 
— Porträte. Lampi's Selbftporträt befindet 
fi in der Belvedere · Gallerie in der Abtbeilung 
„Moderne Schule”; — auch if Lampi's 
Selbftporträt auf einem von ibm gemalten 
Familienſtückt, das die gräflih Botodi’fche 
Familie vorftellt, au ſehen; — ein Bildnis 
Lampi's in Stich ift mir nicht befannt. — 
Wappen. Im filbernen Schilde ein blauer 
Qurrbalten, der mit fieben Medaillen („Bien- 
ningen“, wie es im Diplom beißt) belegt ill, 
wovon die fünf mittleren golden, die beiden 
äußeren aber filbern find. [Erinnerung an 
die fieben Medaillen, welche ibm der rar 
Puſchkin, Director der St. Petersburger 
Kunftatadenie — fiebe die Lebensfligge — 
verlieb.] Auf dem Schilde ruben zwei gefrönte 
Turnierbelme, Aus der Krone bes rechten 
wählt ein natürlic weißes nad innen ge— 
kehrtes Lamm, das auf der rechten Schulter 
einen goldenen geflügelten und mit Schlan— 
gen ummundenen Mercuröftab hält. Aus der 
Krone des linken Helms erhebt fi ein gebar- 
nifchter Arm, deffen Hand ein blanfes Schwert 
an goldenen: Griffe hält. Die Helmdeden 
find zu beiden Seiten blau, rechts mit Silber, 
links mit Gold belegt. 


Lampi, Zohann Baptift Ritter von 


Bölker. Begonnen von Prof. de. Müller, | [der Sohn] (Maler, geb. zu Trient 
fortgefegt von Dr. Karl Klunzinger (Stutt- 3. März 1775, geft. zu Wien im Jahre 


gart 1860, Ebner und Seubert, gr. 8°.) 


Bd. 11, ©. 347. — Meyer (3.), Das große 1837). Der ältere Sohn des berühmten 
Converſations · Lerikon für die gebildeten Stänve | Bildnifmalers Johann Baptift 8. 
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[f. d. Borigen). War acht Jahre alt, als 
er mit feinem Vater im Jahre 1783 in 
Wien anfam, wo er die Akademie der 
bildenden Künſte befuchte und an derfel- 
ben die beiden Meifter Füger [Bb. VI, 
S. 1] und Maurer zu Lehrern hatte. 
Nachdem er, 19 Jahre alt, die Afademie 
verließ, arbeitete er noch ein paar Jahre 
unmittelbar unter feines Baters Anlei- 
tung, und ging 1796 nah St. Peters. 
burg, wo er dreizehn Fahre blieb und 
mit Aufträgen überhäuft wurde. Nadı 
feiner Rückkeht lebte er in Wien, wo er 
noch viele Arbeiten ausführte. &, war 
Bildnib- und Hiftorienmaler und viele 
feiner Arbeiten befinden fich im Ausland, 
vornehmlich in Rußland, Polen, England 
und Preußen. Von feinen zahlreichen Bild- 
nifjen find anzuführen: Kaifer$ranz, den 
er viermal in Lebensgröße malte, und 
zwar nad) Laibach, in den Bundesfaal 
nach Kranffurt, für den Magiftratsfaal in 
Wien, wofür ihn die Wiener Gommune 
mit ber großen Salvator-Medaille aus- 
zeichnete, und für den Bürften Metter. 
nich; Papft Pius VII. für den päpftl. 
Nuntius Severoli; Freiherr von Son- 
nenfels, und nach feiner Rückkehr aus 
Rußland für den Wiener Magiftratsjaal 
bie fämmtlihen Regenten Defterreichs, 
Bon feinen anderen Wrbeiten find zu 
nennen: „Die ropende Benas“, 1826 gemalt, 
jegt in der kaiſ. Belvedere-Ballerie, — 
„Turaler und Egrolerin’; — „Schweiger nad 
Schweirerin‘ , — „Die Schlaftnde“ und „Die 
ECrinmende* , Damals von dem Herjog®er- 
dinand von Württemberg angefauft, 
jest beide in einer Warfchauer Gallerie; — 
„Das Mäddhen mit dem Yande*, nach Ruß. 
land; — „Das Mädchen mit dem Schafe* und 
eine „Madonna*, beide in der Mailänder 
Gallerie. In der Pfarrkirche zu Romeno 
in Xirol befindet fih ein Witarbild 
„Mariä Himmelfahrt”, welches 2. in Gemein— 
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ſchaft mit feinem Vater ausgeführt hat. 
Bei weitem der größte Theil feiner Arbei- 
ten befteht aber aus Bilbniffen, und hat 
er die Porträte von vielen fürftlichen Per- 
fonen feiner Zeit gemalt. Die Kunftata- 
bemie zu St. Petersburg hat 2. zu ihrem 
Ehrenmitgliede, die Wiener Afademie im 
Sahre 1813 zum Mitgliebe ernannt. Der 
Miener Magiftrat aber hat ihm nach Voll- 
endung der Regentenbifber für den Rath- 
faal das Ehrenbürger-Diplom verliehen. 
— Sein Sohn Johann Franz 2. widmete 
fih auch der Kunſt, welche fein Großvater, 
Bater und Oheim mit ſolcher Meifterfcbart 
übten, Uber mit fich felbft zerfallen und 
ohne fittlihen Halt, fam er bei allem 
Zalente in der Kunft nicht über das Ge- 
wöhnliche hinaus und fand in ben Jahren 
fonft voller Manneskraft ein Mägliches 
Ende. In den Jahres-Ausftellungen in ber 
Akademie der bildenden Künfte bei St. 
Anna waren in den 3.1840, 1845, 1847 
und 1850 mehrere feiner Arbeiten, Bilbd- 
niffe, Studienföpfe u. dgl. m. zu feben. 
(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Statiftik, 
Literatut und Kunſt (Wien, 4%,) XVI. Jabra. 
(1825), © 426. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Periton (Münden 
1838, Fleiſchmann, 8%) Bd. VII, ©. 258, — 
Die Künftler aller Zeiten und Bölter. Be— 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Kari Hlunzinger (Stuttgart 1856, 
Ebnet u. Seubert, gr. 80.) ®2. II, S.517, — 
Rastawierki (Edw.}, Dykeyonarz polskich 
malarzöw, d. i. Lexikon der polnifhen Maler, 
35.1, ©, 255. — Kacsyüski, Histoire de 
l’art moderne, tome II, p. 563. — Kunft 
Blatt (Stuttgart, Gotta, 49%.) Jabra. 1887, 
Nr, 108, — Tirolifhes Künftler-Leri« 
fon (Innsbrud 1830, Fel. Rauch, 80.) S. 138, 
Lampugnani, Johann Baptift (Ton- 
dichter, geb. zu Mailand im Jahre 
1706, geft. ebenda um 1772). Bilbete 
fich in der Muſik aus und lebte als Mu- 
fit- und Gefanglehrer in Mailand. Rrübh- 
zeitig fi der Gompofition zuwendend, 
fchrieb er mehrere Opern, welche eine bei- 
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fallige Aufnahme fanden. Im Jahre 
1743 begab er fih nach London, um da- 
felbit als Galuppi's Nachfolger bie ita- 
lienifche Dper zu dirigiren, für die er auch 
mehrere Werke fchrieb. Um das Jahr 
1754 kehrte er aber wieder in fein Bater- 
fand zurücd und lebte zu Mailand, wie 
vor befchäftigt mit Gomponiren und 
Unterrichtertheilen in der Muſik. Außer 
Kirhenftüden, Symphonien und anderen 


Saftrumentalwerten hat er folgende 
Drem componirt: „Ezio* (Mailand 


1737), die handfchriftlihe Partitur im 
Befige der Rufitalienhanblung Ricorbi 
in Mailand; — „Angelieca e Medoro* 
(Railand 1738); — „Demofoonte“ (ebd. 
1738); — „Candace* (ebd. 1740), — 
„Alceste* (London 1745); — „Ales- 
sandro in Persia“ (ebd. 1748); — 
„Alfonso“ , „Bosxane*, „Tigrane* 
(alle drei gleichfalls in London 1745 bis 
1754); — „Siroa“ (Mailand 1755); — 
„Artaserse“ (ebd. 1757), — „Amor 
eontadino“ (Lodi 1666), Lampu- 
gnani, der zu einer Zeit in Mailand 
lebte, al8 Staatsmänner, wie Harradı 
[8d. V11,8.377] und $irmian[®b.IV, 
S. 232], daſelbſt Kunft und Wiffen- 
haft im einer Weiſe förderten, daß ihr 
Andenken in diefer feit der erften fran- 
söftfchen Anvafion bepravirten Provinz 
hoch in Ehren gehalten wurde, war als 
Somponift und Xehrer fehr beliebt. In 
der Gompofition lehnte er fich an die da- 
mals in Stalien und auc auswärts 
Mufter gewordene Haſſeſſche Manier. 
Ansbefonbere fol er jein Augenmerk auf 
die Inftrumentalbegleitung gerichtet und 
auf eine dem Geifte des Recitativs entipre- 
ende Declamation hingewirft haben. 
Bie®erberberichtet, waren feine Opern- 
arien auch in Deutfchland ſtark verbreitet. 


Keues Univerſal-Lexikon der Tonfunf. 
Angefangen von Dr. Jullus Schladebad, 
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fortgef. von Eduard Bernsdorf (Dresden, 
R. Schäfer, ar. 80.) Bd. II, ©. tt. — 
Gerber (Ernft Ludwig), Hiftorifch : biogra- 
pbifches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
J. G. J. Breittopf, ar. 8%.) 8b. IT, Sp. 780, 
— Derjelbe, Neues hiſtoriſch-biographi— 
iches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
N. Kübnel, ar. 8.) Bd. III, Sp. 166. 


Lancedelly, Joſeph (Zeichner und 
Lithograph, geb. zu Ampezzo in 
Süd-Tirol im Jahre 1774, gef. zu Wien 
13. Juni 1832). Sohn unbemittelter 
Eltern, zeigte in früher Jugend Talent für 
die Kunſt, in der er ſich auch ausbildete. Er 
ging zuerſt nach Venedig, wo er die Afa- 
demie der fchönen Künfte befuchte. Nach- 
dem er dort einige Jahre fleißig gearbei: 
tet, begab er ſich nach Wien, wo er feine 
Kunftftudien mit Erfolg fortfeßte und ſich 


einer der Erften der damals eben erfun- . 


denen Lithographie zumendete.?%. war 
ein fertiger Zeichner und hat für einige 
Wiener Kunfthandlungen, insbefondere 
für Tranquillo Moto, mandes Blatt, 
worin fich ein nettes Talent befunbet, gelie- 
fert. Von dergleichen Blättern find anzu- 
führen : „Darstellungen gesellschaftli—her Spiele*, 
6 Blätter kl. Du. Fol. und zwar: „Die 
Karten? ; — „Das Shady” ; — „Das Billard” ; 
— „Die Regel"; — „Das Allomora" und 
„Der Drebwärfel® ; — dann „Wiener Scenen“, 
12 Blätter gr. Du. Fol. fie find ſämmtlich 
von ihm gezeichnet und theils von ihm, 
theil8 von Papin lithographitt; — 
„Dir Vorbereitung‘ und „Der Erfolg", 
2 Blätter gr. Qu. Rol., beide von ihm 
gezeichnet und lithbographirt; — „Pas 
Lirbhaber-Concert”, Du. Bol., von ihm ge- 
zeichnet, von 3. Böhm in Aqualinta 
geätzt; — „Der gemehte Schläfer“; — „Dos 
fatale Brennglas”, Du. Fol., von ihm ge- 
zeichnet, von 3. Böhm in YAquatinta 
geäßt. Auch einige Porträte find von ihm 
befannt: „Pring Fran %. Hohenzollern“, 
— „Fürst-Erybishof Sigmand Hohenwart*, 
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— „Bir Schanspielerin Stich“ (machmalige 
Grelinger); — „Die Sängerin Borgandio* 
u. A. — Bebdeutender aber ald der Vater 
ift fein Sohn Karl Lanzedelln (geb. zu 
Bien um das 3.1806, geft. ebenda 15. Fe⸗ 
bruar 1865), ber ſich unter der Zeitung fei- 
nes Vaters in der Kunft ausgebildet und 
einige fhöne Arbeiten theils nach eigenen 
Zeichnungen, theils nach Anderen geliefert 
hat. Darunter eine Kolge von 18 Blät- 
tern, gefammelt unter dem Titel: „Bnutes 
Wien“; gezeichnet und lithographirt von 
ihm, erflärt von Wieſt; — dann eine 
Bolge von Scenen nad) eigenen Zeichnun- 
gen: „Mathias Yangadi nnd Katharina Podir- 
drad“; — „Die Liebenden ;— „Eribtmidh“ ; 
— „Der angarische Yirt und die Meierstochter“ ; 
— Napolton's Aückıng ans Russland”; — 
„Der Bohn der Wildniss“; — „Das Kononen- 
fieber” 5; — „Dos ungleiche Lirbespaar” , — 
„Das Tebewohl“, — „Ein junger Edelmann and 
Seine Geliebte” , — „Andreas Bondi und Rasa”; 
— „Der stattliche Begleiter", — „Liche 
met sich"; — „Die Wohrsagerin”; — „Der 
beirogene Tiebhaber“; — „Die Rückkthr vom 
Kirhtag" ; — „Der verliebte Gutsherr‘; — 
„Die Sanyuoterhaltung* ; — „Bit bestrafte 
Neugierde? ;, — „Die Weinltse“; — „Das 
„Lirbesorakel* ; die vorangeführten fammt- 
fih in 14 Bol. bei Baterno in Wien; 
„Der Klosterkicchhof im Winter"; — „Ber 
erste Knss"; — „Die Beichte der Berlobten“ ; 
— „Paul and Dirginie*, zwei Blätter: „Im 
Walde verirrt” und „Abfchied nehmend* ; 
— „Indith und Balafernes" ;, — „Der Ab- 
schied des Seldaten“; — „Ber patdan“; — 
„Erbolang nah dem Siege‘; — „Ber erste 
Koupfpreis®. Befonders ſchöne Leiſtungen 
find feine Gopien nach beliebten Werken 
hervorragender Meifter, unter benen 
von vielen anderen hervorzuheben find: 
einige Blätter nah Landjeer: „Bir 
Ingendgispielen®; — „Wurde and Anvershämt- 
heit”; — Das Mädchen mit dem Reh“; — 
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„Bir Kehenten- Ablieferung“ — „BGSqhottischt 
Yäger” ; — „Die Beherrschtt des Chales“; — 
nach Danhauſer: „DasKirshenssen*, — 
nach Fendi: „Der Besuch bei der Monar”; 
— Der Schutzengel; — „Dir Küceria- 
nerung“; — nah Schindler: „Der Schuer 
gar Sahne” ;, — „Der letjte Abend des Berar- 
theilten® ; — „Der fouragirende Jasjar“; — 
„Die letzte Ehrenbegeigung” ; — „Borpasten* ; 
— „Die Ausstellung der Drdetten®; — „Bus 
Leihenbegängniss” ; — „Die Hadgeitstahrt" , — 
nah Treml: „Der Militärtranspart”; — 
„Der Stehbrief"; — nah Ranftl: „Bir 
Wikolansbescheerung’ , — nah Swoboda: 
„Der grüne Donnerstag’; — nah Go bI: 
„Die Meberfahrt? ; — „Die Brantiahrt* ; — 
nah Horace Bernet: „Ehamar und Inda* ; 
— nah Winterhalter: „Die Weinlese* , 
— nab Zalder: „Die Schlacht bei Mor, 
— nad Habermann: „Die Cituen am 
Grabe” , und viele andere Blätter. 
Auch hat ernah M. Reindl mehrere 
Zeihyenfchulen, und zwar: „Anleitung zum 
Figurengeichnen‘, 42 Bl. 120.; — „Ann Yand- 
schattjeichnen“, 3O BL, 120.; — „Kam Ehier- 
jtichnen“, 30 BI. 120.; — „Zum Blamentid- 
nen, 30 BL. 120., und zwei Hefte Zeich- 
nungsvorlagen, betitelt :„Bunterleit (32 Bi. 
49.) herausgegeben. Ju 8. Lancedel. 
[y'8 Arbeiten herrſcht eine wohlthuende 
Sauberkeit der Ausführung; wo er nad 
fremdem Muſter arbeitet, ift ihm große 
Treue in Yuffafjung nachzurühmen; feine 
eigenen Zeichnungen dyarakterifirt Phan- 
tafie, gefunber Humor und glüdliche Er- 
findungsgabe. — Sein Bruder B(ofeph ?) 
Lanzedelly(geb. zu Wien 1807), berge- 
genmärtig die lithographifche Anftalt feines 
verfiorbenen Bruders Karl übernommen 
und fie für die Ramilie des Hinterbliebe- 
nen leitet, ift gleichfalls Zeichner und %i- 
thograph, und find von feinen Driginal- 
blättern mir befannt: „Etjherſag Yobann nis 
Gemsenjäger" ; — „Arzachte and Wirkang“; — 
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„Das erste Debut‘; — „Die Ranbschütſen“; 
— „Rökerinnerong”; — „Wapoleon’s Rük- 
ker von der Insel Lobau”; — dann eine 
Folge von finnigen Scenen aus dem Sol- 
batenleben: „Das Schreiben des Soldaten®, 
in 4 Blättern: „Der Brief an ihn”; — „Der 
Empfang"; — „Die Bermandung”; — „Dir 
Räckkehr“; — „Der Abschied des Mehroten® ; 
— Vie Rückkehr in's Elternhans? ; — „Ber 
Rekrut”; — „Das gute Onartier"; — „Das 
shiehte Quartier; — eine Folge von 
9 Blättern: „Der Felding in Italien 1348/49"; 
— „Bir Erstürmnng der Höhen uon Somma* ; — 
„Dir Schlacht bei Curtatant“; —, Die Einnahınr 
van Birenpa”; — „Die Schlacht bei Enstoya®: 
— „Die Schlaht bei Bolta“; — „Bir Schladt 
son Mailand"; — „Dir Schlacht bei Mortara* ; 
— „Die Schlacht bei Navara” ; — „Die Spren- 
gung der Taganen Brückt bei Venedig“. Auch 
hat er ein paar Blätter zu dem Bilder. 
werke: „Der Feldzug in Ungarn 1848.49* 
gearbeitet und die ſechs von Fritz L'Alle— 
mand gezeichneten „Skizzen aus dem 
Kriegsleben”: „Signal“; — „Ahlanen-Bar- 
paste" ; — „Cadpalletie Taget“; — „Plänk- 
let: — „Morodenrs® und „Iufanterie-Bi- 
sonakh* lithographirt. Sämmtliche Blätter, 
und zwar Die legten fechs in Ginviertel 
Folio, bie übrigen in Halb-Folio, find bei 
Raterno in Wien erfhienen, Beide, 3. 
wie G. Lancedelly, haben auch im 
Zahre 1848 mehrere jet fchon fehr feltene 
Garicaturblätter, welche ald Schöpfun- 
gen politifchen Humors Jlluftrationen in 
ihrer Weife zur Geſchichte jener Tage bil. 
den, herausgegeben. 

Ragler(®. K. br.), Neues allgemeines Künft- 
ter»8eriton (Münden 1838, Aleiihmann, 8%,) 
®. vi, ©. 261. — Deſterreichiſche 
Rational-Encnytlopädie, herausgegeben 
von Oräffer und Czikann (Wien 1835, 
s°) Bd. III, © 337. — Meyer (J.), Das 
große Gonverfations-Leriton für die gebilde: 
ten Eiände (Hildburgbaufen, Bibliogr, Inſti⸗ 
tut, gr. 8%.) ®d. XIX, Abthlg. I, ©. 876, — 
Tſchiſchka (Kranz), Kunſt und Alterthum in 
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dem öfterreichiichen Kaiferftaate (Wien 1336, 
Br. Bed, gr. 8%.) ©. 372 [nennt feinen Ger 
burtsort irrig Ampazzo flatt Ampezzo]). — 
Verlags-Katalogvon. T. Reumann's 
Kunftbandblung in Wien, 1862 (8%,) ©. 23, 23, 
26, 27, 28, 30, 31, 32, 33, 39 und 4. — 
Katalog des Kunftverlagg von 9. Pu 
terno's Witwe u. Sohn in Wien (8%) ©. 4 
5, 9, 10, 11, 12, 18, 14, 15, 22, 23, 24, — 
Verzeichniß der Verlagsartifel von Joſeph 
Dermann, Kunft: und Mufitalienbändler 
in Wien (4%), ©. 10, 

Kanckoronsfi » Brjegie, Karl Graf 
(Ritter des golbenen Bließes, geb. 
16. November 1799, gef. zu Wien 
17. Mai 1863). Einer alten, urfprüng- 
(ich franzöfifchen, fpäter nach Polen aus- 
gewanderten Bamilie entftammend, welche 
in der polnifchen Befchichte eine hervor- 
tagende Rolle fpielt [vergleiche unten bie 
Quellen]. Er ift ein Sohn des Grafen 
Anton (gef. 27. Mai 1830) aus deſſen 
Ehe mit Lubovica Gräfin Rjewuska 
(geft. 20. April 1839). Der Graf war der 
Nachfolger des Grafen Moriz Diet. 
richſtein im der Würde bes Oberftfäm- 
mererd, unter deffen Dbhut die Schap- 
fammer, die naturwiffenfchaftlichen Gabi- 
nete (das zoologifche, botanifche, mine- 
talogifche und das phnfifalifch-aftrono- 
mifche), das Münz- und Antifencabinet, 
die Umbrafer-Sammlung, bie emälde- 
Gallerie und die beiden Hoftheater, das 
Hofburg. und Hofoperntheater, geftellt 
find. Auf diefem Poften förderte der Graf 
die Kunft nach ihren verfchiedenen Rich- 
tungen und mit ben ihm zu Gebote 
geftellten Mitteln. Jnsbefondere nahm 
die Hofbühne für das recitirende Drama 
unter Laube's Direction einen neuen 
Auffbwung. Im Jahre 1352 wurde ber 
Graf von Sr. Majeftät dem Kaifer zum, 
Ritter des goldenen BVließes ernannt, 
mwelhe Würde auch fein Bater Graf 
Unton beffeibet hatte. Der Graf war 
(feit 1. December 1832) mit Maria Ghar- 


vo. Wurtzbach, biogr. Zeriton. XIV. [®edr 26. Mai 1865.) 5 
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[otte Adelheid Gräfin Stadion 
(geb. 28. März 1804), einer Schwefter 
des (1853 +) Minifters Grafen Franz 
Stadion vermält, jedoch find aus 
diefer Ehe feine Kinder vorhanden. 


Wiener allgemeine Theater-Zeitung. 
Herausgegeben von Ab. Bäuerle (Wien, 
gr. 40,) 46. Zabrg. (1852), Nr 284, ©. 1142: 
„Die Grafen Lanckoronsti*. 


I, Zur Genealogie des Brafengefchledhtes Fancho- 
roäski. Die 2, find eine altabelige Kamilie 
in Polen, welche aus dem Haufe Zador 
ftammet, und von beren Vorfahren Nie 
fiecti in feinem polnifhen Ndelsbuche, in 
welchen: er bei den 2. bis zur Mitte des 
12, Jahrhunderts zurüdgebt, reiche Mittbei« 
lungen macht. Was ihre Abflammung aus 
Frankreich betrifft, fo ift dafür der alte Ehro⸗ 
nift Diugos3 der eigentlihe Gewährsmann; 
denn er iftes, der, als er Über den Krafauer 
Domberen und nahmaligen Bifchof von Bres- 
lau, Walcer (Walter) Lanckoronsti, 
Näheres berichtet, - unter anderem fdhreibt: 
„Walcer L., als er zum Bifchof gewählt und 
geweiht worden, ließ die hölzerne Kicche Bres— 
lau's niederreißen und eine neue aufmauern, in 
welcher er + um fich feiner Worte zu bebie: 
nen, „habitum et cultum ecclesiae Lugdu- 
nensjs ex Galliis® einführt. Dieb fcheint 
zu beftätigen, was man von biefer Familie 
fiedt, daß fie aus Frankreich zur Zeit Bole- 
lau’ des Krummmauls nach Polen berüber 
gelommen, wie es im Diplome Karl's IV. 
aus dem Sabre 1355 ſteht, worin biefer 
Monarch ausdrüdlich ausipricht, daß fie aus 
Franfreih nad Polen gekommen fei; dort 
nannten fie fih Herren von Breze, und auf 
biefen Namen deutet der polonifirte Name 
Braezie bin, den die 2. beute noch mit dem 
ibrigen verbinden. In eben diefen Diplom 
gefchiebt auch Erwähnung, wie Zbigniew £., 
ein Sohn des Stepban Brzezie aus deſſen 
Ehe mit Anna von Wisznice, von Kaifer 
Karl IV., den er mit fünfbundert Reitern 
nah Rom begleitet, augleih mit feinem Bru- 
der Stanidland für ih und ihre Rad, 
fommen in den ®rafenftand erhoben worden | 

‚ feien. Auch wird in biefem Diplome das | 
Wappen befchrieben, deſſen fich die Lancko—⸗ | 
ronsfi noch beute bedienen. Diefes Diplom | 
baben König Kafimir ber Große von Polen | 
im Jahre 1370 und Kaifer Ferdinand I. 
im Jahre 1560 befätigt. Zbigniem und, 


Sanckoroüskt 


fein Bruder Stanislaus murden bie Ahm 
berren zweier 2inien, die beide zur Stunde 
blühen, nämlih Zbigniew ift der Ahnberr 
der Grafen von Brorzie-Fanchoroiski und 
Stanislaud jener der Grafen von Brye- 
Jie-Rufochi. Die Lanckoroästi tbellten 
fich fpäter in zwei Zweige, in einen älteren 
und in einen jüngeren. Diefer legtere ift er 
in neuerer Zeit, in den fünfziger Jabren, mit 
Thecla Gräfin 2,-®r., verwitweten ®raf 
Peter Leszezyez von Radolin-Rab 
linski erlofchen. Der ältere blübt noch fert 
und ift Graf Kaflmir, Bruder des verftonr 
benen Grafen Karl, der Chef des Haufrt. 
Die Betätigung des Reichsgrafenftandes für 
Deſterreich erhielt die Kamilie von Kailer 
Joſeph Il. mit Diplom vom 18. Rovember 
1753, Der heutige Bamilienftand der Grafen» 
familie Zancktoronsfi-Braezie ik: Graf 
Kaſimir (geb. 1802), £, k. Kämmerer, vor 
mals Hofratb bei dem Triefter Gubernium, 
erblihes Mitglied bes Herrenbauies des öfter 
reichiſchen Reichſsrathes, Herr der Hereichaften 
Wodzyslaw in Ruffiih-Polen, Komarno und 
Chodotow in Salizien, vermält (feit 26. Auguf 
1843) mit Ceonie Graͤfin Potorka (geb. 13. Auguſt 
1821), aus welcher Ebe eine Tochter @lifa: 
betb (geb. 29, Juni 1844) und ein Schn 
Karl (geb. 4. November 1848) ftammen 
Quellen zur Genealogie des Hauſes Fancho- 
roäski. a) Schriftliche, Betätigung, des 
Srafenftandes für Matbias Grafen 
Lanckoronskfi und feine Nachkommen mit 
Diplom vom 18, November 1783, — b) Br- 
druchte, Niesiecki (Kaspar), Korona polska 
+. ezyli herby i familie rycerskie, 4 tomy, 
d. i. Die Krone Polens oder Wappen und 
Ndelsfamilien (Lemberg 1728 u. f.) BP. III, 
SS 23 [die Hauptquelle, welche ſeht 
ausführlihe, menngleih etwas verwortene 
Nahrichten über diefe Familie bringt) — 
Großes voliftändiges (fogenannts 
Zedler’fhes) Univerfal»-Leriton 
(Halle und Leipzig, Jobann Heinr. Zepter, 
N. ol.) Bd. XVI, Sp. 496. — Allgemei- 
nes bilorifches Lerifon (Leipzig 1731, 
Thom. Fritſchen's Erben, Fol.) Bd, TIL, S.W, 
— Kneſchke (Ernſt Heintich Dr.), Deutice 
Grafen-Häufer der Gegenwart (Reipzig 1832, 
T.D. Weigel, 8%.) Bd. III, S. 214, — Der 
felbe, Neues allgemeines beutiches Adria. 
Leriton (Leipzig 1859, Friedrich Voigt, 8.) 
Bd. V. ©. 367. — Gotbaifhes genen 
logifhes Taſchenbuch der gräftichen 
Häufer (Gotha, Juft. Vertbes, 32%.) 37, Jahr« 
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sang (1864), 8.478. — Hiftorifch-beral. 
diſches Handbuch zum genealogiſchen Ta: 
ſchenbuche ber gräflihen Häufer (Gotha 
1855, Juftus Perthes, 32%.) 5, 490, 

11. Hervorragende Sprofen des Grafengefchled- 
tes Sanchoroiski. 1. Franz, ein Sobn bes 
Boleslaus, oder wie ihn Létowski 
nennt, VBalostam Kafimir, aus deilen 
Ehe mit Anna Dembinsfa. Boleslaus 
ſoll feine fpätere Gattin Anna aus dem 
Bernbardinerflofter zur b. Scholaftica in 
Krakau entführt haben. In feiner Ehe mit ibr 
erzeugte er eine Tochter und zwei Söhne: 
Samuel, der den polniihen Großbotfchaf: 
ter auf einer Sendung in die Türkei beglei⸗ 
tete, aber ſchon 1689, vor feinem Vater, in 
tungen Fahren farb. Der Vater felbft war 
nach dem Tode feiner Sattin Anna in den 
geiftlihen Stand getreten und Domherr zu 
Krafau, dann Abt zu Oswiecin geworden 
Der zweite oben genannte Sohn Franz war 
Unterfämmerer zu Krakau, dann Staroft von 
Stobnice, Wielida und Bochnia, ein tübtiger 
Kriegsbeld, der mit König Sobann IM. 
den Zug zum Gntfage Wiens mitgemacht und 
bafelbft auch verwundet wurde. [Letomwaky 
Zudwig), Katalog biskupöw, pralatöw i 
kanoniköw krakowskich, d. i. Verzeichniß 
der Krakauer Biſchöfe, Prälaten und Dom: 
herren (Krakau 1832, Ugiverfitäts-Druderei, 
$.) 8b. III, ©. 230.] — 2, Karl [f d. 
befonderen Artikel ©. 65). — 3, Nikolaus, 
der zu Unfang des 14. Jahrhunderts lebte, 
bat fi zuerft Erbe von Lanckron⸗Lanc;« 
foronsfi genannt und feilden wäre mit 
dem urfprünglichen Namen Breze, polonifirt 
Brzezie, der Name Lanckoronsfi ver: 
bunden worden. Nilolaus wird aud als 
Stifter der Propſtei zu Olmütz im Sabre 
1320 genannt — 4, Przeszlaw (geft. 1531), 
batte in feiner Jugend weite Reifen auf dem 
Gontinente gemacht und dieſe bis in das 
beilige Land ausgedehnt. Nach feiner Rüd: 
keht in die Heimat dem Zuge feiner Zeit 
und feines Standes folgend, ergriff er das 
Baffenbandwerf, für deifen erfolgreiche Hebung 
ibm die oft bedrohten Grenzen feines Vater 
lande& bäufig genug Gelegenbeit boten. Mit 
Gonftantin Bürften von Oftrorog leiftete 
er den Feinden kräftigen Widerftand. Auch 
machte er mit dem Hetmann der Zaporogier 
Roiafen einen Streifzug in die Tartarei, auf 
welchem einige taufend Tartaren auf der 
Boblftatt blieben und an 30,000 Rinder und 
506 Pferde als Beute heimgeführt wurden. 
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Weiters ſchlug er die Türken bei Bialygrod, 
Gegen die deutfchen Kreuzritter unternahm 
er vereint mit Johann Zaremba einen 
fiegreihen Zug und fchidte die Gefangenen 
den Könige Sigismund I. nah Tbern, 
Staromwolsti ſchildert ibn als einen Käm- 
pfer von großer, kräftiger und beweglicher 
Seftalt, friegsluftia, begierig nah Rubm und 
Ehre, der die Gefahr verachtete, obne jedoch, 
wenn ed Klugheit galt, fih ihr blindlings zu 
überliefern; mit Gluͤcksguüͤtern außgeftattet und 
freigebig, war er, ungeachtet er ftrenge Manns ⸗ 
zucht bielt, von feinen Soldaten geliebt und 
verehrt. — 5 Sigismund (geft. 1651), der 
feine Jugend in Siebenbürgen verlebte, fam 
fpäter an den königlichen Hof und trat dann 
in die Reiben der Vertbeidiger feines Water- 
landes. Gin tapferer Held, kämpfte er auch 
1651 bei Beresſteczko gegen die Tartaren und 
blieb, wie fein Denfftein in Opatow bezeugt, 
auf den Schlachtfelbde. — 6. Stanislaus 
(get. 1535), einer der ausgezeichneteften 
Kriegsbelden feiner Zeit, ein Bruder des 
Vraeszlawfftr.4]. Seine Kriegsſchule hatte 
er im Lager bes Nilolaus Kameniedi 
gemacht, A511 zog er dem Wojmwoden der 
Walahei gegen die Türken zu Hilfe, die 
feinem fiegreichen Vorbringen nicht länger 
Stand hielten; im folgenden Jahte erfocht 
er einen Sieg über diefelben bei Bilka, bald 
darauf trug er durch feine Ratbichläge und 
Tapferfeit zu dem glänzenden Siege bei 
Wisniowilec bei und nicht minder that er ſich 
bei Trembowla bervor, wo 800, und bei 
Podhayce, mo 500 Tartaren die Wablſtatt be 
dedten. Ns die Türken, über diefe raſch aufs 
einander gefolgten Niederlagen ergrimmt, fich 
in groben Schaaren fanımelten und von vier 
Seiten zugleich auf der Ghmielnicer, Miend- 
zybosker und Zymkower Straße verbeerend vor« 
drangen, rief Stanislaus die Podolifche 
Ritterihaft zum Kampfe auf, eilte mit derfelben 
den Feinden entgegen und bereitete ihnen eine 


„große Niederlage, wobei er mit großer Beute 
heimkehrte. Zu feinen bisherigen Würden als 


Staroft von Kamieniec und Kalska erhielt 
er nun noch die eines Wojwoden von Sando- 
mir. — 7. Stanidlans (geft. 1617), ging zur 
Dollendung feiner Ausbildung auf Reiſen und 
befuchte auf denjelben Frankreich und Italien, 
Als er in Rom vor Bapft Glemens II. 
erfchien und biefer feine Bildung und Kennt 
niffe kennen au lernen Öbelegenbeit gefunden, 
nannte ibn ber heilige Water eine „Zierde 
der Sarmaten” und trug ihm, als den wür 
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digften, ungeachtet feiner Jugend, ein Bit. 
tbum an. König Sigismund IIT. nahm 
ibn, obgleih er noch nicht das gefeßmäßige 
Alter erreicht hatte, in die Zahl feiner Sena- 
toren auf, ernannte ihn dann zum Gaftellan 
von Halica und bald darauf zum Wojmwoden 
von Pobdolien. Seiner rubmvollen Laufbahn 
feßte der Tod — Stanialaus zäblte erft 
32 Jahre — ein vorichnelles Ende. Stanis- 
laus liegt in der Lemberger Kathedrale ber 
graben. — 3. Stanislaus (geft. 1657), einer 
der tapferften Ariegsbelden des 17. Jabrbun- 
berts. In jungen Jahren das Waflenband- 
werf ergreifend, focht er gegen die Tartaren, 
fchlug fie bei Kapuscieni, Smankowce, Beb: 
narow; mit Koniecpolski vereint fiegte 
er bei Martinom über Kantemir; bemältigte 
den Aufſtand der Koſaken, die er nadein» 
ander bei Kamieniec, Oftropole, Zbaram und 
Krasno zurüdichlug, wie er überhaupt einer 
der tbätigften und einſichtsvollſten Verthei⸗ 
diger feines oft und bart bedrängten Vater: 
landes war, Was feine Würden betrifft, die 
er bekleidete, fo. war er im Jahre 1646 
Gaftelan von Halicz, 1650 von Kamieniec, 
im Jahre 1651 Wojmode von Braclam und 
zufegt Wojmode von Reuſſen, als welchet 
er ftarb. — 9. Walcer (Walther) [fiebe: 
I. Zur Genealogie des Grafengeſchlechtes L., 
©.66). — 10. Zbigniew (geft. 1425), ein 
Sohn Zbianiew’s, der dem Kaiſer Karl IV. 
auf feinem Zuge aur Krönung nah Rom 
mit fünfbundert Reitern das Geleite gab und 
dafür mit Wappen und ber Grafenwürde 
ausgezeichnet wurbe. Zbigniemw der Sohn 
ipielt als Kriegebeld in feinem Vaterlande eine 
bervorragende Rolle Seine bedeutendfte That 
ift die Bezwingung des- Johann Kropidlo, 
der fih nad dem Tode Bodzenta’s, Erz⸗ 
biihofs von Gneſen, der zur Erzdiöceſe ge 
börigen Güter bemächtigt batte. König Ladis— 
laus Zagiello fandte Zbigniem gegen 
den Räuber ab und Krovpidlo wurde von 
Zbigniem befiegt, gefangen genommen, und 


die Gneſener Etzdiöceſe gelangte wieder im 


ben Beftiß der ibr gehörigen Güter. 

Ill. Wappen. Gevierteter Schild mit Herafchild. 
Herzſchild: In Blau ein goldener nefrön- 
ter rechtsichreitender Löwe, aus deſſen Rachen 
eine Feuerflamme bervorbricht und ber in ber 
redyten Vorderpranfe ein blantes Schwert 
bält. Hauptihild. 1 u. &: in Roth ein links 
febender filberner gnefrönter Adler mit aus. 
geihlagener rotber Junge, ausgefpannten 
Flügeln, von fich geilredtien Bängen und 
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ausgebreitetem Schweife; ? u. 3: in Blau 
ein gekrönter einwaͤrtsgekehrtet Loͤwenkopf mit 
anfangendem Halfe von natürlicher Farbe. 
Aus dem Rachen bricht eine fünfipaltige 
Flammenzunge bervor. Den Schild bebedi 
die Grafentrone, auf der ih zwei zueinander» 
gekehrte gefrönte Turnierbelme erheben. Auf 
der Krone des rechten ſteht ber Adler von 
1 und 4, aus ber Krone des linfen wächſt 
der Löwe des Mittelfchildes mit geihmun- 
genem Schwerte. Die Helmdeden find zu 
beiden Seiten blau mit Gold belegt. [Die 
Wappenbeſchreibung in Kneſchke's „Srafen- 
bäufern“ ift unrichtig.) Die Devife it: Gare 
à qui me touche, 


Laͤnczy, Samuel, fiehe: Barkocyy de 
Szala (Bd. I, S. 160, im Terte]. 


Landau, Ezechiel (Oberrabbiner, 
geb. zu Brody in der Bufomwina im 
Fahre 1713, gef. zu Prag int Jahre 
1793). Nachdem er fi für den Stand 
der Rabbiner frühzeitig ausgebildet, lebte 
er von 1745 bis 1755 zu Jampol in 
Vodolien und ermwedte ſchon damals 
dur feine Gelehrſamkeit bald bie Auf- 
merkſamkeit feiner felbft in fremden 
Landen lebenden Glaubensgenoffen in 
hohem Grabe. In Folge diefes glän- 
zenden Rufes erwählte ihn ‚Die Prager 
Sfraelitengemeinde zu ihrem Wabbiner. 
Nahezu vierzig Fahre leitete er die geift- 
lihen Angelegenheiten der Juden in 
Böhmen, deren legter Dberrabbiner 
er war. Die Ehrfurcht und Bemwun- 
derung, die man für ihn hegte, vermeinte 
man am beften dadurch zu bethätigen, 
daß man feinen zweiten nad) ihm als 
diefes höchften von ihm befleideten Amtes 
würdig anerkennen wollte. Da er ein 
ſeht fcharffinniger Zalmudift war und 
dieß bei mehreren flreitigen Fällen dutch 
feine Ausfprüche bethätigt hatte, jo wur- 
ben jeine Entſcheidungen im jüdiſchen 
Ritualgefege nicht nur in den Gemeinden 
anerfannt bie feiner Leitung zunächſt 
unterftanden, fondern auch fremde Juden- 
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gemeinden unterwarfen ſich denſelben 
freiwillig. Streitfragen, ſowohl in theo- 
tetifhen Lehrfäßen ald im praftifchen 
Fällen, in Rechts und Glaubensangele- 
genheiten wurben ihm zur Entſcheidung 
vorgelegt und er felbjt von der hohen 
Schule der Rabbiner zu Zerufalem zur 
Auflöfung fubtiler rabbinifcher Zweifel 
beigezogen. Die Kehrfeite dieſes glänzen: 
den Bildes ift aber, daß er ftarr am 
Alten fefthaltend jeder Neuerung Wiber- 
fand entgegenftellte, ber Anführer jener 
Bartei war, welche gegen jebe Reform 
feiner Glaubensgenoffen eiferte, und fomit 
auch als ausgefprochener Gegner Men- 
delsfohn's, deſſen Beftrebungen, foweit 
es in feiner Macht lag, zu lähmen bemüht 
war. Jedoch muß zur Richtigftellung feiner 
Sharakteriftit ausdrücklich bemerkt mer- 
den, daß fi) in diefem Fefthalten an dem 
Althergebtachten nur Strenggläubigfeit 
tundgab und daß fein Mißtrauen gegen 
die durch Mendelsfohn hervorgerufene 
freiere Bewegung der Geiſter nie in 
Fanatismus ausartete. Denn neben feiner 
Strenggläubigfeit war er doch ein hell- 
dentenber Kopf, ein entfchiebener Gegner 
des Myſticismus und der Kabbala, und 
vor Allem darauf bedacht, der Secte ber 
fogenannten Sabbathäer, bie damals in 
Prag noch viele Anhänger zählte, mit 
aller Entfchiedenheit entgegen zu treten. 
Im Drude hat er mehrere Werke heraus» 
gegeben, und zwar: „Noda bije Juda“, 
2 Theile (Prag 1775, zweite Ausgabe 
Zolfiem 1828, dritte 1859), Abhandlun- 
gen über den Talmud, fein Hauptwerf, 
vol Scharflinn und ein Schaß großer 
Belehrfamkeit; — „Zelach“, 3 Bände 
(Prag 1785, 1791 und 1798), Erklärun⸗ 
gen über einzelne Tractate des Talmud; 
— „Dagol Mirwaba“ (ebd. 1794), 
Bemerkungen zum juribijchen Gober; — 
„Doresch kezion“ (ebd. 1830), Prebig- 
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ten; die beiden letzteren Werke wurden 
aus ſeinem Nachlaſſe von ſeinem Sohne 
Samuel[f. d. S. 70, im Texte)] heraus- 
gegeben und mit Anmerkungen begleitet. 
Seine auf den Tod der Kaiſerin Maria 
Therefia in jübdifcher Mundart gehal- 
tene Trauerredbe wurde von einem L. T. 
in's Deutfche überfegt und ift im biefer 
Ueberfegung (Prag 1780, 3. F. Edler v. 
Schönfeld) im Drude erfchienen. 

Emek habacha. Eine Trauerrede auf ben 
Tod des Rabbi Ezechiel Landau,. Dber 
rabbiner in Prag. Behalten von R. Baruch 
Zeitteles (Prag 179) — Paſcheles 
(Wolf), Sippurim. Sammlung jhdifcher 
Volksſagen, Erzählungen u. f. m, (Prag 1858, 
gr. 8.) 4, Sammlung, ©. 325, in der Lebens ⸗ 
ſtlizze „Rabbi Jonathan Eibenſchütz“ von 
Gutm. Klenperer. 


Landau, Mofes J. (Rabbiner, gef. 


zu Brag 4. Mai 1852). Der Enfel des 


gelehrten Oberrabbiners Czechiel 2. [f.b. 
Borigen]. Als Buchhändler und Verleger 
in Brag lebend, befchäftigte er ſich neben 
ben eigentlich rabbinijchen Studien auch 
mit philologifchen Borfhungen, nament- 
lich über die Sprache feines Volkes und 
galt unter den orientalifhen Sprachfor— 
fhern als eine Autorität. Nicht wie fein 
Bater firenge am Althergebradhten hal- 
tend, war er vielmehr von dem humanen 
Geifte zeitgemäßer Reformen in feinem 
Volke erfüllt, gewann durch fein bedächti. 
ge6 Vorgehen und die Ehrenhaftigkeit fei- 
nes Charakters nicht nur das Vertrauen 
feiner Gemeinde, fondern auch jenes ber 
höchſten Behörden und Aller, die ihn 
fannten, wenn fie auch nicht feines Glau⸗ 
bens waren. Diefes Vertrauen berief ihn 
auch im Schooße feiner Gemeinde zu ben 
wichtigſten Aemtern, denn er war Stabt- 
tath, ifraclitifcher Gultusgemeindevorfte- 
her, Director ber ifraelitifchen Kleinkin 
berbewahranftalt, des ifraelitifchen Znfti- 
tutes für Krankenpflege und anderer 
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humaniftifcher Inflitute. Seine ſchrift⸗ 
ftellerifchen Arbeiten find: „Rabbinisch-are- 


mäish-deutschrs Wörkerbuch yur Kenntuiss des 


Calmnds, der Cargumim und Midrashim, mit 


Anmerkungen für Philologie, Geschichte, Ardüc- 
logie, Geographie, Hatar und Kunst’, 5 Theile 


(Prag 1820—1825, gr. 80.), eine mit 
zahlreichen Zufäßen verfehene Edition bes 
von Rab. Nathan aus Rom im Jahre 


1101 verfaßten Lerifons des talmubifch- 


aramäifchen Idioms; — „Geist und Sprade 
der Vebrätt nach dem ersten Cempelban“ (Prag 


1823, gr. 8%.), enthält neben Borlefun- 
gen über Sprachen und Sprachgeſchichte 


der Altrabbinen, nebft Anmweifung ihre 


Sprache ohne PBunctation lefen zu fön- 
nen, eine Ghreflomatie, beftehend aus 
einer Sammlung Erzählungen aus Zal- 
mud, Midrafch und Sohar; — „Auaren- 
ten®, 1. Bändchen (Prag 1825, 16°.), poe- 
tifche Verſuche, Epigramme, Räthfel und 
dergleichen Kleinigkeiten enthaltend, — 
„Tar8 NSYTDN Teitfaden bei dem Elemen- 
taranterricht im der mosaischen &lanbens- und 
Phictenlehre” (Leipzig 1828, gr. 89); 
außerdem mehrere Ueberfegungen ber 
Gebete und Feſttagsliturgie, welche meh- 
rere Auflagen erlebten. L. befaß außer 
feiner Buchdruderei eine reihe Bücher: 
fammlung, welche er teftamentarifch in 
zwei Theile theilte: alle in hebräifcher 
oder in einer anderen orientalifchen 
Sprache gefchriebenen Werke vermachte 
er einer ifraelitifchen Waifen-Grziehungs- 
anftalt; die übrigen Bücher beflimmte er 
für das ifraelitifch-theofogifhe Seminar 
als Geſchenk, wenn einmal ein ſolches 
ober eine ifraelitifh-theologifche Racultät 
in's Leben treten follte. Als einen „be- 
zeichnenden Zug” feines in vieler Dezie- 
hung höchſt eigenthümlichen Charakters 
führt ſein Nekrologiſt an, daß man nach 
feinem Tode ſechsundzwanzig Belobungs- 
jhreiben ber verfhiedenften Behörden 
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gefunden, Die er nie eröffnet hatte. 
Indem dieſe amtlichen Auszeichnungen 
ohne Zweifel den waderen Mann ehren, 
fo mag doch nicht Jedem das Nichter- 
Öffnen derfelben als etwas fo Befonberes 
erfcheinen. Entweder kannte 2, ihren 
Anhalt, ober er fannte ihn nicht. Im er- 
ſteren Falle konnte er die Schreiben, deren 
Inhalt fi ähnlich fieht wie ein Gi dem 
anbern, leicht uneröffnet laffen; im anbe- 
ten erfcheint es gerade nur unflug, ſich 
nicht mit bemfelben befannt gemacht zu 
haben, da es ja doch auch ſtatt einer Be- 
fobung ein amtlicher Auftrag fein fonnte, 
befien Ausführung vielleicht wichtig und 
geboten war. Alſo erſcheint jener „be- 
zeichnende Zug“ nur als eine Phrafe des 
Mefrologiften, der etwas bort fuchte, wo 
nichts zu finden ift. — Samuel 2, (geb. 
zu Prag 1752, get. ebenda 1834), ein 
Sohn des berühmten Oberrabbiners 
Ezechiel 2, war längere Zeit einer ber 
Rabbiner in Prag und gab den Nachlaß 
feines Vaters, den er mit Gloſſen beglei- 
tete, heraus. Der „Neue Nekrolog der 
Deutſchen“ im 12, Jahrgange (1834), 
S. 1263, Nr. 1249, fchreibt dieſem 
Ezechiel nicht mur alle Werke zu, 
welche oben als Schriften des Mofes 
3. Landbau angeführt wurden, fon- 
dern fügt bdenfelben noch die folgen- 
den hinzu: „Kadmus, die Schriftzeichen 
Afiens, Afrita’s und Europa's“ (Prag 
1826) ; — „Die alten Gebete der Hebräer 
nebit der Pirfe Aboth oder der Ethik 
der Altrabbinen. Neu überfekt und durch 
Anmerkungen erläutert” (ebd. 1830); — 
„Ueber Genius und Vortrag des Tal- 
muds bei Gelegenheit der angefünbigten 
Zalmudsüberfegung bes Profeſſors Chia- 
rini und meiner fritifchen Ausgabe des 
Driginalwertes" (ebd. 1831); — „Das 
Judenthum in ftaatsbürgerlicher Vezie- 
bung“) Breslau 1833). Weldye vor den 
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genannten Werten Samuel 2, verfaßt, 
ob biefe (egtangeführten nicht auch Mo- 
ſes 3. Landau zum Berfaffer haben, 
kann Herausgeber diefes Lerifons nicht 
beftimmen. Ale feine Bemühungen, ge- 
nauere Angaben über biefe jüdifche Ge- 
lehrten-Bamilie zu erlangen, find erfolg. 

[08 geblieben. 

Allgemeine Theater- Zeitung, berausg. 
von Ad. Bäuerle (Wien, 4%.) Zabre. (1852), 
Rr. 109. — Ein Hermann Landau (geb. 
su Brag 19. Juni 1815) {ft ein Urenkel des 
Fzechiel 8; im Jahre 1848 machte er 
Reifen in Deutihland, 1350 bis 1861 lebte 
er in Hamburg und feit 1861 abwechſelnd in 
Hamıburg, Wien und Brag. Im Drude hat er 
folgende Schriften herausgegeben: „Blunten- 
lefe* (Prag 1839, Medau); — „M. G. ©u- 
pbir als Menih, Humortiſt und Kritiker“ 
(Wien 1847, Stödbölzer, 8%); — „Humo« 
riftifhe Vorlefungen“ (Prag, 2. Aufl. Wien, 
3, Aufl, Leipzig 1850); — „Gedichte ernften 
und beiteren Inhalts” (Hamburg 1851, 80.); 
— , Frauengarten (Gedichte)“ (Hamburg 185%, 
2. Aufl, Wien 1863), — „Bunte Blätter (Dich⸗ 
tung und Profa)” (Hamburg 1857, 89%), — 
„Orientalien” (Prag 1864); — „Neuer deut 
fher Hausfchag für Areunde der Künfte und 
Wiſſenſchaften“ (vierte ſtark vermehrte Auflage, 
Wien 1864, 80,), bisher find von biefer Fom— 
pilation 1% Hefte erichienen, 


Landerer, Ferdinand (Kupferfie- 
her, geb. zu Stein in Defterreich unter 
der Enns im Jahre 1743, geft. im Jahre 
1796). Gr bildete fih an der Afabemie 
der bildenden Fünfte in Wien unter 
Schmupers Leitung in der Kupfer- 
ſtechkunſt aus. Gr wurde Mitglieb ber 
Akademie, zwei Landſchaften nah Bille- 
ment waren fein ANufnahmeftüd, Später 
erhielt er die Stelle eines Zeichnungs · 
lehrers an ber k. k. Ingenieur-Aka- 
demie in Wien, als welcher er auch im 
Alter von erſt 53 Jahren ſtarb. 2. hat 
mehrere ſehr ſchöne Blätter, meiſtens in 
Rembtandt'ſcher Manier, tadirt. Meh— 
tere davon find nach eigener Zeichnung, 
wie: „Weliodor tm Cempel zu Jerusaleu“, — 
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„Bildniss des Schauspielers Jostph Kury”, be- 
fannter unter dem Namen Bernarbon; 
und eine „Folge von werschiedenen Köpfen®, in 
Kreideart nah Rembrandtfcher Ma- 
nier. Ueberdieß gab er ein größeres Werk: 
„Gründlige Anleitung, Situationsplänz ju yeidh- 
uen®, 2 Theile (Wien 1784, und wieder 
1805, mit K. K. 40.), heraus; barunter 
it wohl das von Nagler angeführte 
Wert „Situationen”, welches faum eine 
Anleitung zum Zeichnen von Situations- 
plänen vermuthen läßt, gemeint. Die 
von Zanderer nad) anderen Meiftern 
geftochenen Blätter find eine Bolge von 
fechzehn Blättern mit Köpfen, unter dem 
Titel; „Toute sorte de tetes qui sont 
invent&es par Mr. Martin Schmidt 
et ... ebauchöes en cuivre par 
F. Landerer“ (1769, Leypoldexc., 
89,). Dbiger Martin Schmidt ift der 
in der Kunftgefchichte unter vem Namen 
Kremfer-Schmidt (nad feinem Ge- 
burtsorte Krems) befannte Maler, nad) 
welchem 2, noch mehrere andere Blätter 
tadirt hat, als: „Christus heilt die Tahmen“ 
(gr. Bol.); — „Iesus, vom Satan uersut* 
(gr. Bol); — „Der gute Somariter“ 
(gr. Fol.), die genannten drei Blätter alle 
aus dem Jahre 1760; — „Der Astronom? ; 
— „Der Ehimist" (beide Bol); — „Ber 
orientalische Gtiger“ (kl. 40.); ferner find von 
Lanberer's Blättern anzuführen nad) 
8. Safanova; „Die Abladang der Bagage* 
und „Die Auhe der Marketenter* (beide Du, 
Bol); — nad Youtherbourg: zwei 
„Landschaften mit Figuren and Vith“ (gr. ol.) ; 
— nach Dietrich: zwei „Sebirgslandschaften 
mit Ruinen und Dirh* (gr. Bol); — nad) 
Pillement: acht „Zaudshaften®, jede 
derſelben einem Mitgliede der Faiferlichen 


Familie zugeeignet; — nah Rem 
brandt: „Susanna and die Alten“; — 
„Diogenes und Alexander"; — „Simson umd 


Delila“ (gr. Du. Bol); — nad C. Kol— 
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lonitſch: das „Bildniss uon Fran Morij 
Grafen Taty“ (Hüftbild in 80.). Außerbem 
find von ihm noch viele andere Blätter, 
Ruinen, Architecturftüde u. dgl. m. be- 
kannt. Ein im Gefchmade von 2, Livens 
mit M. 2. bezeichnetes Bild: „Die Er- 
weckung des Lazarus? ,bürfte, wieNagler 
meint, Das Werk des Johann Michael 
Landerer fein, eines Kupferftechers, der 
um 1780 in Prag arbeitete, Die bei 
Nagler aufgeführten zwei Künftler 
Berdinand und D. 3. Landerer 
bürften wohl eine und diefelbe Perſon, 
und zwar der in Rebe ftehende Ferdi— 
nanb Landerer fein. Auch erwähnt 
Nagler bei D. J. Landerer und bei 
Johann Michael Landerer einen 
Berdinandb Linderer (unter dem 
offenbar nur ber durch Das irrige i ent- 
ftellte obige Berdinand Landerer 
gemeint iſt), wodurch aber der Nachweis 
über die Künftler diefes Namens eben 
nicht Elarer wird, 

(De Luca) Das gelebrte Defterreih. Ein Ber: 
fuch (Wien 1778, 3. Th. Ebd. v. Trattnern, 8°%,) 
I, Bandes ?2. Stüd, ©. 324, — Gandellini 
(@.), Notizie XI. — Le Blane (Ch.), Ma- 
nuel de l’amateur d’estampes. — Nagler 
(8.8. Dr.), Neues allgemeines Künſtler⸗Lexi⸗ 
fon (Münden 1838, E. 9. Fleiſchmann, 8°) 
Bd, VII, S. 263. — Derfelbe, Die Mono: 
grammiften (Münden 1858, Georg Ftanz, 
gt. 80.) Bd. I, S. 29, Rr. 75; Bo II, ©. 468, 
Nr. 1194. — Die Künftler aller Zeiten und 
Völker, Begonnen von Prof. Fr. Müller, 


fortgefegt von Dr. Karl Klunzinger (Stutt- 
gart 1857, gr. 8%,) Bd. II, ©. 548. 


Landesmann, Heintih (Dichter 
und Schriftfteller, geb. zu Nikols- 
burg in Mähren 9. Auguſt 1821). In 
der Literatur bekannt unter dem Pfeubo- 
nym Hieronymus Lorm. Gin Sohn 
des geachteten Wiener Kaufmanns GC. 
Landesmann (geft. zu Wien im März 
1856), dem Letteris in den „Wiener 
Mittheilungen" 1856, Nr. 14, ©, 56, 
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als einem „Manne von vielfeitiger Bil- 
dung, als großem Kenner und Pfleger 
ber hebräifchen Literatur und als einem 
Kreunde der Armen", einen berebten 
Nachruf widmet. Heinrihb war in 
feiner Kindheit fo ſchwach und leidend, 
daß es ſehr zweifelhaft fchien, ob er am 
Leben zu erhalten fein werde. Uber bie 
Sorgfalt und Pflege ber Mutterliebe 
leifteten auch hier Weberrafchendes und 
das Kind erholte fi in unerwarteter 
Weiſe. Mit feinem fehften Jahre begann 
2. die Schule bei St. Anna in Wien zu 
befudhen, zu deren beften Schülern er 
zählte. Schon war er in das Onmnafium 
getreten, al8 der Beſuch eines ausgezeich- 
neten Arztes im Elternhaufe Beranlaffung 
wurde, daß der Knabe die Fortſetzung 
des Schulbefuchs unterbrach. Der Anblid 
des Knaben hatte den erfahrenen Arzt 
zu dem Rathe veranlaft, jede geiftige 
Unftrengung fo viel als thunlicy zu ver- 
meiden und fofort wurde der Schulbefuch 
eingeftellt, an defjen Stelle ein mäßiger 
Privatunterricht zu Haufe trat. Diefer 
hatte mehrere Jahre gedauert, der Ge- 
ſundheitszuſtand des Knaben ſchien eben 
nichts mehr beforgen zu laſſen und als er 
zwölf Jahre alt war, bejog er die poly- 
techniſche Schule in Wien. Als er aber 
das 13. Jahr vollendet, befiel feinen 
Körper ohne vorhergegangene Urſache 
mit einem Male eine Lähmung, welde 
ihn über ein Jahr unter ben graufamiten 
Schmerzen an das Krankenbett feflelte. 
Aller Unterricht fiel nun weg und was 
ben Knaben am tiefften berührte, auch 
jener in der Mufif, für Die er ein hervor- 
ragendes Talent beurfundete, welches 
unter ber Zeitung eines Meifters wie 
Bifhhof [Bb.1V, S. 254] zu fchönen 
Erwartungen berechtigte, Als es ber 
Zuftandb des Knaben nur einigermaken 
erlaubte, wurde er zum Gebrauche ber 
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Bäder mach Zeplik gebracht. Die Wir- 
tung derſelben war feine vollftändige, die 
Zahmung ward durch diefelben wohl 
gehoben, aber der Krankheitsftoff hatte 
fidy auf die koftbarften Sinne: das Gehör 
und das Geſicht geworfen. Im Alter von 
fünfzehn Zahren hatte 8, das erfiere völ- 
(ig verloren, fein Sehvermögen aber wurde 
zwar nicht vernichtet, jeboch überaus ge- 
ſchwächt. Daß diefe abnormen phyfifchen 
Zuftande auf fein intellectuelles Leben 
gerade im beginnenden Zünglingsalter, 
als fi alle Boren bes Gemüthes der 
Belt öffneten, während bie vorzüglich» 
fen Sinnesorgane fi) vor ihm ver- 
ihloffen, nicht ohne mächtige Wirkung 
blieben, verfteht fich von ſelbſt. Dieß zu 
bildern, ift Aufgabe des Piychologen und 
eines Biographen, dem nicht, wie es bei 
biefem Werke der Ball ift, die engiten 
Schranfen gezogen find. Es war ein 
großer gewaltiger Kampf, ben L. für Die 
Dauer eined Menichenlebens auf fich 
nehmen mußte. Gr bat ihn aufgenom- 
men mit dem ganzen Yufgebot feiner 
fittlihen Kraft, 2. war nun ganz auf 
autodidaktifche Bildung gemiefen und 
hatte auch jetzt noch mit Hinderniffen 
zu kämpfen, da Gitern und Aerzte 
ihm jedes Buch — alles Studiren als 
feiner Geſundheit gefährlic, erflärend — 
entzogen, bis auch hier die Einfidyt des 
Befferen den Gieg gewann, dba man 
denn doch erfannte, dab die zerrüttete 
förperliche Maſchine nur noch durch bie 
geijtigen Fäden einen freilich ganz wun- 
derbaren Halt gewann. In jener Zeit 
alfo, im welcher unter fo trüben Umftän- 
ben, das mächtige Innenleben begann, 
erwachte in 2, der Poet Und ſpäter der 
greübelnde Denker. Jm Alter von 16 Jah- 
ten fchidte er bereits Meine Gedichte in 
Zeitungen, wo fie ihrer Sinnigfeit 
wegen freundlide Aufnahme fanden. 
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Diefen fo wie mehreren Arbeiten in Brofa 
begegnet man in ben Jahren 1840 und 
1841 im „ölterreichifhen Morgenblatte*®, 
deſſen Redaction nah Defterlein's 
Zode damals Dr. Lubwig Aug. Frankl 
übernommen hatte. In dieje Zeit, 1843, 
fällt auch die Entjtehung des Gebichtes 
„Abdul“, einer, um fie am kürzeften und 
treffendften zu bezeichen, „muhamebani- 
ſchen Fauſtſage“. Abdul, eben der muha- 
medaniſche Bauft, fucht gleich dem ger- 
manifchen das Glück, der dunflen Erbe 
himmlische Verklärung, er fucht es und 
findet es nicht im Hochgenuß der Liebe, 
nicht im trügerifchen Glanze der prunfen- 
ben Baläfte und wonnigen Gärten; nicht 
in der grabesitillen Einſamkeit der Wüſte, 
bie er, zur Entfagung entfchloffen, aufge 


ſucht. Endlich im legten Todesfampfe 


findet er es. Er kann durch einen Wunſch 
die fliehenden Zebensgeifter bannen, aber 
er hat das große Räthfel feines Lebens 
erfannt und das wahre Glück gefun- 
den und biefes ift das Leben, aber das 
unendliche eben, frei von den Reffeln 
des irdifchen Geſchickes, das Leben, wel. 
ches erjt mit dem Tode beginnt. Zn fünf 
reizenden Gefängen: Fata Morgana, 
das Abenteuer, der Bettler, der Gremit, 
das legte Ziel, wird Abdul's Kampf 
mit allem Wufgebot einer glänzenden 
Sprache und poetifchen Bilderreichthums 
von dem Dichter gefchildert. Diefer Dich. 
tung folgten Meinere poetijche Urbeiten, 
die zerftreut gedruckt erjchienen find und 
kritifche Studien, die fih an die ein- 
zelnen hervorragenden Erfcheinungen ber 
verfchiedenen Literaturen fnüpften. Die 
Bewegung der Geifter, welche fih in 
Defterreich fchon einige Jahre vor den 
Märztagen, freilich nur ganz im Stillen, 
vorbereitete, war auch an 2, herangetre- 
ten und hatte ihn um fo mächtiger erfaßt, 
als er im geiftigen Verkehre zumeift auf 
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fi) angewiefen, unbefangen die Berhält- 
niſſe betrachtete und zu einer veineren 
und richtigeren Auffaffung kam, als jene, 
die mitten im Lärm des Marktes ftehend, 
allen Stimmen und Stimmungen folg- 
ten. Seine feit Jahren fortgeführten 
fritifchen Wufzeichnungen über öfterrei- 
hifche Literatur-Erfeheinungen in ein 
Ganzes zufammenfaffend, bereitete er bie 
Herausgabe des Buches: „Wiens partische 
Schwingen und Federn? (Leipzig 1846, Gru- 
nom) vor, in beffen Vorrede er im Hin- 
blide auf die Beftrebungen der Wiener 
Schhriftfieller, dem Staatsfanzler Met- 
ternich Genfur-Grleichterungen abzu- 
ringen, e6 als innerfte Ueberzeugung aus- 
ſprach, daß bie Verfuche, Gonceffionen 
von einem Spftem zu verlangen, bas 
feine alleinige Stärfe in feiner unerbitt- 
lihen Gonfequenz hat, auf unbemwußter 
oder audy bewußter Selbfttäufhung be- 
tuhen. Daß bei einem Auftreten in fo 
geharnifchter Weife von einem längeren 
Berbleiben innerhalb der Grenzen bes 
Staates, der dieſe unerbittliche Gonfequenz 
übte, feine Rebe fein konnte, verfieht fich 
von ſelbſt. Alſo noch vor dem Erfcheinen 
ber Schrift überfiedelte L. nadı Berlin, 
wo bereits fein Bruber anfäffig war; um 
aber auch feine Bamilie in Wien den 
polizeifihen Nachforſchungen nicht aus- 
zufegen, trat er als Pfeudonym Hie- 
tonymus Lorm auf, welchen er nun 
bleibend beibehielt. Selbit in ber Wahl 
diefes Pſeudonyms fpiegelt fich 2.8 
unfreimilliges Sichyzurüdziehen in ben 
Bann feines eigenften Denkens, feiner 
geiftbelebten Ginfamteit, Lorm nennt 
fi eine der Geftalten in James Ro— 
manen, zu ber fi 2, in ungewöhnlicher 
Sympathie hingezogen fühlte, Hiero- 
nymus& aber ift ber erfte und einz/ge 
Heilige, der über die Ginfamfeit ſchrieb, 
deren Kelch bis zur füßen und bitteren 
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Hefe ohne eigenes Verfchulden und in fo 
jungen Jahren zu leeren %. beftimmt 
war. Zn Berlin fegte 8. feine fritifchen 
Arbeiten über deutfhe Literatur fort, 
welche in der damals, 1847, von Kühne 
herausgegebenen Zeitfchrift „Europa* 
unter dem befcheidenen Gollectivtitel: 
„Das literarifhe Dachſtübchen“ erfhie- 
nen. Diefe Arbeiten fanden in literarifchen 
Kreifen Anklang und felbft an Anträgen 
von Buchhändlern, zur Herausgabe ber- 
felben, fehlte es nicht, jedoch die Ber- 
handlungen darüber zerfchlug das Jahr 
1848, das plöglich Kehraus mit der 
literarifchen Belhäftigung der Nation 
machte. Auch das von 2%. im Zabre 
1847 in Berlin gefchriebene und bei 
dem dortigen Hofbuchhändler Aleranber 
Dunder unter dem Titel: „Gräfenberger 
Agnarılle* (Berlin 1848) erfchienene Buch, 
worin 2, in feiner frifhen Weiſe in 
humorifiifcher und anefbotifher Form 
ein Bild der fittlihen Verderbniß unter 
ben höheren Ständen zeichnete, ging im 
Revolutionsgetöfe des Adger Jahres un- 
beachtet vorüber. Im April 1848 — 
ber Weg in's Vaterland war frei gewor- 
ben — fehrte 2. nach Wien zurüd und 
fah, in eiaenthümlihe Stimmung ver- 
feßt, die troßig erhobenen Geftalten der- 
jenigen an, bie, als er in freiwillige Ber- 
bannung ging, noch fo gebüdt einher- 
gefchlihen waren, bie, als ihnen bie 
Schmad des fchimpflichften Geiftes- 
Druckes auf ihre Stirnen geferbt wurde, 
fein lautes Wort der Selbjibefreiung 
gewagt hatten. In Wien fepte 2%. feine 
journaliftifche Thätigkeit fort und mar, 
um mit Wilhelm Chezy in den „Erinne- 
rungen aus feinem Leben“ zu reden, einer 
von den Tapfern, welche in berunter Sta- 
dion's Fittigen gegründeten „Preſſe“ 
dem demokratiſchen Wahnwitz die Stirne 
boten“. Später gab er alles politiſche 
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Mitiprechen auf und trat als Feuilletoniſt 
und fiterarifcher Kritifer, 1850, in das 
Redactionsbureau der Wiener Zei- 
tung. Chezy fagt von 4: „Hierony- 
mus Lorm war eine Reihe von Jahren 
hindurch Feuilletonift der Wiener Zeitung 
und ber erfte Feuilletonift der SKaifer- 
ſtadt“. Er hat die Meinen Tagesplaube- 
reien, der Erfte, in die Fournaliftif ein- 
geführt, und mie vordem in der Preſſe 
unter ber Meberfchrift „ Wochen-Ghronit*, 
fo erfhienen fie in der Wiener Zeitung 
unter „Am Kamin”. Neben dieſen ben 
Leſer angenehm befcäftigenden Plaube- 
teien brachte aber 2, im leßtgenannten 
Blatte au eine Folge von Literatur. 
artifeln, auf welche er unenblich viel 
Fleiß, Aufmerkſamkeit, Lefegeduld und 
ben ganzen Einſatz feines Geiftes, ober 
was dafür gelten will, verwendete und 
beren er bereits fo viele geliefert, daß fie 
wohl bie ftattliche Folge von 6—8 Bänden 
bilden dürften. Sein Beftreben dabei war 
fein geringeres, als ber beutfchen Literatur 
Aufmerffamfeit in Wien zu verfchaffen, 
wo fämmtlicye Journale mit unendlicher 

‘eichgiltigkeit und Indolenz und von 
ber edlem Anficht geleitet: fie feien nicht 
dazu dba, um dem Lebenden unbezablte 
Reclame zu machen, jchweigend Über fie 
hinweggingen, aber heuchlerifche Beuille- 
tonthranen meinten, wenn ein berühmter 
Schriftfteller farb, dem fie, fo lange er 
lebte und mochte er Darüber vor Hunger 
vergehen, nicht die kleinſte Notiz über 
feine Werke vergönnt. Bon diefen zahl- 
reichen fritifch-literarifchen Studien feien 
bier nur beifpielsweife angeführt: „Die 
Charakteriſtik Saphir's“, nad) feinem 
Tode im Abendblatt der Wiener Zei- 
tung; — „Sharatteriftiten Stifter's“, 
nach dem Erfcheinen der „bunten Steine“ 
und bes „Racdjommer‘; „Ueber 
Realismus und Idealismus, in Bezug 
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auf Zulian Schmidt”, zu Anfang des 
Zahrganges 1857; — „Humor in 
Deutfchland. Zum Hundertjährigen Ge- 
burtstage Jean Paul's, in derdfter 
reichiſchen Wochenſchrift 18963, 
Bd. I, S. 353; — „Wiener Belletriſtik“ 
(über Koglar, Stift u. A.), ebenda 
S. 449; — „Lyriker aus Oeſterreich“ 
(über Pollhammer und Belt), ebd. 
S. 741; — „Neuere humoriſtiſche Lite- 
ratur“ (über Brachvogel, Silber— 
ſtein), ebb. S. 801; — „Bogumil 
Goltz und bie Frauen“, ebd. S. 658; 
— „Heinrich Kleift und feine Kritifer*, 
ebd. 718; — „Deutfhe Romane und 
Novellen” (über Arthur Stahl, Brad 
vogel, Widede, Franz von Nem- 
mers&bdorf), ebd. 161; — „Zur Böthe- 
Literatur‘, ebd. Bd. II, ©. 449; — 
„Seographifche Romane“, 1864, Bd. III, 
S. 15: — „Deutfche erzählende Litera- 
tur und Novelliftif und ausländiſche 
Belletriftit*, ebd. S. 653, 688, Bd. IV, 
S. 1458, 1486, 1615, 1643, u. m. a. 
Diefe fritifchen, von Zeit zu Zeit fich fort- 
feßenden Studien mochten feiner Zeit 
das Gerücht, das in literarifchen Krei— 
fen ging, 2. arbeite an einem kritifch- 
äfhetifchen Werke über öjterreichifche 
Poeten und Schriftfteller, das fi an 
fein Buch „Wiens poetifhe Schwingen 
und Federn” anſchließen follte, veran- 
laßt haben, Das Gerüht hat fidh 
bisher nicht verwirklicht. 2.'8 übrige 
durch den Druc veröffentlichte Arbeiten 
find: „Abdal“ (Berlin 1852, Alexander 
Dunder, 12°), als Buchausgabe und 
mit dem Namen Heinrich Lanbes- 
mann, weil es mit biefem in ben 
Grenzboten abgebrudt war, — „Am 
Kamin. Erſählungtn“, 2 Bänbe (Berlin 
1852, 80); — „Ergiblungen des Beim- 
gehehrten® (Prag 1858, Karl Bellmann, 
80), Reiſeſtizzen in novelliftifcher Form; 
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— „Intimes Teben" (Prag 1859, Kober, 
80,); — „Nonellen*, 2 Bde. (Wien 1864, 
K. Schönemwerf, 80.). Mitten in die ange 
führten Arbeiten fiel im Jahre 1855 ein 
Beuilleton-Roman für die „Wreffe" unter 
dem Titel „Ein Kügling des Jahres 1849”, 
von dem der Redacteur des Fournales 
felbft fpäter eine Buhausgabe in 3 Bän- 
den veranftaltet hat und ber im dritter 
Auflage unter dem Titel „Gabriel Sılmar? 
(Wien 1863, bei Marggraf) ausgege- 
ben mwurbe. Bemerfenswerth aber für 
die geiftigen Zuftände Wiens dürfte fol- 
gende Thatfache fein: während die obener- 
wähnten novelliftifchen Schriften L.'s, mit 
denen er fich einen Ghrenplak in ber 
fhöngeiftigen Literatur — wenn er auch 
nicht in Julian Schmidt's preußiſch- 
beutfcher Literaturgefchichte ſteht — er- 
fchrieben hat, in Wien, ja in Defterreich fo 
gut wie unbekannt geblieben find, hat biefer 
„Zögling bes Jahres 1848*, mit welchem 
er nur eine vergängliche Feuilleton-Unter- 
haltung zu liefern beabfichtigt hatte, feinen 
Namen im PBublicum erft befannt gemacht 
hat; denn auf die engeren literarifchen 
Kreife, bei denen er ſich durch feine kri— 
tifch-afthetifchen Arbeiten längft Geltung 
verfchafft, darf der Name Bublicum 
doch nicht ausgedehnt werben. Lange 
früher, ehe 2. mit feinen novelliftifchen 
Schöpfungen vor die Deffentlichkeit trat, 
hatte er fih auf dramatifchem Felde 
verfucht und fein einactiges Luftfpiel: 
„Der Mergensshlässel" wurde bereits im 
Mai 1851 im Wiener Hofburg-Theater 
gegeben, wo es eine fehr beifällige Auf- 
nahme fand, öfter wiederholt, wie auch 
dann in Berlin und auf anderen Büh— 
nen mit Grfolg gegeben wurde. Nach 
langer Pauſe folgte diefem gelungenen 
Berfuche das bramatifche Sittenbild:; „Die 
Alten nnd die Jungtn“, zum erften Mal 
am 1. April 1862 gegeben, ſeitdem 
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MRepertoireftüd geblieben unb auf den 
Bühnen in Berlin, Dresden, Karlsruhe 
u. ſ. w. eingebürgert. Das breiactige, 
anfangs als Trauerfpiel, fpäter auf 
Wunſch der Direction in ein Schaufpiel 


umgearbeitete und dadurch in feinem 


Lebensnerv gefnidte Schaufpiel: „Bas 
Sorsthans®, im October 1864 zum erften 
Male auf dem Hofburg- Theater gegeben, 
hatte feinen günftigen Erfolg. Mit Yus- 
nahme Emil Kuh's, der im Feuilleton 
der Wiener „Prefje* (186%, Nr. 275) 
eine Heine aber geift- und tactvolle Stu- 
die über Lorm's Stüd veröffentlichte 
war das Berhalten der Wiener Kritik 
in diefem Falle derart, daß es ein grel- 
(es Licht auf unfere literarifchen Zuftände 
warf. In Frankreich würbe fein Schrift. 
fteller oder Zournalift einem Gollegen von 
Lorm's Bedeutung, ja Äberhaupt irgend 
einem Gollegen gegenüber eine folde 
Verlegung des Anſtandes fich erlauben, 
wie es bei der fritijchen Berurtheilung des 
Forſthauſes in Wien der Ball war; ba- 
durch aber hat nicht der Dichter, wohl 
aber das Anfehen der Kritik ſchwer ge- 
litten. 8.8 poetifche Arbeiten, beren 
einige in früherer Zeit und zulegt in Emil 
Kuh's „öfterreihifbem Dichterbuch“ 
abgedruckt waren und mit ſinniger Tiefe 
eine vollendete, gerundete Fotm verbin- 
den, ſind nicht geſammelt. Auch ſoll — 
wie dem Herausgeber von zuverläſſiget 
Seite mitgetheilt wird — 2. eine Folge 
philofophifcher Verſuche, entitanden in 
ben Gedanfenfämpfen feiner Ginfam- 
feit, in feinem Bulte drudfertig liegen 
haben. Daß ein fo fein beobadhtender 
und zugleich tieffühlender Geiſt wie 2. 
auch auf diefem Felde nur volle Barben 
gebunden haben dürfte, ift faum zu 
bezweifeln. 2.8 literarifche Charakteriſtik 
folgt weiter unten in ben Quellen. Seit 
1856 verheirathet, wie e8 Chezy in 
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feinen Erinnerungen meldet, lebt 2. Jahr 
ein Jahr aus in ber pannonifchen Quel- 
lenftabt (Baden bei Wien), feinen Studien 
und literarifchen Arbeiten bingegeben. 
Eine Schwefter L.'s ift an den Dichter 
ber Schwarzwalder Dorfgefchichten, Dr. 
Berthold Auerbach, verheirathet. 


Chezy (Wilhelm), Erinnerungen aus meinem 
Leben. Erftes Buch: Helmina und ihre Söhne 
(Schaffbauien 1863, Ar. Hurter, 80.) Bochn. I, 
8. 315—3211, — Jahrbuch für Iſraeliten 
5616 (1855 — 1836) Herausgegeben von Joſeph 
Wertbeimer (Wien 1355) Neue Rolge, 
zweiter Jabrg., ©. 191, im Auflage: „Ehren- 
tafel öſterteichiſcher Juden“. — Zur litera- 
riſchen Charakteriflik Cſorm's. Ueber fein „Am 
Kamin": Blätter für literarifche Inter 
1837, ©. 665, von Hlermann) M(arggraff); 
— Deutihes Muſeum von R. Pruk, 
1858, 2. Semefter, 5. 774, — Ueber” fein 
„Sntimes Leben": Blätter für liter 
rifhe Unterhaltung IS61, S. 90. — Leber 
das Sediht „Abbul*: ebenda 1852, ©. 735, 
— Weber ſeine „Grzäblungen eines Heim 
gefebrten“: ebenda 1858, S. 7102, — Mary: 
graff charakteriirt Lorm als Novelliften: 
„L's Grzäblungen find eigentlich vpfocholo- 
giſche Studien in erzählender Form, fcharfı 
finnige Verſuche, pigchologiihe und geiell: 
fhaftlide Probleme an lebendigen Menſchen⸗ 
eremplaren zu erörtern und zu löfen. In 
dem Dogma, zu welben man das realiftifche 
Princip jetzt auch in der Dichtung erbeben 
möchte, wurzeln fie nicht; der Verfaſſer be» 
mübt fih vielmehr bei Vermeidung alles von 
ber fogenannten Romantit Weberfonmenen 
dennoch das fo verfchrieene Recht fubjectiver 
Freiheit und Natur zur Geltung zu bringen 
und das wirfliche Leben noch auf anderem 
Gebiete als auf dem Dorf zu zeichnen, das 
in der 2:teratur machgerade anfänat um fo 
lügenbafter zu werben, je mebr es die einzige 
deutiche Wirklichkeit zu fein beaniprucen 
möchte. Der Berfaifer .... verichmäbt es, 
effectreich zu erfinden und die Neugier auf 
die Folter zu fpannen, aber er weiß finnvoll 
und finnig zu combiniren und eigentbüntlide 
Situationen zu ſchaffen, aus denen ſich bie 
Fäden für die Darftellung eines tieferen 
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Streitfragen, ſondern die innerlichen Bor» 
gänge, die im ſtillen und geheimen Grunde 
bes Gemüthslebens ftattfinden, die Gonflicte 
zwiſchen Serien und Hergen, Seelen und 
Seelen.” — Julian Schmidt bat nad 
dem Ericheinen der „Öräfenberger Aquarelle” 
diefelben ihrer bumoriftifchen und realiftiichen 
Darftellung wegen in einer Weife gelebt, mie 
es ibm felten in den Einn kam ein Buch 
zu loben. Nun aber, obwohl er in feiner 
Geſchichte der deutfchen Literatur manches 
Duodeztalentchen, das ſich mit dem wirklichen 
Talente %.'8 nicht im Entfernteften meifen kann, 
als literariſcher Vormund freundlidy bebandelte, 
fo nimmt es Wunder, daß er feines einftigen 
Schüslings nicht mebr gedenkt. — Dat aud 
Gottſchall in feiner Geſchichte der deutſchen 
Literatur in der erften Hälfte bed 19, Jahr 
bunderts 2.6 nicht gedacht, ift nicht minder 
bedauerlih, Diefes Ueberſehen L's in den deut⸗ 
ſchen Literatur Geſchichtswerken veranlaßt einen 
Krititer von Lorm's „Novellen“ im Reuille- 
ton der Wiener „Breife* (186%, Nr. 19%) 
zur folgenden freilich in ihrem Schluſſe auch 
zu weit gebenden Wpoftropbe. „Da Hieronv: 
mus 2. ein Wiener, kein Berliner, Münche 
ner, Stuttgarter Autor iſt jo haben ſich unfere 
Literatur ©eihichtsichreiber nicht im minde- 
ften um %. gefünmert und felbft in Wien 
gingen die Stimmführer der Kritik über vie 
meiften Bücher, die &. erfcheinen lieb, hinweg 
zur Tagesordnung ber Tbeaier-Beipreihungen 
über, Nur dann, wenn ein dbramatiiches Wert: 
chen %.'6 das Rampenlicht erblickte, erhielt dieſe 
literarifhe Perſönlichteit gleichjam erft bie 
Eriftenz- Berechtigung und 2.’ Herten und 
Damen, welche fib aus den Couliſſen bervor 
bewegten, protegirten vielleicht beim Publicum 
die Helden und Heldinen der L'ihen Romane 
und Rovellen. So viel ftebt für uns feft, 
in mehreren feiner Meinen erjäblenden Bro» 
ductionen bat 2. entichievener ein portifches 
Vermögen befundet, als mander „drama 
tiſche Dichter” in Defterreich durch feine feiiten 
Traueripiele; ja aus mandem bloßen Zeuille- 
ton L's grüßte Einem ein tieffinnigerer Geiſt, 
als in den pomphaften Wölbungen vieler 
wilfenihaftlicyer Bücher, wo nicht jelten das 
Grauen wohnt, fichtbar ift.* 


Landesmann, fiehe auch: Lands. 


Seelen und Gemüthslebens brrausipinnen | mann [S. 80]. 


laffen. In feinen Erzählungen bebandelt %, 
nicht erfhütternde, bodptragifhe Gonflicte, 


Landfrad, Alois Joſeph (Buch. 


nicht zeligiöfe, confeffionelle und politifhe | Handler und Scriftfteller, geb, 
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zu Neuhaus in Böhmen 24. April 
1797). Sein Bater war Buchdruder und 
Buchhändler in Neuhaus. Das Gymna- 
fium beendete 2. in feiner Baterftabt, 
dann bezog er die Hochfchule in Prag, 
wo er die Philofophie hörte, bis er im 
Jahre 1818 in das väterliche Geſchäft 
eintrat und es 1825 felbft übernahm, 
Die feit 1812 beftchende und mit zwei 
Preffen eingerichtete Druckerei hob ſich all- 
mälig, fo Daß fie im 3. 1844 mit zwölf 
Hand- und drei Mafchinen-Breffen arbei- 
tete. Zugleich richtete er eine lithogra- 
phifche und mlographifche Anftalt ein und 
eröffnete eine Buchhandlung. Cine Filial- 
Buchdruckerei und Lithographie begrün- 
bete er aber unter Einem in bem Kreis- 
ftäbtchen Tabor, wo burch eine Reihe von 
Hahren das in Defterreichs Literatur. 
gefchichte Epoche machende, von Kober 
[®b. XII, &. 173] verlegte „Album, 
Bibliothek deutfcher Driginal-Romane* 
gedruckt wurde. Als Berleger ift L. nur 
für den éechiſchen Büchermarkt thätig und 
bilden Volksbücher und Andachtfchriften 
aller Art feinen Hauptverlag. Er felbft 
gab außer einigen leberfegungen, als z. B. 
Kotzebue's, Verwandtſchaften“, Schil- 
let's „Berbrecher aus verlorener Ehre“ 
und der Poſſe: „Die Martinsgänfe* ber- 
aus; die Driginalihrift „Umeni kterak 
seny s muzi ätastnd byti a jich läsku a 
vhznast si ziskati mohou“, b. i. Anlei- 
tung, wie Frauen mit Männern glücklich 
werben und fich ihre Liebe und Achtung 
erwerben fönnen (Neuhaus 1818), ein 
Sefhen? für Bräute, Ein nicht geringes 
Derdienft erwirbt ſich 2. als Schulauf. 
feher in Neuhaus, inbem er feit Jahren 
unentgeltlih Ddiefes Gemeindeamt mit 
großer Sewiffenhaftigkeit und zum Brom- 
men des Schulmefens daſelbſt verwaltet. 
Seit 1842 Mitglied des Neuhaufer Ge— 
meinberathes und von 1850 bis 1861 
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Bürgermeifter ber Stadt, verdankt ihm 
die Gemeinde viele bas Wohl berfelben 
mwefentlich fürbernde Anordnungen, indem 
er unter anderem Eigenthumstechte ber- 
felben, die zu verfallen Gefahr liefen, 
durch feine Energie zur Geltung bradte; 
Anftalten zur Verſchönetung und Rein- 
lichkeit der Stadt traf u. dgl. m. 
Siovnik naulöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-£eriten. 


Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag, 
8er. 80.) Bd. IV, ©, 1133 


Landriani, Marfiglio Graf (NRatur- 
forf&ber, geb. zu Mailand in ber 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderte, 
geh. zu Wien, nach einigen Angaben 
im Jahre 1827, weldes Jahr aber 
Poggendorff im ber unten bezeich- 
neten Quelle als icrig bezeichnet). Er 
gehört dem alten und hochabeligen lom- 
bardifchen Gefhlechte der Lanbriani 
an, welches mütterlicher Seits mit dem 
9. Sarolus Borromäus verwandt 
it. Ein Vorfahr von ihm ift der fromme 
Piarit Olncerius Lanbriani, ber 
ih dem Stifter des Biariftenordens, 
Joſeph Calaſanz, zum Sculbienfte 
angeboten und fein ganzes großes Ver 
mögen biefem frommen Zwecke freiwillig 
geopfert hat. Man hatte ſchon Borbe- 
reitungen zu feiner Seligiprebung ge 
ttoffen, aber in Folge eines Befehls, den 
Papſt Urban VIII. unerwartet heraus- 
gegeben, daß alle dergleichen Proceduten 
auf längere Zeit einzuftellen feien, ift biefer 
Act bis auf die Gegenwart unterblieben. 
Diefer Bamilie entftammt der obige Mar- 
figlio 2, Ueber Erziehung, Bildunge- 
gang u. f. m. dieſes Gelehrten ift nichts 
zu ermitteln geweſen, fo viel übrigens ift 
befannt, daß er Hofmarfchall des Herzogs 
Albert von Sachſen-Teſchen war 
unb als folcher abwechfelnd in Wien und 
Italien lebte. Seine phyſikaliſchen For— 
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fhungen haben die Parifer Afabemie ber 
BWiffenfchaften veranlaßt, ihn au ihrem 
cotteſpondirenden Mitgliede zu ernennen. 
Seine im Drude erfchienenen Schriften 
ind: „Zicerche fisiche intorno alla 
salubritä dell’ aria“ (Milano 1775, 40.), 
deutfh mit K. K. (Bafel 1778, Sorini, 
und auch Bern 1792, Typ. Soc., 89.); 
— „Opuseoli fisieo-chimiei* (Milano 
1781, 8%); — „Description d'une 
machine propre a dlever l’eau* (Gendve 
1782, 80); — „Lettre sur le sang 
dans le vide pneumatigue“ (1783, 80.); 
— „Dell’ uilita dei conduttori elet- 
triei* (Milano 1784, 80.), deutſch unter 
dem Titel: „Ucher ben Nutzen ber 
BWetterableiter. Mit Zufäßen (von Gf. 
Müller)? (Wien 1786, gr. 8’., mit 
K. K.). In den neueren Abhanb- 
[ungen ber kön. böhmifcben Gefell. 
[haft der Wiffenfdiaften find enthal- 
ten: „Der Anemometrograph, welcher 
auch in Abmwefenheit des Beobachters 
die Quftveränderungen anzeigt* (Bd. II 
1795), S. 3N,; — in Maper's 
Sammlung yhyſikaliſcher Aufſätze: 
„Ueber die magnetiſche Eigenſchaft bes 
Kobaltkönigs* (Bd. II); — in ben 
Memorie della Societä italiana, 
im Vereine mit P. Moscati: „Ricer- 
che e osservazioni sociali fatte per 
perfezionare il barometro“ (Bb. TI, 
1732) ; „Descrizione di una 
macchina meteorologica per mezzo 
della quale si determina di ora in ora 
la durata e quantitä della pioggia“ 
(ebb.); — in ben Atti della societä 
patriotica di Milano: „Dell' azuro 
di Berlino e dell’ alkali flogistico“ 
(Bd. I), davon eine deutfche Ueberfeßung 
unter dem Zitel: „Chemiſche Abhandlung 
über das Berliner Blau und phlogilti- 
firte Alkali? (Frankfurt a. d. O. 1784, 
afabemifdye Buchhandlung, 80.); — im 
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Journal de physique: „Sur la 
conversion de tous les acides en un 
seul“ (Bd. XX, 1782); — „Sur la 
chaleur latente des corps“ (®b. XX VII, 
1785); — „Sur la decomposition de 
l’esprit de vin et de l’Alcali volatil“ 
(ebb.); — „Sur les nouv. regules 
metalliques“ (ebd. Bd. XXX VII, 1790, 
u. 8b. XXXVII, 1791); — in ben 
Annals de la chimie: „Sur 
combustion du diamant et sur le 
moyen de col»rer le bois du sapin en 
noir* (Bd. XI, 1791); — „Procédé 
d’obtenir le cobalt parfaitement puri- 
fie6“ (ebd. Bd, XXI, 1797); — im 
Giornale di fisica: 
intorno una Sorgente (Böslau bei 
Baden, nächſt Wien) dalla quale scatu- 
risce une grande quantita di gaz 
azote* (Dec. I, 1816, tomo IX); — 
„Termometro estremamente sensibile“ 
(ebd. Dec. II, 1818, tom. I); — „Di 
due termometri di cui uno in assenza 
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dell'’osservatore indica il massimo e 
l’altro il minimo di calore e del luei- 
metro“ (ebd.); — „Avvertenze prinei- 
pali nella costruzione dei termome- 
tri“ (ebd. 1819, t. II); — „Igrometro 
che in assenza dell’ osservatore indica 
il massimo ed il minimo d’umiditä “ 
(ebd. 1820, t. II). Die legtgenannten 
Auffäße befinden ſich in dem nach feinem 
Tode von Bellani herausgegebenen 
Nachlaffe. Auch hat 2. über den Seiden— 
bau gefchrieben, mie dieß aus einer deut- 
(hen Ueberfegung erhellet, welche unter 
dem Titel: „Abhandlung über den Sei- 
denbau. Aus dem Stalienifchen (von 
3.9. Tüllmann). Mit Anmerkungen 
von 3. M. Fleiſchmann, Nicolai 
und Riem“ (Dresden 1793, Walther, 
80.) erfchien. Die Richtigkeit des Jahres 
1827, als feines Todesjahres, melches 
Poggendorffinder Anmerkung angibt, 
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bezweifelt Boggendorff felbfl, indem 
er bemerkt, daß ja nach dem Giornale 
di fisica (Dee. I, tom. IX, p. 115) 9. 
Bellani fehon 1816 feinen Nachlaß her- 
ausgegeben habe. Gin Nachlaß 9 Jahre 
vor bem Tode ift aber abfurd. Quc- 
tard in feinem „La France litteraire“, 
tome IV, p. 522, führt einen Zan- 
driani als „astronom italien“ auf und 
gebentt der folgenden von 2. PB. Gouret 
de Billeneuve aus dem SZtalienifchen 
in's Branzöfifche überfepten und im Jour- 
nal de physique 1788 abgedrudten 
Abhandlung: „Chronyometre ou le 
moyen de connaitre la quantit& de 
pluies tombées sur une surface dans 
un temps donn&“, und ift biefer italie- 
nifche Aftronom wohl Niemand Anderer 
als unfer Marfiglius Landriani. 
Poggendorff (3. G.). Biograpbiic-literarir 
ſches Handwörterbuch zur Gefchichte der eracten 


Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, 3. Ambr, Bartb, 
gr. 80,) Sp. 1366, 


Eandriani, Baul (Architekt und 
Decorationsmaler, geb. zu Mai- 
land, geft. ebenda 31. Jänner 1839). 
Das Müller. Klunzingerfhe Künft- 
fer-Leriton „Die Künſtler aller Zeiten und 
Völker“ gibt das Jahr 1737 als des 
Künftlers Geburtsjahr an, wornach er 
alfo, da er 1839 farb, das Patriarchen- 
altervon 102 Fahren erreicht Haben würde. 
Die Richtigfeit diefer Angabe muß einft- 
weilen dahin geftellt bleiben. 2, war ein 
Schüler des berühmten Gonzaga, ber 
die Decorationsmalerei in Atalien auf 
eine bis dahin nicht gefannte Stufe der 
Ausbildung gebracht hatte. 2. felbit, mit 
großem Talent für die Theatermalerei 
begabt, wurde bei einem der Mailänder 
Theater angeflelt und erwarb fi als 
Decorationsmaler alsbald einen ausge- 
zeichneten Ruf. Viele Fahre arbeitete er 
in dieſem Berufe, bildete auch einige 
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Schüler, unter benen Berego und Sau— 
quitico zu den ausgezeichneteften ge- 
hören. Außer- einer Abhandlung über 
ein noch heute ftörendes Moment im 
Decorationswefen, namlich über die Fehlet 
und Mifftände in Trennung der Decora- 
tionen, veröffentlichte er mehrere für die 
Architectur des Theaters wichtige Werke: 
„Osservazioni su i difett! prodotti n&i 
teatri della eattiva eostruzione del palco 
scenico e su alceune inarpertenze nel 
dipingerele deeorazion:“ (Milano 1815, 
tipogr. reale, 40. mit 3 Tafeln), dazu ge- 
hören noch ein Heft mit 7 Tafeln (4 — 10) 
und zwei append. (ebd. 1824); — „De! 
teairo diurno e della sua costruzione“ 
(Milano 1836, Vallardi, gr. 40., mit 
7 %af.); — „Modo di tracciare i con- 
torni delle ombre prodotte dei corpi illu- 
minati dal Sole“ (Milano 1831 , Val- 
lardi, gr. 4°., mit 17 Zaf.). Auch wird 
ihm noch das folgende Werf zugelchrieben: 
„Storia e deserizione dei principali 
theatri anticht e moderni, eorredata da 
tavole, col saggio sull’architettura thea- 
trale...“ (Milano 1830). 2. war Mit- 
glieb der königlichen Afademie der Künite 
in Mailand und nah Boggenborff's 
biograph.literar. Handbuch zur Geſchichte 
ber eracten Wiffenfchaften (Sp. 1367), 
wäre er ebenda Profeſſor ber Perſpective 
geweſen. 

Nagler (G. K. Or.), Neues allgemeines Künft- 
ler ⸗Lexikon (München 1338, E. U, Fleiſchmann, 
8%) Bd. VII, ©. 270, — Meyer (JI). Das 
große Gonverfationd-Berifon für Die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 80.) Bd. XIX, 1. Abthig. ©. 922, — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Braom- 
nen von Prof. fr. Müller, fortgefekt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb- 
ner u. Seubert, ar. 89%.) Bo. II, S. 519, — 
Kunft-PBlatt (Stuttgart, Gotta, 49.) Jabr- 
gang 1840, 5. 78, 

Landsmann, Michael, mit dem Klofter- 
namen Davib (Benedictiner und 
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Pädagog, geb. zu Wien 21. Juni 
1781, gef. zu Kremömünfter 1. Juli 
1853). Trat in das Benebdictinerftift zu 
Kremsmünfter, in weldyem er im Jahre 
1802 das Drdensgelübde ablegte, den 
Klofternamen David annahm und 1804 
die h. Weihen erhielt. Er wurde nun im 
Xehramte verwendet und wirkte über 
30 Jahre als Religionslehrer am Gym- 
nafium mit fruchtbarem Grfolge. Befon- 
ders thätig war er für Gründung und 
Aufrehthaltung einer guten Disciplin; 
dann bewirkte er die Errichtung einer Zei- 
chenſchule, und erwarb fich ein bleibendes 
Andenken durd Stiftung des Wohlthä- 
tigkeitspereins für dürftige Stubirenbe. 
Audh als pädagogifher Schriftfteller 
thatig, ſchtieb er das „Handbuch der Religions- 
geschichte des alten und neuen Bandıs" (Wien 
1813, @erold, 8%), hatte aber früher 
bereits, 1818, einen Entwurf des plan- 
mäßigen Religionsunterrichtes für Gym— 
nafien vorgelegt, der fid) von Seite ber 
Studienhofcommiffion in Wien einer bei- 
faligen Würdigung zu erfreuen hatte. 
Rod gab 2. heraus: „Gesänge jur üffent- 
lichen Gottesuerehrang der stadirenden Iagend* 
(Lin; 1807, und neue Auflagen 1813, 
1823, 1841, 80), wozu er Terte und 
Melodien mit großem Gifer, und vieler 
Mühe felbft gefammelt. Während feines 
tehramtes war 2. auch mehrere Jahre 
bindurh, 1812—1819, Präfect des 
Muſeums, d. i. eines Bildungsfeminars 
für arme, mit Talent für Gefang und 
Mufit begabte Knaben, das die eigentliche 
Pflanzſchule für Die Geiftlichkeit bes 
Klofters bildet. Das verdienftvolle Wirken 
2.8 wurde nad einer breißigjährigen 
Thätigfeit im Lehramte 1836 durch Ber- 
leihung ber großen goldenen Givil-Ber- 
dienftmebaille anerkannt. Nun trat 2. in 
bie Seelforge über, wurde 1837 Bfarr- 
picar zu Buchfirchen und fam als folcher 

v. Wurzbach, biogr, Lexilon. XIV. 
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1841 in das Stift Kremsmünfter, wo er 

im Alter von 73 Zahren ftarb. 

Hagn (Theodorih), Das Wirken der Bene: 
bictiner-Abtei Kremsmünfter für Wiſſenſchaft, 
Aunft und Zugendbildung (Linz 1848, Quirin 
Haslinger, 8%.) ©. 79, 82, 115, 191, 192, 193 , 
222, 231 u. 316. — Handſchriftliche Ro» 
tigen des b. P. Amand Baumgarten, 
dem Herausgeber mehrere fhäßbare Mitthei» 
lungen bereits verdankt. — Von einem Ho: 
bann Georg Yandsnann erfhien fol 
gender Beitrag zur öfterreihifhen Kinanz- 
geihichte: „Abhandlung über das fleprifche 
Taztecht nah dem fländifchen Tazpatente 
vom 31 Jänner 1650* (Gratz 1807, 80,), 

Yandfteiner , Karl Borromäus 

(Schriftfteller, geb.zu Stoizenborf 

in Nieberöfterreih 30. Auguſt 1835). 

Sein Bater mar fliftsherrfchaftlicher 

Beamter zu Stoizendborf. Der Sohn 

ftudirte in Melt, Krems und Wien; 

18 Jahre alt, trat er 1853 in ben Orden 

ber frommen Schulen bei Maria-Treu in 

der Zofephitabt in Wien ein, legte am 

25. März 1857 das Drdensgelübde ab 

und erlangte am 25. Juli 1860 die heil. 

Weihen. Run fegte er im philofophijchen 

Seminar an der Wiener Hochfchule feine 

Studien fort und widmete fih dann bem 

Lehramte. Seit 1862 als proviforifcher 

Gymnaſiallehrer am Zofephftädter Gym ˖ 

naſium in Wien in Verwendung, wurde 

er, nachdem er im Februar 1865 bie 

Staatsprüfungen abgelegt, in ben Lehr- 

fächern ber Gedichte, Geographie, 

beutfchen Sprahe und Literatur für 
ein vollftändiges (Dber- und Unter.) 

Gymnaſium approbirt. Im November 

1864 an das Gymnafium in Krems 

überfegt, wurde er bafelbft 1865 mirk. 

licher Brofeffor. 2. hat die Muße feines 
pädagogifhen Berufes zur eigenen Fort- 
bildung fleißig benützt; fo hat er ein 

Jahr die Atabemie ber bildenden Künſte 

in Wien befucht, und da er fchon früher 

fertig zeichnete, unter Profeſſor Führich 
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biefe Fertigkeit nur mehr ausgebilbet; 
hat in den Rerien weitere Reifen unter- 
nommen, Stalien, Deutſchland befucht 
und fib in Rreiburg, Göln, Weimar 
längere Zeit aufgehalten. Nach Krems, 
an das dortige Gymnaſium überfet, 
verband er fich mit mehreren Bacgenof- 
fen zur Abhaltung populärer Vorträge 
und hielt deren felbft über Goethe 
und Dante, welche den Bewohnern des 
vom großen Weltverfehre abfeits gelege- 
nen Städtchens willkommen und mohl 
auch förberlih waren. Auf fehriftitel- 
ferifhem Gebiete entwickelt 2. eine viel- 
feitige Sruchtbarkeit. Im Schulprogramm 
bes Joſephſtädter Gymnaſiums für 1861 
trat er mit dem Aufſatze: „Leffing als 
Bibliothekar" zum erften Male vor bie 
Deffentlichkeit, dieſem folgte im Pro— 
gramm für 1862 der Auffag: „Nikolaus 
Lenau's Geiſtesproceß“; in jenem für 
1863: „Der öfterreichifche Einheitsftaat 
in biftorifcher Entwidelung®. In dem 
Auffage über Lenau's Geiſtesproceß be- 
findet fich folgende Stelle über bie öjter- 
reichifchen Poeten: „Die öfterreichifchen 
Scriftfieler wollen felten Farbe befen- 
nen. Sie find fehr adtbare Männer, 
Beamte, Profefjoren, Militärs, Hofräthe 
fogar, ihre Gedichte find recht gelungen, 
recht formvollendet, recht herzlich, aber fie 
begeiitern nicht, fie reißen nicht fort — 
es ift gewäfjerter Wein*)“. Diefe Anficht 
fcheint 2.6 literarifches Glaubensbelennt- 
niß zu fein und mag wohl zunächſt 
die Stellung kennzeichnen, welche er zu 
den Poeten Defterreichs einnehmen will. 


*) Zu den Dichtern Delterreihs zählen Namen 
wie: Grillparzer, Anaftafius Grün, 
Karl Bed, Zedlig, J. N. Seidl, Berti 
Baoli, Ftiedrich Halm, Mori; Hart. 
mann, Wfred Meipner, & 9 Frankl, 
Egon Ebert, Ladislaus Pyrker, alſo diefe 
Kompbäen des Öfterreichifchen Parnaſſes ere⸗ 
benzen „gemwällerten Wein*t!! 
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Außer den angeführten Programmauf- 
fügen erfchienen felbftftänbig: „Prlsshläge* 
(Wien 1862, Mecithariften, 16°.), Ge⸗ 
dichte, — ferner bie Romane: „Aus dem 
Teben eines Aubekaunten“ (Wien, 3. Auflage 
1864, 80.); — „Die Kinder des Zichts®, 
2 Bände (ebb., 2. Auflage 1865); — 
„ Edmund Fröhlich, der Abenteurer, 4 Bände 
(ebd. 1865, 8%). Zur Herausgabe fol 
er „hiftorifche Novellen”, welche fib von 
jeder tendentidjen Richtung, wie Die vor- 
genannten Romane eine folche ein ſchlagen. 
fernhalten follen, vorbereiten. 

Kremier Wochenblatt 1364, Nr. 43: „Die 
Werte Karl Landſteiner's“ [ein von Ueber 
treibungen jeder Art ſtrozender Aufſatz, über 
den, wir wollen es glauben, 2. ſelbſt die 
Achſeln gezuckt haben mag]. — Blätter für 
literariiche Unterhaltung (Leipzig, Brodbaut 
4%.) Jahrg. 1863, ©, MT. 

Lanfrey, Anton Freiherr von (f. k. 
Beneral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Straßburg 
1752, geft. zu Beschiera db. Mai1826). 
Im Alter von fünfzehn Jahren wurde 
er von Lacy als Gadet in fein Garabi- 
nier-Regiment aufgenommen, in weichem 
er in kurzer Zeit bis zum Oberlieutenant 
vorgerüdt war. Im September 1786 in 
das Ingenieurcorps eingetheilt, machte er 
in bemfelben ben Türfentrieg mit. Bei 
ber Belagerung von Choczym im Sep- 
tember 1788 und in der Schlacht bei 
Fokſchan im Auguft 1789 gab er bereits 
Proben feines Muthes und feiner Umficht. 
An der Schlacht bei Martineftje, 22. Sep- 
tember 1789, fchloß er ſich freiwillig der 
Gavallerie an, welche den Angriff auf bie 
in den Schanzen und im Walde poftirten 
Zanitjcharen unternahm und drang herz. 
haft in die VBerfhanzungen ein. Run be- 
merkte er, daß mehrere taufend Spahi's 
ſich Hinter dem auf dem linken Klügel 
befindlichen Walde concentrirten, unferer 


| bereits vorrücenden Infanterie in bie 
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Flanke zu fallen drohten, ja bereits mit 
unferer Cavallerie handgemein geworben 
waren. Ohne erſt Befehle abzuwarten, 
brachte er fofort dem General-Major 
Meszaros von dem Vorgange bie 
Anzeige. Diefer unternahm nun mit den 
ibm zur Berfügung ftehenden Divifionen 
unter Zanfreys — ber Jngenieur- 
Hauptmann war — Führung unver- 
meilt den Angriff auf die Spahi’s, welche 
biefer plöglichen unb mufterhaft ausge- 
führten Attaque nicht lange Stand zu 
halten vermochten und ungeachtet ihrer 
mächtigen Ueberzahl theils über den Hau- 
fen geworfen, theils in wilde Flucht ge- 
jagt wurden. Daburch aber war ber 
Feind in einem Theile feiner Macht plöß- 
lich gelähmt und für die Unſeren der end- 
liche Sieg des Tages weſentlich gefördert 
morben. Für biefe Waffenthat wurde 2. 
in der 23. Bromotion (vom 19. December 
1790) mit dem Ritterfreuze des Maria 
Iherefien » Drbens* ausgezeichnet. Im 
Kriege Ruflands gegen Polen fam 2. 
in das Hauptquartier des Feldmarſchalls 
Soumarom. Dafelbft erwarb er fich bei 
ber Einnahme von Barfchau, 4. Novem- 
ber 1794, durch fein ebenfo tapferes wie 
muthiges Berhalten die Anerfennung 
Soumaromw's, ber über den braven 
Dffcier nah Wien Meldung machte. Im 
Juni 1798 wurde 2%. zum Major im 
Corps befördert, kam fpäter zum Sappeur- 
corps, deffen Gommanbdant, unter gleich- 
zeitiger Vormerkung zum Oberften, er im 
Fahre 1807 wurde. Im November 1812 
wurde 2. zum eneral-Major befördert 
und erhielt als folcher zuerit eine Brigade 
inMähren, aber ſchon im folgenden Jahre 
das Kommando der Feftung Peschieta, 
welches er bis an feinen Tod, ber ihn im 
Alter von 7% Jahren der Urmee entriß, 
befleidete. 2. hatte im Ganzen 59 Jahre 
in der Baiferlihen Urmee gedient. Wieder- 
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holte Aufforberungen der franzöfifchen 
Regierung, in fein Vaterland zurückzu- 
kehren, hatte er, der Drohungen für ben 
Weigerungsfall nicht achtend, ftandhaft 
zurüdgemiefen und zulegt auch Die Gonfie- 
cation feiner Güter im Elſaß gefchehen 
laffen. Den Statuten des Maria There- 
fiem-Drbens zu Bolge wurde er im Jahre 
1825 in den erbländifchen Freiherenftand 
erhoben. 


Freiberrnttands-Diplom vom 6. Februar 
1825. — Hirienfeld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Drden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatödbruderei, 49%.) 5. 309 
u. 1734. — Wappen. Ein blauer, mittelft 
eines filbernen Kreuzes gevierteter Schild. 
Int: ein aufrechtſtehender ausmärtögekehrter 
filberner Löwe mit offenem Rachen, rot aus 
geihlanener Zunge und rüdmärts aufgefichla» 
genem Schmweife; 2 und 3: obne Bild; in 4: 
ein filberner Stern. Auf dem Schilde rubt 
die Freiherrnkrone. Schildhbalter: Zu bei 
den Seiten zwei natürliche ausmwärtsfebende 
Jagdbunde mit blauen, filbereingefaßten Hals- 
bändern. 


Lang, Franz Innocenz von (Schul. 
mann und Guftos des Großwarbdeiner 
Domcapitels, geb. zu Mardhed in 
Miederöfterreich 4. October 1752, geit. 
zu Wien 10. April 1835). Durch den 
frühen Berluft feines Vaters in bürftige 
Umftände verlegt, fand er am feinem 
Dheim den Wohlthäter, der fich feiner 
annahm, und ihn, dba er Luft zum Lernen 
zeigte, ſtudiren ließ. 2. befuchte Die 
Schulen zu Ungarifch-Altenburg, dann in 
Prefburg, zulegt in Wien. 17 Jahre alt, 
trat er 1769 in Wien in den Drben ber 
frommen Schulen, brachte jein Noviciat 
im Gollegium zu Horn zu und erlangte 
im Zahre 1776 die Briefterweihe, 2, hatte 
fi) forgfältig für das Lehramt vorbereitet 
unb erhielt es 177i in den beutichen 
Schulen zu Freyſtadt in Ober-Defterreich, 
fam 1774 in gleicher Gigenfchaft mach 
St. Bolten, 1775 nah Wien, wo er einige 
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Jahte an der Zofephftäbter Hauptichule 
und am Gymnafium thätig war, bis er 
1780 an das Eymnaſium nad Horn 
und von dort 1781 als Humanitätslehrer 
an das Biariften-Gollegium nad Görz 
überfegt wurde. Schon im Jahre 1783 
fam er in gleicher Gigenfhaft an das 
Joſephſtädter Gymnafium in Wien, wo 
er nahezu zehn Jahre thätig und durch 
feine Leiftungen in der Philologie Die 
Aufmerkſamkeit des Lebrkörpers auf ſich 
zog. 1791 wurde er Präfeect dieſes Gym 
naſiums und 1794 berief ihn Kaiſer 
Franz zum Lehrer der lateiniſchen 
Philologie bei feinen Brüdern, den Etz 
herzogen Johann, Ludwig, Rainer 
und Rudolph. Ein Zahrzehend verfah 
L. diefes Ehrenamt. Nun wurbe er dem 
Etzhetzoge Rudolph zugemwielen, um 
ihm Unterriht in ben theologijcyen 
Begenftänden zu ertheilen. Im Jahre 
1802 erhielt 2. das Rectorat des 1802 
von Kaifer Franz begründeten Stabt- 
conpicts, indem er ſchon früher zu ben 
Arbeiten über Plan und Einrichtung bie- 
fer Anftalt war beigezogen worben, zu- 
gleih wurde er Director ſämmtlicher 
Gymnaſien und Schulen in Defterreich 
unter der Enns, 1808 aber Referent in 
Gpmnafial-Ungelegenheiten bei der eben 
errichteten Stubien-Hofcommiffion. Auf 
dieſem Poften entwidelte 2. eine große 
fegenspolle Thätigkeit, deren Haupt⸗ 
momente in der Berbeflerung der Schul. 
und Hilfsbücher, der zum geographifchen 
Unterrichte erforderlichen Karten, in ber 
Gründung von Gymnafial-Bibliotheken, 
wobei er Vieles aus eigenen Mitteln bei- 
fteuerte und überhaupt in der Förderung 
bes humaniftifben Glementes an ben 
öfterreichifchen Gymnaſien beftehen. Zu 
feinen Zöglingen gehören u. A.: Heinrid) 
und Ratthäus von Gollin, Schrey- 
vogel, Rembold, Ent, Franz Kurz. 
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2.6 Berbienfte um das öſterreichiſche 
Schulmefen fanden mehrfache Würbi- 
gung, im Jahre 1806 erhielt er in feier- 
lichfter Weife Die große goldene Givil-Ber- 
bienftmebaille an ber Kette. 1809 wurbe 
er ?. £, Regierungsrath, 1816 wirklicher 
Hofrath, mit Raiferlihem Diplom vom 
11. April 1817 wurde er Rector und 
Ganonicus des lat. kathol. Domcapitels 
zu Großwarbein, 1829 Guftos und bald 
darauf Gurator besfelben. Im Jahre 
1818 wurde er zum Rector magnificus 
der Wiener Hochſchule gewählt. Im 
Zahre 1817 auf fein Anfuchen von ber 
Leitung des Stabtconvictes enthoben, zog 
er ſich Altershalber im Auguft 1830 von 
der Direction ber Gymnafien und bem 
Referate des Gymnaſialweſens zurüd, 
und wurde bei biefer Gelegenheit von 
feinem Monarchen noch durch das Rit: 
terfreug des St. Stephan-Orbens aus- 
gezeichnet. Bis an das Ende feines Le- 
bens literarifeh und wifjenfchaftlich thätig, 
ftarb er zu Wien im hohen Sreifenafter 
von 85 Jahren. Wohin feine Arbeiten 
gefommen, wer feinen Nachlaß über- 
nommen, ift nicht befannt. 

Deſterreichiſche Rational: Encylionä 


dievon dräffer und Czikann (Wien 1835, 
8°.) ®b. III, S. 355, 


Yang, Joſeph Freihert von {f. f. 
Blapoberfi in Wien, geb. zu Wien 
im Jahre 1765, geft. ebenda 18. Sep- 
tember 1827). Gr ift ein Neffe des Hof- 
rathes Johann Baptift Kreiherrn von 
Yang [I.d. &. 93, Nr. 5]. Die milt- 
tärifche Ausbildung erhielt er in der Wie- 
ner-Reuftäbter Akademie, aus welcer er 
im Jahre 1784 als Kähnrich zu Erzherzog 
Karl von Toscana-AInfanterie-Regiment 
Nr. 3 ausgemuftert wurde Bis zum 
Jahre 1793 machte 2. alle Rangftufen 
bis zum Hauptmann durch, focht in ben 
Feldzügen gegen die Türfen unb bis 
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1795 gegen die Franzofen. Schon bei 
Belgrad, 1789, hatte er ih hervorgethan. 
Als am 30. September g. 3. die Beftür- 
mung ber VBorftäbte ftattfand, vollführte 
2, mit fehr geringer Mannſchaft einen 
Auftrag, mwoburd ber Feind gehindert 
ward, einem Theile ber flürmenden Trup- 
pen in ben Rüden zu fallen; wäre bieß 
geichehen, fo hätte die Unternehmung der 
Unſeren leicht vereitelt oder doch fehr 
erfchwert werben können. Bei diefer ®e- 
legenheit erhielt 2. eine tödtliche Schuß- 
wunbe in ben Kopf und verlor fein rech— 
te Yuge. Im Jahre 1790 beauftragte 
ihn Feldmarſchall Loudon mit ber Gr. 
ribtung eines Stabs · Infanterie. Regi- 
ments, welches er von wenigen hundert 
Mann innerhalb vier Monaten auf die 
Höhe von viertaufend gebracht und 
marichfertig gemadyt hatte. Im Jahre 
1793 ftand 2. mit dem Regimente im 
Elſäßiſchen. Um 22. November g. 3. 


vertheibigte er eine zwifchen Kielftätt und. 


Betienfofen mit einer Batterie verfehene 
Brücke durch mehrere Stunden. Als der 
Artillerie Die Munition ausgegangen war 
und diefe zum Rückzuge Anftalten machte, 
war e8%,, der die Ausführung dieſes Vor- 
habens entjchieden hinderte und fo lange 
Stand hielt, bis frifche Kugeln und Muni- 
tion nachkam. So hatten L.'s Geiftes- 
gegenwart und Stanbhaftigfeit dieſe wich- 
tige Brücke gehalten, was für Die ferneren 
Bewegungen ber Unferen entfcheidend 
mar. Noch zeichnete er fi) am 6. Novem- 
ber 1796 im Treffen an ber Brenta aus. 
Die Wirkungen feiner Kopfwunde mad 
ten ihm jedoch das Fortdienen im activen 
Dienfte unmöglich. 2% kam nun auf 
Aniuchen des Weldzeugmeifterd Grafen 
Kinoky [Bb. XI, S. 290] in die Wie- 
ner-Reuftädter Militär-Afademie, wo er 
14 Jahre mit der Bildung der Jugend 
beihäftigt war. Im Zahre 1809, Kurz 
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vor Yusbrud) des Krieges mit Frankreich, 
mwurbe er, ber bereits in ber Akademie 
zum Oberftlieutenant vorgerüdt war, bei 
dem Platzeommando in Wien zur Aus- 
hilfe dem alternden Platzoberſten Nie- 
many zugetheilt. In ber fritifchen Epoche 
des Zahres 1809, als Wien von den 
Franzoſen eingefchloffen und befchoffen 
wurde, fiel auf ihn bie Wahl als Parla- 
mentär. Als foldher ging er unter den 
Schüſſen des Feindes, der, obgleich er 
den Barlamentär nahen fah, das Feuer 
nicht eingeftellt hatte, bis an die Bor- 
poflen, ben Sommanbdanten berfelben von 
feinem Vorhaben unterrichtend. Run be- 
fam er Gelegenheit zu erfahren, wie diefe 
ritterlihe Nation Kriegsfitte in Ehren 
hielt. Obgleich 2. fi als Parlamentär 
documentirt hatte, wurden er und feine 
Begleiter als Kriegsgefangene erflärt und 
fofort nad) Landshut abgeführt, wo fie 
erft nach viermonatlidher Haft entlafjen 
wurden. Im Jahre 1811, nach des Platz 
oberften Riemann Tode, wurbe 2, fein 
Nachfolger auf dem Poften und befleidete 
denfelben in der benfwürdigen Epoche 
bes Wiener Gongrefles. Gr diente bis an 
feinen Tod; ſchon im Zahre 1817 wurde 
er für feine Berbienfte vor dem Feinde 
und als militärifcher Lehrer dadurch aus- 
gezeichnet, daß der Kreiherenftand von 
feinem Oheim Johann Baptifi Frei- 
herr von 2., ber feinen männlichen Xeibes- 
erben befaß, auf ihn übertragen wurbe, 
Freihertaſtands Diplom vom 6. März 
1817, — Leitner von feitnertreu (Tb. 
Zan.), Ausführliche Geſchichte der Wiener 
Neuftädter Militär-Alademie (Hermannftabt 
1852, Steinbaufer, 8°.) Bd. I, ©. 452. — 
Wappen. Gevierteter Schild. 1 und 4: in 
Schwarz über einem fehrägredhts liegenden 
filbernen Blügel ein Etrom, der mit einem 
Kometen belegt ift; 2 und 3: in Silber ein 
ſchwarzer Drache, Auf dem Schilde rubt die 


Freiherrnkrone, auf welcher fib drei aefrönte 
Turnierhelme erbeben. Auf der Krone bes 
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mittleren in's Viſir geftellten Helms ftebt ein 
goldgekrönter ſchwarzer Doppeladler mit aus 
gebreiteten Flügeln. Aus den Kronen ber 
beiden äußeren zueinandergelebtten Helme 
wachſen drei wallende Straußenfedern, eine 
füberne zwiſchen zwei ſchwarzen, bervor. Die 
Helmdeden der zwei äußeren Helme find 
ſchwarz mit Silber; jene des mittleren ſchwatz 
niit Gold belegt. Die Schildhalter find 
zu beiden Seiten aufrechtfiebende goldene 
Löwen, welche mit beiden Vorderpranfen den 
Schild anfallen. 

Lang, Zofeph Nikolaus (Müny 
und Medaillen-®raveur, geb. zu 
Innsbruck im 3.1776, geft. zu Wien 
im Jahre 1835). Ein Sohn des berühm- 
ten Graveurs Thomas 2. [f. d. S. 89]. 
Kam im Alter von fünfzehn Jahren nad) 
Bien. Obgleich er Luft zum Lernen und 
überhaupt gute Anlagen befaß, hatte 
doch fein Vater nichts weniger als die 
Abficht, ihn die wiffenfchaftliche Laufbahn 
ergreifen zu laffen; ja ungeachtet ein 
Wohlthäter der Bamilie, Freiherr von 
Daifer, Hofrath bei der Staatskanzlei, 
fihb des Rnaben annahm und die Aus- 
lagen für feinen Unterricht beftritt, ging 
doch dem Bater die Kunſt über Alles und 
fein Sohn follte nicht blo $ der Erbe feines 
Ruhmes, fondern auch der Nachfolger in 
ber Ausübung feiner Kunft werben. Die 
einförmige, anfänglich mehr mechanifche 
Arbeit beim Graviren der Stanzen und 
Walzen zu den Metallmaaren der Rabri- 
fen wich bald einer ebleren Beicäftigung, 
als ſich unter der trefflichen Anleitung 
des damaligen Directors der Graveur- 
und Mebailleurfchule an der Wiener 
Akademie der bildenden Künfte, Johann 
Hagenauer [Bd. VII, S. 193], das 
Talent des Jünglings zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigend entfaltete. Für 
eine im Octapformate auf Schiefer erha- 
ben ausgeführte Venus, welche bemüht 
it, den Nofendorn aus dem Fuße zu 
zeihen, erhielt 2, im Jahre 1793 ben 
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erften, und für einen mebaillenförmig in 
Stahl erhaben gefchnittenen Mercur im 
Fahre 1794 den zweiten Preis. Bald 
darauf wurde 2. über Vorfchlag Hage 
nauers im ?, k. Münjamte mit einem 
Taggelde angeftellt, bis er im Jahre 
1796 die erfte Stelle unter den Müm;- 
und Medaillengraveur-Scülern,, 1797 
aber die Anftellung als vierter Münz 
graveur-Adjunct erhielt. Im Jahre 1804 
wurde er als Obergraveur nach Hall in 
Tirol befördert, wo er bie Ausmünzung 
der Soldi und Lire nad Italien und 
anderer dort gangbaren Münzftüde zu 
beforgen hatte. Als durch ben Preßburger 
Frieden 1805 Zirol an Bayern Fam, 
lehnte er alle Dienftanträge der neuen 
Regierung beharrlich ab und wurde rad 
feiner dießfalls ber öfterreichifchen Hof- 
commiffton in Innsbruck abgegebenen 
Erflärung nach Wien zurüdberufen, mo 
er aber, da fich fogleich fein geeigneter 
Roiten für ihn fand, erft im Jahre 1808 
bie Stelle eines eriten Adjuncten bei dem 
k. ?. Hauptmünzamte erhielt. In ber 
darauf folgenden Kriegspertode 1809 be- 
gab er fidy mit den Münzrequifiten zuerft 
nac) Ungarn, bann aber nady Prag, wo 
er blieb, bis feine Berufung nah Wien 
erfolgte, wohin er als zweiter Münzgra- 
veur zurücfehrte. Dafelbit wurbe er im 
Zahre 1813 mit der Oberleitung bei 
Prägung, Ausarbeitung und Bronzirung 
ber zur Verewigung des Gieges bei 
Leipzig beftimmten Armeekreuze beauf- 
tragt. Im Jahre 1820 wurde er für die 
unentgeltfibe Gravirung der Büger 


Medaille wie für feine übrigen Künftler- 


verdienfte zum wirklichen Mitgliede der 
Akademie ernannt. In lepter Zeit beflei- 
bete er die Stelle eines Obergraveurs im 
faijerlihen Münzamte, als welcher er aud 
im Alter von 59 Jahren farb. Bon den- 
jenigen feiner Arbeiten, bei denen weniger 
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das Fünftlerifhe Moment in Betracht 
fommt, find anzuführen bie Gravirung 
der GStanzen zu Metallmaaren; ferner 
jene der arabijchen Zettern zu dem Werfe 
bes Profefjors Uryda, welchen der Vor- 
zug über die Parifer Lettern eingeräumt 
mwurbe; auch hat er ber öfterreichifchen 
Inbuftrie feinen Heinen Dienft erwiefen, 
indem er die erfien Verſuche ausführte, 
die Walzen zum Kattun-Druden mittelft 
Mafhinen zu graviren. Die Urbeiten in 
Glaspaſte, welche ſchon längere Zeit im 
Blorenz und Neapel zum Bergnügen ber 
Kunftfreunde, aber nicht jelten auch zur 
Zäufhung der Nichtlenner verfertigt 
wurden, hatte er mit großer Aufmerffam- 
keit ſtudirt und feinem Scharffinne war 
es gelungen, das Geheimniß diefer Paſte 
zu ergelinden, worauf er verfciedene 
Abdrüde von Graveur-Arbeiten in folcher 
Paſte zu Stande brachte. Bon feinen 
fünftlerifchen Gravirungen find aber 
beſonders hervorzuheben: „Die Medaille 
für die Aniversitüt in Prag“, mit dem 
Brufibilde der H. Katharina; — „Dir 
Medaille anf den Fürsten &rantmannsdarf, 
Endishef von Olmütj; — „Die Medaille auf 
die Wicdereröffnnng der Kirche bei Maria— 
Stiegen in Wien“; — „Die Preismedaille gar 
Berthtilang au die Akademie der bildenden Künste 
ja Modena’, mit der Inſchrift: Bonis 
Artibus und mit ber Minerva, die den 
Lorbeerfrang reicht, — „Die Medaille anf 
den Cad des Grafen Wrbna*, mit deſſen ſehr 
ähnlichem Bruftbilde, auf der Rüdfeite 
bie Trauer nach der untergehenden Sonne 
blidend, mit der Inſchrift: Multis Ille 
Bonis Flebilis Occidit; — „Bir Prtis- 
mebaille fürdir Akademie der schönen Künste 
und Wissenschaften ya Carrata“, für dieſe 
Medaille und ein für diefelbe Akademie 
in Ylabafter ausgeführtes Basrelief wurbe 
%, zum Mitgliede dieſer Akademie er- 
wählt; — „Die Medaille auf die Errichtung 
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des Serdinondenms in Innsbruck”, mit 
dem Bruftbilde des Erzherzogs Kron- 
prinzen, als Brotectors der Anftalt, auf 
der Kehrfeite mit der Anfchrift: Ob 
Museum, Patrium. De. Se. Dictum. 
Fundatum. Oeniponti. MDCCCXXÄILI. 
Augusto, Probante; — „Pit Medaille auf 
die Völkerschlacht bei Teipſig“, mit ben 
Brufibildern der drei verbünbeten Monar- 
chen und auf ber Kehrfeite die Infchrift: 
Vota Publica Pro Incolumitate Prin- 
eipum Quorum Consilio Virtute Una- 
nimitate Germania Jugo Externae 
Dominationis Depulso Libertatem 
Juris Et Nominis Dignitatem Recu- 
peravit MDCCCXII; — „Bir Medaille 
anf Eirols Wirderurreinigang mit Oesterreich”, 
mit dem Bruftbilde des Kaifers Franz, 
auf der Rückſeite eine knieende weiblicye 
Bigur (Tirol), dem Himmel ein Danfopfer 
darbringend, mit der Umfchrift: Patre 
VotisTirolensium RedditoMDCCCXV; 
— „Die Medaille auf die Abreise der Eriherzogin 
Treopoldineals Brant des Maisers von Bro- 
silien®, mit dem Brufibilde ber Grzher- 
zogin, auf der Kehrfeite ein Seefchiff mit 
Hymens Infignien, von Amor, der das 
Steuerrubder lenkt, geführt; auf dem aus- 
gefpannten Segeltuche ift des Schiffes 
Namen Felicitas zu lefen; — „Die Sir- 
gesmedaille anf die Schlacht bei Waterloo*, mit 
Wellington’s und Blücher's Bruft- 
bildern, auf der Rückſeite mit dem Bilde 
ber Siegesgöttin und ber Inſchrift: 
Belle-Alliancee XVI. et XVIII. Jun. 
MDCCCXKV; — „Die Medaille anf den 
Cod des Eryherzogs Karl Ambros, Primas von 
Augatu“, mit deſſen Bruftbild im Drnate 
und mit Angabe feines Geburts- und 
Sterbetages (2. November 1785 und 
2, September 1809); auf der Kehrfeite 
ein Sarg, in welchem der Erzherzog liegt, 
ein Darüber fchwebender Engel hilft dem 
Gr wedten mit der einen Hand in bie 
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Höhe, die andere weist nach bem Himmel, 
ein zweiter Engel hebt ben Dedel bes 
Sarges weg. Am Fuße des Sarges ſteht 
die Infchrift: Ecce Ego Aperiam Tumu- 
los Vestros Et Inducam Vos In Terram 
Israel; — „Die Preismedaille der Akademie 
der bildenden Künste”, für ben beften Kunft- 
fchüler im Zeichnen von der Afabemie 
geftiftet, um ihren Director ber Maler- 
funft durch ein bleibendes Denkmal zu 
ehren, mit Heinrich Füger's Brufibild; 
Umſchrift: Geburts. und Sterbejahr 
(1752 und 1818), auf der Sehrfeite die 
Snfchrift:Memoriae Meritissimi Artium 
Consortis Per SeculaRenovandae Hoc 
Signum Perpetuum Aemulationis Prae- 
mium Statuerunt Unanimi Voto Con- 
vices Academici MDCCCKIX; — „Bit 
Dankmrdaille für den Grafen Cerygn Ossolinski“, 
im Wuftrage der galizifehen Stände ge- 
prägt zur Erinnerung an bie Schentung 
ber Bibliothef und des dazu beflimmten 
Gebäudes; mit dem Brufibilde des 
Geſchenkgebers und auf der Kehrſeite die 
Anficht des Gebäudes mit der Auffchrift: 
Musis Patriis und ber Umſchrift: Bibli. 
Pub. Leopoli Funda. MDCCCKVII; — 
„Die Civil-Berdienstmedaille der Herſogin von 
Massa und Carrara“; — „Die Medaille anf dir 
Grundsteinlegung der neuen, damals nad im Bau 
begriffenen Kirche ju Gran“; — „Grdächt- 
nissmednille anf die Besitynahme des ersbishüf- 
lichen Stuhles in Wien“; — „Gedüchtniss- 
medaille auf die Inbelfeier der Hriligsptechuug 
des B. Iohannes Nepommk’; — „Me- 
daille omf dir Sürnlarfeier der Errichtung der 
Hofbibliothek in Wien*, mit der Unficht ber 
Bibliothef und der Umfchrift: Mentem. 
Alit. Et. Excolit. Auf der Kehrfeite mit 
ber Infchrift: Bibliotheca. Aug. Palat. 
Caroli. VI. Jussu. Exstructa. Fran- 
eisco I. Aust. Imp. Musageta. Muni- 
fico. Primum. Celebrat. Saeculum. 
MDCCCXXVI., auf Koften des damali- 
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gen Bräfecten der Bibliothef Moriz Bra- 
fen Dietrichftein geprägt; — „Wr 
daille anf den Birtuosen Paganini“; — „Preis 
moedaille der Akademie der Binmenmanuferter io 
Win’; — „Medaille anf die Genesung bes 
Roisers Franz im Iahre 1826”, mit dem 
Brufibilde Franzen's unb ber Um- 
fhrift: Franeiseus I. Orbi Conservatus; 
die Kehrſeite zeigt die drei Parzen, in ben 
Arm der mittleren, ben Lebensfaden ab- 
fchneiben mwollenden fällt ber Genius 
Defterreichs mit feiner rechten Hand, mit 
der linfen auf die Worte weifendb: Patri 
Parce; — „Ein Irtton mit dem Bildaiss des 
Fürsten Metternich", — „Birbiehn Medaillen 
in Yinsengrösse”, mit ben Bruftbildern der 
Kaifer von Defterreih und Rußland, der 
Könige von Preußen, England, Spanien, 
Dänemark, Schweden, Neapel, Sardinien, 
Bapern, Württemberg und Frankreich, des 
Papſtes Pius VIL, des Feldmarſchalls 
Fürſten von Schwarzenberg, des Her- 
zogs Wellington, bes Kürften Blücer 
und des Rürften Metternich, filberne 
Gremplare befigt das Rerbinandeum in 
Innsbrud; — dann mehrere, jedoch 
etwas größere, auf einige Bamilienglieder 
des Allerhöchften Kaiferhaufes; — bas 
Ferdinandeum beſitzt außerdem noch 
einige Glaspaſten Li's und zwar erhaben 
gefhmolzene Stüde: „Ein Raabe”, weißer 
Schmelz auf lihtbraunem und durchſichti. 
gem Glaſe; — „Ein Wrral-Kopf*, röthliche 
Paſte auf dunkelgelbem durchſichtigem 
Onyrglas; — „Anakreen“, auf jaspis 
artiger Paſte; — in die Tiefe geſchmol. 
jene Stüde: „Bildniss des Fürsten Metter- 
sich”, in fmaragdartiger Bafte,;, — „Ein 
Mannshgar*, in dunkelblauer Durchfichtiger 
Paſte; — abgeformte Antifen: „Br 
kales“, in lichtblauer Bafte,;, — „Berselb- 
mit dem Löwen“, in gelber Bafte. Lang's 
Arbeiten zeichnen ſich durch Reinheit ber 
Ausführung, in den Büften durch deren 
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große Aehnlichkeit und Schärfe des 
Schnittes aus. Die reichfte Sammlung 
feiner Arbeiten dürfte wohl das Ferbi- 
nandbeum (Mufeum) feiner Baterftabt 
Innsbruck befipen, welches auf Bervoll- 
ſtändigung noch immer Bedacht nimmt. 
Beiträge zur Geſchichte, Statiftit, Natur 
kunde und Kunft von Tirol und Vorarlberg 
Innsbrud, auf Koften des Aerdinandeums, 
8%.) I. Zahrgang (18235), ©. 320-330. — 
(Hormanrs) Archiv für Geſchichte, Sta- 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahr. 
gang 1817, S. 348; Jahrg. 1826, ©. 397. — 
Megerle von Müblfeld (3. ©), Memo—⸗ 
rabilien des Öfterreichiichen Kaiferftantes u. 
J. w. (Wien 183, 3. ®. Sollinger, 89.) 
5.38, — Tiroliihes Künftler-2eriton 
(Innsbrud 1830, Felie Rauch, 8%.) S. 142 
— Staffler (Job. Jac.), Das deutiche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbiich mit gefchicht- 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Relic. 
Rauch, 89.) Bd. IT, S. 467. — Nagler 
(8 &.Dr.), Neues allgemeines Künftler-?eri- 
fon (München 1838, Fleiſchmann, 8%.) Bo. VII, 
S. 282. — Die Künftler aller Zeiten unb 
Völker. Begonnen von Brof. Ar. Müller, 
fortgefebt von Dr. Karl Klunzinger (Stutt- 
gart, Ebner u. Seubert, ar. 8%.) Bd. TI, & 551. 
— Lang erſcheint bie und ba, 3. B. in 
Gräffers „Krancisceifche Suriofa*, ©. 155, 
in ber Anmerfung, als Jobann Lang, was 
aber irrig ift, denn fein Zaufname ift Io» 
ſeph Rikolaus 


Lang. Thomas (Director der k.k. 
Sraveur- und Medailleurfhule in Wien, 
geb. zu Schwaz im lUnter-Innthale 
Tirols im Jahre 1749, geil. zu Wien 
6. März 1812). Der Sohn eines Nagel- 
ſchmieds, der in dem der reichen Silber- 
gruben wegen einft fo berühmten Martt- 
flecken Schwaz lebte. Den erften Unter- 
richt erhielt der Knabe in dem nahe gele- 
genen Benebictinerftifte Biecht, wo er 
als Kirchenbube diente, und ſchon damals 
allerlei Figuten aus Holz zu ſchnitzen ver- 
fubte. Der Bater hatte den Sohn zum 
Nagelſchmied beftiimmt, und verwendete 
ihn bereits bei feinen Arbeiten. Enblich 
aber bewirkte die Rürfprache einiger An- 
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verwandten, daß er von biefem gemeinen 
Handwerke befreit wurde, jeboch nur, um 
ein anderes wenn auch etwas edleres: Die 
Bärtnerei zu erlernen. So fam er zu 
dem Hofgärtner des damaligen Yandes- 
gouverneurs Grafen von Enzenberg 
in die Xehre, wurde 1769 als GBärtner- 
gefelle freigefprochen, ging nun auf Wan⸗ 
dberfchaft und zwar zuerft nach Bahern, 
wo er, da er fih als geſchickt erwies, bei 
den Buranlagen in dem Sclofgarten 
zu Nymphenburg als Bärtner angeftellt 
wurde. Zwei Jahre jpäter trat er zu 
Kirchheim bei dem Hofgärtner des Gra- 
fen Fugger in Dienfts, blieb aber dort 
nur furze Zeit, worauf er in feine Heimat 
zurückkehtte. In Innsbruck wurde er 
Gärtner bei einem Privaten, zu gleicher 
Zeit verheirathete er ſich. Bereits war er 
großjährig, als fidy feiner eine eigenthüm- 
liche Schaffensluft und ein Drang zur 
Kunft bemächtigte. und er jede Minute, 
die ihm fein anftrengender Gärtnerdienſt 
übrig ließ, benüßte, um zu zeichnen und 
oft die Nächte zu Hilfe nahm, um aus 
Kupferbüchern zu copiren. Auch verfuchte 
er e8 damals fchon, Figuren aus Ala- 
bafter zu fehneiden. Der Umftand, daß 
er im Zahre 1776 feinen Dienftheren auf 
einer Reife nach Wien beg’eiten burfte, 
war für feine Zufunft entfcheibend, denn 
als er dort in der Akademie ber bilben- 
den Künfte alle die mannigfaltigen Funft- 
werke fah, war auch fein Entfchluß, felbft 
ein Künftler zu werden, alsbald gefaßt 
und er entjchloffen, alle Hinderniffe, die 
fihb feinem Vorhaben entgegenftellen 
follten, durch Energie und Ausdauer zu 
überwinden. Nach feiner Rückkehr aus 
Wien machte er ſich nun ernftlidy an Die 
Arbeit, und ohne Lehrer, ohne fremde 
Hilfe vollendete er in feinen Mußeftunden 
ein Basrelief aus Alabafter von einem 
und einem halben Schuh Höhe, eine 
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Wachtparade bes Königs Briebrich von 
Preußen vorftellend, welches Stüd fpäter 
in den Befig des $reiheren von Sperges, 
Präfes ber Akademie der bildenden Künſte, 
gelangte. Die nächite Arbeit, welche 2. voll. 
endete, war eine, aus einem ſchuhhohen 
Stück Alabaſter gefchnittene Triumph- 
pforte, und zwar eine Gopie der Triumph- 
pforte, welche die Innsbrucker dem Kaifer 
Sranzl. errichtet hatten, als diefer mit 
feiner Gemalin Maria Therefia im 
Jahre 1765 feinen prächtigen Ginzug 
hielt, und das Beilager des Grzherzogs 
Leopold, nachmaligen Kaifers, mit ber 
fpanifhen Infantin Maria Louiſe, 
feierte, Mit dieſem Kunſtwerke, wofür 
ihm ein Durchreifender Engländer 100 Du- 
caten bot, wodurch 2. aber erjt auf den 
Werth feiner Arbeit recht aufmerkſam ge- 
macht worben, ging er im Jahre 1780 
mit einem Gmpfehlungsfchreiben feines 
Herrn nah Wien. %. war bamals bereits 
31 Zahre alt, und follte nun eine neue 
Laufbahn einfchlagen. In Wien an 
Rreiherrn Sperges, ber felbft ein Ziro- 
ler war, empfohlen, fand er bei diefem 
die trefflihfte Aufnahme. Sperges 
ftellte den hoffnungsvollen 2. der Kai- 
ferim vor, und fein einflußreiches Fürwort 
hatte die für 2. wichtige Folge, daß er 
außer einem Geſchenke von 50 Ducaten 
— denn 2. hatte feine Triumphpforte der 
Kaiferin überreicht — auch noch die Ber- 
fiherung einer jährlicyen Unterſtützung 
von 500 fl. erhielt. 2. wurde nun auf 
Sperges' nahdrüdlihe Gmpfehlung 
in die Graveur- und Boflirfhule auf 
genommen, und fonnte feine Frau nebft 
feinen drei Kindern, zwei Söhne Franz 
Kaver und Joſeph Nikolaus [f. d. 
S. 86], und einer Tochter Ugnes Ghri- 
ftine, nach Wien fommen laffen. Faſt 
febien nach Dem Tode ber großen Kaiferin 
Lang's Glücksſtern, der bisher fo freund- 
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lich geleuchtet, fich verbunfeln zu wollen; 
aber nur einen Augenblid ſchien es fo, 
ihr Nachfolger, der edle Joſeph, befta- 
tigte nicht nur Die jährliche Gabe feiner 
Mutter, fonbern verlängerte dieſes Haus- 
fipendium für zwei Jahre. 2. machte im- 
beffen die jchönften Fortfchritte. Im Zahre 
1781 errang er bei einer Meinen Preis. 
aufgabe, im Jahre 1784 bei der großen 
ben erjten Preis, und zwar erftere für ein 
Driginalmodell auf Schiefer in Wachs 
boffirt, darftellend: „Wigsses and Penzlapr*, 
legteren für ein Originalmobell auf dem- 
felben Stoffe, gleichfalls in Wache, dar- 
ſtellend: „Ortstes and Pylades*. Durch bie- 
ſes Preisſtück wurde 2. auch wirkliches 
Mitglied der ?. f. Akademie der bildenden 
Künfte, Einige Jahre brachte ſich 2. mit 
feinen Arbeiten felbit fort, im Jahre 1789 
wurde er aber von Kaifer Joſeph zum 
Fabriken ˖ Graveur, und ſchon im folgen- 
den Jahre zum Hofſiegelſtecher ernannt, zu 
gleicher Zeit auch mit den Arbeiten für meh- 
rere Hofftellen betraut. Als der Director 
Hagenauer ftarb, wurde 2. mit Allerh. 
Entſchließung vom 10. Juni 1811 als 
beffen Nachfolger zum Director ber Gra- 
veur- und Mebailleurfhule ernannt. Aber 
nicht lange genob er dieſe Stelle, feine 
verboppelten Anftrengungen hatten ihm 
— dem ſchon älteren Manne — ein Ner 
venfieber zugezogen, weldem er au im 
Alter von 63 Jahren erlag. 2, hat glei 
anderen Künjtlern für den Erwerb gear- 
beitet und bei bergleihen fommt bas 
fünftlerifhe Moment nur ausnahmsweife 
zur Geltung. Bon feinen Arbeiten über- 
haupt find anzuführen: das große nieber- 
ländifche und das kaiſerliche Majeftäts- 
fiegel, dann mehrere Medaillen, darum- 
ter auf den Papſt Pius VL, auf Sra- 
fen von Salm, auf den freiherrn 
von Sonnenfels u. ſ. w. Aub auf 
Begenftände bes erfinderifchen Lurus 
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und der wandelnden Mode richtete 8, 
fein Augenmerf, und fo war er c#, 
der in Wien die erften Formen zum 
Prefien der Scilbfröten-Dofen gra- 
virte und viele Modelle zu gepreften 
Kunſtbilleten erfindungsreich verfertigte, 
wie z. B. Apollo und Daphne, Jupiter 
und Semele, das Opfer der Unfchuld, 
ein Hirtenftüd u. dgl. m. Bis zu feiner 
Zeit wurben die Knöpfftanzen und Wal. 
zen zu Metallmaaren aus Frankreich und 
England um hohe Summen herbei. 
geſchafft. Nun gravirte er felbft diefelben, 
und ihre Ginfuhr aus der fremde 
entfiel fortan. Alle Stanzen und Wal- 
zen zu Bronzemwerten, in deren Del- 
finds und Figuren fich eim mohlthuen- 
der Befhmad kundgibt, gingen aus fei- 
nem Atelier hervor, ebenfo die Mobelle 
u den Defen, melde in ben gräflich 
Vrbna'ſchen Gußwerken in Böhmen 
aus Eiſen gegoffen wurden. Bon feinen 
eigentlichen Kunſtwerken aber, an beren 
Ausarbeitung er immer thätig blieb, in- 
dem er das höhere Ziel der Kunft nie 
ganz aus den Augen ließ, können nur 
jene Modelle in Wachs, Gyps und 
Schwefel angegeben werben, welche fein 
Schn Zofeph Nikolaus forgfältig 
gelammelt und dem Ferbinandeum zu 
Innsbruck geſchenkt hat. Darunter befin- 
den ſich außer ben bereits angeführten 
zwei Preisftüden ein Driginal-Basrelief 
auf Schiefer und in Wachs, darftellend: 
„Dos goldene Seitalter" ; — rothe Gnpsab- 
drüde von Meineren Wadsboflirungen: 
„Das Bad der Diana? , — „Das Attheil des Po- 
ts’, — „Ein: Dame am Clauitr“; — „Amor 
der Bagtuschnihzer“; — „Anskreons Opfer”, 
— ‚Bir Entstehung der Schauspitie“; — 
weiße Gnpsabbrüde von Stahjarbeiten: 
„Midaille auf Kaiser Teopold Il. vom Jahre 
10, — „Zurishwebende Mödchen“; — Me- 
deille mit dem Brustbilde des Altgrafen Salm“, 
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bie Salbung desfelben zum Fürftbifchof 
in Gurk vorftellend ; — „Das Grobmal der 
Etſherſagin Christine*, bei den Auguftinern 
in Wien’; — „Ein Bolländer mit seinem 
Weiber; — „Hggiea's Kopf; — „Eriumph- 
pforte zum Einſuge Er. Mojestüt des Kaisers 
Keopold II. in Wirn“; — rothe Schwefelab- 
drüde von Steinarbeiten: „Eine weibliche 
Figur, die ein Namensschild bektänſt“, in Kry- 
ftall tief gefchnitten, — „Aurora“, ge- 
ſchnitten in einen Opal, welcher eine Far- 
benlage, ben Regenbogen vorjtellend, 
hatte, — „Kopf der Ceres“, tief gefchnitten 
in Chryſopras; — „Sirgelring mit drei 
Fignern, den Schweijerbund uorstellend*, tief 
in rothen Zaspis geichnitten; — „Wielea- 
ger?, erhaben in Onyr gearbeitet; — 
„Ein Rind, anf rinem Blatte shmimmend and 
eine Fussyehe in den Mund stehend”, in Ame- 
thyſt; — „Ein Rind mit einem Namens- 
schilde*, in Karneol; — „Ein Rind mit der 
Apolloleier*, in Topas; — „Amor mit dem 
Ankır on einem Selsen®, in Karneol; — 
„Diona mit mei Hunden”, in Jaspis; — 
„Kopf mit einer Schalkskrone*, in Jaspis — 
und „Antiken-Figaren*, in Topas. Dieß ift 
jedody nur ein Theil von 8.8 Arbeiten, 
viele andere befinden ficb im Original 
zerftreut in Sammlungen und im Privat. 
befite. Sein Eifer beim Antritte der Di- 
rectorftelle in der Boffir- und Graveur- 
ſchule berechtigte zu jehönen Hoffnungen, 
fo trug er fich mit einer ganzlichen Umftal- 
tung der Öraveurfchule, entwarf zu dieſem 
Zwede neue Statuten, welche aud) die ah. 
Senehmigung erhielten, verfertigte für das 
Studium feiner Zöglinge viele Basreliefs 
aus Ovid's Verwanblungen u. dgl. m. 
Aber gerade biefer Beuereifer lähmte feine 
körperlichen Kräfte und entriß ihn zu früh 
der Unftalt, für die er nicht ein volles 
Jahr gewirkt. 
Beiträge zur Geſchichte, Statiftit, Natur: 
kunde und Kunft von Zirol und Vorarlberg 
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(Innsbrud, 8%.) I. Jahrgang (1825) ©. 308 
bis 320. — Zirolifhes Künftler:2eri- 
ton (Innebrud 1830, Fel Rau, 8%.) S. 139, 
— Staffler (Job. Jar), Das deutfche Tirol 
und Borarfberg, topograpbii mit geſchicht⸗ 
!ihen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Felic. 
Raub, 89.) Bb. 1, S. 644 — Nagler 
(8. 8.Dr.), Reues allgemeines Künftler-2eri- 
fon (Münden 1838, E. 9. Fleiſchmann, 8%.) 
Bd. VII, ©. 281. — Wiener Zeitung, 
Nr. vom 11. März 1812, — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Brof. 
fr. Müller, fortgefekt von Dr. Karl Alun: 
singer (Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, 
gr. 8°.) Bd. II, ©, 551, 

Auber den bisher angeführten Perſonen bes 
Namens Lang find noch folgende desfelben 
Namens mehr und minder bemerkenswertb. 
1. Franz 2. Von einem Franz fang — 
mwobl ein Verwandter, vielleicht ein Sohn bes 
berühmten Joſeph Nikolaus 2, [f. d. S. 86] 
und Enkel des nicht minder berübmten Tb o: 
mas L. [ſ. d S 89] — waren in der Ausſtel⸗ 
fung in der Alabemie ber bildenden Künfte bei 
&t, Unna in Wien im Jahre 1840 ein Stu: 
dienfopf in Wachs bojfirt und ein Porträt, 
Wahsmodell, zu ſehen. ſKunſtwerke der 
QAusitellung in ber Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, im Jahre 1840, ©. 33, 
Mr. 15 und 16.) — 2. Franz Abolph 
Lang (Botaniker, geb. in Ungarn im Zabre 
1794, geft. im November 1863), Apotheker, 
tebte lange in Reutra, wo er eine Real 
tät befaß, die alsbann auf feinen Sobn über: 
aing. Später überfiedelte er nach Wrebburg. 
2, beihäftigte ib mit der Botanik und 
veröffentlichte feit Jahren Heinere botaniſche 
Abhandlungen fowohl in magyarifcher als in 
beuticher Sprache, und zwar: „Ueber mifro- 
ftopifhe Pilanzengebilde, welche als Schma. 
rotzet auf des lebendigen Menſchen Körper vor: 
tommen“, in ungarifher Sprade; in ber 
Flota: „Illustratio plantarum herbarii florae 
ruthenicac*, 1827, I, 3. Beil.; — „Bemer- 
tungen über die tilla petiolaris”, ebenda; — 
in Sylloge plantarıum novarum ... a 8o- 
cietate reg. bot, Ratisbon. edita: „Specie- 
rum novarum et varielatum notabiliorum 
in Hungaria detectarum deseriptio* und 
felbftitändig „Enumeratio plantarum in Hun- 
garia sponte nascentium, quas in usum 
botanicorum F. A. Lang legit“. Im Jabre 
1856 begründete 2, in Gemeinſchaft mit dem 
Neutraer Gomitatspbyficuß Joſeph Nagy das 
in ziemlich Iururiöfer Ausftattung beraudge- 
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gebene Blatt: „Der Raturfreund in Ungarn”, 
das aber, ob Mangel an Theilnahme, ſchon 
nach wenigen Nummern au erfcheinen auf 
börte. Im Jahre 1858 bat ibn bie natur 
wiſſenſchaftliche Wbtbeilung der ungerifchen 
Alademie zu ihrem correipondirenden Ritgliere 
erwäblt. Gegen Gnde 1863 meldeten bie 
3ournale fein im MWlter von 69 Jahren er: 
folgtes Ableben. [Ranig (Auguft), Geſchichte 
der Botanik in Ungarn. Gebrudt in 70 Erem- 
plaren (Hannover 1863, 12%,,) ©. 6. — 
Wiener Zeitung 1863, Rr. 276, ©. 159.) 
— 3, Heinrih Lang. Ein Wiener Künſtler. 
von dem in den Jahren 1854, 1855 und 
1856 in den Ausftellungen des öfterreichiichen 
Kunftvereins einige Architecturſtücke in Blei. 
ftiftzeihnung und Aquarelle au feben waren, 
welche ein ganz tüchtiges Talent beurfundeten, 
fo 1854, im November: „Stiftstirche in Klofter- 
neuburg*; — „Sreusgarten in Kiofterneu-» 
burg”; — „Der Erker im Stifte Klofter 
neuburg*, fämmtlihe Blätter Bleiſtiftzeich 
nungen (& 30 fl.),; — 1855, im December: 
„Das Grabmal Kaiſer Friedrich's“, Aquarell 
(120 f.); — 1856, im Jaͤnner: „Das Bilhois- 
tbor an ber St. Stepbansfirche”, Aquarell 
(35 fl.); im December: „Anficht des Stepbans- 
thurmes“, Bleiftiftzeihnung (60 fl.). [Kata 
loge der Monatsausftellungen des öflerreich 

Kunftoereins, 1854, November: Nr. 56, 57 
u.72; — 1855, December: Rr. 93; — 1856, 
Jänner: Ar. 98 und December: Ar, 87) — 
4. Jobann Anton Lang (geb. au Gerichts 
ftollen, einem Orte im Reich ft. März 1763, 
get. zu Salzburg 11. März 1811). Studirte 
su Prag, wo er unter Profeilor Herget 
matbematifhe Studien machte; darauf kam 
er als Praktikant zum Waldamte nad Pur 
ferödorf bei Wien. Zulept wurde er falzburgi- 
iher Hofkammerrath. In Salzburg, wo er 
bereit6 im Jahre 1790 fih befand — dieſe 
Jahreszahl befindet fih auf einer von ihm 
gearbeiteten Unfiht: „Die Plaide ober Kal- 
tenbaujen am Branntreutgut” — bat er meb- 
tere Klub und andere Karten vollendet, und 
zwar: Die Flußkarte „Müblvorf am Ian 
mit den Uferbauten‘; — „Die Salzab von 
Hallein bis Salzburg” und „von Salzburg 
bis Laufen” mit den anliegenden Auen, 1796; 
— „Tie Gulturfarte bes Iplinger und Schell: 
moofes bei Salzburg”, 1801; — Plan der 
am 14, December 1800 zwiſchen den ft. f. 
und ben frangöfifderepublifanifchen Truppen 
nähft Salzburg bei Walt, Siegenbeim und 
Klehbeim vorgefallenen Bataille* (gefl. von 
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Karl Schleich in Regensburg). Auch bat 
er ein „Handbuch der praftiihen Geometrie 
zum Gelbflunterrichte”, 2 Bände (Salzburg 
1804, Mayr, mit 8. 8., ar. 89.) beraus- 
gegeben. 9. farb im kräftigen Mannesalter 
von erft 46 Jahren, [Pillmwein (Benedict), 
Biograpbifhe Schilderungen oder Lexikon 
Salzburgifcher,, theils verftorbener , theils le 
bender Künſtlet . . (Salsburg 1821, Mayr, 
9.) ©. t20.) — 5. Johann Baptiſt 
Freihert von Lang (geb. im Jahre 1736, 
Todesjabe umbelannt, lebte aber noch im 
Sabre 1817, in welchem er in den Kreiberen- 
fand erboben mwurde). 2. war im Staats. 
dienfte, und zwar beim Hofkriegsrathe tbätig 
und bat fib namentlih um die Wiener: 
Reufhädter Akademie, deren Referent er viele 
Jahre geweſen und insbefondere unter Kin sn 
[®. Xr, S. 290] die wicdhtigften Verband: 
tungen geleitet, bochverdient gemacht. Dat 
aröhte Verdienſt erwarb er fi durch die 
Ausorbeitung des Reglements für die Alade- 
mie, welches die Pflichten der Zöglinge negen 
Gott, ibre Borgefegten und ſich felbft, dann 
die Berbaltungen für ſämmtliche Individuen 
der Anftalt, vom Niedrigften bis zum Höchften 
umfaßt und bie Grundlage aller fpäter notb- 
wendig gewordenen MWeränberungen blieb. 
'&, galt als ein ausgezeichneter Beihäftsmann, 
der mit humanen Grundfägen ein vortreff- 
liches Gedächtniß, gründliche Kenntniffe und 
viele Etfahrungen verband. In der Folge 
wurde er Hofratb, als folder nad 58 Dienſt⸗ 
jabren jubilirt und mit dem Ritterkreuze des 
St. Stepban-Drdens ausgezeichnet, welcher 
Berleibung im Jahre 1817 ftatutenmähig die 
Erhebung in den Kreiberruftand folgte. Die 
freiberrliche Würde wurde unter Ginen auf 
ieinen Neffen, den Blakoberiten zu Wien, 
3ofepb von Yang [i.d. ©. 84] ausgedehnt, 
[Rreiberrnftands-Diplom vom 6. März 
1817, — Der Kamerad (militär. Blatt, 
Wien, 4%.) 1862, ©. 187.) — 6. Johann 
Fortunat Zäng (tbeologiiher Schriftiteller, 
geb zu Gran im Jahre 1774, geft. zu Peſth 
13. September 1829). Treat nad beendeten 
pbilefopbifchen Studien unter die Cleriker der 
Graner Erzdidcele, vollendete die Theologie, 
erlangte die pbilofopbifhe und tbeologifche 
Dortorwürde, midmete fih dann dem Lehr— 
amte, trug Philoſophie zu Tyrnau vor, kam 
1806 als Vrofeffor der Patriſtik, Theologie 
und tbeologiichen Literärgefhichte an die 
Beftber Hochſchule, wo er in diefer Gigen- 
fhaft bis 1847 thätig war, morauf er zum 
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Nector des Barmanifchen Seminars und zum 
Brälaten der königlichen Tafel ernannt worden 
war und al& folcher im Alter von 64 Jabren 
ftarb. Außer mebreren Gelegenheitsgedichten 
und einer Beichenrede auf den im 3. 1821 verftor- 
benen Bifhof Furt Schwarzenberg gab 
er im Drude beraus: „Dissertatio historico- 
juridica super eo, quae origo, quae causa 
qui effeetus consensus parentum in nuptias 
liberorum secundum jura diversa . . .* 
(Budae 1802, 8%); — „Patrologia* (ebd. 
1809, 50). [Fejär (Georgius), Historia Aca- 
demine selentiarum Pazmaniae Archi-Epis- 
copalis ac M. Theresianae regiae iterariae 
(Budae 1835, Typis Reg. Scientiar. Univer- 
sit. Hungaricae, 4%.) p. 135 et 153, — 
Seriptores facultatis theologicae, qui ad 
©. R. scientiarum universitatem pestinen- 
sem ab ejus origine a. 1635, ad annum 
1858-um operabantur (Pestini 1859, Jos. 
Gyurian, 8%,) p. 16.] — 7. Johann Georg 
Lang (Tontünftler, geb. in Böhmen im 
Jahre 1724, Todesjahr unbefannt). Bildete 
fih in der Mufit aus, reiste dann nad 
Italien und fiubirte, 1749, zu Neapel den 
Gontrapunct. Aus Ztalien begab er fih nad 
Deutihland und trat im Sabre 1760 in bie 
Dienfte des Bifchofs von Augsburg Clemens 
Wenzelvon Sachſen, mit dem er fpäter 
als Goncertmeifter nah Trier ging. 2. bat 
mebreres für das Glavier componirt und die 
1760 bei Lotter in Augöburg erfchienenen 
„VI Symphonien“ find fein erſtes Wert; 
dann folgten: „VI Duartetten für Glavier, 
Flöte, Biolin und PBioloncello" (Offenbach 
1775); — „Il Glavierconcerte” (ebd. 1776) 
und noch mebrere Sympbonien, Trio's u. 
dgl. m. Mebrere Orgelfugen, Doppelconcerte für 
zwei Alügel und andere Werke find ungebrudt 
geblieben. [Diabacz (Gottfried Zobann), 
Allgemeines biftorifhes Kunſtler ⸗Lexikon für 
Böhnen und zum Theile auch für Mähren und 
Schlefien (Prag 1815, G. Haafe, 4%.) ®p. II, 
Sp. 178, — Gerber (rnit Ludwe), Hilto- 
rif-biograpbiiches Lexikon der Tonkünſtlet 
(Leipzig 1790, Joh. Gottl. Immar. Breit- 
kopf, gr 89.) Theil I, Sp. 7854. — Neueß 
Univerfal-2eriton der Tonkunſt. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebad, fort. 
gejept von Ed. Bernsdorf (Dresden 1857, 
Rob. Schäfer, ar. 9.) Bo. Il, ©. 1715.) — 
8. Johann Nepomuk Lang Goler von 
Hanſtadt (f. f. Bergratb, geb. zu mind (?) 
in Steiermark 5. November 1770, geft. 16. De- 
cember 1842), Sein Vater war ft, & Haupt 
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caffaDermalter zu Schemmig und wurde wegen 
S6jähriger Dienftleiftung mit dem Prädicate 
von Hanftadt geabdelt:e Der Sohn trat, 
16 Jahre alt, als Gabet in die faiferliche 
Armee und diente gegen bie Türken. In einem 
Gefechte bei Uſpalanka von einem türkiichen 
Plaͤnkler verwundet, fügte er fih nun dem 
Wunſche feiner um fein Leben beforgten Eltern, 
trat aus der Baiferlichen Armee und wid⸗ 
mete ſich fofort dem Bergweſen. 1786 wurde 
er freiwilliger Bergmwerts + Praktifant und 
rüdte ftufenmweife im Zabre 1796 zum Schem- 
niger Markſcheid ⸗Adjuncten, 1798 zum wirt: 
lihen Marficheider vor, als welcher er feiner 
Tüchtigkeit wegen mit ber Leitung des wid 
tigen Sofepb IL-Erbftollens betraut wurde. 
Im Sabre 1803 kam er zum Lehrfache und 
trug auerft über Markicheidefunde, 1506 über 
Forſtmeßkunſt, 1812 über Bergbaufunde vor. 
Im Zuli 1812 wurde er k. k. Bergratb, Bei« 
figer bei dem niederungariihen Oberſtkam⸗ 
mergrafenamte und otd. Profeffor an der 
Scemniger Bergafademie. Auf dieſem Voſten 
mar er jomobl als Lehrer, wie al& praftifcher 
Bergmann mit Erfolg tbätig; fo erbaute er 
zwei Premskehrraͤder, das eine am Stepbans- 
ſchacht, das andere am Siglisberge, mit großer 
Erfparung des im Schemniger Bergbiftricte 
fo wichtigen Kraftwaſſers; verbefferte die Kol⸗ 
bengliederung bei den Waſſerhebmaſchinen; 
entwarf ein auf wieberbolte Verſuche gegrün— 
detes richtiges Foͤrderungsregulativ; fchrieb mit 
befonderem Dinblid auf das praftifche Be- 
bürfnib eine Abbandlung über die Häuerarbeit 
auf dem Geflein und gab für die Schemnißer 
Bergakademie das Werk: „Anleitung zur 
Markicheidetunft” (Peſth 1835, Kilian jun., 
mit 26 (sum Theile ol.) Tafeln in gr. 49.) 
beraus, welches von der Fachtritik ale eine 
vortreffliche Urbeit bezeichnet wurde. Im Jabre 
1837 erbielt 2. in Anerkennung feiner Ber 
dienfte außer einer Verfonalzulage zu feinem 
Gehalte die grobe goldene Givil-Berdienit- 
mebaille mit der Kette. Im Sabre 1841 trat 
2. in ven Rubeftand über, aber bereits leidend 
genoß er denfelben nur kurze Zeit, denn fchon 
im folgenden Jabre ftarb er im Alter von 
72 Zabren. [Wiener Zeitung 1843, Rr. 31, 
©. 231. — Neuer Nekrolog der Deutſchen 
(Weimar, B. Fr. Boigt, N. 8%.) XX. Jabrg. 
(1842), Theil II, ©. 869, Nr. 316, dafelbit 
rird fein Geburtsort Gmind in Steiermarf 
genannt, ein Ortsname, der in Steiermarf 
nicht vorkommt.) — 9, Joſeph Lang (k. 
Schloßhonptmann, geb. zu Kaſchau in Ungarn 


Fang 


im Jahre 1806, geft. ebenda 18. Juni 1862). 
8. war in den Jahren 1825—1827 ein Zög- 
ling des ſtaͤndiſch polytechniſchen Inftitutes zu 
Prag; trat dann in kaiferliche Dienfte und 
befeidete viele Jahre hindurch die Stelle 
eines ? f. Schloßbauptmanns. Die Herftel- 
lung des Dfner Schloffes, wie fein Wirken 
im Lager von Palota batten zuerft an maß 
gebender Stelle die Aufmerkſamkeit auf den 
energiichen und geihidten Mann gelentt. Der 
Bau bes f. k. Hofftallgebäudes erfolgte nach 
feinen Plänen und Gntwäürfen, ebenfo bir 
Nenovirung des Belvederes. Für feine ver 
dienftliche Thätigfeit vourde er mit dem Ritter 
kreuze des Franz Jofepb-Ordens ausgezeichnet. 
Gr ftarb im Alter von 56 Jahren. [Wiener 
Tagesblatt (Beilage der amtlihen Wiener 
Zeitung) 1862, Rr. 141.) — 10. Jofepb 
Lang. Unter diefem Namen führt de Luca 
in feinem „Gelehrten Defterreih“, I. Dos, 
2. Stüd, ©. 374, den berühmten Hofidau- 
fpieleer Lange auf, Der wahre Name des 
felben it Zange und nicht Rang, beibalb 
er in diefem Lexikon fpäter unter Zange 
[S. 97) eriheint. — 11. Julius Lang, 
der Ranıe eines Zeitgenoifen und Iournaliften, 
der zur Zeit des Schleswig: Holftein'ihen 
Krieges öfter genannt wurde, Lang war 
einige Zeit Redacteur ded „Prager Woren- 
blattes” und bat, um mebreren gegen ibn 
verbängten Preßptoceſſen zu entgeben, im 
Dctober 1863 plöglich Prag beimlich verlaſſen 
und fihb nah Paris begeben. Das Prager 
Landesgericht batte den Flüchtigen ftedbrief: 
li verfolgt. Als beireffs der Hergogtbümer 
bie Bundederecution ibren Anfang nabaı, 
bielt er ſich abweclelnd in Schleswig und 
in Holftein auf, madte als Gorteipondent 
preußifcher Journale den Feldzug vom Danne 
werke bis Düppel mit, als er plöglih am 
14. Juli 1864 auf Requifition des £. £. Prager 
Landesgerichtes verhaftet, aber ichon 283. Juli 
auf Befehl des fächfiichen Geheimrathes Arri- 
berr von Könnerig wieder in Areibeit ge 
ſetzt wurde, worauf er noch am nämliden 
Tage mit dem Dampfboote nad Sonberburg 
fih begab. Außer einen Protefte, weichen 2. 
unmittelbar nad feiner Verhaftung gegen dirie 
einzulegen nicht geiäumt, erfolgte nun von 
feiner Seite noch eine andere Kundgebung, 
melde in der Journaliftenr und übrigen 
politifhen Welt allgemein Aufſeben erreate, 
2. veröffentlichte nämlich in dem zu Inne 
brud ericheinenden, die Bartei Greuters 
und Daplmwanters vertretenden WBiatte 
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„Tiroler Stinnmen“ eine ausführliche, aus Kiel 
batirte Erklärung, im welcher er alle Ber 
gehen und Sünden, melde er gegen bie 
fatboliihe Religion in Schrift und Mort 
begangen, reumütbig aufzäblt und um Ber 
zeidung bittet wegen bes dadurch bereiteten 
Hergerniffes. Mit den Ideen des Srankfurter 
religiöfen Reformpereins ſchwoͤrt er auch bie 
radicalen politifchen Grundſaͤtze, die ibn früber 
bis zur Majeflätsbeleivigung getrieben, ab 
und riberruft ernſtlich alles, mas er früber 
namentlih in Bezug auf Schleswig-Holfteir, 
als Flüchtling im Winter 1863 in Hanau 
und in anderen Städten gepredigt hatte. Bon 
dieier politifchen Upoftafie wurde in der Jour⸗ 
naliftit einfach Act genommen, weiter ift ber 
Rome L.'s verihollen. [Aremden: Blatt 
(Biener Journal) 1864, Mr, 211. — Prefſe 
(Biener polit. Sournal) 1863, Nr. 29; — 
diefelbe 1864, Nr. 148 Abendbl,] — 12. Karl 
gang, einen Maler diefes Namens (geb. zu 
Bürzburg im Sabre 1732), führt 3. G. 
Meufel in feinem „teutſchen Künftier-2eri- 
ton” auf, Da fein Künftier mit diefem Tauf- 
namen befannt ift, fo führen ®eburtsort und 
Jabr: Würzburg 1752, auf die Vermuthung, 
dab bier eine Verwechſelung mit dem berübm: 
ten Wiener Hoffchaufpieler Joſeph Lange 
Rattgefunden babe, der zu Würzburg im Jabre 
1751 geboren war, und jebr gelungene Bild: 
niffe, vornehmlich von Schaufpielern malte, 
deren einige auh von Mansfeid geftochen 
worden find. Diebe alfo Zofepb Lange, 
©. 97. — 13. 2, Yang (eb. in Böhmen), 
mar im Jahre 1796 Gapellmeifter im 4. zu 
Prag ftationirten Artillerie-Reginiente und gab 
im Rational»Xbeater als Wirtuos auf der 
Siarinette ein Goncert mit glängendem Erfolge. 
Im Jahre 1802 legte er feine Gapellmeifter- 
ftelle nieder und trat in das nämliche Regi- 
ment als Unterofficier ein; diente daſelbſt bis 
1808, worauf er im 10, Infanterie-Regimente 
— beut Maszuchelli — wieder Gapellmeifter 
wurde. [Diefer Hebertritt vom Gapellmeifter 
wm Gorporal und dann wieder zum Gapell- 
meifter, wie ibn ohne weitere Angabe Dia 
bacz erzähle, iſt umerflärlih, wenn nicht 
Degrabation oder etwas Aehnliches als Ber 
anlaffung angenommen wird.) 2. bat ſowohl 
mebreres für feine Muflcapelle. wie auch 
mehrere Goncerte und Sonaten für ein 
Inftrument, bie Glarinette geichrieben, bie 
ſedoch ſaͤmmtlich Manufcript geblieben find. 
[Reufel (ob. Georg), Teutſches Künftler- 
Letikon (2emgo 1808, 8%.) 2. Aufl, Bo. I, 
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©. 552, — Dlabacz (Bottfe. Joh.), Allge⸗ 
meines biftoriiches Künftler-2eriton für Böb- 
men und zum Theile auch für Mähren und 
Sclefien (Drag 1815, fl. 40.) Bo. IT, Sp. 179. ] 
14, Mathiad Lang (proteftantifcher Theo» 
log, geb. zu Dedenburg in Ungarn im 
Jahre 1682, Todesjabe unbekannt). Beendete 
feine tbeologiihen Studien zu Wittenberg 
und übernabm, nad feiner Heimat aurüdı 
gefebrt, das Predigeramt in feiner Baterftabt, 
wurbe aber von demſelben, da bie proteftan« 
tifchen Kirchen in Ungarn gewaltfam gefchlof- 
fen wurden, verdrängt. Seine tbeologifchen 
Kenntniife, feine Beredfamkeit und fein evan» 
geliicher Eifer wurden hochgerühmt; auch trat 
er in beftig polemifirender Weile gegen die 
Jeſuiten auf und gab beraus: „Zwölf Schluß. 
reden auf den Religionsipiegel, darin dem 
wieneriichen Zefuiten P. Zacobus Keddius 
zwölf Bropofitiones oder Fragen allen luthe⸗ 
riſchen Prädicanten gründlich und freundlich 
zu beantworten vorgebalten* u. f. w. (keip- 
3ig); — „Apslogia veritatis, dab die zwölf 
Schlußreden Math. Yangii noch feſt fteben“ 
uf. w. — und „Mitleiden zu baben mit J. 
S. Terentiano, megen feines zu Straubing 
in Bayern .,. gedrudten Langii Trilinguis 
oder dreifpigigen SchlangemBung”“ u. f. w. 
(ebd. 1756). Seine Übrigen Schriften zählt 
Job. Sam. Klein [fiebe die Quellen] aus+ 
fübrlih auf. Bemertenswereb crfcheint es, wie 
der fatbolifhe Horänpyi, zudem Prieſter der 
frommen Schulen, den Broteftanten und ener- 
giſchen Gegner der Zejuiten M. Lang in falt 
begeifterter Weije lobt und ausorüdlich feine 
vielen Tugenden als die Utſache feiner Ent- 
fernung vom Kirchenamte bezeichnet. [ Hordnyi 
(Alezius), Memoria Hungarorum et Pro- 
vineialium scriptis editis notorum (Vien- 
nae 1776, Loewe, 8°.) Tom. II, p, 459. — 
Czeittinger (David), Specimen historiae 
literatae, virorum eruditioue clarorum na- 
tione Hungarorum etc. (Francof. et Lip- 
siae 1711, 40.) p. 226. — Klein (Jobann 
Samuel), Nachrichten von den Lebensumſtaͤn⸗ 
den und Schriften evangelifcher Prediger in 
allen Gemeinen des Königreihs Ungarn 
(Zeipgig und Dfen 1789, 80.) Bo. I, ©. 176 
bis 1854.) — 15. Matthäus Lang (Gar 
dinal und Erzbiſchof von Salzburg, 
geb. zu Augsburg 1468, geft. zu Salzburg 
30, März 1540). Studirte zu Ingolftadt und 
Wien Theologie, wurde wegen feiner Talente 
Gebeimfchreiber der Kaiſer Friedrich IM. 
und Marimilian I., welch lehtetet ibn 
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feiner Staatsflugheit und Gewandtheit wegen 
viel zu Gefandtichaften verwendete. Aus 
Dankbarkeit erhob ihn Kaifer Mar im Jahre 
1500, ungeachtet die Domberren @infpradhe 
erhoben, zum Dompropfte von Augsburg, 
worauf er 1505 Bifhof von Burf, 1511 Gar 
dinal und 1519 GErzbifhof von Salzburg 
rourdbe. ?1 Sabre dauerte feine Regierung, 
einerfeitd ebenfo bemerkenswerth durch jeine 
Förderung der Künſte und Wiſſenſchaften, als 
andererfeitö durch feine Verfolgung der luthe⸗ 
riihen Lehre, zu deren Unterdrüdung er auf 
dem Reichstage zu Augsburg die beftigften 
Mafregeln in Antrag bradıte, und durch ben 
Drud, den in Folge feines großen Aufmandes 
die Salgburger nur zu fehr fühlten, die ihm 
auch nicht in Liebe zugetban waren. Sein 
Leben und feine Regierungsperiode find quel 
lenmäßig öfter und ausführlich beichrieben 
worden, baber bier nur auf diefe Werke bin: 
gewiefen wird. [Weich (Frane. Ant.), Biblio- 
theca Augustana, Alphab. V, p. 25—1135; 
Alphab. VI, p. 208; Alphab. XII, p. 155. 
— Stetten (Baul v.), Lebensbeichreibungen 
zur Erweckung und Unterhaltung bürgerlicher 
Tugend (Augsburg 1782), Zweite Sammlung, 
©. 73—168, — Zauner (Jub. Thaddäus), 
Chronik von Salzburg (Salzburg, Duyle, 80) 
IV. Tbeil, S. 309—456; V. Theil, ©. 3— 224, 
— (Hormayr's) Archiv für Gefcichte, 
Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 49) 
Sabrg. 1820, ©. 72. — Opuseulum Michae- 
lis Coceinii de rebus gestis in Ttalla a 
meuse maio anni 1511 ad kalendas maii 
anni XII sequentis in quo continentur: 
legatio rev. Mathei Lang epise. Gureensis 
ad Julium pontificem maximum etc. (0.%. 
[1512], auch Basileae 1544 , Fol.) und in 
Freher, Secriptor. rer. Germanie., edit. 
Struve II, p. 267. — Valtrianus (J. P.), 
De honoribus Gurcensi Caesar&o totius 
Itallae Vicario urbem ingredienti habitis 
Epistola ete. (Argentorati 1513, 40), aud) 
in Freher, Scriptor. rer. Germanic., obige 
Nütg. II, p. 272; — in Hansis, Archi- 
episcopatus Salisburgensis (Germaniae sa- 
erae Il), ftebt aber von Augid. Remus: 
„Historia obsidionis archiepiscopi et Cardi- 
nalis Salisburgensis Mathaei Lang per suos 
rebelles subditos®.] — 16. Moriz Yang, 
ein Aupferftecher, der in der zweiten Hälfte 
des 17, Jahrhunderts in Wien arbeitete und 
größtentbeils Bildniſſe ah, als z. B. jene 
der Aerzte Demuth, Managetta, des 
Herzogs Jacob von Aurland (in il, Fol.) 
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u.m.a. [Ragler(®. 8. Dr.), Reurs allge» 
meines Künftler2eriton (Münden 1838, 6. 
A. Fleiſchmann, 8%) Bd. VII, ©. 281.) — 
17. Paul Lang. Eines Stempelichneiderst 
diefes Namens gedenken die von.R. Frankl 
berausgegebenen „Sonntagsblätter“ im erften 
Zabrgange (1842), ©. 123, wo von ibm be 
richtet wird, daß er einen Stempel zu ber 
Denfmünze für ben Freiberen von Hammer 
Burgftali der Vollendung zuführe Die 
Medaille wird ebenda als trefflich begeichnet. 
Jedoch fcheint dieſe Denkmünze entweder nicht 
vollendet worden oder nicht in die Deffent- 
lichkeit gelangt zu fein, denn die zu Ham: 
mer’ds Gedächtniß beraudgegebene Medaille if 
ein Wert Radnitzky's. Auch ift über einen 
Stempelſchneider des obigen Namens nichts 
weiter befannt. — 18. Philipp Lang (geb 
in Tirol um das Jahr 1545, geft. zu Anfang 
1610). Der Name des berüchtigten, mie Sur 
ter vermutbet, aus jübifhem Geſchlechte 
ftammenden Kammerdieners des Kaifers Ru— 
dolpb II., ber durch zabllofe Erpreſſungen 
fi felbft bereichert und feinen &ebieter fo zu 
täufchen verftanden bat, daß diefer ibn für 
feine Berdienfte (!) im Jahre 1579 geadelt 
und im Sabre 1601 ibm das Prävdicat von 
Zangenfels verliehen bat. Die Erpreifun- 
gen 2.’8 belaufen fidh in die Hunderttaufende 
auch ift er in nichtswürdiger Weife in den 
Sriminalproceb verflodhten, als deſſen Opfer 
der General Roßwurm durd die Intriguen 
feiner Feinde, zu denen vor Allen Lang 
zählte, fein Leben verlor. Dabei beobachtete 
er gegen feinen Kaifer und Herrn nichts weni: 
ger als treue Anbänglichkeit, in Gegenibeile, 
er war ein gemeiner, ruchlofer Verräther, den 
feider nur viel zu ipät das längft verdiente 
Verbängniß ereilte, da er erft im Jahte 1608 
verhaftet, in Ketten gelegt und verurtbeilt 
mwurbe. Gine quellenmäßige Darftefung des 
merfwürdigen Griminalproceifes gibt v. Hur 
ter in der in ben Quellen genannten Schrift. 
[Hurter (Rriedr.), Philipp Yang, Kammer 
diener Kaiſer Rudolph's 11. Gine Griminal- 
geihichte aus dem Anfange des 17. Jabrbum- 
derts. Aus archivaliihen Acken gezogen (Wien 
1851, 80).) — 19. Mudolpb Lang. Der 
Name eines Landichaftsmalers, der bereits 
feit dem Jahre 1840 ſowohl in den Rabret- 
ausftellungen in der Akademie der bildenden 
Künfte, wie in ven Monatsausftelungen des 
oͤſterreichiſchen Kunſtoereins, jedoch ſeht feltem, 
feine Arbeiten dem Bublicum vorgeführt bat. 
So waren in der Aunflausftellung des Jahret 
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1840 mehrere Waldbpartien; 184 Baum 
portien; 1847 eine Zandfchaft (100 fl.); 1850: 
„Der Thümelfal im Deptbale in Tirol” 
(180 fl.); und in den Monatsausftellungen des 
öfterreihiichen Kunftvereins im Sabre 1851 
eine „Landichaft an der ungarifhen Grenze“ 
30 fl), und eine zweite: „Waldausgana” 
(80 f1.) zu feben. Näberes über diefen Künft: 
ler — der im Verzeichnis der Mitglieder der 
Künftiergeiellihaft Eintracht“ in Wien des 
Jabres 1857 noch vorfommt — iſt dem Her- 
ausgeber nicht befannt. [Bergeihniß der 
in der Runftausftellung bei St. Anna befind+ 
lichen Kunſtwerke (Bien, 5.) 18410, ©. 11, 
Kr. 73 u. 74; 1847, ©. 19, Nr. 270; 1850, 
©.13, Nr. 197. — Frankl (Ludwig Aug.), 
Sonntagsblätter (Wien, 80%) IV. Jahrgang 
(1845), ©. 563, in Melly's Beiprechung der 
Kunftautitellung vom J. 1845.) — 20. Zacha— 
rias Lang (Bürger der Stadt Salzburg 
und Humanift, gef. zu Salyburg 16. April 
1828), bat fidh ducch feine leßtwilligen Der- 
fügungen das Recht auf eine bleibende Grin» 
nerung an deinen Namen erworben. Nach 
diefen Anordnungen erhielten u. a. das St. 
Jobannetipital 1500 fl, der Armenfond eine 
Obligation von 2000 fl.; der Benfionsfond der 
Schullehrer ⸗Witwen und Waiſen im Herzon- 
tbume Salzburg 3000 fl., das Bürgetfpital 
2000 fl. ; das Irren: und Leproſenhaus 1200]; 
das Inflitut der Urfulinerinen 1000 fl.; bie 
Armencommilfion zur Bertbeilung an die 24 
örmiten Dienftboten «(für jeden 100 fl. in 
vier Jabresrenten) 2400 jl.; die drei Stabt- 
pfarrer zur Unterftügung von Hausarmen (je 
der 600 fl.) 1800 fl. ; das Bruderhaus zu deifen 
Baupollendung 3000 fl. und den nach Berich: 
tigung der veridhiedenen reichen Yegate noch 
verbleibenden Reſt. [Süf (Mor. Winc.), Die 
Bürgermeifter in Salzburg von 1433 bis 1840 
(Zaljburg 1840, 89) 5. 204.) — 21. Gin 
Künfller des Namens Yang, beilen Tauf- 
name den Deraudgeber nicht befannt ift, lebt 
in Grag. Er it der Sohn des dortigen Ircen- 
baus-Directors und ein gefchieter Bildnik- 
maler, dem ein größerer Wirkungsfreis zu 
mwünichen märe, al& eine PBrovinzialbauptftabt, 
wo den fchönen Künften nicht eben goldene 
Früchte zu reifen pflegen. 2. bat aud ande 
tes als Bildniffe gemalt; im Jahre 1861 war 
iein Ziſcherknabe“ (nad) Goethe's: „halb 
zeg fie ihn, balb janf er bin”), im Jabre 1863 
eine „Madonna“ ausgeftellt, beide Bilder 
ven Kennern als trefiliche Arbeiten bezeichnet. 
[Tagespoft (Grager Blatt) 1863, Nr. 291, 


97 


Lange 


im euilleton.] — Uebrigens vergleiche auch 
die Biograpbien der Perfonen des Namens 
Lange, weldher Rame oft mit Lang ver: 
mwechfelt wird und umgefebrt. 


Lange, Joſeph (k. k. Hofſchau— 
ſpieler, geb. zu Würzburg 1. April 
1751, geſt. zu Wien 18. September 
1831). Berlor in jungen Jahren feinen 
Vater, der die Stelle eines Legations- 
Secretärs am fräntifchen Kreife befleidete. 
Ein Verwandter nahm fih der Bamilie 
an und L., ber ein großes Talent zum 
Zeichnen befaß, fam zu einem gefcidten 
Maler, der ihm Unterricht in der Kunft 
ertheilte. Als aber biefer Verwandte 
auch in ein paar Jahren ftarb, kam % 
1767 zu deſſen Schwiegerfohn, dem Hof- 
tathe von Borie [Bd. U, S. 66] nad) 
Wien, wo ficy fein älterer Bruder bereits 
feit längerer Zeit befand. Als Borie 
bald darauf feine Beftimmung als Ge— 
fandter nach Regensburg erhielt, wünfchte 
er feine beiden Schüglinge mitzunehmen, 
Da aber 2., um ſich für die Malerei aus- 
zubilden, bereits ben Befuch der faifer- 
liben Akademie der bilbenden Künfte 
begonnen und diefen Beruf vor der Hand 
nicht aufzugeben gedachte, blieb er mit 
feinem Bruder zugleich in Wien, ber 
dur Borie 8 Verwendung eine Un- 
fiellung bei dem ungarifchen Taramte 
erhalten hatte. Während 8, eifrig malte 
und nicht gewöhnliche Fortfchritte in ber 
Kunft machte, brachte der öftere Befuch 
des Theaters ihn und feinen Bruder auf 
bie Idee, ein Liebhaber-Theater zu er- 
richten. Es fanden ſich gleichgeftimmte 
Freunde, und ber Ruf dieſer Hausbühne 
hatte fich bald fo verbreitet, daß Hofrath 
von Sonnenfels SKenntniß davon 
erhielt und die Befellfchaft bat, in feinem 
Haufe ein Meines Stück aufzuführen. 
Sonnenfels erkannte fogleih das 
ungewöhnliche Tafent beider Brüder und 
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feiner Heberredungstunft gelang es, beide 
für die Bühne zu gewinnen. Ohne Probe- 
rollen zu fpielen, wurben beide Brüder 
im Jahre 1770 beim Hoftheater ange- 
ſtellt, deſſen Leitung zu jener Zeit Graf 
Kohbäry führte. Ranges Bruber, 
der in künſtleriſcher Bebeutenheit mit 
Joſeph metteiferte, ftarb aber fchon im 
folgenden Zahre (29. Juli 1771) und 
2. hatte an ihm einen tüchtigen Mentor 
verioren, jedoch in Sonmenfels, der 
fih des tafentvollen Jünglings mit Eifer 
annahm, einen neuen gefunden. Weber 
vierzig Jahre, bis 1811, blieb X. an 
biefer Bühne thätig, fpielte viele Jahre 
hindurch erſte Heldenrollen und noch im 
höheren Alter, in welchem er Heldenväter 
fpielte, mit faft ungeminberter Kraft und 
Leidenfchaft. Seine Glanzrollen waren: 
Barnmwellim „Kaufmann aus 2on- 
don’; — St. Albin in Diderot's 
‚Hausvater!; — Melac im „Kaufmann 
von Lyon“; — Buelfo in Klingers 
‚Zwillinge‘; — „Herzog Albrecht In 
„Agnes Bernauer“; — Rolla in „Die 
Sonnenjungftauen*; — Czar Beter 
in „Die Strelitzen“'; — Ludwig ber 
Baier in „Bürftengröße*; — Gorio- 
lan und Balboa in Gollin’s gleidy- 
namigen Stüden; — GEzzelin in 
Collin's „Bianca della Porta’; — 
Macbeth, — Hamlet, — Dthello 
in Shafefpeares gleichnamigen 
Stüden; Odoardo in „Emilia 
Salotti?; — Zdenfo von Borotin 
in ber „Ahnfrau®; Biesco in 
Schillers gleihnamigem Trauerfpiel. 
Künftlerfahtten hat 8. eigentlih nur 
eine größere, nach Deutfchland, unter- 
nommen, auf welcher er in Hamburg 
und in Münden auftrat und mit Klop- 
tod, Ramler, Mendelsiohn, 
Engel und anderen Gelehrten und 
Schriftftellern Befanntfchaft machte; im 
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Jahre 1786 befuchte er Benebig und 
lernte das italienifche Theater kennen; 
im Jahre 1789 aber madte er eimen 
Ausflug nach Berlin, wo er mit Koge- 
bue befannt wurde und von ihm bas 
Stück „Menſchenhaß und Neue? für das 
Wiener Hoftheater erhielt. Neben dieſem 
Berufe als dramatifcher Künftler gab aber 
2. die Malerei nicht auf, obgleich er fie 
fpäter mehr zu feinen Zweden in der bar- 
ftellenden Kunft, namentlich zu Goftume- 
und Barbenftudien, dieſe legteren wieder 
in näcfter Beziehung auf die Bühne, 
benügte. 2. malte befonders Bildniffe und 
zwar mit nicht gewöhnlihem Gefchid, 
wagte fi auch an größere Werke, mie 
es ein Altarblatt „Verkündigung Mariras* 
bezeugt, welches er für die Kitche zu 
Nikolsburg malte. Später noch warf 
er fih auf die Landichaftsmalerei, worin 
ihm der Maler Schönberger die An- 
leitung gab. Auch auf fchriftftellerifchem 
Sebiete hat ih &. — doch auf biefem 
(egteren eben nicht mit Erfolg — ver- 
fucht. 2. ſchrieb nämlich feine Selbfbio- 
graphie, aber in wenig anregender Weiſe 
und wenn man nicht feine Gedanken über 
Goftume ($.39—56) und feine Anfib- 
ten über Yuffaffung des Hamlet (&.85), 
bes Dthello (S. 145) und über Mac- 
beth (S. 235), welche fi eben durch 
ihre Sclidhtheit und treffende Bemer- 
ungen hervorthun, ausnimmt, fo ent- 
hält dieſelbe wenig Beachtenswerthes. 
In Kayfer's „ Bücer-Leriton*, Bd. IIL, 
S. 475, ift dieſe Selbftbiographie Yan- 
ges unter dem Titel „Biograpbien* 
angeführt, als ob Lange ein biographi- 
ſches Wert, meldes mehrere Lebens- 
beſchreibungen enthält, gejhrieben hätte. 
Es ift dieß ein Itrthum und es fol fiatt 
der vielfachen Zahl Biographien, die 
einfache, Biographie, ftehen. Glücklicher 
war er in einer britten Kunft, in ber 
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Mufit. Gerber bemerft von ihm, daß 
er als dramatifcher Gomponift nicht ohne 
Talent und Kenntniffe gewefen und feine 
1796 gefchriebene Dperette: „Adelheid 
soon Panthien* auf mehreren beutfchen 
Bühnen gegeben und beifällig aufge- 
nommen worden fei. Ueberdieß hat er 
auh mehrere Lieder- und Tanzweiſen 
eomponirt und feine Beihäftigung mit 
der Malerei und Muſik befonders dann 
fleifig fortgefegt, ald er in den Ruhe- 
ſtand übergetreten war unb ſich nad 
Smunden zurüdgezogen hatte, wo er 
ein am See anmuthig gelegenes Land- 
haus bewohnte. Das Urtheil über 
Lange als bdarfiellenden Künftler if 
einftimmig, dab er eine Zierde der deut. 
fben Bühne gewefen, obwohl der beutiche 
Toutiſt K. R. in feinen „Briefen über 
Deutſchland“ (1783) eben fein fdymeichel- 
haftes Porträt von 2. entwirft. Jedoch 
eine jolche einzelne — wie es fcheint — 
fehr befangene Stimme verhallt gegen- 
über dem allgemeinen Urtheile. Mit nicht 
gewöhnlichen äußeren Mitteln verband 
er eine tüchtige Schule und eine geniale 
Auffaffung. Als Hamlet glänzte er in 
Ipäteren Jahren noch. Dabei war er als 
Menſch befcheiden, liebenswürdig und in 
jeltenem Grabe adtungsmwerth. 2. war 
zweimal verheitathet. Seine erſte Frau 
war eine Tochter bes Directors der faifer- 
lihen Borzelan-Manufactur@ chindlier, 
mar gut im Geſange ausgebildet und bei 
der auf Befehl des Kaifers Zofeph 
von dem Schaufpieler Müller dirigirten 
deutfhen Oper angeftellt. Aber ſchon nad 
Rurzer Ehe, im Alter von erjt 22 Jahren, 
farb fie im Jahre 1779. — Seine zweite 
frau Tuife Maria Antonia war eine 
geborne Weber und Schwägerin Mo- 
arts, Aus Mannheim gebürtig, betrat 
fie im Jahre 1779 die Bühne, fanb dann 
ein Engagement bei der Oper in Wien, 
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wo Lange fie fennen lernte und heira- 
thete. Als im October 1787 die beutfche 
DOperngefellichaft aufgelöst wurde, wurde 
Lang e's Frau zwar bei der italienifchen 
Dper zugetheilt, aber fhon im October 
1788 entlaffen, indem man vorgab, fie 
habe bie Stimme verloren. Darüber ver- 
fiel fie für längere Zeit in eine Schwer- 
muth, welche ficb nicht eher verlor, als 
bis es ihr gelang, ihr angefochtenes Talent 
wieder zur vollen Geltung zu bringen. 
Auf der ſchon in ihres Gatten Lebens. 
ffizze erwähnten größeren Kunftreife be- 
gleitete fie denfelben und feierte in Berlin 
große Triumphe. Im Jahre 1796 begab 
fie fich mit ihrer Schwefter Mozart nad 
Deutichland und fang einige Zeit in Ham- 
burg auf dem von Schröder dirfgirten 
Theater. 1798 begab fie ſich zur deutfchen 
Dper nah Amfterdam. Sie kehrte nicht 
mehr zu ihrem Gatten zurüd, fondern 
wählte, nachdem fie die Bühne verlaffen, 
Kranffurt am Main zu ihrem Wohnorte, 
wo fie auch im Jahre 1830 ftarb. Sie 
wird als eine ausgezeichnete Sängerin 
geidildert und das Wiener Jahrbuch der 
Tonkunſt entwirft von ihrer Kunftfertig- 
feit eine begeijterte Schilderung. 
Bioarapbie des Joſeph Lange, K. 8. Hof- 
ihaufpielers (Wien 1808, Pet. Rehm's fel. 
Witwe, 8%, mit 8.) — Franfii®. 9. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) II. Jahrgang 
(1843), ©. 3546; V. Jabra. (1846). ©. 916, 
— Wiener allgmeine Mufif-Zeitung 
1846, Nr. 65 u. 66, ©. 258: „Skiszen-Soflus 
von Biograpbien einiger, eben als Muſiker 
weniger befannter Männer von Friedr. Wilh. 
Yrming. I. Joſeph Lange“. — Pater 
ländiſche Blätter für den öfterreichifchen 
Katferftaat (Wien, Anton Strauß, 49%.) Jabra. 
1811, ©, 31: „Rubeftands-Decret Lange's“. 
— Gerber (Grnft Ludm.), Reues biftorifch- 
biographifches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 
1813, U. Kübnel, gr. 8°.) 8b. ITL, Sp. 171. — 
— (De Luca) Das gelebrte Defterreih. Ein 
Verſuch (Wien 1778, v. Trattnern, 80.) 1. Bos. 
2. Stud, S. 374, — Deſterreichiſche 
Zuſchauer, berausg. von 3. ©. Ebers⸗ 
7 %* 
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berg (Wien, gr. 8%.) Jahrgang 1837, Bd. II, 
S. 412, — (Hormapnr's) Archiv für Ger 
ſchichte, Statiftit, Literatur und Kunſt (Wien, 
4%.) Jahrg. 1823, ©. St, — Wigand’s 
Gonverfations-?eriton (Leipzig, D. Wigand, 
gr, 8%) Bd. VII, S. w2, — Brodbaus 
Gonverfations-2erilton, 10, Auflage, Bd. IX, 
©. 378, — Meyer (3.), Das große Con—⸗ 
verſations ⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80.) 
Bd. XIX, Abtbeilung 1, ©. 988, — Neueß 
Univerfal»-2eriton der Tonkunft, Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebad, fort 
geiegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 1857, 
R. Schäfer, ar. 8%.) Bd. II, ©. 716 [nad 
dieſem wäre Lange bereits im Sabre 1827 
geftorben; obige Angabe des Todesdatums: 
15. September 1831, ift Dettinger's „Bi- 
bliographie biographique“ (Bruxelles, Stiö- 
non) entnommen). — Nagler (©. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Zerifon (München 
1838, E. A. Fleiſchmann, 8%.) Bd. VII, ©. 284, 
— Monatidhrift für Theater und Muſik 
Derausgegeben von Jofepb Klemm (Wien, 
4%,) II. Jahrg. (1856), ©. 523 [nad diejem 
get. im Jahre 1824], — Worträte. I. Yon 
Jofeph Fange: 1) Unterfchrift: Joſeph Zange, 
£. £. Hofichaufpieler. F. Lieder pinx. 1808. #. 
Jobn sc. (60); — 2) D. Berger sc., im 
Softume als Hamlet, Anieftüd, 1785 (12%); 
— 3) Hidel pinxz., Pfeiffer sc. 179; — 
4) von ibm felber gemalt, von G. Pfeiffer 
get. (40.); — 3) 3. Wolff p., ©. Pfeiffer 
sc. 1795 (gr. Rol.), in ganzer Bigur, als 
Herzog Albrebt in „Aanet Bernauerin”; — 
6) mit feiner Gattin. Ipse. del., D. Berger 
sc. (8%.); — 7) Goftumebild als Herzog von 
Dranien im Trauerfpiele „Samont”. — In 
der von Kaifer Joſeph gegründeten Schau- 
ipieler-Sallerie des Hofburg- Theaters befindet 
fih fein Bildniß in ganzer Figur als Hamlet. 
— II. Von feiner zweiten frau: 1) D. Ber 
ger sc. 1756 (fl. 89.,,;, — 2) Nilfon se. 
(Brag 179%). 

Nod find einige Verfonen des Namens Lange 
bemertenswertb, und zwar: 1. Daniel ®. 
(geb, zu Iglau in Mähren im Sabre 160%, 
geft. zu Stettin 10. Auguft 1638). Beendete 
die Studien zu Pardubig und Prag, ging 
1624 nadı Wittenberg, 1626 nad) Leipzig, von 
da nad Jena, erlangte im Jahre 1628 in 
Wittenberg die Magifterwürde, wurde im 
Sabre 1629 Nojutor bei der Scloßfirhe in 
Stettin und im Jahre 1635 Prediger an der 
Petrikirche dafelbft, als welcher er im beften 
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Mannesalter — von 34 Jahren — flarb Bon 

ihm find folgende Schriften im Drude ericie- 

nen: „Disputatio de anima rationali*; — 

„De habitu intelligentiarum* ; — „De justi- 

tia; — „De missa Ponteficiorum contra 
Bellarminum“; — „De spiritu S. eontrs 
Soeinianos“, [Goetze (Georg Heinrich), Elo- 

gia germanorum Theologorum quorundam 
saeculi XVI et XVII (Lubee. 1708, 9.) 
Nr. 19, p 150. — Jaende (3. Dar.), Ge⸗ 
lebrted Bommerland, worinnen die Hiſtorie 
aller in Bommern gebobrnen Gelebrten u 

f. w. mitgetbeilt wird (Alt-Stettin 1734, 49.). 

— Zöher's Gelehrten;Lexikon, Bd. TI, 
S. 2197, nach diefem gef. am 1. Auguſt 
1635. — BZedler's Univerfal + 2erikon, 
Bd. XVI, Sp. 604, gibt den 10. Auguſt als 
L.'s Todestag an.] — 2. Johann Lange, 
auch Langus (geb. zu Freyſtadt bei Teſchen 
in Deſterreichiſch /Schleſien im Jabre 1503, 
gef. zu Schweidnig 23. Auauft 1567). Sobn 
armer Eltern, ber, als er die Schulen zu 
Meiffe befuchte, fib fein Brot durh Singen 
vor den Thüren verdienen mußte Später 
begab er fih nach Kralau und von dert nad 
Wien, wo er feine Studien beendigte und 
namentlich die griechifhe Sprache fib jo zu 
eigen machte, daß er fie fertig fprechen Fonnte. 
Don Wien fam er nad Den, wo ibn König 
Ludwig zum Lebrer der Gapelllnaben be- 
ftellte. Nun Pebrte er nach Schleſien zurüd, 
wurde 1527 Rector, bald darauf Syndicus 
zu Schweidnig und in einiger Zeit Secretär 
des Breslauer Bilhofs Jacob von ESalpa, 
nah deſſen Tode aber Kanzler jeines 
Nachfolgers Balthaſar von PBrommis. 
In diefer Eigenihaft ging er oft ia dipl 
miatifchen Sendungen nah Wien an ben fai» 
ferlihen Hof Ferdinand’ J. der ibn zum 
Rath und orator perpetuus ernannte. (fr 
war ein gründlicher Pbilolog und außer meb- 
teren lateinifhen Gedichten bat er die 18 Bü, 
cher der Kirchengeſchichte des Nicephorus 
Callistus Xantopulus, die Libri tres Seuten- 
tiarum des Gregorius Nazianzenus und bie 
Werke des Justinus Martyr aus dem Grie 
chiſchen in’s Lateiniſche überfegt und mit An- 
merfungen verſehen. Gr war auch in religiöfe 
Streitigkeiten mit Stapbyluß, der ibn zum 
Keper machen wollte, verwidelt. Er if jener 
Gelehrte, der fih in fo feiner Weile zum 
Paladin der deutichen Sprache gemadt. Als 
ibm nämlih ein Spanier betreffö der deut 
ihen Sprache fpottend bemeifte, „Bon müſſe 
deutich geſprochen baben, als er bie erften 
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Eltern aus dem Paradiefe verjagte*, fertigte 
Lange den Spötter einfach mit der Antwort 
ab, „er glaube, die Schlange habe, als fie 
bie erften Eltern verführte, fih der ſpaniſchen 
Sprache bedient”. Seine im llebrigen bereits 
febr feltenen, in lateiniſcher Sprache verfaßten 
Schriften, unter denen auch ein „Encomium 
Vini et Cerevisiao* (Cracoviae 1533, Vie- 
tor, 4.) vorfommt, zäblt Juszyüski in 
dem in den Quellen genannten Werte aus— 
fübrlich auf. [Freherus (Paulus), Theatrum 
virorum eruditione clarorum (Norimbergae 
1688), p. 825. — Juszyfski (Hieronym.), 
Dykeyonarz poetöw polskich, d if. Lexikon 
der polnifchen Poeten (Krakau 1820, Matedi, 
se) Bd. I, S. 237—240.)] — 3. 8. Zange, 
ein geihicter Medailleur, deſſen meder in 
Naglers noch in einem anderen Hünfter- 
%riton Erwähnung geſchieht Nur Aranki’s 
‚Sonntagsblätter* nennen ihn anläßlich feiner 
Arbeiten zu wiederholten Malen. Schon im 
Sabre 1843 hatte er eine Medaille zu Ehren 
Sodislaus Pyrker's vollendet. Die Kopfieite 
zeigte den Namen des Dichters, die Kebrieite 
den Genius der Dichtlunft auf einem Felſen 
ftend, eine Harfe tragend; eine Rolle ent 
hält die Namen: Tunifias, Rudolfias, 
Berlen der beiligen Borleit, und die 
Umfhriftt: Erbabenem tönte fie nur. 
Im Jahre 1846 verfertigte er eine Medaille 
auf Kranz Liszt, und eine ameite auf dat 
Dentmal des Kaifers franz, deren Vorber- 
feite den Kopf des Kaiferd Kerbinand mit 
der Umfchrift: Ferdinandus I. Austriae Im- 
perator,, die Kebrieite das Denkmal Mar: 
cheſi's zeigt mit ber Umſchrift: Franeisco I. 
Austrise. Imperatori. Pio. Justo. Forti. 
Pacifico. Augusto. Parenti. Im Segmente 
unterbalb des Denkmals: Vindobonae XVI. 
Jan. MDCCOXLVI. [Kranfi (2. 4. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%,) II. Jabra.(1843), 
S. 604; V. Jabra. (1846), ©. 383 u. 792 ] 


Yangenau, Alois (Hof und Burg- 
Pfarrer, geb. zu Rheinfelden im 
ehemaligen Breisgau im Jahre 1747, 
get. zu Wien 3. Auguſt 1809). Die 
erſte wiſſenſchaftliche Ausbildung erhielt 
er zu Bruntrut (Porentrui im Schweizer 
Ganton Bern), dann fam er nad) Rom 
in das deutſche Gollegium, wo er jeine 
theologifhen Studien beendete und bie 
Dortorwürde erlangte. Bon Rom begab 
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fh 2, nach Wien, wo er an dem Gar- 

dinal Migazzi einen Gönner fand und 

durch deffen Fürwort als Präfect ber 

AZuriften in die Therefianifche Ritterafa- 

demie fam. Auch fiel auf ihn die Wahl, 

als Kaifer Joſeph II. für die Brinzeffin 

Glifabeth von Württemberg, fpü- 

ter erfte Gemalin des Grzherzogs, nad)- 

maligen Kaifers Franz, einen fatho- 
lifchen Religionslehrer verlangte. Die 

Prinzeffin erwählte ihn auch zu ihrem 

Beichtvater. Im Jahre 1784 ernannte 

ihn Kaifer Joſeph zum Hofburgpfarrer. 

Ein ſchönes Andenken ftiftete er ſich durch 

feine legtwillige Anordnung, indem er 

feine gefammte beträchtlihe Hinterlaffen- 
fbaft zu Bunften des Wiener Berfor- 
gungshaufes in der Währingergafje ver- 
fhrieb, und zwar in der Art, daß von 
dem Betrage der entfallenden Intereffen 
eine verhältnifmäaßige Anzahl ber zur 

Verforgung im Haufe aufgenommenen 

Armen mit einer Zulage von täglidyen 

17 Kreuzern betheilt werden follen. Am 

3. Auguft 1810 fand die erjte feierliche 

Betheilung an 17 Arme im genannten 

Verforgungshaufe Statt. 

Unnalen der Literatur und Kunſt des In; und 
Auslandes (Wien, Doll, 8%.) Jahrgang 1810, 
Bd. 1, © 521. — Defterreids Ban 
tbeon. Gallerie alles Guten und Rüplichen 
im Baterlande (Wien 1830, M, Chr. Adolph, 
80.) 8b. 1, ©. 121. 

Langenau, Briedrih Karl Guftav 
Breiherr von (f. k. Feldmarſchall— 
Lieutenant und Ritter des Maria 
Thereſien Drbens, geb. zu Dresden 
7. November 1782, gef. zu Graß 
4. Zuli 1840). Entftammt einer abeligen 
RBamilie ber Rheinlande, fein Vater Gott. 
(ob Bernharb war fönigl. fächfifcher 
Seneral-Lieutenant und Inſpeetor der 
Anfanterie, die Mutter Aleranbrine 
eine geborne von Pannewitz. Gleich 
feinem Bruder Wilhelm Eduard 
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Georg [f. d. Folgenden] erhielt er eine 
militärifche Erziehung, und trat bereits 
im Alter von 13 Jahren in ein fächfifches 
Snfanterie-Regiment, in welchem er im 
Jahre 1796 den Feldzug gegen Branf- 
reich mitmachte und in ber Schlacht bei 
Weplar mitfoht. Nun fampfte er in ben 
Neihen der füchfifchen Armee in ben 
Rheinfeldzügen, im der preußifch-franzöft- 
fen Gampagne der Yahre 1807 und 
1808, in jener bes Jahres 1800 in 
Defterreich, und in ber Gigenfchaft eines 
Chefs des Generalitabes der fächfifchen 
Armee im Feldzuge des Jahres 1812 
gegen Rußland im 7. Gorps ber fran- 
zöfifhen Armee unter Reynier. Erſt 
31 Zahre alt, befleibete 2. fehon ben hohen 
Poſten eines General-Majors und Gene- 
ral-Adjutanten des Königs, war als fol- 
cher Letzterem nahe gejtellt und wurde 


nach der Rückkehr des fächfifchen Corps 


aus Rußland und Polen zu biplomati- 
[ben Sendungen verwendet. Um bie 
Unterhandlungen zwiſchen Sachſen und 
Defterreicy zu führen, begab fih 2. nad 
Wien, wo er bereits eine lebereinfunft 
zwiſchen den genannten Staaten zu 
Stande gebracht, als eine Wendung in 
der ſächſiſchen Politik alles wieder ver- 
nichtete und General Langenau aus 
diefem Anlafje um feine Entlafjung bat, 
die ihm der König auch ertheilte. Die 
erft in nenerer Zeit (1858) erfchienenen 
„Mittheilungen aus den Papieren eines 
ſächſiſchen Staatsmannes*, nämlich des 
im Jahre 1817 verftorbenen Joſeph 
Briedbrih von Zezſchwitz, bringen über 
diefe Periode und über Langenau's 
Verhandlungen, über deſſen Stellung zu 
Deutichland intereffante Auffchlüffe, wo- 
durch die Berbächtigungen Langenau's 
durch Arndt, After, Stein und 
Andere fid) als grundlos erweilen und 
berfelbe nicht gerechtfertigt — denn feine 
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Handlungen bedurften feiner Rechtferti- 
gung — ſondern in feiner vollen Ghren- 
haftigfeit dafteht. Nach feinem Austritt 
aus den ſächſiſchen Dienften ging Lan— 
genau in Öfterreichifche über und wurde 
mit Patent vom 27. Zuli 1813 als 
Beneral-Major in der öfterreichifhen 
Armee angeftelt. Schon während des 
Beldzuges vom Jahre 1812 war der 
Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg 
auf den jungen ſächſiſchen General auf- 
merffam geworden, er wendete ihm nun 
das volle PBertrauen zu und Graf 
Radetzky, damals Chef bes General- 
Quartiermeifterftabes, theilte ihn fofort 
dem Seneralftabe zu. Bald fand 2. Ge— 
genheit ficb auszuzeichnen. In ber 
Schlaht von Dresden, 26. Auguſt 
1813, war ber Relbartillerie- Director 
General - Major Johann Wenzel von 
Brierenberger [Bb. IV, &. 360] 
[bon im Unbeginn des Kampfes ſchwer 
verwundet worden. Indeſſen hatte das 
Reuer, welches der Feind aus den vor 
Dresden aufgerichteten Verſchanzungen 
auf die öfterreichifchen Truppen richtete, 
ebenfo wohl unferen zum Angriff be 
fiimmten Golonnen das Vorbringen er 
ſchwert, als auch die ihres Chefs beraub- 
ten Batterien an ihrer zweckmäßigen Auf- 
ftelung verhindert. General Zangenau 
bot ſich nun freimillig an, die Zeitung 
bes Gefchüges für die Dauer bes ganzen 
Kampfes zu übernehmen. Nachdem fein 
Antrag angenommen worden, ging er an 
beffen Ausführung, und nicht etwa blok 
die Puncte der Aufftellung bezeichnenb, 
fondern ſelbſt an die Spiße der Batterien 
fi ftellend, führte er fie unter dem mör- 
berifchen Feuer des Feindes jelbft im ihre 
Aufftelung, die eine fo vortreffliche war, 
daß das feindliche Geſchütz in zwei We 
douten durch unfere Artillerie vollfom- 
men bemontirt und der Angriff der feind- 
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lichen Schanzen durch unfere Sturm- 
colonnen fofort ermöglicht wurde. In 
der That eroberte auch unfere Infanterie 
biefelben in kurzer Zeit. In gleicher Weife 
that er fich bei Zeipzig hervor, mo ber 
Beldartillerie-Director Beldmarfchall-Lieu- 
tenant Reisner allein nicht im Stande 
war, die Aufitellung des Geſchützes auf 
einem fo ausgedehnten Schlachtfelde zu 
überwachen und zu leiten. Zangenau 
übernahm die Aufftelung für die Golonne 
des Gentrums und des linken $lügels, und 
als er fah, daß die einzeln ſtehenden 
Batterien durch das feindliche Feuer zu 
fehr litten, verband er aus eigenem 
Ermeffen deren drei und vier und erzielte 
mit denfelben eine fo große Wirkung, 
dad die feindlichen Gefhüge alsbald zum 
Schweiger gebracht wurden. Am legten 
Schlahttage (18. Detober) war es er, 
ber bei einer aus eigenem Untriebe vor 
Zagesanbrucdy vorgenommenen Weco- 
gnofeirung der feindlichen Stellung die 
Entdeckung machte, daß bie franzöfifche 
Armee fich aus der Bafition vor Wahau 
volfommen zurücgezogen habe, was von 
unferen Borpoften gar nicht bemerkt wor- 
ben war. Indem er davon dem Reldzeug- 
meifter Grafen Golloredo und dem 
Reldmarfchall - Lieutenant Grafen Har- 
degg, meldyer die Avantgarde befeh- 
ligte, ungefäumt Meldung machte, wurde 
von Lepterem fofort die Verfolgung bes 
Beindes veranlaßt und durch dieſe früh- 
zeitige Anordnung einer wichtigen Aus—- 
führung ein entfcheidender Vortheil für 
unfere Armee gewonnen. Im Gefechte 
von Hochheim, 9. November, über- 
nahm 2., nachdem der Commandirtende 
die Berwendung von 13 Batterien gegen 
eine verfchanzte Bofition bes Feindes 
angeorbnet, abermals freimillig ihre 
%itung und bewirkte eine fo glückliche 
Aufftelung derfelben, daß das feindliche 
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Feuer m kurzer Zeit zum Schweigen ge- 
bracht war und unfere Infanterie, als fie 
den Sturm begann, nur mehr wenige 
Schüſſe auszuhalten hatte. Auch verhin- 
derte feine Geiftesgegenwart einen Bu- 
fammenftoß des von zwei verſchiedenen 
Buncten in die Stadt eindringenden 
dritten und vierten Armeecorps, der 
ohne richtige Bührung im Gewühle des 
Kampfes fait unvermeidblih war, indem 
er vom Pferde ftieg und zu Fuß mit ben 
vorberftien Plänklern des dritten Armee 
corps durch die PBallifaden von Hochheim 
drängte und jede mögliche Unordnung 
durch feine Dazwiſchenkanft vereitelte. 
Wie er auf dem Schlachtfelde tapfer, auf- 
opfernd, ja waghalfig war, ebenfo tüchtig 
erwies er ſich auf dem Gebiete geifti- 
ger Ihätigkeit. Einen Theil der Ent- 
würfe für bie Beldzüge der Jahre 1814 
und 1815, der Blan der Schlacht bei Leip- 
zig, bezüglich deffen die Wolzogen’fche 
Kritit nur mit Mißtrauen und Vorficht 
berüdfichtigt werden darf, hatte 2. aus- 
gearbeitet; war im letzteren Jahre als 
Beneral-Quartiermeifter bei der Armee am 
Dberrhein mit vorzüglichem Erfolge thä- 
tig und wurde auch, nachdem Metter- 
rich und Benz feine Tüchtigkeit erprobt, 
wiederholt mit dDiplomatifchen Sendungen 
betraut, welche er ftets glüdlib aus- 
führte. Auf dem Schlachtfelbe von Leipzig 
wurde er mit dem Commandeurkreuze 
des Leopold · Ordens gelbmüdt, und nad) 
dem ihm Keldherren wie Radetzky, 
Bianbi, Schwarzenberg, Har- 
begg und Gyulay fahriftliche Anerfen- 
nungen feiner heldenmüthigen Aufopfe— 
tung gegeben, wurde er im Jahre 1815 
nach einftimmigem Ausſptuche bes Drbdens- 
Gapitels mit dem Nitterfreuze des Maria 
Therefien - Ordens ausgezeichnet. Bald 
nach Abfchluß des Friedens ging 2. an 
die Bearbeitung einer Gefchichte jener 
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Feldzüge, an denen er fi fo ruhmvol- 
ler Weife betheiligt hatte. Es wird bas 
Werk: „Der bdeutfche Krieg im Jahre 
1813 nach Defterreichs Beitritte”, 2 Bde. 
(Peſth 1814, Hartleben, gr. 80.), ihm zu- 
gefhrieben. Im Jahre 1817 murde 2. 
als Brigabier nach Linz gefendet, fam 
aber fehon im Zahre 1819 nach Frankfurt 
a.M. als öfterreichifcher Bevolimächtigter 
und Borfigender bei der Militär Gom- 
miffion ber deutfchen Bundesverfamm- 
fung. Dort entwarf er die Grundzüge zur 
Beftftellung der Bundes-Sriegsverfaffung 
und zum Baue der Bundesfeflungen. Im 
JZahre 1827 rückte er zum Feldmarfchall- 
Lieutenant vor und erhielt noch im nam- 
lichen Zahre ald Maria Therefien-Orbens- 
titter Die freiherrliche Würde. Nach feiner 
Rückkehr von Branffurt a M. kam er 
als Divifionär nah Dfen, wo ihn Erz- 
herzog Ferdinand d’Ejte kennen lernte, 
dem er nun, als er im Zahre 1832 als 
Beneral-Bouverneur nad Galizien 'ging, 
in ber Eigenfchaft eines ad latus beige- 
geben wurde. Im Jahre 1833 erfolgte 
2.6 Ernennung zum geheimen Wathe. 
Im Juni 1835 zum commandirenden 
Beneral in Inneröſterreich ernannt, be- 
fleidete er diefen Poſten zu Graß bis zu 
feinem Tode, der ihn im Alter von 
58 Jahren ber Armee, zu beren Zierben 
er zählte, entriß. Auf dem Gratzer Bried- 
hofe prangt bas Grabesdenkmal, welches 
ihm die dortige Sarnifon hatte ſetzen 
laffen. Freiherr 2, war mit Sarah von 
Sturtz (gef. zu Wien 1851) vermält. 
Aus biefer Che ffammen drei Kinder und 
zwar ein Sohn und zwei Töchter [ver- 
gleihe unten den heutigen Stand ber 
Bamilie]. 
Militär: Zeitung. Herausgegeben von 3. 
Hirtenfeld (Wien, 4%) XI. Jabrg. (1858), 
Nr. 112 u. 113: „Aus dem Leben des AME. 


Breiberen von Langenau“. — Oeſterreichi— 
her Soldatenfreund (Wien, 4%.) 1851, 
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Nr. 126: ‚Langenau, Wolzogen und die 
Schlacht bei Leipzig“. — Vehſe (Eduard 
Dr.), Geſchichte des öfterreihifchen Hofs und 
Adels und der öfterreihiihen Diplomatie 
(Hamburg 18353, Hoffmann u. Gampe, N. #,) 
Bd. IX, S. 264; Bd. X, S. 79. — Hirten 
feld (3. Dr.), Der Rilitär Maria Therefien- 
Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, 4%.) S. 1180 und 1748. — 
Szölldfn (Lob. Rep. v.), Tagebuch aefeyer- 
ter Helden und wichtiger riegerifcher Ereig 
niffe der neueſten Zeit (Künftirchen in Ungarn. 
1837, biſchoͤfl. Lyceal ⸗Buchdruckerei, ar. $”.) 
5. 399 [nad diefem geb. 7. Obtober 1782]. 
— Bigand's Gonverfationd-Lerifon (Leipzig, 
D. Wigand, gr. 8%.) Bo. VII, S 903 [nad 
biefem geſt. 4. Jumi 1840] — Springer 
(Anton), Geſchichte Defterreichs feit dem 
Wiener Brieden 1809 (Leipzig 1863, S Hirzel, 
ar. 80.) Theil T, ©. 226 u. 227. — Mever 
(3.), Das große Gonverfationds2eriton für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr, 
Inftitut, gr. 8%.) Bd, XIX, t. Abtblg. ©. Mi 
(nad) diefem geft. %& Juni 1840]. — Acer 
berrnftands- Diplom vom 6. December 
1827. — Gothaiſches nenealogiiches 
Taſchenbuch der freiberrlihen Häujer 
Sotba, Juftuft Bertbes, 32%.) V. Jahrgang 
(1855), ©. 317 [dafelbft heißt es, dab Karl 
Ferdinand (aell. 6. Juli 1840) den erblän- 
difchen Öfterreichifchen Freiberrnftand erlangte. 
Das ift falſch. Erſtens beißt der Ermerber 
des Öfterreichifchen Kreiberenftandes nit 
Karl ferdinand, fondern Friedrich Kari 
Guſtav, und dann ift diefer nicht am 6. Juli, 
fondern am 4. Juli 18%0 geflorben] ; — va 
ſelbe, XIII. Jabrgang (1863), ©. 509. — 
Wappen. In Blau ein filberner, ſchrägtechts 
geftellter Querbalten, der mit drei blauen 
noldbefaamten, in eine Reihe geftellten Roſen 
belegt ift. Auf dem Schilde rubt die Kreiberrn- 
frone, auf welcher fid) ein in’s Vifie geftellter 
getrönter Turnierhelm erhebt. Aus der Krone 
des Helms waͤchſt ein geſchloſſener techtsgekebttet 
blauer Adlerflug, der mit dein filbernen Qurr- 
balten mit ben drei blauen Rofen jchrägredits 
belegt it. Die Helmdecken find zu beiden 
Seiten blau mit Silber beleat. Schildbal: 
ter find zwei geharniſchte Männer niit rotb 
geblunten Bidelbauben, und mit einem 
Schwerte mit goldenem Griffe umgürtet, 
welche mit der dem Schilde zugefebrten Hand 
denjelben anfallen, die andere aber in die 
Seiten ſtemmen. — Heutiger Stand der frei- 
herrofamilie von fangenan. Ghbef det Haufer 
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it Ferdinand Freiherr von &. (geb. zu Linz 
8. Februar 1818), Sohn des Friedrich Karl 
Guſtav Freiberen von 8, Iſ. d. Obigen] aus 
beifen Ehe mit Sarah von Sturk. Freiberr ker 
dinamd ift zur Zeit f. €. Ränmerer, gebei- 
mer Ratb, Reldmarfhall»Lientenant, außer: 
ordentlicher Geſandter und bevollmädhtigter 
Minifter am kön. niederländiichen Hofe. Er 
it (feit 27, April 1856) mit Amalia von Haff- 
wer auf Eghoſm (aeb. 28, December 1833) 
vermält und flanımt aus diefer Ehe ein Sohn 
Ferdinand Karl (geb. 25, October 1857). 
Noch leben die zwei Schweftern des Areiherrn 
Kerdbinand, nämlich Maria Wlerandrine 
(geb. 30. Detober 1811), vermält (feit 1840) 
mit Barf Areiberrn von Mertens, & 8 Feld⸗ 
marfchall-tieutenant und wirft. geb. Ratb, 
und Karolina (geb. 23, October 1818), 


Langenau, Wilhelm Eduard Georg 
von (f. k. Reldmarfchall-Lieute- 
nant, geb. zu Dresden 14. Dctober 
1787, gef. zu Wien 26. December 
1860). Bruder des Freiherrn Friedrich 
Karl [f. d. Vorigen]. Erhielt eine mili- 
tärifche Erziehung und trat, fiebzehn 
Jahre alt, in die fächfifche Armee, in 
welcher er zehn Jahre diente und bie 
Feldzüge der Jahre 1809 in Deutfchland 
und 1812, als Sachſen der Berbünbete 
Rublands war, in Rußland mitmachte, 
In legterem Kriege erfämpfte er fich die 
Ghrenlegion und fähfifher Seits ben 
Rilitär-Heinrih-Orben. Später in Rup- 
land friegsgefangen und bis nach Aſtrachan 
geihleppt, fitt während einer zehnmonat- 
lichen Gefangenſchaft feine Gefundheit 
io fehr, daß er nad) feiner Rückkehr den 
Abihied aus ber königlichen Urmee zu 
nehmen gezwungen war. Nach Zahresfrift 
hatte er fich aber fo meit erholt, daß 
er wieder Dienfte zu nehmen im Stande 
mar und dem Rufe feines Bruders Kried- 
tih Karl folgte, der feit 1813 in der 
fall, Öfterreichifehen Armee als General. 
Major diente. 2. trat nun als Lieutenant 
in das Infanterie-Regiment Nr. 62 (da- 
mols Bacquant) ein, wurde aber fofort 
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im Hauptquartier zugetheilt, mit welchem 
er die Feldzüge der Jahre 1813-1815 
mitmachte, im diefer Beriode zum Haupt- 
mann im 2. Infanterie-Regimente vor- 
rückte und nad dem zweiten Barifer 
Brieden zum 3. Zäger-Bataillon überfept 
wurde. Seine noch immer geſchwächte 
Sefundheit vertrug aber den anftrengen- 
den activen Dienft nicht, er vertaufchte 
diefen demnach mit der Diplomatie und 
wurde im Jahre 1816, gleichzeitig zum 
Kämmerer ernannt, der kaiſ. Gefandtichaft 
in Gaffel attachirt. Zehn Jahre blieb er 
auf diefem Boften, rückte in ber Zwifchen- 
zeit zum Legationsfecretär vor und fam 
als ſolcher im Jahre 1826 an den königl. 
dänifchhen Hof nad) Kopenhagen, wo er 
bald darauf zum Ghef der kaiſerlichen 
Geſandtſchaft und Gefchäftsträger ernannt 
wurde. In dieſer Stellung diente L. 
18 Jahre unter zwei Königen: Fried— 
tich VI. und Chriſtian VIII. bis zum 
Auguſt 1846, in welchem feine Abberu- 
fung aus Kopenhagen mit dem Vorbe- 
halt weiterer Verwendung erfolgte. In- 
defien war er im Februar 1830 Major 
im 42. Infanterie Regimente, im Mai 
1833 Oberftlieutenant, im Juli 1839 
Legationsrath und im Mai 1840 Oberft 
geworben. Bei feiner Abberufung aus 
Kopenhagen erhielt er ben Orden ber 
eifernen Krone 2. Claſſe. Die Hoffnungen 
zu einer Wieberanftellung wurden immer 
ſchwächer und nad) den Märztagen 1848 
ſchwanden fie ganz. Als aber im Novem- 
ber leptgenannten Jahres das Militär- 
Souvernement zu Wien in's Leben trat, 
wurde 2, Präfes einer zufammengejeßten 
Gommiffion, welche fi mit Erhebungen 
ber revolutionären Berzweigungen zu be- 
faffen hatte. Zwei Jahre verfah er dieſe 
Stelle. Man rühmt ihm auf diefem wich. 
tigen Boten Humanität, Milde, wenn er 
es mit feinem Gewiſſen vereinbaren konnte, 
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und Gerechtigkeit nach. Viele, hieß es, 
verdankten ſeiner Vermittlung Freiheit 
und die kürzeſte Procedut. Im October 
1849 erhielt er den ehrenvollen Auftrag, 
bem damaligen Könige Friedrich VII. 
das Großkreuz des St. Stephan-Drbens 
zu überbringen. Als im Juni 1851 bei 
dem Wiener Militär-Gouvernement eine 
politifch-poflizeiliche Abtheilung eingerich- 
tet und diefer auch die Preffe zugemiefen 
wurde, erfolgte Langenau's Grnen- 
nung zum Vorftande berfelben. Diefen 
Poſten bekleidete 2, bis zu der im Jahre 
1855 erfolgten Auflöfung des WMilitär- 
Gouvernements, worauf er in der bisheri- 
gen Verwendung der oberften Polizei. 
Behörde zugetheilt wurde. Dafelbft ver- 
blieb er bis zum Austritte des Feldzeug- 
meifters Kempen [Bb. XI, ©. 163]. 
Als diefer im Auguft 1859 feines Dienftes 
enthoben wurbe, bat 2. im September 
d. 3. um Verſetzung in den Ruhefland, 
welche am 8, October d. 3. mit der Ber: 
leihung des Feldmarſchall - Lieutenants— 
Charakters ad honores erfolgte. 2. be- 
fleidete in einer politifch wichtigen und 
fhwürigen Zeit jchwierige Wemter, in 
welchen ihm feine .biplomatifchen Talente 
zur Yusgleihung mannigfaher Mißver- 
ftändniffe zwifchen den Regierenden und 
ben MRegierten förderlih waren. Der 
Grundſatz: confequente Charaktere und 
Berfechter der freifinnigften Ideen find 
weniger zu fürchten als Diejenigen, bie 
nad Berhältniffen ihre Gefinnungen und 
Anfichten mwechfeln, fennzeichnet feinen 
polizeilihen Standpunct. Mit allen Di- 
plomaten und Behörden in enger Ber- 
bindung, hielt er mit der Zeit gleichen 
Schritt und zeigte fi) von ber jeweiligen 
Situation fiets fo unterrichtet, Daß er 
immer fie und nicht fie ihn beberrichte, 
wodurch fein Anjehen in ben maßgeben- 
ben Kreifen fein geringes war. Aus ber 
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Zeit feiner Gefandtfhaft in Kopenhagen 
it noch bemerfenswerth, daß er im Jahre 
1842 die erfte Fatholifche Kirche in Däne- 
mark in's Leben gerufen und bei ber 
Leitung des Baues einen folden Eifer 
entwidtelt hatte, dab ihm in Anerfenmung 
für dieſe den Faiferlichen Unterthanen bei 
Ausübung ihres Sottesdienftes bemiefene 
Sorge im Jänner 1843 das Ritterkreuz 
bes Leopold-Drbens verliehen wurde. 2. 
war ein fehr unterrichieter und in Kriegs- 
gefhichte und Politik wiffenfhaftlic ge 
bildeter Diplomat. Es verlautete bafd 
nach feinem Tode, dab fi in feinem 
Nachlaffe intereffante Aufzeichnungen, zu 
denen er offenbar Gelegenheit genug ge 
habt, vorgefunden hätten. Ob ſich diefe 
Angabe beftätigte und was im biefem 
Balle-mit dem Rachlaffe gefchehen, ift 
nicht befannt geworben. Als charakterifti- 
fher Strich zu feiner Skizze diene Die 
Thatfache, daß er den von Napoleon 
ihm verliehenen Ghrenlegion-Orden nie 
trug, nie daran erinnert fein wollte und, 
als im Militäar-Schematismus wider feinen 
Willen derfelbe mit den übrigen Drben, 
bie er befaß, auch angeführt erfchien, ent- 
ſchieden auf der Streichung besfelben für 
die Zukunft beharrte. 


Militär Zeitung, berausg. von Hirten 
feld (Wien, 4%.) XIV. Zabrg. (1861), Nr. 28: 
„Nachtuf an den AMEL. von Langenau“ — 
Defterreihifher Militär-Kalender, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, tl. 8.) 
XIIT. YJabrg. (1862), S. 164171. — Wie 
ner Zeitung 1860, Abendblatt Nr. 220, 
S. 880. — Peſter Lloyd 1861, Nr. 1. 


Langenbacher, Johann (Beterinär, 
geb. zu Rapoltendorf bei St. Pölten 
in Niederöfterreich im Jahre 1775, geii. 
zu Wien im Jahre 1846). Der Sohn 
eines unbemittelten Schmiedemeijters, 
ben der Vater für fein Gewerbe erzog. 
Im Zahre 1794 trat er als Schmied- 
gefelle in den thierätztlichen Lehteurſus 
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wo fein Fleiß und Eifer ihn fo förberten, 
daß er noch während des Gurfes als 
Fahnenſchmied in den Militärftandb auf- 
genommen unb dem Profefjor ber 
Zootomie als Aſſiſtent zugetheilt wurde. 
In diefer Eigenſchaft blieb er bis zum 
Jahre 1805 bei dem Wiener Thierarzenei- 
Inftitute, fam dann in das Hauptquar- 
tier des Etzherzogs Karl als Obercur- 
fhmied in Verwendung, fehrte aber ſchon 
1806 in das Inſtitut zurüd, wo er Die 
vacante Stelle des Lehrfchmiebes über- 
nahm. Nach dem Tode bes Profeflors 
Peſſina wurde 2. zu beffen Nachfolger 
im Lehramte und zum Brofeffor für Huf- 
befhlag, Grterieur, Geftütstunde und 
Dperationslehre ernannt. Im Jahre 
1841 murbe er in den Ruheſtand ver- 
fegt, in welchem er im Alter von 71 Jah · 
ten ſtarb. Im Drucke hat 2. heraus— 
gegeben: „WMnterricht über das Beschläge und 
bir Behandlung gesunder nnd kranker Hufe der 
Dirrde® (Wien 1811, 2. Auflage 1818, 
gr. 80., mit 6 R. 8.) — und eine „Ab- 
bendlung über die Tämmerstucht“. — Seine 
vier Söhne find ſämmtlich Thierärzte ge- 
worden: Eduard 2. (geb. zu Wien 
1808) ift feit 1843 Lehrer des Hufbe- 
ſchlags in St. Petersburg und mehrere 
feiner Abhandlungen find in Buffe's 
‚Remorabilien® abgedrudt; — Ferdi- 
nand L. ift Militär-Thierarzt bei dem 
9. Keldartillerie-Regimente, — Benno 
it Geftüts-Thierarzt — und Anton war 
früher Oberfelbarzt in Babolna und ift 
gegenwärtig Landes-Thierarzt in Nieber- 
öfterreich. Im Jahre 1840 hat er anläß- 
li feiner Doctorgrabuirung eine „Ab- 
handlung über die von Xhieren auf 
Renſchen übertragenen Krankheiten“ 
durch den Druck veröffentlicht. 


viegtaphiſch-literariſches Lerikon der 
Thierärzte aller Zeiten und Laͤnder, ſowie 
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meifter u. ſ. w, welche ſich um die Thierheil- 
funde verdient gemaht haben. Sejammelt 
von d W. Schrader, vervollffändigt und 
herausgegeben von Med. Dr. Eduard Hering 
(Stuttgart 1863, Ebner u. Seubert, gr. 89.) 
5.239. 

Langenhöffel, Johann Zofeph (Ma- 
ler, geb. zu Düffelborf im Jahre 
1750, geit. zu Wien 31. December 
1807). An der Akademie feiner Bater- 
ftabt bildete er fich für die Kunft und. 
madıte Studien nach ber Antike und 
nach der Natur. In der Folge wurde er 
hurpfalzbayerifcher Hofmaler zu Mann- 
heim, und fpäter Sallerie-Director in 
Wien, wo er auch ftarb. 2, hat Hiftorien 
heiligen und weltlichen Inhaltes und 
Bildniffe gemalt; von erfteren find anzu- 
führen: „Der Raub der Sabinerinen*‘, 1783 
für den Grbftatthalter der vereinigten 
Niederlande; — „Venus bringt Amor yu 
Bion in die Lehre“; — „Homer*, beide für 
den Herzog von Zweibrüden; — „Kalliop: 
mit dem begeisterten Homer*, in der Mann- 
heimer Gallerie; — eine „Beilige Samilie*, 
für den Domhertn von Hutten; — von 
feinen Bildniffen find bekannt: „Der Chor- 
fürst von der Pfaly“; — „Der Kaiser Dropold I1.* 
u. U. Ferner hat 2%. mehrere Blätter, 
meift nad) italienifhben Meiftern tadirt: 
„Denns halt den Adomis von der Jagd ab”, 
nah Salan drucci;— „Jerkalts“, nad) 
Michael Angelo; — „Die Haächſeit der 
Ehrtis”, (Umriß) nah Gantarini; — 
„Sechs Skiſſen von heiligen Familien, nach 
Annibale Sarracci; — „Iohaunes der 
Enangelist als Iüngling*, in 4 Blättern, — 
„Der Raub der Sabinttinen“, nab P. da 
Galdara; — „Flora anf den Wolken mit 
drei Genien“, nah St. Pozzi; — „Bei 
historische Skigyen®, nah Raphael; — 
„St. Hieronymus mit dem Lodtenkopf*, nad) 
Guido Reni; — „Ride anf dem Scheiter- 
banfen*, nah 8. Romanelli, — „Ein 


der Raturforfcher, Aerzte, Landwirte, Stall» , Barhanale”, nach Giulio Romano, — 
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„Sehs Blätter historische Gegenstände and 
Phantasirköpfe*, nach U. Sacchi; — „Bir 
b. Familie”, nah 8. Schibone, und 
eine zweite nach 2. Krahe; die vorange- 
führten Blätter mit noch einigen anderen, 
im Ganzen deren 53, bilden eine unter 
befonderen Titel; „Reoueil des dessins 
gravdes d’apr&s les fameux maitres, 
tirdes de la Collection de l’academie 
electorale Palatine des beaux arts ä 
Düsseldorf“ (Fol.) erfehienene Samm- 
lung. Außerdem hat 2. „Studien für akade- 
mische Zeichner nach klassischen Originalen ge- 
yeichnet und in Gragan-Manier bearbeitet”, 
1. Heft (Deffau 1799, neue Ausgabe 
Weimar 1810, gr. Royal-Bolio) — und 
ein „Verſtichniss der vornehmsten Kunstwürter 
sam Natjen der angehenden nnd mancher nidt an- 
gehenden Maler ans verschiedenen Spraden yusam- 
mengetragen® (Wien 1803, Wallishauffer, 
80,) herausgegeben. Auch war er ein flei- 
Biger Mitarbeiter von Meuſel's „Kunft- 
Sournal*, wo mehrere Aufſätze von ihm, 
theil8 mit, theild ohne Angabe feines 
Namens, enthalten find. Während 2. von 
einer Seite, z. B. in der „Mannheimer 
Zeitung” 1786, Nr. 144, übertrieben 
gelobt und feine Art zu malen über alle 
Gebühr erhoben wird, bemerkt Nagler, 
„daß er es wohl redlich mit der Kunft 
gemeint, ihr jedoch felbft feinen mefent- 
lichen Vorſchub geleiftet habe*. 

Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künſtler⸗Lexikon (München 1838, Fleiſchmann, 
50,) Bd. VII, ©. 286 [nad diefem geftorben 
im Sabre 1805 zu Wien]. — Meyer (3.), 
Das grobe Gonverfationd-Lerikon für die gebil- 
beten Stände (Hiloburgbaufen und Rew-Dort, 
Bibliograph. Inftitut, gr. 8%.) Erſte Auflage, 
Bd. XIX, Abtbeilung 1, ©. 996. — Baur 
(Samuel), Allgemeines hiſtoriſch⸗biographiſch⸗ 
titerarifhes Handmwörterbuch aller merfwür- 
digen Perfonen, die in dem erften Jabrzehend 
des neunzehnten Jahrhunderts geftorben find 
(Ulm 1816, Stettini, gr. 8%.) Bd. I, Sp. 786 
[na diefen beißt er Erwin, aud nennt 
ibn Baur einen „alabemifhen Maler au 
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Wien“ und nibt den 31. December 1807 als 
fein Todesdatum an]. — Meufel (J. G5. 
Mufeum für Künftler und Kunftliebhaber 
(Mannheim, 8%.) II. Stud, ©. 521. — Die 
Künftler aller Zeiten und PVölfer. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u, Seubert, gr. 8%) Bd. II, ©. 352 (nad 
diefem get. zu Wien 1805). — Tſchiſchka 
(Rranı), Kunſt und Altertbum in dem öfter 
reichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, Ar. Det, 
gr. 99%) S 372 [nad diejem gef. zu Bien 
1808]. 


Langer, Anton (Schriftfteller, 
geb. zu Wien 12. Jänner 1824). 
Beendete die Gymnafialelaſſen bei ben 
Schotten und die philofophifchen Stu- 
dien an ber Hochſchule zu Wien. Anfäng- 
lich wollte er die Rechte flubiren, Ai 
dem Staatsdienfte wibmen, aber von 
dieſem Gedanken fam er bald zurüd und 
— wurde Schriftfteller. Zwanzig Jahre 
alt — nachdem er früher [bon in Tafchen- 
büchern, wie „&ebente mein“, „Thalia“ 
u. a, kleinere novelliftiiche Arbeiten ver- 
öffentlicht hatte — begann er als Four- 
nalift und Theaterkritifer zuerſt in 
Bäuerles „XTheater- Zeitung“ feine 
Thätigfeit. Die Theaterfritit führte ihn 
der Bühne felbft zu; im Bereine mit 
Auguft Wilhelm Juſt [Bd. X, S. 327, 
im Xerte] gründete er das Sommer- 
theater (Arena) in der Vorſtadt Hernals 
und wirkte an bemfelben wie fpäter an 
der Zofephftäbter Bühne als dramatifcer 
Boltsdichter. März 1850 übernahm er 
die Medaction der feit 1831 im neuer 
Folge erfcheinenben, im Wiener Volks. 
dialefte gehaltenen ſatyriſch - komiſchen 
Wochenſchrift „Hans Jörgel*, melde er 
nob zur Stunde führt. Was feine 
Urbeiten auf dem Gebiete des Wiener- 
Volksſtückes betrifft, fo war er zunächſt 
für das Theater in ber Zofepbitabt 
thätig, welches zu jener Zeit unter G. W. 
Megerle und feiner Gattin Direction 
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fand. Nach dem Bankerott Megerle's 
fehrieb er für die verfcbiedenen Bühnen 
Biens, und im Theater an der Wien, im 
Garl-Theater, im Treumann-Theater und 
in jenem in der Zofephftadt unter Hof- 
mann'sDirection machten mehrere feiner 
Stücke gute Einnahmen. Auch betheiligt 
fich 2. feit einigen Jahren als Feuilletoniſt 
an verfchiedenen Zournalen, und zwar 
früher längere Zeit beim Wanderer, 
an der VBorftadt-Zeitung, fpäter 
an Zang's Preſſe und im neuefler 
Zeit am Botfchafter. Neben dem 
Volksſtück pflegte L. mit befonderem 
Gifer den Roman, zu dem er in zahl. 
reihen Ueberfegungen für das in G. 
4. Hartleben’s Berlage erfcheinende 
„belletriftifche Yefecabinet der beften und 
intereffanteften Romane aller Nationen“ 
dotdem praktiſche Studien gemacht. 
Seine Driginaltomane erfchienen zuerft 
meiſt ald Beigabe feiner Wochenfchrift 
‚Hans Jörgel“, fpäter aber au in 
Separatausgaben. Die für die Wiener 
Voltsbühnen — mit Einſchluß der Som- 
mertheater — von %. gejchriebenen und 
zur Aufführung gebradhten Stücke find: 
„Eine deutsche Fabrik", Volksſchauſpiel 
mit Befang in 3 Acten; — „Ein Miss- 
uständsiss”, Pofle in I Act; — „Der 
Bıreatrank", Zauberpofje mit Gefang in 
3 Xcten; „Die Geister der Warte”, 
Jauberfpiel in 3 Acten; — „Ein Wiener 
Fägtel", Poſſe in 3 Ucten; — „Excoo 
Malipieri”, Volksdrama in 3 Acten; — 
„Satanello, das Höllenkind“, Parodie in 
3 Acten; — „Bein Cod mehr“, phan- 
taftifches Märchen in 3 Acten; — „Ein 
Hausmeister aus der Vorstadt“, Poſſe mit 
Sefang in 3 Acten; — „Sum goldenen 
Kirspen?, Boffe in 1 Act; — „Ein Wien 
Freiwilliger‘ „ locales Gharafterbild in 
3 en und einem Borfpiel ; 
„Die Ausspielerin®, locales Lebensbild in 
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3 Xcten; „Strauss mund Kanuer”, 
Senrebild aus dem Wiener Leben in 
3 Acten“; — „Ein Indas von Anno Henn, 
(ocales ®enrebild in 3 Ucten; — „Bır 
Artiengreissier", Poffe mite Sefang in 
3 Aeten, für die Berliner Volksbühne als 
„Actienbudifer* eingerichtet, — „Bas 
erste Kiud“, Poſſe mit Gefang in 3 Acten; 
— „Die Meblmesser-Pepi”, locales Lebens. 
bild mit Gefang in 3 Acten; — „Ein 
ehemaliger Erottel*, locales Genrebild in 
3 Ucten und einem Borfpiel; — „Hnser 
Bettgeher“, Boffe in 3 Ucten; — „Der Wer- 
kelmann and seine Familie*, locales Gharatter- 
bild in 3 Ucten ;— „Der Gatshert von Raftnity?, 
Poffe in 3 Acten; — „Der Bankier non 
Wachs“, Poſſe in 3 Acten; — „Der Mona 
ohne Borartheil*, Genrebild in 3 Ucten ; — 
„Zwei Mann von Bess“, Genrebild aus 
dem Bolksleben in 3 Acten; — „Bit 
bösen guten Tent'*, Poffe mit Gefang in 
3 Acken; — „Ste und Yalyhaker*, komi— 
ſches Genrebild in 3 Acten; — „Ber 
Mutter Beimkehr”, Gelegenheitsſtück in 
1 ct; — *, Eine verfolgte Auschuld“, Poſſe 
mit ®efang in I Aet“ (die mit einem * 
bezeichneten find auch im „Hans Jörgel- 
Kalender” erfchienen);, — *, Anterschlagen 
gewesen and wieder ju Stande gebracht“, Poſſe 
in 1 Act; — „Ein Mann für Alles*, Pofſe 
in 1 Act; — *, Dom Inristentage”, Poſſe in 
1 Act; — „Vergnügangsing dark das Jahr 
186%”, Quobdlibet in 1 Act; — „Ein 
Narrenabend im Salon Pitzelberger", Duodli- 
bet in 1 Act; — „Im Gassenladen”, Poſſe 
in 1 Act; — „Oesterreicher in Schleswig“, 
Gharaftergemälde mit Geſang in 2 Bil. 
bern; — „Aa Mexita“, Poſſe in 1 ct; 
— „Sulvester-Inr", QDuodlibet- Schwan 
mit Gefang und Tanz in 6 Bildern, — 
„Ein Wort an den Minister", Zeitbild in 
1 Act; — „Dir Schwirgerpapa von Krems*, 
Poſſe in 3 Ucten (nad) einem franzöfijchen 
Sujet); — „Bruder Liederlih*, Poſſe in 
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1 Act; — „Im Waggon*, Genrebild in 
1 Act (nad dem Franzöfifhen). 8. hat 
bereit6 die Herausgabe einer Samm- 
fung feiner Stüde unter dem Titel: 
„Wiener VolksBühne* begonnen, von ber 
bisher vier Bände erfchienen find. Bon 
feinen dem „Hans Jörgel* beigegebenen 
Driginal-Romanen find bem Heraus- 
geber biefes Lerifons befannt: „Die Rost 
vom Fesniterhof*, in 2 Theilen,;, — „Ber 
Cambonr von der Mobilgarde?; — „Bankier 
and Cänerin“; — , Dämon Brauntwein‘;, — 
„Die Schweden uor Wien’; — „Der Ietite 
Babenberger”, in 4 Theilen; — „Yırr und 
Bucht‘; — „Frei bis gar Königsan”; — 
„Die Schwester von Nendorf”, welche auch 
zum größeren Theile in einer felbftftän- 
digen Sammlung: „Leih-Bibliothet* bei 
Dienböd in Wien erichienen find; — 
im Koberfchen „Album beuticher Dri- 
ginalromane* erfchien: „Ein Dennuyiant 
von Anno Utan“ — und für ſich in feiner 
Sammlung: „Der letyte Fiaktr“, 3 Theile 
(Wien 1855, Hartleben); — „Pie Car- 
bonari in Wirn oder der Mann mit der weissen 
Teber!® 2 Theile (ebd. 1850); — „Ein 
Graftahind“; — „Dir Opfer des Goldes“, in 
2 Theilen; — „Iunger Herr und alte Yang- 
fer*, in 2 Theilen; — „Ein Wirner Kost- 
kind* (Wien, Bachmann). Der Volftän- 
bigfeit halber feien noch die in Hart. 
leben's belletriftifbem 2efecabinet aus 
dem Bronzöfifhen und Gnglifchen von 
Langet überfepten Romane angeführt, 
es find: von Bicomte D’Urlincourt: 
„Das Bintmal*, 4 Theile, — von Gharles 
be Bernard: „Der Tandedelmann“, 
5 Theile, — von Edw. Lytton Bul. 
wer: „Die Loartons”, ein Bamilien- 
gemälde, 3 Theile, — von Alexander 
Dumas: „Memoiren eines Fechtmeisters oder 
achtjhn Monate in St. Petersburg‘, 2 Theile; 
— „Bas Droma von dreinndneungig. Syenen 
ons dem Hroolutionsiehen®, 5 Theile; — 
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von Paul Féval: „Der Forst von Brs- 
nes?, 2 Theile; — „Der Capitin Fimon*; 
— „Der riserne Mann“, 3 Theile; — von 
Henri de Kock: „Brin d’Amenr, die Pariser 
Lorette*, 2 Theile; — „Lodir oder die Fras. 
die ihren Firbhaber wechſselt“, 2 Theile, — 
von Paul de Kod: „Die Tebruslastigr*, 
4 Theile; — „Sagninet der Burklige oder 
des Schreibers Vichrsfahrten‘, 2 Theile; — 
„Cerisette oder Komödie anf der Bühne nad im 
Leben‘, 5 Theile; — „Der Schrekenspeah“, 
3 Theile; — von Auguſt Maquet: 
„Der Graf von Xouernie", 7 Theile, — von 
Mar Perin: „Die Schöne mit der Maskr*; 
— von Eugen Sue: „Die Kinder der 
Lirbe?, 2 Theile; — „Die Schihsels- 
Proppegeiung*, 5 Theile, — „Miss Mar, 
die Ergieherin®, 2 Theile, — von Frederic 
Soulis: „Das goldene Kalb*, 8 Theile. . 
As Frucht einer für ein Pteßvergehen 
abgebüßten Breiheitsitrafe erfchien: „Acht 
Enge im Poligrihanse. Freie Gedanken vinıs 
Eingesperrten® (Wien 1851, Dirnböd, 8®.). 
Das legte Auftreten Reſtro y's im Garl- 
Theater veranlaßte die Belegenheits- 
fchrift: „Mein letytes Wort. Gesptochen von 
Director Yohann Restrog am 31. Ottaber 1860 
(Wien 1860. Dirnböd, 8%); einen mit 
dem Vergrügungszjuge nach dem Orient 
unternommenen Ausflug befchrieb er in: 
„Die Wirner in Constantinopri. Reiserindrace* 
(2 Auflagen, Wien 1863, 8%). Der napo- 
leoniſche Staatsftreich veranlaßte auch 
ihn, fein Botum in der Blugfchrift: „Tar- 
wig Napoleon nnd der Stontsstreih nam 2. Dr- 
gember 1853 nebst seinen Folgen? (Mien 41852) 
zu geben; und zur Bermälungsfeter 
Ihrer Majeftäten des Kailers und ber 
Kaiferin im Jahre 1854 brachte auch er 
eine Spende mit: „Diess Bach gehört der 
Kaiserin! Eine Bulksstimme aus Orsterrtich put 
Fer des 23. Aptils 859° (Wien, Dirnböd, 
120, mit 1 8ith.). Wie aus ber vor- 
ftehenden Ueberficht der Arbeiten 2.8 zu 
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entnehmen ift, fo entwickelt er eine große 
Bructbarkeit, Dabei muß bemerft werben, 
daß das Volksblatt „Hans Jörgel* von 
ihm nit allein rebigirt, fondern — ba 
es im Dialekt gefchrieben it — ganz von 

ihm ausgearbeitet ift. Bei foldyer Maffen- 

production und bei dem Umftanbe, daß 
die Bühne vor allem mit wirffamen 

Stüden und das Wiener romanlefende 

Kihbibliothelen-PBublicum mit etwas ber- 

ber Koft bedient fein will, ift das Anlegen 

eines äfthetifchen Mabftabes an derglei- 
hen Arbeiten nicht zuläffig. 

Die deutihe Shaubühne Organ für 
Theater und Literatur. Rebdigirt von Dr. 
Beodor Webl (Dresden, C. E. Meinbold 
und Edbne, 8%, IV. Jabra. (1863), A. Heft, 
2.39 — Allufrirte Novellen: Zei 
tung (Wien, 49%.) Jabrgang 1855, Wr, 12, 
©. 93, in der Kubrit „Die Vehme“ — 
Reue freie Preſſe (Wiener Journal) 
1864, Nr. 57, und diejelbe 1865, Nr. 207, 
in den Theater-Epiftein von Junius novus. 
— Sheprer (Ludwig), Die Schriftfteller 
Orfterreihs in Reim und Proſa auf dem 
Gebiete der fchönen Literatur (Wien 1958, 
Zamarsti, 89.) ©. 373. — Die Garten 
laube. Illuſtrittes Familienblatt (Leipzig, 
Ernft Keil's Verlag, gr. 4%.) Jahrgang 1865, 
&.260: „Zwei Stunden unter den Todten“ 
Von Franz Wallner [in den diefen Aufſatz 
einleitenden Worten einiges über Langer]. 
— portraͤt. Ein Vorträt Langer's in ganzer 
Figur, ibn mit dem Dichter Eduard Maut. 
ser Arm in Arm darftellend, brachte Berg's 
„Kikerii" 1865, Nr. 8. 


Langer, Jaroslaw (dechifcher Dich. 
tet und Schriftfteller, geb. zu Boh- 
danec in Böhmen 12. November 1806, 
geit. ebenda 28. April 1846). Sein Vater 
war Bürger und fiäbtifcher Ginnehmer 
zu Bohdanec. Die Schulen befuchte Ja— 
toslam zu Königgräß, und dort waren 
‘4 die Brofefioren Ghmela und Klic- 
pera, welche in der Bruft des Jünglings 
die Liebe für feine Mutterfprache nährten. 
Rahdem er im Jahre 1826 das Guym- 
nafium zu föniggräß beendet hatte, begab 
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er fi nach Prag, wo er das Stubium 
der Philofophie begann. Dort befreun- 
bete er fich mit einigen Gollegen unb 
Gefinnungsgenoffen, und fand im Ber- 
fehre mit ihnen geiftige Erhebung und 
Nahrung für feine literarifchen Neigungen. 
Noch hatte er nicht das erſte Jahr der 
Philofophie geendet, als er bereits in 
fchriftftellerifchen Arbeiten ſich verfuchte. 
Auch traf es fi für Langer fo glücklich, 
bab ihn bamalsPBalacky kennen lernte, 
durch den er in das fürftlih Kinsky'ſche 
Haus, in welchem gerade damals Fürft 
Rudolph [Bd.xl, 8.302] durch geiftige 
Antegungen den Eifer der Nationalen zu 
wecken begann, eingeführt wurde. Pa-- 
lacky, der im Kins kyſſchen Archive be- 
hufs einer Familiengeſchichte dieſes be-. 
rühmten Geſchlechtes arbeitete, verwen. 
dete 2. bei diefer Befchäftigung und blieb, 
wie es ſich von ſelbſt verfteht, nicht ohne 
Einfluß auf Langer's geiftiges Schaffen 
und Streben. Um das Jahr 1829 trat 
L. in der Zeitfchrift des böhmischen Mu- 
feums (Casopis) zuerft mit einigen ®e- 
dichten in die Deffentlichkeit. Im folgen- 
ben Zahre aber gab er bereits bie 
„Selanky*, d. i. Idyllen (Königgräß 
1830, Pospifil), heraus, welche er mit 
einem finnigen Wibmungsgedichte ber 
Fürſtin Therefe Mathilde von Thurn 
und Taris darbracdhte. Auch begann er 
im nämlichen Jahre in Gemeinfchaft mit 
Branta [Bd. IV, S. 340] und Tomi. 
set die Herausgabe der sechifchen Unter- 


haltungsfchrift: „Cechoslav“. Nun trat 


ein verhängnißvoller Moment ein in L.'s 
Leben. Sein Biograph erklärt felbft, nicht 
angeben zu können, was die Urfache war, 
daß 2. plöplich die Weifung erhielt, Prag 
zu verlaffen. Hatte man in der Bernach- 
(äffigung feiner Studien ober in feiner 
entfdyieden nationalen Richtung die Ber- 


‚anlaffung zu feiner Ausweiſung genom- 
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men, nach Einigen foll er eine Satyre 
oder Epigramme gefchrieben haben, durch 
welche fich hochgeftellte, einflußreiche Ber- 
fonen verlegt fühlten, kurz 2. mußte 
Knall und Ball Prag verlaffen und ba 
er wirklich das Studiren, d. i. nämlid) 
den Collegienbeſuch — aufgegeben hatte 
— fo ftimmte diefe Maßregel eben 
auch mit dem Wunfche der Gltern zu- 
fammen. So war er um die Mitte des 
Zahres 1830 wieder in feinem Geburts- 
orte, noch ganz niedergebrüdt durch 
die Trennung von feinen Freunden, zu 
denen Amerling, Brauner, Franta, 
Pelikan, Sembera und Tomicef 
u. 9. zählten. Die Einſamkeit und Ubge- 
fchiedenheit feines, vom Weltverkehre ab- 
felts gelegenen Geburtsortes war für fein 
aufgeregtes Wefen, das eben ben be. 
fruchtenden Verkehr mit gleichgeftimmten 
Breunden in einer belebten Hauptitabt ge- 
noffen hatte, wenig forbernd. Sein Yeben 
fließt nunmehr geräufchlos dahin, und fein 
Biograph felbft gibt nur aus Langer's 
Briefen einzelne mehr literarifche als 
biographifche Mittheilungen. Von ber 
Redaction des „Cechoslar*, der übri- 
gens mit dem achten Hefte fein Dafein 
geendet, war er abgetreten, fobald er Prag 
verlaffen hatte, und das nächfte Lebens. 
zeichen, das er von feiner geiftigen Thätig- 
feit gab, war das früher im „Casopis“, 
dann aber befonders erfchienene Gedicht: 
„Bohdanedskj rukopis“, d. i. die Hanbd- 
fhrift von Bohdanec (Prag 1831), das 
eigentlich mehr ein poetifcher Scherz ift. 
Was er in ber Folge fehrieb, veröffent- 
lichte er meift in der Mufeums-Zeitfchrift, 
das erheblichfte Darunter ift Die humori- 
ftifhe Erzählung: „Den v Kocour- 
kove“, d. i. Der Tag in Krähmintel. 
Am Uebrigen lebte er in feinem Geburts- 
orte ganz zurücdgezogen, half feinem 
Bater im Schreibgefchäfte aus, erhielt 
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manden Beſuch von gleichgeftimmten 
Sreunden und war nach und nad ver- 
fhollen. Zn den legten Lebensjahren 
geiftig und förperlih verfümmert, fand 
er nicht einmal den Trof im Schaffen, 
wozu er einen fo fchönen Anlauf genom- 
men, und in Verbitterung über fein ver- 
fehltes Geſchick, verbrannte er feine 
Manuferipte. Am Jahre 1846, erft 
vierzig Jahre alt, ftarb er, mern gerade 
nicht ungefannt, fo doch unbeachtet und 
faft vergeffen. Der neueren Zeit follte es 
vorbehalten bleiben, fein Anbenten in 
der Nation wieder aufzufrifchyen und ber 
geeignetefte Weg war wohl bie Heraus. 
gabe feiner gefammelten, freilih nur im 
Bleinften Theile vorhandenen Schriften, 
welde in bem Sammelwerfe: „Spisy 
vyteönych deskych bäsnikü novo- 
vekych“, d. i. Werfe ber hervorragenden 
eechifhen Dichter der Neuzeit, in zwei 
Bänden unter dem Titel: „Spisy Jaro- 
slava Langera“, d. i. Schriften des 
Jaroslaw Langer (Prag 1861, Kober, 
Tafchenformat), herausgelommen find, 
Der erjte Band enthält die Handſchrift 
von Bohdanec, den Tag in Krähmintel 
Gedichte, 56 cechifche Krakowiaken, die 
Neffen (eine Folge fatyrifcher Gedichte), 
und die Fabeln; der zweite Band; alt- 
ruffiiche Gedichte; Die cecifchen Hod- 
zeitsbräuche und Lieber, welche 2. über 
Schotky's Aufforderung zuerft in 
beutfcher Sprache bearbeitet hat, am- 
dere volfsthümliche Bräuche und Yieber ; 
Marina Zaleska, ein bramatifches 
Gedicht in Berfen, und bie Idyllen 
(Selanky), in Proſa und in gebun- 
dener Rede. Daß Langer's Xalent 
und feine Bedeutung feiner Zeit felbft 
von beutfcher Seite Würdigung gefun- 
ben, einen Beleg dafür gibt Die Bemer- 
fung in dem Werke: „Deiterreih im 
Sabre 1840*, in welchem es (Bd. II, 
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S. 327 und 328) heißt: „Als einen Der 
individuellſten böhmifchen®iteraten müffen 
wir JZaroslam Langer anerkennen, einen 
jungen ®oeten, der bei feinem Auftreten 
alfeitige Aufmerkſamkeit erregte. Seine 
Idyllen und feine Satyren find gleich 
gelungen, in allen feinen fleineren 
Dihtungen bewährt er ſich als ect 
national und ohne Manier. Seit einiger 
Zeit ift er jedoch von ber Deffentlichkeit 
jurüdßgetreten, und es ift ungewiß, ob 
fin Wille ober feine Kraft erlahmte. 
Um Beides wäre fehr Schade, und wenn 
das Erftere der Fall fein follte, fo müßten 
wir Einen betrauern, ber fein Vaterland, 
das in fein Talent die fhönften Hoffnun- 
gen fegte, fo täufchen fonnte.” Schließlich 
fei hier bemerkt, daß das von Miko— 
wec rebigirte Lechifhe Unterhaltungs. 
blatt Lumir im Zahrgange 1860 in 
Rr. 43— 48 Mittheilungen — vornehm- 
lich Gedichte — aus Langer's Nachlaß 
enthält, Die aber wohl frhon in bie 
oberwähnten,, bei Kober erfhienenen 
Spisy aufgenommen fein dürften. 


In den bei 3. &. Kober in Prag erfchienenen 
„Spisy Jaroslava Langera“, d i, Schriften 
des Zarosl. Langer (1861, Tajchenformat), 
befindet fih im 2. Bande derfelben, S 493 
bis 621, die ausführliche äftbetiich + biogra» 
pbifhe Skizze Langer’s von V. F. — 
Lumfr, belletristicky tydennik, d. i. Zur 
mir, ein belletriftifches Wochenblatt. Redigirt 
von Ferd. B. Milovec (Prag, ar. 8%) Jahr 
gang 1861: „Zpominka na Jaroslava Lan- 
gra*, d. i Grinnerung an Jarosl. Langer 
ven Anıonin Rybida. — Kvöty, b. i. die 
Bluthen (Lechifches Unterhaltungstlatt), redi« 
girt von Tyl, Jabra. 1847: „Moje posledni 
prochazka s dwäma umriyma*, d. i. Meine 
iegten Spaziergänge mit zwei Verflorbenen. 
Don Tyl [Diele Verftorbenen find Chmela 
und fanger.] — Jungmann (Josef), Histo- 
rie literatury cesk&, d. i. Geſchichte der 
böhmifchen Literatur (Prag 1849, F. Riwnäd, 
v) Zweite, von W. W. Tome beforgte 
Ausgabe, ©. 391. [Was Langer's Tode 
laht betrifft, fo tft er nach ber ausführlichen 
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Biographie, welche fih am Schluffe des zwei» ' 
ten Bandes feiner von 2. Kober beraudge: 

gebenen Schriften befindet (S. 56%), im Jahre 
1836 geftorben; nah Jungmann's Ge 
ihichte der böhmifchen Literatur wäre das 

Jahr 1846 fein Todesjabr; nah Rieger. 
„Slovafk nauöny“ wäre er wohl an einem 

28, April geftorben, aber in welchen Jahre, 

das gibt ber „Slovnik* nicht an. Jedenfalls 

dürfte dad Jahr 1846 fein Todesjahr fein, 

denn im Jahre 1844 bat ibn ja 9. Rybicka 

nod in Bobdanec befucht.) 


Langer, Johann (Schriftfteller, 
geb. zu Wien 7. April 1793, geft. 
ebenda 29. Zänner 1858). Der Sohn 
eines Wiener Bürgers; nachdem er eine 
dürftige Schulbildung genoffen, und nur 
das Nöthigfte gelernt hatte, bemächtigte 
ſich feiner ein unftillbarer Wiffensdrang 
und ohne Meifter, ohne Lehrer — obgleich 
fein Vater ein fehr mwohlhabender, ja 
reicher Mann war — bildete er ſich mit 
taftlofem Gifer felbft. Bei dieſem Drange 
nach Kenntniffen und bei feinen angebor- 
nen Talenten war es Schade, daß, wie 
einer feiner Biographen berichtet, „in 
jener Zeit nicht ein erfahrener Freund an 
feiner Seite geftanden, ber feinen Hang 
zu zügeln und den aufftrebenden Geiſt 
durch eine zweckmäßig gewählte Lectüre 
zu befriedigen wußte, aber leider fpielte 
ber Zufall gewöhnlich die mittelmäßigften 
Producte in feine Hände, die ganz natür- 
li dem, feine jungen Schwingen ver- 
fuchenden ®enius zum verberblichen Bor- 
bilde wurden®. Diefe nicht immer an 
den beiten Muftern bewerfftelligte Selbft- 
bildung macht fi beitanger’s Arbeiten 
immer mehr ober minder fühlbar. 2. ent- 
widelte, feit er im Seitfchriften und 
Taſchenbüchern mit feinen Arbeiten auf- 
trat, eine große Bruchibarkeit. Die 
Bäuerlefche Theater. Zeitung zählte 
ihn feit 1816 zu ihren Mitarbeitern, und 
die öfterreichifchen Tafchenbücher Jduna, 
Hulbdigung ber Frauen, das Beil. 


0, Burzbad, biogr. Lexiken. XIV. [®ebr. 14. Juni 1365.) 8 
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hen, ber Freund bes [hönen Ge— 
ſchlechts, Frauenlob, Aurora, die 
gelefenften belletriftifchen Blätter bes 
An- und Auslandes, wie: die Garin- 
thia, Bannonia, der Spiegel, ber 
Berliner Gefellfchafter, die Hell. 
fhe Ubendzeitung, der Sammler, 
ber Planet, die Feierftunden u. 
v. a., enthielten zahlreiche Auffäße feiner 
Weber in Brofa und in gebundener Rebe. 
Mehrere dieſer zerftreut gedruckten Ge- 
dichte und Erzählungen hat er fpäter 
gefammelt, und fo find von ihm folgende 
Schriften erſchienen: „Hrüne für die 
Ingend* (Wien 1830, Mausberger, 8°.), 
eine Sammlung von ©elegenheitsge- 
dichten, welche 2. für Schul- und ®e- 
meindefefte in der Leopoldſtadt fchrieb; 
— „Gidichte“. 2 Bode. (ebd. 1830, 80.); 
„Eräblungen, Märchen und Skiyen®, 
2 Bbe. (ebd. 1835 u. 1836, 8%), — 
„Rene Erzählungen and Yumaresken*, A Bde. 
(ebd. 1838 — 1841, Tendler und Schäfer, 
80); — „Gedichte. Urut Folge", 2 Bde. 
(ebd. 1841, 80.). Ungleid) Erfprießlicheres 
aber hat 2. als Bürger feiner Baterftabt 
geleiftet. Nicht bloß Ehrenämter, fondern 
mehrere zeitraubende, wichtige und ver- 
antmwortliche Gemeindeämter hat er viele 
Fahre unentgeltlih, zum Nußen ber 
Gemeinde und in ben Tagen ber Gefahr 
mit Umficht, Muth und Beiftesgegenwart 
verwaltet. Hier fei nur ber mwidhtigften 
gedacht: Bon 1821 bis 1845 war er 
Wiener Armen-Inftituts-Rechnungsführer 
der Pfarre St. Joſeph; feit März 1822 
Armenvater; feit 1825 bis November 
1849 Drtsfchulen-Auffeher der Leopolb- 
ftabt und Jägerzeile; feit 1825 bis 1849 
Berichtsbeifiger, feit 1825 Mitglied des 
äußeren Rathes; feit 1827 Armen-Bezirke- 
Director zu St. Zofeph; feit 1843 Mit- 
glied und Rechnungsführer des Bilial- 
vereins zur Befchäftigung brotlofer Men- 
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ſchen; feit 1847 Ausſchußmann des 
Wiener Schutzvereins; feit 1848 Mit- 
glied des Wiener Gemeinderathes; feit 
1820 Mitglied der Sparcaffe; feit 1823 
Vorfteher; feit 1831 Curator; feit 1845 
Präfidenten-Stellvertreter; feit 1846 Bra- 
fident und feit 1849 Obercurators-Stell- 
vertreter derfelben. Namentlich auf Diefem 
legteren Poſten entfaltete er in verhäng- 
nißvoller Beriode nicht gewöhnliche, den 
Beltand des wichtigen Injtitutes erpro- 
bende Umficht. Nach den Märztagen bes 
Jahtes 1848 hatte der Abel die Keſidenz 
verlaffen und auch Graf Gollorebo, 
Dbercurator der Sparcaffe, war ab- 
weiend, deffen Stellvertreter Anton Rit- 
ter von Schmerling meilte in jenen 
Tagen zu Branffurt a. M. als Reichs. 
minifter an bes Etzhetzogs und Reichs 
verweferd Johann Seite. 2. wurbe in 
Bolge deffen zum Oberleiter der Anftalt 
ernannt. Es gelang jeinen Maßnahmen, 
das Inſtitut in dem bebrängteften Zeiten 
aufrecht zu erhalten. Es läßt fidy hier 
leider nicht darjtellen, welche Anſtalten 2. 
zur Bertheidigung des Haufes getroffen, 
als das Proletariat, von der Revolution 
gehätfchelt und fürmlich groß gezogen, 
anfing ſchwürig zu werben. Als bei ber 
immer mehr zunehmenden Berbüfterung 
bes politifchen Horizonts, Alles in Befik 
von Baargeld fich zu feßen fuchte und feine 
Griparniffe aus der Sparcaffe holte, verlor 
Langer keinen Yugenblid den Kopf, hielt 
mit den Auszahlungen nicht inne und ver- 
fand es, das Vertrauen zu der Anjtalt 
fo zu fleigern, daß endlich die Leute micht 
nur die Gelder in der Gaffe liegen lieben, 
fondern fogar große Summen wieder 
zurüd brachten. Dieß Alles, wie es dem 
Herausgeber dieſes Lerifons Langet 
ſelbſt mit den intereffanteften Ginzeln 
heiten mitgetheilt, hier zu berichten, liegt 
außer Zwed und Bereich diefes Werkes 
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und fann alfo hier nur fruchtig ange- 
deutet werben. Die vielfachen Verdienſte 
Langert's fanden aber auch bei verfchie- 
denen Belegenheiten gerechte Würdigung. 
So wurde ihm eben in Anerkennung 
feiner Berdienfte als Oberleiter der Spar- 
cafe mit Allerh. Entichließung vom 
12. Zuli 1850 das Ritterkreuz des Franz 
Joſeph Ordens verlichen und ihm das- 
ſelbe in feierlicher Weife übergeben. Früher 
bon, im Fahre 1838, wurde ihm in 
Anbetracht feiner fat Dreißigjährigen 
Dienftleiftung als Auffeher ſämmtlicher 
Schulen der Leopoldſtadt und für feine 
Berdienfte um das Armenweſen Wiens 
die mittlere goldene Givil - Verdienft- 
mebaille zuerfannt, die Gemeinde felbft 
aber ehrte ihren vielverdienten Bürger 
bei Belegenheit, als er altershalber 
mehrere befchwerlihe Gemeindeämter 
niederlegte, mit Der Werleihung ber 
großen goldenen Salvatormedaille %., 
der durch weife Sparfamteit und Thätig- 
kit ih vom reichen Manne zum Millio- 
ar emporgefchmwungen, farb im Alter 
von 65 Jahren. Seine in ihrer Jugend 
ls Schönheit gefeierte Witwe hat ein 
paar Jahre nady feinem Tode den Sohn 
des Redacteurs Abolph Bäuerle gebei- 
tathet. 
deſterreichiſcher Zufhauer, beraus. von 
3.8. Ebersberg (Wien, 8%.) Jahrg. 1837, 
S 420 u. 1339 — Defterreihlifhe Natio— 
nal-Gncollopädie von Gräffer und 
Czikann (Bien 1835, 8%,) Bd. III, ©. 359, 
und Bd. VI, ©. 531. — Die Zeierſtun— 
den (Wien, 5%.) 1835, © 5373, — Defter 
teihiiher Barnaß, beftiegen von einem 
beruntergelommenen Antiquar (Arey-Sing, bei 
ätbanafius u. Gomp. [Hamburg, bei Hoff- 
mana u. Campe)], 8%.) ©.27. — Defterrei 
diſchet Bürger-Kalender (Wien, A 
Tichler, ar. 8°.) Iabrgang 1847, ©, 32. — 
Theater Zeitung, berausg von Adolph 
Bäurrle (Wien, gr. 4%) 51. Jabra. (1858), 
8. 17,8. 66: Nefrolog. — Der Wanderer 
(Biener Unterbaltungsblatt, 4%.) XXV. Jubr- 


gang (4838), Ar. 283, S. 1129: „Defterreiche 
&brenfpiegel*. — Iris (Grater Mode und 
Mufterblatt), im März 1851. — Seidlitz 
(Julius Dr.), Die Boefie und die Poeten in 
Defterreich im Jahre 1836 (Grimma 1837, 3. 
M. Gebbardt, 80) Bd. I, S. 114, [Bemerft 
unter anderem über Langer: „Zanger iſt 
jo ein Stückchen Gaftelli, nur unliebens: 
würbiger, breitgeichlagener. Was bei Gafte lli 
jv natürlich, ja beinabe leichtfertig bervortritt, 
den fteben bei Langet die großen Schweiß: 
tropfen auf der Stirne. Man merkt überall 
das Gemachte, Herausgerungene, uub das 
erregt Unbebayen in ‚der Borfie. Langer 
ftebt zwildhen der alten und neuen Zeit, ihrer 
Poeſie und ihren Beſtrebungen — Berzeibung 
für den Vergleich, er ift nicht böfe gemeint — 
wie ein Hund, der fidh den Schweif einge: 
klemmt, nicht beraus und nicht hinein kann, 
und will er fi ja losreißen, fo ladt man 
den Hund aus, der nun einen fablen Schweif 
trägt.” — BWißiger zeihnet Gajetan Gerri 
Langer's Umrib in der „Jris* 1851: „Kine 
lebendige Makame — zeigt uns diejer Ranıe 
— an Beil und Geftalt — fo ausgedehnt 
und alt — nicht groß und nicht fein — wenig 
Bleiih und viel Bein — allein gar artig und 
fein; — Schön ift er nicht — doc fein Ge— 
fiht — von Gemüthlichkeit ſpricht; — als 
Schriftfteler — werth einen Heller — bat er 
als Mann — fich bervorgetban — denn er ift 
reich — und zugleich wohltbätig und bilfreich ; 
— einft fchrieb er viel — mit erteäglichen 
Styl — an Recenfionen, Novellen, Gedichten 
— und fonfligen traurigen Sefchichten — nun 
ift er verfhollen — und es jollen — yanı 
andere Sachen — ihm Freude machen“ u. |. w. 
Da der Schluß diefer Malame Gerri’s um 
wabr ift, fo bleibt er bier weg] — Por- 
träte. I) Mit Aacfimile feiner Unterfcrift: 
Joh, Langer. Kriebuber 1839. Grbr. bei 
Joh. Höfelih, 89%. u. 4%,; — 2) Stabler 
gem. 1849 


Langer, Sebaftian(Rupferfteher, 
geb. zu Troppau in Defterreichifch- 
Schlefien im Zahre 1772, Todesjahr 
unbefannt). Sein Baterr Johann 
Michael war Bürger zu Troppau und 
felbft Kupferflecher. Die Glemente der 
Kunft erlernte 2, bei feinem Bater, dann 
bezog er die Kupferftechichule an der Ata- 
demie der bildenden Künſte in Wien, wo 

8 %* 
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er fich tüchtig für feine Kunſt ausbildete. 
Bald fand er Hinlängliche Beſchäftigung, 
Budh- und Kunfthändler beftellten bei 


ihm Arbeiten, und die Zeit bie ihm übrig 
blieb, verwendete er zu Unternehmungen 


auf eigene Rechnung. So ſtach er u. a.: 
„Die wahre Abbildung Christi ; — „Das Bild 


der h. Iangfran Marin‘, — eine Folge von 


hundert und fechs Blättern, Bildniffe der 
befannteften Heiligen vorftelend,; — 
ferner eine Folge von fünfzehn Blättern: 
„Die hoben Festtage 
heiligen Iongfren* ; die meiften Blätter zu 
Reilly's „Biographien der berühmteften 
Beldherren Defterreihs* ; ferner mehrere 
Ziteltupfer zu den bei Leopold Grund's 
Witwe erfhienenen Werfen von Tieck, 
Deblenfhläger u. A. Eine Reihe fehr 
fhöner Blätter flach er für das Haas. 
ſche Kupferwerk: „Die £. f. Bildergallerie 
im Belvedere‘, nach Sigmund von 
Perger's Zeichnungen; es find folgende 
Blätter: „Die Rückehr des verlorenen Soh- 
nes”, von Battoni; — „Mariä KReini- 
gung", von Fra Bartolomeo;, — 
„Der B. Sranyishns”, von U. Garracci; 
— „Der Charlaton®, von G. Dow; — 
„Der alte Inde*, von Hoogftraeten; 
— „Die Seidenhändlerin®, von Mieris; 
— „Der Scahabrecher“, von Iſaak von 
Dftade, — „Der Prophet Jescias“, von 
Raphael; — „Die Wander des heiligen 
Igugyins*, von Rubens; — „Bir Sei- 
tangsleser”, von Verhelſt. Im Jahre 
1836 lebte und arbeitete er noch in 
Bien. Langer's Arbeiten — von den 
zunähft für ben Lebensbebarf fabriks- 
mäßig vollendeten Blättern muß abge- 
fehen und nur auf jene Rückſicht ge- 
nommen werben, welche er als Künftler 
arbeitete — beurfunden eine fefte fichere 
Hand, die einen feharfen und reinen 
Stih führt, befonders gelingen ihm bie 
Blätter nach nieberländifchen Meiftern. 
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Gr bediente fich feines eigentlichen Mono 
gramms, fondern fchrieb feinen ganzen 
Namen aus. Auf einem Blatte mit vier 
in’® Quadrat geftellten Bildniffen von 
Schwendi, Auersperg, Ferem 
berger und Hohenembs ſtach er 
unter dem erften La, unter dem zweiten 
ng, unter dem britten er und unter dem 
vierten sc. Auf anberen Blättern, welche 
mehrere Bildniffe enthalten, ſtach er unter 
den Rand des einen Bildniffes feinen 
ganzen Namen. In biefer Hinficht beob- 
achtete er Feine beftimmte Regel. 


(Hormanrs) Arhiv für Geſchichte, Sta 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4°.) Jahr 
gang 1823, ©. 452. — Nagler(G. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-2eriton (Münden 
1838, Fleiſchmann, 8%) Bd. VII, ©. 292. — 
Tſchiſchka (Kranz), Kunft und Alterthum 
in dem öfterreichifhen Kaiferftaate (Wien 
1836, Friedrt. Bel, gr. 8%) S. 372. — 
Mever($.), Das große Converſations · Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburabaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, 1. Ab⸗ 
tbeilg. ©. 999, Wr. 3. 


Roh find mehrere Perfonen diefes Namens 
bemertenswertb: 1. Athanafius 2. (geb zu 
Zandöfron in Böhmen im Jahre 1650, geil. 
zu Leitomiſchl 19. März 1711). Trat in dem 
Orden der frommen Schulen, in welchem er 
mebrere Fahre dem Lehramte oblag und ver- 
ſchiedenen Gollegien desfelben al6 Rector vor: 
land. Er bat fih viel mit Mathematik und 
Aftronomie befhäftigt und feine — wie «5 
ſcheint, ungedrudt gebliebenen Werte — find: 
„Coneinnatae tabulae Solis, Lunae, Saturni, 
Jovis, Martis, Veneris et Mercurii, ex 
quibus eorundem siderum motus in quaevis 
futura tempora elicere licet*; — „Theoria 
motuum Solis, Lunae et reliquarum Plane- 
tarum cum perspicuis ad idem argumen- 
tum ilustrandum figuris“; — „Doetrina 
plana supputandi Eclipses Lunae cum 
earundem typo optico, seu figurat; — 
„Doectrina adstruendi calculum Eclipsium 
solarium cum methodo ope Parallaxium 
Solis et I,unae pro diversis telluris locis, 
phases I,unae in Sole et quoad tempus et 
quoad quantitatem, Eclipses ejusdem de- 
terminandi et in figura adumbrandi*; — 
„Methodus resolvendi quaevis triangula, 


Langer 


tam plana, quam sphaeriea in ordine ad 
supputandos motus Planetarum“ ; — „Series 
seleetiorum Problematum de Sole, Luna 
et Stellis fixis“; — „Tractatus de con- 
struendis mathematice quibusvis horolo- 
giis solaribus tam planis, quam verticali- 
bus aptis fguris illustratus*, Sein Biograpb 
Schaller berichtet noch, wie er menige 
Stunden vor feinem Tode mit matbematt- 
ſchen Arbeiten befhäftigt, genau die Minute 
feines Ableben berechnet babe. [Schaller 
(Jaroslaus), Kurze Lebensbeſchreibungen jener 
derftorbenen gelebrten Männer aus dem Orden 
ber frommen Schulen, die ſich durch ihr Talent 
u. ſ. mw. ausgezeichnet haben (Prag 1799, 
Gerääbel, 89.) ©.4.] — 2, Dominik 2. 
(Zontünftler). Zeitgenoß. Aus Böhmen gebür- 
tig; bat fi in ber Muſik ausgebildet, fpielt 
nit Rertigkeit das Glarinett, mit Meilter 
ſchaft das Baffetborn und war, wie Gaßnet 
meldet, im Jahre 1849 als Biolinift im 
Orchefter des Breslauer Theaters angeftellt. 
Gr bat auch Mehreres componict, und zwar 
eine große Symphonie, viele Tänze, deren 
Ahythmus und Melodie von Wufittennern 
selobt werben unb von benen mehrere Hefte 
im Stiche erfchienen find, und ein größeres 
Bert: „Die alte und neue Zeit”, wovon 
ein Glavierautzug von Leuckardt in Bres- 
lau herausgegeben wurde. [Schilling (©. 
Dr.), Das mufitaliihe Europa (Speyer 1842, 
8. 6, Reinhard, ar. 9.) S. 206. — Gaßner 
(#. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der Tontunft. 
Reue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 
gart 1849, Franz Köhler, Ler. 8%.) ©, 527.) — 
3. Georg 8. (Jefuit, geb. zu Glatz im Jahre 
1116, Todesjabr unbelannt). Trat im Jahre 
1731 in den Drden der Geſellſchaft Zefu, 
und zwar in die böhmiſche Ordensprovinz 
m Prag, erlangte die theologiſche Doctor: 
würde und war fiebzehn Jahre im Lebramte 
in verichiedenen Fächern, zuiegt in der Bhilo- 
fopbie und tbeologifhen Moral, thätig. Bon 
ihm find im Drude erfhienen: „Principia 
Ethica fundata in jure naturae explana- 
ta...“ (Pragae 1747, 80.); — „Quaestiones 
theorieo-practicas ex Hydrostatica seu de 
aegailibrio liquidorum rationibus et ex- 
perimentis . .. firmatae“ (ibid. 1749, 40.); 
— „Erotema philosophicum de Planetarum, 
prassertim minorum et fixarum stellarum 
in mundum sublunarem Inflaentiis“ (ibid. 
1749). Uls jpäter Schlefien von der böbmi- 
hen Drdensprovinz abgefondert wurde, ging 
r nah Schlefien. [Belzel (Aranz Martin), 
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Böhmische, mährifhe und ſchleſiſche Gelehtte 
und Schriftfteller aus dem Orden der Jefuiten 
(Brag 1786, 89) ©, 2331, — Meufel 
(Johann Georg), Lexikon der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen Schrift 
fteller (Leipzig 1806, Gerh. Fleiſcher, 8°.) 
Bd. VIII, ©. 63) — 4. Joſeph Langer, 
Zeitgeno und Architekt, der ſich beſonders 
auf den Gifenbrüdenbau geworfen und auf 
diefem Gebiete eine Specialität if, Er bat 
für die in Prag über die Moldau zu 
bauende Brüde mitconcurrirt und ben Plan 
für eine @ifenbrüde entworfen, welcher ſich 
durch im boben Grade forgfältige und gemif 
fenbafte Bearbeitung die Anerfennung der 
Sachkenner erworben bat. Auch ift 2, in 
feinem Rache fchriftftellerifch thätig und hat 
bisher herausgegeben: „Die Eifenconftructio- 
nen für Brüden und Dachftüble*, mit Atlas 
(Wien 1862, 4%) und „Der Gifenbrüdenbau 
auf dem neueften Standpuncte*, mit Atlas 
(Wien 1863, Zert in 4%, Atlas in %ol.). 
[Bobemia (Prager Blatt, 4%.) 1864, Nr. 54, 
©. 614: „Die Austellung der Brüdenpläne 
und Modelle‘.] — 5. Karl 2. (Jeſuit, geft. 
zu Olmütz im April 1750). War mebrere Jahre 
Profeſſor der Mathematit an der Hochſchule 
zu Olmütz. Er war auch fchriftftellerifch thätig 
und feine mathematiihen Manufcripte werden 
in der Prager Univerfitäts-Bibliothet (XII, 
G, 24) aufbewabrt. [Slovnik nauönf. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, b.i. 
Gonverfations-Rerifon. Redigirt von Dr. Frz. 
Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 89,) 
Bd. IV, ©, 1158. — Poggendorff ge 
denft weder diefes noch der unter Nr. 1u.& 
angeführten Atbanafius und Karl Lam 
ger In feinem „Biograpbifc»literarifchen Hand» 
wörterbuche zur Geſchichte der eracten Willen» 
ſchaften“.) — 6. Karl Langer, Arzt, Natur 
foriher und Brofeifor der Anatomie in Wien, 
von dem ſchon mehrere von Aahmännern 
geichäßte naturmilfenichaftlide — vornehm- 
lih vergleichend-anatomifhe — Beiträge in 
den von der matbematifh-naturmif« 
fenihaftliben Claſſe der faif. Akademie 
der Wiſſenſchaften herausgegeben Sitzungs— 
berihten und Denkſchriften erſchienen 
find, als: in den Sigungsberidten: 
„Urber den Haarwechſel bei Menſchen und 
Thieren“ (I, 435); — „Ueber den Bau der 
Milchdrüſe bei beiden Gefchlechtern” (IV, 233) ; 
— „Ueber einen Binnen-Mustel des Cephalo⸗ 
poden-Auges“ (V, 324); — „Ueber das capil: 
fare Blutgefäh + Spftem ber Cephalopoden“ 


Langer 
(V, 388, mit 1 Taf.); — „Ueber incongruente 
Sharniergelenfe*, Auszug aus einer Abhand- 
lung über die Kußgelente der Vögel (XXVIL, 
182); — „Das Siniegelent des Menſchen“ 
(XXXII, 99); — „Ueber den Gelenkbau bei 
den Artbrogoen” (XXXTII, 365); — „Das 
Kiefergelent des Menſchen“ (XXXIX, 457, 
mit 1 Taf.); — in den Denkſchriften und 
auch jelbftftändig erfchienen find: „Ueber die 
Fußgelenke der Vögel" (Wien 1859, mit 424 Kt, 
40.); — „Das Gefaͤßſyſtem der Teichntufchel*, 
I u TI (ebd. 1855 und 1856, mt I K. K. 
#.); — „Ueber das Sprungaelent der Säuge⸗ 
thiere und des Menſchen“ (ebd. 1856, mit 
2 K. K., 8%); — „Zur Anatomie und Phyſio⸗ 
logie der Haut”, I u. II (Wien 1861, Gerold, 
mit 3 Taf); — „Ueber das Gefäß Syſtem 
ber menichlihen Schnellorgane” (ebd. 1863), 
In neuefter Zeit erft gab er beraus das 
„Lehrbuh der Anatomie des Menfchen” 
(Wien 1865, Braumüller, 2er. 8%), in wel. 
chem 2, von dem bitberigen Schema abmei- 
hend, eine neue, dem Stande der Willenfchaft 
in der Gegenwart entfpredyende Darftellunge: 
meife einjchlägt, dabei ebenfo ben verglei- 
chenden Anatomen, wie ben praftifchen Arzt 
und Wundarzt berüdfichtiat, umdb dem Zerte 
zahlreiche eigene Beobachtungen, die ſich Durch 
ihren Scharffinn im Rreife der Fachgelehrten 
Anerfennung erworben baben, rinmwebt, 
7. Karl Eduard ®, (geb. zu Wien 10. No 
vember 1819). Als lyriſcher Dichter befann- 
ter unter dem Namen Marlo. Beendete in 
Wien jeine Studien und erlangte an der 
dortigen Hochſchule die juridifche Doctor: 
würde. Gr lebt zur Zeit als E& f, Notar in 
Wien. Bon ibm find im Drude erfichienen: 
„Im Hafen. Pyriiche und epiiche Dichtungen. 
Von Marho“ (Wien 1849). Einzelne Gedichte 
von ihm finden ſich zerftreut in den öfterreichi- 
ihen Almanaden. Auch ſchrieb er unter dem 
Pſendonym Julius Berghof, weniaftens bat 
eine im Taſchenbuche „Iduna” für das 
Jahr 1845 apgedrudte Erzählung, weldye das 
Schickſal des böhmifchen Dichters Lomnitzky 
behandelt, ihn zum Verfaſſer. In neuerer Zeit 
hat er ſich auf ein ernſteres Gebiet geworfen 
und als Fachmann das Wert: „Tie Ahnen— 
und Adelsptobe, die Erwerbung, Betätigung 
und der Berluft der Adelsrehte in Defter 
reih" (Wien 1862), unter feinen vollen 
Namen herausgegeben. Webrigens muß ber 
merkt werben, dab er manchmal als Karl 
Eduard, und dann wieder ald Karl 
Edmund Langer erfcheint; Letzteres if 
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das Richtige [Defterreihifhes Balla— 
denbucd. SHerausgegeben non Ludwig ®o- 
witſch und Alerander Gigl (Wien 1556, 
U. Dorfmeifter, 12%.) 8b. II, ©. 211 u. 728, 
— Scheprer (Ludwig), Die Schriftfieller 
Defterreihs in Weim und Proja auf dem 
Gebiete der fchönen Literatur (Wien 1858, 
Zamarsti, 80.) S. 479, — Frankl (um 
Yug.), Sonntagsblätter, IV. Jabra. (1845), 
2.16: „Berichtigungen”.] — 8. Zorenz ?. 
(geb, zu Preßbutg 1588, geſt zu Rürnbera 
im Jahte 1630) Unter diefem Ramen führt 
Nagler in feinem „Neuen allgemeinen Künft 
ler-2eriton” (Bd. VII, ©. 287) einen Glas: 
maler auf, deifen Andenken fih in einem 
Vildniffe erhalten bat, während von irinen 
Arbeiten bisber nichts Näheres befannt if, 


Langetl, Ignaz (gefehrter Zefuit, 
geb. zu Wien 26. Jänner 1698, ge. 
ebenda 12. März 1764). Trat im Alter 
von 15 Zahren in den Drden der Befell- 
haft Zefu, in welchem er die philofe- 
phifche und theologifche Doctorwürbe er- 
langte und dann zu Graf Bhilofophie. 
fpäter Kirchenrecht vortrug;, dann war er 
Rector und Novizenmeifter im Gollegium 
bei St. Anna in Wien, mehrere Zahre 
Rector in der iherefianifchen NRitter- 
afademie, Vorfteher ded Profefhaufes, 
fpäter der ganzen Provinz, worauf er 
wieder bie vorlegte Eigenſchaft bekleidete 
und in berfelben im Altet von 66 Jahren 
farb. Bon ihm find folgende Schriften 
in lateinifcher Sprache erſchienen: „Dipus 
Aloysius in vita et morte vietor, prolu- 
sionibus poetieis echibitus“ (Graeeii- 
1728, Widmanstad, 120); — „Biblio- 
theea manualis Altieo Romano-oratorin, 
qua gesta et scripta reterum oratorum 
llmstrium, praeeipue M.T. Civeronis et 
Classteorum latinorum historieorum bre- 
riter recensentur“ (ibid. 1729, 120,); — 
„Troblemapaschale in quo rersieulinoti: 

Quando Marcus Pascha däbrt, 

Antonius pentecostabit, 

Joannes Christum adorabıt, 

Totus mundus Tae elamabit 
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resolountur® (ibid. 1732, 12°.); — 1785, 80.), diefe Schrift, anläßlich der 
„Series Ducum et Regum Bohemiae“ | Errichtung der Nuntiatur in München 
(ibid. 1732, 80); — „Series Regum | verfaßt, hat 8. ohne Namen und Angabe 
Poloniae“ (ibid. 1733, 120.); — „Ma-| des Drudortes herausgegeben. 

nunle Parthenium“ (ibid. 1739, 120.). Auf den Tod Gonftantin's (Panghaider), 


Stoeger (Joh. Nep.) , Scriptores Provinelae 
Austriacae Societatis Jesa (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 204. 


Langhaider, Conſtantin (gelehrter 
Benedictiner, geb. zu Bergham in 
Dberöfterreih 13. Juli 1726, geft. zu 
Salzburg 29. December 1787). Bruder 
des Meinrad und Sylveſter [fiehe 
die zwei Kolgenben]. Er hieß urfprüngfich 
Joſeph, trat gleich ihnen in den Bene- 
dictinerorden im Stifte Kremsmünfter, 
in welchem er zuvor das Gymnaſium 
und bie philofophifhen Schulen befucht 
hatte. Er nahm den Klofiernamen Con— 
fantin an. Am 8. September 1744 
legte er die Drdensgelübde ab, wurde 
im Zahre 1750 Briefter und verfah bis 
1759 das Lehramt aus der Philofophie, 
dann aus der Mathematif und Grperi- 
mentalphyſik. Im Zahre 1760 nad 
Salzburg berufen, erlangte er am 
2]. Zuni d. 3. die juridifhe Dortor- 
würde und wurde fofort zum Profeffor 
des Kirchenrechtes an der dortigen Hoc) 
ſchule ernannt, im nämlichen Fahre falzb. 
geifl. Rath, 1766, nah Zallmwein's 
(niet wie er bei Hagn ©. 206 heißt: 
Zallwim) Tode Rector magnificus 
und im Auguft db. J. falzb. geheimer 
Rath. Das Lehramt verfah er bis 1770, 
das Rectorat bis zu feinem Tode. 2. war 
ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter; Durch 
den Drud veröffentlichte er: „Disser- 
tatio de multipliei Pririlegiorum signi- 
featione, eorumgne notione genuina 
et adfectionibus propriüs“ (Salisburgi, 
1766, 40.); — „De Legatis et Nuntiis 
Pontifieum eorumque fatis et potestate 


des Rectors der Univerfität zu Salzburg, eine 
Trauerrede, Von Hegidius Jais (Salzburg 
1788, 40.). — Zauner (Jubas Thaddäus), 
Biograpbiihe Nachrichten von den Salzbur- 
giſchen Rechtslehretn von der Stiftung ber 
Univerfität an bis auf gegenwärtige Zeiten 
(Salzburg 1789, 89) ©. 122 — Parhmayr 
(Marian P.), Historico-chronologica Series 
Abbatum et Religiosorum Monasterili Ore- 
mifanensis etc. (Styrae 1777, Abr. Wim- 
mer, kl. Fol.) p. 787. — Hagn (Theodo» 
rih), Das Wirken der Benedictiner-Abtei 
Kremsnrünfter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Jugenbbildung (Linz 1848, Haslinger, 8.) 
S 84, 206, 209, 230, 234, 278, 280, 287, 305. 
— (De Luca) Das gelebrte Defterreih. Gin 
Verfuh (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 
8%) 1. Bos. 1, Stud, ©. 287. — Meufjel 
(30h. Georg), 2eriton der vom Jahre 1730 
bis 1800 verflorbenen teutfhen Schriftfteller 
(Leipzig 1808, Aleifcher, 8%.) Bd. VITI, &, 69, 
— Schott (Auguft Ariedr.), Bibliotbef der 
neueften jucibifchen Literatur (Leipzig 1785 u. f., 
50,) Theil 11, ©, 347, 


Langhaider, Meinrad (gelehrter 
Benebictiner, geb. zu Bergham in 
Oberöfterreicdy 11. Februar 1731, geft. 
zu Vorchdorf ebenda 23. September 
1792). Bruder des Gonftantin [f. d. 
Vorigen] und des SpIvefter [f. d. Kol- 
genden], hieß vordbem Erenbert, trat 
auch im Stifte Kremsmünfter im Jahre 
1753 in den Benebictinerorden, nahm 
den Klofternamen Meinrad an und 
erhielt im Zahre 1758 die Prieftermeihe. 
Auch er wurde mehrere Jahre im Lehr- 
amte verwendet und trug im Stifte 
Kremsmünfter zwei Zahre die Dichtkunſt, 
feit 1765 an der Salzburger Hochſchule 
die Philofophie vor. Im Jahre 1767 
in das Stift zurücberufen, trat er in bie 
Seelforge, war zuerft Pfarrer zu Eber- 


commentatio historieo-canoniea* (ebd. | fallzel, zufeßt zu Vorchdorf, wo er, 
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61 Zahre alt, farb. Während er zu Joly [Bd. X, S. 255], von Seite des 


Salzburg das philofophifche Lehramt 
beffeidete, veröffentlichte er Durch ben 
Drud: „De philosophia Germanorum 
generatim  dissertatio*  (Salishurgi 
1766, 40.); — „De philosophia Germa- 
norum divina* (ibid. eod. anno, 4°.); 
— „De philosophia Germanorum natu- 
rali et moralı“ (ibid. 1767, 49.). 
Pachmayr (Marian P.), Historleo-chronolo- 
gica Series Abbatum et Religiosorum Mo- 
nasterii Cremifanensis ete. (Styrae 1777, 
Wimmer, kl. Fol.) p. 801. — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. „Ein Verſuch (Wien 
1776, Ghelen’fche Schriften, 8%.) I. Bandes 
1, Stud, S. 288. — Hagn (Theodorich), 
Das Wirken der Benedictiner-Abtei Krems: 
nrünfter u. f. w. (Linz 1848, 80.) ©. 86, 209, 
218, 232, 


Langhaider, Sylveſter (gelehrter 
Benedictiner, geb. zu Bergham in 
Dberöfterreih 19. Juni 1717, geft. zu 
Kremsmünfter 4. September 1795). 
Bruder des Gonftantin und Mein- 
rad [fiehe die zwei Vorigen], hieß früher 
Ignaz; beſuchte die unteren Scyulen 
und das Gymnaſium in Kremsmünfter, 
hörte die Rhilofophie zu Linz, kehrte 
dann nad Kremsmünfter zurüd, wo er 
im Jahre 1734 in den Drben eintrat 
und ben Klofternamen Sylveſter an- 
nahm. Zur Beendigung ber Studien 
nad Salzburg gefhict, erlangte er bort 
im Jahre 1737 die philofophifche Doctor- 
würde und mwurbe im Jahre 1742 zum 
Priefter geweiht. Run im Lchramte ver- 
wendet, trug er im Stifte folgemeife 
1744 canonifches Recht, 1749 Infti- 
tutionen, bald darauf Pandecten, öffent- 
lies und 2ehenreht vor. Im Jahre 
1754 erhielt er die Auffiht über Die 
Bibliothet, im Fahre 1760 jene über 
das Archiv und murde im nämlichen 
Juhre, zugleich mit Placidus Firfmill. 
ner [B®b. IV, S. 261] und Raimund 


päpftlihen Stuhles zum apoftolifchen 
Notar ernannt. 2. zählte zu den Zierden 
des um bie geiftige Gultur in Deſtetteich 
fo vielverdienten Stiftes Kremsmünfter. 
Im Lehramte, als Bibliothefar und 
Arhivar hat er Berdienftliches geleiftet; 
die durch vereinzelte Ankäufe ange 
wachfene Bildergalerie der Erſte auf- 
geſtellt, und auf wiſſenſchaftlichem @e- 
biete manche fehäßbare Arbeit geliefert. 
Seine im Drude erfhhienenen Werke find 
in hronologifcher Bolge: „Senatus con- 
sult! Macedaniani exegesis“ (Styrae 
1750, Fol.); — „De püis disposttion:- 
bus, specimen juris germanini! antiqui“ 
(ibid. 1751, 40.); — „De civili felieitate 
dissertatio“ (ibid. 1752, 40); — „De 
summo eivitatis bono* (ibid. 1753, 49.) ; 
— „Disqwisitio furtivae venationis, ad 
genuina Juris prineipia, verumqne 
Germanorum sensum accommodata* 
(Norimbergae 1767, 80.); — „Beirat 
tungen über dir im der chnrbrandenburgishen 
Arusserang nom 25. September 1788 angeführten 
Eitel und deren Einfluss in die bogerische Sat 
tessionssade* (1770, 80.); — „Dissertatio 
de origine (aesarearum capitulatio- 
num“ (Vindobonae 1781, 80.), in 
AUlerh. Auftrage verfaßt; — und in ber 
„Sammlung aller Staats-, Hof- und Gr 
fandtfchaftsfchriften, auch anderer rechtli- 
cher und Hiftorifcher Abhandlungen * (Wien 
1779), im dritten Theile bes zweiten 
Bandes befindet ſich feine Abhandlung: 
„Gedanken von der Verzicht Herzog 
Albrechts von Defterreih”. Handſchrift⸗ 
lid) aber werben im Stifte aufbewahrt 
mehrere Reden, gelehrte Abhandlungen, 
unter denen auch die „Commentatio de 
servitute personarum in Germania“.” 


Ziegelbauer, Historia rei litterariae ordinis 
8. Benedicti, II, 258; IV, 239. — Pachmayr 
(Marian P.), Historico-chronologica Series 
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Abbatum etc. (Styrae 1777, Abr. Wimmer, | zurüd und ging von dort nad Berlin. 


Fol.) p.:764. — Meufel Gohann Georg), 
Lerikon der vom Jahre 1750 bis 1800 verftor: 
benen teutfhen Schriftfteller (Leipzig 1806, 
Gerhard Fleiicher, 8%.) Bd. VIII, 8.70, — 
(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein 
Veriuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bandes 
1. Stück, ©. 288, — Hagn (Theodorich), 
Das Wirken der Benedictiner- Abtei Krems— 
münfter u. f. w. (Linz 1848, 80) ©. 84, 95, 
97, 163, 229, 288, 302, 303, 

Langiewicz, Marian (Dictator in 
der polnifhen Revolution 1863 und 
1864, geb. zu Krotofhin im Groß. 
berzogthHume Pofen 5. Auguſt 1827). 
Sein Bater war praktifcher Arzt zu Kro- 
tofhin und begab fi im Zahre 1830 
nah Polen, um ſich an dem damaligen 
Aufftande zu betheiligen, ftarb aber bald 
darauf in Warſchau; Marian's Mutter, 
Sleonora, if eine geborne Klu— 
ctzt wska. Marian befuhte das 
Symnaſium in Poſen und bezog zu 
Ende der Vierziger Jahre die Univerfität 
Breslau, wo er ſich in der philofoppi- 
den Facultät einfchreiben ließ und 
Raturwiffenfchaft, befonders Mathematif 
Mudirte. Im Jahre 1848 begab er fi 
nah Prag und verlegte fid) dort unter 
Celatowsry vornehmlich auf das 
Studium der flavifhen Spracden. Bei 
Gelegenheit des dort abgehaltenen Sla- 
dencongteſſes wurde er mit ben Häuptern 
det Slavenbewegung, mit Bakunin, 
Rieroslamsti u. A. bekannt. In 
einiger Zeit — nachdem bie in Defler- 
reich wieberfehrende Dednung feine Bläne 
gefreuzt haben mochte — fehrte er nad) 
Breslau zurück, wo aber feines Blei- 
dens auch nicht lange war, ba die Hilf. 
iofigkeit feiner Lage ihn zwang, eine 
Hauslehrerfielle bei einem Gutsbefißer 
in Bolen anzunehmen. Grft nach zwei 
Jahren war er wieder im Stande, feine 
ägenen Stubien von Neuem aufzuneh- 
men, und er kehrte nun nach Breslau 


In Berlin trat er als einjähriger Frei— 
williger bei der Garbe-Artillerie ein und 
brachte es bis zum Bombarbier. Als 
folcher wurbe er zur Zeit der Mobilifirung 
Preußens im Jahre 1859 einberufen, 
verrichtete aber Dfficieröbienfte, wodurch 
feine praftifhen Militärfenntniffe bebeu- 
tend erweitert wurden. Nach eingetretener 
Demobilifitung begab er fi zu feiner 
Mutter nady Krotofchin, von wo er nody 
im Herbfie des nämlichen Jahres nad 
Berlin zurückkehrte, zur Fortſetzung feiner 
Studien. Mathemutit und Strategie 
trieb er mit befonderem Eifer. Am 
16. Zuli 1860 reiste er nach Paris, wo 
er an der neu gegründeten Mierot. 
laws kiſſchen Militärfchule als Lehrer der 
AUrtilleriewiffenfchaften angeflellt wurde, 
Uber noch in demfelben Jahre begab er 
fi) nach Ztalien und machte als Adju- 
tant des General® von Milbig die 
Grpedition Baribaldis nah Neapel 
mit. Rad) Beendigung berfelben wirkte 
er als Zehrer der Xrtilleriewiffenfchaften 
an der polnifchen Militärfchule in Genua 
und trat, als dieſe nach Guneo verlegt 
mwurbe, von feinem Boften zurüd, worauf 
er fih nad Paris begab. In Paris 
erreichten ihn Die Nachrichten von dem 
in feinem Baterlande ausgebrodenen 
Aufftande. Gr eilte nun unverweilt nad) 
dem Schauplaße der Infurrection, wo er 
zunächſt als Infurgentenanführer in Lit- 
thauen durch fein Drganifationstalent, 
feine große Bravour und Umſicht Auf- 
fehen erregte. Bald wurde das revolu- 
tionäre Gentral-Gomit& auf den 35jäh- 
rigen, ebenfo waghalfigen als entfchloffe- 
nen und umjichtigen Häuptling aufmerf. 
fam, betraute ihn mit ber oberften ®e- 
walt und proclamirte ihn mit Manifeft 
vom 10, März 1863 zum Dictator. 
Aber nicht lange behauptete 2. biefe 
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Würde. Was die wahre Urſache feines 
Rückttittes geweſen, wird erft bie Zeit 
aufhellen. Man fprady von einer aus 
Paris an ihn ergangenen Weifung, ab- 
zufreten; von anderer und am meiften 
glaubwürbiger Seite heißt es: 2. hielt fich 
fortwährend in der Nähe Krafau’s und 
war bewacht und beengt vom hohen Abel, 
der hier von jeher in fritifhen Momen- 
ten fi zufammenfindet. Der Dictator 
ließ im Drange der Greigniffe Manches 
ungerügt hingehen, endlich fam es zum 
Ausbruh. Mehrere junge Polen von 
hohem Adel, die mit ziemlich bedeuten: 
dem, aber auch meift unzuverläffigem 
Anhange aus dem Krafau'fchen zu ihm 
geftoßen waren, wünſchten Dfficiere zu 
werben. 2%. zog bürgerlicdye und auch 
mehrere adelige junge Leute vor, bie ſich 
in früheren Gefechten bereits bewährt 
hatten und mies bie Bittfleller ab, mit 
der Aufforderung, fib der erfehnten 
Charge vorerft würdig zu zeigen. Die 
jungen 2eute ignorirten diefen Ausſpruch 
des Dictators völlig und machten ſich, 
der alten „polnifchen Wirthſchaft“, die- 
fem Urgrunde bes finis Poloniae getreu, 
ſelbſt zu Dfficteren über die von ihnen 
mitgebrachten Leute. Nach der für die Po— 
ten fiegreichen Schlacht bei Zagosc ftellte 
Langiewiez biefelben vor ein Kriegs— 
gericht, in das ſich inzwiſchen fehr viele 
Mitglieder des hohen Adels eingebrängt 
hatten und verlangte bie Verurtheilung 
zum Tode; das Urtheil lautete jedoch auf 
Rreifprebung. Langiewicz legte nun 
fofort die Dietatur nieder und zog ſich mit 
feinem weiblichen Adjutanten, dem Kräu- 
lein Bufomojtoff, und fedhzehnhun- 
dert feiner perfönlichen Anhänger, die 
zumeift ſchon bei Sandomir unter ihm ge- 
fochten, zurüd, nachdem er auf dringendes 
Anftürmen der Hriftofraten einen Brief 
veröffentlichte, worin er als Grund feines 
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Rücktrilkes eine wichtige Reife, die er 
vorhabe, vorſchützte. Unter dieſen Vet 
hältniſſen erreichte er, ganz unbehelligt 
von den Ruffen, die feine Ahnung von 
dem Gefchehenen hatten, Dpatomicze. 
Nun wollte 2, durch öfterreichiiches Be- 
biet — auf kürzeſtem Wege — auf bem 
rechten Weichfelufer in's Lubliniſche ge 
langen, wo er tüchtiger zufammengefete, 
gefinnte und geführte Banden vorhanden 
wußte. Auf einem Kahne feste er mit 
mehreren Sefährten über die Weichſel. 
Als er am 19. März; 1863 beim Zol- 
haufe anfam, und feinen Paß, der von 
Norwegen ausgeftellt war und auf den 
Namen eines Polen und feines achtjehn- 
jährigen Sohnes fautete, zur Reviſion 
übergab, wurde von verfchiedenen Seiten 
laut fein Name gerufen, fo daß es ſich un- 
bezweifelt herausftellte, daß ihm bereits 
der Verrath vorausgeeilt war, um feine 
Reife abzukürzen. Mieroslamsfi wird 
allgemein als Urheber diefer Wendung 
der Dinge bezeichnet. 2. wurbe nun nebft 
feinem meiblichen Begleiter angehalten 
und nad Krakau gebradt, wo er bis 
zum 2. April in Haft gehalten wurde. 
Don dort fam er am 3. April nah Tiſch- 
nowig in Mähren, wo er einige Zeit 
interniet blieb. Ein in ben legten Tagen 
des Uprils 1863 unternommener Rlucdt- 
verfuch des Dictators miblang und hatte 
zur Kolge, daß 2%. am 28. d. M. nad 
Zofephftadt in die Feſtung gebradt 
wurde, mo an ein Entweichen nicht zu 
benfen war. Um bie Mitte des Jahres 
1864 wurbe L., dem die Schweiz mittler- 
weile das Bürgerrecht verliehen hatte, 
feitens der Solothurner Gantonal-Regie- 
rung von ber öfterreichifcher Regierung 
als freier Schweizer Bürger reclamitt. 
Auch wurde im November db. 3. durch 
ben Dr. Rechbauer, Mitglied bes 
Abgeorbnetenhaufes bes öfterreichifchen 
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Reichsrathes, eine vom 14. November 
1864 aus der Beftung Joſephſtadt batirte 
Petition an den Reichsrath überreicht, 
worin 2, um feine Breilafjung bittet und 
den ihm in Defterreich mit materieller 
Gewalt aufgedrungenen Zuftand als eine 
Verlegung ber öfterreichifchen Geſetze. 
des Dölferrechtes und der Humanität 
erflärt. Endlich erfolgte am 28. Kebruar 
1865 feine Breilaffung. Gr verlieh Zofeph- 
Habt, paffirte bei Fürth die bayerifche 
Örenze, begab fich bis Ulm mit öfter- 
reihifber Gscorte, und dort von dem 
abdgenöffifchen Oberſt Rothpleg em- 
plangen, in deſſen Begleitung nach Mün- 
den, wo er am 2. eintraf und fich als 
Rojer in's Fremdenbuch einzeichnete. 
Von München begab er ſich in bie 
Schweiz, um fein Bürgerrecht in ®reu- 
den (Santon Solothurn) anzutreten. 
Am 27. März dankte er in Bern ber 
Bundesbehörde für die vielen Bemeife 
der Theilnahme, die ihm dieſe während 
kines Aufenthaltes in Joſephſtadt gege- 
ben. — Sein vielgenannter weiblicher 
Abjutant, dem die Volfsüberlieferung 
gegraft, das KräufeinHenriettePufto- 
wojtoff, it im Jahre 1845 zu Wierz- 
howisfo im Gouvernement Lublin ge- 
doren und die Tochter des im Jahre 
1858 zu Zuromice verftorbenen ruſſiſchen 
Senerald Buftomojtoff, melde mit 
rer Mutter, einer gebornen Polin Na- 
end Koſſakowska, ber Tochter des 
polnifhen Majors Marian Koffatfom- 
fi, auf ihrem Gute in Turomice lebte. 
Im 3. 1861 wurbe Henriette wegen 
wgierungsfeindlihen Demonitrationen 
ob Zytomit in Gewahrfam gebradıt, 
zus welchem fie nach zehn Monaten ent- 
rang und in Die Moldau entfloh, dort 
n Qufarefi lebte und am 22. Zänner 
1863 in Szydlowice bei Langiemicz 
anttaf. Sie war aber nicht der Adjutant 
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des Dietalors, ſondern des Generals 
Czachowski. Sie wurde zugleich mit 
Langiewicz, als er die Weichſel über- 
fehiffte, fehgenommen. Ihr männliches 
Soldatencoftüm, welches fie trug, fo 
lange fie im Lager fich befand, vertaufchte 
fie fpäter mit den Gewändern ihres ®e- 
ſchlechtes. Alles Amazonenhafte, Aben- 
teuerliche, Unfittliche u. dgl. m., was man 
von ihr in Umlauf gefeßt, if erbichtet, 
fie ift eine einfache polnifche Patriotin, 
ber für die Sache ihres Baterlandes ihr 
Leben, aber nicht ihre Ehre feil if. 


Iltuftrirte Zeitung (Beipaia, 3. 3. Weber, 
#01.) 1863, Nr, just, — Allgemeine 
Zeitung (Augsbura, 4%.) 1863, Beilaze 
zwiſchen Rr. 151 und 157: „Langiewicz in 
Joſephſtadt“ — Waldheim's Fliufteirte 
Zeitung (Wien, Kol.) II. Jahrgang (1863), 
©. 769. — Mußeſtunden, berausg. von 
Wald heim (Wien, 4%.) 1863, ©, 149 u. 180, 
— Breffe (Wiener politifches Blatt) 186%, 
Nr. 67, 102, 147, 175; 1864, Nr 138, 166, 
347 (fämmtlihe Mittbeilungen in der „Rleinen 
Shronit” des Nbenpblattes]; 1865, Nr. 71 
und 75. — Aremdben-Blatt (Wien, 4".) 
1865, Ar. 790.89 — Neue freie Breffe 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 182 u. 184. 
— Morgenpoft (Wiener politifches Blatt) 
1863, Mr. 103: „Gin Beſuch bei Langiewicz“. 
— Breslauer Zeitung 1863, Nr. 175: 
„Fin Befuch bei Langiewicz“ — Süd» 
deutfche Zeitung 1863, Nr. 137: „Ein 
Befuch bei Langiewicz“ — Innsbruder 
Nachrichten 1863, in Nr. 70 des Inter 
haltungsblattes — Böhmifch-Leipaer 
Unzeiger 1863, Nr 14. — Deutide 
allgemeine Zeitung (Leipzig. 40) 1863, 
Beilage Nr. 108, [NRahrichten über %.'8 
Aluchtverfuh aus Tiſchnowiz“.J — Baye— 
rifhe Zeitung 1868, Morgenblatt zu 
Mr. 143, 144, u, 145: „Driginalifisgen aus 
dem polniſchen Aufftande. III. Yangiewicz 
und fein Stab”, — Kreisblatt für bie 
Kreife Elberfeld, Barmen u.f.m. 1863, Ar. 19, 
— Der Adler (Leipsia, EM. Rol.) 1863, 
Nr. 77, — Kronika, dei die Chronik (Kra⸗ 
fauer polit. Blatt) 1863, Nr. 52 u. 54: „Pare 
szezegöldw o korpusie Dyktatora Langie- 
wieza po wygranej pod Grochowiskami“, 
d i. Gin paar Finzelnbeiten über das Gorps 
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des Dictators Langiewicz nach dem Unfall bei 
Grochowisk; — dieſelbe Zeitung 1863, N. 63 
und 65: „Wyecieczka do Langiewieza w 
Goszezy*“, d. i. Gin Ausflug zu Langiewicz 
in’6 Lager bei @oszega*. — Illustrated 
London News (englifche illuftcirte Zei 
tung), Nummer vom 4. April 1863. — Por- 
träte. Alle illufteirten Blätter, die Wald 
beim’iche Illuſtrirte Zeitung, die Leipziger 
YUuftrirte, die Mußeftunden, die Illustrated 
London News entbalten in ben oben ange 
gebenen Nummern das Porträt des Dicta- 
tor. — Daß ein Gharafter wie Langie- 
wica für die Bühne ausgebeutet werden 
würde, mar wohl zu erwarten, aber bie 
fe8 Mal ging England den Kranzofen und 
Deutfhen voran. Im Londoner PVictoria- 
Theater wurde im März I. 3. ein Stüd 
„The wrongs in Poland“ mit großem Er- 
folge gegeben, in welchem Langiewich die 
Hauptrolle fpielt. Die Begebenheiten des 
polnifchen Aufflandes und ber Handlungen 
bes Dictators find, wie e6 die Engländer 
nit ihren Pferden zu thun pflegen — enalifirt. 
— Noch eines Umftandes iſt zu gedenten. 
Die Engländer waren von dem Namen des 
Dictators, ald er als Tagesbeld im Zenith 
feines Rubmes ftand, fo erfüllt, daß fie ihn als 
Arzt zu dem am Stein leidenden Leopold, 
Könige der Belgier, fchidten, um an ihm die 
Stein-Operation zu vollzieben. Die Sade 
verhält fi nämlich fo: Die drei englichen 
Blätter „Daily News“, „Advertiser“ und 
„Standard“ haben den Ramen des berühm 
ten Arztes Rangenbed, der in ber That zu 
dem leidenden Könige Leopold nah Brülr 
fel berufen worden, mit Rangiemwicz ver 
mwedhielt. 


Langlechner, Stanz Anton (Ghar- 
tograph, geb. zu Weitwörth bei 
Laufen in Oberöfterreih 16. Auguft 
1759, gef. zu Radſtadt 13. Mai 
1817). Gr war ein praftifcher Forft- 
mann, ber mehrere vortrefflidhe geo- 
metrifche Aufnahmen geliefert hat, und 
zwar: Plan über das ganze Forflau-, 
Hadau- und Zauchthal im k. k. Land⸗ 
gerihte Radſtadt; Dekonomiſche 
Karte über das ganze Landgericht St. 
Johann nach feinen früheren und neueſten 
Begtenzungen; — Plan der Straße von 
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St. Johann nach Wagtain und bei 
Wachtſtegen im k. k. Pfleggerichte Groß 
arl; — Geometrifche Forſtkarte über das 
ganze Rauriſer und Blũhenbachthal. Fer · 
ner zählt Koch-Sternfeld [Bd. XL, 
S. 195] in dem in den Quellen genannten 
Werke mehrere Arbeiten Langlehner's, 
und zwar an zwanzig Pläne über ein- 
zelne Umgebungen Galzburge auf, 
darunter über Land. und Pfleggerichts- 
grenzen, Strom- unb $lußregulirungen, 
als über die Muhr im Lungau, über die 
Salzach unlerhalb Golling u. f. w. Im 
Jahre 1799 wurde 2. über Auftrag des 
Erzherzogs Karl bem k. k. General. 
Quartiermeifterftabe zur militärifchen Auf- 
nahme und Mappirung des Landes Salz 
burg beigegeben. 

PBillwein (Benedict), Biographiſche Schilde 
rungen oder Lexikon Salgburgifcher, theils ver» 
forbener, theils lebender Künftler u, ſ. w. 
(Salzburg 1821, Mayr, kl. 80.) ©. 121. — 
Koh-Sternfeld (Joſ. Ernſt Ritter von), 
Hiſtotiſch » taatsölonomifhe Notizen über 
Straßen: und Wajferbau in Salzburg und 


Berchtesgaden (Salzburg 1811, 8%.) © 187 
bis 197. 


Langdvert, Wenzel Johann Repo- 
mut (Arzt, geb. in Böhmen im Jahre 
1738, Todesjahr unbekannt). Grlangte 
im Jahre 1764 bie mebicinifche Doctor- 
mwürbe, bei welcher Belegenheit er eine 
Abhandlung über die Krankheiten ber 
Arterien und Venen veröffentlichte. Die 
Aufmerffamteit der Fachgelehrten aber 
hat er durch fein noch heute geſchäßtes 
Werk über die Faulfieber auf ſich gelenft. 
Es waren nämlid) in Folge einer vorange- 
gangenen Hungersnoth in Böhmen, Mäb- 
ren und aud) in ben angrenzenden Län 
bern inden Jahren 1771—1773 bösartige 
Bauffieber, die einen gefährlichen peit- 
artigen Charakter angenommen batt 
entftanden, und biefe hat 2. beob 
und in vortrefflicher Weife bejchri 
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Die Titel feiner Schriften find: Meoria 

mediea de arteriarum et venarum in 

eorpore humano adfectionibus“, Pars 

Is et IIa (Pragae 1764, Gerle, 40.); — 

„Historia mediea morbi epidemieci sive 

fehris putridae anni 1771 et 1772“ 

(ibid. 1775 , 80%). Auch bat er bie 

Deberfegung eines Werfes von J. Keate 

unter dem Titel: „Fälle des Wasserbruchs. 

Ans dem Englischen mit Anmerkungen“ (Prag 

und Wien 1794, Barth, 80), heraus- 

gegeben. Näheres über bie LXebensichid. 
fale diefes ausgezeichneten Arztes, wie 
auch fein Todesjahr find nicht befannt; 
jeboh mag er im Jahre 1794 noch ge- 
lebt haben, da in diefem feine Ueber- 
ſezung bes Werkes von Keate er 

[dienen ift. 

Heder (3. F. E. Dr). Seichichte der neueren 
Heiltunde (Berlin 1839, Enslin, 9.) ©. 183 
u 553, — Voigt a &to. Germano (Adauet), 
Acta literaria Bohemiae et Moraviae (Pra- 
gae 1774, 89%.) p. 420. — Hirfchel (Bern⸗ 
batd Dr.), Gompendium der Geſchichte der 
Medicin von den Urzeiten bis auf die Gegen— 
wort, mit befonderer Berudfichtigung der Neu» 
zeit und der Wiener Schule (Wien 1862, W, 
Braumüller, gr. 9.) S. 264. — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Ein Berfuh (Wien 
1776, Ghelen'ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 
1. Etüd, ©. 289, 

Langus, Johann, fiehe: Lange, 

Johann [S. 100, in den Quellen Rr. 2]. 


Langus, Matthäus (Maler, geb. 
ju Steinbübhel in Oberfrain im Jahre 
1793, geft. zu Laibach 21. October 
1855). Der Sohn eines armen Nagel. 
Ihmiebes zu Steinbühel,, defjen Bewoh- 
ner mit der Grzeugung von Nägeln in 
ſeht ärmlicher Weile fi fortbringen. 
Die Mittel zur Erziehung ber Kinder 
fehlen in der Regel den Eltern und fo 
gehen benn die Kleinen nicht felten in Die 
benachbarten wohlhabenden Ortſchaften, 
wo ihnen die Mildthätigkeit der Bewoh- 
ner manche Spende reiht. So mar auch 
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Langus als breizehnjähriger Knabe 
nah dem benadhbarten Stäbtchen Rab- 
mannsborf gefommen, wo ber bortige 
Herrfchaftsbefiger Karl Graf Thurn 
im herrfchaftlichen Gebäube eben bie 
Zimmer und die Decorationen zu einem 
Haustheater von dem Maler Schrei. 
bers aus Klagenfurt malen ließ. Den 
Knaben feffelten die Mafereien berart, 
baß ſowohl Schreibers als ber Graf 
auf ihn aufmerffam wurden und ihn 
fragten, ob er denn vielleicht Luſt habe, 
diefe Hanthierung zu erlernen. Als ber 
Knabe dieß bejahte, verwendete ihn 
Schreibers fofort zum Parbenreiben 
unb da er fich im furzer Zeit fehr anftellig 
zeigte, zu befferen Arbeiten. Als Schrei. 
bers feine Arbeiten in Rabmannsborf 
beendigt hatte und ſich das Talent bes 
Knaben immer deutlicher ausſprach, bie- 
fer auch Luft zu der neuen Arbeit zeigte, 
nahm ihn Schreibers nad Klagenfurt 
mit, wo 2. ohne fnftematifchen Unterricht 
fi in dem ausbilbete, was ihn Schrei. 
bers praftifch lehrte — im Zimmer- 
malen. Nach ein paar Jahren verließ X. 
Klagenfurt und ging zuerfi nach Rab- 
mansborf, da fich aber dort zur Yus- 
übung feines Handwerks wenig Ausfichten 
zeigten, in kurzer Zeit nad Lalbach, wo 
er fih nunmehr feßhaft machte. In Lai- 
bay war 8. als Zimmermaler thätig, 
aber er verfertigte auch einige Delbilber 
unb da er fehr glüdlich im Treffen war, 
erhielt er dann und wann Aufträge zu 
Bildniffen, die ihm trefflih gelangen, 
feinen Eifer weckten und fein fünftlerifches 
Streben förberten und mächtig anregten. 
Ungeachtet eines im Ganzen geringen 
Gintommens fparte er dech fo viel zu- 
fammen, daß er eine Reife nah Wien 
unternehmen unb bort auf feine eigenen 
Mittel geftelt, fi) ein Jahr fortbilden 
fonnte. Dann kehrte er wieder nach Laibach 


Langus 


zurüd und übte wie vordem die Zimmer- 
malerei aus, nebenbei, wenn es fih eben 
traf, auch Bildniffe malend, mofür fich 
bei feinem Fleiß und Eifer auch die Auf- 
träge mehrten. Nun nahm er auch feinen 
jüngeren Bruder Johann zu fih und 
bildete ihn für das Gefchäft der Zimmer- 
malerei aus, fo daß er felbft mehr Mufe 
für die edleren Arbeiten, für Bilbniffe und 
Yltargemälbe, beren er aud) einige ganz ge- 
lungene bereits geliefert, erübrigen fonnte. 
Aber der fünftlerifche Drang entfaltete 
fih in 2. immer mächtiger und das Be- 
wußtfein deſſen, was ihm noch Alles 
fehle, wurde immer Marer. Er arbeitete 
alfo fleifig und fparte, um feinen Xieb- 
lingswunſch, eine Reife nach Italien, zu 
ermöglichen. Das ijt es eben, was uns in 
dieſem Künftler fo mächtig, fo bewältigend 
entgegentritt, das ewige Kargen und 
Darben, um, troßbietend allen Hindernif- 
fen, dem Zdeale der Kunjt immer näher 
und näher zu rüden. Endlich war wieder 
die erforderlihe Summe erfpart und in- 
dem er das Zimmermaler-Befchäft feinem 
Bruder überließ, reiste Matthäus 
nab Rom, um dort im Genuffe einer 
neuen Welt, welche ihm alle Zauber 
und Herrlichkeiten der Kunſt erfchloß, zu 
ſchwelgen, und wenn gleih ſchüchtern 
doch immer jicherer, dem Tempel zu 
nahen, zu deffen Briefter ihn fein eigener 
Benius und eine bleibenden Ruhmes 
würdige Beharrlichkeit geweiht. Zwei 
Jahre arbeitete 2%. in Rom und in 
Italien, fo lange hatte er mit feinen 
Erſparniſſen Hausgehalten und nun fehrte 
er — fein fertiger aber ſtets vorwärts 
firebender und unaufhörlich an ben beften 
Muftern ſich fortbildender Künftler — nach 
Laibach zurüd, An Beichäftigung fehlte 
es ihm glüdlicher Weile nicht, und da 
feine Arbeiten Beifall fanden, kamen 
Aufträge aus der Umgebung und felbft 
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aus der Kerne. 2, arbeitete al fresco 
und in Del, in leßterem ebenfo zahlreiche 
Ultarblätter als Bilbniffe. Weiter unten 
folgen die bedeutenderen Arbeiten dieſes 
Yutodidacten, der unter allen Umitän- 
den in der Kunft eine ehrenvolle Stelle 
einnimmt. % hat auch mehrere ganı 
tuͤchtige Schüler, richtiger Schülerinen, 
gebildet, und ziwar die Malerin Zofephine 
Strus, Nonne im Klofter der Urfufi- 
nerinen zu Yaibach, weldye in Del, Aqua- 
rel und Freseo malt; — ferner Amalie 
Dblad, bie nahmalige Frau des Dit- 
ters Hermann von Hermannsthal, 
beren in Diefem Lexikon ſchon bei Ge— 
legenheit ihres Gemals [Bb. VII, 
S. 396 und 397] Erwähnung geſchah, 
und Therefia Yipitfh, nunmehrige 
Battin des Doctors Köftl zu Graf. 
Zangus, der, obgleidy verheirathet, 
feine eigenen Kinder befaß, hat das für 
die VBerhältniffe, unter denen er gearbeitet, 
namhafte Vermögen von nahezu vier 
zigtaufend Gulden feinen Nidhten, den 
Töchtern des vor ihm geftorbenen Bru- 
ders Johann, deren eine er, da fie 
Talent zur Kunft zeigte, felbft im Malen 
unterrichtet hat, hinterlaffen. Die beiden 
Mädchen leben in Wien. Bon Langus 
Arbeiten find bejonders anzuführen: in 
der Laibacher Domlfirche das Hocaltar- 
bild: „Der 3. Rikolans" ;, — in der St. 
Jacobskirche an einem ber linken Seiten- 
altare: „Die Yimmelfaprt Maria“; — in ber- 
felben Kirche an einem anderen Altate: 
„Die H. Anna mit der kleinen Maria“ (gemalt 
1849); — zu Kaltenbrunn bei Laibach 
in der Gapelle des Schloffes: „Dir Krıv- 
ſigung Epristi®, — in der Dorflirche zu 
St. Beit bei Laibach auf dem rechten 
Seitenaltare: „Pie heil. Inngfron Maria“ 
als Himmelsfönigin auf dem Welttunde 
ſtehend; — zu Lad bei Laibach in der 
Klofterfrauenfirche: „Mariä Empfäugniss” ; 
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— zu Watſch bei Littai in Krain zwei 
Altarbilder: „Der h. Apostel Andrens® und 
‚Die 9. Katharina”; — zu Profeg im 
Görzifhen: „Christus am Krenge* ; — für 
eine Kirche in Klagenfurt: „Die H. Map- 
talma*,; — zu Terfat in Groatien in der 
Ftanziskanerkitche zwei Meinere Bilder: 
Assas“ und die „Mutter Goltes". Bon 
feinen Bildniffen ift bekannt; „Der Natar- 
farsher Graf Hohenwmart“, im Laibacher 
Mufeum. Für den Marchefe Gozani 
vollendete 2. eine „Empfängniss Mariä®, 
welche fich gegenwärtig in Turin befindet, 
und dort im Lande der Kunft von Ken- 
nern für ein vorzügliches Werk angefehen 
wird. Mehrere Kopien nah berühmten 
Driginalen befanden fid) noch zur Zeit 
feines Todes in feinem Atelier, und zwar 
en „Engelskopf”, Gopie von dem Bilde 
Raphael’s „Madonna del Foligno*; 
— „%. Maris” und der „B. Hieronymus", 
nah Raphael; — „&halin‘, nad 
Ebendemſelben; — „Ber verlorene Sohn, 
nah Battoni; — „Caritas romana“, 
nah Gignani; — „Madenne*, nach 
Garlo Dolce, — „Io und Inpiter*, nach 
dem Driginal Correggio's im Belve- 
dere zu Wien; — „Amor mit den Bogen®, 
nah Ebendemſelben; — „Die Stan Ars 
Rubens”, nad Rubens. Auch hat & 
für mehrere Mifjionskirchen in Norb- 
amerifa, wo fein Landsmann, der be- 
tühmte Biſchof Baraya [Bd. 1, 
©. 148], eine ſegensvolle Thäligkeit 
entfaltet, auf deſſen Beftellung einige 
Atargemälde vollendet, Bon feinen 
Sresten aber find anzuführen jene der 
Kuppel in der Domkirche zu Laibach: 
„Die Krönung der himmelskönigin“ vorftel- 
ind. 2, hat dieſe zum Theil nach den 
älteren fchom vorhandenen von Giulio 
Quaglio, zum Theil nach feiner eige- 
nen Srfindung neu ausgeführt. Kurz vor 
feinem Tode aber beendete er noch bie 
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Fresken in der Laibacher Ftanziskaner- 
kirche. Viele Bildniſſe von ſeiner Hand 
befinden ſich im Beſitze von Privaten in 
Laibach. 

Laibachet Zeitung 1855, Wr. 242; Todes⸗ 
nachricht; Nr. 243: Nachruf [Gedicht von 
Matbile ®B..... rt]. Die verfprodhene Bio: 
grapbie dieſes Künftlers, der in jeder Hinficht 
als Künftler und Menich einer folchen werth 
war, ift nicht erſchienen; dafür hat ein croa+ 
tifcher Schriftfieller eine ausführliche Mono: 
arapbie über 2. veröffentliht. Wann wird 
man in Krain verfteben, die Männer, die zu 
feiner Zierde gebören, twenigftens nad dem 
Zode zu ehren? — Garniolia (Laibacher 
Unterhaltungsblatt, 4%) VI. Jahrg. (1844), 
Nr. 86 u. 87: „Die neue Frescomalerei im 
Raibaher Dom”. — Frankt (L. 9. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%) III. Jahrgang 
(1844), ©. 1072; IV. Jahrg. (1845), S 71, 
— Kukuljevid-Sakeinski (Ieän), Siovnik 
umjetnikah jugoslavenskih, d. i. 2erifon der 
füdflavifhen Künftler (Agram 1859, L. Gaij, 
2er. 89,) ©. 213 [davon ift auch, wie mir 
Iheint, ein Separatabdrud erſchienen) — 
Novice (in Laibach erfcheinendes floveni- 
ihes Journal) 1852, Nr. 45; 1853, Nr. 27; 
1856, Nr. 10%. — Neven. Zabavui i 
poudni list, d. i. Neven, Beitichrift für Unter- 
haltung und Belehrung (Agram, 8%.) Jahrg 
1852, Wr. 6, ©. 86 


Zangweil, Anton (Blaftiker, geb. 
zu Boftelberg in Böhmen im leßten 
Zahrzehend des 18. Jahrhunderts, gef. 
zu Brag 11, Juli 1857). Er trat zuerft 
in fürſtlich Schwarzenbergifdhe Dienite 
und mar einige Jahre Ginnehmer in 
Böhmifh-Krumau. Im Jahre 1819 gab 
er feine Stele auf und ging nach Prag, 
wo er bie erfte Lithographie errichtete, 
Im Anbeginn fchien es, als komme das 
Geſchäft in Aufſchwung, da es aber 8. an 
Mitteln fehlte, um es zu fördern, gerieth 
ed bei allem Fleiße und gutem Willen 
L.'s allmälig in Verfall, und mußte von 
ihm aufgegeben werden. Nun fuchte 2, in 
einer Buchhandlung unterzutommen, was 
ihm auch im Mai 1822 gelang. Die 
Muße feines Buchhändlergeſchäftes be- 
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nützte 2, zur Ausführung einer plaſtiſchen 
Darftellung der Stadt Prag, melche in 
ihrer Art eine Mufterarbeit if. Schon 
längft Hatte fih 2. mit dem Gedanken 
der Anfertigung eines folchen plaftifchen 
Planes von Prag getragen; aber erft als 
es ber glüdlihe Zufall fügte, daß in 
Prag eine plaftifhe Darftellung von 
Paris zur Befihtigung ausgeftellt wurbe, 
welche 2. fah, erft diefer Umſtand veran- 
laßte ihn, feinen Lieblingsgebanfen wie- 
ber aufzunehmen, und im Juni 1826 
ging er an beffen Ausführung, wozu er 
mehrere Zahre benöthigte. 2. ift Damit 
nicht ganz fertig geworden, die Altitabt, 
bie Sleinfeite und bie Judenſtadt find 
volftändig, beim Hradſchin fehlt nur der 
Bohofelec, und die Neuftabt ift unvoll- 
endet. Diefes ſchon zu Anfang der Dreißi- 
ger Fahre von Profeffor Anton Müller 
und Julius M. Schottfy mit großer 
Anerfennung in allen feinen Ginzelheiten 
gewürdigte plaftifche Werk lag im böhmi- 
Shen Mufeum, für das es von St. Maje- 
ftät dem Kaifer Ferdinand angefauft 
mwurbe, über zwanzig Zahre in Kiften 
verpadt der Deffentlichkeit entzogen. 
Endlich wurde es über Antrag bes 
Scriftftellers und Alterthumsforſchers 
8 Mikowec aus feinem Berftede 
gezogen, und unter Leitung des Archäo- 
logen 3. Bocel im Jahre 1862 im 
Senatsfaale des Altſtädter Rathhaufes 
aufgeftellt. Es erregte durch die Nettig- 
feit und Genauigkeit der Ausführung 
umfomehr die allgemeine Aufmerkfamteit, 
als fich feit der Zeit, in welcher 2. die 
Arbeit begonnen, bis auf bie Gegen- 
wart große Beränderungen bereits er- 
geben haben und fi) deren bei den jähr- 
lichen zahlreichen Neubauten immer mehr 
und mehr ergeben. 


Bohbemia (Prager Journal, 4°.) 1862, Nr. 83, 
S. 825, und Nr. 9, ©. 979, — Lumir, 
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belletristicky tydennfk, d. i. @umir, belle 
treiftifche® Wochenblatt. Herausgegeben von 
Mikowec (Prag, 8.) Jahrg. 1862, S. 14 
u. 285. 

Langwieder, Andreas (Maler, geb. 
1718, geft. zu Salzburg 8. Mäy 
1790). Diefer, wie ihn Pillwein in 
dem in den Quellen angeführten Werte 
nennt, „berühmte Maler”, erhielt feine 
fünftlerifhe Ausbildung in Wien. Lang- 
Wwieber war in Salzburg fehhaft. 
Diele Bildniffe von feiner Hand befinden 
fi dort im Befige von Brivaten. Ueber- 
dieß find noch von ihm bekannt: auf dem 
fbönen Kirchhofe von St. Peter in ber 
von Mayer'ſchen Gruft ein „BY. Ar- 
dreas*, auf Blech gemalt; — auf jenem 
von St. Sebaftian „Der h. Apostel Iarab m 
Pterbe*; — in der Rorettofirche ein großes 
Gemälde, eine „Episode ans der Zeidens- 
geschichte” vorftellend. Näheres ift über 
2. nicht befannt. Pillwein ausgenom- 
men, gebenfen bie Künftler-2erifa feiner 
nicht. Er ſcheint das befannte Künftler- 
(006 Armuth erfahren zu haben, denn 
von feinen beiden Töchtern meldet Pill. 
wein, daß fie im Jahre 1814 „in großer 
Armuth“ geftorben. 

Pillwein (Benedict), Biograpbifhe Schil— 
derungen oder 2eriton Salzburgiſchet, tbeils 
verftorbener, theil& lebender Künſtlet u. ſ. w. 
(Salzburg 1821, Mayr kl. 9) ©. 122, — 
Tſchiſchka (Kranz), Kunft und Alterthum in 


dem Öfterreihifchen Kailerftaate (Wien 1836, 
Sr. Bed, gr. 89%.) ©. 372, 


Yanjus von Wellenburg, Karl Lud— 
wig Graf (f. &, Feldmarſchall-Lieu— 
tenant und Ritter des Maria Therefien- 
Drdens, Geburtsjahr unbekannt, geft. 
zu Wien 22. März 1780). Ein Schn 
bes (1739 zu Beterwarbein verjtorbenen) 
General. Auditor- Lieutenante Franz 
Joachim Balentin Preiheren von 
Lanjus aus deſſen Ehe mit Anna 
Therefia Gräfin Thurm. 2, trat mit 
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jungen Jahren in das Peterwardeiner 
Gtenz Regiment und war zu Anfang des 
Grbfolgefrieges ſchon, mie es damals 
hieß, Oberhauptmann. Im Jahre 1756 
war er Oberfilieutenant, 1758 Oberft 
des Peterwarbeiner Regiments, 1763 
Seneral-Major und 1773 Beldmar- 
fhall-Lieutenant. 2, hatte ſich bei meh- 
teren Gelegenheiten ebenfo durch feine 
Umfiht wie Bravour ausgezeichnet. 
Gr führte im Meinen Kriege mehrere 
fühne Unternehmungen mit großem Ge- 
ihi aus, und wurde in Folge befjen im 
fiebenjährigen Kriege gewöhnlich auf 
Vorpoften verwenbet, ober aber mit der 
Anführung beträchtlicher Detacbements 
betraut. Seine erfte ſchöne Waffenthat 
führte 2. bei Tein in Böhmen (9. Dcto- 
ber 1744) aus, als er den, die preu- 
ziſche Urrieregarde angreifenden Ober- 
fieutenant Händlein von Gäterhäzy- 
Husjaren mit einem Bataillon feiner 
Peterwarbeiner auf das wirffamfte unter- 
kügte, Seine fühnften Thaten fallen aber 
in den dritten, vierten unb fiebenten 
Feldzug, 1758, 1759, 1762, des fieben- 
jährigen Krieges. So machte er im Mai 
1758, während bie Preußen Olmütz ein- 
(hoffen, einen Ueberfal auf den preu- 
Siihen Poften zu Arnsborf, bei welchem 
er über hundert Mann töbtete, mehrere 
Gefangene machte und dreißig Pferbe 
mit vieler Bagage erbeutete. Wenige 
Tage fpäter ſchlug er die Bebedung, 
welche breihundert Fourage- und Pro- 
viantwägen nad) Troppau geleitete, und 
nahm fämmtlihe Wagen und ihre Be- 
ſpannung als Beute mit. Als in ben 
eıften Tagen des Juni 2. Nachricht er- 
bielt, das ein großer preußifcher Truns- 
port von Troppau her unter Bebedung 
der zwei Breibataillone Le Noble und 
Salenmon im Anzuge fei, überfiel er 
den mit den beiden Bataillonen, nachdem 
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der Transport gegen jeden Angriff ge- 
fihert war, auf dem Rückmarſche be- 
griffenen Oberften Le Noble. Der An- 
griff auf beide Battaillone, welche noch 
drei Gefhüge mitführten, gefhah fo 
tafch, der Sturm auf die bereits zu feuern 
beginnenden Gefchüge 
Bajonnete war fo ungeſtüm, baf bie 
Preußen ihre Kanonen im Stiche lieben 
und fi in ben Wald flüchteten. Aber 
2. mit feinen Croaten drang in benfelben 
ihnen nach und trieb Alle in bie rüd. 
mwärts gelegene Ebene, wo bereits die 
von 2. im Hinterhalt aufgeftellten Husza- 
ren über fie herfielen und außer hundert 
Tobten 4 DOfficiere, 378 Mann Gefan- 
gene machten,“ zu denen noch über 


mit» gefälltem 


150 Ueberläufer fich gefellten. Die drei 


Kanonen, ihre Befpannung, die Muni- 
tionswagen und viele Gewehre wurden 
erbeutet. Der Berluft der Unferen betrug 
nur 7 Todte, 13 Verwundete. Im Auguft 


1759 ertheilte General Bed dem damali- 
gen Oberft Lanjus ben Auftrag, bie 
Befagung von Grünberg zur Uebergabe 
aufzufordern. Die Preußen aber wollten 
nur Zeit gewinnen, machten allerhand 
Ausflüchte, um fich mittlerweile weit 
genug zurüdziehen zu fönnen. 8, das 
Spiel durchfehauend, machte fofort Mel- 
dung davon und veranlaßte die unver- 
weilte Verfolgung der Befagung, Die 
aud eingeholt und gefangen genommen 
wurde. Gine ſchöne Waffenthat voll- 
brachte er im legten Feldzuge. Der preu- 
Bifche General Le Grand hatte bie Ab. 
ſicht, das Meine Corps des Oberften 
Lanjus, über deſſen Stärke und Stel. 
lung er genaue Nachrichten hatte, zu 
überfallen und aufzureiben. Am 12. Sep- 
tember 1762 marfchirte Ze Grand mit 
800 Mann Infanterie und 200 Reitern 
aus Neiffe zur Ausführung feines Planes. 
Während er felbft mit ben Huszaren 


v. Wur zbach, biogr. Lexikon. XIV. [®edr. 17. Zuni 1865.) 9 
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über Freiwalde ging, ftellte er die Infan- 
terie als Unterflügung in den Defileen 
zwifchen Sandhügel und Saubsdorf auf. 
Lanjus aber hatte durch feine Ba- 
trouillen und Spione genaue Kunde von 
den Abfichten und Anftalten Le Grand's 
erhalten. Während alfo Ze Grand mit 
feinen WReitern über Freiwalde ging, 
tüdte Lanjus mit dem größten Theile 
feines Gorps auf Sandhügel zu, griff die 
in ben Gefträuchen und Defilden auf- 
geftelten Preußen an, ſchlug fie zurüd, 
nahm ihnen zwei Kanonen, machte hun- 
dert Gefangene und erbeutete fammtliche 
befpannte Wagen. Als Ze Grand das 


ftarke Feuer im Rüden hörte, und ale. | 


bald Nachrichten von der Niederlage 
feiner Infanterie erhielt, machte er Kehrt 
und eilte, um nicht felbft eine Niederlage 
erleiden zu müffen, nad Neiffe zurüd. 
Für feine Waffenthaten wurde 2. in ber 
neunten Bromotion (vom 21. November 
1763) mit dem Ritterfreuze des Maria 
Therefien-Drdens ausgezeichnet. 8. wurde 
zugleidy mit feinem Bruder Franz Jo— 
ſeph, damals KRittmeifter im Kürafjier- 
Regimente Etzhetzog Leopold im 
Sabre 1757 in den Graſenſtand erhoben 
und erlangte das Incolat des Herren- 
ftandes im Königreiche Böhmen. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The» 
tefien-Orden und feine Mitaliever (Wien 1857, 
Etaatsdruderei, 49%) ©. 19% u. 1731, — Der 
Feldzug in Mähren oder die Belagerung 
und der Entſatz von Olmüg. Nah Quellen 
und anderen Schriften zujammengeftellt und 
bearbeitet von E. v. St. (Arantiurt a. M. 
1858, 80) S. 61, 65, 95 u. 224. — Die Yan 
jus find ein altes, dem deutichen Reichsadel 
angeböriges Gefchlecht, welches den Adel mit 
den Prädicate von, Wellenburg (aud bie 
und da Wällenburg) erbalten hatte, bann 
ben Freiberinftand und, wie in der obigen 
PBiograpbie des Maria Therefien Ordensritters 
Karl Ludwig von 2. mitgetbeilt ift, im 
Jahre 1757 die Grafenwürde erlangte. Der 
Sraf Karl Lupwia war mit Anne geb, 
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anna 
Freiin von Sronmüller vermält Ans die 
(he ftamnıen vier Kinder, melde dem 


beutigen Stand der Familie bilden. Grai 
Hermann (acb. 4 Juni 1808) und feine 
drei Schmeltern: Antonie Karoline (ae. 
15, December 1800), Lubdovica (art 
9. Jänner 1804), Franziska (geb 25. Jänner 
1805). — Wappen. Gepierteter Schild mit 
Mittelichild. Mittelihild: Bon Silber un 
Roth der Länge nah geibeilt, rechts eine 
an die Theilungslinie angeſchloſſene balbe 
rotbe Rofe, links eine halbe filberne Lilie 
Hauptſchild. I u 4: Bon Silher und 
Weib durch einen Wolkenſchnitt ichrägmhts 
aetbeilt; 2 u. 3: in Blau ein filberner, oben 
nit einer ſchwarzen Kugel befegter Sparren. 
lKneſchke (Ernſt Heine, Prof. Dr.), Neue 
allgemeines deutiches Adels-Leriton (Leipzig, 
Ar. Voigt, gr. 9) Bd. V, ©. 39 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen 
buch der gräflichen Häuſer (Gotha, Aufl. 
Perthes, 329.) Jahrgang 1837, ©. 438 und 
Nabrgang 1558, &. 430.] 


Kani, fiehe: Lanhi, Karl fin den 
Quellen]. 


Lanna, Adalbert (Induftrieller, 
geb. zu Budweis in Böhmen 23. April 
1805). Sein Bater war ein nur wenig 
vermögender Schiffmeifter zu Budweis. 
Der Sohn befuhhte das Gymnaſium und 
ging zu Anfang der Zwanziger Jahre 
nach Prag, um die Technik zu ftubiren; 
unter Gerſtner, ber auf den ftrebfamen 
Züngling nicht ohne Ginflub geblieben 
fein mochte, hörte er die Mechanik. Nach 
beendeten Studien wibmete er fich dem 
Seichäfte feines Vaters, crlernte im 
Schiffgarten zu Budweis den praftifchen 
Schiffbau und bie Schifffahrt und that 
dann als Steuermann, indem er bes 
Baters eigene Zillen — wie die Moldau- 
fähne heißen — führte, praftijche Dienſte. 
Sein Drang nadı Selbitftändigkeit und 
die der Jugend eigene Sehnfuht nach 
der Ferne, beflimmten ihn zu einer 
Bahrt nah Hamburg, wo er den Handel 
mit böhmijhen Gichenftämmen einzju- 
feiten beabfichtigte. Er unternahm bie 
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Fahrt und lange war nichts von ihm, 
oder, was bie Eltern jehr beforgt machte, 
wenig Tröftlicyes, wie von verunglüdten 
Speeulationen, einer Flucht nad) Amerifa 
u. dgl. m. zu hören. Schon hatte Die 
Mutter in ihrer Herzensangft eine Wall- 
fahrt nach Maria-Zell unternommen und 
als fie von derfelben zurüdfehrte, ihren 
Sohn frisch und gefund daheim gefunden. 
Der Erfolg dieſes erften Ausflugs war ein 
über alle Erwartung günftiger gemejen. 
Nicht nur hatte 2. Etwas gejehen und 
Dieles erfahren, fondern fi) im Intereſſe 
feiner Sache nad) allen Seiten umgethan 
unb einen ununterbrochenen gewinnteichen 
Holzhandel nad Deutfchland, befonders 
nah Hamburg angefnüpft. Bald wurbe 
zun 2. k. k. Schiffmeifter in Budweis, 
begründete außer dem Handel mit Holz 
aub noch den Exporthandel mit anderen 
in Böhmen leicht zu erwerbenden und im 
Yuslande gefuchten Artifeln, u, a. mit 
Graphit, wovon ganze Labungen nad) 
England und bis nad) Amerika gingen, 
jo daß das Gefchäft bald im hohen Grabe 
ſhwunghaft fich geftaltete. Aber 2. fah 
bald ein, daß feine eigenen Mittel nicht 
ausreichten, um das fo günftig Begon- 
nene auf die Dauer in gleihem Schwunge 
zu erhalten. Die Affociation follte ihn in 
den Stand fegen, feine Unternehmungen 
zu fördern. Mit den mächtigen Walb- 
geumdherrn des ſüdlichen Böhmens, mit 
dem Kürften Schwarzenberg, Grafen 
Bucquoi, Grafen Czernin ſchloß 2. 
unter günftigen Bedingungen Gontracte 
für Holzlieferungen aus deren Wäldern 
auffahre hinaus. Bei dieſer großartigen 
Ausdehnung des Holzgefchäftes blühte 
auch der Schiffsbau, den 2. immer neben- 
ber betrieben hatte. Schon im Jahre 
1835 konnte 2., als Kaifer Ferdinand: 
Budweis befuchte, achtzig feiner Schiff- 


bauer in Matrofenfleidung zum feftlichen | 
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Empfange des Monarchen aufftellen; 
und bereits feit vielen Jahren laufen an 
dreihundert Zillen jährlih vom Stapel 
des Schiffgartens, von denen die meiften 
in bie Elbe hinübergehen und dann mit 
fammt ihrer Labung oben in Norbbeutich- 
land verkauft werben. Ob diefes mäch— 
tigen Betriebes zu Waffer hieß 8. bald 
im Boltsmunbe, wenngleich fcherzweife, 
doch deßhalb nicht minder treffend „Der 
Admiral der Moldau’, Mit dem ftetigen 
Auffhmwunge bes Hauptgefchäftes ent- 
fanden nad) und nad) Fleinere Schöpfun- 
gen, als; eine Bretterfäge, eine Parketten- 
fabrit, eine mit einem Walzwerk für 
Gyps und Graphit verbundene SKunft- 
mühle u. dgl. m. Diefe zahlreichen Unter- 
nehmungen, die zunächft auf einen rafchen 
Ubfag der Waare angemwiefen maren, 
richteten L's Augenmerk auf eine Ver— 
befferung ber Verkehrswege zu Waſſer 
und zu Sand, melde überhaupt brin- 
genb noth that. So wurde auf feine 
Borftelungen von Seite der Regierung 
die Regulirung der Luznie und Nezarfa 
veranlaßt und ihm übertragen, er konnte 
nun die Hölzer aus dem fübdlichen Böh- 
men leichter in bie Moldau überführen; 
nun folgten die Regulitung ber Moldau 
von Hohenfurt an und jene ber Elbe bis 
zur fächfifhen Grenze. Ebenſo murbe 
über feine Anregung bie Kettenbrüde in 
Prag gebaut und der Bau von ihm aus- 
geführt. Auf diefe Art trat 2. nad und 
nach aus ber Sphäre bes einfeitigen 
Sewerbtreibenden und rüdte in Die Reihe 
des großen Inbuftriellen hinauf, ber, wäh. 
rend er feine eigenen Interefjen fördert, 
dadurch Taufend und Tauſend Arbeits. 
fräfte befhäftigt, eine Menge kleinere 
Anduftrien in’s Leben ruft und fo auf den 
Wohlſtand des Landes und feiner Bemoh- 
ner mittel- und unmittelbar mächtig ein- 
wirkt. Der raftlofe Unternehmer, deſſen 
g%* 
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prüfendem Blicke nichts entging, blieb 
aber, fjo Großes er bereits wirkte, Dabei 
noch immer nicht ftehen. Das Augen- 
mer? der Menfchheit war auf die Kohle, 
auf diefen Schag, Foftbarer als Gold, 
gefallen, und auch 2. murbe in dieſem 
Sinne ein leidenfcbaftlicher Schaßgräber. 
Schon hatte er den ald Geognoften und 
Mineralogen befannten Naturforfcer 
Zippe veranlaßt, im Süben Böhmens 
nach nugbaren Mineralien zu forfchen, 
jedod war die Mühe nicht belohnt wor- 
den. Glücklicher war 2. auf einer anderen 
Seite. Eine von einem Bergmanne auf 
eigene Rechnung unternommene, aber 
wieder aufgegebene und zum Verkauf 
angetragene Sohlengrube bei Kladno 
- ließ & durch Zippe unterfuchen, und ba 
biefer Gelehrte das Vorhandenfein eines 
Kohlenlagers von einiger Ergiebigkeit in 
Ausficht ftellte, affociirte fi 2. mit dem 
befannten Inbuftriellen Klein [Bd. XII, 
S. 44] und mit dem Prager Bürger 
Nowotny, und bald ftieß man beim 
Graben auf ein Kohlenlager von fünf bis 
ſechs Klafter Mächtigkeit. Dieb ift der 
Anfang des jept fo großartigen Kohlen. 
werkes zu Kladno, beffen urfprünglicher 
Eigenthümer, der Bergmann Wania, 
von den mwaderen Unternehmern zum 
Director der meu angelegten Werfe er- 
nannt wurde. Da ſich unweit Kladno 
reiche Lager von Gifenftein fanden, fo 
beabfichtigte 2. in Kladno Hochöfen an- 
zulegen und dort Gifen zu fabriciren. 
Aber diefer Gedanke fand bei feinen 
Gollegen keinen Anklang, überbieß erflär- 
ten die Sachverſtändigen, daß die Klad- 
noer Goalfe für den Hochofenbetrieb 
ungeeignet feien und noch andere nicht 
geringe Hinderniffe flellten ſich den Ab. 
fihten 2.8 entgegen. Diefer aber ließ 
den Gedanken nicht fallen, wenn er fi 
aud für jetzt deſſen Ausführung eben 
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nicht zur Hauptaufgabe machte. Por 
Alem wollte 2. den Gegenftand und 
deſſen technifche WBerarbeitung in allen 
Ginzelnheiten genau kennen. Et machte 
alio, um fidy mit der Hocofenmanipu- 
lation genau befannt zu machen, Reifen, 
befuchte bloß aus diefem Anlafje Schott- 
land, um dort aus eigener Anſchauung 
den vervollfommneten Hocofenbetrieb 
fennen zu lernen. Nun hatte er fid 
felbft überzeugt und die Gutachten der 
Sadverftändigen erwiefen fih ihm als 
mangelhaft. Seinem praftifhen Blide, 
dem Inflincte feines eigenen Geiftes in 
biefem Falle mehr vertrauend, als ben 
Ausſprüchen ber nicht felten mit eigen- 
thümlicher Blindheit gefhlagenen Sab- 
Penner, begann er im Jahre 1853 allein 
in Kladno Hocöfen neuer Gonitruction 
anzulegen und in der That, die verleum- 
beten Kladnoer Goaffe eigneten fidy zu 
feinem Betrieb über alles Erwarten. 
Dem erften Hocofen folgte unter jo 
günftigen Yufpicien alsbald ein zweiter. 
Sollte aber mit bem Kladnoer Eifen- 
werke und ben Kohlengruben ber volks- 
wirthſchaftliche Zwed nach feinem ganzen 
Umfange erfüllt werben, dann mußte die 
Beilhaffung bes Gifenfteins aus ben 
entfernten Erzlagern erleichtert und das 
fertige Fabricat, ebenfo wie die Sohle, 
bequemer und billiger in's Land, bejon- 
ders nad) Prag fransporfirt werben 
fünnen. Erft wenn es gelang, das Buste- 
hraber Revier, in welchem auch Kladno 
lag, burch Eifenfchienen mit dem Haupt: 
firome des commerciellen Lebens zu ver- 
binden, erft dann war an einen wirflidyen 
Slor feiner vielfahen Werfe und aud 
Kladno's zu denken. So bildete fich durch 
Lanna's Bemühungen eine Actiengefell- 
ihaft zum Bau einer Gifenbahn von 
Kladno nach Kralup, der Station an ber 
Staatsbahn. Diefe Bahn, die Bustk- 
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hrader genannt, wurde im kurzer Zeit 
eine der bedeutendſten Kohlenbahnen 
der Monarchie, denn das Bustéhrader 
Revier liefert jährlih an zehn Millionen 
Gentner Kohle, von denen ber größte 
Theil auf dieſem Schienenmwege trans- 
portirt wird. Aus ähnlichem Anlaſſe, 
und gleichfalls dur Lanına's Bemühun- 
gen entitand die Reichenberg-Parbubiger 
Bahn, deren Bau 8. in Verbindung mit 
Klein übernahm und im April 1859 
voßendete; und die Pilfener Bahn, dur 
welhe Brag mit Bilfen und mit der baye- 
riihen Grenze verbunden und das Will. 
tiſchen'ſche Walzwerf bei Pilfen, welches 
meift das in den Kladnoer Hochöfen ver- 
fertigte Gifen verarbeitete, dem eigent- 
liben Kern der ganzen Gemerffchaft 
näher gerüct wurde. Noch eines von X. 
ins eben gerufenen Projectes muß bier 
um fo mehr gedacht werben, als befjen 
national-öfonomifche Bedeutung noch 
lange nicht ihren Höhenpunet erreicht hat. 
Im Einverftändniffe mit feinen Affocie's 
Rowotny unb Kleim firebte er ſchon 
im Jahre 1855, die Bereinigung der um- 
liegenden Werke gewifjermaffen zu einem 
großartigen Induſtriecomplex mit einer 
Tendenz herbeizuführen. Es gelang ihm, 
von den Nachbarn den Induſtriellen 
Flotent Robert und den Gommegzien- 
rath Lindheim für den Plan zu ge- 
minnen, und indem nod die öfterrei- 
diſche Greditanftalt ein Gapital von viert. 
bald Milionen Gulden unter der Bedin- 
gung leiftete, daß fie je nach Umſtänden 
zit diefem Gapital als Theilnehmer der 
Soalition zutreten könne, bildete ſich die 
Vrager Gifenindbuftrie- Gefell. 
Saft, durch welche nicht nur die ganze 
Öemerfihaft einen bemerfenswerthen 
Auffhwung in kützeſter Frift nahm, fon- 
dern auc das inbuftrielle Leben von ganz 
Löhmen bedeutend gewonnen hat. Wenn 
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neben dieſen großartigen Unternehmun- 
gen Lanna's auch andere vorfommen, 
welche nicht gelangen, wie 3. B. bie 
Babrication verbefferter und hübfcherer 
Holzſchuhe, die Errichtung der Warm- 
wafjer-Röftanftalt für Flachs zu Krumau, 
fo trug am Nichtgelingen nicht er bie 
Schuld, fondern ift diefelbe theils im 
dem Wiberftande des Volfes gegen jede 
Neuerung, theild im Mangel der ent- 
fprecbenden leitenden Kräfte zumächft zu 
fuchen, in beiden Fällen aber hatte 2, die 
Förderung der Induſtrie durch Aus— 
führung beſſerer und tüchtigerer Arbeit 
zunächſt im Auge. Bei fo vielen und fo 
großartigen Unternehmungen vergaß aber 
Le. nie die Stadt, wo feine Wiege gejtan- 
den, und wo er bie erften Keime jener 
Bildung und Thätigfeit erlangt hatte, 
welche in der Kolge fo nupbringend fich 
erweifen follten. Gewann Budmweis mit 
feinem dortigen Schiffbau, den Mühlen, 
der Spedition von Böhmen nad Süd- 
öfterreich und umgekehrt, überhaupt ſchon 
durch den Aufſchwung ber Unternehmun- 
gen Lanna's, fo gab doch L. der Stadt 
noch befondere Bemweife feiner Dantbar- 
feit,; er nüßte dem Handel der Stabt 
und ihres Kreifes als Brafident der 1850 
conflituirten Handels und Gemerbe- 
fammer in mehr als einer Weife. Bon 
der Londoner Austellung zurüdgekehtrt, 
regte er 1852 die erfte Gemwerbe- und 
Anbuftrie-Ausftellung in Budweis ar. 
Im Fahre 1854 gründete er den dortigen 
Mufifverein nebſt der ſtark befuchten 
Mufitichule; im Jahre 1856 regte er die 
Gründung ber Sparcaffe an, weiche bald 
eine ber bedeutendften Deiterreichs wurde 
und deren Gapitalseinlage am Schluffe 
von 1858 weit über eine Million Gulben 
betrug. Als 2. vor einigen Jahren von 
Budweis nach Prag überfiebelte, ſchenkte 
er ber Stadt ein umfangreiches Grund- 
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ſtück und eine Schuldforberung von 
4000 fl., um ben Bau eines Waifen- 
haufes zu ermöglichen, defjen Grundſtein 
am 2. Juni 1858 gelegt wurde und für 
das er bie Bezahlung der fammtlichen 
dazu gehörigen Handwerker. und Tag- 
löhnerarbeiten übernahm. So bietet 
Lanna das Bild eines Mannes der 
Neuzeit Defterreichs, der, den Blick auf 
das Praktiſche gerichtet, durch feine 
energifhe Willenskraft alle Hinderniffe 
bewältigt, wenn es gilt, Etwas, was er 
für gut erfannt, zu verwirklichen. Nicht 
von dem Strome ſich treiben laſſend, 
nimmt er vielmehr feinen eigenen Lauf 
und indem er fich felbft mächtig fördert, 
fördert er auch die Wohlfahrt feiner Mit- 
bürger und bed Gemeinweſens, denen er 
beiden neue Erwerböquellen eröffnet, ober 
die fehon vorhandenen weſentlich ver- 
beffert. Wenn aber 2. hier ein Jndu- 
firiefler der Neuzeit Defterreihs genannt 
wird, fo gefchieht dieß darum, meil, fo 
energifch er in ber vormärzlichen Periode 
thätig war, feine eigentlid großartigen 
voltswirthfchaftlich » induftriellen Unter- 
nehmungen benn doch erft in die Zeit 
nach 1848 fallen. 

Von Haus zu Haus, Illuſtrirte Blätter für 
geiftige Erholung und Anregung (Prag, Kober 
und Markgraf, 4%.) 1860, Re. 7, ©. 8: 
„Bilder aus dem Öfterreihifhen Induftrie 
leben”. — Bobemia (Prager Blatt, 49) 
Sabıg. 1860, Nr. 130, S, 1207. — Porträt. 
Gin mwoblgeteoffener Holzfhnitt im Kober 
ſchen Blatte „Bon Haus zu Haus”, Jahrg. 
1860, Rr. 7, ©. 80, ohne Angabe des Zeich⸗ 
nerd und Xylographen. 


Kanner, Zofeph (Walzer-Gompo- 
fiteur, geb. zu Wien, nad ber 
Inſchtift des Grabſteins im Döbling, 
11. Aprit 1800, gef. zu Döbling bei 
Wien 14. April 1843). Sein Bater 
Martin 2. war Handichuhfabricant in 
der Wiener Borftadt St. Ulrich. Früh 
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vertieth ſich das muſikaliſche Talent 
feines Sohnes, ber ohne einen eigent 
lichen Unterricht erhalten zu haben, bald 
die Violine mit großer Fertigkeit fpielte 
und felbit die Gompofition aus theore- 
tifchen Werken ohne Anleitung fubirte. 
Bei dem aufftrebenden Geiſte, der ihm 
innewohnte, ließ er es bei biefen Selbtt- 
übungen auf feinem Snjtrumente und 
bei dieſen theoretifhen Studien nit 
lange bewenden. So jung er war, ic 
wollte er jchon dirigiren, und nachdem 
er einige Gollegen gefunden, die gleich 
ihm die Muſik liebten und trieben, ver 
fammelte er diefelben um fich, ftellte ſich 
an ihre Spife und führte mit ihnen 
Quartetten oder Quintetten auf, zu wel- 
chem Zwede er die damals beliebteften 
Dpernftüde, Märſche, Duverturen u. 


dgl. m. felbft arrangirte. In diefem 


Vereine mufitalifher Jünglinge befant 
fid) aud) fein nahmaliger Rival Johann 
Strauß, der bei Lanner längere Zeit 
bie Diola fpielte. Um diefe Zeit ſchon 
begann 2. Walzer zu componiren. So 
kam es, dab zu Anfang der Zwanziger 
Zahre an fhönen Krühlingsnachmittagen 
vor Züngling’s SKaffeehaufe im ber 
ZFägerzeile ein ſchmächtiger Jüngling 
unter Begleitung einer Biola und Bui- 
tarre fih auf der Violine hören lieh. 
Bogenführung und Vortragsweife dieſes 
noch fo jungen Biolinfpielers erregten 
bald die Aufmerkſamkeit der Vorüber- 
gehenden. Der Weiger aber, nachdem er 
einige Zeit gefpielt, legte Bogen und 
Beige nieber, ergriff einen Teller, ver- 
ließ feinen Pla und fammelte bei den 
im Freien fißenden, feit feinem Spiele 
mit jedem Tage ſich zahlreicher einfinben- 
den Kaffeehausgäften fein Honorar, 
melches bei ber Beliebtheit, ber ficb ber 
junge Mufifant bald zu erfreuen hatte, 
ungewöhnlich reichlih ausfiel. Diefer 
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junge Biolinfpieler war unfer Lanner, 
der nachmalige Walzerfönig Wiens, der 
Schöpfer ber modernen Wiener Volks— 
mufif, deren heitere Klänge jpäter den 
Weg über ben ganzen Erdball machten. 
Bald vermehrte 2. feine Begleitung, bie 
bisher aus Buitarre und Viola beftand, 
neh um zwei Stimmen und verlegte ben 
Schauplatz aus der Vorftadt nach dem 
Innern ber Stadt. In verfchiedenen 
Safthauslocalitäten, vornehmlich aber 
beim „Rebhuhn" in der Golbfchmied- 
gaffe, ſpielte und entzückte diefes Duin- 
tett feine Zuhörer, unter denen fich zu 
jener Zeit auch Franz Schubert befand. 
Schubert fehlte nicht, wenn Lanner 
beim „Rebhuhn“ fpielte, und wie Schu- 
bert überhaupt, felbft eine echte herzliche 
Künftlernatur, feinen Künſtlerſtolz und 
Künftferneid kannte, ermunterte er ben 
jungen Walzergeiger durch Beifall und 
Inerfennung, worüber diefer nicht geringe 
Kreude empfand und gehobenen Sinnes 
ſich dieſer Anerfennung würdig zu machen 
fuhte. Da hieß es an einem ſchönen 
Maitage, im erften SKaffeehaufe des 
Ptaters werbe ein größeres Orcheſter aus 
Streihinftrumenten von Lanner birigirt 
aufipielen. Das war in Wien etwas 
Neues, denn bisher hatte fi in öffent- 
hen Gärten nie noch Streichmufilf, 
jonbern nur die fogenannte Harmonie. 
mufif, Die vorzugsmeife aus Blech- und 
Dlasinftrumenten befteht, hören lafjen. 
Mit diefem Tage beginnt fo zu fagen 
die neue Wera der Wiener Voltsmufit. 
Vom Prater übertrug 2. fein Orchefter 
um „grünen Baum” unter den Weiß- 
gärbern und zum „Brunnen“ im Lichten- 
ihal, wo ſich gemöhnlich auch tanzendes 
Publicum einzufinden pflegte. Als aber 
Sanner das Ballorchefter beim „Bock“ 
auf der Wieden ditigitte, da hatten feine 
Balzercompofitionen allenthalben in 
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Bien Alt und Yung bereits eleftrifirt 
und Zanners Name lebte im Munde 
eines jeden Wieners. In dieſe Zeit fällt 
fein erftes Auftreten als eigentlicher 
Balzer-Sompofiteur und zu feinen erften 
Nummern zählt der unter dem Titel 
„Bock's Klage” befannte Walzer, in 
welchem fich zuerft jene Eigenthümlich- 
feit, die alle feine Gompofitionen charak⸗ 
terifirt, der von feinem feiner Neben- 
buhler und Nachahmer, nicht von 
Strauß, Labitzky und Morelly, erw 
reichte mufifalifhe Humor Kanner's, in 
feiner ganzen unwiderſtehlichen Lieblidy- 
keit ausfpricht. Wenn auch Fachmänner 
wiffen wollen, daß Strauß in ber Kunft, 
einen großen mufifalifchen Körper ener- 
gifch zu leiten, unfern Zanner bei weitem 
übertraf, fo geftehen ihm doch eben diefe 
zu, daß er feinem Orcheſter mit Umficht 
und Rührigkeit vorftand und daß er 
eifrig jenen Sinn ber Ginheit hervor- 
zubringen verftand, wodurch feine Auf- 
führungen zur Stufe einer Bollendung 
gebracht wurben, daß ihm felbft ftrenge 
Kunftfenner ihre Anerkennung nicht ver- 
fagten. Bald beeiferten fich die Inhaber 
der größten und befuchteften Erluftigungs- 
pläge Wiens, Lanner für fi zu ge 
winnen. Mit dem Beifall des Publi— 
cums wuchs feine Schaffensluf. Jede 
neue Gompofition überbot Die anderen 
an Originalität der Gedanken und Lieb- 
lichkeit der Melodie. So wurde er ber 
Schöpfer der neuen Tanzmufif, fo war es 
er, ber dem Walzer eine neue Form gab 
und ihn aus dem Joche des achttactigen 
Rhythmus, unter welchem er bisher ge- 
ſchmachtet, befreite. Obgleih Lanner 
den Volks. und Paradiesgarten, Dom- 
mapners Gafino in Hieging und die Säle 
„jur goldenen Birn*, zum „Sperl® und 
zum „goldenen Strauß” im Sofeph- 
Räbdter Theatergebäude zu den eigent- 
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lichen fiehenden Spielplägen mwählte, jo 
wurde er doc vielfeitig angegangen, 
namentlich zur Garnevalszeit, mit feinem 
Orcheſter auch anderwärts Gaftrollen 
zu geben, Bald ergingen an den Liebling 
der Wiener au) von Städten des In— 
und Auslandes Einladungen, melde 2. 
jeboch nur zum Theil annahm, indem er 
zu Brefburg, Pefih, Brünn, Graß mit 
feinem Orcheſter Aufführungen veranftal- 
tete. Im Jahre 1838, bei Gelegenheit 
ber Krönung Sr. Majeftät des Kaifers 
Ferdinand in Mailand, fiel auf ihn 
die Wahl der Beforgung der Feſtmuſik 
bei den öffentlichen Banketten und Hof- 
feften in Innsbrud, Mailand, Venedig 
und Trieft. Eine lange Reihe von Jah— 
ven führte 8. auch die Direclion der 
Tanzmufit in den k. k. Reboutenfälen, 
und auf den Hofbällen leitete er abmech- 
felnd mit Strauß das DOrchefter. Den 
Einladungen in's Ausland hat 2. aus 
nicht befannten Gründen niemals Folge 
geleiftet. In Anerfennung feiner mehr- 
fachen Berbienfte als Mufifer und als 
Menſch — benn gern war er jederzeit 
bereit, für wohlthätige Zwecke mitzumir- 
fen — murbe er zum Gapellmeifter bes 
zweiten Bürger-Regiments ernannt und 
ihm von der Stadt Wien das Ghren- 
bürgerrecht verliehen, überdieß haben 
ihm auch mehrere Mufitvereine ihre 
Diplome überfandt. Seine Gompofi- 
tionen, welche weiter unten namentlid) 
aufgeführt werben, erreichen die Opus- 
Zahl 208. Außerdem finb aber einige 
nicht numerirte und mehrere Hefte aus 
feinem Nachlaß ausgegeben worden, beren 
aller weiter unten Erwähnung geſchieht. 
Außerdem hat er die Duverture zu dem 
Zaubermärcyen „Der Preis einer Lebens. 
ſtunde“ und eine Pantomime componirt. 
Bis Opus 15 erfchienen feine Gompofi- 
tionen bei Diabelli und Gomp,, von 
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16 bis 32 bei Tobias Haslinger; von 
33 bis 169 bei Pietro Mecetti und 
von 170 bis 208 wieder bei Haslin- 
ger. Die Walzer: „Der Herentanz‘, 
„Die Roſenſteiner“, „Almads-Täng*, 
„Victoria-Quabdrille®, ein „Driginal- 
Bolero” und zwei große „Potpourris* 
nebft einem reichhaltigen Skizzenbuche. 
haben feinen mufilalifhen Nachlaß gebil- 
det. Als Menſch zeichnete ſich 2. durch 
feltene Herzensgüte und einen bieberen 
gemüthlichen Charakter aus. Seine letzte 
Aufführung hatte am 21. März 1843 in 
Dommapyers Gafino in Hieging fatt- 
gefunden. Zwei Tage fpäter befiel ihn 
in Folge einer Verkühlung das Merven- 
fieber, dem er nad breimöchentlichen 
Leiden erlag. Sein Leichenbegängniß in 
Döbling, wo er gewohnt, fand unter 
einem Zufammenlaufe von mehr als 
20.000 Menſchen Statt. Sein College 
Strauß begleitete ben Gonduct an der 
Spige der Bande bes erften Bürger. 
Regiments. Ueber feine Kinder, von denen 
zwei, Auguſt und Katharina, bie 
fünftlerifhe Laufbahn ermählten, ver 
gleidye Näheres in den Quellen. Ausb 
bie Dichtung in verfciedenen Formen 
hat fih Lanners Namen zu Rufe 
gemacht, er wurde mit Strauß im Ber- 
ein dramatifcd behandelt, und zwar in 
einem bdreiactigen Gentebild von Anton 
Zanger und, wenn Herausgeber nicht 
irrt, in einem Xuftfpiele von Dr. Tor. 
pfer; eine große Rolle fpielt er auch in 
EM. Dettingers Roman: „Sirauf 
und feine ®eiger*, ber in neuer Ausgabe 
unter dem veränderten Titel: „Strauß 
und feine Zeitgenoffen® erſchien, und in 
Augsburg ift im Jahre 1846 ein komi- 
ſches Gedicht: „Lanner's Ankunft im 
Diymp*, erfchienen. 
I. Ueberfihht der Tompsfitionen Kauner's Cinr 
ſolche Ueberfiht if ebenfo bes Tonichers 
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megen, der als Walzer-Gompofiteur obenan 
und noch unübertroffen baftebt, als eultur⸗ 
geſchichtlich interejfant, weil viele Titel auf 
Zeitereigniffe und Sitten anipielen. „Reue 
Biener Ländler*, Op. 1. — „Gomatfchifche 
Laͤndlet“, Op. 2. — „Sieben Oberlaͤndler“, 
Op. 3. — „Jewapdorfer Ländler*, Op. 4. — 
AMtoͤnungs · Deutſche. Tänze”, Op.3. — „Tire- 
ler Ländler*, Op. 6. — „Aufforderung zum 
Tanze“, Op. 7. — „Mitternachts « Walzer”, 
Op. 8. — „Dorbader Ländler”, Op. 9. — 
„Setillons*, Op. 10. — „National-Oberöfter: 
reichifche Rändler“, Op. 11. — „ZTerpfichore: 
Balzer“, Op. 12. — „Kirhweih-Rändter”, 
Op. 13. — „Die Gavallerie zu Fuß (Galopp )*, 
Op. 18. [Die bisher angeführten Gompojitio» 
nen (I—14) fämmtlih bei U. Diabelli 
u. Gomp.] — „Bermälungs-Walzer“, Op. 15, 
— Erſtes Wiener Quodlibet“, Op. 16. — 
„Ieennungs-Walzer“, Op. 19. — „Die Acht: 
undawanziger. Zändler*, Op. 20. — „Holla: 
brunner Zändler*, Op. 21. — „Zweites Wie: 
ner Quodlibet*, Op. 22. — „Blumenfeft 
Ländler“, Op. 23. — „Eröffnungs-Walzer”, 
Op. 24. — „Zeilel-Jur2ändler*, Op. 25. — 
Katharinen » Tänze“, Op. 26. — „Drittes 
Biener Duodlibet”, Op. 27. — „Willtonmen 
zum Sperl. Zändler*, Op. 28. — „Qubelfefl« 
Tänze“, Op. 29. — „Reboute-Garneval- Tänze“, 
1. Lieferung, Op. 30. — „Zauberbern-Länd- 
Ier*, Op. 3t. [Die Opera 16—31 bei Hat 
linger.)] — „Schmwedat-2ändler*, Op. 32. 
— ‚„Slora Walzer“, Op. 33. — „Antunfts: 
Baljer*, Op. 34. — „Reopoldftädter Länd— 
ler", Op. 35. — „Schnelliegter : Balopp”, 
Op. 39. — „Altenburger Ländler”, Op. 40. 
— „Katharinen-Tänge*, Op. 4. — „Reboute 
Garneval « Zange“, 2. Lieferung, Op. 42. — 
„Zuftig, Lebendig! Gelegenheits: Ländler”, 
Op. 43. — „Bruder lauf und Bruder fpring. 
Zwei Galoppen*, Op, 4. — „Mufitverein. 
Tänze”, Op. 45. — „Blüchtige Luft. Wal. 
ser”, Op. 46. — „Schnellfegler. Ländler“, 
Op. 47. — „Armen: @inladungs » Walzer”, 
Op. 48. — „D’Wuarla. Ländler“, Op. 49. — 
„Rarlsbader Sprudel-Walzer“, Op. 50. (Volks: 
parte Mufit, 4. Heft, mit der Anficht des 
Bolfsgartens.) — „Devifen » Redoute-Gotil. 
lone*, Op. 51. — „Baradies-Soirde-MWalzer*, 
Op. 52. (PBaradiesgarten- Mufit, 1. Heft, mit 
ber Anficht bes Paradiesgartens.) — „Amoret: 
ten» Walzer“, Op. 53, — „Mazur. H-dur“, 
Op- 54. — „Die Ginunddreißiger. Walzer”, 
Op. 35, (Bolksgarten Mufit, 2, Heft.) — 
Eliſens und Katintens Vereinigung. Galoppe 
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und Redowak“, Op. 56, Nr. 1; — „Carridte⸗ 
®aloppe*, Op. 56, Nr. 2. — „Belannte Töne 
der Unbekannten. Gotillons nad den belieb- 
teften Motiven der Oper: La Straniera", 
Op.57. — „ouijen-®aloppe“, Op.58, Nr. 1; 
— „Eprenen-Galoppe‘, Op. 38, Rt. 2; — 
„Magnet-Saloppe*, Op. 58, Nr.3. — „Die 
Wiener Ländler, Op. 59. — „Lemberger 
Mazur. F-dur*, Op. 60. — „Zavorit-Gar 
loppe nad den beliebteften Motiven der Oper 
Zampa”, Op. 61, Rr.i; — „ReuijabrGa- 
loppe”, Op. 61, Rr. 2; — „Reboute-Ga- 
loppe”, Op. 61, Rr. 3. — „Sopbien-Walzer”, 
Op. 62. (Barabiesgarten-Mufit, Nr. 2.) — 
„Uaprieciosa, großes Botpourri”, Op. 63. — 
„Die Babner Ring'in. Walzer“, Op. 64. — 
„Die jüngften Kinder meiner Laune. Ländler“, 
Op. 65. — „Rordllänge Mazurka“, Op. 66. 
— „Divmps- Walzer”, Op. 67. — „Quadrilie*, 
Livr. 1, Op. 68. — „Bufto-2ändler“, Op. 69. 
— „Wiener Juriften-Ball-Tänze*, 1. Lig, 
Op. 70, — „Mufenklänge. Sotillon in Galop⸗ 
pen“, Op. 71. — „Gotillons aus der Oper: 
J. Montecchi e Capuleti*, Op. 72. — „Blur 
nen der Luft. Walzer”, Op. 73. — „Sfabella- 
Walzer*, Op. 74. — „Mari und Galoppe 
nach beliebten Motiven der Oper Norma“, 
0p.73. — „Der Ublane (le lancier). Mazur“, 
Op. 16. — „Melorama, großes Potpourri“, 
Op. 77. — ‚Muſikaliſche Revue, Botpourri”, 
Op. 79. — „Lod-Walzer”, Op. 80. — „Die 
Unmiberfteblihen. Walzer“, Op. 81. — „Iür 
gers Luft. Jagd-Galoppe*, Op. 82. — „Hy 
gieia · Galoppe“, Op. 83. — „Wiener Juriften« 
Ball-Tänze*, 2. 2fg., Op. 84. — „Valses, 
dedides à S, M. la Reine des Frangais“, 
Op. 85. — „Rofen-Gotillon“, Op. 86. — 
„Komet-Walzer“, Op. 87. — „Deifauer Ga- 
loppe”, Op. 88. — „Sebniuchts » Mazur”, 
Op. 89. — „Sommernachts ⸗Traum ⸗Galop ⸗ 
ven“, Op. 80. — „Die Abenteurer, Walzer”, 
Op. 9. — „Die Humoriftiter. Walzer”, 
Op. 92. — „Beilber Walzer, Op. 935. — 
„Dampf Walzer”, Op. 9. — „Abfchied von 
Peſth. Monument-Walzer”, Op. 95. — „Bal- 
jer-Bouget*, Op. 6. — „Panorama Wr. 1, 
enthaltend: Italieniſche, ſpaniſche, englifche 
und ungarifche ®aloppen“, Op. 97. — „Hespe⸗ 
tiens Echo. Gotillons nad beliebten Motiven 
der neueften italienifchen Opern”, Op. 98. — 
„Die Shmwimnter. Walzer“, Op. 9. — „Zu 
bei-Walzer”, Op. 100. — „Walzer, gewidmet 
J. M. der Kaiferin von Defterreih”, Op. 101. 
— „Blech, Hol; und Strob, großes Pot 
poutti“, Op. 102. — „Die Werber. Walzer”, 
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Op. 103. — „Die Lebenswecker. Walzer“, 
Op. 1084, — „Die Liebes-Tändler Walzer”, 
Op. 105. — „Duverture aus dem Zaubermär- 
chen: Der Preis einer Lebensftunde“, Op. 106. 
— „Die Neapolitaner. Walzer“, Op. 107. — 
„Panorama Nr. 2, enthaltend Pr. 1: Der 
Zapfenftreih; Nr. 2: Galoppe nach beliebten 
Motiven der Dper: Beatrice di Tenda von 
W. Bellini”, Op. 108. — „Labyrinth Walzer”, 
Op. 109. — „Walzer, gewidmet ©. M. dem 
Könige beider Sicilien®, Op. 110. — „Walzer, 
gewidmet 9. 8.9. der Erzh. von Defterreidh, 
Maria Ludovica, Herzogin von Parma”, 
Op. Hit. — „Die Haimbacher. Erinnerungd- 
Walzer“, Op. 112. — „Aestulap » Walzer“, 
Op. 113, — „VBanorama Wr. 3, enthaltend: 
Gartenfelt-Hugenotten und Ghampagner: Knall» 
Galoppen“, Op. 114. — „Hymens eier 
Hänge. Walzer”, Op. 115. — „Mille fleurs- 
Walzer“, Op. 116. — „Die entfejfelte Bhan- 
tafie. Botpourri zur Erinnerung an Berdinand 
Raimund“, Op. 117.— „Lenz-Blütben. Wal- 
3er”, Op. 115. — „Melodion, großes Bot. 
pourri”, Op. 119. — „Amors-Flügel. Walzer“, 
Op. 120. — „WMufitalifche Reijebilder. Bot: 
pourri über National-Melodien”, Op. 121. — 
„Banoramıa Wr, 4, enthaltend: 3 Galoppen 
nach beliebten Wiotiven der Oper: Der Bottit: 
lon von Yonjunteau, von A. Adam“, Op. 122. 
— „Bromebeußfunten, Gratzer SoirdeWal- 
jer“, Op. 123. — „Die Aelpler. Walzer“, 
Op. 124. — „Tuarantel-Saloppe”, Op. 125. — 
„Orpbeus-Klänge. Walzer (Fortſ. d. Olymps 
Walzer)”, Op. 126. — „Die Beftürmung von 
Gonftantine. Galoppe*, Op. 127. — „Die 
Kofenden. Walzer“, Op. 128. — „Walzerflutb 
oder zwanzig Sabre in zwanzig Minuten. 
Großes Walzer-PBotpourri”, Op.129. — „Drei 
Märiche für das löbl. 2, Wiener Bürger-Ke- 
giment”, Op. 130. — „Brobfinn&Ecrpter. 
Walzer”, Op. 131. — „Die Peteröburger 
Walzer”. Op. 132. — „Kıönungs: Walzer. 
Introduction, Re, 1,2: Die Tiroler; Nr. 3, 4: 
Die Lombarden; Nr. 5, 6: Die VBenetianer 
und großes Finale”, Op. 133. — „Regatar 
Galoppe”, Op. 134. — „Bantett-Bolonaife. 
Es-dur”, Op. 135. — „Rocorco Walzer”, 
Op. 136. — „Quadrille“, Livr. 2, Op. 137. 
— „Birtoriv Walzer“, Op. 135. — „Belt: 
marſch zur Ankunft Sr. k. 9. ded Groffürft- 
Thronfolgers von Rußland, WAlerander Rifo- 
lajemwitih”, Op. 139. — „Die Zlotten. Wal» 
3er”, Op. 140. — „Hommage & D!" Taglioni. 
Grande Valse av. Trio*, Op. 131. — „Tour- 
billon- und Gitana-Gallope*, Op. 142. — 
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„Marien-Walzer*, Op. 143. — „Vier Mazu- 
ten“, Op. 184. — Norwegiſche Urabesten“, 
Op. 145. — „Die Dsmanen. Walzer”, Op. 146. 
— „Ihemis-Strablen. Walzer“, Op. 147. — 
„Ralapou- und Amazonen:Saloppe”, Op. 148. 
— „Soirde-Plauderer. Botpourri*, Op. 149, 
— „Liebesträume. Brünner Balzer‘, Op. 1, 
— „Quadrille“, Livr. 3, Op. 151. — „Qua- 
drille“, Livr. 4, Op. 152. — . „Rompben- 
Galoppe“, Op. 153. — „Die Vaterlaͤndiſchen. 
Darmonie-Ball-Zänze‘, Op. 154. — „Die 
Vrebburger. Gomite+ Ball: Tänze. Walzer” 
Op. 155. — „Aurora. Künftler-Bal-Tänze“, 
Op. 156. — „Drei Bürger Märihe*, Op. 137. 
— „Hoffnungsftrablen. Walzer”, Op. 158. — 
„Air de Ballet“, Op. 159. — „Nacht Violen. 
Walzer“, Op. 160. — „Hofball-Tänze. Wal 
jer“, Op. 161. — „Alpen Rojen. Walzer” 
Op. 162, — „Die Schwaͤtmer. Potpourri”, 
Op. 163. — „Quadrilie“, Livr. 5, Op. 164. — 
„Steitiſche Tänze”, Op. 165. — „Melange. 
Botpourri”, Op. 166. — „Die Romantifer. 
Walzer“, Op. 167: — „Ungarifher Rationai- 
tanz“, Op. 165. — „Masfenbilder. Walzer“. 
Op. 170, — „Die nähtliben Wanderer. Bal: 
zer”, Op. 171. — „Lebenspulfe. Walzer“, 
Op. 172, — „Soldaten: Tänze. Walzer”. 
Op. 173. — „Wiener Bürger-Feit-Barade”, 
Op. 174. — „GenreBilder. Walzer”, Op. 175. 
— „Zalisman, Walzer“, Op. 176. — „ER. 
Kammerball-Tänge”, Op. 177. — „Der Tanı 
um die Braut. Mazuren“, Op. 178. — „La 
Victoire de la Dause. Quadrilie*, Op. 179. 
— „Übendfterne. Walzer“, Op. 180. — „Elite 
Tänze“, Op. 132. — „Die Sonderlinge. Bal 
zer“, Op. 183. — „Souvenirs des artistes. 
Quadrille*, Op. 184. — „Les Adieux. Wal: 
zer”, Op. 185. — „DOberöfterreihiihe Yänp- 
ler“, Op. 1856. — „Tarantelle”, Op. 187. — 
„Der Traum. Londoner Suifon- PBotpourri”, 
Op. 188. — „Gerrito-Bolka*, Op. 189. — 
„Jagd » Quaprille*, Op. 190. — „Geiftet: 
Schwingen. Walzer”, Op. 191. — „Speale. 
Walzer“, Op. 192. — „Ball-Gontouren. Bal- 
ser“, Op. 19. — „Hans Zörgel + Volta“, 


Op. 194. — „Die Borftädtler, Walzer”, 
Op. 195. — „Die Mozartiften. Walzer“, 
Op. 196. — „Die Troubadourd. Balzer“, 


Op. 197. — „Riren-Zänze", Op. 198, — 
„Rouge et Noir. Quadrille*, Op. 199, — 
„Die Schönbrunner. Walzer”, Op. 200. — 
„SavoritBelta*, Op. 201. — „'s Heanımeh 
Steirer- Ländier*, Op. 202. — „Derentanj 
Walzer”, Op. 203. — „Die Rofeniteiner. Wal 
jer*, Op. 204. — Almacks ˖ Taͤnze“, Op. 205. 
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— „BirtoriDuabrille”, Op. 207. — „‚Minu—⸗ 
temSpiele”, Op. 208. Die Opus-Rummern 
17, 18, 36, 37, 38, 78 und 169 fehlen in der 
vorftebenden Ueberficht; fie find in den Muſik. 
Ratalogen nicht ausgemwiefen, und alle meine 
Bemübungen, ibre Titel aufgufinden, waren 
vergebens ; fie mögen alfo, was öfter vor 
kommt, überfprungen worden und wohl gar 
nicht erfcdyrienen fein. — Obne Nummer find 
erſchienen: „Ungarifcher Rational-Marih*. — 
„Marih nah beliebten Motiven der Oper 
Zampa”. — „Detto ein ziweiter Marſch nad 
beliebten Motiven aus der Oper Norma”. — 
Damen⸗Galoßp. — „Hollabrunner Galopp” 
— „Lager Galopp”. — „Dfagen-®alopp*. — 
„Marich aus dem Ballet: Corso donate“ (?). 
— „Bolero“, legte Gompofition 2.8. — Nadı- 
laß: Walzer, Quadrillen, Zändler und Mau: 
ren. 6 Hefte. — Mebrere feiner Gompofitionen 
find in einen leichteren Styl umgefegt worden, 
u.3. erfchienen bei Mechetti: „Der Kinder 
toll. Album der befiebteften Walzer”, Heft 1 
bis 20; — ebenda ein „Album“, die Opera 
135, 143, 137, 142, 140, 144 enthaltend, mit 
Lanner’s Porträt; — dann ebenda ein 
„Walzer-Bougquet. Für die Jugend eingerichtet 
von 6. Czerny“, 5 Hefte, — bei Haslim 
ger: „Zansfalon. Walzer im leichten Styl 
und in leichten Zonarten*, 23 Hefte. — Und 
viele feiner Tänze find für verfchiedene Inſtru— 
mente eingerichtet worden und auch fo im 
Stiche erfchienen. 

Il. Quellen zur Biographie Canner's. Frank! 
(Ludw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 8°.) 
1I. Zabrg. (1843), ©. 333 [mit der falfchen 
Angabe, dab Lanner am 30. März 1543 
geftorben ſei. Am Schluffe dieſes Nekrologes 
beißt es treffend: „Jede Schöne Wiens follte 
dieſem muſikaliſchen Abraham a Santa Clara 
einen Strauß aufs Grab legen und jollten 
fünftig Rrauen an feinem Todedtage wie um 
das Grab bes berühmten deutſchen Minne: 
fängers (Arauenlob), einen Todtentanz auf 
fübren Wenn feine Geige klang, ſchien Vielen 
der Himmel voll Geigen zu hängen. Beifer 
wie Kart V. mit den Übren gelang es ibm, 
Öunberttaujende von Herzen nad) einem Tacte 
ſchlagen zu machen); — diefelben 1843, 
©. 350: „Berichtigung der verfrübten Todes; 
nahriht*. — Gabner (B. ©. Dr.), Unis 
verfal-2eriton der Tonkunſt. Neue Handaus: 
gabe in einen Bande (Stuttgart 1849, Franz 
Köhler, 2er. 8%.) ©. 805 [unter dem Artikel 
Straus; nah Gaßner ift Lanner am 
11. April 1802 geb]. — Gräffer (Frans), 
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Kleine Wiener Memoiren : Hiſtoriſche Novellen, 
Genrefcenen, Fresken, Skizzen u. f. w. (Wien 
1845, Fr. Bed, 80.) Bd. III, ©, 119. [Gräf- 
fer tbeilt da in feiner befannten grotesken 
Meile folgende Thatſache über Lanner mit: 
„ganner ein Hogartb, ein Meiferfhmidt, ein 
Shodowieri auf der Geige! Ja! Unter Freun⸗ 
den bei einem fröhlichen Abendmahl, fpringt 
Lanner plößlich empor und ergreift feine Vio⸗ 
line. Die Gefelihaft glaubt, er wolle irgend 
einen ganz neuen Walzer vortragen. Lanner 
aber bittet um Stille und fagt: Freunde, e6 
ift mir etwas Gigenes eingefallen. Wie Ihr 
da feid, einen Jeden von Euch will ich nach 
feiner Eigenthümlichkeit auf meinem Infteur 
mente charakterifiren. Diefe Idee überrafchte; 
man war gefpannt. Da fängt Lanner an zu 
geigen, porträtirt ben Erſten, den Zweiten 
und fo fort Jeden der Reibe nad, Ein Jeder 
verfiherte, daß er vollkommen „getroffen“ 
worden fei. Aber die Töne find verklungen, 
faum weiß man die intereffante Thatjache 
ſelbſt.) — Kertbeny (K. M.), Silbouetten 
und Reliquien. Erinnerungen... (Prag 1863, 
3.2. ober, SP.) Bd. II, ©. 35. (Die Angabe, 
dab 2. am Säuferwahnfinn geftorben fei, ift 
eine grobe Unmahrbeit; Lanner war ein 
Lebenann, aber fein Säufer und battle fih den 
Tod dur Verkühlung zugezogen, ] — Meper 
(3.), Das große Converſations⸗Lexikon für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. 
Snititut, gr. 8%) Bd. XIX, 1. Abtbeilung, 
©. 1015 [nach diefem geb. 11, April 1803]. 
— Morgenblatt der Neuen Salzburger 
Zeitung 1855, Nr. 22 u. 23: „Sanner und 
Strauß. Eine Garnevals » Erinnerung”. — 
Neuer Netrolog der Deutihen (Weimar, 
B. Fr. Voigt, fl. 8%) XXI, Jahrg. (1843), 
1, Theil, ©. 291, Rr. 95 [nad dieſem geb. 
am 14, April 1802].. — Defterreichiiche 
National-Enchklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. III, 
S. 360 [nad diejer geboren im Jahre 1801]; 
Bd. VI, ©. 3531. — Der Sammler. Bei: 
lage zur Augsburger Abendzeitung 1853, Wr. 17, 
S. 66: „Joſeph Lanner. Gin Beitrag zur 
Sefchichte der Volkömuſik in Wien“ [ftand 
urfprünglih in der Wiener „Preſſe“ und 
murde dann in vielen deutfchen Blättern, »als 
„Sranffurter Ronverfationsblatt”, „Rheiniſche 
Blätter” u. a., mit und ohne Angabe der 
Quelle, nahgedrudt]. — Schubertb (Zul.), 
Mufitaliihes Hand-Buch. Eine Encnhtlopädie 
für Tonkünftfer und Mufikfreunde (einzig 
und New-York, 80) 5. Auflage, ©. 157. — 
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Allgemeine Theater-Zeitung, heraus— 
gegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 40) 
36. Zabrg. (1843), © All: „Lebensſtkizze“ 
ven & G. Weidmann [nach diefer geboren 
1800). — Neues Univerfal«8eriton 
der Tonkunft. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebad, fortaeiekt von Ed. Berns— 
dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, 2er. 8%) 
Bd. II, ©. 717 [nad diefem geb. 13. April 
1801). — Der Wanderer (Wiener Unter: 
baltungsblatt, 4%.) XXVII. Jabrgang (1840), 
Nr.265: „Fin Wörtchen über Lanner’s Muſik“. 
— Wiener Feuilleton (Unterbaltungs: 
blatt), I. Jahrg. (1853), Nr. 35: „Der alte 
und der junge Lanner. Gin Blatt zur Wiener 
Ghronif”, Bon Märzrotb — Wiener 
allgemeine Mujil-Zeitung, berausg. 
von Auguft Schmidt, IIL. Jabra. (1843), 
&. 168, 188, 195 [dafelbfi Lanner's ausführ- 
licher Nekrolog; nach diefem ift Lanner am 
11, April 1801 geboren; die Bemerkung am 
Schluſſe diefes Nekrologes, dab ein einzi— 
ges Vorträt von Lanner (von Kriebw 
ber's Meifterband) vorbanden jei, wird durch 
die weiter unten folgende Aufzeichnung von 
zwei Porträten Lanner’s widerlegt, welche 
beide der Herausgeber ſelbſt befikt). — Wi- 
gand's Gonverjations »Leriton, Bd. VIT, 
©. WS [nad diefem geb, 11. April 1802). — 
Kin Guriofum eigener Art bietet der Barte 
zettel Lanner's bar, ber folgendermaßen 
anfängt: „Branzisfa Lanner geb. Jobns, gibt 
biemit in ibrem und im Namen ihrer unmün« 
digen Kinder, als: Katharina, Auguſt 
und Franziska, fämmtlich geborne Lanner, 
Nachricht u. f. w. Diefer eben fo ungemöbn- 
lie al& ganz ungebörige Beifap „geborne 
Lanner“ ift ein unwürdiger Racheact, der ftatt 
die Unglüdliche zu treffen, auf die er eigentlich 
gemüngt war und die den Walzer-Gompofi- 
teur beifer zu feſſeln verftand, als das eigene 
Meib, vielmehr den Todten auf der Babre 
beihimpfte. Es berrfhte damals große Ent- 
rüftung über diefen, troß der Genfur gebruds 
ten Inſult 

Il. Yorträte. 1) Unterfchrift: Joſeph Lanner. 
64. Brand (litb.), Steindrud von 9. Anei: 
fel (Seipzig). — 2) Unterfchrift. Facfimile bes 
Namens: Zofepb Lanner, Kriebuber 1839, 
Gedt. bei Zob. Höfelihd (Mechetti in Wien, 
Halb-Fo1.). 

IV. Grabdenamal. Lanner liegt auf dem Fried⸗ 
bofe in Döbling begraben. Dort baben bie 
Merebrer der beiteren Tanzmuſil, alfo nicht die 
von Yanner in Woblftand zurüdgelafiene 
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Familie, ihrem Repräfentanten, dem Mußk 
direcior Lanner, ein ſchönes Monument auf 
ſtellen laſſen. Es beſteht aus einer fteinermen 
Pyramide, auf deren Spitze fh ein Krems 
erhebt. Das Mittelfeld ninımt die Inſchrift 
ein. Ueber derfelben lehnt ein fchlafender 
Genius, Die rechte Sand auf eine befränite 
Lyra geſtützt, mit der Linken eine breanende 
Badel zur Erde ſenkend. Am Fußgeſtelle eine 
mit dem Alor umbangene Lyra Die Inſchrift 
lautet : 
Joſeph Yanner, 
geboren den 11, April 1800, 
geftorben den 14, April 1844 sie). 
Errichtet von feinen Berebrern. 

[Diefe Inichrift mit dem feblerhaften Tode: 
datum 4844, flatt 1843, if den Kranfi"“ 
ihen „Sonntagsblättern*, Jahrgang 1845, 
Nr, 4, ©. 1010, entnommen. Ob fie aub 
auf dem Steine falfch ift, weiß Herausgeber 
nicht.) 

Bur Charakteriftik SKanner's des Walzer- 
ECompofiteurss. Gaßner jagt von Yanner: 
„Strauß' Rival und in jeder Hinfiht eigen 
licher Meiiter it Qanner. Seine Gompofitio- 
nen, Duverturen, Balzer, Ländler, Märice, 
Botpourris, Galopps, Duodlibets, Gotillont 
u. dal, m. find wirklich geiftreich, voll Anmutb, 
Leben, Lieblichkeit, Humor und Grazie; nen, 
eigentbümlich, originell und meiſt wabrbafı 
intereffant, mit binreißender Genialität inftew: 
mentirt, daber audy von überrafhender Wir 
fung, befonderd wenn fein feuriger Bogen 
ſtrich das Pofungswort angab. Mit rinem 
Worte, es ift aͤchte Muſik darin, mäbrend 
feine Gollegen auf kein anderes Ziel binar- 
beiten und auch fein anderes erreichen, als 
die Fübe zu allarmiren.” — Giner feiner 
Biograpben charakterifirt Yanner als BViolin- 
fpleler und Gompofiteur und faßt fein Urtbeil 
in folgender Weiſe zufammen: „Als Piotin: 
ipieler feines Faches war Joſeph Yanner 
wirklich einzig au nennen. Et war Strauß 
an techniſcher Bebanblung des Inftrumentes 
und an Dielfeitigkeit des Bortrags von Natur 
aus überlegen. Nicht mit Unreht nannte 
man ibn damals den „WMayieder unter den 
Walzergeigern“. Die Töne entfloffen den 
Saiten jeiner Beige bald fo lieblih und 
weich, und bald fhmwollen fie mit burdbrin- 
gender, das ganze Orcheſter beberridhender 
Kraft zu ſtürmiſcher Leidenfchaft an, plöplic 
aufjauchzend und gleich darauf wieder ſchwer⸗ 
mütbig klagend. Wenn die Atbenet von 
Deritles behaupteten, dab er mit feiner 
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Rede zu bligen und bonnern verftebe, jo 
mabte Zanner die Wiener abwechjelnd 
lachen und meinen. Wer feine gelungenften 
Tanzpartien, feine „Ungarifhen” und befon- 
ders die „Steieriichen” jemals von ibm jelbft 
vortragen gehört, zumal wenn ihn in vor- 
gerüdter Abendftunde der eigentliche Künſtler⸗ 
taptus überfam, wer jemald unntittelbarer 
Zeuge davon war, welche magifche Gewalt 
biefer kleine, bleiche Walzertroubabour auf 
fein ihm mit 2eib und Seele ergebenes Yudi+ 
torium ausübte, der wird unfere Worte 
feiner Uebertreibung befchuldigen. Seine bin. 
terlaffenen Werke müffen jedenfalld als die 
bervortagendften 2eiftungen in diefem Zweige 
mufitalifcher Literatur betrachtet werden. Es 
ſpricht fi im diefer gedrängten Form ber 
urelt deutichen Tanzweiſe, wie fie 2. fo 
glüdlih zu bandbaben mußte, ein folder 
Reichthum poetifcher Ideen, ein fo gefundes 
Gingeben auf das innerfte Gefühl des Donau 
länders aus, daß fie die heutige Generation 
nob länger überdbauern werben, als fi 
vieleiht unfere muſikaliſche Pedanterie und 
Vornehmthuerei träumen läßt. Unter allen 
„Schnababüpflern“, welche in Defterreih je 
mals in Karben, Schrift und Tönen zum 
Vorſchein famen und wozu wir in böberem 
Sinne gewiſſermaßen fogar Raimund und 
Danbaufer rechnen müſſen, bat ed unftrei« 
tig niemand fo gut verflanden, die jpecififchen 
Grmütbseigenihaften des Defterreichers auf 
das tieffte anzuregen wie Lanner. Mas 
andere vergebens ihr Lebelang ſuchten, aber 
niemald gefunden, jenen unnachahmlichen 
Ausdruck Ländlicher Ginfalt, verbunden mit 
artiftiich vollendeter Grazie — Lanner bat 
ihn erreicht, und feine fämmtlihen Gompofi- 
tionen von Opus 1 anzufangen, bis zu den 
‚Schönbrunnern”, feinem Schwanengeſang. 
werden von diefem eigenen Haude der Wir 
ner Volksthümlichkeit durchweht, deren unge: 
ſchminkte Aechtheit in legter Inſtanz nur ber 
Gingeborene zu beftätigen berufen if." — 
Ein WMufifkrititer bemerft über Lanner’s 
Gompofitionen folgendes: Yanner ift der 
Mozart der Tanımufit Bis jet wurde 
Lanner in feinem Fache noch nicht erreicht: 
fo Viele fi auch verfuchten, es gelang noch 
Keinem, ibm nabe zu fommen. Lanner bat 
feinen Rivalen, jelbt Strauß nidt; Yan 
ner iſt Walzger- Dichter, Strauß if Wal. 
zer Tomponiſt. Lanner's Gompofitionen 
altern nicht, unterliegen feiner Mode, fie 
wirten nach Decennien mit demſelben Zauber, 
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ben fie bei ihrem erſten Aufſpielen ausgeübt. 
Merkwürdig ift es, mit den „Werbern" bat 
2. den Höhepunct der Walzer-Gompofition 
erreicht, Schöneres, Lieblicheres als die „Wer- 
ber” bat er nicht mehr componirt, Sie bilden 
auch mit ibrer Opus-Zahl 103 faft aerade 
die Mitte der Geſammtzahl feiner Werte.“ 


VI. Sanner's Ainder. Bon Lanner's drei Kin» 


dern Auguſt, Katbarina und Kran 
ziska betraten der Sohn und die Tochter 
Katharina die fünftlerifche Laufbahn, Der 
Sohn Auguſt (geb. zu Wien im Jahre 1834, 
geft. ebenda 27. September 1855) zeigte in 
frübefter Jugend das fhöne mufifalifche Talent 
feines Vaters. Schon im Jahre 1843, damals 
neun Jahre alt, trat 2. mit dem Orchefter 
feines Vaters in einem der beliebteften Locale 
Wiens öffentlihb auf. In Maffen ftrömten 
die Wiener dabin, und als der Knabe den 
Platz feines Vaters betrat und die „Schön. 
brunner Walzer“ mit dem nämlidyen Vortrage 
und den Eigenthümlichkeiten, die jeinen Vater 
fo ſeht charaktetiſitten, auffpielte, da wollte 
ber Jubel fein Ende nehmen. 2. hatte fich, 
fo jung er war, durch fein Talent als Kom 
ponift und Gapellmeifter bald große Beliebt 
beit im Bublicum erworben. In feinen Ton. 
weijen berrfchte Friſche, Lieblichkeit und der 
den Werken feines Vaters eigenthümliche Zug 
Öfterreichifcher Gemütblichkeit. Aber fon im 
Alter von 21 Jahren raffte ihn der Tod dabin. 
A. Lanner's Gompofitionen find: „D’ erften 
Gedanten“, Op. 1; — „Sperl-Bolla”, Op. 2; 
— „Srüblings-Anospen“, Op. 3; — „Drigis 
nal-Bolla”, Op. 4; — „Gruß an Steiermart. 
Steirifche Tänze”, Op. 5; — „Heiligenftäbter . 
ES oupenir-Quadrille”, Op. 6; — „Brabanter 
Klänge“, Op. 7; — „Sophienklänge*, Op. 9; 
— „Die Dreiundzwanziger“, Op. fi; — 
„Keolantha-Quadrille*, Op. 12; — „Kränz 
hen-Stammpblätter“, Op. 13; — ‚Ballnachts ⸗ 
Träume", Op. 15; — „Schetz ⸗Polka“, Op. 16; 
— „Slifabeth-Bürgerball-Tänze*, Op. 17; — 
„Ratfer-Braut-Ankunfts-Marih“, Op. 18; — 
„Elfen Polka“, Op. 20; — „Beitgedichte”, 
Op. 21; — „Bringeffin Sophie Dorotheens 
Wiegenlieder“, Op. 24; — „Harrflänge”, 
Op. 25; — „Die Drientalen”, Op. 26; — 
„Bergißmeinnicht-Polla“, Op. 27; — „Mur 
lieder. Driginal-fteirifhe Ländler”, Op. 28; — 
— „Bruder Polka“, Op. 29; — „Der Tan 
durch's Leben. Polla-Mazurta”, Op. 30; — 
D' Walboögerln“, Op. 31; — „Wiener Tan- 
zeln aus der guten Zeit“, Op. 32; — „Die 
Gunſtwerbet“, Op. 33. [Wiener allge 
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meine Mufikf- Zeitung, Jahrgang 1843, 
S. 315 — Auſtria. Defterreichifcher Uni. 
verisl-alender (Wien, Ign. Klang, gr. 89,) 
XVII. Zahrg. (1857), ©. 355. — Theater 
Zeitung (Wiener Gonverfationsblatt), Jabr- 
gang 1855, S. 95. — Porträt. Untericheift: 
Kacfimile des Namenszuges U. Lanner, A. 
Dautbage 1854 (lith.), gedr. bei I. Höfe 
lich's Witwe (Wien, Spina, Halb-Fol.).] — 
Lanner's Tochter Katharina (geb. zu Wien 
im Sabre 1831) wurde für den Tanz ausge 
bildet, wozu fie fih dur ihre Grazie und 
Beweglichkeit vor Allem eianete. Al vier 
zebnjäbriges Mädchen machte fie im Jabre 
1845 im Hof-Operntbeater ihren erften tbea- 
tealifchen Verfuch in einen pas de deux, ge 
fiel und wurde engagirt. Nun erft bildete fie 
fi unter Iſidot Garev's, ihres Meifters, Leir 
tung zur Künftlerin im Tanze aus. In Ge 
meinfhaft mit $rappart und Levajfeur 
gaftirte fie auf den Hoftheatern in Berlin, 
München und auf vielen anderen Bühnen in 
Deutichland mit großem Grfolge. In der 
Zwiſchenzeit verlor fie Mutter (1854) und 
Bruder (1855) dur den Tod, Im Jahre 
1856 nahm fie ein Engagement in Hamburg 
an, wo dur fie das Ballet zu glänzender 
Höhe fih hob. Nicht nur als Tänzerin wirkte 
fie, fondern fie componirte felbft mebrere 
Ballete, ald: „Bau, — „Sitala“, — 
„Uriella”, — „Gsmeralda”, — „Leonora“, 
welche großen Beifall fanden, Im Jahre 1858 
unternabm fie von Hamburg mit einem von 
ihr geihaffenen Kinderballete einen Ausflug 
nad Paris, wo fie vor überfüllten Häufern 
46 Vorftellungen gab. Im Jahre 1859 kehrte 
fie nah Hamburg zurüd, wo fie aber nicht 
wieder auftrat, und im Derbfte d. 3. einen 
Antrag nach Peſth auf ſechs Gaſtrollen an- 
nahm. Dort gefiel ſie ſo ſehr, daß ſich ihr 
auf wenige Tage feſtgeſetztes Gaſtſpiel über 
ein halbes Jahr ausdehnte. Dann begab fie 
fih nah Wien, wo fie aber nit im Hof 
Dperntbeater, fondern im Theater an ber 
Wien und im TreumannTbeater mit großem 
Beifalle tanzte. Seit 1861 ift fie ununterbro+ 
hen auf Reifen und bat fie bereits alle 
größeren Städte der Monarchie befucht, aber 
auch im Auslande, vornehmlidh in Jaſſy, 
Odeſſa, Bukareſt, Kiew, reiche Ernten ge 
macht. Im neuefter Zeit ert (Mai 1865), 
wurde gemeldet, dab fie ih au einen Gaſt— 
rollencyklus auf dem kaiſerlichen Theater in 
St. Petersburg begebe. [Wiener Theater 
Ghronit 1861, Nr. 51: „ine Tänzerin 
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auf Reiſen“. — Zwiſchen⸗Aet (Wiener 
Theaterblatt) 1861, Nr. 1238: „Katharina 
Lanner, Balletmeifterin“.) 


Lanuoh, Eduard Baron (Tondik- 
ter, geb. zu Brüffel in Belgien 
3. December 1787, geft. zu Wien 
29. März 1853). Der Sohn des feiler- 
lihen Staats und Gonferenzrathes 
Peter Zofeph Albert von Lannoh (geb. 
zu Brüffel 1733, gef. zu Wildhaus in 
Steiermark 8. Februar 1825). Der Vater 
war ein ausgezeichneter Staatsbeamter, 
der bereits im Fahre 1756 im öfterreici- 
ſchen Belgien im Finanzdepartement feine 
beamtlihe Laufbahn begonnen hatte. 
Nach der Aufhebung des Zefuitenordens 
wurde er Adminiftrator und General- 
einnehmer ber Güter des Ordens. Nah 
Bewältigung der Unruhen in Belgien 
wurde er ber k. k. einrüdenden Armee als 
®eneral-Civilcommiffär zugetheilt und als 
ſich fpäter zur Begleichung der Differen- 
zen zwifchen Volk und Regierung auf kai- 
ferlichen Befehl die nieberländifche Junta 
zu Wien verfammelte, befand fich 2. als 
Mitglied bei derfelben. Im J. 1794 wurde 
er zum niederlänbdifchen Staatsrathe er- 
nannt, bei der im Jahre 1796 erfolgten 
Trennung aber ob Unkenntniß der beut- 
hen Sprache in den Ruheftand verfegt. 
Für feine Verbienfte war er mit bem 
Nitterfreuge des St. Stephans- Ordens 
ausgezeichnet, und in Folge beffen im J. 
1809 in den erbländifchen Freiherenitand 
erhoben worben. Er befaß eine unge- 
wöhnliche und vielfeitige Bilbung und 
arbeitete viele Fahre hindurch am einem 
größeren Werke über Politif und Ge— 
ſchichte, an deffen Vollendung er jebod 
durch die Schwäche feines hohen Alters 
gehindert morben. Sein Sohn 
Eduard wurde zwar in Brüffel ge- 
boren, fam aber in jungen Jahren nad 
Defterreich und beſuchte 17961801 in 
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Graf die Normal- und Gymnaſialclaſſen. 
Im Zahre 1801 kehrte er nach Brüffel 
wrüd, beſuchte dort die Ecole centrale 
und das Lyceum, dann begab er fi 
nah Paris, wo er alte und neue Sprad- 
kunde, Bhilofophie, Jurisprubenz, mit 
beionderer Vorliebe aber Mathematit 
und Mufif betrieb, in welch lepterer er 
nit nur mit der Compoſitionslehre, fon- 
dern auch mit Grlernung verſchiedener 
Inſttumente fich beichäftigte. Im Jahre 
1806 fehrte er nad Steiermark zurüd, 
wo er bis Mai 1809 in Graf feine Stu- 
dien fortfegte, dann mehrere Jahre auf 
der von feinem Vater gefauften Beſitzung 
Wildhaus in Steiermark zubrachte, fpäter 
aber abwechſelnd in Wien und in Steier- 
marf lebte. 2. führte ein den fchönen 
Künften, der Mufit und der Dichtung 
gewibmetes Leben. Als Poet trat er in 
den Wiener Almanahen und Unter 
haltungsblättern feiner Zeit auf. Gr 
ſchtieb in deutſcher und franzöfifcher 
Sprahe. Die mufikalifhen Artikel im 
aſthetiſchen 2erifon von Ignaz Jeit- 
teles ſſ. d. Bd. X, ©. 122] ftammen 
aus Lannoy's Weder. Ungleich ver- 
dienftliher aber hat er auf mufifali. 
ſchem Gebiete gewirkt, vielleicht weniger 
als Gompofiteur als durch feinen Eifer, 
den Einn und Geſchmack für Mufit zu 
heben und zu weden. So 5.8. war L. 
Mitglied der Geſellſchaft der Muſik— 
freunde, welche es fich zur Aufgabe ge- 
macht, theils große Dratorien aufzu- 
führen, theild gemifchte Goncerte abzu- 
halten. Bincenz; Hauſchka [Bd. VIII, 
S. 78] dirigirte bie meiften berfelben, 
aber in den Zahren 1824 und 1825 
betheiligte fib Lannoy zienlich ſtark 
an der Direction. Auch als die im 
Jchre 1820 von Ftanz Gebauer 
gegründeten Spirituel-Goncerte ftatt- 
fanden, war %. bei denfelben als Di. 
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rector thätig. Als Compoſiteur war er 
ungemein fruchtbar. Eine von ihm ver- 
faßte Cantate wurde fchon 1906 anläh- 
[ich einer Preisvertheilung im Lyceum zu 
Brüffel aufgeführt. Dann fehrieb er viele 
Dpern, als: „WMWargarethe oder die Räuber“, 
Dper in einem Yufzuge, gegeben zu Graß 
1814 und zu Wien 1819, — „Die Mor- 
laken“, Oper in 2 Acten, gegeben zu 
Sra 1817, deren urfprünglich italie- 
nifcher, von Roffi gedichteter Tert von 
L. in's Deutſche überfept wurde, bei 
welcher Gelegenheit bemerft fei, dab 2, 
auch das Textbuch zu Roffinis „Tan- 
ered“ für die deutſche Bühne bearbeitet 
habe; — „Zibussa*, Dper in 2 Auf- 
zügen, gegeben zu Brünn 1819, — 
„Eine Ahr“, Melodbram, gegeben zu Wien 
1822, die Duverture dazu ift bei Has: 
linger im Stiche erſchienen; — „Ritli*, 
Dper in 1 Uct, gegeben im Wiener Hof- 
Dperntheater 1827; — „Der Mörder”, 
Melodram;, — „Enmi Ceels“, Melo- 
dram; — „Die beiden Galerrenselauen® ; — 
„Der Lime von Sloreny”, Melodram; — 
„Onuerture nnd Swischenatte ın Car Iwan”, 
von Gaftelli; — „Der schmwarte Abu“, 
Melodram, die letzgenannten ſämmtlich 
im Zeitraume von 1823 bis 1830 auf 
verfchiedenen Bühnen Wiens und Deutic- 
lands aufgeführt. Bon feinen anderen 
größeren Tonftüden wurden im Sahre 
1821 im Gefellfhafts-Goncerte der öfter- 
teichifchen Mufiffreunde feine „Stuphonit 
in E-dur* und in einem ber Spitituel-Gon- 
certe feine „Symphonie in C-dar*, außerdem 
mehrere Duverturen, Soloftüde für ein- 
zelne Inftrumente u, dgl. m. aufgeführt. 
Die Zahl der im Stiche erfchienenen 
Gompojfitionen Zannoy's erhebt fih an 
die Siebenzig und find darunter anzu- 
führen: „Symphonie in E, Anf fünf Stimmen? 
(Wien, bei Haslinger); — „Sonate in 
4-dır?, Op. 6 (Wien, Medetti); — 
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„Erstes Rondo in C*, Op. 7 (Wien, Has- 
finger); — „Grosse Sonate in As-mell“, 
Op. 9 (ebd.); — „Grand Trio pour 
Piano, Clarinette et Violoncelle*, 
Op. 15 (ebb.); — „Grand Trio pour 
Piano, Violon, Violoncelle*, Op. 16 
(ebd.); — „ Variations et Polonaise p. 
le Violon®, Op. 27 ESchleſinger); — 
„Notional-Cany- und Sangmeisen des üster- 
seichischen Raiserstantes. Eine Sammlung harak- 
teristischer Mondo’s leichter Art“, 1. Heft: 
„Delterreih", 2. Heft: „Steierinarf*, 
Op. 30 u. 31 (Wien, Mechetti); — 
„General Hentyi. Gedicht un B. Carneri, für 
Sopran oder Ernor mit Pfte.*, Op. 69 (ebb.) ; 
— „Six polonaises faciles“, Op. 69 
(ebb.); außerdem mehrere Rondo's, 
Eonaten, Trio's, Gefangquartetten und 
Lieder für einzelne Stimmen, Märſche 
und Tänze. Seit dem Jahre 1830 hat 
Baron Lannon feine Zeit faft ausfchließ- 
li ber Leitung bes Wiener Gonjervato- 
riums gewidmet, und blieb Director des. 
felben bis zum Jahre 1835. Seine ausge. 
breiteten Kenntniffe unb eine vielfeitige 
Bildung, richtige Anfichten und liebene- 
würbige Humanität trugen weſentlich 
zur Förderung und Hebung diefes Infti- 
tutes bei. — Gerber in feinem „Neuen 
hiftorifch-biographifchen Lexikon der Ton- 
fünftler* (Bd. IL, Sp. 175) gedenkt 
einer Madame la comtesse de l,an- 
noy, gebornen Gräfin Looz, welche im 
Zahre 1813 in Deutfchland fib aufhielt 
und in ber er eine emigrirte Dilettantin 
vermuthet. Er führt von ihr mehrere im 
Jahre 1798 bei Hummel in Berlin im 
Stiche erfchienene Romanzen und Sona- 
ten für Bianoforte und Harfe auf. Biel- 
leicht if es eine Bermwandte, wohl gar bie 
Mutter unferes Eduard Freiherrntan- 
non. Da fie von Geburt eine Gräfin, 
und Frauen, wenn fie auch unter ihrem 
Adel heirathen, aus Höflichkeit in der 
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Titulatur der höhere Adelstitel ihrer 
Geburt gegeben wird, fo erflärt fih aus 
die Zitulatur: Madame la comtesse 
de Lannoy. 


Gabener (F. ©. Dr.), Univerjal-2eriton der 
Tontunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, er. 8%.) S. 527, 
— Meyer (3.), Das große Gonverjationt 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliogr. Inftitut, ar. 9.) Bd. XIX, 
Abthlg. 1, S, 1017, Nr. 4 Inach diefem geb. 
im 3. 1785). — Defterreihifche Natio- 
nal Encyklopädie, berausg. von Sräf: 
fer und Gzifann (Wien 1835, 8°) Bp. III, 
©. 361 [nad diejer geb. zu Brüffel 1787]. — 
Defterreihifhe Revue (Wien, gr. *) 
Bd. IV, ©, 186, 187, 188, 189, 193 u 19 
im Aufſatze: „Zur Geichichte des Goncert 
weiens in Wien“. Bon Dr. Ed. Sanslid 
[Bas Herr Hanslid von Baron Fanaon 
als Tonieger hält, offenbart ih (S. 189), wo 
9. von den „Seiellihafts: Goncerten® der 
öfterreichiichen Mufiffreunde ſpricht, aus der 
Zeile: „auch gang unbedeutende, gem 
wärtig volltändig vergeffene Ramen, mic 
2annopy u. f. w. erfcheinen viel zu oft in die. 
fen Brogrammen“.) — Schilling (®. Dr.), 
Das mufitalifche Europa (Spever 1542, 8. ©. 
Neidhard, ge. 8%.) S. 206. — Schubertb 
(Julius), Mufilalifhes Handbub. Eine Gnc- 
Mopädie für Tonkünftler und Muſikfreundt 
(Zeipzig und New ˖ York, 80.) ©. 157 [bemerfi 
von Lannoy: „Beim Auftauchen Bertbo 
ven’d war er fein beftigfter Gegner und in 
legterer Zeit fein größter Berebrer‘]. — il 
gemeineTheater- Zeitung, berausg. von 
Ad. Bäuerle (Wien, ar. 4°.) XLVII. Zab» 
gang (1853), Nr. 73, ©. 307; Nekroloa. — 
Neues Univerjal-Leriton der Tontunk 
Angefangen von Dr. Jul. Schladebach, for 
gefegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 1856, 
Rob. Schäfer, gr. 8.) Bd. II, ©. 118. — 
Vorträt. Unterjchrift: Facſimile feines Namens 
zuges: Eduard Freiberr von Lannoy. Krie 
buber «lith.). (Gedr. im litbogr. Inſtit im 
Bien, 4%,, aud) 8%. und vor dem dritten Jahr 
gange des im Verlage von Tobias Haslim 
ger erichienenen allaemeinen mufilaliichen 
Anzeigers, 1831 ) — Ueber Zannov's Bater 
Peter Zoferb Albert vergleihe: Wir 
ner Zeitung 1825, Nr. 179, — Neuer 
Nekrolog der Deutihen (Weimar, Bermb. 
Friede. Voigt, 8%) III. Jahrgang (1325), 
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®. II, ©. 1325, Nr. 101, — Freiberrm 
Rands- Diplom vom 25. Jänner 1809. — 
Wappen. In Silber drei (zwei über einem) 
grüne aufrecht geftellte, zum Kampf gerüftete 
Löwen, mit rothen Klauen und roth ausge 
Ihlagenen Zungen und überfchlagenen Schwei ⸗ 
fen. Auf dem Schilde rubt die Freiberrnfrone. 
Schildhalter: Zwei goldene Löwen mit 
rotb ausgefchlagenen Zungen, rüdwärts auf 
geiblagenen Schweifen, welche mit beiden 
Vorderpranten den Schild anfaffen und der 
rechte den linken, der linke den rechten Hin- 
terfuß an den Schild ftemmt. Helme und 
Helmfhmud fehlen. — In Defterreihs Se 
ſchichte fpielt ſchon im 16. Jahrhunderte ein 
Karl von Lannoh, nahmals Fürft von 
Sulmona, eine große Rolle. Einer ange 
fehenen flandrifhen Familie entſtammend, 
that er Kriegspdienfte im Laiferlichen Heere und 
batte bereits unter Kaiſer Marimilian 1. 
in den niederländifchen, venetianifchen und 
anderen Kriegen gefochten. Als im Jahre 1524 
Prospero Golonna flarb, übernahm Lan 
non das Commando der kaiſerlichen Wölter 
im Mailändifchen. Kaiſer Karl V. ernannte 
iin zum Vicelönige von Neapel. Von dort 
eilte er im Jahre 1525 herbei, um das äußerſt 
bedrängte Pavia zu retten, Hier nahm er 
mit Bourbon und Pescara gegen das 
franzöfifche Heer eine jeher vortbeilhafte Stel- 
lung, und als König Aranz in feiner Be 
drängnis und unvermögend die Ehre des Tar 
ges zu retten, ſchon auf feine eigene Rettung 
bedacht fein mußte, endlich auch diefe nicht 
meht möglich war, erflärte der König, ſich 
nur an Lannoy gefangen ergeben zu wollen, 
mad auch geſchah. Lannoy führte nun den 
König, ohne daß Bourbon und Bescara 
davon Kenntniß hatten, nadı Spanien und 
fpäter, als Franz von dem Saijer die Frei- 
beit erbielt, bis an die franzöfifche Grenze. 
Lannoh murde dafür von Kaifer Karl V. 
mit vielen Herrfhaften in Klandern und mit 
dem Fürftentdume Sulmona im NReapolita- 
nifhen beichenft, von Bourbon und Pes— 
tara aber mit ihrer Rache, die fich in Intri— 
guen umd Verfolgungen aller Urt äußerte, 
verfolgt. Rah dem Rürdentbume Suluona 
zabm Lannoy den Sttel eines Fürften von 
Sulmona an. Aach mar ed 2., der den 
Bapft, nachdem ditfer gegen das kaiferliche 
Heer Feindfeligkeitin begann, zum Vergleiche 
zwang, den er. aber — obwohl nicht aus 
eigener Schuld, fondern weil Bourbon ihm 
wegen der beinlichen Entführung bes gefan« 


v. Wurzy bach, biogr. 2eriton. XIV. [®edr. 26, Juni 1865.] 
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genen Königs Franz noch Rache nachtrug — 
nicht einzuhalten vermochte. Denn ungeachtet 
des mit dem Papſte gefchloffenen Vergleichs 
sing Bourbon mit den kaiferlichen Lande: 
Inechten auf Rom los. Bald darauf (1527) 
farb Lannoy an der Peft, welche damals 
im Reapolitanifchen herrſchte — Sein Sobn 
Ferdinand diente auch in ber faiferlichen 
Armee und war ein gebildeter Soldat, der 
gute Karten von Burgund und Branche Gomts 
ausgeführt hat. [Fasti Borbonici (Mi- 
lano e Napoli 1858, Civelli, 49%.) p. 43. — 
Reilly (Franz Joh. Jof. v.), Skizgirte Bio» 
grapbien der berühmteften Feldherren Defter- 
teich6 von Marimilian I. bis auf Kranz II. 
(Bien 1813, Kunft- und InduftrierGomptoir, 
el. 4°.) ©. 34 — Bornſchein (Adolph), 
Defterreichiicher Gornelius Nepos (Wien 1812, 
5%) ©. 121. — Thaten und Gharaftergüge 
berühmter öfterreihifcher Feldhetren (Wien 
1808, Degen, 8%.) Bd. I, Abthlg. 1, S. 38. — 
Großes vollftändiges (fogenanntes Zed⸗ 
leriihes) Univerfal»Leriton (Halle und 
Leipzig, Job. Heinz. Zedfer, El. Fol.) Bo. XVI, 
Sp. 699—704. — VYorträt. Aufichrift: Carl 
v. Lanoy, Fürst von Sulinona. Unterfchrift: 
Der erst ein kleiner Nahme, 

Plötzlich dem Dunkel sich 
Entrissen, und durch drei, vier Thaten 

Bis zur Unsterblichkeit aufgeschwungen. 

Mastalier, Gedichte 8.70. — Ranger se. 


Lanosobié Marian, genannt Gju- 
tie (Branzistfaner und flavifcher 
Spradforfher, geb. zu Orubica 
im Gradiscaner Grenz-Regimente, geft. 
im Kloſter zu Brod in Slavonien im 
Jahre 1812). 2. war Priefter des Kran- 
zisfaner- Minoritenorbens, Profeffor zu 
Eſſek, Erconfultor und 1804 Vicarius 
generalis der Gapiftraner Provinz. 
2%. war bewanbert im canonifchen Rechte 
und ein Freund der fehönen Literatur; 
Kaifer Joſeph II. berief ihn nach Wien 
zu ber bafelbft befindlichen Deputation 
wegen Regulirung der illyrifchen Ortho- 
graphie und Grammatik. Bon 2. find 
folgende Schriften im Drude erfchienen: 
„Uvod u latinskih rieih slaganie s 
nikıma nimadkoga jezika biljeikama za 
korist slavonskih mladicah slozen“, 
10 
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Dio I, d. i. Anleitung zur lateinifchen 

Spracde u. f. w., 1. Theil (Eſſek 1776, 

Divald, 80.); — „Arne Einleitung yar sla- 

vonishen Sprache“ (Eſſek 1778, 2. verb. 

Aufl. 1789; 3, verm. u. verb. Aufl. unt. 

db. Titel: „Anleitung zur flavonifchen 

Sptachlehte“ u. f. m. (Ofen 1795, 

Univerf. Buchdruckt.); — „.Bogomolna 

knjizica ie pismah Davtdovih i cerkve- 

nih knjigah za duhornu korist dusah 
karstjanskih“, d. i. Andachtsbuch aus 
den Davidifchen Gefängen und firchlichen 

Büchern u. f. w. (Ofen 1782, 8%); — 

„Evangelistar Illirieski za see nedilje 

i svetkovine priko godine*, d. i. Jllyri- 

fches Evangelienbuch für alle Sonn- und 

Beiertage des ganzen Jahres (Dfen 

1794, 80,). 

Paul Joſ. Säfarfk’s Geſchichte der fühflavi. 
fchen Ziteratur. Aus deifen bandichriftlichem 
Nachlaſſe berausgegeben von Jof. Jireöet 
(Drag 1864, Friebr. Tempsky, 8%) IT. Illy⸗ 
rifhe® und croatiihes Schrifttbum, ©. 77, 
105, 200, — Slovnik nauönf, Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i. Gonverfas 
tions-Reriton. Redigirt von Dr. Franz Ladiel. 


Rieger (Prag 1859, Kober, Lex 8%.) Bd. IV, 
©. 1162, 


Laͤnhi, Karl (Kirhenhiftoriker, 
geb. zu Bakabanya im Honter Gomi- 
tate Ungarns 18. December 1812, geil. 
zu Egbell 24. Mai 1856). Befuchte 
bie Schulen zu Körmöcz und trat 1829 
zu Gran in das erzbifhöfliche Seminar. 
Dort war es vornehmlid der Benebicti- 
ner Theophil Balas [Bd. I, ©. 129], 
ber nicht ohne Ginfluß blieb auf das 
eınpfängliche Gemüth des Jünglings. 
Zu Tyrnau hörte er die Bhilofophie und 
richtete damals fein Augenmerk auf 
gefchichtliche, vornehmlich kirchengefdyicht- 
lihe Studien. Nady beendeten theolo- 
giſchen Studien bereiste er fein Vater- 
land nady verfchiebenen Richtungen und 
machte dann auch Reifen im Ausland. 
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Nachdem er im Jahre 1837 zum Vrieſtet 
geweiht worben, trat er als Gaplan zu 
Marienthal im Prefburger Gomitate in 
die Seelforge und wurde im Jahre 1840 
Prediger der St. Salvatorfirche in Pref- 
burg. Das Predigtamt verfah er bis 
zum Jahre 1843, in welchem er zum 
Brofeffor der Gefchichte am erzbifhöf. 
lichen Lyeeum zu Tyrnau ernannt wurde, 
welches Yehramt er fpäter mit jenem aus 
ben Naturwiffenfchaften an der nämlichen 
Anftalt vertaufchte. Nach mehrjähriger 
Thätigkeit im Lehramte wurde 2. bifcwi- 
licher Notär zu Tyrnau, und 1854 
Pfarrer zu Egbell im Neutraer Gomitate. 
Aber nicht lange war es ihm gegömnt, 
fein Pfarramt auszuüben, da er ſchon 
ein paar Fahre fpäter, im Präftigen 
Mannesalter vor erft 44 Sahren, 
farb. Früher ſchon hatte er von der 
Peſther Hochſchule das philofophifte 
Doctordiplom erlangt; hatte im Jahre 
1845 zu wiffenfchaftlihen Sweden auf 
Koften des Grzbifhofs Kopacfi das 
meftliche Guropa bereist und im Jahte 
1847 war feine Wahl zum correfpon- 
direnden Mitgliebe ber königlich ungari- 
[hen Akademie erfolgt. Auf der vor- 
erwähnten Reiſe hat 2. Frankreich, Bel- 
gien und Großbritannien befucht, vor- 
nehmlich die Einrichtung der fatholifchen 
Hochſchulen fudirt und in Irland mit 
O' Connell, dem Vorfämpfer der kathe- 
lifchen Emancipation, perfönliche Befamnt- 
[haft gemadt. Auf wiffenfhaftlichem ®r- 
biete, und zwar auf jenem ber Flirchen- 
gefchichte hat 2. eine von Kachmännern 
anerfannte Thätigfeit entfaltet. Die Be— 
antwortung einer Preisfrage war fein 
erites ſelbſtſtändiges Werk, welches unter 
bem Titel: „Ä magyarföld egyhäz tör- 
tenete“, d. i. Geſchichte der Ungariſchen 
Kirche, 3 Bände (Prefburg 1844), er- 
[bien und von der theologifchen Kacul- 
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tat ber Peſther Hochſchule mit dem | Fragmente einer in ſlaviſchet Sprache 


Horväth'fchen Preife belohnt wurde; 
einen zweiten Preis erhielt er für bie 
Beantwortung ber von der fön. ungari- 
ſchen Gelehrten ⸗Akademie geftellten Preis- 
frage: „Welche Völker fanden die Ma- 
gnaren bei ihrer Einwanderung in das 
heutige Ungarn? Wer hat nad) ihrer 
Niederlaffung bis zur Zeit des Königs 
Andreas III. das Land innegehabt? 
Welches Volk hat auf die damaligen 
Magyaren und ihre Cultur Einfluß ge- 
übt?” — Seine übrigen Werke find: „A 
magyar nemzet törlenete a ndp szd- 
mära kepekkel*, db. i. Gefchichte bes 
ungarifchen Bolfes, für das Volk in Bil. 
dern (Preßburg 1845, Bucfansty, 80,); 
— „A Magyar katholik. Clerus Erdeme- 
inek törtenetigazolta emldke*, db. i. 
Gefchichtlic verbeffertes Denkmal der 
Verdienſte des ungarifchen katholiſchen 
Gierus (ebd. 1848), welche Schrift 
gleihfals mit dem Horväth'ihen 
Breife von hundert Ducaten ausgezeidy- 
net wurbe. Außer dieſen in magparifcher 
Sprahe verfaßten Schriften hat er in 
flavifcher Sprache gefchrieben: „Dejepis 
eirkıwe kreitansko-katolicke*, d. i. Ge 
ſchichte der chriftfatholifchen Kirche, und 
„Dejepis lidstwa“, db. i. Geſchichte ber 
Menfhheit; dieſes legtere eine Bearbei- 
tung ber Weltgefchichte für bie 5., 6., 7. 
und 8. Opnmnafialclaffe, melde auf 
Koiten des damaligen Minifteriums für 
Unterricht und Gultus gedrudt, ja auf 
deften Befehl fogar in's Deutfche überfegt 
werden follte oder fchon wurde. In fei- 
nem Nachlaffe aber haben ſich in Hanbd- 
ſchrift mehrere Abhandlungen gefunden, 
darunter eine „Geſchichte bes Stimmred)- 
te6 der Domcapitel in Ungarn“ und „Sty- 
thifche Geſchichte“, welche letztere von ber 
ungarifhen Akademie mit einem Preiſe 
betheilt worben war. Auch fanden fich 


gefchriebenen Weltgefchichte vor. 


Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjte 
Ferenraıy Jakab 6s Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarische Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Zoſeph Danielit (Beth 1856, Guſtav 
Emich, 8%,) Theil I, ©. 292. — Katolicke 
Noviny, db. i. Katbolifche Blätter (Dfen, 
40.) 1856, Nr. 25, 5,199; Todesnachricht. — 
Lichard (Daniel), Casnik, d. i. Kalender 
(Wien, 8%.) Jahrg. 1857, ©. 206; Nefrolog. 
— Noch find einige andere Perſonen Ddiefes 
Namens, einige mit etwas veränderter Schreib+ 
art deöfelben, wie Lani, Lany, bemerfens- 
wertb, u. 3.: 1. Daniel Fäni (geft. zu New 
fobl 17. November 1665), ein Sobn des Elia 
2., eriten evangelifchen Superintendenten -in 
Ungarn. Daniel batte in Wittenberg ftu 
dirt, wurde nad feiner Rüdkunft Lehrer an 
der Schule feines Geburtsortes Moſſocz und 
war zuiegt Seelforger zu Freiſtadt an der 
Waag in der Neutraer Geſpanſchaft. Da 
niel führte mit dem Aranzisfanermönde Bo- 
naventura Hocquard einen beftigen Streit, 
der den Gegenſtand eines großen Werkes unter 
dem Titel: „Igneae veritatis columnae pars 
generalis ...“ (Wittenberg 1654, 4%.) und 
„pars specialis“ (Leipzig 1659, 4%.) bildet. 
[Klein (Johann Samuel), Nachrichten von 
ben Lebensumftänden und Schriften evan- 
gelifcher Prediger in allen Gemeinen des 
Königreihs Ungarn (Leipzig und Ofen 1789, 
8.) Bd. II, S. 328.] — 2. Georg Läni 
(geb. in Ungarn im Jahre 1646, geft. um 
1695). Stupirte in Wittenberg, wo er die 
Magifterwürde erlangte, und wurde dann 
Rector zu Karpfien. Des lutberifchen Glau- 
bens wegen batte er mannigfache Verfolgun 
gen zu erleiden, wurde auch verhaftet, nach 
Stalien geichleppt und follte dort auf die 
Baleere geſchmiedet werden, enttam aber die 
fem gräßlichen Geſchicke glüdlicherweife durch 
die Flucht, kehrte nach Ungarn zurüd, ging 
dann nah Wien und von dort im Zabre 
1675 nach Reipzig, wo er Bacalaureus Theo- 
logiae wurde. Gr bat verichiedene theologifche 
und philoſophiſche Werke berausgegeben, da 
runter: „De fundamento juris naturae juxta 
hypothesin Valent. Alberti“; — „De py- 
thagorica ingeniorum servitute et socratica 
philosophandi ratione antiqua et nova“; — 
„De affectu irae ejusque frenatione*, u. 
m. a. Am bemerfenswertheiten bleibt aber 
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immer die: „Narratio historica crudelissi- 
mae et ab hominum memoria nunquam 
auditae captivitatis Papisticae nec non ex 
eadem liberationis miraculosae ...* (s. 1. 
1676, 40), worin 2. die Leiden feiner Be 
fangenfchaft und in einem Anbange jene ande 
rer proteftantijcher Prediger und auf neapo- 
litaniihe Saleeren gefchmiedeter Schuldiener 
erzählt. Auf dieſe Schrift erfchien eine Gegen⸗ 
fchrift unter dem Titel: „Animadversiones 
theologicae politico-eriticae In narrationem 
etc, etc.“ (s. I. 1676, 40.), morauf wieder 
von anderer Seite heftige Antworten folgten. 
[Altgemeines biftorifhes Lerifon 
(Leipzig 1731, Thom, Fritſchen's fel. Erben, 
801.) Bd. III, ©. 102. — Hordnyi (Alex.), 
Memoria Hungarorum et Provineialium 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8%) Tom. II, p. 462. — Zoͤcher's 
Gelehrten» 2eriton, Bd. II, Sp. 2269. — 
Catalogus bibliothecae hungaricae Fran- 
eisci com, Szöch@nyi (Sopronii 1799, Siess, 
8%,) Pars I, p. 649, 650 et 651, Supplemen- 
tum I, p. 333; Supplementum II, p. 29 
(führt Länpi's Werke und mebrere auf feine 
Sefangenichaft bezügliche Schriften an). — 
Borbis (Johann), Die enangelifdylutberifche 
Kirche Ungarns in ihrer gefchichtlichen Ent: 
widelung (Nördlingen 1861, 6.9. Bed, gr. 80.) 
©. 67-71.) — 3. Ueberdieh gedenten Ho— 
ränyi in feinem „Memoria Hungarorum et 
Provineialium scriptis editis notorum“, 
Tom. II, p. 462; — der von Franz Lab. 
Rieger herausgegebene „Slovnik naucny*, 
Tom. IV, p. 1160; — Danielit im zwei— 
ten, den erften ergänzenden Bande ber „Ma- 
gyar irök. Elotrajz-gylijtemöny*, d. i. Die 
ungarifchen Schriftfteller u. f w., ©. 178 — 
und Haan in der „Jena hungarica“ mebre- 
rer proteftantifcher Theologen diefes Namens, 
alt: David, Elias, Michael, Paul, 
Zacharias Yanpi u. W., die fi durch den 
Eifer für ihre Kirche bervorgetban; — und Joän 
Nagy führt in feinem „Magyarorszäg caa- 
lädai ezimerekkel és nemzökrendi täbläk- 
kal“, d. i. Ungarns Ndelsfamilien mit Wap- 
pen und Stammtafeln, Bd. VII, S. 22—26, 
eine Melsfamtilie des Namens Yann und 
drei des Namens Yanpi auf. 


Lanz, Wolfgang Jofeph (Ton- 
feßer, geb. zu Michgelnbach im 
Hausrudviertel Oberöfterreichs 20. Zän- 
ner 1797). Der Sohn des Schullehrers 
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zu Michaelnbady, zeigte in früher Jugend 
großes Talent für die Muſik und machte 
theil® durch Unterricht bei dem Schul- 
lehrer Fiſcher in Großfirhen, theils 
durch eigenes fleißiges Studium guter 
Meifter, wie Haydn, Kirnber 
ger, Beethoven, Mozart 
u. 9. tüchtige Fortſchritte der Kunft. 
Meifterhaft fpielte er das Bianoforte, 
aber au Dboe, Glarinett, Fagott 
und Horn verftand er ganz gut zu 
behandeln, unb auf der Violine beſaß 
er eine ſolche Fertigkeit, daß er im Stifte 
St. Peter zu Salzburg als erfter Biolin- 
fpieler angeftelt murbe.. 2%. mar ein 
fleißiger Gomponift und bat folgende 
Tonftüde gefchrieben: Gin „Gradeale*; 
— ein „Salue Regina mit obligafer NMüte*; 
— drei „Libero für vier Singstimmen an) 
Orgel ; — ein „ Ofertorium*, zum Feſte des 
H. Michael; — eine „grasse Besper“; — 
ein „Asperges* und ein „Tantum ergo* 
für das Feſt ber unfchuldigen Kinder. 
Außer diefen Kirchenftüden componirte er 
ein „Goncert für das englishe Horn mit gas- 
zem Orchester”; — „Bariotionen für Näte 
und Bioline*, mit Begleitung von zmei 
Violinen, einer Viola, Violoncell, Bio- 
[on und zwei Hörnern; — eine „Oustr- 
tnre*, für Violine, Glarinett, englifches 
Horn, Biola und Bioloncel , mehrere 
„Onrintetien”, „Sergetten”, „Duetten®, „Sene- 
tn" und ein „Rondo? für Fortepiano ; 
die Mufit zu Kotzebue's Operette 
„Die Alpenhütte? umd zwei größere „Can- 
taten®, eine zur Hulbigung bes Kaifers 
Franz im Jahre 1817 und eine zweite 
zur Wahl bes Prälaten im Stifte 
St. Beter. Die unten bezeichnete Quelle 
meldet im Hinblid auf feine Gompo- 
fitionen, daß Kenner bie Hoffnung 
hegen, Lanz werde ſich bei geböri- 
ger Unterftügung und bei fortgefegtem 
Studium claffifher Werke „dem GBeifte 
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eines Haydn und Amadeus Mozart 

nähern*. Die legten Nachrichten über 

ihn ftammen aus dem Jahre 1821, die 

Mufit-Lerita, nicht das Gaßner'ſche, 

' nicht das Schladebahb-Bernsdorf 

ſche fennen ihn. 

Billwein (Benedict), Biographiihe Schilde 
rungen oder Lexikon Salzburgiiher, theils 
verftorbener, tbeild lebender Künftler, auch 
fotcher, welche Kunſtwerke für Salzburg lie 
freten (Salzburg 1821, Mayr'ſche Buchhand⸗ 
lung, El. 88.) ©. 125. — Dlabacy in feinem 
„Allgemeinen biftoriihen Künſtler ⸗Lexikon für 
Böhmen u. ſ. w.“, Bd. II, Sp. 180, gebentt 
eines Anton Lanz (geb. zu Patek in Böh— 
sten 14. April 1754, geft. ebenda 12. Jänner 
1514), als eines ſehr geihidten Mehanicus, 
der, obne bei einem Meifter gelernt zu haben, 
Glarinetten, PViolinen, Zithern und andere 
mufitalifhe Inftruntente von befonderer Güte 
verferligte, große und kleine Übriverfe, Orgeln 
ntebrerer Kirchen neu beritellte und mehrere 
Inftrumente, darunter die Violine, meifter 
baft ſpielte 


Yanza, Franz (Arhäolog und 
Scriftfteller, geb. zu Spalato). 
Zeitgenoß. Sohn des um bie Erhaltung 
der Aiterthümer des alten Salona hoch— 
verdienten Karl 2. [fiehe den Kolgen- 
den], fudirte glei feinem Vater die 
Medicin, erwarb daraus die Doctor- 
würde und fam als Kreisphnficus nad) 
Fort Dpus an der Narenta und einigen 
anderen Orten. Uber er fand an biefem 
wechfelnden Aufenthalte in Ortjchaften, 
wo fich ihm für die Pflege feiner Lieb- 
lingswiſſenſchaft, der AltertHumstunde, 
gar feine ®elegenheit barbot, wenig 
Behagen, gab feine Stelle auf, um fi 
ausfchließlicdy der Alterthumstunde und 
den Naturwiſſenſchaften zuzumenden. 
Später erhielt er eine Profeſſut in Zara 
und wurde bort auch Director des Natio- 
nalmufeums. Im Jahre 1852 fam er 
als Brofeffor nad) Spalato, mo er noch 
im &ehramte und auch ſonſt wiſſenſchaftlich 
thätig ift. Gelegentlich der allgemeinen 
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Agricultur- und Induftrie-Yusftellung zu 
Paris im Jahre 1855 unternahm er eine 
Reife über Deutfchland, Belgien und 
Sranfreih nad England und Schott. 
land, deren Ergebnifje er in einem größe- 
ven Werke veröffentlichte. Als Schrift. 
fteller auf ärztlichem, naturmwiffenfchaft- 
lihem und archäologiſchen Bebiete thätig, 
hat er folgenbe theils ſelbſtſtändige Werke, 
theils in Bachjournalen abgedrudte Auf- 
füge. herausgegeben, unb zwar ärzt- 
liche und naturmwiffenfchaftlicde: 
„In eyanuretum rubrum, inquisitiones 
chemicopharmacologieae“ (Ticini Regii 
1831); — „Relazione nosografico-sta- 
tistica swla epidemia colerosa chi 
invase la Dalmasia nell’ anno 1836“ 
(Trieste 1838) ;” — „Saggio storico 
statistico-medico sopra l’antiea eitta di 
Narona e lo stato presente del suo ter- 
ritorio“ (Bologna 1842); — „Discorso 
proemiale recitato nell’ ingresso alle 
eattedre riunite di Storia naturale e di 
LEeonomia rurale presso UI. R. Liceo 
di Zara“ (Zara 1848); — „Zlementi 
di storia naturale“ (Trieste 1851); — 
„Elementi di Mineralogia“ (ebb. 1852); 
— „Elementi di Zoologia* (Vienna 
1855); — „Zlementi di Mineralogia 
accompagnati da pratiche applicasioni 
economiche industriali“ (Trieste 1864) ; 
— im Programma dell’ I. R. Gin- 
nasio superiore di Zara 1851/52: 
„Ricerche geognostiche sulla forma- 
zione dei d’intorni di Zara“; und im 
Jahrbuch ber k. k. geologifchen Reiche. 
anftalt, IV. V. und VI. Zahrgang: 
„Ueber Geologie und Petrefacte Dalma- 
tiens“; ärchäologiſche Werke und 
Auflage: „Antiche lapıidi salonitane 
inedite illustrate“ (Spalato 1848, 80.), 
worin 196 Infcriften mitgetheilt wer- 
ben; eine zweite burchgefehene, verbej- 
ferte und vermehrte Ausgabe erfcien 
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zu Zara im Jahre 1850; einige Ergän. 
zungen bazu von Dr. Garrara hat 
B. Kandler in ber „Istria“ (1851, 
Rr. 52) mitgetheilt; — „Sulla topogra- 
fia e scavi di Salona dell’ Abb. Fran- 
cesco Carrara. Confutazione* (Trieste 
1850, 8%.); — „Dell antico palazzo 
di Diocleziano in Spalato“ (Trieste 
1854— 1855, 40., con. 14 tavole origi- 
nali), in weldem 2%. wohl mandye Jrr- 
thümer in den Werfen feiner Borgänger, 
und jwar in „Voyage pittoresque de 
l’Istrie et de la Dalmatie“, von &. R. 
Gaffas und of. Zavallse, und in 
„Ruins of the Palace of the Emperor 
Diocletian at Spalatro“, von R. F. R. 
Adam, berichtigt, in den Tafeln aber 
Abbildungen bringt, welche weit unter 
den Anforderungen der Gegenwart fiehen 
und zum richtigen Verſtändniß der antiken 
Kunftformen fo viel wie nichts beitragen ; 
— „Monument: Salonitani inediti illu- 
stratı“ (Wien 1856, 49., mit 12 Taf.); 
die oberwähnte Reifebefchreibung ift aber 
unter dem Titel: „Viaggio in Inghi- 
terra et nella Scozia passando per la 
Germania, il Belgio e la Francia“ 
(Trieste 1859, Lloyd austriaco, 8.) 
erfchienen. Die in Fachwerken erfchienenen 
fleineren Auffäße 2.8 find im Bullet- 
tino dell’ Istituto di corrispondenza 
archeologica im Zahrg. 1837: „Scavi 
di Spalato“ (8.131); — 1839: „Scavi 
di Danillo in valle di Sebenico® 
(S. 179) ; — in ben zu Rom herausgege- 
benen Annali dell’ Istituto di corris- 
pondenza archeologica im Jahrgang 
1849: „Topografis dell’ antica Sa- 
lona“ ; — im Jahrg. 1850: „Rapporto 
generale sopra gli scavi die Salona“; 
— im Journal Dalmazia1846: „Del 
mausoleo dell’ Imperatore Diocletiano 
in Spalato* (Rr. 51); zu biefem Auf. 
fage erfchien im nämlichen Blatte 1847, 
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Nr. A ein Zuſatz von V. Andrich, auf 
welchen Lanza in Nr. 14 ermiberte 
unb endlich die Verhandlungen über 
diefen Gegenftand, den auch ein Dritter 
(8. 8.) aufgenommen und in Rr. 2& u. 
25 diefes Blattes wieder beleuchtet hatte, 
mit einer legten Darftellung und Gr. 
klärung der an diefem Maufoleum befind- 
lichen Basreliefs ſchloß; „Dello 
stata economico di Castelnuovo® ſebd. 
Nr. 26 u. 27); — in der Dalmazia 
costituzionale, 1848: „Sugli attuali 
bisogni della Dalmazia“ (Nr. 16); — 
in dem zu Turin erfcheinenden Mondo 
illustrato, Zahrg.1847: „Le bocche 
di Cattaro* (Nr. 19). Seines zur litera- 
tifhen Ehrentettung feines Vaters gegen 
Brancesco Garrara gerichteten Schrift. 
chens wird in ber Biographie feines 
Vaters gedacht werben. Auch bat 2. im 
Jahre 1850 die Redaction der Wocen- 
ſchrift l’Agronomo rieoglitore über- 
nommen, fie aber nur bis Ar. 19 geführt, 
worauf die Redaction bis zu ihrem Ende 
(1852) Michael Mebic, beforgte. In 
Handfchrift fol er liegen haben: „Monu- 
menti salonitani inediti illlustrati“; 
— „Discorsi eritiei sulle antiche sto- 
rie degl’ Illiriei, dei Dalmati et dei 
Liburni“*; — „Antichi lapidi Jader- 
tine illustrate“ und verfchiebene Meinere, 
bie Gefchichte und Archäologie Dalmatierrs 
betreffende Aufſätze. 


Düringsfeld (Ida von), Aus Dalmatien 
(Brag 1857, Bellmann's Verlag, 8%, ©». I, 
©. 14, 236 u. 274 — Palentineihi /Gin- 
seppe), Bibliografia della Dalmazia e del 
Montenero (Zagrabia 1855, gr. 8%.) p. 65, 
No. 358; p. 77, No, 448; p. 108, No. 669; 
p: 109, No. 671; p. 133, No. 830; p. 157, 
No. 985, 987, 959, 990; p. 158, No. 997; 
p. 159, No. 999, 1002; p. 160, No. 1005; 
p: 162, No. 1016 a; p. 163, No. 1016 b; 
p. 178, No. 1113; p. 198, Nr. 1208; p. 243, 
No. 1526; p. 281, No. 1812; p. 285, No. 1855; 
p: 289, No, 1885. 
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Lanza, Karl (Arzt und Archäolog, 
geb. zu Roccafecca in Italien, get. 
zu Spalato um das Jahr 1830). 
Stubirte in Neapel die Mebicin, begab 
Ab dann nah Mailand, wo er mit 
Moscatti befannt wurde, der ihn, als 
er Senator des Königreiches Italien 
und Staatsrath mwurbe, als Privat- 
fecretär zu fit nahm. Später unternahm 
er Reifen im eigenen Vaterlande, das er 
nach mehreren Richtungen kennen lernte, 
und in Frankreich, wo er fich mit den 
inneren Ginrichtungen der großartigen 
Deilanftalten dieſes Staates befannt 
machte. Nah Mailand zurückgekehrt, 
verkehrte er viel mt Moscatti, Pinde— 
monte, Monti und Frau von Stael. 
In die Zeit feines Mailänder Aufenthaltes 
fallt das Erfcheinen feines Werkes: „Del- 
Tazione dei rimedi nel corpo umano, 
ossta saggio di un nuovo sistema di 
Medieina“ (Mantua, 80), eine Schrift. 
welcher felbit die Anerkennung bes be- 
rühmten Scarpa zu Theil wurde. 
Eine ihm angetragene BProfeffur ber 
Mebicin an den Hochſchulen zu Padua 
und Bavia lehnte er, in feinem Drange 
die Welt zu fehen, ab und nahın bie 
Stelle eines Oberarzten bei den fran- 
zöſiſchen Truppen an, mweldye eben nad) 
Dalmatien marfchirten. Er fam nun nad 
Spalato, wo er eine Stalienerin kennen 
lernte, fie heirarhete und nunmehr blei- 
bend ſich nieberließ. Der claffiiche Boden 
Spalato's feffelte feine Aufmerffamteit 
vor Allem, er begann archäologifche 
Studien, fammelte mit großem Gifer 
Xterthümer, Kunſtwerke, Mebaillen, 
Hftete im Jahre 1818 das Mufeum, 
deſſen Director er wurde, und erhielt 
feiner archäologiſchen Kenntnifſe wegen 
die Leitung der von ihm angeregten und 
eifrig betriebenen Ausgrabungen von 
Salona. Leider raffte ihm der Tod im 
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Alter von erſt 33 Jahren dahin. Als der 

bekannte Archäolog Abbé Francesco 

Carrata [Bd. II, S. 291] in feinen 

Werken mehrere Entdeckungen in ben 

Ausgrabungen von Salona als Grgeb- 

niffe feiner Forſchungen ausgab, trat 

Lanza's Sohn Kranz für feinen Vater 

in die Schranken, und ließ aus dieſem 

Anlaß die Schrift: „Doveroso tributo 

d’un figlio“ (Torino 1846, 89.) erfchei- 

nen, worin er die Berdienfte feines 

Vaters wieder herfiellt. Ueber feinen 

Sohn Franz fiehe die vorangehende 

Lebensſkizze. 

Aiubich di Città vecechia /Simeone Abb.), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 8°.) 
p- 179. — Düringsfeld (Ida von), Aus 
Dalmatien (Brag 1857, Bellmann, 8%.) ®o, I, 
&.236, — Kunft- Blatt (Stuttgart, Gotta, 
4.) Jahrg. 1826, ©. 36: „Ausgrabungen in 
Dalmatien”. 

Lanzani, Anton (Rupferftecher, 
geb. zu Lugano in ber Lombarbie). 
Zeitgenoß. Nagler bemerft über ihn, 
daß er ihn anderwärts auch Yanzini 
gefchrieben gefunden habe, vermuthet 
aber, daß Yanzani der richtige Name 
fei. Gr hatte fih in Paris für feine 
Kunft ausgebildet und war dann nad) 
Mailand zurüdgefehrt, wo er noch in 
den Bierziger-Jahren arbeitete und feine 
Blätter großen Beifall fanden. Bon 
feinen Arbeiten find befannt: „Bildniss der 
Sängerin Pasta”, nab Molteni, in 
welchen vorzüglich der Atlas und bie 
durhfihtige Gaze trefflich nachgeahmt 
find; — „Ausicht von Mailand", nad 
Martini 1831, großes Aquatintablatt; 
— mehrere Blätter in der bei Pozzi 
erfchienenen römiſchen Gefchichte nad 
Pinelli's Radirungen in Aquatinta 
ausgeführt, und mehrere Blätter in 
Almanachen nah Gemälden von Pal- 
lagi und Migliara, mit großer Fein- 
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heit geftochen. Lanzani fuchte vor- 
nehmlidy Jazet nachzuahmen. 


Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
fer-2erifon (Münden 1838, Fleiſchmann, 8°.) 
Bd. VII, ©. 305. — Gin älterer Künftler 
desfelben Namens ift der Maler Andreas 
Lanzani (geb. zu Mailand, geft. ebenda 
1712), ein Schüler Scaramuzzia's und 
Maratti’s, der wohl zumeift durch feine 
technifche Fertigkeit fich ausgezeichnet, obgleich 
es ihm, nach einzelnen Arbeiten zu ſchließen, 
auch nicht an Ideen fehlt. Im feinen fpäteren 
Arbeiten nabm er fich den Styl Lanfranco’s 
zum Mufter, jedoch werben jene Bilder, in 
welchem er Maratti nachahmt, vorgezogen. 
Als feine Hauptwerke werden bezeichnet: „Der 
heilige Karl in feiner Glotie“, im Mailän- 
der Dom und „Die Thaten des Garbinals 
Federigo“, in der Ambrofiana zu Mailand. 
8. wurde au an den kaiſerlichen Hof nad) 
Wien berufen. Dort erwarb er fi, ſchreibt 
Nagler, bie „Ritterfpornen”, und nach dent 
Müller Klunzingerfhen „Die Künftler 
aller Zeiten und Völker“ erhielt er bajelbft das 
Ritterkreuz. Das leptere ift ein Unfinn, denn 
damals (1712) gab es in Defterreich noch feine 
Ordenskreuze, welche in folchen Fällen verlie: 
ben werden, Das Thatfächliche ift folgendes: 
Lanzani entflammt einer älteren mailändi— 
ſchen Adelsfamilie, deren Vorfahren immer eine 
große Anhänglichkeit an das öfterreichiiche 
Kaiſerhaus bewiefen haben. Er felbft hat fidh 
mebrere Jahre am Hofe des Königs Karl II. 
von Spanien aufgehalten, nad; deſſen 1700 
erfolgten Tode aber an den kaijerlichen Hof 
nah Wien begeben, wo er, feine Habfeligfeiten 
in PBavia zurüdlaffend, ferner zu leben und 
zu fterben beſchloß. Er bat um Anerkennung 
und Beiferung feines Wappens, mwurbe mit 
Diplom ddo. Wien 2. Jänner 1705, für ih und 
feine Familie in den Reicheritterftand erhoben 
und ihm nachftebendes Wappen verliehen: 
Ein goldener Schild, von zwei blauen mit fil« 
bernen Sternen belegten Binden durchzogen, 
zwiſchen denfelben ein aufrechtftehender Loͤwe 
von natürlicher Farbe, mit goldener Krone 
auf dem Haupte, audgeichlagener Zunge, 
rüdmwärts aufgerichtetem Schweife, mit den 
Vorderpranten eine auf den rechten Hinterfuß 
geftüßte filberne Standarte haltend. Auf dent 
Schilde liegt die goldene Krone, auf welchet 
fih der Helm erhebt, aus dem der oben 
beichriebene Löwe bervorwädhft. [Ritter- 
ffands-Diplom vom 2. Jänner 1705.] 
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Lapady, Joſeph von (Humanifi, 
geb. in Ungarn). Zeitgenoß. Herr von 
Lapaͤdy gehört einer ungarifchen Abdels- 
familie an, welche aber in Joan Nagy's 
Adelswerke: „Magyarorszäg csalädai 
czimerekkel &s nemzekrendi täbläk- 
kal“, d.i. Ungarns Adelsfamilien mit 
Wappen und Stammtafeln, nicht auf- 
geführt erfcheint. Ueber die Lebensver- 
hältnifje diefes feltenen Mannes ift dem 
Herausgeber dieſes Lerifons Näheres 
nicht befannt. Lapady war ober ift 
noch Güterverwalter der Bamilie Läzär. 
Eine That dieſes edlen Mannes ift nicht, 
wie er gewollt, Geheimniß geblieben, 
und eben diefe verdient, ihrer nadhhal- 
tigen Bolgen wegen, der Nachwelt erhal- 
ten zu werben. Der berühmte ungarifche 
Belehrte Stephan Horväth [Bd. IX, 
©. 324] hatte von dem Erzherzog Pala- 
tin den Auftrag erhalten, dem Guber- 
nialrathe Kriebei [Bb. XII, ©. 214, 
in den Quellen] bei feiner Bearbeitung 
der Gefhichte Ungarns behilflich zu fein. 
Horväth begann nun mit einem bei- 
fpiellofen Eifer alles auf Ungarns Ge- 
ſchichte Bezügliche zu fammeln, zu ercer- 
piren u. f. w. Allmälig faßte er den 
Gedanken eine Bibliothek anzulegen, in 
ber alles vorhanden fei, was auf Ungarn 
und deſſen Geſchichte nur einigermaßen 
Bezug babe. So riefenhaft der Plan, er 
fhredte davor nit zurüd, auch dann 
nicht, nachdem er in Folge der unaufhör- 
lihen Studien zu Diefem Zwecke feine 
Befundheit geopfert und für Beifhaffung 
bes Gefundenen fein ganzes Vermögen 
bargebracht hatte. Auf dieſe Art hatte 
er an 30.000 Bande, Hanbfchriften, 
Diplome, Landkarten und Zeichnungen, 
alle in nächfter Beziehung zu Ungarn, 
gefammelt. In Bolge der großen Yus- 
gaben war aber Horväth fo verarmt 
und in Schulden gerathen, daß er faum 
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mehr fein Haus erhalten fonnte und daß 
er ſchon Tage verlebte, an denen er und 
feine Kinder nichts Warmes genofjen hat- 
ten. Die Roth war bereits auf's Höchfte 
geftiegen, ba trat gerabe im dieſer be- 
drängnifvollften Zeit eines Tages ein 
Unbefannter bei ihm ein, ber fi als 
einer feiner Berehrer ausgab und ihm 
beftagte, warum er auf literarifchem 
Felde fo lange gefchwiegen habe. In 
feiner Noth ermwiderte ber gebeugte Ge- 
lehrte: „Ein Mann, dem das Dad) über 
dem Kopfe brennt, könne weder Zeit noch 
Luft haben, wiſſenſchaftliche Abhandlun- 
gen zu fchreiben®. Der Fremde erfuhr 
nun bald den eigentlihen Stand der 
Dinge. Indem er darauf Horväth 
bat, eine Weile auf ihn zu warten, verließ 
er ben Gelehrten, kehrte aber bald wieder 
zurüd und ſchob Horväth ein Päckchen 
in die Brufttafche, in aller Eile ſich ent- 
fernend. Als Horvath das Päckchen 
eröffnet, fand er darin Tauſend Gulden. 
Bon da ab fhwand alle Noth Hor- 
vath's, weltliche und geiftliche Patrioten 
unterftügten ihn mit namhaften jährlichen 
Beiträgen zur Bervollftändigung der 
Bibliothek, welche zur Zeit einen wahren 
Schag für die Gefchichte Ungarns und 
einen der mwichtigften Beftanbtheile des 
ungarifhen National-Mufeums bildet. 
Diefer Fremde war Fofeph von Lapädy, 
befien hier gedacht worden, um mit biefer 
Mittheilung die Lebensflizzge Stephan 
Horväth% zu vernollffändigen und das 
Andenken an eine [höne That zu erhalten. 
Das ungarifhe National» Mufeum, 


Gine Skizze von Adolph Dur (Peith 1858, 
Emil Müller, gr. 8°.) ©. 15. 


Lapiüski, Theophil (Infurgen- 
tenführer, geb. in Galizien), Zeit- 
genoß. Aus dem Vorworte, welches 
Rupertus Bayer [Bd. I, S. 194] der 
von Ya pinsfi herausgegebenen Schrift 
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über ben Feldzug ber ungarifchen Haupt- 
armee im Jahre 1849 vorangefchidt, er- 
fährt man, daß „Lapinsfi ein Zögling 
bes Wiener Therefianums gewefen, dann 
in die f. k. Xrtillerie eingetreten und 
fpäter, nad) feinem Austritte, zum Dffi- 
cier in einem Dragoner- Regiment. er- 
nannt worben fei". Diefe Angaben zeid)- 
nen ſich durch eine faum erflärliche Leicht- 
fertigfeit aus. Was foll’s mit biefer 
nad) feinem Austritte aus ber Artillerie 
erfolgten Ernennung zum Dfficier? Das 
it in ber faiferlihen Armee nicht üblich; 
man fommt wohl aus einem Korps mit 
Rangerhöhung in ein anderes und fann 
aus den unteren Ghargen in der Xrtil- 
lerie als Lieutenant in ein Dragoner- 
Regiment befördert werben; aber man 
tritt nicht aus der Artillerie aus und 
wird zum Gavallerie- Officier ernannt. 
Wenigftens if dieſe Ausdrucksweiſe 
nicht üblich), und würbe, wern Bayer 
nicht felbft DOfficier in der Faiferlichen 
Urmee gemwefen wäre, auch meniger 
auffallen. So aber fteht zu vermuthen, 
dab hinter biefen oberflächlihen Angaben 
Unrichtigkeiten fleden. Weiter berichtet 
ber Honveb-Major Bayer: „Als ber 
Bölkerfrühling feine frifchen Keime durch 
die ftarre Etddecke trieb, machte fi) auch 
Lapinski von den Feffeln des Fürften- 
dienftes (!) los und eilte unter bie Fahnen 
bes erwachten Ungarns. Als Artillerie- 
Dfficier im Corps Nagy-Sandor's 
(erites Armeecorps) erlebte er ale Schid- 
fale besfelben,, bis zum Tage bes Ber- 
tathes von Billägos, ſchlug alle Schladh- 
ten und Gefechte jener waderen Truppe, 
an deren Erfolgen er als factifcher Gom- 
manbant der Gorpsartillerie ben mefent- 
lichſten Antheil hatte und rettete ſich 
dann in die legte Burg der Freiheit, das 
jungfräulihe Komorn. Auch hier wollte 
er nichtS von Uebergabe und Nieder. 
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legung ber fo tapfer wie einfitsvoll 
geführten Waffe wiffen, troßte fogar den 
Beftrebungen Klapka's und wich nur 
gezwungen: der eifernen Nothwendigkeit 
des Unglücks“. So lautet wörtlich ber 
von Bayer mit dem Lapidarſtyl der 
Revolution gefchriebene Empfehlungs- 
brief, den er in ber Borrebe feinem 
Freunde Lapinski für jeden mitgibt, 
der ſich für Ungarns heiliges Recht 
intereffirt. Wie Lapirisfi entlam, be- 
richtet Bayer nicht; für das Weltere 
wird Kertbeny unfer Gemwährsmann. 
Don diefem erfahren wir, dab 8. Komor- 
ner Gapitulant gewefen und feit 1850 in 
Hamburg als dbeutfher Schriftfteller ge- 
lebt habe. Bald nach Ausbruch bes 
orientalifchen Krieges, erzählt nun La- 
piüski wieder felbft in ber weiter unten 
genannten Schrift, begab er fich nach Gon- 
Rantinopel, in der Abficht ein Freicorps 
von Polen anzumwerben, um bamit bie 
Kaufafier zum neuen Aufftand gegen bie 
Ruffen zu bewegen und den Kampf mit 
ihnen gemeinfam zu führen. Der Plan 
fam allerdings, aber weil er wenig 
Unterftügung von ber Pforte fand, nur 
fäglih zur Ausführung; jedoch wurde 
2. als Tefit Bei Oberft und Gom- 
mandant einer polnifhen Schaar in 
Kaufafien, mit welchet er zwei Fahre 
lang im Berein mit ben Wbafen, die 
falfchlidy gemeinhin Tſcherkeſſen genannt 
werben, den Rufen Scharmüßel lieferte, 
ohne daß jedoch beſondere Kolgen daraus 
entfprangen. Als bie Verbündeten ab- 
zogen aus der Krim, rüdten bie Rufen 
im Kaufafus wieder ein, nachdem fie 
noch den entfcheidbenden Schlag bei Kars 
gegen bie Türken geführt. Auch 2, ver- 
ließ nun ben Schauplaß feiner bisherigen 
Kämpfe, legte den Namen Tefik Bei 
ab und begab ſich beim Ausbruche bes 
polnifchen Aufſtandes nad Bolen, wo er 
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längere Zeit ald Führer einer Abtheilung 

Inſurgenten thätig war. Bon ben Rufien 

gefchlagen, rettete er ſich durch bie Flucht 

nad) Kopenhagen und lebt feit 1864 

wieder in Paris. Seine Erlebniſſe im 

ungarifchen Revolutionskriege und im 

Kaukaſus hat 2. im zwei Werken gefcil- 

dert. Das eine heißt: „Frldyug dir unge- 

rischen Yanptormer im Iohre 1899. Sribst- 

erlebtes" (Hamburg 1850, Hoffmann u. 

Gampe, 8°), welches Buch von ber 

militärifchen Kritit der unmahren An- 

gaben und Darftellungen wegen über die 

Schlachten bei Kapolna, Bitsfe, Waitzen, 

das Befecht bei Raab u. f. w. hart mit- 

genommen, und nur ber Bericht über 
das Gefecht bei Dreifpig als wahrheits- 
gemäß bezeichnet wird. Lapinski's 
neuefte Schrift heißt aber: „Die Bır- 
sölker des Kankasıs and ihr Sreibheitskampf 
gegen die Aussen. Nach eigener Auschanzag 

geshildert", 2 Bände (Hamburg 1863, 

Hoffmann u. Gampe, 8°), in welchem 

2. theild Nachrichten über feine eigenen 

Abenteuer, theils aber Reichs-, Lanbes- 

und Sittenfchilderungen über das Land 

der Kaufafier bringt. 

Defterreihifher Soldbatenfteund, ber 
ausgegeben von I. Hirtenfeld (Wien, 4) 
III. Zabrg. (1850), Ar. 72: Ueber Yapinsti’s 
Feldzug der ungatiſchen Hauptarmee; Wr. 77: 
Lapindki's Brofhüre und Koſſuth'ſche Bulle 
tins“. — Kertbeny (8. M.), Die Ungam 
im Ausdlande, I. Ramenslifte ungrifcher Emi- 
gration feit 1849, 2000 Nummern, mit bie 
grapbiihem Eignalement (Brüffel und Leipsig 
1864, Kiebling u. Gomp., 89%.) ©. 34, Kr, 950 
— Blätter für literariihe Unterhaltung 
(Leipzig, Brockhaus, 49.) Jabra. 1864, ©, 81, 
im Auflage von Edward Schmidt-Weij- 
jenfels: „Aus und über Rublano“, 


garber, Anton Nikolaus Wlvar 
(Arzt ,geb. zu Baffano im VBenetia- 
niſchen 12. März 1739, geit. ebenda 
‚15. Bebruar 1813). Sohn des als Arzt 
und Waturforfcher berühmten Jobann 
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2, Iſ. d. Folgenden] aus deſſen Ehe mit 
der edlen Marriana Baggio. Gr 
erhielt eine fehr forgfältige Erziehung, 
betrieb mit großem Eifer die claffifchen 
Sprachen, fam dann in das Seminar 
nah Beltre, fpäter im jenes nad Padua, 
wo er bie humaniftifchen Stubien been- 
bete und dann an ber Babuaner Hoch 
Ihule das Studium der Mebicin begann, 
deren einzelne Fächer von Männern wie 
Stellini, Colombo, Marchefe Ro- 
leni, Stratico, Scovolo, Vallis— 
nieri, Morgagni u. 9. vorgetragen 
wurben. Auch lernte 2. zu jener Zeit den 
als Dichter gefeierten Abbe Melchior 
Gefarotti [Bb. II, S. 327] und ben 
Aftronomen Giufeppe Toaldo fennen, 
welche beide aufdas empfängliche Gemuͤth 
des ftrebfamen Zünglings nicht ohne Ein- 
fluß blieben. Im Jahre 1758 — erft neun- 
zehn Fahre alt — erlangte 2. Die philo- 
fophifche und mebicinifhe Doctorwürbe 
und trat fofort in die Praris. Der engere 
Verkeht mit dem berühmten Mor. 
gagni, ber bem jungen Arzt feine reiche 
Bücherfammlung zur Verfügung ftellte, 
hatte für 2. zunächſt die mohlthätigften 
Folgen, da feine Kenntniſſe im Umgange 
mit einem fo gefeierten Manne ber 
Wiffenfhaft nur gewannen, aber auch 
nad einer anderen Seite zeigte er fich 
mohlthätig, da er es war, der die Ver- 
nibtung bes berühmten Werfes von 
Morgagni: „De sedibus et causis 
morborum per anatomen indagatis“, 
welhes Morgagni felbft ſchon dem 
Feuertode beftimmt hatte, verhinderte. 
Epäter, im Jahre 1763, gab 2. felbft 
dieſe Arbeit feines großen Lehrers heraus. 
Bereits war beftimmt, dab 2. einen nadı 
Gonfantinopel reifenden Botfchafter der 
venretianifhen Republik als Hausarzt 
begleiten follte, als ber plößlidy eingetre- 
tene Zob feines Vaters ihn zu feiner 
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Familie zurüdtief. So groß war bie 
Derehrung für den Dahingefchiebenen 
und das Vertrauen auf den jungen Ge- 
lehrten, daß die Gemeinde ihn — ob- 
gleich er erſt zweiundzwanzig Jahre alt 
war — zum Nachfolger des Baters in 
ber Stelle des PBrotomebicus von Baf- 
fano ernannte. 8, rechtfertigte auf dieſem 
Poften die von ihm gehegten Erwartun- 
gen ber gelehrten Welt und feiner Mit- 
bürger. Als Arzt allgemein gefucht und 
verehrt, fand er mit den Beſten feiner 
Zeit im freundfchaftlihen Verkehre und 
führte mit Männern wie Delle Lafte 
[®b. II, ©. 225], Gomparetti 
[Bd. II, 8. 437], Borfieri [Bb. II, 
S. 76), Sallini [Bb. V, ©. 72), 
Ghiminello [Bb. II, S. 343], Bon- 
dioli [Bd.II, 8.45], Aglietti [Bb. I, 
S. 6], Caldani [Bb. II, S. 235] 
u. A. einen wiffenfchaftlichen Briefmechfel. 
In wichtigen Bällen wendeten die Behör- 
den fich an den erfahrenen Gelehrten 
und als im Zahre 1777 im venetianifchen 
Dorfe Primolano im Thale der Brenta 
eine verheerende Seuche auftrat, wurde 
8, dahin entfendbet, die Krankheit zu be- 
obachten, zu unterfuchen und ihre Hei— 
lung zu erforfchen. 2. hat in gelebrten 
Fachſchriften mehrere arztlihe Gutachten 
über bejonders merkwürdige Krantheits- 
fälle, dann einige intereffante SKranf- 
heitsgefchichten veröffentlicht, ferner der 
in Baffano gedrudten, von ihm beforgten 
Ausgabe der fämmtlichen Werke bes 
Profeffors Morgagni eine ausführ- 
liche Vorrede vorausgefchict; ferner hat 
er aus bem #ranzöfifchen überfegt des 
G. Grant Werk über die Fieber unter 
dem Titel: „Aicerche sopra le febbri 
con le osservazioni di pratica intorno 
i migliori mezzi quarirle, coll’ aggiunta 
delle riflessioni sopra la natura della 


Jebbri*, Tomi I—III (Bassano 1787, 
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Remondini, 80.); — aus bem Spanifchen 
bes Dr. Kranz Bil die Abhandlung über 
bie Kuhpoden: „Dissertazione fisico- 
medica che addita un metodo sieuro di 
preservare ı popoli dal vajuolo o di 
ottenerne la totale di lui estinzione* 
ete. etc. (ebd. 1789, 80.). In Hand. 
ſchrift hinterließ er außer einer beträcht- 
lihen Menge von ärztlichen Gutachten, 
au eine Denkſchrift über die Grfolge 
mehrerer Impfungen, welche er im Jahre 
1801 in Baffano vorgenommen, und 
die theils wirfungslos geblieben, theile 
einen ungünfiigen Yusgang gehabt, 
und bie Bewohner von Bafjano gegen 
die fegensvolle Entdeckung Jenner's 
mißtrauifch gemacht haben. L. war gleich 
feinem Bater GEhrenleibarzt des Trienter 
Fürftbifhofs, feit 1760 Mitglied der 
Academia degli Agiati in Roveredo, 
und feit 1797 ber medieiniſchen Gefell- 
ihaft in Venedig. Gin Freund und 
Kenner ber Literatur und Kunft, befaß 
er eine gewählte Bibliothef und eine 
Heine Sammlung von werthvollen Ge— 
mälden und Kupferftichen. 


Giornale della Medieina pratica compilata 
dal consigliere Prof. Valer. Luigi Brera, 
1813, fase. 1X. — Storica notizia so- 
pra la vita e le opere di Antonio Larber 
(Bassano 1825, Baseggio, 8%). — Tipaldo 
(Emilio de), Biografia degli Italiani illu- 
stri nelle science, lettere ed arti del se- 
solo XVIII e de’ contemporanei (Venezia 
1837, tipografia di Alvisopoli, gr. 8®.) Vo- 
lume V, p. 140—146. — Alcune lettere 
inedite d’Antonio Larber (Bassano 1858, 
8%.) [per nozze Dal Cortivo-Maello]. 


Zarber, Johann (Arzt und Natur- 
forfcher, geb. zu Grespano im vene- 
tianifhen Gebiete Baffano im Jahre 
1703, gef. zu®affano 14. Mai 1761). 
Seine Bamilie ftammt eigentlih aus 
Südtirol und zwar aus dem Trienter 
Kreife. Sein Vater felbft war ein ge- 
ſchickter und gefuchter Arat und der Eohn 
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betrat die Laufbahn des Baters. L. be⸗ 
zog die Hochſchule in Padua, wo er 
unter Morgagni und Macoppe bie 
Mebicin ftubirte und im Jahre 1720 
die Doctorwürbe erlangte. Run begab 
er fih nach Rom, that im Heiligengeift- 
Spital unter ber Leitung bes päpftlichen 
Leibarztes Johann Baptift Navarimi 
praftifche Dienſte, wurbe nad) dreijähriger 
Praris Mitglied der medicinifhen Bacul- 
tät in Rom und bald darauf Leibarzt 
bes Prinzen Mare Anton Borgbefe. 
Die Berhältniffe geftalteten fich für 
2, fehr günftig, denn der hohe römijche 
Adel rief ihn oft bei Erkrankungen, und 
als in Rrascati im Jahre 1726 ein 
feuchenartiges Fieber wüthete, berief ihn 
die Bevölferung als Stabtarzt, melde 
Stelle er durch acht Zahre verfah. Als 
er dann nad Rom zurüdfehrte, wurde 
er Leibarzt des Garbinals Alvarez Gien- 
fuegos, kaiſerlichen Botfchafters am 
päpftlihen Hofe. Da rief ihn der im 
Jahre 1737 erfolgte Tod feines Vaters 
plöglich in feine Heimat zurüd, wo bie 
Verhältniffe derart fich geftaltet Hatten, 
daß er fie nicht wieder verließ, denn als 
er nah Baffano fam, wählte ihn, ba 
furz zuvor ber Protomedicus der Stadt 
geltorben war, die Gommune zu deffen 
Nachfolger, und über 24 Jahre bis an 
feinen Tod bekleidete 2. die Stelle Des 
BVrotomedicus von Baſſano. 2%. war in 
feinem Fache auch ſchriftſtelleriſch thätig, 
und hat folgende Schriften veröffentlicht: 
„Jrattato sopra le molte acque che da’ 
monti diseendono in Brenta dal loro 
principio sino a Bassano“; — „Dis- 
corsi epistolari sopra i fuochi di Loria* 
(Venezia 1756, Remondini, 49.), es 
waren dieß irrlichtartige Feuererfcheinun- 
gen, welde im der Zeit vom 11. März 
bis 21. September 1754 bei Zoria in ber 
Provinz Trevifo fich bei Tag und Naht 
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zeigten und von 2, felbft beobachtet 
wurden und worüber er in ben ober- 
mwähnten Discorsi ausführlihe Mitthei- 
lungen möcht. Kerner bearbeitete 2. neu 
und vermihrte mit reichen Zufäßen bas 
Werl: „Anatomia chirurgiea, opvero 
deseriziorie esatta delle parti del corpo 
umano con osservazioni utili a chi- 
rurghi ece. ecc. del Sign. Giovanni Pol- 
Sino di Gand ece. ece.“, Tomi tre (Ve- 
nezia 1758, 80.), und überfeßte folgende 
Werke des berühmten franzöfifchen Chi- 
turgen 2a Bane in's Italieniſche 
„Prineipi di Chirurgia“ (Venezia 
1755, 12°.) und „La Chirurgia com- 
pleta secondo ıl sistema de’ moderni“, 
Tomi duo (ebd. 1758, 120,); dieſe beiden 
Ueberfegungen, melden jedoch Larber 
auch Bemerkungen und Zufäße beigefügt, 
find nad feinem Tode öfter noch, 
und zwar erjtere vier, lehtere fünfmal 
aufgelegt worden. In Handſchrift hat 
%, außer mehreren Abhandlungen über 
die Anatomie einzelner innerer mie 
äußerer Theile des menfclichen Kör- 
pers noch hinterlaffen ein vollkommenes 
Handbudy der praftifchen Mebdicin und 
folgende Schriften: „De Epidemia Tus- 
eulana anno 1726—1727*; — „Dis- 
sertazione sopra la puntura di un 
tendine del piede sinistro cagionata 
dalla lancetta a cui successe la can- 
erena e la morte* und „Discorso sopra 
le acgque dei ravanelli, come specifico 
nell’ iscuria renale, prodotta da caleo- 
latti o lentori ristagnati ne’ canalı de’ 
ren“. 2. war ein ausgezeichneter Arzt, 
außerdem aber ein tüchtiger Archäolog, 
wozu er fi in Rom unter dem Garbinal 
Melchior Bolignac, dem Autor des 
Anti-Zucrez, in deſſen Haufe er ein will. 
fommener Gaft war, gebildet hatte. Aus 
feiner Ehe mit Marianna Baggio 
fommt der auch als Arzt ausgezeichnete 
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Sohn Anton Larber [fiehe den Vo— 

tigen]. 

Istorica notizia sopra la vitae le opere 
di Antonio Larber (Bassano 1825, Bas- 
segglo, 8°.) [in dieier Lebensbefchreibung des 
Sohnes des Johann Larber find auch Nadı- 
richten über ben Bater entbalten]. — Aldriszi 
(Almorö), Atlante storico geografico poli- 
tico letterario. Tomo I. — Ferci (Giovanni 
Batt.), Notizie intorno alla vita ed alle 
opere degli scrittori della cittä di Bassano. 
Tomo I, p. 57. — Gamba (Bartojom.), Bas- 
sanesi illustri (Bassano 1807). p. 79. — 
Ritratti e Biografie d’illustri Bassanesi 
(Bassano 1533, Basseggio, 4°.) No. XX. — 
Nuovo Dizionario istorico di tutti gli 
uomini che si son resi illustri dal princl- 
pio del mondo fino a’ nostri giorni (Bas- 
sano 1796, 8%.) Tomo IX, p. 263. — Tipaldo 
(Emilio de), Biografia degli italiani illustri 
nelle scienze, lettere ed Arti del secolo 
XVIII e de’ contemporanei (Venezia 1837, 
tipografia di Alvisopoli, gr. 8%.) Tomo V, 
p. 132—138. — Poggendorff (3.6.), Bio- 
grapbifch + literariiches Handwoͤrterbuch zur 
Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1859, 3. Ambr. Bartb, gr. 8%.) Sp. 1378, — 


Yorträt. Unterfchrift: Giovanni Larber. 
G. Casa dis., D. Conte ine., A. Costa 
dires. 


Yarid, Hermine (Landfhafte. 
malerin). Zeitgenoffin. Näheres über 
biefe offenbar noch junge Künſtlerin, 
deren Arbeiten bereits die Aufmerkſamkeit 
von Kennern ermwect, iſt bem Heraus. 
geber nicht befannt. Seit bem Jahre 
1863 find einige Male ihre Bilder im 
öfterreihifchen Kunftvereine ausgeftellt 
gewejen, und zwar im Jänner 1863 eine 
„Mond-Fandshatt” (85 fl.); — „Metiu ans 
Weidling am Bah* (100 fl.); — im 
Bebruar d. J.: „Partie bei Neumaldegg“ 
(60 fl.); — im September d. J.: „Ans 
der Simgebung Wiens" (70 fl.); — in ber 
Kunftausftelung zu Krakau im Jahre 
1863: „Landschaft bei Sonnenuntergang*, 
Nach) den Katalogen lebte und arbeitete 
fie in ben genannten Jahren in Wien. In 
neuefter Zeit berichtete aber das Wiener 
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Rremden-Blatt über dieſe Künftlerin aus 
Krakau: „Im Krafauer Katalog prangt 
Jahr ein Zahr aus ein der Ausftellung 
treuer Name, jener bes Fräuleins Her- 
mine Qaris, deren Gemälde, in welchen 
ein f[hönes Talent unverkennbar fich aus. 
Ipricht, regelmäßig die Ehre des Ankaufs 
zu Brämien zu Theil wird“. 
Kataloge der Monatsausftellungen des öfter: 
reihifhen Kunftvereins (Wien, 8%.) 1863, 
Jänner Rr. 23, 37, Februar Rr. 18; Sep: 


tember Nr. 35. — Fremden-Blatt (Wien, 
4%.) 1865, Nr. 138, 


Larifh -Mönich, die Grafen von 
(Adelsgeſchlecht). Die Familie der La- 
riſch iſt ein altes Adelsgeſchlecht, bas, 
wie ältere Gefchichtfchreiber und Genealo- 
gen melden, irifchen Urfprungs ift, aus 
Irland aber nah Polen und von bort 
nad Schlefien eingewanbert war, in welch 
(egterem Lande es noch zur Stunde blüht. 
Paprocki in feinem Werke „Herby 
rycerstwa polskiego“, d. i. Wappen 
der polnifhen Ritterfhaft, führt bas 
Befchleht unter dem Namen Larysza 
auf unb bemerft, daß ein Graf Fan- 
fal Larys za bereits in Urkunden aus 
dem Jahre 1264 aufgeführt erfcheine. 
Auch meldet Baprocki von einem Gra- 
fen Choſcham Larisza, Mundfchen- 
fen von Kalisz, der gleichfalls um die 
zweite Hälfte bes 13. Jahrhunderts lebte, 
daß über Verwendung feiner Ramilie die 
Juden von König Boleslaus, dem 
Urgroßvater bes Königs Kafimir bes 
Großen, bedeutende Freiheiten erlangt 
haben. Den gräflihen Zitel, den bie 
Familie in Polen führte, foll berfelben 
der König Dtto IH. ſchon zu Anfang 
des 11. Jahrhunderts verliehen haben. 
Später hat fich dieſes Geſchlecht in ver- 
Ichiedenen Wojwodſchaften ausgebreitet, 
und follen die Kamilien derDomansti, 
Madaleüski, 
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von den Lar iſch ihren Urfprurg 
und Die obigen neuen Famit 
nachdem fie fih an verfchied 
feßhaft gemacht, angenommg: 
[Ueber die genealogifchen Sa 
Haufes fiehe Näheres in der 
Als fpäater die Larifch von B 
Schleſien überfiebelten, ober alber auch 








dort fi) ausbreiteten, haben fie fih nah 


dem BefistHum Elgut im Dppeln’ihen 
(au Ellgoth, böhmiſch Ligoty, hot) 
Breiherren von Ellgoth gefchrieben, 
welchem Namen fie fpäter noch ben Namen 
Karwin beifügten. Die polnifche gräf 
(ihe Würde hatte in ben kaiſerlichen 
Ländern weiter feine Geltung; fo ge 
langte denn die Freihertnwürde 
mit dem Präbicate von Ellgoth und 
Karmwin durch Sohann Friedrid, 
Herrn auf Karwin im Bürftenthume 
Teſchen, Landmarfhall und Yandeshaupt: 
mann zu Teſchen, ber als „heros il- 
lustris meritis* bezeichnet wird, mit 
Diplom vom 4 Auguft 1654 im bie 
Familie. Bon einer anderen Linie, und 
zwar von jener zu Nimmsborf, mat- 
ten zwei Brüder, Franz Zoſeph und 
Rarl Tudwig, mit 22. April 1720 bei 
dem k. f, DOberamt in Schlefien ihren 
Breiherrnftand bekannt. Der Freihett 
Franz Wilhelm von 2, Landesälte- 
ſter von Schlefien, erhielt aber mit 
24. April 1748 die böhmifhe Grafen 
würde. In neuerer Zeit verband ein 
Zweig der Familie mit feinem Ramen 
Lariſch noch jenen ber Familie Mö— 
nich; denn Johann Graf Larifch Feei- 
here von Ellgoth und Karmwin (gef. 
1820), geheimer Rath und Lanbes- 
hauptmann des Fürſtenthums Teſchen, 
war feit 1790 mit Anna Kreiin von 
Mönih (aub Männich) vermält. Der 
Bater der Lepteren, Johann Wenzel 
Freiherr von Mönid), ber Letzte feines 
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Geſchlechtes, verordnete nun in ſeinem 
Teſtamente, daß Namen und Wappen fei- 
ner Samilie mit jenem der Lariſch ver- 
bunden werben folle, welche legtmwillige 
Verfügung mit kaiſerlichem Diplom vom 
24. Jänner 179 beftätigt wurde. Die 
Sarifch befiten das mährifch-fchlefifche 
Incolat, welches für den Rreiherrn 
3ohann mit Diplom vom 15. Zuli 1780 
aub auf Böhmen ausgedehnt murde, 
und als in Folge bes Diploms vom 
20. Dctober 1860 und Patentes vom 
26. Februar 1861, der öfterreichifche 
Reichsrath in's Leben trat, wurde mit 
Allerh. Handfhreiben vom 18. April 
1861 dem gegenwärtigen Chef des 
Haufes , Zohann Grafen Larifc- 
Mönich, dem Grften, bie erbliche 
Reichsrathwürde als Mitglied des 
Herrenhaufes verliehen. Die Familie ift 
ſeht ausgebreitet und in Preußen, 
Sabfen-Altenburg, in der Niederlaufig 
gibt es Abdelsfamilien biefes Namens, 
Hier ift das Augenmerk ausfchließlich 
auf den gräflihen, in Defterreidh 
blühenden Zweig gerichtet. Auch diefe 
Familie zahlt eine flattliche Reihe aus. 
gezeichneter Staatsmänner und Kriegs- 
beiden, von deren feßteren Die meiften je- 
doch im preußifchen und fächfifchen Heere 
gedient. Bon jenen, bie für uns in 
Defterreich näheres Intereſſe haben, find 
onzuführen: Franz Kreiherr von 2,, der 
nahezu breißig Jahre die Oberftlanb- 
tichterftelle in beiden Fürftenthümern 
Oppeln und Ratibor bekleidete; — fein 
Sohn Friedrih, der ebenfo lange 
Yandeshauptmann des Fürftenthums 
Tefhen war; — ein Franz Freiherr von 
%, der durch zehn Jahre als Rath bei 
der Regierung in Liegnitz diente und zu- 
glei Präſes des dortigen afatholifcyen 
Gonfifloriums, darauf Landescommifſär 
bei dem in Schlefien aufgeftellten unga- 
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riſchen Inſurreetions Corps und zulept 

Landesälteſter des Fürſtenthums Teſchen 

war. Er hat zur Zeit der Einfälle der 

Preußen in Schleſien mit Gefährdung 

ſeines Lebens und Hintanſetzung ſeines 

Hab und Gutes bie öffentlichen Angele- 

genheiten im Intereſſe des Allerhöchften 

Kaiferhaufes geführt und vielfache Pro- 

ben feiner VBaterlandsliebe und unver. 

brüchlichen Treue gegeben. Er wurde 
auch in Anerfennung feiner Berbienfte 
mit Diplom vom 24. April 1748 in den 

Srafenftand erhoben. — Gin Wenzel 

von L., ber Ende des 16. und im An- 

fange bes 17. Zahrhunderts lebte, war 

Arhidiacon zu Bein in Böhmen und 

Dechant von Krumau. Gr war ein ge- 

lehrter Prälat, von dem mehrere latei- 

nifcye, bet feftlihen Gelegenheiten gehal- 
tene Reben im Drude erfhienen find. — 

Schließlich fei nocdy der Gräfin Maria, 

vermälten Zürftin Gebhard Bläder von 

Wahlſtatt, gedacht, welche zur Grin. 

nerung an Die Bermälungsfeier Sr. 

Majeftät des Kaifers Franz Joſeph 

für. eine arme männliche Dfficierswatife 

des Infanterie-Regiments Kaifer Kranz 

Joſeph Nr. 1 oder in Ermanglung einer 

ſolchen Waife für eine arme fchlefifche 

männliche Beamtenswaife eine fünfper- 
centige Obligation von Taufend Bulden 
gewidmet hat, deren Intereſſen dem 

Stiftlinge am 24. April jeden Jahres 

zu erfolgen find. Das Verleihungsrecht 

fteht bei der Dfficiersmaife über Bor 
fhlag des Commando's des 1. Infan— 
terie- Regiments dem betreffenden Landes⸗ 

Generalcommando, bei der Beamtene: 

waife dem k. k. fchlefifhen Landesprä- 

fidenten zu. 

Quellen zur Genealogie. a) Handſchriſtliche. 
Breiberrnftands-Diplom für Jobann 
Friedrich von 2, vom 4, Auguſt 1654, — 
Freiherrnſtands Diplom für die Brür 
ber Kranz Iofepb und Karl Ludwig 
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von 2. vom 22. Upril 1720. — Grafen 
Rands-Diplom für Franz Freiberen von 
2, vom 24, April 1748, — Ausdehnung 
des fchlefiichen Incolats fürden Herrenftand 
in Böhmen an Johann Freihert von 2. 
mit Diplom vom 15, Juli 1780, — Mamens— 
und Wappenvereinigung bes ausgeftor- 
benen Sefchlechtes der Freiberren von Mönidh 
für Sobann Grafen Lariſch mit 24. Jän⸗ 
ner 1791, — b) Gedruchtt. Paprocki (Bar- 
tosz), Herby rycerstuva polsklego. Przesz 
Bartosza Paprockiego zebrane ji wydane 
r. p. 1584, Wydanie Kazimierza Jozefa 
Turowskiego, d. i. Wappen des polnifchen 
Adels. Geſammelt und herausgegeben im 
Sabre 1584 von Bartholom. Baprocki. Aus. 
gabe des Kafimir Zofepp Turowski (Kra— 
fau 1858, Verlag der polniihen Bibliothek, 
81.49.) ©. 338 [mit Abbildung des Wappens]. 
— Großes vollfländiges (fogenanntes 
Zedler'ſches) Univerfal-2eriton (Halle 
und 2eipzig, Johann Hein. Zedler, fl. Fol.) 
Bd. XVI, Sp. 842, — Allgemeines hiſto— 
riſches Lexikon (Leipzig, Thom. Fritſchens 
Erben, Kol.) Theil III, ©. 108. — Kneſchke 
(Ernſt Heintich Prof. Dr.), Deutſche Grafen ⸗ 
Häufer der Gegenwart. In heraldiſcher, hiſto⸗ 
tifcher und genealogifcher Beziehung (Leipzig 
1853, T. O. Weigel, 8%) Bd. II, ©.9. — 
Derſel be, Reues allgemeines deutfches Adels. 
Lexikon (Leipzig, Friedr. Voigt, 8%.) Bo. V, 
&.399. — Gothaiſches genealogiidhes 
Taſchenbuch der gräflihen Häufer 
(Gotha, Juſt. Perthes, 320.) XXXVIT. Zabr- 
gang (1864), S. 480. — Hiftorifdh-beral. 
diſches Handbuch zum gencalogifchen 
Tafchenbuche der gräflihen Häuſer (Gotha 
1855, Juſtus Perthes, 32%.) ©. 49. — 
Heutiger Samilienſtand des Graſengeſchlechtes 
Karifcy- Moͤnich. Chefꝰ des Grafenhaufes if 
Graf Johann (geb. 30, Juni 1824), ältefter 
Sohn des Srafen Heinrich (geb. 7. Jänner 
1793, geft. 21. April 1859) aus deſſen Ehe 
mit Henriette geb. Gräfin von Haugwitz 
(geb. 14. Zuli 1799); 8, k. Kämmerer, Ehren: 
ritter bes Maltefer-Drdens, erbl. Mitglied des 
Herrenbaufes des Reichsrathes, mäbrtich-ichle- 
ſiſcher Landſtand und Landeshauptmann des 
Herzogthums Dber und Niederſchleſien, ver- 
mält (ſeit 1. Mai 1849) mit Sranziska Arelin 
von Kafl (geb. 17. Mai 1828), Aus diefer Ehe 
ſtammt ein Sohn: Heinrich (geb. 13. Februar 
1850), Ferner leben folgende Geſchwiſter des 
Grafen Zobann: 1) Gräfin Albertine (geb. 
20. Mai 1819), Übrendame des kön, bayer. 
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Thereſien ⸗Ordens, vermält (feit 18. Juli 1837) 
mit Ludwig Zürften von Oetlingen Wallerſtet 
— 2) Bräfin Sophie (geb. 3. Ortober 1822), 
vermält (feit 19. Auguft 1832) mit Hans Ghri- 
ftian Diivier Sauveau Baron von Sreaily, 
Witwe feit 13. Jänner 1857, wieber vermält 
(feit 26. Zänner 1861) mit Vincenz von Sda- 
Genau, kak. Rittmeifter; — 3) Graf eo (geb. 
10. Jänner 1824), mähr. fehlef. Landſtand 
k. k. Oberlieutenant, vermält mit Helene, Tod» 
ter des Bürften Dimitri Barbo Stirbey, Hospe- 
dars der Walachei, aus weldher Ehe zwei Kin» 
der ftammen, eine Tochter; Henriette (geb. 
3. September 1853) und ein Sohn Georg 
(geb. 27. Mai 1855); — 4) Eugen (get. 
1833), mäbr. ſchleſ. Lanbftand und Ehren 
ritter des Maltefer-Ordens. Auch find nod 
folgende Schweftern des verftorbenen Brafen 
Heinrih am Leben: 1) Gräfin Moſine 
Witwe des Sranz Freiherr von Hauer, LE 
geh. Rathes und Gouverneurs von Galizien 
[®b. VII, ©. 39). — 2) Gräfin Helene 
(geb. 9. Juni 1799), koͤn. baver. Therehen- 
Orbensbame vermält (feit 18. Mai 1825) mit 
Eduard Maximilian Grafen Pudler auf Thomas 
waldau; — 3) Gräfin Marie Nepomucene 
(neb. 3. September 1801), kön. bayer. The 
tefien-Drdensdante, vermält (feit 29. October 
1832) mit Gebhard Fürſten Blücher von Wahl. 
ftatt auf Krieblowitz; — 4) Gräfin Karoline 
(geb, 20, September 1806), kön. bayer. The 
reſien und kaiſ. ruf. Katbarinen-Ordensbanıe, 
vermält (feit 10, Februar 1823) mit JIofert 
Grafen Berofdingen, kön. württemb. ®eneral- 
Lieutenant, Staatsminilter a. D. — Auch 
find? noh Rahlommen des Großonkels bes 
gegenwärtigen Ghefs Grafen Johann am 
Leben. Diefer Großoheim it Graf Joſeph 
Auguftin (geb. 3. December 1777, geſt 3. De 
cember 1841) und war kön. preuß, General 
Major. Graf Joſeph war zweimal verbei- 
ratbet, 9) mit Sopdie Freiin von Öruitfchreiber, 
Edlen Herrin von Gyopfendborf (geb. 1770, 
geſt 2. December 1812); 2) mit Maria Nalonte 
Joſepha geb. Gräfin von Mettih, Freiin von 
Cſcheiſchau (geb. 13. October 1806), vermält 
20. October 1835. Aus diefen beiden ben 
ſtammen, und zwar aus erfter: Graf Ferdi⸗ 
nand Alerander (geb. 27. Kebruar 1804); 
aus zweiter Ehe Bräfin Helene Marie Karo: 
line (geb. 29, März 1836), vermält (feit 1854) 
mit Nobert Freihert von Collas. Graf Fer 
dinand ift (feit 15, Mai 1830) vermält mit 
Anna Antonia Joſepha geb. Graͤfin von Weitich 
Freiin von Tſcheiſchan (geb. 7. Juni 1808, 


Cariſch 


Wappen. 
befteben verfchiedene 
Urprung fih in die 
Atertbums verliert. 


Wappenfagen,, 


geben wird. 


und auf+dem gefrönten Helme Pfauenfedern 


gegeben, dieſes ift das Wappen derer von 
Kroje; der Stammlinie von mütterlicher 
Seite, nämlich dem Hauje feiner Schiwieger- 


mutter Zariffa, babe er aber die zwei Bilug» 


eilen int filbernen Schilde (aegemwärtig ift das 
Reld roth) graeben, melde die Lariſch noch 
Das beutige 


deute int Wappen führen, 
Wappen der Grafen Yariih-Mönid ift: 
Gevierteter Schild mit Herzſchild. Herz 
fhild: Serviertet, 1u 4 Gold, ?u.3 Silber, 
ohne Bid (Mönih). Hauptichild Iu.4: 
in Rotb zwiſchen zwei fihelförmiga geftalteten, 
dee Schneiden einwärtd kehrenden Winzer: 
nrefern mit goldenen Griffen ein goldener 
Zzepter (wenn Kneſchke fchreibt: „ein gol— 
dener, durch eine noldene Krone gefledter 
Zzepter”, jo ift das unridtig; weder im 
Ztanuımpappen neh im Örafendiplome er- 
iheint eine ſolche Krone); 2 u. 3: in Blau 
iwei übereinander gelegte Weinreben, jede 
mit einer zur Seite berabbängenden goldenen 
Traube. Auf dem Schilde rubt die Srafen 
frone, auf der lich zwei zueinander gekehrte 
gefrönte Turnierhelme erheben. Aus der Krone 
des rechten Helms woallen drei Straußen: 
federn, eine blaue, goldene und rotbe empor. 
Auf der Hrone des linken Helms ftebt ein 
sechtögelebrter weißer Strauß, der im Schna— 
bei ein Hufeifen von natürlicher Farbe hält 
und von deffen vier Schwanzfedern die obere 
Bow, die folgende golden, die dritte filbern, 
Be vierte rotb iſt (Mönid) Die Helm 
beden find rechtd roth mit Bold, Links 
dlau init Silber belegt, - 


0, Wurzbach, biogr. Zeritun, XIV, 
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geft. 16. März 1850), und ſtammen auf diefer 
Ebe zmei Töchter: Gräfin Anna Maria An— 
tonia (geb. 3. April 1831), vermält (ſeit 
28. Jänner 1851) mit Theodor Hudziiski von 
Kudno, Ef. Rittmeifter; und Gräfin Sophie 
Maria Anna (geb. 7. Zuli 1834), vermält 
(feit 45. Mai 1862) mit Joſeph von Simo- 
eits, k. k. DOberlieutenant in der Arme, — 
Ueber das Lariſch'ſche Wappen 
deren 
grauen Zeiten des 
Mit Uebergebung ber 
übrigen wollen wir bier der einen gebenten, 
durch welche von Dfolski in feinem „Orbis 
polonus* der Urfprung der Familien Lariſch 
und Kroje als ein gemeinfchaftlicher ange 
Der Stammvater beider Fami— 
lien wäre ſonach König Biaft I., der feiner 
Stamnılinie von päterlicher Seite drei filberne 
humme Meſſer obne Griff im rotben Felde 
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Laroche, Johann, bekannt unter dem 
Theaternamen Kasperl (Schaufpie- 
ler, Geburtsort und Jahr unbekannt, 
gef. zu Wien im Sahre 1807). Ueber 
die Herkunft und die früheren Schiefale 
diefes Menfchen, der in der Gefchichte 
des beutfchen, vornehmlich aber des 
Wiener Theaters, einen eigenen Abfchnitt 
bildet, ift nichts befannt. Er tritt meteor- 
artig in ben Borbergrund, als der Han e- 
wurſt von der Wienerbühne verbannt 
worden. Laroche brachte an die Stelle 
ded zu Grabe getragenen Hansmwurft 
den Kasperl, eine fo draftifche Carri— 
catur, daß das Leopoldftädter Iheater, 
in welchem Laroche den Kasperl fpielte, 
durb ein halbes Jahrhundert das 
Kasperitheater hieß, dab das Wort 
Kasper! in Wien fprichwörtlich wurde 
und man felbit die ehemaligen Viertel. 
fronenthaler oder Vierunbbreibigkreuzer- 
Rüde, weil man fo viel für den Eintritt 
in das erfte Parterre dieſes Theaters 
zahlte, „Kasperle“ nannte. Laroche 
hatte dem Theaterdirector Marinelli, 
in deſſen Truppe er fpielte, zu feiner 
Wohlhabenheit verholfen, denn nur um 
ihn zu fehen und zu hören, rollten hun- 
derte von Kutſchen in die Zägerzeile, wo 
Marimelli bereits aus den Summen, 
die ihm Kasper! eingebracht, ein eigenes 
Schaufpielhaus erbaut hatte. Kasperl 
erfchien nun auf diefem Theater, und 
da ein regelmäßiges Schaufpiel feſt ge- 
gründet war, fich bes Echußes des Kai- 
fers und der lebendigen Theilnahme 
der befjeren Stände erfreute, fo mar 
für ein Abirren des Geſchmackes nichts 
mehr zu  beforgen; aber das Kasperl- 
theater war für ein Bublicum, das fich 
ergöpen wollte, eben fo nothwendig ge- 
worden wie das höhere Schaufpiel, für 
weiches das nterefje in jenen Tagen 


immer mehr zunahm» Wie einft ber 
[Gedr. 6. Zuli 1865.) 11 
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Hanswurſt in feiner Pofſſe fehlen durfte, 
fo mar jegt mit dem Kasperl berfelbe 
Fall und endlich mußte er felbft im Titel 
bes Stüdes feine bleibende Stelle haben. 
Am 25. October 1781 erichien: „Kasperl, 
der Mäufefallen- und Hechelkrämer“, 
und nun folgten nad einander: „Ka— 
. fperis Schelmereien* ;, — „Kasper! Herr 
und Diener’; — „Kasperl der Haus. 
herr in der Narrengaſſe“; — „Kasperl 
unter den Menfchenfreffern® ; — „Kasperl 
als Mahomet“; — „Kasper! der Plau- 
deret“; — Kasperl der NRadıtwachter” ; 
— „Kasperl das Driginal-Senie*; — 
„Kasper! bleibt Kasperl“; — „Kasperl 
al Amor*;— „Kasper! als Kagottifi®; 
und als der „Don Juan” für das Leo- 
polbftäbter Theater eingerichtet wurde, 
mußte, wenn man eine nachhaltige Wir- 
fung erzielen wollte, ber Xeporello 
in einen Kasperl verwandelt werben. 
Die Mittel, deren fi Laroche bebiente, 
um eine foldye Anziehungsfraft auf fein 
Publicum auszuüben, werden von einigen 
Zeitgenoffen, welche biefem Gapitel der 
Cultutgeſchichte ihre Aufmerffamteit zu- 
gewendet, ziemlich übereinftimmenb ge- 
ſchildert. Laroche hatte wirklich zu 
feiner Rolle Gaben von der Natur: Eine 
wahre komiſche Pöbelsphyſiognomie; 
eine Stimme die zum Hausknecht, 
Manbdolettifrämer und Nachtwächter ge- 
ſtimmt if. Seine Geberden, wenn das 
zu Uebertriebene vollends wegbliebe, find 
zu ber Rolle, die er fpielt, immer paffend ; 
den fchwägenden Dümmling,, den unge: 
fhidten Rectuten, den für feinen Neffen 
duldenden Oheim fpielt er wirklich mit 
vieler Natur.“ Gaftelli, der ihm noch 
jelbft gefehen, ſchildert ihn als einen ge- 
drungenen Mann, von mittlerer Statur, 
mit lebhaften Augen und ſtark marfirten 
Zügen. Ule feine Bewegungen waren 
edig und wurben eben baburch lächerlich ; 
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fein Dialekt war der gemeine Wiener- 

Dialeft, nur fprach er ihn mehr breit 

als rund und hing oft an einzelne 

Worte, befonders an das Wort „Er' 

:in a an, worüber man midyt wenig 

achte. Außer der Bühne fol er ein 

ernfter, ja verdrießllcher Mann geweſen 
fein, wie viele Komiker. Er ertemporirte 
viel, aber meiftens nur Spaßiges, nie- 
mals Wipiges und der Beifall galt meh: 
dem Gefichterfchneiden, den Lazzis und 
der geſchickten Unbehilflichfeit, womit er 
ich zu benehmen mußte Yarode 
ſchrieb aud und zwar gewöhnlich die 

Stüde für feine Einnahmen. Das waren 

dann immer förmliche Theater ereigniffe , 

acht Tage zuvor wurden die Logen be— 

ftellt, und am Tage der Vorſtellung 
brangte fi) das Publicum im Haufen 
vor dem Schaufpielhaufe. Alles wollte 
an diefem Tage dem Manne, der es das 
ganze Jahr mit feiner grotesfen Laune 
ergöpt hatte, fein Schärflein beitragen. 

Die Gegengabe, welche dem Publicum 

Kasper! mit feinem Stüde dargebracht, 

war aber eine dramatifche Ungeheuerlic- 

feit, die jedoch immer um fo wirffamer 
war, von je Eoloffalerem Unfinn fie ſtrotzte 

Im an diefe Thatfache zu glauben, gedenke 

man nur der Benefizen von Scholz, die 

ja in unfere Zeit fallen, und burdy ihren 

Unfinn berüchtigt worden find. Kaspert-. 

Laroche verfhmwand mit einemmale von 

ber Bühne des Theaters wie des Lebens. 

Er ftarb in den beiten Jahren und feime 

Brau Regina, welde am 15. Detober 

1843 ftarb, hatte ihn um volle 36 Zahre 

überlebt. 

Realis, Guriofitäten: und Memorabilien ger: 
fon von Wien (Wien 1846, Yer. 5°.) BD». 11, 
S. 96, unter dem Schlagworte „Kasreri*; 
5.133, unter dem Schlagworte „Larobe“ — 
Aujftria, Defterreihiicher Univerfal  Katen- 
ver (Wien, Klang, ar. 8%.) IX. Jabrg. (18548 ,, 
5, 187, im Auffage: „Die fünf Theater Wiens 
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von ibrer Eutſtehung bis zum Jahre 1847*, 
Son $. GC. Weidmann — CGaſtelli (J. F. 
Dr.), Memoiren meines Lebens Gefundenes 
und Gmpfundenes (Wien und rag 1861, 
Kober u. Markgraf, 80) Bo. I, ©, 249 [auch 
in der Wiener polit Zeitung „Wanderer" 1860, 
Rr. 149). — Allgemeine Theater-Zei- 
tung, berausg von Ad Bäuerle (Wien, 
».) Jabra. 1844, Nr 47: „Die verftorbenen 
fomiihen Schaufpieler Wiens". — Frankl 
(Yudiw. Yug.), Sonntagsblätter (Wien, 8°.) 
VI. Jahrgang (1847), Beilage „Der Wiener 
Vote“, Rr. 26, S. 217: „Phyſiologie des 
Kasperl. Bon einem Zeitgenoifen und Augen» 
zeugen geicildert”. — Brefje (Wiener polit 
Blatt) 1862, Mr. 115 [im Feuilleton]. 

Ya Roche, Karl (f. k. Hoffchau- 
(pieler, geb. zu Berlim 14. October, 
nah Ginigen 1796, nach Anderen 1798). 
Seine Eltern — der Bater war fönig- 
iiber Beamter — lebten in günfligen 
Bermögensumftänden in Berlin. Die 
Schaufpielfunft erfreute fich zu jener Zeit 
in Berlin einer befonderen Pflege. Mit 
Iffland zugleich, ber die Leitung des 
Theaters führte, glänzten Kiünftler wie 
deihmann, die Grelinger, und ber 
junge La Roche, der längft ein fleißiger 
Iheaterbefurcher war, fand fich gar bald 
iu biefer Kunſt mächtig hingezogen. Der 
Beſuch Iffland's, der ein Freund 
des Haufes war und den Jüngling 
in feinem Gnthufiasmus förderte, that 
das Seinige und als unerwartet Ya 
RKoche's Bater durch einen Unfall faft 
die Hälfte feines Vermögens verlor, 
fand dem jungen Manne, ber fih nun 
jelöft und bald eine unabhängige Eriften; 
(haffen wollte, audy von Seite feines 
Vaters nichts mehr im Wege unb 2. 
wurde Schaufpieler. Am 10. Zuni 1811 
detrat 2. als Mitglied der Seconba- 
'ben Truppe in Dresden zum erjten 
Male und mit glüdlihem Erfolge bie 
Bühne. Seine erfte Role war ber 
Rochus Bumpernifel, bie er raſch 


"nftudirte, meil gerabe der dafür be- 
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flimmte Darfteller fehlte. Bon Dresden 
kam 2, zur Bühne nad) Danzig, wo er 
bald der Liebling des PBublicums wurde, 
Hier fei bemerft, daß 2. in feinen jun- 
gen Jahren einen fonoren Baß fang und 
alfo in der erften Beriode feiner Künftler- 
laufbahn vorzugsmeife ald Sänger wirkte, 
dem fein gewandtes Spiel und bie ange- 
nehme äußere Erſcheinung trefflih zu 
Statten famen. Im Zahre 1817 jpielte 
er — jedoch nur kurze Zeit — in Berlin 
und fehrte dann wieder nad Danzig 
zurüd, wo er fich mit ber Tochter eines 
Gollegen, Wagner, vermälte und 
nun ein Gngagement in Lemberg an— 
nahm, wo damals das beutiche Theater 
unter Bulla’s und Kratter's 
[Bd. XII, ©. 144] Direction allgemein 
für ein vortreffliches, gut geleitete® Zn- 
Ritut galt. Schon in Lemberg hatte 
La Roche die Regie übernommen und 
bereits mehrere Charakterrollen gefpielt, 
in welchen er jene Gigenthümlichkeit in 
Auffaffung und Ausführung beurkundete, 
die ihn dann zum Meifter feines Faches 
erhoben. Auf einem Ausfluge nah War- 
(hau war. nahe daran, der Bühne Lebe- 
wohl zu fagen. Schon wollte er den An— 
trag, als Dificier der polnifchen Armee in 
ruffifche Dienfte zu treten, annehmen, als 
es einem Danziger Kaufmann glücklich ge- 
lang, dem jungen Künftler dieſen Geban- 
fen auszureben. Im Jahre 1819 folgte 2. 
einem Rufe nach Königsberg, wo er bis 
zu Ende des Jahres 1822 blieb, in ber 
Zwoifchenzeit aber, 1821, auf einen Gaft- 
rollencyklus nad) Leipzig reiste, ber von 
einem fo günfligen Grfolge begleitet 
war, daß ihm der damalige Director 
Hoftath Küftner die vortheilhafteiten 
Anträge machte. Im Jahre 1822 nahm 
2, den Antrag ber Weimarer Bühne an, 
welcher für ihn jehr gunftig lautete und 
in welchem ihm die Berficherung gegeben 
11 * 
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wurde, Daß er in kürzefter Frift das | den, wo es gleichfalls nicht an günftigen 


Decret als penfionsfähiger Hoffchau- | Anträgen fehlte; 


im Jahre 1832 in 


fpieler erhalten werbe, was auc) ſchon Wien, wo ſeine mit einſtimmigem Bei— 
nach vier Monaten geſchah. In Weimar fall abgeſpielten acht Gaſtrollen fo vor- 
wehte damals noch der Geiſt jener —— theilhafte Anerbieten zur Folge hatten, 
Kunſtbildung, den die Koryphäen der ſich 2. entſchloß, dieſelben anzuneh- 


deutſchen Dichtung: Schiller, Goethe, 
Wieland und Herder geweckt. In 
Weimar fand La Roch e's Kuͤnſtlerſtreben 
die wahre Richtung und dort begründete 
L. jenen Künſtlerruf, der heut, nach mehr 
als vierzig Jahren, unverringert mit 
feinem Namen verbunden ift. Unter den 
Augen Goethe's, in deſſen Haufe der 
junge Künftler ein gern gejehener Gajt 
war, feilte L. an feiner künſtleriſchen 
Ausbildung. Der Altmeifter der beutfchen 
Dichtung ließ ſich von Zeit zu Zeit von 
ihm vorlefen, und die Bemerkungen, 
welche er anfänglich darüber nicht dem 
jungen Künftler in’s Gefiht machen 
wollte, theilte er Riemer mit, ber fie 
dann 2a Rode hinterbrachte. Später 
ftubirte Goethe felbit mit ihm ganze 
Rollen ein, wie 5. B. den Garlos 
in feinem „Clavigo“. Die Klarheit, 
womit Goethe oft nur fehr kurz feine 
Anfichten mitzutheilen verftand, mar, 
wie La Roche felbft erzählt, von bewun- 
derungsmürbig überzeugender Kraft, fo 
baß es oft fchien, als habe er ihm 
plöglid Schuppen von den Augen weg- 
gezogen. Auch von Weimar machte 2, 
mehrere SKunftreifen; im Jahte 1824 
nady Hannover, Hamburg. Breslau; im 
Fahre 1827 nach Berlin, wo ihm nad) 
22 mit dem entichiebenften Beifall gefpiel- 
ten Baftvorftellungen ein Gngagement 
an ber königlichen Bühne angeboten 
wurde; im Jahre 1828 in Königsberg 
unb Danzig, wo befannte Gönner und 
Freunde aus der erften Zeit des dortigen 
Aufenthaltes den Künftler hochwillkom— 
men hießen; im Jahre 1831 in Dres. 


men, worauf er im April 1833 als 
Mitglied diefer Bühne zu wirken be- 
gann und zu deren Zierben feit drei. 
unddreibig Jahren zahlt. Mit Anſchüßtz, 
Bichtner, Ludwig Löwe bildete er 
bis vor Kurzem bie „alte Garde* ber 
Wiener Hofburg, ein männliches Künit- 
lerkleeblatt, wie es zur Zeit Beine deutſche, 
vielleicht überhaupt keine andere Bühne 
aufzumeifen hat. Anihüß tritt franf- 
heitshalber feit Monaten nicht auf, 
Fichtner hat, als er noch im unge- 
ſchwächter Kraft wahre Triumphe ber 
Künftlerfchaft gefeiert, der Bühne Lebe- 
wohl gefagt, Ludwig Löwe grollt feit 
Jahren über Unbeichäftigtheit, nur 2a 
Roche erquicdt noch mit feinem unver 
fiegbaren Humor und einer an Kit. 
ner'd ewige Jugend mahnenden Unver- 
anberlichkeit feiner edlen äußeren Ericei- 
nung durch den Zauber feines Spieles, 
in welchem Kunſt und Natur auf bas 
innigfte verfhmolen find. Im Drama 
wie im Yuftfpiel wird er in dem verfcie- 
fbiedenjten, aber immer bedeutenden Rol- 
len verwendet. Als Held, Intriguant, järt- 
licher Bater, Ge, Yebemann oder Dümm- 
ling, ftets weiß er eine Kunftleiftung zu 
(haffen, Die ihres Sieges gewiß il. 
Betreu der Tendenz jener Schule, aus 
der er hervorging — der Iſfland'ſchen 
— blieb Natur, realiftifche Xebensmwahr- 
heit immer das Erſte und Letzte, wongch 
2. in allen feinen Darftelungen firebte, 
indem er fie ſtets zugleich mit dem Adel 
der Kunſt auszuftatten wußte. Ein werm- 
gleich nur flüchtiger Bli auf fein Rolen- 


| repertoire, von der eriten Zeit, als er als 
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Sänger und Schaufpieler zugleich thätig 
war, bis auf die Gegenwart, in der er 
ältere Rollen, aber von allen Farben 
ſpielt, wirb am leichteften erkennen laffen, 
mit welch' einem Künftlergenius feltener 
Att wir es zu thun haben. No in 
Beimar, wo er mit Genaft in den 
meiiten erften Baßtollen alternirte, fang 
er den Don Bartolo im „Barbier von 
Sevilla’, — den Kaspar im „Frei 
fhüg*, — ben Zeporello im „Don 
Juan“, — den Figaro in „Bigaro'’s 
Hochzeit”, — den Lord in „Kra Dia- 
volo*, — ben Thomas im „Beheim- 
niß“. In Schau. und Trauerfpie- 
len gab er aber zu jener Zeit den Gar- 
los in „Slavigo*, — den Wurm in 
‚Kabale und Liebe, — ben König 
Bhilipp in „Don Carlos“, — den 
Yorenz Kindlein im „armen Boeten“, 
den Geßler in „Wilhelm Tell, — 
den Kranz in ben „Räubern”, — ben 
Burleigh in „Maria Stuart”, — den 
Leat im gleihnamigen Stüde, — ben 
Shylok im „Kaufmann von Venedig”, 
— den Sallftaff in „Heintih V.“, — 
den Jago im „Dthello‘, — den 
Schewa in Sheridban's „Jude“, — 
den Baul Werner in „Minna von 
Barnhelm“, — Hofrath Bader in 
‚Porträt der Mutter“; Rollen, von 
denen er mehrere wie vor dreißig Jahren 
auch noch heut fpielt; in Zuftfpielen: 
den Ferdinand in den „Drillingen”, 
— den Herrn von Götze in Töpfer's 
‚Zurüdjegung‘, — den Brand in 
‚Onkel Brand‘, — ben Herzog im 
„zagesbefehl", — ben Tartüffe im 
gleihnamigen Stüde, — den Lämmer— 
maper in „Künftlers Erdenwallen“, — 
den Magifter im „Hofmeifter in Tau- 
end Aengſten“. Als er vor breiund- 
deeibig Jahren im Hoftheater feinen 
Baftrolieneyffus gab, fpielte er den 
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Daniel im „Erbvertrag“, den 
Dffipp in „Zfidor und Olga“, — den 
Mephiito in Goethes „Kauft, — 
den Pfeffer in „Ne. 777%, — den 
Dberförfter in den „Zägern*, — den 
Bofertim „Spieler", — den Haffan 
im „Biedsco”, — den Anwalt in ben 
„Quälgeiftern*, und als er zur Benefice 
für Madame Lukas im Theater an ber 
Wien fpielte, den Elias Krum im Luft- 
[piel „Der gerade Weg if der befte‘. Bon 
feinen fpäteren Meiftungen find? — wir 
bemerten, daß wir nur die Cabinetsſtücke 
aus den Kunftgemälden nennen, welche 
diefer Genius fchafft — anzuführen: 
Grommellin Raupady's gleichnami- 
gem Stüde, — Juſt in „Minna von 
Barnhelm*, — der Klofterbruder in 
„Nathan der Weifer, — Ambrofius 
in „Biel Lärm um Nichts“, — Dorf. 
richter Adam im „Zerbrocenen Krug”, 
‚Bloom in „Rofenmüller und 
Finke“, — Biepenbrint in den „Jour- 
naliften*, — Birnbaum in „Birnbaum 
und Sohn", — Gellert in „Gottfched 
und Bellert*, — Rohrbed in „Beabel- 
ter Kaufmann“, — Brömfer in „Ein 
Lufpiel®, — Reisland in „Alter Ma- 
gifter”, — Hartmann in „Die Neu- 
berin®, — Kammerrath in „Die Ber- 
wirrungen’, — Malvolio in „Was 
Ahr wollt“, — Gommerzienrath in 
„Zur Ruhe ſetzen“ — und den älteren 
Klingsberg in den „beiden Klings- 
berg". Ueberhaupt ift das NRollen-Reper- 
toire dieſes Künftlers fehr groß und um- 
faßt bloß wahrend feiner Thätigkeit auf 
ber Wiener Hofbühne über 270 Rollen. 
So ſcharf 8. zu charakterifiren verfteht, 
mit feinem Humor fchleift er alle Kanten 
und Spitzen ab und legt ein gemüth- 
lihes Clement in feine Rollen, das 
unmiderftehlich wirft. Ebenfo im Niedrig- 
fomifchen wie im Bereiche ber feinen 
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Komik leifiet er Außerordentliches, und 
obgleich bereits im höheren Alter, fo ver- 
fteht er es wie fein Underer graziös zu 
fein. Wie als Künfller einzig im feiner 
Art, fo it er im Privatleben voll heite- 
ren Sinne und geiftvoller Aperçu's, ein 
fehr gefuchter Geſellſchafter und überall 
gern gefehener Gaſt. Seine ungewöhnlich 
ſtarke Aehnlichkeit mit Goethe fam ihn 
in früheren Jahren bei einem geiftreichen 
Scherze trefflih zu Etatten. Mehrere 
Künftler, darunter die Stuttgarter Hof- 
fbaufpielerMoriz und Deffoir hatten 
fi) zufammengethan, das Literarifche 
Treiben bes jungen Deutfchland in impro- 
vifirten Szenen darzuftellen. Moriz gab 
den Heine, mit dem er während feines 
Aufenthaltes in Paris viel umgegangen 
und ihn alſo genau fannte, Defjoir 
übernahm cs, den damaligen (1838) Re- 
dacteur ber Zeitung für die elegante Welt 
darzuftellen, ein Dritter übernahm die 
Role Menzelis, La Roche gab den 
Goethe. Nun begannen die Debatten 
und wurben mit folhem Witz und natur- 
getreuer Charakteriſtik geführt, dab die 
Heiterfeit der Aufeher von Secunde zu 
Secunde wuchs. Goethe⸗Laroche ſaß 
in einem Fauteuil ftolz und majeftätifch, 
Heine ihm gegenüber auf einem Divan, 
faul die Knie von fib ftredend, und 
homerifches Gelächter erſcholl, wenn 
Heine's mweinerlich.quidende Stimme 
zwifchen den biktatorifchen Reden Go e- 
the's oder den polternden Bhilippifen 
Menzel's mit beißendem Spotte hin- 
einfuhr. Dabei erregten La Roche und 
Moriz mit der Literaturkenntniß, welche 
fie bei dieſen Gontroverfen offenbarten, 
allgemeine Bewunderung. Am 10. Juni 
1861 feierte L. den fünfzigften Jahres- 
tag des Beginnens feiner theatralilchen 
Laufbahn. Unter den mannigfachen Be: 
weilen dir Liebe und Verehrung, welche 
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ihm an dieſem Tage von Gollegen und 
Rreunden in der Nahe und aus der Kerne 
wurden, feinur bemerkt, das ihm durch 
die fönigl. preußifche Geſandiſchaft die bei 
Selegenheit der Goethe-Scillerfeier in 
Berlin geprägte Mebaille in Gold mit 
einem huldvollen Schreiben Er. Majeftät 
des Königs übergeben wurde; ber Grof- 
herzog von Weimar, deffen Hausorden 
vom meißen Falken %. ſchon früher 
erhalten hatte, fandte ihm ein gmäbdiges 
Beglüdmwünfhungsfhreiben und die Ra 
milie Goethe eine werthvolle wenig 
befannte Büfte des großen beutfcen 
Dichters. [Ueber feine Porträte, die ihm 
dargebrachten poetifhen Huldigungen 
und feine Charakteriſtik als Künſtler ver- 
gleiche das Nähere in den Quellen.) 


I. Zur Biographie. Wiener JZabrbucdh für Zeit 
geſchichte, Aunft und Induſtrie und öfterrei- 
chiſche Walhalla (Wien 1851, U. Schmeiger, 
Taſchenbuchform.) ©. S$1 [nad diejen geb. ia 
3.1796] — Pietznigs, Müttbeilungen aus 
Wien (fl. 8%.) Jahre. 1833, 1. Heft, S. 1er ı 
Biographie [nah dieſer it La Roche im 
Jahre 1766 geboren; würde alfe im nächſten 
Jabre feinen hundertften Geburtstag begeben ' 
Wahrhaftig, Herr La Roche bat fich trefflich 
confervirt!!!]. — Der Zwiihen- Act (Wir- 
ner Tbeaterblatt), II. Jahre. (1859), Nr. 61 
u, 62: „Karl Pa Roche. Biograpbifche Skizze“, 
von Adolph Schirmer — Wiener 
TheaterChronik, II. Jabra 1ts6e) 
Nr. 5: „Daguerreotypen aus der Künſtlerwelt. 
111. Karl La Roche”. — Männer der 
Zeit. Biograpbiiches Lexikon der Gegenwart 
(Leipzig 1862, Karl B. Lord, 40.) Zweite 
Serie, Sp. 283 [nad diefem geb. ımı Aabır 
1796). — Fremden Blatt (Wien, 4), 
Jahrg. 1861, Wr. 176 u. 178, — Das Pater 
land (Wiener Varteiblatt, Fol.) Jabrgana 
1860 , Air. 33 

ll. Porträte 1) Unterichrift. Facſimile des 
Nanıendzuges Karl Ya Rode. Sol. Krie 
buber 1855 (litboge.) (Wien, Neumann 
Halb-Fol.); — ) Kriehuber (Wim, Spina, 
Halb⸗Fol.); — 3) Koftumbild zu Raupach'« 
Drama: „Cromwell's Ende‘. Ya Roche als 
Slivier Crommwell und Mad. Rettich 
als Lady Eliſabeth Claypole. Schöller det., 
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Zechmayer ac. (Wien, 4%), coloriet und 
ſchwatz; — 4) Coſtumbild. La Roche als 
„König Philipp“ in Schillers „Don Gar- 
los* und als „armer Poet“. Schmutzet del., 
9. Bogner ac. (Wien, 4%.); — 5) Krie 
buber dei. (Wien, Urtaria u. Gomp., Halb- 
Bol); — eine vortrefflihe, in Barben aus 
geführte Photographie, den Goethekopf des 
Künſtlers In natürlicher Größe und im voller 
Lebensmwahrbeit darftellend, bat der Maler 
und Bbotograpb Kramolin in Wien im 
Jahre 1865 vollendet; — in ber f. f, Wera 
rial-Borzellanfabrit befindet fih unter dem 
Cyklus adtbalbzölliger Biscuit» Büſten br- 
rübmter öfterreichifcher Poeten und darftellen: 
der Künſtlet, ale 3. B. Grillparzer, 
Halm, Zedlig, Fihtner, Ludwig Löwe 
u. A, auch jene von Pa Rode, welche Fine 
der beftgetroffenen diefer Suite if. 
IM. Poertifche Huldigungen Die Pocfie bat zabl- 
loſe Huldigungen diefem Meifter der deutſchen 
darftellenden Kunft dargebracht, bier fei nur 
der durch ibren Anbalt bemerkenswertben ge: 
dacht. Als im Jabre 1855 Ya Roche in Gratz 
gaftirte, richtete ein anonymer Poet (—X—) 
ein vortrefflihes Sonett an den Künfller, aus 
welchen die folgende Stelle: 

„Wo fie vergötternd Alitter und Grimaſſe 

“ls Ideale auf den Altar beben 

Da rufſt du fühn, der Wahrheit eine Gaſſe. 

Ich will der deuifchen Kunſt ihr Hecht noch 

geben“. 
[Gratzet Telegraf 1855, Rr, 120] 

ber kutzen und treffenden Charakleriſtik ore 
Künftlers wegen bier einen Blog verdient — 
Im Jabre 1856 richtete Hart Holtei, als 
2a Roche wieder in Gras gaflirte, ein 
längeres Gedicht an La Roche, in welchem 
eine Strophe finnig lautet: 

„Set willlommen! Dem Erſcheinen 

2äst mich waͤhnen, läßt mich meinen: 

Abendroth fei Morgenrötbe, 

Und es blide Dater Goethe 

Mid noch einmal auf uns nieder 

Beſſ'te Zeiten kehtten wieder”, 
Holtei's Gedicht war uriprünglich im Gratzet 
„Aufmerffamen” (1856, Rt. 160) abgedrudt, 
Rand aber auch in (Rr, 160) der Bäuerlr- 
ihen „Theater Zeitung” nachgedruckt — Als 
%a Rohe im Jahre 1857 in Prag gaftirte, 
Improvifirte der alte Gaftelli auf gegebene 
Endreime bei einem fröblihen Mable ein 
Gedicht voll treffender Gedanken, unter diefen 
auch den: „Du gibft das Leben dem, was 
Dichter träumen”. — Und in ähnlicher Weiſe 
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richtete ein anderer Port eine Mpoftropbe an 
den Künſtlet, als diefer im Jahre 1859 im 
Wallner Theater in Berlin mehrere Gaſttollen 
gab, indem er fang: 
Das Böpenbild des Birtuofentbums 
Steht prahlend in der Kunft geborft'nem 
Tempel, 
Für Kind und Kindeskinder ein Erempel 
Von falfhem Nimbus angemaßten Ruhms; 
Du aber trittt wie Moſes groß herein, 
In feſter Hand die ewigen Gebote 
Der wahren Mufe, feßeft die bedrobte 
Naturund Wabrheit in ihr Recht Duein, 
[Breifhüs 1859, Nr. 54) — 


IV. 3u fa Uoche's künflerifcher Charakteriflik. 


2a Rode ift vielfah — mit Seidblmann 
und Eblair am häufigen — verglichen wor 
den; das Richtigfte bat aber — wenn Heraus. 
aeber nicht irrt — Dr. Töpfer über den Künft- 
ler gefchrieben, als er ihn Jffland gegenüber 
fteitte und treffend barthut: „Karl a Roche 
iſt der Jffland unferer Tage. Jffland 
würde ber Gegenwart zu ſchatf im Komifchen, 
zu gefucht im Tragifchen erfchienen fein. Dieſe 
Benterfung fol fein Blatt von dem Kranze 
wegnehmen, der das Haupt bes binüber 
gelhlummerten Meifters ziert, Seiner Zeit 
war er bie bödfte Nollendung. Aber die 
Scyaufpiellunft wie die Sprache unterliegt 
einer verfeinernden Entwidelung. Der Schau: 
fpieler, welcher jetzt Charaktete zeichnet, darf 
nicht über das binausgehben, was im wirt: 
lihen Leben möglich ift Jetzt verlangt 
man vor Allem Slaubmürbdigkeit. Der Mann, 
den wir durch den Künſtler varftellen feben, 
muß irgendwo in Deutfchland leben — er ift 
uns nur nicht zu Geſichte gekommen Diek 
eben it 2a Roche's unvergleichliches Ber- 
dient um die Dichter und um die Schaue 
ſpielkunſt. Seine Geflalten find lebendige 
Geſtalten, nit Hoffman'ſche Mutema- 
tem, bie das Leben täufchend copiren. An 
jeınen Geftalten fühlt man den Schlag des 
Herzens und die Blutwärme. Er macht fid 
des Dichters Schöpfung fo ganz zu eigen, 
er amalgamirt fie mit feiner inneren Wahr- 
beit fo durch und durch, dab jene im ibm 
aufgeht und er in ihr. Daß er aber die 
außerordentlihe Wirkung bervorbringt allein 
mit der NaturWahrbeit, ohne Beibilfe er 
fünftelter Züge, macht ibn zum Sffland 
unferer Tage Gibt es mit in jeder 
größeren Stadt einen Klingsberg, wie La 
Roche ihn darftellt? If nit La Noche's 
„reicher Mann“ überall aufzufinden, wo reiche 
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alte verzärtelte Männer wohnen? Ifflhand's 
Kaufmann Herb* war unmiberfteblich komiſch; 
aber es war eine feine (Sarricatur des Lebens, 
nicht das Leben jelbit. Sein „Oeiziger“ erregte 
Jubel, eben weil Jffland in feiner Glieder: 
beweanlichkeit ein Ausnahme Menfh war — 
er gab Bild über Bild, eines treffender als 
das andere, Aber einen folchen Geizigen, das 
fühlt man jegt, befaß nur die Bühne, nicht 
die Wirklichkeit. Bei La Roche überrajchen 
uns niemals ertraordinäre Bliederbeiwegungen 
und Körperhaltungen, Wie er gebt, wie er 
ſteht, fo baben wir ſchon geben und fteben 
geieben; fein Wefen ift nicht da6 eines Aus— 
nabme-Menfchen, fondern das Wefen des 
pifanten Ereniplars aus der lebendigen Gat- 
tung, in welche der Dichter griff. la Rode 
vervollftändigt in diejer Art nicht felten die 
Geſtalt des Dichters, der eben oft nur mit 
Worten anzeigen fann, was der Dariteller 
mit feinem Spiele erzeugt. Aber nur der in 
der Schauſpielkunſt am böchſten flebende 
Meifter vermag obne alle theatralifche Effect: 
mittel einzig mit das Totale vervollitändi 
genden Ginzelbeiten eine jo überrafchende 
Wirkung bervorzubringen — La Roche ift 
ein folder Meiſter — er ift der Jif- 
fand unferer Tage. Andere Gharafter- 
Schaufpieler erfegen dieſe objectiven Einzel: 
beiten durch fubjective — wo Gharafter 
Wirkſamkeit ftattfinden foll, tritt eine Schau 
[pieler-Wirkfamteit an ihre Stelle. ine 
ſolche Schauſpieler ⸗Wirkſamkeit ift übertrag- 
bar — fie gebt von Vorbild auf Nacheiferer 
über, Auch Jffland's meilterbafte Schau 
ipielerzüge find uns von Nachfolgern wir 
dergegeben worden. Selbft in manchen Rollen 
des unerreichten Genius Ludwig Devrient's 
waren fie aufufinden. Aber Niemand wird 
La Rode erlegen in deſſen primitiver Gr- 
wedung der Geftalten,; er ift uncepicbar, 
weil man ibm nirgend bei cinem 
Zipfelhden Manier anfafien fann; 
er entfchlüpft in feiner Lebensglätte und 
icheinbaren naiven Natur allen den Händen, 
die ihn fefthalten wollen Wer den Klinge 
berg des 2a Rode copiren will, muß ſelbſt 
ein 2a Roche fein, d. b. er muß alle inneren 
und äuberen Mittel des Künftlers befigen. 
Aber dieſe befigt nur Er — darum iſt er 
der Zffland unferer Tage. Nichts Eub- 
jectives verleiht er den Gellalten außer der 
periönlihen Gbrazie, jener Abrundung Der 
Eden, vor benen die Kunit bie Thüre zu: 
ſchliekt und Die wir ım der feinen Mirflich- 


keit ichon vermeiden. Gr kann das Klima 
der patbetifchen Tragik vertragen, aber & 
befindet fih darin nicht in jeinem eigentiichen 
Klemente — Jffland befand fi ebemio. 
Dennoh war Jffland's „Lrar“ eine treff 
liche Leiftung und Ya Roche's „Scommel* 
ift eine treffliche Leiftung. Affland wurde 
nidt alt in einem Stüde — Pa Rode 
wird nicht alt in feinen Blanzrollen — wenn 
man fie sehn Mal gefeben bat, io freut man 
fih darüber bei dem eilften, wie bei dent 
erften Male. Iffland wurde nicht alt, aber 
er ftarb — Ya Roche wird auch nicht alt 
— aber — er joll noch recht lange alt mer 
den, obne alt zu werden”, — Gajetan Ger:i 
entwirft in der „Iris“ 1850 von dem Künſtlet 
eine grichriebene Silhouette, aus weldyer wir 
einzelne Züge entlebnen: Gin ſchöner Kori 
nit bober, intelligenter Stirne, fühner Adler 
nafe und geiflvollen Zügen, die ungemein 
lebhaft an Goethe erinnern; kurzes, weihet, 
fatanienbraunes Baar; lichte, ſchelmiſche 
Augen, und ein fogenannter Kaiſerbart; mit» 
telgroße, bebäbige und doch geſchmeidige und 
böchft bewegliche Geſtalt; der Ausdruck der 
Miene lächelnd und ſaihriſch berrlichet Organ; 
fpricht viel und mit Witz; zeigt ſich freundlich 
mit Allen, it gewöhnlich guten HSumors, un» 
lacht gerne, wo es Spaß yıot; teefflicher 
Gefellihafter,; edler Gang; bat als unge 
trennlichen Begleiter einen merkwürdigen Hund, 
Beter genannt, der bereits von den erſten 
Künftlern, wie 3. ®. von Ranfıl, gemalt 
wurde; übt viel Wohltbaten aus, und bilfı 
gerne im Stillen As Menfh veritändig, gr 
bildet, aufgeweckt; auf der Bühne als Charaf. 
teriftiter und Komiker unverwüſtlich. 


Laſchanek, Johann Joſeph (f. f. 
Major und Witter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Koftelep an der Elbe 
in Böhmen im Jahre 1745, geft. zu 
Gratz 3. Auguft 1800). Hatte als 
Gemeiner im 6., Küraffier- Regimente, 
heut Prinz Alerander von Heffen und 
bei Rhein, die zwei letzten Feldzüge bes 
fiebenjährigen Krieges 1761 und 1762 
mitgefämpft, im banerifhen Grbfolge- 
kriege 1778 und 1779 war er bereits 
Rittmeifter im Megimente. Als folder 
foht er in dem darauffolgenden Türken- 
friege und in den erſten Feldzügen dee 
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jtanzöſiſchen Revolutionsktieges. Bei 
Reihshofen (am 26. November 
1793) erfämpfte er fih das Ritterfreuz 
des Maria Therefien-Ordens durch fol- 
gende Waffenthat. Mit Tagesanbrudı 
rudte ber Feind, zmwölftaufend Mann 
Hark, in mehreren Treffen gegen Die 
Stellung der Defterreicher. Zuerſt griff 
er die bei Uttenhofen aufgeftellte 
Divifion des Szefler Infanterie-Regi- 
ments mil Mebermaht an und drängte 
fte zutück. Darauf befegte er die Gärten 
mit vier Kanonen und einer Haubise, 
lie$ die Gavallerie in die Ebene debou- 
hiren, während die Infanterie längs dem 
Ziefelbady ſtreiſfte. In wenigen Stunden 
war der größere Theil der feindlichen 
Maht — 7 bis 8000 Mann — an bie 
Ziefel vorgerüt und hatte Diefelbe an 
wei, unterhalb Uttenhofen gejchlagenen 
Btücken überfegt. Der Feind errang 
immer mehr und mehr Bortheile, griff, 
während er mit feinem Geſchütz Die von 
den Defterreichern befegten Anhöhen 
ununterbrochen beſchoß, Die unmeit 
Seiersbah im Bau begriffene Redoute 
der Unferen an und drängte die bort be- 
Andlihe Divifion von BPreie-Infanterie 
zutück. Selb das von General-Major 
Hope zur Unterftügung abgefcirfte 
Bataillon des Infanterie - Negiments 
Yacn und die Divifion Mas. Kürafiiere 
mußten der Uebermacht meichen und fich 
sab Qundershofen zurüdziehen. Die fo 
errungenen Bortheile ließen ben Feind 
auf neue Mittel finnen, die Unſeren völlig 
zu verdrängen. Zu biefem Zwecke rüdte 
eine feindliche, etwa 1000 Mann ftarke 
Abtheilung Gavallerie durch SGunders- 
hofen gegen Reichshofen im Garriere vor, 
in der Abſicht, das Debouché zmwifchen 
beiden Drtfchaften zu foreiren und ben 
General Hope im Rüden zu nehmen. 
dose aber empfing die Angreifer mit 
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zwei Zwölfpfündern, zugleich befehligte er 
die Oberft-Divifion von Mad.Rüraffie- 
ten zur Attaque. Rittmeifter Laſcha— 
nef führte die Divifion. Er that es mit 
ausgezeichneter Bravour. Gegen Die 
farke, von General Barey befehligte 
feindliche Gavallerie fofort anfprengend, 
hieb er mit feinen Zeuten fo muthvoll in 
diefelbe ein, dab in kürzeſter Zeit vierzig 
von den Pferden gehauen, General 
Barey felbjt getödet, eine Menge ver- 
wundet und der Reft in größter Unorb- 
nung in bie Flucht geſchlagen wurden. 
Die Abficht des Feindes, ſich unferer 
Stellung zu bemädhtigen, war durch 
diefe mit ebenfo viel Bravour als Um— 
ficht ausgeführte Attaque vereitelt und 
Beneral Hope konnte die Stellung, die 
er inne hatte, behaupten. 2. wurde für 
diefe Waffenthat in der 34. Promotion 
(vom 7. Zuli 1794) mit dem Ritterfreuze 
des Maria Therefien-Drbens ausgezeich- 
net, aber ſchon 1796 mußte er feiner 
Wunden wegen in den Ruheſtand treten, 
bei welcher Gelegenheit ihm der Majors- 
GSharakter verliehen wurde. Als der 
Krieg gegen Frankreich von Neuem aus- 
brach, litt e8 2. nicht länger im Ruhe— 
ftande und fo trat er denn ald Gomman- 
dant des Fuhrweſens Corps bei ber 
Armee in Ztalien wieder in active Dienfte, 
Aber es war ihm nicht lange gegönnt zu 
dienen. Denn ſchon im Jahre 1800 farb 
er im Alter von 55 Jahren. 
Hirtenfeld (J.), Der Militär Maria There» 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Ztaatödruderei, 4%.) 5, 444 u. 1757, 


Laſchenzky, Johann Georg (Bau- 
meifter, geb. zu Wien 29. Zuli 1760, 
Todesjahr unbekannt). Der Sohn eines 
armen Maurers. Erlernte in der Akade- 
mie der bildenden Künfte die Theorie 
ber Baufunf. „Das Praftifche*, meldet 
Pillwein, „machte er ſich unter dem 
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berühmten Baumeifter Alyo eigen*. 
Nur ift es mir nicht gelungen, über einen 
Baumeifter diefes Namens nähere An- 
gaben aufjufinden. Wohl führt auch 
Tſchiſchka in feinem „Kunft und Ulter- 
thum“ (S. 329) einen berühmten Wie- 
ner Baumeifter Diefes Namens auf, der 
um 1780 arbeitete; aber das will nod 
immer nicht viel bemeifen. Dem Heraus- 
geber fcheint hier eine arge Namensver- 
ftümmlung obzumwalten und unter diefem 
nirgends fonft auffindbaren Alyo ber 
als Architeft und Fachſchriftſteller be- 
rühmte Zefuit 3. B. J330 [Bb. X, 
©. 340] zu ftedten, der (geb. 1721, geft. 
1793) in der Zeit von 1754 bis zu 
jeinem Tode in Wien lebte und in Archi- 
tecturfachen als eine Autorität galt. 
Jedoch will der Herausgeber dieß nur 
als eine Anſicht ausgefprodyen wiſſen, 
die fo lange gelten möge, bis der Bau- 
fünftler Alyo entdeckt if. Im Jahre 
1779 verließ Laſchenzky Wien und 
machte eine Reife durch Böhmen, Tirol, 
Italien, und einen großen Theil von 
Deutſchland, wo er theils die vorzüglich 
ten Baumerfe Audirte, theils ſelbſt im 
Baufache thätig war, wie Das aus dem 
Umſtande erhellt, daß er zu Straubing 
der Maurermeifter Innung incorpotirt 
war. Im Herbfte 1786 kam er nad 
Salzburg. wurde dort Hofbaumeifter und 
führtetheils eine große Menge Bauten meu 
auf, baute theils ältere ſchon beftehende 
ganz um. Bon feinen Bauten — ein aus- 
fuͤhtliches Verzeichniß derfelben gibt Pill. 
wein — feien genannt in Salzburg: 
die neue Refidenz in der Kicchgaffe, in 
Baftein: das neue Badhaus; in Augs- 
burg: der Balaft des Kürten Waller— 
ftein; nach feinen Plänen wurde aus. 
geführt, in Salzburg: Die Hofapotheke, 
der gräflich Kuenburg'ſche Palaſt 
und mehreres Andere. Kodh- Stern 
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feld in feinem Werke: „Straßen und 

BWafferbau im Herzogthume Salzburg‘ 

gebenft 2.'8 aus nachitehendem Grunde: 

Gr habe nämlih auf einem mehrere 

Morgen umfaffenden Stüde des Bieh- 

haufer Moofes — welches bisher als um- 

praktifabel gehalten wurde — ein Haus 
mit mehreren MNebengebäuben, darunter 
eine Kaltbrennerei und eine Ziegelei mit 
zwei Defen aufgeführt, meldye leptere 
den Thon als Arbeitsftoff, und den Torf 
als einziges Brennmateriale aus dem 

Moofe zieht. Laſchenzky's Todesjaht 

ift nicht befannt, jedoch möchte er 1821 

noch gelebt haben, da Pill wein in 

feinem im genannten Jahre erfehienenen 

Werke über Salzburgs Künftler feines 

Todes nicht gedentt. 

Pitlwein (Benedict), Biograpbiihe Schil⸗ 
derungen oder Lexikon falzburgifcher, tbeilt 
verftorbener , theilß lebender Künſtlet u. f. w. 
(Salzburg 1824, Mayr, N. 8%.) S. 125. — 
Tſchiſchka (Kranz), Kunft und Altertbun in 
dem öfterreichiichen Kaiſerſtaate (Wien 1836, 
Ar. Bed, ar, 9.) S. 372, 


Lasch, Franz Moriz Graf, fiehe: 
Lach, Franz Motiz Graf ſBd. XIII. 
S. 464]. As Nachtrag zu dem dortigen 
biographifchen Artifel fei hier noch fol- 
gende Schrift angegeben: „Des Keld- 
marſchalls Kriegs - Brafidenten Mori; 
Lascy fammlihe Remarquen über bie 
im Zahre 1768--1769 und 1770 in 
Mähren und Böheim gehaltenen rer 
cierlagern” (Temesvar 1779, bei Mat- 
thaus Zofeph Heimmerl, 72 ©. 8%.). 


Bafinio, Catlo (Kupferfteier, 
geb. zu Trevifo im Benetianıfchen im 
Jahre 1757, geft. im Jahre 1838). Der 
Eohn wohlhabender Eltern, widmete et 
fidy der Kunft, wurde Maler und Kupfer 
ſtecher und vornehmlich als lekterer er 
warb er einen berühmten Namen. Die 
Kaiferin Maria Therefia gab dem 
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Künftler mehrere Aufträge, Erzherzog 
Ferdinand UI. Großherzog von Tos- 
cana, ernannte ihn aber zum Brofeffor 
der Kupferſtechkunſt an der Akademie 
der ſchönen Künfte in Florenz. Sein 
größtes Verdienſt erwarb er fich durch 
Herausgabe der Blätter nad) den Wanb- 
malereien des Campo santo in Bifa, 
welche unter dem Titel: „Pitiure a 
Jresco del Campo Santo di Pisa“ 
(1812, in gr. Fol.) erfchienen find. Es find 
vierzig Blätter, hauptfächlich einfache 
Umriffe und nur die Hauptmaffen von 
ht und Schatten angegeben, aber das 
Ganze mit ungemeinem Berftanbniß ber 
Driginalbifder, mit großer Treue und 
Sorgfalt ausgeführt. Zu den fchönften 
Blättern gehören: „Dir Erschaflung Adam's 
amd Eua’s“, nah Buffalmacco, -- 
„Dir Brkehrang des. Ranieri*, nach Simon 
Memmi; — „Das jüngste Gericht und die 
hälle“, nah Andrea Drcagna, — 
„Ber Criumph des Codes", nach Ebenbem- 
ſelben; — aus dem Leben des H. Ephe- 
fus: a) „Christus gibt ihm das Kreuy“, — 
b) „Der Kawpf gigen die Heiden", — c) „Die 
Serbrennung des Heiligen“, alle drei nad) 
Spinello. Dann eine Folge von Blät- 
tern nad) den berühmten Gemälden von 
Benozzo Gozzoli (1400-1485), in 
denen Zafinio's meifterhafte Umrtiſſe 
wohl die Herrlichkeit und den Reihthum 
der Gompofition ahnen laffen, deren 
inneres 2eben aber doch erft durch bie 
Farben der Driginale hervortritt. Die 
trefflichften Blätter find: „Die Ernukenheit 
tes Mont mit der Dergognosa“, ein Meijter- 
tüd in Yusbrud der Bemüthsbewegun- 
gen; „Noah Uncht dem Cham”; 
„Dir Charm ju Babel“, merkwürdig burd) 
die Gruppirung der Figuren, deren 
einige Bildniffe find, als Cosimo padre 
della patria, Lorenzo magnifico Giu- 
liano de Mediei, Angelo Politiano; 
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— fünf Blätter aus dem Leben Abra- 
hams: a) „Abraham nnd die Diener des Bel“ | 
— b) „Abraham and Toth anf dem Wege nad 
Arggpten" ; — c) „Abraham's Kieg über seine 
Feinde‘; — d) „Abraham bemirthet die 
Engel’; — e) „Abraham schicht die Yayar 
fort; — „Der Antergang Sodoma’s®, be- 
munderungswürdig durch die Kenntniß 
der Berfürzung, duch Stellung und 
Geberden; — „Die Werbung and Yadhreit der 
Rebetca“ — „Die Geburt Jacobs and Esan's“; 
— „Ber Berkonf der Erstgeburt; — „Der 
Stegen Iacob's*, eine befonders durch die 
Architectur intereffante Compoſition; — 
„Die Hochjſeit Jotabh's“; — „Die Begegnung 
Yocobs nad Esan's“, in der Vordergruppe 
lauter Bildniſſe; — „Die Kindheit Masis 
and dessen Wunder“; — „Der Bug durch das 
eothe Mert“; — „Moses erhält die Gesetj- 
tafeln® ; — „Die Autbe des Aton“; — „Die 
eherne Schlange” ;, — „Dos galdene Kalb“ ; 

- „Die Geschichte Josrph's“, in mehreren 
Darftellunger; — „Ber Fall von Irriho* ; 
„David’s Streit mit Galiath“. Gin zweites 
Wert Laſinio's find die in Gemein- 
{haft mit feinem Sohne Giovanni 
Paolo geflochenen alten florentinifchen 
Gemälde, die fogenannten Quatrocen- 
tisti, zweiunddreißig nah Wandgemäl- 
ben des 3. Babdi in Santa Groce zu 
Blorenz, des Mafaccio, Mafolino 
und Filippino in Santa Garmine, 
des Dom. Shirlandajo in Santa 
Maria Novella und Santa Trinitä 
u. a., darunter bejonders merfwürbig : 
„Pos Abendmahl des herrn“, nah Giotto; 
— „St. Ioahim aus dem Ceupel gemirsen®, 
nah Gaddi; — „Ber Fall der bösen 
Engel", nah Spinello, nur durd die 
Gopie Zafinio's erhalten, da das Dri- 
ginal zu San Agnolo in Florenz bereits 
überfüncht if. Außer diefen größeren 
Wetken Lafinios find auch einzelne 
Blätter befonders bemerfensmwerth, ale: 
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„Bildnias des Ednard Dagoti. Erfnders der 
Schwarſkanst im Farbtndruck“, nach Kan 
fius, ein herrliches Blatt; — „ZZ ca- 
eiator de Fiamingo*, nadı Mieris 
(1774); „Benus anf dem Anbebette*, 
fie halt Nofen in der rechten Hand 
(1784), nab Tizian, — „Iohann der 
Cänfer in der Wüste” (1784), nad Unni- 
bale Garracci's Driginal im Palaft 
Gorfini zu Florenz; — „La Jamiglia 
Mieris“ (1784), nab 8. v. Mieris; 
— „Die Ankonft der Magier ans dem Orient 
zur Berehrang des Christkindes“, nach Andrea 
del Sarto's Fresco in der Vorhalle 
der Annunziata zu Florenz; — „Das 
goldene Stitalter“, nach Pietro da Gor- 
tona; — „Bier Einkehr anf der Audit nadı 
Aegtpten“. Mehrere Blätter Lafinio's 
aus feinen früheren Jahren finden fich aber 
in ben Werfen: „Ritratti degli archi- 
vescovi e vescovi di Toscana“ (Fi- 
renze 1787); — in der von R. Bagni 
und G. Bardi herausgegebenen „Etru- 
ria pittrice ovvero storia della pittura 
toscana“ (Firenze 1791, Fol.) und 
in den unter dem Zitel: „Ornati presi 
da graffiti e pitture antichi essistenti 
in Firenze“ (ebd. 1789) erfchienenen 
vierzig Blättern mit Urabesfen und 
Drrramenten. Wenn fhon Laſinio's 
Werke, der die Radirnadel mit Gefühl 
und Energie führte, rein von fünft- 
krifhen Standpuncte betrachtet, durch 
Schönheit ſich auszeichnen und ihren 
Werth bleibend behaupten werben, fo 
fommt aber noch ein anderes und nicht 
geringes DBerbienft des Künfilers hinzu, 
indem er diefe Gemälde der Vergeſſen— 
heit, ja der Vernichtung entjogen hat; 
denn 3. B. Gozzoli's nit a fresco, 
fondern a secco gemalte Bilder fallen 
tägli mehr ab und gehen nach und 
nad) von felbjt zu Grunde, andere, wie 
dieß z. B. bei Spinello's „Sturz der 
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böfen Geiſter“ der Fall iſt, wurden über- 
tüncht, dur Laſinio's Arbeiten, ber 
überdieß auch noch das Verdienſt befißt, 
auf diefe alten Meifterwerke, welche lange 
gar nicht beachtet wurden, wieder auf- 
merffam gemacht zu haben, ſind fie 
wenigfiens einer gänzlichen Vernichtung 
entzogen und fommen feine Gopien, da 
ihnen die Farbe fehlt, auch den Dri- 
ginalen nicht gleich, fo fommen fie ihnen 
body durch feltene Treue und Sorgfalt in 
ber Ausführung möglichft nahe. — Sin 

Sohn®iovanni Paolo (geb. 13. Der. 

1789, geſt. 8. Sept. 1855, vergleiche 

feinen Nekrolog in Ignazio Gantu's 

„Cronaca. Giornale di scienze, lettere 

ed arti“, Anno I (1855), p. 861), der 

als geborner Zlorentiner außerhalb ber 

Grenzen biefes Werkes fällt, war ein 

würbiger Schüler feines Vaters, der ſich 

auch durch Herausgabe mehrerer und 
bedeutender Kunſtwerke hochverdient ge- 
macht hat. 

Dandslo (Girvlame), La caduta della Re- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi rin- 
quant’ anni. Studii storici (Venezia 1857, 
Naratovich, 8°.) Append. p. 51. — Barth 
(Adam von), Anleitung zur Kupferſtichkunde 
(Wien 1821, Wallishauſſer, 50) ©. 246, 
Nr. 564. — Bartſch (Ariedrib Ritter von), 
Die Kupferftihjammlung der Hofbibliotbet in 
Wien in einer Auswahl ihrer merkwürdigſten 
Blätter (Wien 1854, 80) ©. 250, Nr 2473 
bis 2480. — Rubmobr (Karl Ar. v.), 3te- 
lienifhe Forſchungen (Berlin 1826 u, f., Ri 
colai, gr 8%.) Bd. III, ©. 257, — Heller 
(Joiepb), Braktiihes Handbuch der Kupfe- 
ſtichſammler (Bamberg 1836, J G Sidtmül- 
ler, &. 8%) Bändchen III, © 111. — Ru 
czyüski, Geſchichte der neueren deutfchen 
Kunft, Theil II, S 69. — Ragler (GM. 
Dr.), Neues allgemeines Künftier-Zeriton (Mün: 
chen 1839, Aleiichmann, 8%.) Bb.VLI, S 318 
bis 319, 


Laska, Stanz (Benedictiner und 
Tonfeger, geb. zu Ghoruidiß in 
Böhmen 2. Mai 1750, geft. zu Mofor 
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zow ebenda 19. Jänner 1795). Stu- 
birte in Brag und trat im Fahre 1769 
in den Benebictinerorden bei St. Johann 
unter dem Felſen. Im November 1770 
legte er Die Ordensgelübde ab und im 
October 1774 erhielt er die Briefler- 
weihe. Rah Aufhebung feines Stiftes 
trat er in Die Seelforge und murbe 
Pfarrer zu Moforzow, wo er mit dem 
Rufe eines würdigen Seeljorgers auch 
den eines trefflichen Organiften verband. 
Das Schlabebad - Bernsdorf'fce 
‚„‚Univerfal-2eriton ber Tonfunft* melbet 
von ihm, dab er Orgeljtüde im Manu- 
feript hinterlaffen habe, wovon bei Dia- 
bacy und Gaßner, die übrigens feiner 
gedenken, nichts erwähnt if. 


Tlabacz (Gottfried Job.), Allgemeines bilto- 
rifches Künftler-Periton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Sottl. Haaſe, 4°.) Bo. II, Sp. 180. — 
Gerber (Emft Ludwig), Reues hiſtoriſch— 
biograpbifches Lexikon der Tonfünftler (Leip— 
sig 1813, Kühnel, gr. 80,) Bd. III, Sp 176. — 
Gassner (#. ©. Dr.), Univerfal-eriton der 
Tonkunſt. Reue Handansgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Fra. Köbler. Lex. 8%.) ©. 528. 
— Reues Univerfal»-Lerifon der Ton 
funft, Angefangen von Dr. Julius Schlade 
dach, fortgeiekt von Eduard Bernsdorf 
(Dresden 1356, Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bd. 11, 
5.721. — Gabner, Gerber, Schlade— 
badh-Bern&dorf nennen jeinen Geburts» 
ort icrig Chotenſchitz; Choruſchitz, wie ibn 
Dlabacz bezeichnet, ıft der richtige Name. — 
Die jämmtlihen vorgenannten Quellen ge 
denken aud eines Joſeph Yaska (geb. zu 
Rumburg in Böhmen 18, Märg 1738, geft. 
iu Brag 30. November 1805), der ih als 
Inftrumentenmader einen ausgezeichneten 
Kamen erworben bat. Nachdem er Reifen in 
Teutfhland gemadht, ließ er fih in Prag 
"bleibend nieder und erbielt im Jahre 1765 
das Bürgerrecht. Seine Violinen,, Niolonen, 
Viofoncellen,, Viola d’amour und Mandoli— 
nen murden weit und breit gefudht, den in 
Bien gearbeiteten und italienifchen vorgezogen 
und gingen nah Sadhfen und Polen Die 
meiſten Choͤre ver Prager Kirchen find mit 
einen Streichinſtrumenten verfeben 
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Laſſer, Johann Baptift (Sänger 
und Tonfeger, geb. zu Steinfirdhen 
in Nieberöfterreich 12. Auguſt 1751, 
gef. 21. October 1805). Befuchte die 
Schulen in Linz, fpäter fepte er die Stu- 
dien in Wien fort, wo er, da er gute 
mufifalifhe Kenntniſſe befaß, fih mit 
Unterrichtertheifen in der Muſik fort. 
brachte, und bald das Stubdiren auf: 
gebend, fib ausfchließlih der Kunft zu- 
wandte. Im Zahre 1781 verheirathete 
er fi) mit einer Sängerin; auf feine 
fchöne Stimme aufmerffam gemacht, ver- 
fuchte er es num felbit als Sänger, trat 
in Brünn als Tenorift auf, gefiel und 
blieb fortan beim Theater. In einigen 
Jahren übernahm er die Direction ber 
Theaters in Linz, welche er wieder auf- 
gab, worauf er nach Graf ging, wo er 
im Jahre 1788 fpielte und fang. In 
Grab verfuchte er fih auch und mit 
Grfolg, als Opern-Gomponift. Im Zahre 
1791 folgte er einem Rufe als Hof- und 
Kammerfänger an ben hurfürftlichen Hof 
nach Münden, wo er in der erften Zeit 
auch noch für die Bühne componirte, 
fpäter aber ausfchließlich der Kirchen— 
muſik fich zumenbete, ohne jeboch in 
(egterer einen eigentlihen Grfolg zu 
erringen, da ber Charakter feiner Muſik 
vorherrfchend ein theatralifcher bfieb. 
Im Uebrigen war 2. ein tüchtiger, 
gründlich gefchulter Muficus; als Sän- 
ger befaß er einen Tenor von außer-. 
ordentlihem Umfang und großer Bieg- 
ſamkeit, und einen Beweis für feine tüc- 
tige Schule gibt das von ihm heraus- 
gegebene Wert: „Vollständige Anleitung 
yar Dingkunst, sawohl für den Sopran als für 
den Alt", urjprünglich einfach als „An- 
leitung zur Singkunſt“ (Landshut, bei 
Brüll, 49.) erfchienen, jpäter unter obigem 
Titel (Münden 1798, bei Kaller und 
dann bei Haslinger in Wien) heraus- 
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gegeben. Die von ihm gefchriebenen 

DOperetten find: „Das wäthende Meer"; — 

„Die gläcliche Maskerade® , — „Der Capell— 

meister" ; — „Die kluge Witwe, — „Bir 

aurahige Naht, — „Die Mobrhändlerin® ;, — 

„Der Inde*, melde füammtlih während 

feines Aufenthaltes in Gratz gegeben 

mwurben und fehr gefielen. Rad) feiner 

Berufung an den churfürfllihen Hof in 

München, im Jahre 1791, fchrieb er noch 

ein Borfpiel: „Die Yuldigung der Lüne* 

unb dann'die Oper: „Cora und Alonyo*, 
fein legte6 theatralifches Werk, Durch den 

- Drud ift aber nur die obige Eingfchufe 

vervielfältigt worden. — Bon feinen 

Kindern widmeten fich zwei Söhne gleich— 

falls der Tonkunſt, der eine, Emanuel 

(geb. zu Brünn 20. Jänner 1784), hatte 

im Gefange fidy vortrefflich ausgebildet 

und wurde fpäter als Hoffänger in Mün- 

hen angeftell. — Der andere, Jofeph 

(geb. zu Wien 1782), hatte ſich als zwölf. 

jähriger Knabe im Jahre 1794 in Wien 

in einem öffentlichen Goncerte mit Beifall 
hören lafjen, und wurde fpäter ein guter 

Glavierfpieler, übrigens find beide ver- 

irbollen. 

Iafhenbud für die Schaubübne (Gotha, 
bei Garl Wilhelm Gttinger, 32%) Auf das 
Jaht 1791, ©. 140, im Verzeichniß der leben: 
den beutihen Schriftfteller und Tonkünftler. 
— Neues Univerlal-Leriton der Ton. 
tunft. Angefangen von Dr. Julius Schlade 
bad, fortgefest von Gbuard Berndorf 
(Dresven, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 721, 

— Gerber (Ernſt Ludw.), Neues biftoriich- 
biograpbifches Lexikon der Zonkünftler (Leip- 
sig 1813, Kübnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 177, 
— Gabner (8. ©. Dr), Univerfal-Ceriton 
der Tonkunſt. Reue Handausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Kranz Köbler, gr. 8°, ) 
8.528. — Beder(Garl Ferd.), Syſtematiſch⸗ 
hronologiihe Darftellung der muſikaliſchen 


Literatur von der frübeften bis auf die neuefte 
Zeit (Keipzig 1836, Nobert Frieſe, 4%.) ©, 325 


Laſſer zu Zollheim,' Joſeph Ritter 
von (Staatsmann, geb. 30. Eoptem- 
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ber 1815). Entjtammt einer alten, ſchou 
im Jahre 1525 in der AUdeldmatrifel der 
falzburgifchen Stände verzeichneten und 
im Jahre 1708 in den Reichsritterftant 
erhobenen Familie, deren Mitglieder 
bereits im 16. und 17. Jahrhundert als 
Pfleger zu Windifchmatrei und Hopfgar- 
ten, Vicedome zu Friefab in Kärnthen 
und in Steier in Dienften des Grzftiftes 
Salzburg geftanden und ſich um bas- 
felbe wie um das Haus Defterreich zu 
verjchiedenen Gelegenheiten verdient ge- 
macht hatten. %. hat die rechtsmiflen- 
Ichaftliben Studien an der Wiener 
Hochſchule vollendet und bafelbit auch 
die juridijche Doctorwürde erlangt. Dem 
Staatsdienjte ſich widmend, trat er nah 
erlangter Befähigung zum Richteramte 
bei ber Kammerprocuratur zu Wien in 
die Braris, ward im Jahre 1846 und 
1847 bei der allgemeinen Hofkammer 
verwendet und befleidete die Stelle eines 
Actuars der erjteren Behörde, als er im 
Srühlinge 1845 im Wahlbezirte Werfen 
im Herzogthume Salzburg in den öfter 
reichifchen Reichstag und zu Zell am See 
in das Sranffurter Parlament gemählt 
wurde. Im Reichstage zu Wien richtete 
jidy bald bie Aufmerkſamkeit auf ben 
jungen Rechtsgelehrten, ber einerjeits 
durch die Kraft feiner Mebe, fomie 
andererfeits durch den verföhnenden 
Gelſt, der die aufgeregten Glemente 
diefer merkwürdigen Verfammlung zu 
vermitteln und zu beichwichtigen fuchte, 
nachhaltig wirkte. Gr blieb fortan einer 
ber hervorragenbjten und einflußreichften 
Abgeordneten, wurde wieberholt zum 
Bicepräfidenten gewählt und mar als 
Mitglieb des Berfafjungs-Ausfchuffes, des 
Binanz-Yusfhuffes, ber Betitions-Gom- 
mifion und anderer Yusihüffe thätig 
In ben wichtigſten Ftagen, melde in 
biefer Verſammlung verhandelt wurden, 
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nahm 2. das Wort. In der durch Kud- 
lich aufgeworfenen Frage der Ablöfung 
und Entfhäbigung der Grundlaften war 
es vornehmlich 2., der diefen fo wich 
tigen Gegenftand, ihn von den verfhie- 
benen Gefihtspuncten des Rechts und 
der Staatsflugheit beleuchtend, auf das 
einzig richtige Geleife brachte, auf welchem 
berjelbe einem für alle dabei Betheiligten 
befriebigenden Ende zugeführt wurde. 
Stets auf die Wahrung der Rechte des 
einzelnen Abgeordneten bedacht, trat er 
jedem Anfinnen einer Partei, welche zu 
Uebergriffen nur zu fehr geneigt war, 
mit der ganzen Kraft und Ruhe feiner 
Rebe entgegen. Im September, als über 
das Recht der Krone, die Geſetze zu 
fanctioniren, und bald darauf über die 
Stellung Ungarns zu Defterreich debat- 
tirt wurde, gewann L. die Majorität bes 
Reicdystages für feine Unträge. Als, bald 
nach der Ueberfiedelung des Reichstages 
von Wien nach Kremfier, bie denfwürdigen 
Debatten über bie Grundrechte geführt 
und einerfeits mit allem Aufwand einer 
glänzenden Dialektik, andererfeits mit 
aller Ruhe einer jcharfauffaffenden, das 
Befte mwollenden Lebenspraris geführt 
murben, fiel auf %,, der bereits eine 
große Partei um fich gejchaart, zu wieder. 
holten Malen die Wahl als General. 
redner. Schon damals nahm L. entfchieden 
den großöfterreichifchen Stanbpunct ein, 
ohne deßwegen ein minder eifriger Ver: 
treter des Kronlandes Salzburg zu fein. 
Bald nah Auflöfung des SKremfierer 
Reihstages trat er als Minifterialrath 
in das damalige Minifterium des In— 
nern ein, an deſſen Spite Franz Graf 
Stadion fiand, Ritter von Laſſer 
blieb auf feinem Poften, als auf Sta- 
dion Wlerander Freiherr von Badı 
folgte. Als mit Allerh. Handfchreiben 
ddo. Larenburg 21. Auguft 1859 Ugenor 
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Graf Soruhomsli zum Nachfolger 
bes Freiherrn von Bach als Minifter des 
Innern berufen wurde, erfolgte L.'s Er- 
nennung zum Sectionscdef im Staats— 
minifterium. Bei der durch das Diplom 
vom 20. October 1860 eingetretenen Im- 
wanblung des bisherigen Minifteriums des 
Innern in ein Staatsminifterium wurde 
2. unter gleichzeitiger Berleihung ber 
geheimen Rathswürde als Minifter zur 
Leitung des Juftizminifteriums berufen, 
übernahm aber, ald nad Gotudhom- 
jeis Entlafjung Ritter von Schmer- 
ling am 13. December 1860 zur Zeitung 
der Geſchäfte des Staatsminifteriums 
berufen ward, im Jänner 1861 an beffen 
Seite im Staatsminifterium die Leitung 
der Geſchäfte der politiihen Verwaltung 
als Berwaltungsminifter, während jene 
ber Angelegenheiten der politifchen Ber- 
tretungstörper, der Gefchäfte des Gultus 
und des Unterrichts und der Anititute 
für Kunſt und MWiffenfchaft fi der 
Staatsminifter vorbehalten hat. Das 
PBortefeuille der Zuftiz ging von ihm in 
die Hände des Freiheren von Pratobe- 
vera über. Als es aber dieſer im Sommer 
1861 feines jchweren Yugenleidens wegen 
niedergelegt, übernahm 2. auch noch 
die Stellvertretung des Juſtizminiſteriums 
bis zu der mit Allerh. Gabinetsfchreiben 
vom 18. December 1862 erfolgten Grnen- 
nung bes bisherigen BPräfidenten bes 
Abgeordnetenhaufes Dr. Kranz Hein 
zum Juſtizminiſtet. Seit dieſer Zeit ift 
Ritter von 2. als Vermaltungsminifter 
und in beiden Häufern des Reichsrathes 
thätig, in deren einem, nämlich im Ab- 
geordnetenhaufe, er nicht bloß als Mini- 
fer, fondern auch als Abgeordneter bes 
Kronlandes Salzburg fit und mit Ruhe, 
Sicherheit und Umficht, treu die Rechte 
der Krone wahrend, bei den mwichtigften 
ragen als Rebner auftritt. Hier aber 
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muß auch noch ber tief eingreifenden Thä- 

tigkeit diefes Staatsmannes auf einem 

anderen Gebiete gedacht werben. Seit 
dem Beginne der Stadterweiterung unter 

Minifter Bach bis zum Antritte feiner 

Stellung als Zuftizminifter war Ritter von 

8, Brafes der Commiſſion für die Stabt- 

erweiterungs-Angelegenheiten, als Ber- 

waltungsminifter aber Berwalter des Kon- 
des und oberjter Leiter der Gefchäfte der 

Stabierweiterung. Ihm ift zunächſt der 

rafche Bortfchritt der Arbeiten und feiner 

wohlwollenden Unterftügung die Reali— 
firung der Wünfche der Großcommune 

Wien zu danken, welche bedeutende Bei- 

träge zu eigentlichen Gommunalarbeiten, 

als Herftellungen von Ganälen, Straßen 

u. f. w., erhielt, fowie ihr auch Pläße 

unentgeltlid; oder doch zu fehr geringen 

PBreifen für Markthallen, Sculhäufer, 

Sartenanlagen, für das Rathhaus u. 

dgl. m. überlaffen wurden. Gemeinnüßige 

Bereine, wie Gartenbaugeſellſchaft, Ge— 

fellichaft der Mufiffreunde und die Künft- 

lergenoffenfcbaft, erhielten unentgeltlic, 

Baupläge für Vereinszwecke. Seine Für— 

forge ging auch dahin, durch die Gürtel. 

ſtraße um die Yinien Wiens und duch 
die Anordnung, Oeneralbaupläne für die 

Gemeinden um Wien anzufertigen, eine 

entfprechende Regulirung der alten und 

Anlage der neuen Straßen anzubahnen. 

Für die um den Staat erworbenen Ber- 

dienjte wurde Ritter von X, im Jahre 

1855 mit dem Ritterfreuge des Leopold- 

Drdens und im Zahre 1862 mit dem 

Broffreuge des Ordens der eiſernen 

Krone ausgezeichnet. 

Walbbeim's Ihlluſtrirte Zeitung (Wien, 
Roi.) Jabra. 1863 Nr. 53, ©. 626: „Uniere 
Regierung“ [kurze biograpbiihe Skizzen der 
Miniſtet Graf Rechberg, Joſeph Ritter von 
Zaller, Ignaz Edler von Blener, Hreibere 


von Mecſery und KIM. Graf Degenfeld). 
— Bohemia (Prager Pitt, 4%, Jahrgang 
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1862, Nr. 60: „Die Minifterbant im Abge- . 
orbnnetenbaufe, III. Ritter von Laſſer“ [nah- 
gedbrudt im „Mähbriiben Gorreipondenten“ 
1862, Nr, 60; enthält unter anderem eine 
Sharakteriftit des Minifters Lafer) — 
Rittersberg, Kapesni slovnfiek novinarskı 
j konversaönf, d. i, Kleines Taihen-Sonver- 
ſations ⸗Lexikon (Prag 1850, Pofpisil, 12°.) 
Theil II, ©. 326. — Deſterreichiſchert 
Sourier (Wien, A. Aol.) Jahrgang 1848, 
Nr. 235, &,96, in Auffake;: „Der lachend: 
Demokit auf einer Kournaliftenbant im 
Neichötage*. [Der lahende Demotrit 
entwirft Crayonſkizzen der bervorragender 
Reichstags Deputirten. Gr zeichnet Zaifer in 
folgender Weife: „ine liebenswürdige, am 
ſpruchloſe, gewinnende Berlönlichkeit, der Ber: 
jöhner, Vermittler der Parteien, wie er beim 
Kudlich'ſchen Antrage bewiejen. Ter Gbe- 
vater dieſes Mannes jcheint jo rein und fleden- 
(06 zu jein, wie fein Bortrag berubigend, 
vermittelnd, mwobltbuend, ſchon durch ben 
Klang der Stimme Wan jage nicht, daß in 
Barlamenten, wo die Barteien ſich bereits 
sefondert baben, eine angenebme Beriönlid- 
keit, Weichbeit und Schmelz der Spree ihre 
Wirkung verfeblen. Wenn Yaffer in feiner 
rubigen, der Einfalt eines Kindes äbnelnden 
Weiſe die bitterften Wabrbeiten jagt, fie wer 
den lautlos bingenenmten; fein ausgeiprocen- 
ſter politifcher Gegner zürnt ihm nicht; würte 
Helfert, Umlauft oder Trojan diefelben 
Worte fagen, der Sturm wäre grenzenlos 
Yaijer ift dad verlöbnende Brincip der Kam— 
mer, möge er ed auch ferner bleiben “] — 
Reichſbtags⸗Gallerie. Geichriebene Bor 
träts der bervorragendfien Deputirten des 
erften öfterreichiichen Reichstages (Wien 1349, 
80) 3. u. 4. Heft, ©.85. — Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1862, Nr, 230, in der „Kleinen 
Chronik“. — Slovaiknaudny. Kedaktar 
hr. Frant. Lad. llieger, d. i. Gonveria- 
tiond-Periton. Redigirt von Dr. Aranz Yab. 
Rieger (Prag 1859, Kober Lex 5%.) Bo. IV, 
3. 1173,02. — Ritterſtands Diplom 
ddo. Wien 30. November 17085, — Ver 
bandlungen bes öfterreichifchen Neid stages 
nad der flenograpbiihen Aufnahme (Wien, 
Staatsdruderri, 4%.) 1848, Bd. IL, ©. 15, 4 
tellt in ver dritten vorberatbenden Sigung 
(42, Zuli 1840) einen formellen Antrags; — 
5.658, in der 26. Sigung des conflituirenden 
Reichstages (21. Auguſt 1848) erläutert 2. 
anläßlich einer Petition von YAusmwanderern 
das Neriabern des Petitione-Ausichuifee im 
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diefer Angelegenheit; ©. 681, in der Abend⸗ 
figung desjelben Tages, Nachdem 2. über 
den Antrag des Finanz» Ausihules, dem 
Sinanjminifter eine fo bobe Summe zur 
Verfügung zu ftellen, daß er nicht genötbigt 
würde, in Aurzer Zeit wieder mit einem 
ähnlichen Anfinnen vor den Reichstag zu 
treten, geiprocdhen, fommt er in der Dar- 
Relung auch auf die durch den Porredner 
Smolka beiprodene italienifche Frage und 
ſpricht die denkwürdigen Worte: „Ich will 
binmweifen auf bie Opfer, welche die Provinzen 
brachten, um zu dem Ziele zu gelangen, wel⸗ 
bes unfere Truppen erreicht haben; ich will 
darauf hinweiſen, daß wir es diefen Truppen, 
oder vielmebe unferen Brüdern und 
Söhnen verbanlen, daß fie mit beidenmütbi- 
ger Tapferkeit den Angriff auf die Grenzmar 
fen nicht Deſterreicht, fondern Deutfchlands 
fiegreih zutückgeſchlagen, dab fie das italic- 
niſche Mordgefhrei „Morte ai Tedeschi*, 
das gar febr abftah von den brüderlichen 
Meußerungen, melde in den Märjtagen ar 
macht worden find und die ich nicht vergeifen 
werde, durch den firgreihen Flug des öfter 
teichifchen Adlets von Udine bis Verona und 
Mantua und von da auf den Dom von Mai- 
land, widerlegt haben“ ; — Bb. Il, ©. 8, in 
der 28, Sigung (23. Auguft 1848) fpricht 2. 
über den Kudlich'ſchen, die Ablöfung und 
Entihädigung der Grundlajten betreffenden 
Antrag; — ©. 126—145, in der 33. Sigung 
(vom 30, Auguft) fpricht 2. in der Debatte über 
den Kudlich fchen Antrag; nachdem über die 
ien viele Gegen, Berbefferungs- und Ergän- 
jungsanträge gemacht wurden, wollte man 
eine Vereinbarung derfelben erzielen. Dieſe 
tom nit zu Stande Nun trat Kudlich 
mit jeinem Untrage felbitfländig vor; darauf 
Laſſer, der in dem feinigen die Anträge 
von 25 WUntendententftellern zufanmıenfaßte. 
In Rudlich's Untrage war der Grund 
lab der Mblöfung der Grundent- 
laftung nicht ausgeiprocden, wie dieb in 
Laſſer's Gollectivantrag der Fall ift, wel« 
er fofort auch zur Grundlage der Abftim- 
mung angenommen wurde. Durch dieſen 
Umftand verwandelte fi der Antrag Kud— 
lidy's, der in fchreiendes gefährliches Unredht 
umsufchlagen drobte, in eine gefabrlofe, aber 
doͤchſtwichtige Hechiöirage, in weldher 8. in 
den widtigften Momenten in beredter und 
fiegreicher Weile das Wort ergriff, und zwar 
©. 14T, 156, 157, 168, in der 34. Sitzung 
(vom 34. Auguft); ©. 235, in der 37. Sitzung 


v. Wurzbach, biogr, Rerifon. XIV. 
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(vom 3. September); ©. 238; — ©. 268, in 
der 38. Sihung (vom 6. September 1848) 
ergreift 2, nachdem die Entſchädigungsfrage 
nad einer mübeoollen und langwierigen Ber- 
bandlung zur Abſtimmung getommen, zum 
Schluſſe das Wort, ſchlägt noch einige Ein 
mendungen ber Gegenpartei aus dem Felde 
und bemerkt, „daß jeder Angriff, der bezüglich 
der Stellung, melde das Minifterium bei der 
Stage der Intfhädigung eingenonmen bat, 
auf das Minifterium gemacht wird, auch auf 
den Reichstag , reipective auf die Majorität 
desfelben zurückfaller; — ©. 394 u. 396, in 
der 41. Siuug (vom 13, September) wird 2, 
in die Commiſſion gemäblt, welche der Reichs» 
tag dem Minifterium anläßlich der drohenden 
Ereigniſſe, welche fich in Wien entwidelten, an 
die Seite zu ftellen beſchließt; — ©. 456, in 
der 43. Sitjung (vom 16. September) ver 
wabrt ih 2, nachdem er bemerkt, bad durch 
Aufhebung der daß Unterthansweſen betreffen: 
den Geſetze auch der Einfluß der politifchen 
Untertbansbebörden auf Pocalftreitigkeiten ber 
jeitigt jel, dagegen, dab von Seite bes 
Reichstages etwas an fi geriiien 
werde, was eigentlih der ridtenr 
Iihen Gewalt zuftebt; — ©. 310, in der 
4. Siyung (vom 19, September 1848) in die- 
fer dentwürdigen Sitzung wurde der Antrag 
geftellt, die aus Peſth von der ungarifchen 
National» Verfammlung an den vereinigten 
Öfterreihifhen Weichttag zur ummittelbaren 
Verhandlung mit demfelben abgeichidte Depu⸗ 
tation in diefem leßteren zu empfangen. Ob» 
wobl nun nad der Seihäftsordnung die 
Zulaffung von Deputationen ſowohl in die 
Neichstagsfigungen als in die Abtdeilungen 
und Ausichäife nicht geftattet war, ftellte doch 
der Abgeordnete Sierakowski dem Antrag, 
füc diefen Kal eine Ausnabme von der Ge— 
(bäftsordnung zu machen: darüber entipann 
fi eine lange Debatte, an ber ſich die Abge— 
ordneten Borroſch, Fedorowitſch, Bre 
el, Brauner, Rieger, Trojan, Bold 
markt, Klaudi, Böhner, Hawelka, 
Schuſelka, Doliat, Neumall, Bio 
land, Helfert, Dylemwesli, PVolaczet, 
3onaf, Botocki, Bach, kurz die vorzüg« 
lichften Sprecher der Berfammlung und Männer 
aller Farben betbeiligten. Auch Laffer nahm 
das Wort, „und ohne den Vorwurf der Kälte 
zu ſcheuen, die ſich vielleiht von der Aufi 
berichreibe, die von @letichern weht, melde 
feine Wiege umſtanden“, mwiderlegte er einzeln 
die Anträge jener Abgeordneten, melde für 
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die Zulaſſung der Deputation ſprachen, und 
beantragt, dab man dieſelbe von Seite des 
Reichstags-Präfidiums einlade, ihre Mitthei— 
lung fchriftlih im Wege des Vorftandes an 
die hohe Verſammlung zu bringen. 2. befräf: 
tigt feinen Antrag durch das Beilpiel der 
Frankfurter Nationalverſammlung, in welche 
die ungarifche Deputation auch nicht Einlaß 
erlangt babe, fondern an den Präfidenten ge 
wiefen worden ſei; — ©. 687—692, Laf 
ſer's Rede in der Steuerbewilligungsftage; — 
Br. II, ©. 65 u. 68, in der 52. Sitzung 
(Abendſitzung vom 9. October) beantragt X. 
die Grmädtigung des Minifteriums, ein pro 
viforifches Nationalgardegefeg, jedoch vorzugs- 
weife für Wien, und welches nur die Disci 
plin, den Wachtdienſt und das Erfcheinen der 
Nationalgarde in’s Auge au faſſen bätte, in’s 
Leben zu rufen; — Bd. IV, ©. 48, in ber 
55. (3. Aremfierer) Sitzung (von 30, November 
1848) ſpricht 2. in den Verhandlungen über 
die Wahlacte; — S. 243, in der 64, (12. Arem- 
fierer) Siyung (vom 21. December 1848) ftellt 
8, aus Opportunitätögründen den Antrag der 
Vertagung der Sigungen und ihrer Wieder: 
aufnabme in zwei Wochen, der audy angenonı- 
men wird; — ©. 334—341, fpridht 2. in 
der Debatte über $, 1 der Grundrechte: „Die 
Duelle aller Staatögewalten ſei das Bolt”. 
Don den 24 Rednern, welche gegen biefen 
Paragraph iprechen wollten, wurde Laſſer 
als Gollectioredner gewählt; — ©. 546550, 
in der 77. (23. Aremfierer) Siyung (vom 
24. Jänner 1849) fpricht L. über $. 3 der 
Grundrechte wieder als Generaltedner und 
beantragt zum Schluffe folgende Faſſung des 
Paragrapbs: „Die Gerichtebarkeit wird durch 
vom Staate beftellte Richter geübt. Das Der 
fabren von dem erfennenden Gerichte in Givil- 
und Straffachen ift Öffentlih und mündlid, 
Die Ausnahmen beflimmt das Beleg. In 
Etraffachen gilt der Anklageproceb, und bei 
allen ſchweren, durch das Strafgefeg näher 
zu bezeichnenden Verbrechen und jedenfalls 
bei politifhen Verbrechen und Prebvergeben 
erfolgt die Entſcheidung über Schuld oder 
Nihtihuld der Angelagten durch Geſchwo— 
gene. Niemand darf wegen einer flrafbaren 
Handlung, rüdfichilich deren er rechtskraͤftig 
durch das Geihwornengericht für nicht jchul- 
dig erfannt wurde, nochmals in Unterſuchung 
gezogen werden”; — ©. 620, in ber 79. (27, 
Aremfierer) Siyung (vom 26. Jänner) ſpricht 
2. fid in ber Brage, ob ein gemeinfames 
Hemeindegeiek für alle Theile des Reichert zu 
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erlaſſen ſei, dahin aus, daß der Entwurf einet 
Gemeindegeſetzes, der ſich bloß auf die für 
bie Gemeinden aller Brovinzen notbiwendigen 
gleihmäßigen Grundfäge zu beichränten babe, 
vorzulegen fei; — ©. 697, in der 82, (36. Arem- 
fierer) Sigung (vom 31, Jänner) fpricht 2. im 
der Debatte des $. 10 der Grundrechte, mel: 
cher das Recht der Auswandetung regeln ſoll. 
für das Princip der Freizügigkeit im Inneta 
und der Freizügigkeit nah Außen, bemerkt 
jedoch, daß die öſterreichiſchen Verbältniſſe 
eine unbeſchraͤnkte Freizuͤgigkeit nicht vertte 
gen und daß alſo die Freizügigkeit den duch 
das Bemeindegefek ausgeiprochenen Be 
fchräntungen zu unterliegen bätte. Im Ber 
laufe feiner Rede kommt er auf den dur die 
Debatte zu Tage gebrachten Unterfchied der Aus⸗ 
drüde Gemeindegefeg und Gemeint“ 
ordnung, und verwirft geradezu jede Gin 
Nußnabme der particulären Gemeindeord« 
nungen in Sacen, wo das die Gemeinde 
verbältniffe de GBefammiftanies beitimmende 
G:meindegefep einzutreten babe. Aus dieiem 
Anlaſſe fpricht 2. zum Schluffe diefer Rebe di: 
denkwürdigen Worte: „Die Beſchränkungen 
der Freizügigkeit, in foferne fie von Rüdfid- 
ten auf die Gemeinde ausgehen jollen, müſſen 
buch das Gemeindegejek ausgeſptochtu 
werden. Unmöglih könne den Gemeinde 
orbnungen überlajfen bleiben, die Hemm— 
niife, die man den Kinmwanderern aus einem 
Theile ded Reiches in den anderen entgegen 
fegen will, zu ftatuiren, das könne, das mülfe 
nur die Aufgabe der Reichegeſetzgebung 
fein. Wenn Sie, weine Herren, den Ausiprud 
der Gründe, aus denen Bemand aus eine 
Gemeinde ausgeichloffen werben darf, ode 
den Ausfpruch der Bedingungen, an melde 
ber Eintritt in eine Gemeinde geknüpft wer 
ver joll, den Gemeindeorbnungen übe 
laſſen, die fi die Gemeinde eines Ortet, 
eines Bezirkes, oder irgend einer Meineren 
oder größeren Parzelle des Geſammiſtactes 
felbft gibt, dann, meine Herren, fürdte id 
nur zu fehr, dab ein Princip, welches mir 
einftimmig angenommen haben, das Briucip 
ber Öleihbeit por dem Gejege, in fei- 
ner wichtigften Richtung, im ber breiteften 
Bafıs des focialen Zufammenjeins, nämlich 
im Gemeindeleben, zur bloßen Schein glid- 
beit berabfinfe, dann fürdpte ich nur zu febr, 
dab das einhbeitlihe Staatsbürger 
tbum zur boblen Nulle werde; daß ber erbr- 
bende und erbabene Gedanke eines gemeim 
famen großen Baterlandes zuſammen 
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ſchtumpfen werde nicht bloß zur Landeskind⸗ 
ſchaft, ſondern fogar zur Ortsheimat; dann, 
meine Herten, fürchte ich nur zu ſehr, daß 
wir lauter Hotizonte bilden — und Sie 
willen, daß der Horizont ſich Ändert, wenn 
man auch nur um einige Schritte feinen 
Standpunct ändert; dann, meine Herren, 
werden wir taufend Kirhtburmebori- 
zonte bilden ftatt des einen gemeinfa 
men, fih über ung Allen aufwölbenden Him- 
melsdontes”. — Stenographiſche 
Protokolle der Haufes der Abgeordneten 
des Reichsratbes und biefelben des Herren: 
baufes des Reichsratbes (Wien 1862 u. f., f.®. 
Staatsdruderei, 4%.) [ver zu den Protokollen 
beider Häufer und einer jeden Seffion feparat 
erihienene Inder gibt eine ausführliche 
Dorftelung der parlamentarifhen Thätigkeit 
diefes Staatdmannes, und zwar in der Rur 
breit: „Perfonen-Regifter. I. Miniſterien“]. — 
Yorträte. 1) Im Holzfhnitt in Wald heim's 
„Suuftrirter Zeitung“ 1863, Nr. 53, zugleich 
mit Graf Rechberg, Freiherrn v Meciery, 
FZM. Graf Degenfeld und v. Plener; — 
2) Photographie von Oſt. — Wappen. Im 
goldenen Aelde eine vom vorderen unteren 
zum linten oberen Ede gezogene blaue Straße, 
auf welcher auf drei Stengeln auf jedem brei 
filberne Kleeblätter erfcheinen. Auf dem Schilde 
rubt ein in’s Viſit geftellter Turnierbeim, der 
mit einem blaw-goldenen Bunde bededt ift. 
Auf diefem Bunde erhebt fih ein goldener 
Adlerflügel, der mit der im Wappen befchrie 
benen blauen Straße mit den filbernen Klee 
biättern belegt if, Die Helmdeden find 
beiderjeits blau, rechts mit Gold ,. links mit 
Silber belegt. 


Laßgallner, Johann Karl Freiherr 
von (f. k. Beldmarfhall-Lieute- 
nant und Ritter des Maria, Therefien- 
Drbens, geb. in Ungarn im Zahre 1714, 
gef. zu Debenburg 20. Auguft 1798). 
Entftammt einer ungarifhen Bamilie, 
weldye dem Freihermdiplom zu Folge 
bereits im Jahre 1732, nah Nagy's 
„Magyarorszäg csalädai“ aber erſt 
1754 das ungarifche Indigenat erhielt. 
8. trat im Jahre 1732, 18 Jahre alt, in 
bie faif. Armee, machte im 4. Dragoner- 
Regimente, damals Heffen-Darmftabt, 
den Türkenkrieg und die Feldzüge bes 
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Erbfolgekrieges mit und war im Regi— 
mente ſtufenweiſe zum Major, und nady- 
dem er fich bei Kollin ausgezeichnet, zum 
aggregirten Oberſt im Küraffier-Regi- 
mente Buccow befördert worden. Bald 
darauf erlangte er wieder durch eine 
Waffenthat feine Beförderung zum wirk 
lichen Oberften. Nach der Schlacht Bei 
Leuthen hatte ſich nämli der Herzog 
Karl von Lothringen nad Böhmen 
zurüdgezogen. Bei dieſer Gelegenheit 
wollte ihm die preußifche Avantgarde 
bei Landshut vorfommen und die Straße 
befegen. Laßgallner aber hatte biefe 
Abficht des Reindes vereitelt, indem er 
mit einer Abtheilung von fünfhundert 
Reitern bie feindliche Uebermacht fo 
lange aufhielt, bis der Herzog mit feinem 
Corps Landshut erreicht hatte. Nur 2.’s 
Umficht und Entſchloſſenheit Fonnten dein 
bei weitem flärferen Feinde mit Erfolg 
Widerftand zu leiften, denn vornehmlich 
feine gefchieften, auf Täuſchung des 
Feindes abzielenden Manveupres und 
Bewegungen führten diefen glüdlichen 
Erfolg herbei. Der Herzog anerkannte 
auch in einem befonderen Schreiben die 
ſchöne Waffenthat des Oberften, der in 
Folge deffen wirklicher Oberft im Kü- 
taffier-Negimente Anhalt-Zerbft wurde. 
Neue Beweife feiner Bravour gab 2. in 
den Schlachten bei Hochkirch (13. und 
14. Oct. 1758), Maren (20. u. 21. Nov. 
1759) und Torgau (3. Nov. 1760), und 
Feldmarfhall Graf Daun rühmte das 
tapfere Verhalten des Oberſten 2. und 
das ausgezeichnete Benehmen feines Re- 
giments öffentlih an. Im legten Keld- 
zuge bes fiebenjährigen Krieges, 1762, 
hatte fih Daun bereits tief in bas böh- 
miſche Gebirge zurückgezogen, während 
der König im Auguft die Belagerung 
von Schweibnig begann. Daum hatte 
verfchiedene Male verfucht, bem bebräng- 
12 #+ 
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ten Schweidnitz zu Hilfe zu kommen. So 
hatte er-bald nad Beginn der Belage- 
tung, am 16. Auguft 1762, in diefer 
Abficht den Verſuch gemacht, das auf der 
Anhöhe bei Mittel-Beyla ſtehende Corps 
des Prinzen von Bevern zu vertreiben. 
Aber der König hatte noch zur rechten 
Zeit den größten Theil feiner Urmee zur 
Unterftügung des Prinz Bever m'ſchen 
Corps herbeigeführt und die Defter- 
reicher mußten weichen; jeboch ihr Rüd. 
zug, ba viele von ihnen im Kampfe ver- 
wickelt waren, war ebenjo ſchwer als 
gefährlib. Laßgallner erkannte bie 
gefährliche Situation der Unferen; aus 
eigenem Untriebe bildete er fofort mit 
feinem Regimente bie Urrieregarde und 
übernahm die Dedung bes Rüdzuges. 
Der Feind erneuerte immer wieder feine 
Angriffe und wurde, als er die Lage ber 
Unferen durchblickte, immer dringender. 
Laßgallner that mit feinem Regimente 
das Aeußerſte, endlich aber war man von 
der Uebermacht des Feindes von allen 
Seiten umrungen. In diefem kritiſchen 
Augenblicke forderte er feine Leute auf, 
fi) durchzuſchlagen und mit QTodesver- 
achtung folgten fie dem Beifpiele ihres 
entichloffenen Führers; fo gelangte 2. 
glüclich mit geringem Verluſte aus ber 
Klemme. 2. wurde bei biefer Gelegen- 
heit mit feinem Pferde verwundet und 
fürzte zufammen. Aber, geliebt von 
feinen Reitern, wollten bieje ihren Oberit 
feiner Gefahr preisgeben. Mehrere Küraf- 
fiere fprengten, der augenfcheinlichen Ge- 
fahr trogend, zur Stelle, wo ihr verwun- 
beter Oberſt geſtützt war, halfen ihm 
auf ein anderes Pferb und befreiten ihn 
aus der Gefahr. Laßgallner's Ber- 
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der achten Promotion (vom 21. Detobet 
1762) mit dem Ritterfreuze bes Maria 
Therefien- Ordens ausgezeichnet. Im 
Zahre 1764 rüdte. 2. zum General- 
Major vor und im Zahre 1767 wurde 
er zweiter Inhaber des berühmten 8. Kü- 
taffier- Regiments (Dampier-Küraffiere), 
deſſen erfter der Erzherzog Marimilian 
war. Im Zahre 1775 wurde 2%. zum 
Feldmarfchall-Lieutenant ernannt, trat 
aber dann in den Ruheſtand über, den 
er noch viele Zahre zu Dedenburg genoB, 
wo er im Greifenalter von 34 Zahren 
ftarb, 


Krepberrn-Stand-Diplom vom Al. Ar 
bruar 17684, — Hirtenfelb (3. Dr.), Der 
Militär Maria Tberefien-Orben und feine Mit- 
glieder (Wien 1857, Staatsbruderei, El. 4°.) 
©. 188 u. 1731. — Nagy (lodän}), Magyar- 
orszäg cesalädai czimerokkel ds nemzö- 
krendi täbläkkal, d. i, Die ungariſchen Au 
milten mit Wappen und Stammtafeln (Berb 
1860, Moriz Rätb, 8%) Bd. VII, S ⁊8. — 
Wappen. Gbevierteter Schild mit Herzſchild 
Herzſchild: Silberned, von zwei blauen 
Querftreifen durchichnittenes Feld. Haupt 
ſchild. 1: in Schwarz drei in ein Dreicd 
geftellte fechBedige goldene Sterne; ? u 3: im 
Roth ein rechtsfchreitender goldener Löwe mit 
toth ausgefchlagener Zunge, aufgefhlagenem 
Schweife, in der rechten Vorderpranfe rinen 
entblößten Degen baltend; 4: in Schwarz ein 
filberner Anker. Auf dem Schilde rubt die 
Sreiberrntrone, auf der fich drei gefrönte Tur- 
nierheime erheben. Aus der Krone des rechten 
Helms wählt lintögefehrt der goldene Löwe 
von 2 und 3 bervor ; aus jener des mitiieren 
ein rechts auffleigender ſchwarzet Woler mit 
ausgebreiteten Flügeln; auf der britten if 
zwiſchen weißen, in der Mitte zweimal blau 
abgetheilten Büffelbörnern ein jechsediger 
goldener Stern eingeftellt. Die Helmdeden 
find rechts roth mit Bold, links ſchwarz mit 
Silber belegt. 


Laſſu, Stephan (Schriftfteller, 


halten in biefem Gefechte fand die ge- geb. zu Viſk in der Marmaros 12, April 
rechte Anerkennung der gefammten Sene- | 1797, geft. 19. Jänner 1852). Befuchte 
ralität und in Würdigung diefer wie | die reformirten Schulen zu Szigeth und 
feiner früheren Maffenthaten wurde 2, in | trat, nachdem er die Studien beendet, bei 
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ber ungariſchen Hofkammer in ben öffent- 
lihen Dienf. Die Muße feines Be- 
tufes widmete er wiſſenſchaftlichen For— 
fhungen und Stubien, deren Ergebniffe 
er in ber befannten ungarifchen Zeit- 
fchrift: „Tudomänyos gyüjtemeny“, 
d. i. Wiffenfchaftlihe Sammlung, ſchon 
im Jahre 1823 zu veröffentlichen be- 
gann. Epäter fih vornehmlich ftatie 
ftifch - hiftorifchen Studien zumendend, 
gab er mehrere umfangreiche Werke 
heraus, darunter: „Siatistikära valö 
berezetese*, d. i. Einleitung zur ftatifti- 
ſchen Wiſſenſchaft; — „Europa statisti- 
kai, geographiai es historiai rajzolatäval 
s’a tudomänyok rönid törtenetevel, 
d. i. Europa in ftatiftifcher, geographifcher 
und biftorifcher Darftelung, mit einer 
furzen Geſchichte der Wiffenfchaften, 
welcher Sefammtdarftellung befondere 
Statiftifen von England, Brankreich, 
Rußland, Bıeußen, Bolen, Zürkei, 
Defterreich, der ffabinavifchen Yander, von 
Italien und Algier in 11 Bänden folg- 
ten. Ein micht geringes Verdienſt um 
feine Nation erwarb er fich durch Die 
magparifche leberfegung von Zfchoffe's 
Stunden der Andacht, welche unter dem 
Titel: „A Aitatossäg ordınak“ in 8 Bän- 
den erfchienen find. Der Berfuch ber 
Herausgabe eines größeren weltgefchicht- 
lihen Werkes, wovon er unter dem Zitel 
„Vilagtörtenet“ zwei Bände herausge- 
geben, fcheiterte an Theilnahmslofigkeit, 
wie ein gleiches ber Ball war mit feinem 
1836 herausgegebenen Tafchenbuch „Mer- 
eur“, welches ftatiftifch-genealogifch-hifto- 
tifchen Inhaltes war. Entmuthigt über 
diefe unverſchuldeten Mißerfolge, gab er 
enblih die Schriftftellerei ganz auf und 
lebte zutückgezogen bis an feinen Tod, 
der ihn im Ulter von 55 Jahren ereilte. 


Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjte 
PFeren-ay Jakab #3 Danielik Jözsef, 
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d. i. Ungarifche Schriftteller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Bon Jacob Berencan 
und Sof. Danielit (Beftb 1858, Guftav 
Emich, 8%) S. 294. — Toldy (Ferencz), Iro- 
dalmi arck6öpel s üjabb beszödel, kiadta 
Tärkänyi, d i. Piterarifche Porträte von 
Franz Toldy, herausgegeben von Tärkü- 
nni (Peſth 1856, Guſt. Emich, 8%) ©, 140, 


Katfoczy, fiehe: Lenduny. 

2a Tour, Janus Sraf (ff. Major 
und Ritter des Maria Therefien-Ordens, 
geb. zu Chambery in Piemont im 
Jahre 1779, geft. 25. November 1811). 
Entftammt einer alten franzöfifchen 
Adelsfamilie, deren Sproßen 28 im vielen 
Fallen vorzogen, in den fremden Armeen 
gegen Napoleon zu fämpfen, als durch 
den Kampf unter feinen Bahnen das dem 
vertriebenen Königshaufe zugefügte Un- 
recht zu befiegelm. Achtzehn Jahre alt, 
trat Graf La Tour als Gabet in die 
faiferliche Armee und wurde im Februar 
1799 Fähntich im neu errichteten Infan- 
terie-Regimente Nr. 60. Seiner Kennt. 
niffe wegen wurde er in den Feldzügen 
1805 und 1809 im Generalitabe ver- 
wendet. Am Feldzuge des Jahres 1809 
gab 2. bei verſchiedenen Gelegenheiten 
Proben ebenfo feltener Herzhaftigkeit 
als einer in gefährlichen Momenten ent- 
fcheidenden Umfiht. Am 2. Mai 1809 
zog bie im Rückzuge begriffene Armee 
des Erzherzogs Johann über Vicenza 
und 2a Tour erhielt Befehl, bie bei 
Albaredo detachirte Brigade Splenyi 
nach diefer Stadt zu führen. Sie hatte 
fih glüdlid mit der Armee vereinigt, 
indeffen aber drängte ber Feind immer 
heftiger auf unfere Urrieregarde. Ya 
Tour, als er gemahrte, baß der Feind 
alle Anjtalten zum entfcheidenden Kampfe 
machte, blieb nun aus eigenem Antriebe 
bei der Urrieregarde, welche bei Olmo 
Stellung nahm, ohne fie jeboch lange 
behaupten zu fönnen, ba General-Major 
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Marziani ber feindlichen Uebermacht 
nicht Stand zu halten vermochte. Der 
Feind hatte indeſſen unbemerkt die Stel. 
lung bei Olmo umgangen und bie Un- 
fern in Front und Flanke mit foldyem 
Ungeftüm angegriffen, daß mit jedem 
Augenblid das Schlimmite zu beforgen 
ftand. Da erfhien Graf La Tour 
inmitten unferer bereit8 wantenden Rei- 
hen. Seine perfönliche Tapferkeit wirkte 
ermuthigend auf die Kämpfer und aud) 
feine zweckmäßigen Anordnungen erwie- 
fen fi) bald als entfcheidend, es war 
ihm gelungen, unfere in das mörberifche 
Gefecht verwicelten Truppen fo anzu- 
eifern, das fie fo lange ihre Stellung 
behaupteten, bis Beneral-Major Mar: 
ziani feinen Rüdzug vollführt hatte. — 
An ähnlicher Weile war wenige Tage 
fpäter, am 8. Mai, unfer linfer Flügel 
bei Conegliano von ben Franzoſen be- 
droht. Schon hatte Erzherzog Johann 
das Ditocaner Grenz-Regiment an ben 
gefährdeten Punct zur Verftärfung ab- 
rüden laſſen. Als zur Führung des 
Regiments ein Dfficier des General. 
Quartiermeifterftabes beftimmt werben 
follte, bot fi Graf La Tour wieder 
aus freien Stüden an und fam beim 
Regimente an, als diefes ſchon im leb- 
haften Kampfe mit den Reinde ſtand. 
Der Feind war bedeutend ftärfer und 
nur ein entfchiedener Angriff konnte die 
Gefahr von den Unfern abwenden. Gr 
fhlug einen ſolchen dem Oberſt vor. 
Dberftlieutenant Rufamina führte nun 
das I. Bataillon in den Kampf. Ruka— 
wina fiel fchwer verwundet; nun fiellte 
ih La Tour felbfi an die Spike bes 
flürmenden Bataillons und führte ben 
Sturm mit folcher Bravour aus, daß 
die erften Reihen des Gegners geworfen 
wurden, und biefer ein weiteres Bor- 
bringen für jept aufgeben mußte. Ya 
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Tour behauptete feine Stellung bis zur 
Dämmerung, in welcher Zeit bie Br- 
wegungen und ferneren Stellungen un- 
feres Hauptcorps bemerfftelligt werben 
fonnten. Der Rüdzug unferes Armer- 
corps von ben mit jedem Tage wachſen⸗ 
den und durch die Bewohner bes Landes 
geförderten Feindesmaſſen bauerte in- 
befien fort, Am 14. Mai ſtand unfere 
rrieregarbe bei San Daniele und hatte 
Befehl, diefen Ort zu halten. Aber der 
Feind hatte fi) fhon bis Sarı Tomalo 
vorgebrängt, wo das Dguliner Grenz 
Regiment und das Grenabier-Bataillon 
Salamon als Unterfiügung aufgeftellt 
waren. So tapferen Widerftand die 
Grenadiere auch leifteten, wurden fie 
enblich body zum Weichen gebracht. Der 
zu dieſer Zeit bei den Dgulinern befind- 
lihe Graf La Tour fah, daß bie Gre- 
nabiere zu weichen begannen. Sofort 
fprengt er unter fie, muntert fie auf 
Stand zu halten, läßt Sturmſtteich 
ſchlagen, fammelt eine Fleine Zahl der 
Leute und führt eine Attaque auf bie 
Franzofen aus. Sein Beifpiel wirkt auf 
der ganzen Linie, alles rüdt mit neuem 
Muthe vor, das bereits von den Franzo- 
fen befegte San Tomalo wird dieſen ent- 
riffen und bie Branzofen bis Sarı Daniele 
jzurüdgemworfen. Im Gapitel des 3. 1810 
wurde Hauptmann Graf La Tour für 
feine Waffenthaten mit dem Ritterkreuze 
bes Maria Therefien-Drbens ausgezeic- 
net. Nach dem Wiener Frieden mußten 
viele Altftanzofen, welche bisher in ber 
faiferlich öfterreichifhen Armee gegen 
Napoleon gedient, diefelbe verlaffen. 
Auch Graf La Tour war einer von 
dieſen und erhielt bei feinem Austltitte 
in Unerfennung feiner in ber kaiſerlichen 
Armee, der er durch 12 Jahre angehört 
hatte, geleifteten ausgezeichneten Dienjte 
ben GSharafter eines Majors. . Uber micht 
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lange überlebte Graf 2, feinen Austritt 
aus den Reihen ber faiferlihen Armee; 
[bon im nächften Jahre raffte ihn im ber 
Bollkraft bes Lebens, im Alter yon erſt 
zweiundbreißig Jahren, ber Tob bahin. 
Hirtenfeld (J.). Der Militär Maria There 


fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatsdruderei, 49) ©. 92 und 1746. 


Latour von Thurmburg , Joſeph 
(£. k. Oberftlieutenant und Wjo 
Sr. faiferliben Hoheit bes Kronprinzen 
Rudolph, geb. zu Wien 3. Februar 
1820). Betrat nady den vollendeten juri- 
biihen Studien bie politifche Laufbahn 
im Zahre 1841 als Gonceptspraftifant 
bei der fteiermärfifchen Statthalterei. Im 
Jahre 1846 kam er -bei der ehemaligen 
vereinigten Hoffanzlei in Wien in Ber- 
wendung und verblieb dafelbit bis zum 
Mai 1848. Die Wirren, welche zu jener 
Zeit den Kaiferftaat erfchütterten, riefen 
viele Söhne der beten Samilien unter 
die Waffen und die Meiften eilten unter 
die Fahnen Radetzky's, der in Italien 
Drdnung machte. 2. nahm auch Urlaub 
auf die Kriegsdauer und ließ fih als 
Cadet in bas 10. Feldjäger-Bataillon 
einreihen. Im italienifchen Beldzuge zeich- 
nete er ſich durch befonbere Tapferkeit 
aus, und zwar bei der Erftürmung von 
Bicenza, wofür er die filberne Tapfer- 
feitömebaille erhielt, ferner bei ®oito, 
in der Schlacht bei Cuſtozza, wodurch 
er feine Beförderung zum Lieutenant er- 
langte. Als er bald darauf bei Weg- 
nahme ber feindlichen Kanonen bei ber 
Einnahme von Mailand fi neuerlich 
hervorthat, wurde er mit dem Militär- 
Berdienftfreuge bdecorirt. Im Feldzuge 
1849 erlitt er bei dem Sturmangtiffe 
auf Gambolo eine ſchwere Berwun- 
dung, zufolge melder ihm ber durch 
einen Schuß zerfhmetterte Mittelfinger 
ber rechten Hanb amputirt werben mußte. 
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Wegen feiner Bravour und wegen feines 
umfichtigen Verhaltens vor bem Reinde 
zum Dberlieutenant befördert und der 
Alerhöchften Anerkennung gewürdigt, 
begab er ſich nach dem Briedensfchluffe 
zur Wiederherftellung feiner erfchütterten 
Sefundheit in die Bäder nadı Baben. 
Nach feiner Wiedergenefung wurde er zum 
Hauptmann im 61. Linien-Infanterie-Re- 
giment ernannt, im Fahre 1859 als Ritt- 
meifter in das Adjutantencorps überfept 
und anfänglich dem Landescommanban- 
ten in Mähren, dem General ber Saval- 
(erie Grafen von Schaffgotfche und 
im Jahre 1860 dem General-Adjutanten 
Sr. Majeftät des Kaiſers, dem Grafen 
von Grennevdille zur Dienftleiftung 
jugetheilt. In diefer Gigenfchaft betraute 
ihn Se. Majeflät wiederholt mit befon- 
deren Aufträgen, nämlich an Zhre Maje- 
tät die Kaiferin, die fi) damals zur 
Herftellung ihrer Gefundheit auf der 
Infel Madeira aufhielt; auch wurde ihm 
die Ehre zu Theil, der Zuſammenkunft 
Sr. Majeftät bes Kaijers mit dem Könige 
Wilhelm von Preußen in Teplig bei- 
wohnen zu dürfen. Ende December 1860 
zum Major und Blügelabjutanten des 
Kaifers befördert, begleitete er Se. Maje- 
ftät im Jahre 1863 auf der Reife an ben 
bayerifchen und württembergifchen Hof, 
fowie zum Fürftencongreß nach Frankfurt 
a. M. Am Schluffe des deutfchen Fürften- 
congreffes ward er nach Berlin beorbert, 
dem Könige von Preußen das Ein- 
ladungsfchreiben fammtlicher Bundesmit- 
glieder zur Annahme ber deutfchen Bun- 
besreform zu überreichen, worauf er noch 
im December 1863 zum Oberftlieutenant 
avancirte. Im Jahre 1864 begab er ſich 
auf die Anordnung Sr. Majeftät zum 
Großherzoge von Medlenburg- Schwerin 
und bierauf zur Urmee nad Schleswig. 
Holftein, wo er der Belegung von Fribe- 
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ricia beimohnte. Nah feiner Rüdkehr 
wurde er mit Allerh. Handfchreiben vom 
9. Zuli 1864 zum Ajo bes Kronprinzen 
Rudolph ernannt und übernahm er 
die Erziehung bes Kronprinzen, der mit 
dem 21. Auguft bas fechfte Jahr erreichte 
und nach ben Hausgefeßen feinen eigenen 
Hofftaat erhält. Latour von Thurm- 
burg befigt nebſt ben früher erwähnten 
öfterreichifehen Decorationen theils das 
Commandeurkreuz, theils das Ritterkreuz 
des großherzoglih heffifhen Lubmig- 
Drdens, des preubifchen rothen Aoler- 
Ordens, des großherzoglich toscanifdyen 
Joſeph ˖ Ordens und bes herzoglich nal. 
fauifhen Wilhelm - Ordens mit ben 
Schmwertern. Sein Bruder Barl 
Teopold (geb. zu Wien am 19. October 
1822) beendete die juridifch-politifchen 
Studien, trat als Gonceptsabjunet in 
das f. f. Rinangminifterium, in mel. 
chem er feit 1859 in der Eigenfchaft als 
Minifterialconcipift das Referat über die 
gefälsgerichtlichen Angelegenheiten führt. 
Ein Freund der Gefchichte, ifter ald Samm- 
ler hiftorifcher Documente in wiffenfchaftli- 
chen Kreifen vielfach gekannt, und foll durch 
Mittheilung feiner Urkundenſchätze Man- 
ches zur Förberung ber vaterländifchen 
Befhichtsforfhung beigetragen haben. 
Adelſtands Diplom vom Il. Februar 1828, 
— Rah dem Schluſſe des deutfhen Kürften: 
Gongreffes (1863) wurde bem Könige von 
Breußen das Einlabungsichreiben fämmtlicher 
Bundesmitglieder zur Annabnıe der deutichen 
Bundesreform überreicht, unb in den Jour 
nalen ein Graf Latour genannt, der biefes 
Schreiben überreicheg follte, Es war fein Graf 
Latour, fondern der obengenannte Zofepb 
gatour von Thurmburg, ber aud bie 
und da irrig als Latour von Thurmberg 
aufgefübet erfcheint. — Weber die Familie der 
fatour von Thurmburg. Die Familie La: 
tour von Thburmburg flammt aus Loth— 
singen. Als Herzog Franz III. von Loth— 
ringen in dem Jahren 1736 und 1737 bie 
Sergogtbümer Bar und Lothringen an Ärant: 
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reich abtrat und ih mit Maria Therefis, 
Tochter Kaifer Karl's VI. vermälte, verliehen 
mebrere lothringiihe Aamilien in treuer &n- 
bänglichkeit an ihr angeflammtes Herrſchet ⸗ 
baus ipre bisherige Heimat und folgten ibeen 
Regenten nad Defterreih. Unter dieien Aus« 
wanberern befand fib auch Leopold Saint 
Simon dit Latour (geb. zu Luneville am 
10. November 1717), deilen Taufpathen ber 
damals regierende Herzog Leopold von 
Lotbringen und deflen Gattin waren. & 
verblieb, früber zum lotbringiihen Zägermei- 
fter ernannt, in berfelben @igenfhaft an dem 
Hofe feines Erbberen, als vieler im Jabte 
1745 als Kranz I. zum römiid-deutichen 
Kaifer gewählt wurde. Sein Sobn Joſeph 
Latour befleidete die Stelle eines kaiferlichen 
Rathes und Hofcontrolors. Joſeph von %a- 
tour rettete während ber franzöfifchen Invo- 
fionen in den Jahren 1805 und 1809 mt 
Lebensgefahr den kaiſerlichen Silberichag und 
viele andere werthvolle Gegenflände, moefür 
er, wie für feine während des im Sabre 1513 
zu Wien abgebaltenen Gongreifes bemiciene 
Umſicht und befondere Ihätigkeit ſich wieder 
bolt die Allerböchfte Anerfennung erwarb und 
mit Diplom vom 11, Februar 1328 in den 
erbländifchen Adelſtand erboben wurde, Er 
binterließ einen Sohn Zeopold Latour von 
Thurmburg (geb. zu Wien am 3. Drtober 
1794), der jedoch im beften Mannesalter alt 
f. k. Hof-Gontroloramts-Wdjunct (am 4, Kor 
vember 1842) ftarb. Defien Söhne find Je: 
fepb und Karl Leopold Latour von 
Thurmburg [fiche die Obigen] — Wapper. 
Roth und blau mittelt einem von drei blauen 
Yinien belegten ſilbernen Querbalten fdhräg: 
linkts getbeilter Edild, Im oberen rotben 
Belde ein mit einem goldenen Paſſtonskreuze 
befegter fünfendiger Hirſchkopf mit balbem 
Halfe; im unteren blauen Felde ein bobrt 
dreizinniger filberner Reftungstburm mit ge 
ſchloſſenem Thore. Auf dem Schilde rubt ein 
rechtsgekehrtet gefrönter Turnierbelm, aus bei. 
fen Krone der obenbeichriebene goldene Hirſch 
kopf bervorwädhft. Die Helmdeden ſind rechtt 
rotb mit Gold, links blau mit Silber beleat 


Latour, fiehe: Baillet von Latour 

[80. I, &. 124 u. 123]. 

Als Nachträge zu den der Biograpbie des Gre 
fen Theodor Baillet von Latour angefür- 
ten Quellen: 

Grgebniffe der von dem k. k. Militärgerichte 
geführten Unterfuchung wider die Mörder det 
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. Kriegsminiſters General Feldzeugmeiſters 
Tb. Grafen Baillet de Latour (Wien 1850, 
9). — Grinnerungen an den f. f, Feld: 
jeugmeifter und Kriegsminifter Tb. Grafen 
Baillet von Latour (Grab 1849, 8%). — 
Beitb (Iobann Emanuel), Das Werk der 
Sübnung. Rede vor dem Seelenamte für den 
weiland k. k. Kriegsminifter und Feldzeug 
meifter Tb. Grafen Baillet de Latour (Wien 
1849, 80), — Auch ift der in E. M. Det 
tinger's „Bibliographie biographique uni- 
verselle* (Bruxelles 1854, J. J. Stiönon, 
Lex. 8%.) Tome I, p. 941, angegebene 6. Ro: 
vember 1848 als Tag der an ben General 
verübten Untbat unrichtig, da anı 6. October, 
nicht am 6. November diefer fluchwürdige 
Mord begangen wurde. 


Lattas, Michael, der eigentliche Fa— 
milienname des türfifchen Oberbefehls- 
habers Dmer Bafcha, ber von Geburt 
ein Defterreicher ift; fiehe: Omer Paſcha. 


Yattermann, Shriftoph Freiherr von 
ik. k.Feldmarſchall, Ritter des 
Maria THerefien-Drbdens, geb. zu Olmüpß 
14. Juli 1753, geft. zu Wien 5. Octo- 
ber 1835). Chriſtoph ift der Sohn 
des im Jahre 1792 wegen 49jähriger 
Dienſtleiſtung in den Freiherrnſtand er- 
bobenen f. £. Feldmarfchall-Lieutenants 
und Inhabers des Infanterie-Regiments 
Nr. 45 Franz 8. Bereits im Eltern— 
baufe für den Militärftand vorbereitet, 
trat er im Alter von 13 Jahren als 
Cadet in das Anfanterie-Regiment Mar- 
aus Botta, im welchem er innerhalb 
zehn Zahren, im April 1776, wirklicher 
Hauptmann wurde. Noch im letzten 
preußifchen Kriege hatte 2. Gelegenheit 
gefunden, ſich zu wiederholten Malen 
durch feine Xapferkeit hervorzuthun. 
Nach Beendigung bes Krieges widmete 
er fi vorzugsweile dem Studium bes 
Pontonierbienftes und erhielt audy im 
Jänner 1786 eine im Pontonier-Eorps 
erledigt gemefene Majorsfielle und bei 
Ausbruch des Türkenfrieges bas Gom- 
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mando der Bontonier-Abthellung, welche 
zur Armee beorbert war. Klein war bie 
Anzahl der ihm zugemiefenen Pontons 
und au die Mannfchaft unzureichend, 
aber Zattermann's Gifer und Energie 
erfeßten die fonft tief fühlbaren Mängel, 
und was er unter ſolchen Berhältniffen 
geleiftet, verdiente gerechte Anerfennung. 
auch wurde nach ber Einnahme von Bel- 
grad, bei der %’8 Thätigkeit ernft mit- 
gewirkt, berfelbe von dem Feldmarſchall 
Loudon dem Kaifer Fofeph empfohlen 
und im December 1789 zum Oberftlieute- 
nant im Gorps befördert. Nachdem 8. 
den Feldzug des Jahres 1792 nicht mit- 
gemacht, bat er, um für ben folgenden 
Beldzug in Verwendung zu fommen, um 
Meberfegung in ein Infanterie-Regiment 


‚und fam in Folge deffen in das Infan- 


terie-Regiment Erzherzog Karl, wo er 
das Gommanbo bes dritten Bataillons 
erhielt. Mit diefem rückte er im Früh. 
jahre 1793 zu der unter Wurmfer's 
Befehl ſtehenden Rheinarmee und wurde 
vom Juli bis Detober im Borpoften- 
dienfte am Rhein verwendet. Bei vielen 
Selegenheiten bewährte er fih nun als 
tapferer Soldat, fo bei der Grftürmung 
der Weiffenburger Linien, bei jener des 
Städtchens Selz unb bes von den Fran- 
zofen ftark verfhanzten und hartnädig 
vertheibigten Dorfes Wanzenau, bei der 
Belagerung bes Forts Louis und bei 
ben vielen, beinahe täglich vorfallenden 
blutigen Befechten, von denen der Rüd. 
zug ber Armee über den Rhein begleitet 
war. Für feine ausgezeichnete Tapferkeit 
wurde auch 2. außer feinem Range im 
Juni 1794 zum Oberften im Regimente 
ernannt. Die Beldzüge des leptgenannten 
und ber nächfifolgenden Jahre 1795, 
1796 und 1797 meifen eine ftattliche 
Reihe von Waffenthaten dieſes waderen 
Soldaten nad. Als er Oberft geworben, 
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wurde er mit feinem Regimente im 
Corps des General-Majors Kran einge- 
theilt. Im Gefechte an der Roer (2, Deto- 
ber 1794) befehligte Lattermann die 
Nachhut. Er hielt mit, berfelben Stand, 
als die Franzoſen über diefen Fluß vor- 
dringen wollten und verhinderte ihr Bor- 
haben, und machte e8 dem General-Major 
Kran möglich, feine Stellung auf den 
Höhen von Zülich zu nehmen. In dem 
von dem General erjtatteten Berichte 
über diefes Gefecht wirb 2. als derjenige 
bezeichnet, ber zu dem fiegreichen Aus- 
gange desfelben ben wefentlichiten Theil 
beigetragen habe. Im Beldzuge des 
Jahres 1795 ftand 2. bei der Oberrhein. 
Armee und zeichnete fid, vornehmlich am 
13. December im Gefechte bei Kaifers- 
lautern aus. Im folgenden Jahre erhielt 
L. obgleich noch Dberft, das Gommando 
einer Brigade und fam in das Corps des 
Feldmarfchall-Rieutenants Baron Hoße, 
welcher beauftragt war, mit bemfelben 
den Rückzug unferer Armee in Das 
Yager von Wahingen zu decken. Bei 
Ghlingen, am 21. Juli, vertheidigte 2. 
bie Höhen und den Ruiterwald, und wies 
bie mwiederholten Angriffe der Franzoſen 
immer wieder zurüd; ein Schuß durch 
bie linke Bruft machte ihn endlich fampf- 
unfähig und er mußte vom Kampfplatze 
getragen werben. Bon feiner Wunde 
noch nicht völlig hergeftellt, übernahm 
er ſchon am 24. Auguſt wieder das Gom- 
mando feines Regiments, welches Damals 
im Gorps bes Generald Baillet von 
Latour fland. Seine fo oft erprobte 
Tapferkeit bewies er nun auf's Neue und 
in glänzender Weife in den Gefechten 
bei Seifenfeld, Langenbrück (1. Septem- 
ber), wo er mit feinem Regimente bie 
Ilmbrücke, Geifenfeld, Langenbrück und 
bie St. Gajter-Höhe erftürmte, im Tref— 
fen bei Biberach (1. October) und in 
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der Schlacht bei Emmendingen (19. und 
20, Detober), wo er durch einen, mit 
einer Divifion feines Regiments unter- 
nommenen fühnen Sturm ben bereits 
viermal vergebens verfuchten Uebergang 
über den Olatterbady erzwang und 
wefentlich zum fiegreichen Erfolge diefes 
Tages beitrug. Nochmals that er fid 
gegen Ende diefes Feldzuges bei der Be- 
(agerung bes Brückenkopfes von Kehl 
(11. November) hervor. Am April 1797 
mwurbe 2, zum General-Major befördert 
und erhielt eine Brigade bei der Armee 
in Stalien. Als im 3. 1799 der Kampf 
von Neuem begonnen hatte, zeichnete 
er fich im Treffen bei Zegnago (26. März), 
bei Barona (30. März) und in den 
Gefechten bei Verona (5. April) aus; 
rettete in leßteren durch einen entjchlof- 
fenen Angriff die in fehr mißlicher 
Yage befindliche und von der feindlichen 
Uebermacht arg bedrohte Divifion Mer- 
canbin, und entſchied durch die in Ge— 
meinfchaft mit dem General Mitrovstny 
ausgeführte Erftürmung von San ®io- 
vanni und Valeſe den Sieg des Tages. 
Bür dieſe Waffenthbat wurde 2. durch 
Alerhöchfte Verleihung außer Gapitel 
am 7. April 1799 mit dem Ritterkreuze 
des Maria Therefien-Drdens ausgezeic- 
net. Bald darauf traf das ruffifche 
Hilfscorps unter Soumarom an ber 
Eich ein. Soumarom übernahm ben 
Dberbefehl. Moreau's Stellung bei 
Gaffano wurde (am 26. und 27. April) 
überwältigt, am 28, April Mailand 
befegt. Zattermann leitete nun bie 
Blodade des Gaflelld, welches ſich am 
24. Mai ergab. Bon ba zur Belagerung 
Mantua's beorbert, konnte er fchwerer 
Krankheit halber an den Operationen 
nicht theilnehmen und erft im October 
d. J. zur Armee einrüden, worauf er ſich 
fchon in ben Sefechten bei Dronero und 
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Mondovi, den letzten dieſes Feldzuges, 
wieder auszeichnete. Beſonders thätigen 
Antheil hatte L. an den Begebenheiten 
des Feldzuges im Jahre 1800. So 
befand er fich bei der Unternehmung in 
bie Riviera, wo er am 6. April die Höhe 
Bian di Merlo erfiürmte, im Bereine 
mit dem General Balffy die Sranzofen 
aus ihren ſtarken Verſchanzungen bei 
Torre di Ga di buona und dem Monte 
Ajuto vertrieb, mit großem Berlufte bis 
Savona zurüdwarf und den Marſchall 
Soult zwang, feine Stellung auf dem 
Monte Moro aufzugeben und fih nad) 
Senua zurüczuziehen. Mit fünf Grena- 
dier-Bataillonen dedte 8. durch eine 
Aufftellung bei Wrbizola die Blockade 
von Savona. Wiederholte, mit vier 
Halbhrigaben unternommene Angriffe 
Maſſena's (15. April) fchlug 8. ab 
und nöthigte Maffena zum Rückzuge. 
Rach der Einfchliefung Genua’s nahm 
L. noch Theil an den Gefechten, welcen 
Suchet's Rückzug hinter den Bar folgte. 
As fpäter, nahdem Suchet anfehn- 
liche Verſtärkungen erhalten, fi das 
Waffenglück der Unſeren wandte, be— 
waͤhtte ſich 2.8 oft erprobte Tapferkeit 
bei mehreren Anläffen, fo im Gefechte 
auf dem Monte Rave, mo er, um bie 
Brigaden Ulm und Bellegarbe zu 
teten, den mit ber flarfen Uebermacht 
unternommenen Angriffen der Branzofen 
lange Widerftand leiſtete; in der 
Schlacht bei Marengo, in welcher er mit 
einer ſchwachen Brigade den Uebergang 
über den Sontanone-Graben unter dem 
beftigften feindlichen Beuer erzwang und 
die fo errungene Stellung behauptete; 
aber eine fchwere Verwundung von einer 
Blintenfugel machte ihn ferner fampf: 
unfähig. Die Schlaht wurde, wie be- 
fannt, verloren. Am 8. September 1800 
murde 2. zum Beldmarfchall-Lieutenant 
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befördert und am 1. Jänner 1802 zum 
zweiten Inhaber des 23. Infanterie 
Regiments ernannt. Die bei Marengo 
erhaltene Schußwunde geftattete ihm den 
activen Dienft im Felde nicht mehr; 
fonach wurde er bei Ausbruch des Zeld- 
zuges im Jahre 1805 auf die Sriegs- 
dauer zum Interims ˖ Commandirenden 
in Böhmen ernannt, wo ſich ihm in der 
ſchweren Kriegsepoche genügende Ge— 
legenhelt darbot, feine militäriſche Um— 
ſicht zu erproben. Nun folgen in kurzer 
Friſt einer Jahreswoche immer wieder 
neue Veränderungen in ſeiner Stellung. 
Nach Beendigung des letzten Krieges 
trat er in den Ruheſtand, in welchem er 
bis zum 28. Juli 1807 verblieb, worauf 
er als Divifionär nach Beterwardein 
ging ; im März 1809 wurde er Interims 
Commanditender im vereinigten Sarl- 
ſtädter Warasdiner Banal-Generalat, 
im December bdesfelben Jahres Bice- 
präfes des Judieium delegatum mili- 
tare in Wien; als bald darauf das In. 
fanterie-Regiment Nr. 23, deſſen zweiter 
Inhaber 2. war, aufgelöst wurde, erhielt 
er bie Stelle bes zweiten Inhabers bei 
dem 7. Infanterie-Megimente, beffen 
erfter Inhaber er im Jahre 1824 wurde. 
Im Zänner 1810 zum Hoffriegsrath 
ernannt, wurbe er im September Bice- 
präfident ber politifch-öfonomifhen Ror- 
malien - Gommiffion, im Juli d. 3. 
Beldzeugmeifter und noch im September 
proviforifcher Givil- und Militär-Gouver- 
neur von Illyrien, welches Königreich 
vier Jahre unter frangöfifcher Gewalt 
ficy befand. Am 13, October hielt er in 
Laibach in derfelben Burg den feierlichen 
Ginzug, an welcher er vor 46 Jahren als 
Cadet Wache geitanden. Nur kurze Zeit 
war Laibach fo glücklich, fi der huma- 
nen fegensvollen Leitung dieſes Staats- 
mannes zu erfreuen, indem er die Stabt, 
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da er in der Zwifchenzeit, 19. Auguſt 1814, 
zum Militär- Appellations - Präfibenten, 
und 31. December zum commanbdiren- 
den Generale im Benetianifchen, mit 
dem Eike in Padua ernannt worden 
war, am 18. März 1815 verließ. Die 
Bürger Laibache, um das Andenfen an 
feine unvergebliche Leitung der Gouver- 
nementögefhäfte in ber fchmwierigen 
Epoche bes Ueberganges aus ber Ge— 
waltherrfhaft der Franzoſen im bie 
Hände bes angeftammten Zürften, blei- 
bend zu erhalten, boten ihm das Diplom 
eines Ghrenbürgers der Stadt Yaibadı 
an und benannten die auf feine Unorb- 
nung zum Nußen und Vergnügen des 
Bublicums angelegte Allee nach feinem 
Namen Lattermanns-Wllee, welchen die- 
fer herrliche Spaziergang und Schmud 
Laibachs zur Stunde noch führt; auch 
erwarben bie Stände Krains aus gleicher 
Urfache für 2%. das tarfreie krainiſche 
Incolat, bas ihm mit Allerhöchſter Ent- 
ſchließung von 24. Mai 1822 verliehen 
wurde. Seine Stelle als commandiren- 
der General im Venetianiſchen ver- 
tauſchte 2. mieber mit dem Präfidium 
bes Militär-Appellations-Berichtes, das 
er im October 1818 übernahm und bis 
zum Jahre 1833 führte. In ber 
Zwiſchenzeit wurde er noch mehrfad 
ausgezeichnet, und zwar im Juni 1815 
mit dem filbernen Givil-Ehrenfreuze, im 
Bebruar 1816 mit dem Orden ber eifernen 
Krone 1. Claſſe, im Jahre 1826 durch 
Ernennung zum Gapitän-2ieutenant ber 
erften Wrcieren-Leibgarde. Am 2. Juli 
1833 erreichte er dutch Beförderung zum 
Feldmarſchall die höchſte militärifche 
Würbe. Etwas über zwei Jahre bis an 
feinen Tod bekleidete 2, diefe Würbe. 
Im 83. Lebensjahre, mac) fiebenjig 
Dienftjahren, ſchloß er feine irbifche 
Laufbahn, in ber er ſich als Soldat durch 
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feine Tapferkeit und Führertalente, als 
Staatsmann buch feine Rube, Ge— 
rechtigfeit und große Humanität, als 
Menfc überhaupt durch feine Herzens- 
güte, Menfchenfreundlichfeit umb viele 
Tugenden, welche nicht immer im Herzen 
der Großen wohnen, ein bleibenbes An- 


denfen begründet hat. 

Schels, Deſterteichiſche militärifche Zeitfchrift 
(Wien, Mi. 80.) Jahrg. 1837, Bd. I, ©. 168. 
— Mittbeilungen bes bifloriihen Verrins 
für Krain (Laibach, 4%.) Jabra. 1835, ©. 3: 
„Breiberr von Lattermaun“ [ein Vortrag des 
Dr. Heinrich Coſta, in weldem insbefonder: 
Yattermann's Berdienfte als Givil- und 
General» Gouverneur von Illhrien, melde 
Stelle er vom 3, September 1813 bis zum 
19, Yuguft 181% befeidete, beroorgeboben 
werben]. — Neuer Refrolog der Teut 
Ihen (Weimar, Bernd. Ar. Voigt, fi. 8%) 
XIII. Jabrgang (1835), ©. 1271, Nr. 1135 
[nad diefem geft. am 4. October 1835]. — 
Hirtenfeld (I), Der Militär-Maria There 
fiem-Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsdruderei, gr. 89.) ©. 533 u. 1740, — 
Landmannſchaft im Herrenftande des 
Herzogthums Krain von 29. Wai 1522, — 
Defterreihifche NRational-Encpliopü 
die von Bräffer und Gzilann (Wien 1835, 
8%) ®Bb. VI, ©, 532 [nad diefer geboren im 
Jabre 1752). — Ritterftands- Diplo m 
vom &, October 1782, — Areiberrnftand&: 
Diplom vom 30. Juli 1792 [beide für 
Kranz von Baltermann, den Bater 
des Freiberrn Ghriftopb von 2} — Baur 
Genealogie der Freiherren von fattermann, 
Die Lattermann find von altem Reichs 
adel. Der ſchon im Jahre 1555 in die Rami« 
lie gelommene Reihsadel wurde im Jadrte 
1621 dem Ghbriftopb von Lattermann 
beftätigt; ber k. k. Feldmarichall + Lieutenant 
und Anbaber des Infanterie Regimente Rr. 33 
Kranı von Lattermann wurde mit Di- 
plom vom 3. 1782 in den Ritter und mit 
einen zweiten vom 3. 1792 in den Rreiberrn- 
fand erhoben. Die Stammtreibe ift folgende: 
Ludwig von Lattermann hatte aus jeiner 
Ebe mit Ratharina von Palm den Sohn Georg 
Zudmwig von 2., k. £ General:Major und 
Sommanbanten von Mantua Aus Greorz 
Ludwig's Übe mit Beatrir von Walbere 
ſtammt Franz, nahmaliger Areiberr von 2. 
(geb. 1716, arft. 1806), k. E&. Feldmarſchall 
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Lieutenant und Inhaber des Infanterie-Regi- 


ments Nr. 45. Kreiberr Franz mar zweimal 


vermält, in erfter Ehe mit Maria Anna $reiin 
von Wittorf zu Cüdersdurg und Horndorf (geft. 
1763), in zweiter mit Chriflina Freiin von 
Pit (geft 1772). Kranz von 2. wurde ſchon 
am 12, Mai 1783 Mitglied der fteirifchen 
Landmannihaft. Aus feiner erften Che ftam- 
men die drei Söhne: Freiherr Franz (TI.), 
Ehriftopb und Joſeph; aus feiner zweiten 
die Töchter Katharina und Maria Unna. 
Katbarina vermälte ſich (1792) mit Heinrich 
von Öralta-Heinrihsperg und Maria Anna 
(4786) mit Cudwig Grafen von Galler. Von 
den Söhnen fiel Fteihert Franz (II.) im 
Jahre 1788 als k. f, Major bei Berlanfa 
gegen bie Türken; Freiberr Gbriftopb wurde 
Felpmarfhal Iſiehe die obige Lebensſtizze)], 
war mit Maria Anna Gräfin von Welfersheimd 
vermält, doch ift diefe Ehe kinderlos geblie- 
ben; und f#reiberr Joſeph binterliek aus 
zweiter Ehe mit Rarolina von Sreidenegg und 
Moncello (geft. 1824) zwei Söhne: Frauz (III ) 
und Karl, und drei Töchter: Anna, Fran: 
zis ka und Maria. Bon den letzteten ver- 
mälte fih Anna (geft. 1847) mit Johann 
Evang. Freiherr von Mayr, kuk. Truchſeß; 
dtanzisfa (geb. 23. December 1815) in 
erfter Ehe (feit 5. April 1837) mit Don Tarfo 
Edlen von Stigerio, k. k. Tribunalrath zu 
Sremona, in zweiter Ehe dfeit 5. Febtuar 
1855) mit Rarf Edlen von Cugo in Mailand; 
und Maria mit Sranz Richter von Binnenthal, 
ft, £. Mojor in der Armee. Die Söhne pflany 
ten das Geſchlecht fort. Freiherr $ranz (III.) 
(geb 42. Deceniber 180%), £. £. geheimer Rath 
und PVräfivent des Landesgerichtes zu Gras, 
mar (feit 3 April 1843) mit Maria Cuife (Fo. 
ien von Srigerio (geb. 30. November 1816, 
geit, 22, April 1862) vermält; aus dieſer Ehe 
Rammen: Augufta (geb. 22. December 1814) 
und Eäfar (geb. 14. Mai 1847). Des Preis 
bern Franz (III) Bruder Karl (geb. 
22, September 1821) ift &. f. pen. Haupf- 
mann, vermält (jeit 27. Juni 1852) mit Pau- 
line geb. Taggi (geb. 30. November 1832), 
und fanımen aus Diefer Ehe: Mathilde 
(geb, 22. Auni 1853); Karoline (geb. 
20, Auguft 1856); Germine (geb 29. Auguſt 
1859), — Wappen. Quergetheilter Schild. 
Im oberen rftben Felde drei ın einen geftürgten 
Triangel geftellte fechsedige filberne Sterne; 
im ufteren blauen Felde ein aus dem Schil- 
sesfuße auffteigender vorwärtsgefebrter ganz 
gebarnifchter Mann mit geichloffenem Vifir, 
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goldenen und ſilbernen Federn auf dem Helme, 
eine goldene Binde um die enden, ein bloßes 
Schmert in der ausgeftredten Rechten am 
goldenen Gefäße aufreht haltend, bie inte 
in die Hüften geftemmt. Auf dem Schilde rubt 
die Freihetrnkrone, auf der fich zwei zueinan» 
dergefebrte gefrönte Turnierhelme erbeben. 
Auf der Krone des rechten Helms ftebt der 
gebarnifhte Mann des unteren Feldes, auf 
jener des linken fiebt man einen balben blauen, 
mit den drei filbernen Sternen des oberen 
Feldes belegten Flug. Die Helmdeden find 
rechts roth, links blau, beiderfeits mit Silber 
belegt. j 


Lattid, Hieronymus (Landwirth, 
geb. zu Venedig). Zeitgenod. Bon 
ifraektifher Abjtammung, ein VBerwanb- 
ter von ihm ift Rabbiner zu Mantua. 
Das in Paris erjcheinende Journal des 
Debats gibt in einer der Auguſtnummern 
des Jahres 1855 Nachricht von ber für 
die Landwirthſchaft wichtigen Entdeckung 
eines neuen Anbaufyjtems ber Reisfrucht, 
vermöge welchem man mit einer einzigen 
Saat zwei Reisernten in berjelben Zeit, 
beren jeht eine einzige Ernte bedarf, er- 
zielen kann, Als Grfinder wirb Hiero- 
nymus Zattis, ein gelehrter Agronom 
aus Benedig, bezeichnet, der im Jahre 
1855 nach Egypten ging, um dort feine 
Entdeckung im großen Maßftabe in An- 
wendung zu bringen. Es ſtellten fich 
feinem Borhaben anfänglich nicht geringe 
Schwierigkeiten entgegen, bis es ihm 
gelang, die Aufmerffamteit Muſtapha 
Bey's, des Sohnes des verftorbenen 
BVicekönigs Ibrahim Paſcha, auf fi 
zu ziehen, der ihm fofort gejtattete, auf 
einem feiner Güter in ber Nähe Uleran- 
driend das neue Spftem zu verfuchen. 
Der Berjuch gelang volllommen und es 
wurden Notabilitäten bes In. und Aus- 
landes zufammenberufen, um ber von 
Lattis verfprodenen Doppelernte bei- 
zuwohnen. Als in ber Zwiſchenzeit 
Said Paſcha den Thron beftieg, berief 
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er Zattis, ertheilte ihm für feine Gr- 

findung einen Ferman auf fieben Jahre 

und gab ihm den Auftrag, das neue 

Culturſyſtem auf den Gütern des Vice- 

fönigs in Doftene und Deytouth aus- 

zuüben. Diefem Beifpiele folgten bald 
auch andere eingeborene und fremde 

Grundbeſitzet und Lattis' Syſtem ward 

alsbald auf großen Länderſtrecken an- 

gewendet. Thatfächlich findet nach dem- 
felben die erfte Neisernte Mitte Juli 
ftatt, welche früher nie vor Ende Dcto- 
ber abgehalten zu werben pflegte. In— 
tereffant wäre es zu erfahren, warum ber 

Denetianer Lattis zuerft in Ggnpten 

diefe wichtige Erfindung in Anwendung 

brachte, für welche ihm die Reisfelder des 

Pothales in feiner Heimat fo groben 

Raum darboten, 

Wertbeiner (If), Jahrbuch der Ifraeliten 
(Wien, Leopold Sommer, 8%.) Neue Rolge, 
dritter Jahrgang (5617, 1856/57), ©, 80 u. f. 

Laub, Anton (Miniaturmaler, 
geb. zu Lemberg im Jahre 1788, geſt. 
ebenda im Zahre 1842), Er lebte in 

Lemberg, wo er ſich in feiner Kunſt aus- 

gebildet. Er malte vornehmlih Minia- 

turporträte und häufiger von Berfonen 
des ſchönen Gefchlechtes, die für Arbei— 
ten feines Pinfels, mit dem er gefchidt 
zu ſchmeicheln verftand, fehr eingenom- 
men waren. 2. ertheilte auch Unterricht 

im Zeichnen; ein geübter Kenner von 

Gemälden und Kunftblättern, fammelte 

er deren und hanbelte mit Erfolg damit. 


Rastawiecki (Edward), Stownik malarzöw 
polskich tudziez obeych w Polscie osia- 
dtych lub ezasowo w nidj przebywajaeych, 
d.i. Lerifon der polnifchen Maler, wie auch der 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder- 
gelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgebalten 
baben (Warſchau 1850, Drgelbrand, 2er. 80.) 
Bd. II, ©. 258, 


Laub, Ferdinand (Tonkünftler, 
geb. zu Prag 19. Jänner 1832). Sein 
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Dater ErasmusR,, ſelbſt ein geſchickter 
Muficus, überfiedelte aus einer Fleinen 
Ortſchaft Böhmens, wo er bis babin 
gelebt, nach Prag und ertheilte felbit 
dem Sohne den erften Unterricht in ber 
Muſik. Diefer zeigte auch fehr früh ein 
ungewöhnliches Talent. Erſt ſechs Jahre 
alt, fpielte der Knabe eines Tages 
(26. November 1838) im Freundeskreiſe 
die Variationen von Beriot in E-dur 
und erntete allgemeine Bewunderung. 
Man nannte ihn noch lange Zeit im 
Erinnerung an jene Scene ben Eleinen 
Zauberer und unter diefem Titel (maly 
divotrorce) bradte aud die dexbifche 
Seitfehrift Dalibor, ein Blatt für 
Mufit und Theater, diefe Epifode aus 
bes Künftlers Leben. L. wibmete ſich 
nun mit allem Gifer ber Grlernung 
feiner Kunft, unterließ es aber nicht, aud 
auf anderen Gebieten des Wiſſens, 
welche nicht felten von Leuten, fo fich ber 
Erlernung einer Kunft wibmen, zu ihrem 
großen Nachtheil als für überflüffig ver- 
nachläffigt werben, fleißig Umſchau zu 
halten. Im Jahre 1841 wurde dem 
damals neunjährigen Knaben das Glüd 
zu Theil, fi) vor dem zu jener Zeit im 
Prag Goncerte gebenden Ole Bull 
hören zu laſſen und die rüdhaltlofe An- 
erfennung des Meifters, der dem genialen 
Knaben in Bewunderung feiner Leiftung 
eine große Zukunft prophezeite, war fein 
geringer Sporn zu meiterer eifriger 
Ausbildung und zu gründlichen Studien. 
Auch) begann ber kleine 2, zu jener Zeit 
ſchon in den fleineren Städten Böhmens 
und auf den Schlöffern des mufiklieben- 
ben Adels Goncerte zu geben, in welchen 
er großen Beifall erntete und in einem 
berfelben an dem Grafen Bodftagfy- 
Liechtenflein, ber ſelbſt ein gediegenet 
Muſikkenner war, einen für feine ipätere 
Künftlerlaufbahn einflußreihen Gönner 
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und Mäcen fand. Nah Prag zurüd. 
gekehrt, veranflaltete er dort am 


26. April 1843 eine Akademie, in ber er 
wieber großen Beifall erntete und nad) 
deren Ende der madere Tonfünfler 
Moriz Mildner zu Laub's Vater trat 
und fi ihm aus freien Stüden anbot, 
ben meiteren Mufitunterricht des jungen 
Laub bloß in Rückſicht feines außer- 
ordentlichen Zalentes, unentgeltlich zu 
leiten. Daß ber alte Zaub einen fo liebe- 
vollen Antrag ohne weiters annahm, 
verfteht fih von ſelbſt, und als bald 
darauf Mildner Profeſſor des BViolin- 
fpield im Prager Gonfervatorium wurde, 
trat auch der junge Laub in dasſelbe, 
erhielt ein Stipendium und blieb bis 
Auguft 1846 in ber Anftalt. In der 
Zwijchenzeit ſchickte es fich für den jungen 
Birtuofen fo glüdlih, daß ihn Hector 
Berlioz unb Ernft, welche beide das 
Ihöne Zalent des Jünglings erfannten, 
zu ferneren Studien aufmunterten; ber 
Erſtere ftelte ihm fogar den Antrag, ob 
er ihn nicht auf feiner Rückkehr nach Pa- 
tiß begleiten wolle, Nachdem Laub das 
Sonfervatorium verlaffen, entjchloß er 
fi zu Kunftreifen und fand in St. kaiſ. 
Hoheit dem Erzherzoge Stephan, 
damals wie heut noch der hochſinnige 
Mäcen der Künfte und Wiffenfhaften, 
den mwohlmwollenden Gönner, der ihm 
eine Empfehlung an den faiferlichen Hof 
gab. Mit dieſem Seleitbriefe wäre ein 
geringeres Talent wie 2. in Wien gut 
aufgehoben geweſen. Uber noch mehr 
!hat der Funftfinnige Prinz, er verehrte 
dem jungen Zonfünftler auch noch eine 
tofibare Geige von Amati. Mit diefem 
Geſchenke und diefer Empfehlung begab 
ih 2. im Herbfte 1846 nad) Wien, wo 
ihm Die Ehre zu Theil wurde, vor 
Sr. Majejtät dem Kaifer Ferdinand 
zu fpielen und er im Theater an der 
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Bien, in der Redoute und im Mufit. 
vereinsfaale ſtark befuchte Goncerte gab, 
Bon Wien begab er fi nach Linz, Salz. 
burg, Münden, Augsburg und Stutt- 
gart, überall Goncerte mit glängendem 
Grfolge gebend. Un lepterem Orte trug er 
fi eben mit dem Gedanken, nad) Baris 
zu gehen, wo er in Berlioz eine 
mächtige Stüße mußte und mo ſich 
Virtuofen in der Regel die Beuertaufe 
künftlerifcher Berechtigung geben laſſen. 
Uber der Ausbruch der Rebruar- Revo⸗ 
(ution 1848 vereitelte Laub ’s Pläne 
und er Fehrte nach Wien zurück, wo er 
bis 1850 blieb, und bei dem würdigen 
Simon Sechter Unterricht in der Com- 
pofition nahm, während er felbft bie 
Stelle eines Soliften im Orcheſter des 
Theaters an der Wien befleidete. Im 
Jahre 1851 reiste 2. auf gut Glück nach 
London, mo er in dem bortigen groß- 
artigen Saifon-Goncerten auftrat, und 
neben Grnft und Sivori große Erfolge 
erntete. Es wurde ihm die Ehre zu 
Theil, vor ber Königin zu fpielen und fo 
hatte er denn flatt in Paris in London 
die Beuertaufe feines Künftlerberufs er- 
halten, Bon London kehrte 2, nad) 
Prag zuüd, aber Die Bull’s 
Prophezeiung hatte ſich verwirklicht, 
denn Laub's Name hatte in den euro- 
päifchen Kunſtkreiſen bereits einen fchönen 
Klang. In Prag fand er an dem Kürften 
Karl Egon Kürftenberg wieder einen 
einflußreihen Mäcen, der ihn gleich. 
falls mit einer fehr koſtbaren Violine 
befehenkte. Zu Anfang 1853 folgte er 
einem Rufe an den großherzoglichen 
Hof nad Weimar, wo er Joachim's 
Nachfolger wurde und ein paar Jahre 
unter Liszt 8 Dberleitung wirkte. Im 
Jahre 1855 unternahm er eine große 
Kunftreife durch Deutfchland und con- 
certirte in Aachen, Göln am Rhein, 
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Branffurt a. M., Bremen, Heidelberg, 
Didenburg, Leipzig und in anderen 
Städten. Bon Weimar z0g ihn Marr 
ab, ber ihn für bas Gonfervatorium in 
Berlin zu gewinnen wußte. Friedrich 
Wilhelm IV. gewann ben jungen 
Virtuoſen fo lieb, daß er eigens für 
ihn Die Stelle eines befoldeten Kammer: 
Virtuoſen fchuf und ihm 1856 dieſelbe 
verlieh. Laub hat fpäter (1863 oder 
1864) diefe Stelle verlaffen, nachdem 
ihm bie längfterbetene Enthebung noch 
immer nicht ertheilt worden war. In 
der Zwifchenzeit aber befuchte er zu kuͤnſt— 
letiſchen Zwecken verfciedene Städte 
Deutfchlands und zu wiederholten Malen 
feine Heimat, im Zahre 1858 gab er 
eine ftattlibe Reihe von Goncerten in 
Kopenhagen, ging dann nah Wien, 
welches er aud ein paar Jahre hinter 
einander, immer ein hochwilllommener 
Saft, befuchte, wie er denn auch im Zahre 
1863 im Vereine mit Jaell [Bb. X, 
&. 39] mehrere Goncerte gab. Laub ift 
aud Gomponift und hat Einiges, doc 
nur Weniges herausgegeben, Mehreres 
bewahrt er in Handfchrift. Gebrudt find 
erfehienen: 2 Hefte Cechifcher Lieder, bei 
Kriftof und Kuhe in Prag; eine 
Glegie, 1858 (ebenda), und bie legte bem 
Herausgeber bekannte Gompofition iſt 
Opus 8, eine Polonaiſe mit Orchefter- 
begleitung. Seine Tonſtücke werden von 
Kennern als Werke edlerer Urt, zarten 
Geſanges und fleißiger Arbeit bezeichnet. 
Als Virtuos zeichnet er fi) durch feinen 
marfigen Ton aus, mit dem er felbfi 
Joachim [Bb. X, S. 217] übertreffen 
fol. Uebrigens ift fein Vortrag gediegen 
correct, männlich, und wird vielleidht an 
bemjelben zuweilen nur höhere Feinheit 
und Boefie vermißt. Sein Triller ift 
unvergleichlih. Und jo nimmt Laub 
unter den Biolinvirtuofen der Gegen- 
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wart eine ber erften Stellen ein. Der 

Vollftändigkeit halber fei hier bemerkt, 

daß der Künftler bereits feit 1850 in 

glüdticher Ehe lebt. Die poetifche Art 
und Weife, wie er das auch muſikaliſche 

Mädchen, nachmals feine Frau, kennen 

gelernt, wird von Rudolph Hirſch in 

der unten bezeichneten Quelle ausführ- 

(ich erzählt; es wird aljo in Diefer Hin- 

fiht dahin gewieſen. 

Wiener Abendpoft (Abendblatt der Wiener 
amtlihen Zeitung) 1864, Nr. 3: „Ferdinand 
Laub”, von Rludolpb) Hirih). — Ealy 
burger Zeitung 186%, Rr 9, im Reuil. 
leton. — Brager Morgenpoft 1858, 
Nr. 186. — Neues Univerfal-Leriton 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebach, fortgefeht von Ed. Bern“ 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8.) 
Bd. II, S. 7236. — Schubertb (Julius), 
Muſikaliſches Handbuch. Kine Encyklopaͤdie 
tür Tonkünftler und Muſikfreunde (Leipzis 
und New ⸗York o. J. 8%.) Funfte Aufl. ©. 158. 
— Dalibor. Casopis pro hudbu, divadlio 
a umenf vübee, b. i. Dalibor. Zeitfchrift für 
Mufit, Theater u. f. w. (Prag, 40.) V. Jabdrg. 
(1862), Ar. 15 und 16, © 114 und 1233. — 
Slovnik nauäöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, db. i. Gonverfations- Periten 
Redigirt von Dr. Franz Lad, Rieger (Bra 
1859, Kober, 2er. 9.) Bo. IV, ©. 1ır9 — 
Vorträt. Facſimile der Unterfhrift: Ferdi- 
nand Laub, Darunter; Königlich Breufilder 
Kammer-Wictuos, Kriebuber (litb.) 1858, 
Sedr. bei Jof. Staufs, Wien (Halb-Rol.). 


Yaube, Anton (Tonfeger, geb. zu 
Brür in Böhmen 10. November 1710, 
geft. zu Prag 24. Februar 1784). Kam 
in jungen Jahren nah Prag, wo, er 
Sängerfnabe wurde und fi gute 
Kenntniffe in der Tonkunft zu eigen 
machte. Gr wurde fpäter Ghorregens an 
der KHarmeliter- Pfarrkirche zu St. Bal- 
lus in der Prager Altftadt, welche Stelle 
er durch viele Jahre verfah. Nach dem 
Tode des berühmten Gapellmeifters der 
Metropolitankirche Franz Briri, wurde 
2, auf dieſen Boften berufen, ben ex drei 
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sehn Fahre lang, von 1771 bis 1784, 

befleidete. 2. hat viele Kirchenfachen, 

Meſſen, Arien, Motetten u. dgl. m. com- 

ponirt, die jedoch alle Handſchrift geblie- 

ben find. Auch wird ihm das Singfpiel 

‚Das Drafel* zugefchrieben, jedoch ift 

diefe Angabe nicht verbürgt. 

Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biftorifch-bio 
grapbifches Perifon der Tonkünftler (Leipzig 
1813, 4. Kübnel, gr, 8%,) ®b, III, Sp. 191, — 
®asner (F. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Zonfunft. Neue Handausgabe in einen Bande 
(Stuttgart 1849, Itz. Köhler, 2er. 8%.) 5.530. — 
Neues Univerſal-Lexikon der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgei. von Eduard Bernsdogf (Dresden, 
R. Schäfer, gr. 8%,) Bd. II, ©. 726. — 
Diabacy (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifches Künftler-2eriton für Böhmen und 
zum Theile aud für Mähren und Schleſien 

C(Wrag 1815, Haafe, 4%,) Bb.II, Sp. 182. — 
Siovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Radislaus Rieger 
(Brag 1839, 3. 2. Rober, 2er. 8%.) Bo. IV, 
S. 1150, 


Laube, Heinricy (deutfher Dichter 
und Schriftfieller, geb. zu Sprot— 
tau in Schlefien 18. September 1806). 
Befuchte die Bürgerfchule feiner Bater- 
ftabt; 14 Jahre alt, bezog er bas evan- 
gelifhe Gymnafium zu Großglogau, auf 
welchem ebenfo gemiffenhaft lateinifche 
Spradh- als Betübungen gehalten mur- 
den. Fünf Zahre hielt er diefe pietiftifche 
Richtung aus, länger nicht, er ging nun 
nah Scmeibnig, wo er bie Studien 
fortfegte und fein Wbiturienteneramen 
ablegte. Mit guten geographifchen und 
biftorifchen Kenntniffen ausgerüftet, ueben 
der Mutterfpracde, die er volllommen 
inne hatte, ein fließendes Latein fprechend, 
begab er fich im Jahre 1826 nach Halle, 
um bort die Theologie zu flubirgn. Im 
Burfchenleben ſich behaglich fühlend, 
war er auf dem Fechtboden — was fi 
mit dem fünftigen Theologen ſchlecht 

er. Wur bach, biogr. Yeriton. XIV, 
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vertrug — öfter als in den Gollegien zu 
finden, nur die Vorträge Wegſcheider's 
verſäumte er ſelten und ſtellte ſich unter 
deſſen rationaliſtiſche Fahne aus innerfter 
Ueberzeugung; auch hörte er einige Gol- 
legien über romantifche Literatur. Zu- 
gleih machte er ſchon damals mit be- 
freundeten Gollegen weite Ausflüge, wie 
er denn wahrend feiner Stubienjahre 
die fchlefifche Heimat nach verfchiebe- 
nen Richtungen, nicht felten zu Fuß, 
durchwandert hatte. Im Jahre 1828 
kam er auf die Univerſität nach Breslau 
und bier trieb er fleißiger als bisher 
theologifhe Wiffenfchaften, befonbers 
Kirchengefhichte und predigte auch mit- 
unter; immer aber ein abgefagter Gegner 
alles Philiſtröſen, fchien der theologifche 
Ernft, der ihm nöthig war, lange nicht 
fommen zu wollen. Im Gegentheile 
wurde er, nachdem er einer Aufführung 
von Kleiſt's „Kätchen von Heilbronn“ 
beigewohnt und biefe zünbend in fein 
Herz gefhlagen, in einen ganz eifrigen 
Xheaterbefucher umgewanbelt. Eine zarte 
Herzensneigung trat nun aud) noch Hinzu; 
ein poetifcher Verein, ber fich gebildet 
und deſſen Mitglied er murbe, gab an- 
tegende Gelegenheit zu Mittheilungen 
[grifcher und dramatifcher Verfuche, und 
fo hatten fih Amor und Thalia gegen 
den jungen Theologen verfchworen und 
endlich auch über ihm gefiegt. In jener 
Zeit fchrieb 2. feine erften Theaterftüde: 
„Buftav Adolph”, eine fünfactige Tragd- 
diein Berfen, welche in Breslau — Kunſt 
gab den Guſtav Adolph — mit Beifall 
gegeben wurbe, unb durch das Auftreten 
Paganini's mwurbe die phantaftifche 
Boffe „Nicolo Zaganini* hervorgerufen, 
welche Laube auf bie Bitte eines Schau- 
fpielers, des nachmaligen Burgtheater. 
Infpicienten Juſt fchrieb, der ein gefchict. 
ter Biolinfpielerwar, BPaganinitreffend 
13 
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copirte und mit biefer Rolle Baftfpiele auf 
allen deutfchen Bühnen gab. Ein drittes 
Werk, das Trauerfpiel „Mori; von Sad 
fen*, wurbe aber den Freunden vorgelefen. 
So hatte ih allmälig das Intereffe für die 
Bühne Laube’s bemächtigt. Ein näherer 
Berfehr mit Seydelmann, ber damals 
längere Zeit in Breslau weilte, that das 
Seinige hinzu und war überdem nup- 
und lehrreich. Minder glüdlich als mit 
feinen dramatifhen GErftlingen war L. 
auf journaliftifhem Gebiete. Er unter- 
nahm die Herausgabe einer Zeitfchrift 
„Aurora, für die er die beften Köpfe 
der damaligen literarifchen Kreiſe zu 
gewinnen hoffte, aber die Erwartungen 
verwirflichten ſich nicht und ſchon nad) 
einem Bierteljahre war bie „Aurora“ 
untergegangen. In dieſem journaliftifchen 
Torfo kommen mehrere fritifche Artikel 
“aube's vor. Verhältniffe — da auf 
titerarifchen Wegen feine Rofen blühten 
— nöthigten ihn, eine Hauslehrerftelle 
anzunehmen. Er vertaufchte nun das 
bisherige Stabt- mit dem Landleben. 
Mittlerweile vollendete er auch die Ar- 
beiten für fein Doctoreramen. Bielfache 
Anftrengungen hatten ihn fo ſehr ge- 
ſchwächt, daf er Heilung im Bade Salz 
brunn fuchen mußte. Unter foldhen Ber- 
hältniffen war das denkwürdige Jahr 
{830 herangekommen, welches wie in fo 
vielen deutſchen Herzen aud in jenem 
Yaube's die Theilnahme für Bolitif rege 
machte. Während er nun als Hauslehrer 
auf dem Lande in Schlefien lebte, betrieb 
er mit allem Eifer hiftorifhe und poli- 
tiſche Studien. Nun bay auch bie pol. 
nifche Bewegung aus, welche damals — 
im Gegenfage zu ber Bewegung im 
Sahre 1863 — in allen Gemüthern in 
Defterreich und in Deutſchland die warm; 
Theilnahme fand. Daß. sun Yaube's 


Annerfles von bem-fodesmutbigen opfer- | lekteren 
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vollen Kampfe dieſes Volkes tief be— 
rührt wurde, begreift ſich bei einer für 
Recht und Freiheit erglühenden Seele 
leicht. Er fehrieb in diefer Stimmung 
damals einen Brief an Brougham, 
ber ale Brofchüre hätte gebrudt werben 
follen, jedoch ungedrudt geblieben ift. 
Er fol fpäter zu Spapiers Kenntnif 
gelommen und von biefem benügt wor- 
ben fein. Diefer Landaufenthalt weckte 
auch in Laube bie bis zum heutigen 
Tage in ihm rege gebliebene Jagbluft, 
die zu befriedigen fich ihın Damals haufig 
genug Gelegenheit bot, wie denn ferner 
bie reiche, befonders in deutſchet und 
fhöner Literatur mwohlbeftellte Biblio. 
thek des ſchleſiſchen Landesälteften von 
Nimptſch, in deffen Haufe 2. eine gaft- 
lihe Aufnahme gefunden, ihn in feinen 
politifhyen und eulturgeſchichtlichen Stu- 
dien, wozu ihm neben feinem 2ehrer- 
berufe in der ländlichen Ginfamfeit noch 
Muße genug blieb, wefentlich unterftüßte. 
Die bisher gepflegte bramatifche Rich- 
tung — für die es unter ben bezeichneten 
Umftänden an jeder Nahrung gebrah — 
wich bei feinem Drange zu fchaffen einer 
anderen und um biefe Zeit entitand bas 
Bub „Polen*. Mit Manuferipten und 
literarifchen Plänen ging 2. im Sommer 
1832 nad Leipzig, bas aber damals nur 
eine Station auf dem Marſche nah 
Baris fein jolte. Hier gab 2. mun 
„Bolen* und bie politifhen Briefe unter 
dem Kollectivtitel, Das neueFahrhundert* 
heraus. Dieß war fein literarifches Debut. 
Im folgenden Jahre fehon trat er als 
Redacteur an bie Epipe der „Zeitung 
für die elegante Welt” und ſtand nun — 
ehe er fich beffen verfehen — mitten 
im literarifchen Fahrwaſſer, zumeift lite- 
rariſchen Statt politifhen Studien und 
Arbeiten zugemendet, wenn er aud 
ununterbrochen die wärmfte 
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Theilnahme und die regſte Aufmerkfam- 
feit bis auf die Gegenwart bewahrt 
hatte. In Leipzig fanden fich zu jener 
Zeit die Vertreter einer neuen geiltigen, 
überdieß fehr lebendigen fritifchen Ric- 
tung jufammen, welche fpäter „das junge 
Deutfhland® genannt wurden, ein 
Jugendbegriff, der bis auf bie Gegen- 
mwart ſich erhalten hat, denn es gibt zur 
Zeit ein „junges Polen“, ein „junges 
Hechien“ und man will in Wien ein 
„junges Defterreih* Rennen. Als Ber- 
treter des jungen Deutfchlanb ber breißi- 
ger Zahre nannte man unter Anderen 
Heintih Heine, Karl Gutzkow, Lu. 
dolph Wienbarg, Theodor Mundt, 
Wienbarg's „Aefihetifche Reldzüge* 
waren ber erfte ald Buch gefammelte 
Ausdrud der neuen Richtung, melcher 
die literarifche Jugend jener Zeit von 
sollen Seiten zubrängte. Aber auch von 
Laube, ber gleih Gutzkow fich fchon 
damals vorzugsweife ber fehöngeiftigen 
Brobuction zuwandte, erfchien zu jener 
Zeit ein Werk, welches die Yufmerkfam- 
keit aller Gebildeten auf ihn richtete und 
zugleich als der bedeutſamſte und für 
meite Kreife berechnete Ausdruck der 
geifligen Richtung jener Zeit zu betrady- 
ten ift, es ift dieß die Novelle „Die 
Poeten“, welche ben eıften Theil feines 
‚jungen Europa” bildet. Die Erlebniffe 
einer darauf in Geſellſchaft mit Buß- 
tom unternommenen Reife nad Italien 
befcehrieb er in ben erften zwei Bänden 
feiner „Reife-Novellen*, in denen dernad)- 
haltige Eindruck fihtbar, den Heine zu 
jener Zeit auf Taube geübt [die biblio- 
graphifche Aufzählung der Werke Laube's 
folgt auf S. 202]. Laube's Auftreten 
wurde von den in allen Zeiten vorhan- 
denen, in flürmifchen aber, bie es bie 
dreißiger Jahre waren, gleih Pilzen 
über Nacht aus dem Boben fchiebenden 
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Demagogenriehern übel vermerft, In 
feinen Schriften wollte man nichts als 
eine Bolemif gegen das Beitehenbe, das 
bedenkliche Streben, eine neue Welt auf 
neuen Grundlagen zu impropifiren, fin 
ben, und fo wurde 2. zuerft aus Sachfen, 
1834, verwiefen. Gr begab fib nun 
über Berlin nad) Gräfenberg, mo ihn 
die Sorge für feine leidende Sefundheit 
längere Zeit feithielt und kehrte genefen 
nach Leipzig zurüd. Bon bort begab 
er fich nach Berlin, wo er bei Gelegenheit 
ber Unterfuchung, welche die preußifche 
Regierung gegen die Theilnehmer ber 
fogenannten „Burſchenſchaft“ verhängte, 
auch verhafter und in Unterfuchung ge- 
zogen wurde, Neun Monate arbeitete 
nun 2, in der unfreiwilligen Muße ber 
Berliner Hausvogtei an der Fortfegung 
feines jungen Europa, welches die Novel. 
len „Die Krieger* und „Die Bürger” ent- 
hält, auch fällt in jene Zeit die Abfaffung 
ber „Liebesbriefe”, die ebenfomohl eine 
Styi- als Herzensftubie find. Im Früh. 
jahre 1835 freigelaffen, begab er fi 
vorerft nach Naumburg und von bort in 
das benachbarte Bad Köfen, wo er bie 
Novelle „Die Schaufpielerin* vollendete 
und feine bisherigen zerfireuten Auffäße 
in den „Modernen Sharafßteriftiten“ fan- 
melte, Run aber traf auch jene Schriften 
der Bann, welcher über alle Geiſteswerke 
des jungen Deufchlands verhängt wurde, 
Das Verbrechen diefer Bemwegungspartei 
aber beftand datin, daß fie mit geiftigen 
Waffen den flarren Formalismus feit- 
Rehender Dogmen und Jnititutionen be- 
fümpfte und das Banner feiner Natür- 
lichkeit und Urjprünglichkeit aufpflanzte. 
Unter dasfelbe aber fchaarten ficy Alle, die 
über die eigenthümliche Saat der Sep- 
nungen, welche für die in ben Befreiungs- 
friegen gebrachten Opfer dem deutfchen 
Volke zu Theil geworden, erft nachdenf 
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ih, dann aber unwillig geworben waren. 
Im Zahre 1836 kehrte 2. nad Berlin 
jurüd, wo er an der Fortſetzung feiner 
„Reifenovellen“ arbeitete unb anonym 
eine Blugfchrift über die franzöfifche Revo- 
Iution herausgab, weldye er ganz richtig 
nicht in bie Jahre 1789—1793 hinein- 
zwängte, fonbern fie als bis zum Tage 
bes GErfcheinens feiner Schrift, wie er 
fhon auf dem Titel andeutet, 1789 bis 
1836, und barüber hinaus dauernd 
betrachtet, wie fie ja noch gegenwärtig, 
wenn auch latent, aber nicht minder ben 
ganzen europäifchen Gontinent unter. 
wühlend, fortdauert, Zu diefer Zeit trat 
er auch als Mitrebacteur der „Mitter- 
nadhts-Zeitung* ein und arbeitete eine 
neue Novelle: „Das Glück“, während 
eine Reife nah Pommern ihm Stoff gab 
für einen neuen (ben fünften) Band ber 
„Reifevovellen*. Im Herbſte desjelben 
Jahres verheirathete fib Laube in 
Berlin mit der jungen liebenswürbigen 
Witwe des Leipziger Profeffors Hänel 
und wider alles Grwarten traf ihn 
gerade im erfien Jahre feiner Ehe bie 
BVerurtheilung zu anderthalb Jahren 
Beftungshaft, als Ergebniß ber oben an- 
geführten Unterfuhung. Man wollte 
die burfchenfchaftlihen Studententräume 
nach ftrengen Strafjägen gerichtlid ahn- 
den. Gleih ihm waren viele hundert 
junge Leute in demſelben Balle und bie 
preußifchen Beftungen hatten feinen Raum 
mehr für fo viele Burfchenfchafter, jo, 
daß man ſich genöthigt fah — um denn 
doch den richterlichen Ausfpruch, da er 
einmal gefällt war, Wahrheit werben zu 
laffen — für viele der Verurtheilten die 
Beftungshaft in den Aufenthalt in Meinen 
Städten unter ber Auffiht der dortigen 
Berichtsbehörben zu verwandeln. Man 
fieht fehon aus dieſer Maßregel, mie 
man ſich in peinlicher Berlegenheit be— 
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fand, ald man ein Vergehen, das bei 
ruhiger vorurtheilsftreier Auffaffung mit 
einer firengen Rüge abzuthun -mwar, im 
erfien Momente ber Entrüftung zu ſchwer 
aufgefaßt und nun, dba man ohne ber 
Würde des Gerichtes zu ſchaden, nicht 
mehr zurüd konnte, doch ben Gefepen 
der Menſchlichkeit möglichft nahe zu fom- 
men fuchte. Laube hatte bas Stäbtchen 
Musfau in der Laufig entweder felbft 
gewählt, oder war ihm basfelbe zuge- 
wiefen worden. Dort durfte er fich im 
alten Schloffe des Fürften Büdler (bes 
berühmten „Berfiorbenen*) mit feiner 
Familie einrichten. Dort fchrieb er auch 
zwei Werke, die beibe eine eigenthümliche 
Wirfung hervorbradten und aub in 
einem eigenthümlihen Berhältniffe zu 
einander ftehen. Das eine ift feine 
„Deutfhe Literaturgefchichte*, welches 
vierbändige Wert von mehreren Seiten 
ſtark angefochten wurde, obgleid es in 
jenen Partien, in denen Laube fozu- 
fagen auf eigenen Füßen fteht, ganz Bor- 
treffliches bietet und bie ibeelofe Pro⸗ 
duction bes Tages mit unerbittlicher 
Strenge richtet. Cine aphoriftifhe Zu- 
fammenftelung ber literarifhen Aus- 
[prühe Laube's würde zeigen, mie viel 
Goldkörner in diefer ald Spreu verfchriee- 
nen Arbeit fteden. Das zweite Werk aber 
ift fein föftliches „Zagdbrevier*, fpäter 
von Mehreren nachgeahmt, von Seinem 
noch erreicht oder übertroffen. Der Um- 
ftand, daß es erft einige Jahre fpäter 
(1841) erfhien, hat nichts zu fagen; 
während bes Musfauer Aufenthaltes 
Laube's ift es entitanden. Wie ſchon 
früher bemerkt worden, war in &. früb- 
zeitig die Jagdluſt erwacht, die meifen- 
langen Jagdreviere Muskau's, die ibm 
zu bucchftreifen eingeräumt worden, hät- 
ten, wenn biefe Baffion noch nicht 
da geweſen wäre, biefelbe erweden müf- 
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fen. fo aber fonnten fie ben alten Drang 
nur fleigern. Diefes Zagbbrevier Lau- 
be's, deſſen ſich erft bie neuefte Zeit 
wieber erinnert hat und es wohl nicht 
mwieber vergeffen wirb, ift eine ber föf- 
fichften literarifchen Spenden Laube's. 
Laube's Neigung, fib in die Natur 
bineinzuleben und diefelbe geiftig in fich 
wieberzugebären, fpricht aus jeder Seite 
biefes Buches. Ein Drama, ein Epos zu 
fhreiben, braucht man nur Poet über- 
haupt zu fein. Gin Buch wie das Jagb- 
brevier verlangt aber eine Liebe zur 
Natur, die meit hinaus geht über bie 
Fähigkeit, das Entzücken eines herrlichen 
Sonnenaufganges und einer ftillen Raien- 
nacht zu empfinden. Und eine foldye opfer- 
millige, feine Gefahr fcheuende Liebe zur 
Natur fpriht aus jeder Seite diefes 
Zagdbreviers. In keinem feiner Werke ift 
Laube fo ganz er felbft, als in dieſem, 
und Jedem, ber es liest, wird es ein 
rei fprudelnder Quell des Ergötzens 
fein. Es ift nicht etwa eine Folge von 
Abhandlungen über das eigentliche Wefen 
ber Jägerei; Laube erhebt ſich damit 
weit über ben realen Jäger, indem er, 
die Jagd von ihrer idealen Seite er- 
faſſend, Selbfterlebtes, Selbſtbeobachte⸗ 
tes, mit ber ganzen Wärme feines über- 
haupt prächtigen, man möchte ihn am 
rihtigften nennen: finnlihen Styls, ſchil- 
dert. Treffend bemerkte Jemand über 
2aube, nachdem er das Jagdbrevier 
gelefen: Laube hätte, wenn er nicht arti- 
fifcher Director einer Hofbühne gemwor- 
den wäre, Oberjägermeifter an einem der 
deutfchen Höfe werben müffen. In ben zwei 
fegtgenannten Werfen La ube's, in feiner 
Literaturgefchichte, in ber er ernfte Anläufe 
zu durchdringenden literarifhen Studien 
nehmen mußte, wenn er fie auch wegen 
Kürze ber Beit nicht erfchöpfen konnte, 
wie in feinem eben gefdilberten Yagb- 
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brevier, zeigt ſich auch ſchon ziemlid) 
beutfih der Anbeginn eines geiftigen 
Läuterungsproceffes, ber in feinen fol- 
genden Werfen Immer Farer und voll- 
endeter zu Tage tritt. Nachdem er bie 
Breiheit, die er unter fo bewanbten 
Umftänden faum merklich vermißt haben 
mochte, nominell wieder erlangt, zogen 
die religiöfen Wirren, die durch Die 
Gölner Angelegenheit zwiſchen Rom und 
Deutfchland entftanden, die Aufmerfam- 
keit Laube's auf fih und in der ano- 
nym 1838 herausgegebenen Brofchüre 
„Götres und Athanafius® gab er fozu- 
fagen fein Votum. Gr ftellte darin bas 
Paraboron auf, daß die Nachläffigkeit der 
Hegel’fhen Schule in Vertretung ber 
proteftantifchen Denkfreiheit und ein 
Mangel an energifhem Entgegenwirken 
berfelben gegen den in Süddeutſchland 
graffirenden fomnambulen Reufcellin- 
gianismus viel verfchulbet habe. Auch 
befchäftigte er fich in biefer Zeit mit der 
Herausgabe ber Werfe Heinfe's. Zu 
Beginn des Jahres 1839 verließ er 
aber mit feiner Frau Deutfchland, um 
längere Zeit zu reifen und nament- 
lich Frankteich kennen zu lernen, mel« 
ches Verlangen feit Laube's erflem 
Aufenthalt in Leipzig (1832) in ihm 
lebte. Dom Mittelpuncte, Baris, aus 
burchftreifte er Branfreib nah allen 
Richtungen und ging aud nah Afrika 
hinüber bis an ben kleinen Atlas. 
Diefer längere Aufenthalt Laube's in 
Branfreich blieb nicht ohne bedeutenden 
und nachhaltigen Einfluß auf feine lite- 
rarifhe Production, ſowohl was bie 
Wahl ber Stoffe betrifft, als ihre fünft- 
ferifhe Mache. Erſt nahm er feine geift- 
vollen Reifefehilberungen mwieber auf und 
befchreibt darin bie parlamentarifchen 
Kämpfe zwifchen Guizot und Thiers, 
ein Thema, das ihm feines publicifii- . 
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fhen Chatakters halber hochwiltommen 
war, Die mähere Umſchau auf bem 
franzöfifchen Boden rief das dreibändige 
Werk „Franzöſiſche Luftfchlöffer* hervor, 
worin er die Gefchichte der franzöfifchen 
Helden von Franz J. bis zu ber Maitref- 
fenwirthfcyaft in Berfailles in farben- 
reihen Skizzen bargeitellt. In der Ga- 
lerie des cerfs zu Bontainebleau trat 
aber die Erinnerung an den von ber 
ſchwediſchen Ehriftine gemordeten Mo- 
naldeschi fo mächtig an ihn heran, daß 
er ihn zu feiner erften Bühnenbichtung 
verwendete, nachdem er über ein Zahr- 
zehend hindurch der dramatifhen Mufe 
untreu gemefen. Weiter fchildert 2. Die 
Luftichlöffer Chambord, Eu, Pau, St. 
Germain, Verfailles und das ehemalige 
Refidenzichloß der arabifchen Emire, bie 
Kaſchba. Das Beben des ritterlichen 
Ftanz I. bot ihm in der befannten 
Maitreffe besfelben, der anmuthigen 
Brangoife Ghateaubriant, Stoff zu 
einem größeren Roman, im welchem er 
das traurige Schickſal diefer Krau poetifch 
behandelte. Noch fallen in biefe Zeit 
„Der Brätendent*, eine Skizze, hervor- 
gerufen durch das plößliche Auftauchen 
des Urmahers Naundorf als Qubd- 
wig XVII, „Der belgifche Graf“, und 
gleichfam den Schluß diefer frangöfifchen 
Eindrücke bildet feine „Sharakteriftif ber 
Brauenbilder der George Sand", eine 
ebenfo geiftvolle als im Wirtfal der folgen- 
ben Jahre leider zu rafch vergeffene Arbeit. 
Nach feiner Rückkehr nad) Deutichland 
fhildert 2. im Roman „Die Bandomire* 
die Geſchicke eines böhmifchen Adelsge- 
fchlechtes, das im 17. Jahrhundert nad 
Kurland überfiedelt war und dort ihr 
tragifches Ende gefunden hat. Indem 
man baraus eine treue Darftellung ber 
Phyſiognomie diefes deutfchen, aber ben 
Deutſchen faſt völig unbekannten Landes 
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erhält, Aufichlüffe über die geiftige und 
fittlihe Richtung der Bewohner, farben- 
volle Schilderungen ber kräftigen Männ- 
lichfeit der Helden, ift doch der eigentliche 
Roman für das Maffenhafte bes Stoffes 
zu fehr zufammengedrängt und dieſes 
Bud wohl dasjenige Laube's, welches 
am wenigſten Glück gemacht. Glücklichet 
iſt er, als er wieder zu der ihm fo geläufi- 
gen Reifenovelliftit zurüdtehrt und feinen. 
Aufenthalt in Scındinavien in feinem 
„Die drei Königsitäbte im Norben*, Reife- 
fhilderung mit Novelliftit und gefcbict« 
(iher Chatakteriſtik verfchmelzend, im 
lebendiger und anziehender Weile ſchil- 
dert. Auch hat 2. in diefer Zeit, 1842 
bis 1844, neuerdings die Redactiom der 
„Zeitung für Die elegante Welt" über- 
nommen. WBergebens hat fib Heraus- 
geber bemüht, irgendwo aufzufinden, wie 
es benn kam, daß Yaube in fein eigent- 
liches Glement, das Drama, enblic 
hineingerieth, daß er dann auch, nadh- 
bem er es als folches erkannt, nicht 
wieder verließ, es wäre denn, baß er 
ihm nad bem fo erfolgreichen Wieder- 
auftreten im Roman in neuejter Zeit, 
wieder untreu würde. Kur vor der 
Wiederaufnahme der Redaction ber 
„Zeitung für die elegante Welt* eröffnete 
er in Leipzig mit „Monaldeschi* die Reihe 
feiner Dramen, melde, wie einer feiner 
Biographen treffend bemerkt, den zur 
hohlen Phrafe gewordenen Kothumgang 
der deutfchen Bühne mit dem frifchen 
Reiz kecker Probleme und gefunder breijter 
Natürlichkeit verbrängen halfen. Bald 
machte „Monaldeschi* [in Wien zum erften 
Male am 23. März 1843 und bis zum 
10. Zäanner 1864 38 Mal gegeben] bie 
Runde auf allen beutfhen Bühnen von 
einiger Bedeutung, und bald erkannte 
man, welch eine Kraft in Zaube ber beut- 
ſchen Bühne gewonnen fei. Nachdem er bie 
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muftergiltige Technik der Ftanzoſen gründ- 
ih ſtuditt, nahm er fie fih zum Mufter 
bei feinen meifterhaften Anlagen und Ber- 
fnüpfungen in der dramatijchen Intrigue. 
Bas auch feine Gegner, Die, wie die 
Begner jedes Menjcen, an Allem was 
er fchafft, mäfeln werben, bald an ber 
Wahl der Stoffe, bald an ber Charak— 
teriftit, bald an ber fittlichen Tendenz der 
dramatijhen Arbeiten Laube's tadeln 
mögen, die technifhe Kormvollenbung 
wagt ihm body feiner fireitig zu machen. 
Auf „Monaldeshi" folgten zunächſt 
„Rococo* [in Wien zum erften Mal am 
22. September 1851 unb bis 27. Octo- 
ber 1851 9 Mal, feither nicht mehr ge- 
geben] und „Die Bernfteinhere* ; im 
erfieren verfuchte 2, ein treues Bild ber 
franzöfifchen Gorruption im furzen Zeit- 
taume eines Theaterabends und in einem 
mit Meifterhand gefchürzten Auftfpiel- 
conflicte zu geben; im anberen wollte 
er merfmwürbiger Weile der Romantif, 
bie er in früheren Fahren mit Stumpf 
und Stiel auszurotten und durch einen 
lebensheiteren Realismus zu erfeßen be- 
müht war, einen voltsthümlichen Ton 
abgewinnen; aber beide, und eben bie 
einzigen Stüde Laube's, fonnten ſich 
feiner dauernden Theilnahme des Publi- 
cums erfreuen. Nun folgten „Struenfee* 
[in Bien zum erften Mal am 30, Dcto- 
ber 1849 und bis 1. December 1864 
30 Mal gegeben], das würdige Seiten- 
ſtück zu „Monaldeschi*, „Gottſched und 
Bellert* [in Wien zum erſten Mal am 
2. März 1862 und bis 31. October 1863 
11 Mal gegeben], „Die Karlsichüler* 
[in Wien zum erflen Mal am 24. April 
1848 und bis 18. Mai 1865 55 Mal 
gegeben] und „Prinz Friedrich“, Die 
herrliche dramatiſche Tria's, in welcher 
Laube deutſche, dem Herzen bes beut- 
ihen Volkes naheliegende Stoffe mit 
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Geiſt und Begeiſterung behandelt, worauf 
noch „Graf Ejjer* [in Wien zum erften 
Mal am. Februar 1856 und bis 5. März 
1865 45 Mal gegeben] und „Montrofe“ 
[in Wien zum erjten Mal am 3. Februar 
1859 und bis 30. October 1859 10 Mal, 
feither nicht wieder gegeben] folgten, 
mit welchen vorderhand die Reihe feiner 
dramalifhen Arbeiten geichloffen iſt. 
„Braf Effer* ift überdieß befonders be- 
merfenswerth dadurch, daß ein Berliner 
Autor behauptete, Laube habe fein 
Stück auf Grund einer früheren von 
feinem Angreifer verfaßten und veröffent- 
lichten Arbeit ausgeführt. Es war auch 
fomifch zu fehen, wie nach dieſem An- 
geiffe Werther's, fo hieß der Dichter 
des Stüdes „Liebe und Staatskunſt“, 
an welchem fih Laube fo fündlicy ver- 
gangen und daraus feinen Eifer gefchnipt 
haben fol, gleidy ein zweiter von Herrn 
Zubwig Eckardt folgte von wegen ber 
„Karlsjchüler”. Treffend bemerkte aus 
Anlaß diefer dünkelhaften Plagiatbefchul- 
digungen, mit deren Für und Wider 
damals die Fournale mehrere Wochen 
hindurch faft ihr Dafein frifteten, ein 
Schriftfteller: „Es heißt der Literatur 
einen ſchlimmen Dienft leiften, wenn man 
ihre erften Bertreter — und zu biefen 
zahlt doch wohl Laube — zu Fabrican- 
ten, bie vom „Wufterraub* leben, herab- 
würdigt, und nicht entjchieben genug kann 
man fich gegen folche Nichtigkeiten geifti- 
gen Gigenthums erflären, wie fie Zaube 
entgegengefchleubert morben find‘. Man 
überblide nur die vorſtehende Lebens. 
ffigge, um zur Heberzeugung zu gelangen, 
daß ein Poet wie Laube folder „An- 
tegungen* zur Production nicht bebarf. 
Mitten in der oben gegebenen Darftellung 
feiner dramatiſchen Thätigfeit — Her 
ausgeber ift bei der Aufzählung von 
Zaube's bramatifchen Arbeiten um 
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einige Jahre vorausgeellt — wird auch 
Laube von ben Greigniffen bes Jahres 
1848 erfaßt. Das deutfche Reichsparla- 
ment fol zufammentreten, da durfte einer 
ber mwirffamften und energifcheften Ver- 
treter Deutfchlande , ber fich überbieß 
befien klat bewußt war, mas man anzu- 
fireben Hatte, nicht fehlen. Merfwürbig 
ift es nun, daß ber Norbbeutfche Laube 
in einem fübbeutfhen WBahlbezitfe, im 
böhmifchen Kreiſe Elnbogen, wo er 
feit einem Jahrzehend Karlsbaber Gur- 
gaft gewefen, in die Branffurter Ber- 
fammlung gewählt wurde. Als jedoch 
am 5. April 1849 die Abberufung ber 
öfterreichifchen Abgeorbneten ftattfand, 
welcher ein Pleiner Theil nicht Folge 
feiftete, da biefer erflärte, nicht von 
dem öfterreichifehen Minifterium Das 
Mandat zur Rationalverfammlung, fon- 
bern von ihren Wählern erhalten zu 
haben, legte auch Laube fein Mandat 
als öfterreichifcher Abgeorbneter nieder, 
um als Erſatzmann des ausgetretenen 
Graevell für einen preußifchen Wahl- 
bezirt thätig zu bleiben. Die pofitive 
politifche Ausbeute bes Frankfurter Bar- 
lamentsjahres war, wenn man bie Gr- 
eigniffe in Sachſen und bas Nachſpiel in 
der Pfalz nicht mit in Rechnung bringt, 
eine unbedeutende. Viele gleih Laube 
mochten bieß fühlen, aber nur Wenigen war 
ber feine beobachtende Scharfblid eigen, 
bas Grlaubte fozufagen plaftifh mieber- 
zugeftalten, wie e8 Laube in feinem 
breibändigen Werke: „Das erfte beutfche 
Barlament* gethan, das ebenfo gefchicht- 
li intereffant if, da es in klarer Weiſe 
ben Bang ber Verhandlungen abwidelt 
und bie Stellung ber Parteien zeichnet, 
als es durch bie geiftvollen Silhouetten 
ber hervorragenbften Barlamentsmänner 
auch fonft anziehend wirkt. Laube felbft 
verharrte im Parlamente nur noch in den 
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erſten Monaten 1849; als er jede Hoff- 
nung auf das Gelingen einer [&höpferi- 
chen Neugeftaltung aufgeben mußte, trat 
auch er aus. Er ſchildert im genannten 
Werke die Wirkſamkeit biefer Verſamm- 
lung, mie eine ähnliche Europa bisher 
nicht gejehen und wohl nicht wieder 
fehen wird, in der anfdhaulichften Weife. 
Er ergreift felbft nicht Partei einzelner 
BVerfonen, nicht einmal bie Partei be- 
flimmter pofitiver Zwede, fonbern bie 
Partei einer dee, einer hohen fittlicben 
Idee. Dabei zeichnet er mit lebendigen 
Barben bie verfchiebenen Parteien, das 
Gafino, den Landoberg, den Augsburger- 
hof u. f. w. Die erften zwei Bände haben 
einen memoirenartigen Gharafter, ber 
britte mehr ben einer geſchichtlich poli- 
tiſchen Darftellung. Im Parlamente felbft 
hatte Laube zu ben Wenigen gebört, 
welche ftatt der enblofen Debatten über 
Grundrechte und flatt der Reden über 
Principien, gleih zu Anfang Drgani- 
fationsmaßregeln verlangten. Wenige 
Monate nach feinem Austritte aus dem 
Parlamente, Ende 1849, erfolgte feine 
Berufung nah Wien, wo ihm bie Stelle 
eines artiftifchen Directors bes k. f. Hof- 
Burgtheater anvertraut wurde, welche 
Laube aub am 1. Zänner 1850 an- 
trat. Das Wiener Hof-Burgtheater nimmt 
feit Zahrzehenden ben Rang ber erften 
beutfhen Bühne ein. Noch als es fon 
unter Deinharbftein und fpäter unter 
Holbein fihtlih in Verfall gerathen 
war, fonnte ihm den Rang feine andere 
fireitig machen. Aber die Rothwendig- 
feit, baß wie feit 1848 in vielen Fällen 
Reformen Plap griffen, auch bier foldye 
eintreten mußten, trat immer Plarer zu 
Tage und Laube warb dazu auserſehen, 
Ordnung zu machen. Und in ber That, 
Laube war aud der rechte Mann dazu. 
Breilich griff er nit mit Blacdehand- 
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ſchuhen die Sache an unb ließ fih auch 
von bem übermüthig gewordenen Sclen- 
drian ganz und gar nicht verblüffen. 
In feltenem Grabe energifh und in 
dem Maße eine unvermüftliche Arbeits. 
fraft, wurbe er übrigens von ber Four- 
naliftit unterftüßt, bie es wohl ganz gut 
fühlte, dab fie dem zum Director einer 
Hofbühne aufgeftiegenen früheren ein- 
faben, wenngleich anerfannten Schrift. 
fieler in feinem an und für fich ſchwieri⸗ 
gen, unter ben damaligen Verhältniffen 
aber doppelt fchwierigen Geſchäfte hilf- 
reih unter die Arme greifen müfle. 
Nahezu fechszehn Jahre führt nun 2, 
bie artiftifche Leitung der Wiener Hof- 
bühne in einer Zeit, in welder das 
deutfche Theater entweber im einer Krife 
begriffen ift oder feinem Verfalle ent- 
gegen geht. Was die Leiftungen Lau— 
be's in dieſer Stellung betrifft, gibt une 
Emil Kuh, als er anläßlich bes Gon- 
flictes, der Enbe 1864 wegen Beeinträch- 
tigung ber Befugniffe des Directors mit 
dem Oberſtkämmereramte Statt hatte, 
Laube's Wirkſamkeit überfichtlich fchil- 
berte, bie zuverläfigften Auffchlüffe. Er 
hat, fchreibt Kuh, bas zerfahrene 
Repertoir Deinharbfiein's und 
Holbein's feſt gegliedert, und beffen 
Süden nad vielen Seiten lobenswerth 
ausgefüllt; er hat für bas präcife Ein- 
Halten der für jede Woche beftimmten 
Vorſtellungen geforgt und bie Proben 
mit einem Bleib und einer Ausdauer 
dirigirt, wovon ber jeweilige Theater- 
abend fprechend Zeugniß gab; er hat bie 
Scenitung auf eine Stufe der Ausbil- 
dung gehoben, melde vor ihm nicht 
wahrzunehmen war; er hat dem Burg- 
theater unb daher bem beutfchen Theater 
überhaupt mehrere glänzende achtung- 
gebietende Schaufpielfräfte zugeführt, 
wie die Damen: Seebad, Boßler, 
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Bolter, Baudius, Bognär und 
Babillon; bie Herren: Damifon, 
Sonnenthal, Lewinsty, Bau- 
meifter und ®abillon — Herr 
Wagner war fhon in Berlin als ein 
fehr guter Schaufpieler befannt; die in 
ben erften Jahren feiner Reitung hervor- 
ſtechende Pflege Shafesfpeare's [fiehe 
&. 209, in ben Quellen: VI. Einzel. 
heiten]; die bühnlihe Wieberbelebung 
der Were Grillparzer's und bas 
Emporziehen ber Dramen Dtto Lud— 
wig's; biefe Thatfachen werben immer- 
bin als würdige Grinnerungszeichen an 
Laube's Direction in der Chronik bes 
Theaters zu bezeichnen fein. Wie fehr 
ihn auch fein anftrengendes Amt in An- 
ſpruch nahın, beweist die Thatfache, daß 
er feit Antritt desfelben bis 1857 fein 
Zeichen febriftftellerifher Thätigfeit ge- 
geben, und im genannten Jahre nad 
fehsjährigem Schweigen zuerft mieber 
mit dem fünfactigen Drama „Gffer® 
auftrat, welhem dann in einiger Zeit 
das Drama „Montrofe, der ſchwarze 
Marfgraf* folgte. In neuerer Zeit wie- 
ber ift 2, zu dem burch zwei Decennien 
von ihm vernadyläffigten Roman zurüd. 
gefehrt und mit einem größeren hiftori- 
[hen Roman „Der beutfche Krieg” 
aufgetreten, mit welchem er vorerft bie 
durch Louiſe Rühlbach, Brachvogel 
und Conſorten verwahrloste ober rich 
tiger gefagt vernichtete fünftlerifche Korm 
bes Romans gerettet, überbieß aber aud) 
im Roman bie für bie beutfche Geſchichte, 
die politifhe Gntwidelung und bie 
Löfung ber religiöfen Frage fo wichtige 
Zeit des dreißigiährigen Krieges in höchſt 
plaftifcher Weife bargeftellt hat. Bon 
ben brei Büchern, bie bas ganze Werft 
bilden fol, find die erflen zwei und zwar 
das erfte, ‚Junker Hanne*, in vier Thei- 
len und bas zweite, „Waldftein*, in drei 
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Theilen bereits erfchienen, bas britte 
Buch, „Bernhard von Weimar”, in drei 
Theilen, wird das Ganze fchließen. 
Wenn man das genaue Studium ber 
Dertlichkeiten, die Gharafteriftit ber 
merfwürbigen, mit einer ſeltenen Zebens- 
wahrheit mobellitten, durchwegs hiftori- 
ſchen Geftalten, das mit fünftlerifcher 
Hanb aufgetragene Golorit der Zeit, bie 
lichtvolle Darftelung der politifchen, 
militärifhen und religiöfen Parteien 
aufmerffam würbigt, jo muß man zu ber 
Ueberzeugung gelangen, daß Laube 
mit biefem Werfe nicht eben ein geift- 
volles Wert mehr zur Unterhaltung 
liefern, als vielmehr zu feiner eigenen 
fünftlerifchen Befriedigung ein großes 
hiftorifches Gemälde, das ben Gharafter 
einer unheilvollen Periode in feiner Ge- 
fammtheit wie in ben einzelnen Trägern 
berfelben mit gemiffenhafter Treue ab. 
fpiegelt, vdllenden wollte und daß bas- 
felbe nicht etwa dem glüdlichen Einfall 
eines honorarlüfiernen Schriftſtellers, 
ber eben Zeit zu ſchreiben hat, zu danken, 
fondern vielmehr bie köſtlich gereifte 
Ftucht ift der eindringlihen Studien in 
den fhönften Jahren eines Mannes, ber, 
unter welcher Fahne er bienen mochte, 
auf biefelbe immer feine Devife „Fort- 
ſchtitt“ aufgefhrieben hat. Wie bereits 
an einer Stelle Diefer Lebensſtizze bemerkt 
worden, ift Laube feit 1836 mit der 
Witwe des Leipziger Profeffors Hänel 
verheirathet, mit welcher er am 10. No- 
vember 1861 die jılberne Hochzeit gefeiert 
und an biefem Tage von Nah und 
Bern vielfahe Beweiſe inniger Xheil- 
nahme erhalten hat. Aus biefer Ehe 
ftammte ein Sohn Hans 2, Diefer feit 
ben SKnabenjahren Wien amgehörend, 
war in ber gebilbeten Welt Wiens wohl · 
befannt und als eine buch und durch 
tücdtige und liebenswürbige Perfönlich- 
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feit gefchäßt. Nach vortrefflid; beendeten 

Studien unterzog er fich bereits den ftren- 

gen Prüfungen zur Erlangung der juridi- 

[hen Doctorwürbe, als ihn nach länge 

ren Leiden im Alter von erft 25 Jahren 

der Tod (Mär; 1863) dahinraffte, Es 
mar wohl dieß ber härtefte Schlag, der 

das Herz Laube's und feiner Gattin im 

Leben getroffen. — Letztete, Iduna (ge- 

borene Bubeus), eine ber geiftreichften 

und gebildetiten Srauen der Reſidenz, if 
auch als Vorfteherin eines, humaniſtiſche 

Zwede zum Brommen ber Kinder ärmerer 

Bolksclaffen fördernden Frauenvereins, 

in fegensvoller Weife feit Jahren thätig. 

Weiter unten in den Quellen folgen 

nah Laube's Schriften und Angabe der 

von ihm vorhandenen Bildniffe jene 
wichtigeren Momente feines literarifcen 

Wirkens, welche in der beutichen Litero- 

tur Beranlaffung polemifcher Invectiven 

wurden, an melde fid) zur Würbigung 
und zum Verſtändniß diefes originellen 

Gharafters die Gharakteriftiten verfchie- 

bener 2iterarhiftorifer und Biograpben 

Laube's anſchließen. 

I. Kaube's im Drucde erfcpienenen Schriften. 
„Das neue Jahrbundert”, 1. Band. Yu unter 
dem Titel: „Polen“ (Kürtb 1833, Kom, 8) 
2, Band. Auch unter dent Titel: „PBolitijhe 
Briefe" (Leipzig 1833, Literar. Mufeunt, 9.) 
— „Das junge Europa. Novelle‘, 2 Bände 
(Leipzig 1833 [Hoff in Mannbeim], ar. 1%.), 
erfchien im Zabre 183% unter dem veränderten 
Titel: „Die Poeten. Novelle”. — „Reifeno- 
vellen” (zuerft erjchienen nur 6 Bände und 
darunter der 5. u. 6, (ledte) Band als „Reue 
Reifenogellen“ (Leipzig 1834—1837 [Hoff in 
Mannheim), ar. 120); die zweite Auflage 
erfchien unter dem Gefammttitel: „Rovellen”, 
10 Bode. (Mannbeim 1847 u. 1848, Hoff [febt 
Zürh, Siegfried], der 1. bis 9. Band umter 
dem Titel: Reifenovellen; der 10. Band unter 
dem Titel: „Baris 1847. — „Liebesbriefe 
Novelle“ (Leipzig 1835 (Hoff in Mannheim] 
8) — „Moderne Gharakterikiten*, 2 Bbe. 
(Mannheim 1835 [Hoff], 9.). — „Die Schar 
fpielerin. Novelle" (Mannbeim 1836, Hof. 
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9.) — „Die franzöffhe Revolution von 
1789 bis 1836” (Berlin 1836, kl. 80.), anonym. 
— „Das junge Europa. 2. Theil, 2 Bände; 
auch unter dem Titel: „Die Krieger. Novelle”, 
2 Bde. (Mannbeim 1837. Hoff, ar. 19), — 
dasſelbe, 3. Theil, auch unter dem Titel: „Die 
Bürger. Rovelle” (ebd. 1837, pr. 120). — 
„Das Glück. Novelle" (Mannbeim 1837, 
ar. 120%). — „Goͤrtes und Atbanafius” (Leip⸗ 
sig 1838, 8%), anonym. — ‚Geſchichte ber 
deutfchen Literatur”, 4 Bbe. (Stuttgart 1839 
und 1840, Hallberger, 2er. 5%). — „Branzö+ 
ſiſche Luſtſchlöſſer“, 3 Bde. (Mannheim 1840, 
Hoff, ar. 129,, mit 3 Titelbildern und 2 Kar 
ten in Fol.), die Bände enthalten: Aontaine 
bleau. Gbambord — Eu Pau — St. Ger 
main. Derfailles. Die Kaſchba. — „Das 
Iagdbrevier” (Leipzig 1841 (Berlin, Klemann], 
169,; 2. verm, Aufl. Leipzig 1558, Häflel, 160) 
— „Der Brätendent” (Leipzig 1842, Teubner, 
9), — „Die Banbomire. Kuriihe Graäb- 
lung”, 2 Theile (Mitau 1842, Ronber, 8°.). — 
„Gräfin Ghateaubriant. Roman”, 3 Bände 
(Leipzig 1843, Teubner, 9), — „Drei Kr 
nigsftädte im Rorden“, 2 Bde. (Leipzig 1845, 
Weber, 80.). — „Der belgiihe Graf" (Mannı 
beim 1845, Hoff, 8%.) — „George Sand's 
drauenbilder”, 24 Lieferungen (Brüffel 1845, 
Haumanı u. Gomp., gr. 2er. 8%., mit 24 Stabl- 
fliben und im Terte befindl, Holzſchn.). — 
„Dramatiihe Werke, 1.—9. Band (Leipzig 
1845—1858, 3%. 3. Weber, 80.) 1. Banb: 
„Monaldeshi. Tragödie in 5 Acten und einem 
Borfpiele” (4845); 2, Band: „Rolofo, Luft: 
fiel in 5 Acten (1846); 3. Band: „Die 
Bernfteinbere. Hiftorifches Schaufp. in 5 Acten, 
Nach Meinbold’s Hexenproceſſe: Marie 
Schmeidler" (1847); 4. Band: „Struenfee. 
Tragödie in 5 Acten“ (1848); 5. Band: 
„GSottſched und Sellert. Charakter⸗Luſtſpiel in 
5 Bicten“ (1850); 6. Band: „Die Karld- 
ihüler. Schaufpiel in 3 Acten“; davon eine 
2, verbefjerte Auflage ebenda 1847 (80); 
3, verbeif. Aufl. ebenda 1849 (160); 4, Aufl, 
(ebenda, 8.); 7. Band: „Prinz Friedrich. 
Scaufpiel in 5 Acten“ (1854), — 8, Band: 
„Graf Eſſer. Trauerfpiel in 5 Acten“ (1856); 
9%. Band: „Montrofe, der ſchwarze Markgraf“ 
(1839). Jedes der genannten Stüde ift mit 
dem angegebenen Zitel auch abgefondert aus⸗ 
gegeben worden. — „Baris 1847* (Baris 
1848, 86,). — „Das erfte beutiche Barlament“, 
3 Bände (Reipsig 1849, MWeldmann, 89.) — 
In die Zwiſchenzeit 1549-1864 fallen die 
unter der Sefammitausgabe ver bramatifchen 
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Werke aufgezüblten Dranıen. — „Der deutſche 
Krieg. Hiltorliber Roman in brei Büchern“ 
1. Buch, Bd.1— 4: Junker Starrſchädel. II.Vuch, 
Bd.1—3: Waldftein (Leipzig 1863 u. f., Häffel, 
8%.), Der ganze erfte und ein Tbeil bes zwei— 
ten Bandes vom erften Buche war zuerft im 
Beuilleton der Wiener ‚Preſſe“ abgedrudt. 
Das dritte Buch, deifen Erſcheinen bevorfteht, 
wird den Titel: VBernbarb von Weimar, füb- 
ren. Außer diefen bitber angeführten und 
felbftftändig erſchienenen Arbeiten find noch 
andere in belletiftifchen Journalen erichienen; 
bat Laube mehrere Journale redigirt; Werte 
Underer beraudgegeben und mebrere Stüde 
für die deutiche Bühne überfept und einge 
richtet; fo erfhien denn im 2, Bande der 
von Theod. Mundt berausgenebenen „Dios— 
furen” von Laube bie Novelle: „Die Maske”, 
weiche auch im 3. Bändchen der von Feodor 
Wehl herausgegebenen „Eleganten Bibliotbef 
moderner Rovellen“ (Berlin 1844, Schepeler, 
gr. 16%.) abgedrudt ift. — Die „deutſche Ban 
dora, Gedenkbuch zeitgenöffiicher Begenftände 
und Schriftfteller”, enthält im 3. Bande von 
Laube das literarifche Gharafterbild: „ans 
und Zimmermann”. — Für die bei Sauer 
länder in Frankfurt 1835 erfchienene Aus- 
gabe der „Sänmtlichen Werke Victor Hug o'6“ 
überfegte Laube für den 7. Band den „Bug 
Jargal* ; — auch gab er Wilhelm Heinfe's 
fämmtliche Schriften in zehn Bänden (Leipzig 
1858 , Volkmar, 5%.) beraus; ſchickte im 
1. Bande ale Ginleitung das Leben und bie 
GSharakteriftit Heinfe's voraus und fügte beim 
legten (10.) Bande ein Schlußwort bei Gleich 
zu Unbeginn feiner literariihen Laufbahn, 
noch wäbrend feines Aufenibaltes in Breslau 
unternahm 2, die Herausgabe der Zeitichriit 
„Aurora”, welche aber, nachdem er in feinen 
Erwartungen, die beiten Kräfte dafür zu ge 
twinnen, enttäufcht worden, nad einem Bier- 
teljabre bereits zu erfcheinen aufbörte ; fpäter 
rebigirte 2, in den Jahren 1833 und dann 
wieder 1843 und 1844 die „Zeitung für die 
elegante Welt”, und in diejen beiden Jabr- 
gängen find viele Artikel von Laube's Feder 
enthalten; überdieß lieferte er Beiträge für bie 
„Blätter für literarifche Unterbaltung”, für bie 
„Mitternachts-Zeitung”, für die „Minerva*, 
die „Allgemeine Zeitung” und die „Halle'ſchen 
Zabrbücher‘, und fchrieb zu Anfang feines 
literarlihen Auftcetens für Schall’ Zeitung 
in Breslau die Theaterkritiken, in ber neueften 
Zeit aber für die in Wien von Maher ber 
ausgegebene „Delterreichiiche Revue” mehrere 
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Artikel über dab Theater und eine Künftler- 
harakteriftit Fichtner's; und Einiges au 
in früheren Jabren für das ‚„Familienbuch bes 
öfterreichifcdgen Lloyd”, Darunter beſonders feine 
biograpbifdypliterarifche Skizze Grillparzer's 
bervorzubeben, da er biefelbe gleihlam als 
Borläufer vorausichidte, nachdem erden Plan 
gefaßt, Brillvarger's Stüde bleibend im 
Repertoire des Buratbeaters zu führen, was 
ihm auch gelang. — Scliehli folgt bier der 
Volfändigkeit wegen die Lifte jener Stüde, 
welche nah Laube's Ueberſetzung im Hof: 
burg-Theater gegeben werden: „Die Gine 
weint, die Andere lacht”, Schaufpiel in 4 U.; 
— „Die guten Freunde”, Schaufpiel in 5 4. 
nah Sardbou. — „Graf Hiob*, Schaufpiel 
ins A. nah Lana; — „Eine vornehme he“, 
Schaufpiel in 54; — „Gato von Gifen“, 
Luftfpiel in 3A. nah Goroſtiza; — „Der 
Meine Richelieu“, Luftipiel in 2 9. nad 
Bayard; — „Der legte Brief“, Luſtſpiel in 
1A. nad Sarbou; — „Die Mördergrube”, 
Schwank in 1 N. nah Loktoy; — „Eine 
Bartie Piquet”, Luftfpiel in 1 A. nah Four 
nier; — „Der Pelikan“, Schaufpiel in 5 N. 
nad Emil YAugier; auch bat er das „Käth- 
den von Heilbronn” von Kleift unb den 
„Heinih IV. von Shakefpeare für die 
Bühne eingerichtet. er 

1, Biographien und Biographifcdes. Biogra- 
pbifhe Umeriffe ber Mitglieder der beut- 
[chen conftituwirenden Rationalverfammlung zu 
Frankfurt a. M. Nah authentiihen Quellen 
(Branffurt a. M. S. Schmerber, 89.) ©. 205, 
— Blätter für literar. Unterhaltung (Leip⸗ 
sig, Brodbaus, 4%.) Jahrgang 1838, Nr. 125 
bis 129; „Heinrih Laube”. — Brodbaus' 
GSonverfationg-2eriton, 10, Nuflage, ®d. IX, 
©. 47T. — Europa, beraußgegeben von 
Aug. Lewald, Jabra. 1837, 3. Lieferung, 
©. 135 u. fe — Europa (beüetriftiiches 
Wochenblatt), redigirt von Guſtav Kühne 
(eipzie, ihm. 49.) Jahrgang 1859, S. 234; 
„Bier Männer des mweiland „jungen Deutſch⸗ 
lands“ [diefe vier Männer find: Ludolph 
BWienbarg — Heinrih Laube — Theodor 
Mundt — Karl Gutzkow; Sp. 238—241 
enthalten Laube's gebrängten Lebensabriß]. 
— Slluftrirte Zeitung (keipgig, 3. 3. 
Weber, 1. #01.) 1856, Rr. 665, ©. 226: „Bio 
graphie“ [©. 225 Laub e's ähnliches Porträt, 
jedoch gibt es bei weitem äbnlicyere ; ebenda 
au eine Scene aus feinem damals auf ber 
Wiener Hofbühne zum erftienmale gegebenen 
Eſſex“) — Männer der Zeit. Biogra- 
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pbifches Leriton der Gegenwart (2eipiig 1860, 
Carl B. Lord, #0.) Sp. 425. — Meper (R.), 
Das große Gonverfationd-2eriton für die gebil⸗ 
deten Stände (Hildburgbaufen, Bibliograpb. 
Inftitut, ar. 8%) Bd, XIX, Wbtbeilung 1, 
©. 1136, — Allgemeine Moden: Zeitung, 
berauögegeben von Dr. Aug. Diesmann 
(Leipzig, 4%.) Jahrg. 1845, Nr. 29, ©. 231: 
„Laube auf der Bühne“. — Nouvelle 
Biographie göndrale... publide par 
MM. Firmin Didot fräres sous la direetion 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et =., 
8.) Tome XXIX, p. 873 [mit dem falſchen 
Geburtsdatum: 18. Rebruar 1806), — Ro- 
wad (Karl Babriel), Schiefiihes Scrift- 
fteller-2eriton oder bio-bibliograpbiicdhes Ber- 
zeihniß der... . ſchlefiſchen Schriftfteller 
(Bresimm 1836 u. f, ®. ©. Rom, fl. 8) 
Heft III. ©. 77. — Schleſiſche Zeitung 
(Breslau, Fol.) 1860, Nr. 495, in der „Schie 
fiihen, bezüglich Breslauer Gedenktafel” [nab 
diefer geboren am 28, September 1806). — 
Schütze (Karl Dr.), Deutihlande Dichter 
und Schriftfteller von den älteften Zeiten bis 
auf die Gegenwart (Berlin 1862, Alb. Bad, 
9) ©.1%. — Steger (fr Dr.), Ergän- 
zungs +» Gonverjationg » Lexikon (Grgänzungs- 
blätter) (Zeipzig und Meiben, gr. 9,) ®p. VI, 
©. 826; Bd. X, ©.33, — luftrirte Theo 
ter-Zeitung. Deraußgegeben von Mbolrb 
Bäuerlie (Wien, 4%.) 38, Jahrgang (1845), 
Mr. 171, ©, 597: „Laube als Statifl*. — 
Briefe an Ludwig Tied. Ausgewählt und 
berausgegeben von Karl von Holtei, 4 Bde 
(Breslau 1864, E. Tremendt, 8%). — Walbd- 
beim’s Jluftrirte Zeitung (Wien, Fol.) Zabre. 
1862, Nr. 15 [mit Laube's wohlgetroffenem 
Bildnis im Holzihnitt). — Wigand's Gom 
verfationg » Leriton (Reipzig, 8%.) Bo. VII, 
S. 944. — Im Bormworte zum 2. (6.) Bande 
feiner „neuen Reilenovellen” Außert ih Zanbe 
felbft über feine bisherige (1837) jcheiftitelle» 
rifche Thaͤtigkeit — Dem erften Bande feiner 
„dramatifchen Werte” (Leipzig 1845), dem 
Drama „Monaldeshi”, ihilt Laube ale 
Einleitung ein friich und fed bargeftelltes Stüd 
feiner Bildungsgeſchichte voraus. 


Il. Saube's Bildnife. 1) Unterjchrift. Bachmile 


folgenden Autographs von Laube: „Der 
Poet aber it Gottes! Du vergreifft dich an 
Gottes vorbebaltenem @igentbume, wenn du 
den Dichter, Gottes ewigen Quell von uner- 
börten Dingen, vor dein befchränftes weltlichee 
Tribunal fchleppft (Gräfin Franzista in 
den „Rarlsichülern‘). Wien am 27. April 1848. 
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Heinrich Laube * Kriebuber (lith.) 1848. 
Gedt. bei B. 3. Raub (Wien, Halb-Fol.). — 
2) Holzichnitt in der Leipziger Illuſtrirten 
Zeitung 1856, Nr. 665, S. 225 [wenn Her- 
ausgeber nicht irrt, nah Kriehuber's Bor 
trät). — 3) Unterfchrift: Der Reichstags-Ab- 
georbnete Heinrih Laube Nah Vogel’ 
Lichtbild Wolf se. (4°,) [in ven „Zeitgenof- 
fen", Reue Folge, Verlag des Bibliograph. 
Inftit., Ne. LIIJ. — 4) Unterfchrift: FBachi- 
mile des Ramenszuges Laube. Nah einem 
(in Laube's Befige befinvlihen Driginal- 
gemälde von Fr. Pecht. Ohne Angabe bes 
Stecher (Leipzig, 40.) ſſchoͤnes, geiftvoll 
gearbeitetes Blatt, deilen Stecher immerbin 
fiih hätte nennen können), — 5) Holzſchnitt 
nah einer Photograpbie von G.v. Jage 
mann, auch in Pr. 15 des Jahrg. 1862 von 
WB aldbeim's Jllufteirter Zeitung [febr ähn- 
lich]. — 6) Die Lewald'ſche „Guropa“ bringt 
in einem ber erften Hefte des Jahrg. 1837 
Laube's lithograpbirtes Bildnib [im Witer 
von etwa 30—31 Jahren}. — 7) Untericrift: 
Das junge Deutichland im alten Burggarten. 
„Wie von Altaunen ächzt es in den Bäumen 
Des alten Gartens, der ſich neu be-Faubt. 
Reu pflanzen will der raube Mann, auf- 
raͤumen 
Soweit der hoͤh're Staatszweck es er⸗Laubt“. 
Lithographie von Herbert K.(önig) in „Gine 
®allerie von Zeitgenofien“, Nr. 5 [diefe Folge 
von Garricaturen, deren Unterfchriften — mei⸗ 
tens in Verſen — Arnold Schlönbad 
verfaßt haben fol, find zuerft in der von 
Buft. Kühne rebigirten „Eutopa“ erfchienen]. 
— 8) Auf einer von Franz Gaul 1860 ge 
jeichneten, aber nur photograpbifch vervielfäl- 
tigten Garricaturengruppe, Laube inmitten 
der bervorragendften Hofichaufpieler vorftellend 
[ein wirklich böchft komisches und durch Die 
große Nebnlichkeit der Einzelnen ſeht interef- 
fantes Blatt]. — 9) Auch iſt einvon Deder 
— wenn Deraußgeber nicht irrt — in Yquas 
tellfarben ausgeführtes Bildnis Laube's aus 
dem Sabre 1862 ober 1863 vorbanden. 
IF, Kiterarifche und perfönliche Charakterifiik £.'s. 
Ueber Laube find öfter geichriebene Porträts, 
Silhouetten und literariihe Charakteriſtiken 
von Freund und Feind entworfen worden. 
Gs wird dem Herausgeber beinahe bie 
Auswahl ſchwer. Wienbarg, Guſtav 
Kühne, Rudolph Gottſchall, von 
Sternberg und viele Andere genannte und 
ungenannte Autoren baben dieſen Charakter 
kopf gezeichnet, Beweis deſſen, daß er eine 


205 


Laube 


interejfante Studie ift und bleibt. Um biele 
Skizze eines der bedeutendften lebenden Ber- 
treter ber deutſchen Literatur zu fchließen, 
folgen bier ein paar Charakteriſtiken, melde 
wenigftens ein moͤglichſt ähnliches Bild L.'s 
zu entwerfen fuhen. — Gottſchall in 
der zweiten Auflage feiner Literaturgefchichte 
fchreibt: „Während Gutzkow auf allen 
Faͤhrten der Zeit fpürte und mitterte, um 
modernes Gedankenwild einzufangen, folgte 
Heinrich Laube mit größerer Friſche dem 
Drange eines lebhaften Naturelld, das fich 
nicht äaͤngſtlich um Entzifferung der Hiero⸗ 
alnpben des Jahrhunderts bemühte, fondern 
mit luſtigem und wildem Triebe alt gemwor- 
denen Sitten und Zuftänden den Krieg er 
Härte. Heintich Laube if ein keder Realift 
und felbft als feine Keckheit verfchwand, ift 
fein Realismus geblieben. Er gebt ftets vom 
concreten Bilde aus, das er mit glängendem 
Eolorit ausmalt. Er predigt nicht die Theorie, 
fondern er fchildert die Praris. Auf den 
üppigen Beeten feiner Schilderungen wachen 
die Gedanken wild. Er fäet fie nicht, er 
pflegt fie niht — fie wachſen und vergeben 
wie nad Naturgefegen. Diefe Unmittelbar 
keit fcheint auf echt dichterifche Kraft hinzu⸗ 
deuten. Auch ift die Kraft vorbanden; doch 
ihr fehlt die Goncentration. Bei Laube if 
Alles glüdlicher Wurf. Er baut feine Charak⸗ 
tere nicht dialektiih auf, er verwebt in feine 
Situationen feine Gedanken; Gbaraftere und 
Schilderungen find volle Lebensluft und dieſe 
Lebensluft ift zugleich Tendenz. Wo bei 
Laube eine Doctrin auftaucht, da klingt fie 
gewiß wie Nenommage. Sie if fed, aber 
fie ftebt fo auf der Spike, dab fie ſich ſelbſt 
zu ironificen fcheint. In Laube wurde das 
junge Deutſchland gleihfam perfonificiet; er 
war der fleifchgeworbene Jungdeutiche, ber 
ſich die Reformtheotien wie klirrende Sporen 
angeſchnallt, um die Philiſter zu ärgern und 
barſch mit der Reitgerte predigte. Er reprä+ 
fentirte den friſchen Lebensdrang, bie Bere: 
tigung der Qugend, die Gmancipation ber 
Einnlickeit. Das Moderne war bei ihn 
üppige Begetation; das Alte, das fie hemmte, 
auszujätendes Unkraut. Er hatte feinen Styl 
nah dem Heine'ſchen Mufter gebildet und 
bem Dichter der „Reifebilder* jede glüdliche 
Gigenbeit abpelaufcht, die lebensvollen, far 
benreihen Wdjectiva, den Wig überrajchender 
Bointen und keder Zufammenftellungen, bie 
Igrifben Sprünge der Diction, die fib in 
feinen Perioden abarbeitet, fondern wo fie 
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beraufchend wirft, kurze Saͤtze mie gebarnifchte 
Minerven aus dem Haupte fchleubert und 
fie nur anftandshalber duch ein [düchternes 
„Und“, die GSonjunction der Ammenmärden, 
verbindet. Wenn indeb die Heine'ſche Poeſie 
bei Laube nur abgrihwäht aum Vorſcheine 
kommt, fo findet fih dagegen bei dieſem 
gröheres Gompofitionstalent, - größerer Ernft 
d’r Sefinnung bei aller flotten Haltung und 
in den Schilderungen des Volkslebens ein 
feineree Organ für die ſtillwirkenden Ver— 
fhiedenbeiten und den Zuſammenhang deö 
Locals mit der Bolsfitte‘. — ine treffende 
Sharatteriftit Laube's it wohl folgende: 
„Heinrih Laube ift wohl die intereffantefte 
Künftlerigur Wiens. Wenn man ihn genau 
anfiebt, if eine gewilfe Geprungenbeit, Prä- 
eifion, „Strenge der Grideinung feiner Figur 
nicht wegzuleugnen Der geiftreiche Kopf, das 
tiefliegende dunkle Auge, die ſcharfmarkirten 
Gefichtögüge, die fi fogar an einem fremd» 
artigen, außereuropälfhen Typus kenntlich 
machen, das Alles gibt der Rlaur Diefes 
Mannes den Ausdruck des Kategoriſchen. 
Wer je mit Laube wenige Worte gewechſelt, 
dem iſt diefer Ausdruck auch in feiner Rede 
weiſe, in feiner Unterbaltungsart nicht ver 
borgen geblieden. Der Wann liebt nich 
langes Gerumreden, das bört ihr ibm gleich 
an. Dabei -ift keine Citelkeit, fein Behagen- 
finden an Driginalität des Geberdens im 
Epiele Laube gibt fih wie er eben if, 
ffirng, marlig, kutz, praͤcis. Für den Beob⸗ 
achter bat dieſe Weiſe ihre intereffanten Seiten, 
der an die Alltäglichteit gemöhnlidher Men- 
ſchen gewohnt it, dem wird fie Anjangs ab» 
ſtoßend, unfreundblich, unliebens würdigſcheinen; 
das iſt fie jedoch in der That nicht. Gin 
gerwirer Grad männlicher Liebenswürdigkeit 
ift bei Laube's Umgangéweiſe immer im 
Spiele, ſehr oft ift fie äußerſt anregend, 
pifant und wißig. Belonders beilbringend 
it sein kategotiſches, Icharftantigee Weſen 
dent Theater, in dem er ein ftrenges Regi- 
ment, eine fategoriihe Hausorbnung einge 
führt bat. Er beberrricht die Künftlerichaar, 
deren. Wirken unter feiner Gontrole ſteht, 
mit fefter gediegener Ginfidht, er imponirt ihr 
durch den Reichtbum dramaturgifcher Erfab 
zung, durch ein feitgeoronetes Willen und 
durch feine auf das Höhere gerichtete Kritik. 
Gr gewinnt fie aber auch durch feine bilf- 
reiche Hand, die er jedem echten Talente zu 
reihen gewohnt ift, durch die Liebe, Vorliebe, 
Bärttichteit, könnte man fagen, mit der er 
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eine wirklicht Brgabung pilegt, bäticheit, ja 
fogar oft zu verzärteln weiß.“ — In be 
literarifchen Kritik eines Ungenannten übe: 
Laube [Europa 1859, S. 239) heißt es über 
ihn: „Als Kritiker trieb er, was er Mittel- 
mäßigkeiten nannte, heerdenweiſe vor ſich ber 

Noch ſchärfer faſt als die ideallofe Mittel 

mäßigkeit verfolgte er die formloſe Idealiſtik 
er forderte mit einer Bravour, die freilich 
bald genug bloß bei den Franzoſen die ver 
mitte Kornigeftaltung bes deutſchen Drama’s 
und des dentichen Öffentiihen Lebens ſuchte 
und bewunbderte, um jeden Breis ſtraffert 
fabbar tüchtigere Formen zur Neugeburt einer 
befieren Gegenwart, er war mit flaviſcher 
Hitze im Stande die Formen zu octropiren. 
um einen neuen Inhalt zu erzielen, despotiſch 
neue Trachten zu erfinden, um Braub und 
Schönbeitsfinn zu vereinigen und in ber ge 
fammten literarifchen Arbeit der Zabrhunderte 
nur ein Ringen nadı neuen Formen zu ieben 

Gegen Doctrinen, die er doͤchſtens als Stich 
wort gelten ließ, ftien fein Kanatismus der 
Borm bis zur Verblendung, dab er die Ent 
dedungen Schelling's im Reiche der Meta: 
phyſik für eitel Erfindungen, Hegel's Die 
fettit für mechaniſchen Schultram bielt, une 
als feder Realift, der den geſunden Ratur- 
trieb der finnlihen Kraft in fein Recht ein: 
fegen wollte, für die neubelebten Stoffe dei 
Dafeins feine andere Idealiſtik als Boetbeit 
plaftifhe Srasie und Scribe's Virtuofitkt 
in techniſcher Rormoollendung zum Abſchluß 
fand. In Heine jab er einen Hodbpumct Der 
Culturgeſchichte Deutſchlands; in ibm felbft 
geftaltete fih ein Gemiſch von Deine unb 
Heinle, obſchon der geniale Schwuna ber 
2yrit in Jenem auf dem Felde beutfcher 
Romantik erblühte, Urdinghello's claſfiſch 
antife Liebe obne Pfafſen und Kirche” in 
Laube's natürlicher Grazie ihren Widerſtand 
fand. Bon enfant von Haus aus, erwucht 
in Laube der Siteratur ein beiterer un» 
tapferer Gharalter; fein Gemiſch von gefan- 
der Kindlichkeit und flarfer MRannbaftigteli 
bezeugt am beften die von ihm felbft geichl!» 
derte Idylle feiner Sprottauer Familienhen 
mat.” — Gerri zeichnet in feiner befann- 
ten Weile in der „Iris” folgende Silbouett⸗ 
Laube'e: „Staoiiher Typus, wmittelgrche 
Geſtalt, brünette Rarbe, kleine, graue, lebbafte 
Yugen, kurzgeſchetnes, braunes Haar, brauner 
Schnur und Badenbart, um den Mund ein 
fartaftiiher Aug, im Ganzen ernftes geil 
reiches Ansſeben; leichter, taſcher Sans 
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ſchlanke Turnüre; .... trägt ſich immer jehr 
elegant; rad und Glacke- Handichube per 
manent; im Benehmen wortkarg, aber interef 
fant, liebenswürdig, zuvorkommend; hört gern 
fremden Ratb; als Politiker gehört er, feiner 
früheren Wirkſamkeit nah, zu den beutfchen 
Ralfer- Shwärmern; als Schriftfteller über- 
baupt der franzöfiiben Manier buldigend — 
ſtbendig, pikant, dramatifh, und mebr die 
Staffagen als den eigentlihen Mittelpunct 
des Semäldes beachtend, meht phantafiereicher 
Sfiiien Zeichner als ausführender Miniatur- 
maler; als Dramaturg voll Scharfblid, Ener 
gie und Gonſequenz. — Abendblatt der 
Veſth ⸗Ofner Zeitung 1836, in einer ber Num— 
mern zwiſchen dem 18, und 20. December, 
entwirft der Wiener Keuilfetonift eine Gbaraf- 
tkr-Silbhouette des Dichters des „Eifer“, bei 
welcher er fi vornebmiih an Laube's Aus 
ſpruch: „Junge Leute find Kalbfleifh! wenn 
fir etwas werden, werden fie das Gegenthell 
von dem, was fie find“, klammett. Aber auch 
von Laube's Frau entwirft der Keuilletonift 
ein zu wohl getroffenes Bild, als dab wir 
e6 unterlaffen fönnen, biec mitzutbeilen. „Als 
ſchöne Ergänzung dieſer Holsichnitt Figur 
(damit iſt Laube gemeint, betrachten wir 
feine geift: und lebensvolle Rrau, welche ſeht 
gewandt die Honneurs in Laube's Salon 
macht, den: Reuling, »der über feine eigenen 
Beine ftolpert, über bie Hige des geielligen 
Geſpraͤchs wegbilft; der geihwäßigen Salon» 
dame zuhorcht; dem Wortfargen einen Funken 
enttodt; dem Vorwitzigen ein Schnippden 
ſchläägt und Alles auf die feinfte und ſchick⸗ 
lichſte Welle, mit dem Geiftreichen geiftreich, 
mit dem Welchrten gelehrt ift, immer mit 
der Piteratur gleihen Schritt hält, ja ibr 
voraus Äft, da fie doch natürlich die Werke 
ihres Gatten früber kennt alö die Welt, aber 
bei alledem die Berlinerin nicht verleugnet“. 
— Außset den vorangefübrten Urtheilen der 
fritiihen Stimmfübrer in der deutlichen 2ite 
ratur mögen bier noch einige Rachweife 
intereffanterer Beurtheilungen der geiftigen 
Thätigkeit Laube's in ihrer Gefammtbeit 
folgen. Breslauer Zeitung 1863, Re. 261: 
Eine Chbatakteriſtit Laube's von Rudolph 
Bottfhall im Feuilleton der Breslauer 
Zeitung, worin ®. feine in der Kailerftadt 
eon Begegnungen mit öſterreichiſchen Schrift: 
ſtellern empfangenen Eindrücke ſchildert und 
auch rine Sithouette Laube's, doch vor 
achmlich des artiſtiſchen Ditectors entwirft. — 
Erich und Gruber, Allgemeine Encyklopä— 
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die der Wiſſenſchaften und Künfte (Leipzig, 
4%) II. Section, 29. Bd. ©. 1Tu 2, — 
Gottſchall (Rudolpb), Die deutfche Ratio- 
nalliteratur in der erften Hälfte des neum- 
zehnten Sabrbunderts. Literatucbiftoriih und 
kritiſch dargeftellt (Breslau, zweite vermehrte 
und verbeif, Aufl., Ed. Tremwenbt, 8%.) Bd. II, 
SM uf; © 74 [Laube's kritiſcher 
Radicalismus]); S. 93 [das junge Europa]; 
S. 95 [feine deutſche Literaturgeichichte] ; 
S.9% [feine Reifenovellen]; ©. 97 [moderne 
Sharakteriftiten]; ©. 434443 [über feine 
Bernſteinbere, Monalvdeshi Strueniee, Ro 
coco, Sottiched und Sellert, die Karlsftüler, 
Prinz Friedrich, Eifer, Montrofe); ©. 553 
[über die Gräfin Gohateaubriant). — Buß 
kow bält in feinem „Blafedom und feine 
Söhne" eine giftige Apoſtrophe an das 
junge Europa und natürlich au an Laube, 
die er im fpäteren Sabren wohl für fein 
Leben gern ausgeftrihen hätte. — Halle 
{he Jahrbücher 1840, Diele enthalten 
eine intereffante literariihe Gharakteriftit 
Laube's von Echtermayer. — De ko 
met. Beilage für Literatur, Kunft u. f. mw, 
Zahra. 1837, Nr. 32: „Heinrih Laube“. — 
Kühne (Guſtav), Porträts und Silhouetten 
(Hannover 1843, Kins, 8%.) Bd. II, ©, 226 
bis 244: „Heinrich Laube. 1835—1842*, — 
Mainzer Unterbaltungsblätter 1885, 
Nr. 9: „Die elegante Journaliftif und Hein- 
rich Zaube*. — Mainzer Unterbaltung% 
blatt 1843, ©, 859: „In Saden des jungen 
Deutfhland“. — Marbah (G. Dsm.), 
Ueber moderne Literatur (Reipzig 1888, M. 8°.) 
©. 336—345: „Dreibigfter Brief, Heinrich 
Laube*, — Menzel(Wolfgang), Die deutfche 
Literatur (Stuttgart, zweite vermebrte Aufl, 
1836, Hallberger, El. 8%.) Theil IV, ©. 354. 
— Minckwitz (Jobann), Der illuſtrirte neu» 
hochdeutſche Parnaß (Beipzig 1861, Arnold, 8%.) 
S. 317, — Mundt (Theodor Dr.), Geſchichte 
der Literatur ber Gegenwart. Borlefungen über 
deutiche, frangöfiiche, enaliihe u. j. wm. Litera⸗ 
tur. Bon dem Jahre 1789 bis zur neueften Zeit 
(Leipzig 1853, Simion, 8%.) S. 612 uf. — 
Dettinger6 Argus, IL. Zabrgang (1838), 
Mr. 352: „Das junge Deutihland auf dem 
Sulminationspunct“. Bon W. Lieboldt, 
[Sin nicht unmwichtiger Beitrag zur Geſchichte 
der literarifben Werbältniffe in Deutſchland 
in den Dreißiger Jahren] — Schleſiſche 
Zeitung (Breslau, Kol.) 1858, Nr. 307: 
Laube's Literarifche Charakteriſtik“ [entnom:» 
nıen den „Srinnerungsblättern” von 9. von 
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Eternberg). — Schmidt (Julian), Ge 
fhichte der beutfchen Literatur im neunzehn⸗ 
ten Zabrbundert (Leipzig 1855, Herbig, 89.) 
Zmeite Auflage, Bd. III (Die Gegenwart), 
©. 62 u, 164 u. f. — Wiener Theater: 
Chronik, herausgegeben von Sachſe, 1860, 
Nr. 4: „Daguerreotupen aus der Künſtlerwelt“, 
von Ariel Heinrich Laube's Daguerreotop). 
V. Aritifcye Urtheile der bedeutenderen deutfchen 
Zournalt äber Caube's einzelne Werke (in der 
alpbabetifchen Folge ihrer Titel). Die Bande- 
mire. Rofen. Literaturblatt (Beipzig, 4°.) 
1842, Nr. 6. — Die Bürger, Der Spiegel. 
Zeitfchrift für Literarifhe Unterhaltung und 
Kritik (Stuttgart, 49,) 1837, Nr. 9: „Das 
fortaefepte junge Curopa von Heinrih Laube“. 
— Blätter für literarifhe Unterhaltung, 
1838, Nr. 129, — Gräfin Ehateaubriant. Lite 
raturblatt. Beiblatt zur allgemeinen %ripr 
siger Mode-Zeitung. Herausgegeben von Dr. 
U. Diegmann, 1843, Nr. vom 8. April. — 
Rofen, Literaturblatt (Leipzig) 1842, Nr. 50. 
— Ber deutſche Arieg. Allgemeine Zei 
tung (Augsburg, 4%.) Beilage Rr. 144— 150, 
— Blätter für literarifhe Unterhaltung, 
1865, ©. 209: Laube's deutſcher Krieg“, von 
Rudolph Gottfhall. — Neue freie 
Preſſe (Wiener polit. Blatt, Fol.) 1864, 
Nr. 120. — Wiener Abendpoft (Beilage 
der amtl. Wiener Zeitung) 1863, Rr. 124, 
125, 126: „Der deutfche Krieg von Heintich 
Laube”, von Hierongmus Zorn. — Das erfte 
deutſche Parlament. Bläter für literariiche 
Unterhaltung, 1850, © 798, — Brefie 
(Wiener polit. Blatt) 1849, Nr. 217 u. 218, 
— Efer. Blätter für literariſche Unterbal ⸗ 
tung, 1857, S. 31: „Neue Gifer Dramen” 
(von Lohmann, Wertber und ©. 38 von 
Laube) — Rational-Zeitung (Berlin, 
&. Fol.) 1855, Nr. 485. — Franzöfifcye Fuf- 
ſchloͤſer. Blätter für literar. Unterhaltung, 
1841, Nr. 158, — Zeitung für die elegante 
Welt. Bon Dr. #. ©. Kühne, Jahrg. 18%0, 
Rr. 234 uf. — Die Novelle Das Glüch Zeir 
tung für die elegante Welt. Redigirt von 
Dr. $. ®. Kübne, 1837, Mr. 126. — Bott- 
ched und Bellert. Gonftitutionelle öfter- 
reihifhe Zeitung (Wien, Kol.) 1862, 
Nr. 105: „Raube's „Bottiched und Geller”, 
von Leopold Kompert. — Prefſe (Wiener 
polit. Blatt) 1862, Nr. 62; „Gottſched und 
Gellert“, von Ed. Hanslid. — Iagdbrevier. 
Blätter für literar. Unterhaltung, 1841, 
Rr. 173 u. 174: ,Laube's Jagdbrevier“, von 
Nihard Morning. — Literarifhe und 
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kritiſche Blätter der Hamburger Börien- 
balle, in ber Beilage „Deutiches Literaturblatt”, 
redigirt von Dr. ©. Wienbarg, 1849, 
Nr. 12 u.13. — Bie Aarlsſchüler. Der Hu: 
morif. Bon M. G. Sapbir (Wien, gr. 4) 
XI. Jahrg. (1848), Nr. 100: „Didaskalien“, 
von M. G. Saphir [über Laube's „Karls 
fhüler"; Sapbir nennt das Stüd „ein von 
dem marmen MAtbem ber Poeſie durchglühtes 
effectvolles Zeitgemälde*]. — Bie drei Admig- 
Aädte. Blätter für literar, Unterbaltung, 
1845, Nr. 1741. — Bie Arieger. Blätter für 
literariihe Unterhaltung, 1838, Rr. 128. — 
Ficbesbriefe. Literarifhe und kritiicde 
Blätter der Hamburger Börfenballe (4°, 
ZJabrg. 1836, ©. 328. — fiteraturgefchichte 
Blätter für literar. Unterhaltung, 1840 
Mr. 236 u. 237: „WBeihichte der deutichen 
Literatur von H. Laube”, von Wilbelm ». 
Lüdemann — Literariihe und kri— 
tifhe Blätter der Hamburger Börfenballe, 
1840, Nr. 1881, — Zeitung für bie elegante 
Welt (Leipzig, 4%) 1840, Wr. 242244: 
„Laube und Gervinus“. — Monaldescdhi. Bei- 
biätter des Planeten für Literatur, Thea- 
ter u, ſ. w., berausgegeben von Ferdinand 
Philippi, 1842, Nr. 11: „Dresdner Tbeo- 
ter-Stizgen. Laube's Monaldeschi*, von Er. 
Gebe. — Mlontrofe. Morgen-Zeitung 
(Breslau) 1859, Rr, 78: Theater · kritiſche 
Studien über Montrofe*. — Das Urne Zahr- 
hundert. Blätter für literar. Unterbaltung 
1833, Rr. 2%, ©. 1219, — Der Komet 
(Leipzig, 49.) 1833, Nr. 23. — Unfer Bi 
net, Blätter für Unterhaltung, Zeitgeſchicht⸗ 
u.f. m. 1833, Nr. 22: „Das neue Zabrbun- 
dert. Bon Laube. Eriter Band. Polen“. Von 
8. Stolle, — Prinz Friedrich Blätter 
für literar. Unterhaltung, 1855, ©. 414. — 
Didastalia. Blätter für Beil, Gemütb u. 
f. w. (Sranffurt a. M.) 1848, Rr. dis. — 
Brankfurter Konverfationsblatt 
1848, ©. 1247, 1251, 1255, 1259, — Beife- 
novellen, Blätter für literar. Unterbaltung, 
1838, Nr, 125—129: „Heinrich Laube‘. — 
Roco. Didaskalia. Blätter für Geit 
Gemütb u. f. w. (Branffurt a. M,, 4%.) 1531. 
Nr. 259: „Nus Wien. Ueber Laube's Rococo“ 
Theater- Zeitung, beraudg. von Wolph 
Bäuerle (Wien, 4%.) Jahrg. 1851, ©. 6868 
— Struenfee. Jlluftrirte Zeitung (Bein: 
zig, 3.3. Weber, El. Bol.) Jahrgang 1844, 
Nr. 56, ©. 58 [mit bildlihen Darftelunger 
zweier Scenen des Stückes, ber fünften des 
erften und der Ichten bes vierten Actes]. 
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V.Einzelheiten: Cſaube's Shakeſpeart -NAeper - 
toire des Wiener Burgtheaters. Faube und 
der Cechismus. Sande als Pfendongm. Ein 
Auntograph Sanbe's. Caube umd der Fcechter von 
Havenna. Sande und Werther. Saube umd 
Sudwig Echardt. ſCaube und Saphir. Kaube 
und Heine. Sande und das Öberfi-Aämmerer- 
amt. — Faube's Ihahefpeare-Kepertoire auf 
dem Burgtheater. Laube bat während feiner 
Direction des Burgtheater alle früber auf 
diefer Bühne gegebenen Stüde Shake 
fpeare's neu einftubirt; einige aber, mie 
„Gombelin”, „Richard IIT.”, neu aufgeführt; 
fo umfabt nun das ShafefpeareRepertoire 
der Hofbühne folgende Stücke: „Lear”, — 
„Der Kaufmann von Venedig“. — „Romeo 
und Julie”, — ** Julius Gälar”, — *, Gorio⸗ 
lan®, — ** Richard IIL.", — „Heinrih IV.”, 
— * Der Sommernadtstraum”, — „Die 
BWideripenftige”, — „Die Iuftigen Weiber von 
Bindfor*, — * Macbeth“, — „Hamlet*, — 
* Dibello*, — *,Gombelin”, — „Was ibr 
wollt”, — ** Viel Lärmen um Nichts“, — 
* Die beiden Übdelleute von Verona”, — 
“ ‚Antonius und Gleopatra”, — *,Das 
Wintermaͤrchen“. Bon biefen find die zwei 
fternigen von Laube zuerft zur Aufführung 
gebracht, die einfternigen durch ibn neu ein 
fludirt. — Saube und der öechismus Der 
Komet. NRedigirt von Herloßfohn (Rein: 
zig, 9.) 1883, ©. 592 u. f.: „Gegen Heinrich 
Laube” Don 3. Kaufmann [eine Bolemit 
gegen Laube's Anficht, der die Cehonomie 
tbeild als Spielerei, tbeild als nationale 
Agitation betrahtet] +— Jordan, Slaviſche 
Zahrbücher (Leipzig, ar. 8%.) Jahrgang 1845, 


©. 226. — Jaube als Pfeudongm. Ginem, 


Hamburger Blatte entnehmen wir, daß Laube 
in Breslau längere Zeit Kritiken über Litera- 
riibe und Bühnenproducte unter dem Bfeu- 
dongm Aletophilos veröffentlicht babe; — 
ferner erzäblt ber Babnbof (Wiener Blatt) 
1855, in Nr. 48: „Aus dem Reben eines 
Dichters”, dab Laube als Student in Breb- 
lau unter dem Namen Heinrih Rampe ein 
Stück: „Buftao Adolpb* geichrieben, es zur 
Aufführung gebracht, felbft ausgepocdt babe 
und dafür von den ebrfamen Breslauer Bür- 
gen, melde an dem Mibfallen des Autors 
an feiner eigenen Urbeit Aergerniß nabmen, 
berausgemwiefen worden jei. — Ein Autograph 
Sanbe's. Barlaments-Album. Autogra⸗ 
pbirte Denkblaͤtter der Mitglieder des eriten 
deutichen Reichstages (Aranffurt a, M. 1849, 
©. Schmerber'ſche Buchhandlung, M. Kot.) 


v. Wurzbach, biogr. Xeriton, XIV. 
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©. 34. Laube's Autogtaph lautet: „Die 
Revolution hat nur fo weit Recht und behält 
nur fo weit Recht, als fie wirklich notbiwendig 
gerwefen. Das Gemachte an ihr wird früb 
oder fpät verurtbeilt. Frankfurt 4. März 1849, 
Deinrich Laube‘. — Adolph Henge in feinem 
Büchlein „Die Handihriften der deutſchen 
Dichter und Dichterinen mit 305 Facſimiles, kur, 
sen Biograpbien und Schrift-Gbaratteriftifen” 
(Leipzig 1855, Bernbard Schlide, 8%.) charakte⸗ 
rifirt Zaube's Handſchrift (S. 90) mit folgen- 
ben Worten: „Zrwar burfchilofe, aber elegante 
Form“. — Fanbe und der Fechter von Ravenna. 
As Halm's „Hechter von Ravenna“ zuerit 
anonym auf der Wiener Hofbübne gegeben 
wurde und jebr geftel, fand ſich mit einem 
Male ein Schulmeifler in Poſſenhofen (bei 
Münden), Ramens Bacher, der Anfprüde 
auf die Autorihaft erhob. Es war bald nad 
dem orientalifhen Kriege, die Zeitungen arm 
an Stoff, ba bot bie Hechter von Kavennc- 
Frage Nahrung auf mehrere Wochen. Endlich 
trat Zaube auf und zerbieb mit einer geba«- 
niſchten Erklaͤrung den gorbifchen Knoten, 
Da dieſe Epifode in der deutſchen Literatur- 
geihichte wegen der damit verbundenen Frage 
des geiftigen Gigentbums immer eine Stelle 
behaupten wird, folgt im nachftebender Ueber: 
fiht ein volltändiger Nachweis der wichtig 
ften dieſen Begenftand bebandeinden Artikel, 
Nachener Zeitung 1856, Wr. 72; „Hein: 
rich Laube über den Fechtet von Ravenna”. 
— Deutiheallgemeine Zeitung (ep: 
sig 1856, Vrodhaus), Nr, 59: „Laube's Gr: 
klaͤrung auf D. von Schorn’s Frage betreff 
des „echter von Ravenna“. — Donau 
(politifches Blatt in Wien, 4%.) 1856, Nr. 62, 
in der Rubrik: „Verfchiedenes". Anfrage sı 
die Münchener. Neues „VBacherl“.Bentil, — 
Humorif. Bon M. G. Sapbir (Wien, 
El. Kol.) 1856, Nr. 79, ©. 314: „It nut 
Herrn Dr. Laube's Grflärung die echter 
Angelegenbeit erledigt? — Nein! Erſtes ®ut- 
abten”. Von M. ©. Sapbir; — dasielbe 
Blatt Rr.83, ©. 330: „Zur ‚Fechter“⸗Frage“. 
Bon D. von Schorn. — Deſterreichiſche 
Zeitung (Wiener politiſches Blatt) 1856, 
Ne. 136: „Schreiben von D. von Schorn 
in der Bechter von Ravenna Sache“. — Of 
dbeutfhe Vor (Wiener polit. Blatt) 1856, 
Nr. 63, in der Rubrik: Kunſt, Literatur und 
Theater". — Sanbe und Werther. No war 
nicht „bie Bechter von Ravenna-frage* er 
ledigt, ald das Erſcheinen des Laube'ſchen 
Eſſex“ neue Rachegoͤtter über Laube herauf 
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beihmwor. Ein Herr Wertber batte vor eini» 
gen Jahren ein Stüd: „Liebe und Staats. 
kunt“, in Drud gegeben, in welchem bas 
Berbältnis Effer’ zu Eliſabeth den Stoff des 
Drama’s bildet. Nun al6 der Lau be'ſche Eifer 
erfbien, und auf mebreren Bühnen gefiel, fam 
Herr Wertber auf ben Gedanken, daß Laube 
das Beſte feines Eifer aus feiner (Wertber'6) 
„Liebe und Staatékunſt“ gebolt babe. Für 
jpätere Literarbiftorifer, die den Stand der 
Frage und die Polemik darüber kennen lernen 
wollen, werden die folgenden Quellen ange- 
geben. Berliniſche Rahrihten von 
Staats und gelebrien Sachen, Nummer vom 
5. Maͤrz 1856: „Wertber’s Anfichten, wie Laube 
fein Stück: „Liebe und Staatskunſt“ für den 
Eifer benügt babe“. — Frankfurter fon 
verfations Blatt 1856, Wr. 58: „Die 
Trogöpdie „Graf Eifer” betreffend“, von Karl 
Lupwig Werther. — Deſterreichiſche 
Zeitung (Wiener »politiihes Blatt, Kol.) 
1856, Nr. 128; „Wertber contra Laube”, von 
Bletti) Blaoli) [wird aus einer eingebenden 
Paralleliſirung des „Eiier* von Laube und 
des Trauerfpiels „Staatelunft und Liebe” von 
Werther, der übrigens am Tage liegende 
Berveis geliefert, daß es 2. wohl nicht ein- 
fallen konnte, bei Werther für fein Stüd 
etwas zu borgen]. — Allgemeine Thea: 
ter-Gbronif (Peipzig, 4%,) 1836, Nr. 37 
bis 39: „Die zwei „Eifer“, von Rudolph 
Balded [aebarniihte Hbfertigung der Wer 
ther'ſchen Aniprühe und Anſchuldigungen]. 
— faube und Ludwig Echardt. Kaum war 
Werther mit feinen Anſprüchen auf zufällige 
Kinzelbeiten im „fer“ abgemirien morden, 
als Dr. Ludwig GE dardt in einem aus Bern 
13. März 1856 datirten, in der Allgemeinen 
(Augsburger) Zeitung ab- und in ein paar 
Wiener Blättern nahgedrudten Briefe bebaup- 
tete, Zaube kabe bei ven „Karleihülern* 
ein Zuftipiel Etardt's: „Der politiihe Dic- 
ter“, vorgeſchwebt. Der ganze Brief machte 
einen fomifchen Eindruck und erichien, da zu 
Ende desjelben Herr Ludwig Echardt folgen: 
des Bekenntniß atlegt: „Daß er Herrn Yaube, 
den verdienftoollen VBübnenleiter feiner Bater: 
ftadt, immer meht achten lernte”, geradezu läder- 
lich — ſaube und Saphir. Es ift befannt, daf 
Sapbir, fo lange Laube nicht in Wien 
fh befand und nicht Direetor der Wiener 
Hofbühne war, Laube nidt nur unange- 
fochten ließ, fondern ibn al6 einen bebeuten- 
den Dichtet procdamirte, „Sapbir hat's ger 
fagt”, da6 mwollie in ben Bierziger Jahren 
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in Bien etwas bedeuten, Ungeachtet der vor 
angegangenen Märstage machte doch die Rum» 
mer 100, im Sabre 1848 des „Dumoriften”, 
welcde fo anfing: „Endlich! Enblih! Endlich 
„Die Karlefhüler!” von Zaube. I vaut 
mieux tard que jamais!” Aufſehen. Und am 
Sciuffe der Kritik des Stückes bribt es 
„Sehen wir nur noch von einigen 2ängen 
der erften Ucte ab, fo müflen wir in ben 
„Karleichülern” ein von dem warmen then 
der Poeſie durchglühtes, effectoolles Zeutge 
mälde erkennen. . . .. Wir bedauern, dab uns 
bie fieberbafte Aufregung, in welche die poli- 
tiihen Ereigniſſe die ganze Welt verfepen, ein 
gründlicheres Fingeben, wir 26 das Stud un) 
ber Name jeines Dichters verdient und wie et 
ibm fchon früber geworden ift und in rubigerr« 
Augenbliden noch werben wird, jetzt gerabr- 
zu unmöglich macht“. Dieſe rubigeren Yugrn- 
blide Sapbir's für Laube find nit gr 
fommen. Kaum war Laube — wu fh 
eines trivialen Ausdruckes zu bedienen — in 
Wien warm geworden, ald fbon Sapkbir 
die Dolche und zweiſchneidigen Schwerter 
feines Wiges und feiner Satyre ſchatf ſchuff 
und Laube literarifch kalt zu machen ſuchte 
Diele Angriffe Sapbir's gebören mit zu 
der Ghbarakteriftit der Sumpf und Moder: 
periode der geiftigen Zuflände Wiens vor 
noch mwenigen Jahren; daher bier die wicht; 
geren angeführt werden, Humorift. Bon 
M. ©. Sapbir (Wien, 4%.) XIV. Jabra. 
(1850), Ar. 26: „Didaskalien, Bon M. ©. 
Saphir. Die Apokalypſe des Burgibeaters 
in der Wiener Zeitung“ [mit dieſem Artikel 
bebt Sapbir's Dppofition gegen Laube's 
Direction an]; — derielbe im nämlichen 
Jahrgang, Re. 107: „Didasfalien. Bon M 
©. Saphir. Maria Stuart, Tragödie vca 
dem „Ghirurgus* Arteveih Schiller, am- 
putirt von Doctor Heintih Laube*; — der⸗ 
felbe im nämlichen Sabrgang, Rt, 243: „Ueber 
das Spieß DTeutfchrhum des Herrn Dr. Laube” 
[Eine Sertiegung bdiefer literarifhen Razzia 
Sapbirs auf 2, in Nachweiſung mweiter:r 
Aufjäpe it überflüifig. Das Angeführte genü.t 
jur Signatur Sapbir'd und der geifliern 
Zufände Wiens, fo lange Sapbir lebte] — 
Sanbe uud Heine. Aus Kertbeny's „Eii- 
bowetten, und Reliquien”, Bd. II, ©, 201, 
eriäbrt man, daß eine reihe Sammlung von 
Heine's Briefen (Kertbenp mennt fir 
reicher als die Barndpagen’she uns num 
mebr bekannt gemordene), welche Laube be» 
faß, bei dem Brande von Laub e's Wohnung 
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in Wien verfoblte, — Saube’s Conflict mit 
dem Oberft-Kämmereramte wurde zu einer 
Bedeutung binaufgeichraubt, die er nie hatte. 
Laube madte fein Recht geltend, als in da®- 
felbe Eingriffe geſchaben; er beftand auf feinem 
Rechte, micht um feiner Perion, fondern um 
der Sade willen, die durch willkürliches 
Geboren leiden mubte. Tas Recht fiegte. 
Und damit mar es abgrtban, In den bier 
folgenden Blättern findet fih eine vollflom- 
mene Darftellung des Anfanges, des weiteren 
Berlaufes und des Endes desſelben. Ara 
fauer Zeitung 1864, Nr. 237: „Wiener 
Briefe*. [Enthalten ausführliches Detail über 
den Gonflict ziwifchen Laube und dem Oberft- 
Kümmereramte. Darin beißt ed von 2.: „Sein 
oder nicht fein, geben oder nicht geben! Der 
Abgang eines Laube wäre unerſetzlich Was 
Laube an unſerem Burgtbeater des Gurten 
geiban, werden Jahrzehnde nicht verwilchen, 
mer e8 jedoch wagen wollte, als jein Nad- 
folger zu candidiren, wäre mit belem Spott 
zurückzuweiſen. Man kann Hertn Laube vom 
Herzen gründlih balfen, den Dramaturgen 
mus man in ibm bod achten. Er hängt anı 
Ibeater mit der Leidenſchaft einer erften Liebe. 
Gr bat feit fünfzehn Jahren auf feiner Probe 
gefehlt und thätigft wie tbatlächlih in alle 
Radien eingegriffen. Gr ift ein energifcher, 
entſchloſſenet, geiftreiher Mann, kurz e6 gibt 
in Deutichland keinen Laube den Zweiten”. 
In der That, Laube's Abgang von Burg- 
tbeater märe gleichbedeutend mit deffen Ber 
fall zunächſt und dem bald darauf einire 
tenden ber anderen deutfhen Bühnen.) — 
Morgen-Boft (Wiener polit. Blatt, Fol.) 
1864, Nr. 9: „Director Laube”, — Reue 
freie Vreſſe (Mien, ol.) 186%, Nr. 31: 
Tbeater + Epiitel [erörtert Laube's Gonflict 
mit dem Oberf-Kämmereramte]. — Potitit 
(Prager politifhes Blatt) 1864, Nr. 269 [ein 
Wiener Brief, gefchrieben anläßlich des Con— 
flictes ber artiftifchen Direction mit dem Oberft- 
Kämmıereramte, voll perfönlicher Infinuatio: 
nen gegen erftere]. — Vrefie 1864, Nr. 262; 
„Die Kıifis im Burgtheater"; — dieſelbe 
1564, Wr. 272: „Heinrih Laube und das 
Burgtheater“, von Em(il) Klub). [Eine Wür- 
digung Laube's als artiftiichen Directors 
des Burgtbeaters anläblich feines Gonflictes 
mit dem Dberft-Rämmereramte. 


Zauber, Jofeph (gelehrter Theolog, 
geb. zu Wien 1844, geft. ebenba 
11. Aprit 1810). Widmele fi dem 
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Prieſterſtande, trat nach beendeten theo⸗ 
logiſchen Studien in die Seelforge und 
wurde Pfarrer. Im Zahre 1775 wurde 
er Katichet an der neuen Normal. 
hauptfchule in Brünn und geiftlicyer 
Vorfteher des Waifenhaufes; im Zahre 
1778 Lehrer der beutfchen Baftoral- 
theologie an der von Olmütz nad Brünn 
überjegten Univerfität, mit der er wieder 
im Jahre 1782 nad Olmütz zurückkam. 
In Anerkennung feiner Leitungen im 
Zehramte wurbe ihm in Folge eines Hof- 
becretes (ddo. 27. November 1781) un- 
entgeltlich und ohne Formalität die theo- 
logifche Doctorwürbe verliehen. Als bie 
Lehrkanzel der deutſchen Paſtoraltheologie 
mit jener der böhmifchen vereinigt wurde, 
kam 2. im 3. 1792 in den Benfionsftand, 
worauf er fi nad Wien begab und 
dort als Weltpriefter und Guratbeneficiat 
bei den Weißgärbern bis an feinen, im 
Alter von 66 Jahren erfolgten Tod 
lebte. Lauber mar ein fruchtbarer 
und feiner Zeit einflußreicher Bachfchrift- 
fteller. Seine Werke find: „Institutiones 
theologiae pastoralis compendiosae...*, 
Tomi tres (Brünn 1781 und 1782 
[®ien, bei Gräffer), gr. 80.), diefes Werf 
wurde fünfmal aufgelegt, auf ben 
Univerfitäten zu Lemberg und Ofen auf 
höchſten Befehl als Borlefebuch erfläct, 
von mehreren Bifchöfen empfohlen und 
auch im deutſcher Bearbeitung unter 
dem Titel: „Praktifche Anleitung zum 
Seelforgeramie oder Paltoraltheologie* 
(Brünn 1791, Gutſch, gr. 8%.) heraus. 
gegeben; — „Was ist Wahrheit? An die 
heutigen Schriftsteller and mnbärtigen Schrift- 
stellerhen" (Wien 1783, 80), — „Stren- 
ger Beichtuater, statistisch, theologisch, praktisch 
und historisch beiragptet“, 4 Stüde (Wien 
1783 und 1784, Hörling, 80.); — „Kur- 
gelasste Anleitung yar christlichen Sittenlehre 
oder Moraltpealagie", 5 Bände (Wien 
14 * 
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1784 bis 1788, Kaulfuß, gr. 8%); — 
„Leben Jesn nnd der Mutter Mario? (Wien 
1787, neue Auflage Peſth 1797, Hart- 
leben, 8%); — „Dissertatio de justa 
sponsalium abolitione“ (Olomuc. 1788), 
geſchrieben in Folge einer Aufforderung 
ber fpanifchen Akademie in Mabrid, eine 
Abhandlung über das Tanbesfürftliche 
Recht ber Aufhebung von Eheverlobun- 
gen zu verfaffen; — „Kritische Mebersicht des 
gesammten Lehr- und Erjiehungsmesens in den 
österreichischen Stanten* , 2 Theile in meh- 
reren Heften (Olmütz 1788); — „Lob 
und Eranerrede anf Kaiser Jostyh“ (Brünn 
1790); — „Dreihumdert sechs und sedhrig 
Yrbensbeschreibungen der Heiligen Gottes gar 
Erbauung u, s. w.*, 6 Bände (Wien 1795 
bis 1797, 8%); — „PBollständiges homilr- 
tishes Werk für Seelsorger, 10 Bände 
(Bien 1795 u. f., Kaulfuß, gr. 8°.), ent- 
hält Feſt und Gelegenheitsreden, Faften- 
reben, Kanzelteben bei auferordentlichen 
Umftänben und Frühlehren; — „Aenr 
katechttischt Reden and Christeniehren“, 2 Bde. 
(Bien 1797, 80.); — „BDrukmal der Vatır- 
landsliehe und Fürstentrene* (Wien 1797, 8°.), 
enthält eine hronologifche Heberficht der 
franzöfifhen Revolution und Geſchichte 
ber Kriege bis inclufive 1797. Auch er- 
ſchien von ihm die Ueberfegung der fünf 
Bücher Mofes unter dem Titel: „Die 
Bibel ans dem Grundtrıte in eine, dem ge- 
meinen Wanne verständliche bentshe Sprade 
übersetl*, 1. Theil (Wien 1786); — unb 
aus dem Kranzöfifhen von Mefangui: 
„Andochtsübungen aus der heil. Schrift? (Wien 
1784, n. U. 179%). Im Jahre 1777 
begann Zauber die Herausgabe der 
Zeitſchrift: „Wöchentliche Erinnerangen eines 
Steundes von Brünn worin er auf bie 
Anficyten feiner Zeitgenoffen reformirend 
einzumirfen verfucht und darin auch eine 
Geſchichte Mährens begonnen hat. Aber 
fie war nur von kurzer Dauer. Lau. 
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ber's Schriften ſpielten in ber Reaction 

ber nieberländifchen Geiftlichfeit gegen 

Joſeph's Reformen neben denen feiner 

Gollegen Shanza und Behem eine 

Rolle. Er mar ein helldenkender Theo- 

log, voll Eifer für Wahrheit und Auf- 

Märung und mwurbe bewegen wie fein 

Zeitgenoß und Gollege Kaspar Karl 

[Bd. X, 6.478, Qu. Nr, 3] angefeindet 

und verfolgt. 

Annalen ber Literatur und Kunft des In- umd 
Auslandes (Wien, Doll, 8%.) Jahrgang 1811, 
Bd. I, ©. 400. — Neuigkeiten (Brünner 
Journal) 1858, Nr. 84, im „Hiftorifchen Erin 
nerungslalender”, — b’Elvert (Gbriftian), 
Beiträge zur Gefchichte und Statiftit Mährene 
und Defterreihiih»Schlefiens. I. Band: Ge 
ſchichte des Bücher und Gteindrudes, des 
Buchhandels, der Büchercenfur und ber perio- 
diſchen Literatur u. f. w. (Brünn 1854, Rob. 
rer, gr. 89.) ©. 298. — Deſterreichiſche 
BDiedermanns:-Ghronif. Ein Gegenſtück 
zum Bantaften- und Brediger-Almanab (Arei- 
beitsburg [Alabemie in Linz] 1785, 80.) GErfter 
(und einziger) Theil, S. 130, — Brünner 
Zeitung 1788, 5.9, Beilage Nr. 42, 46; 
1790, Beilage ©. 5, 


Lauöef, Martin (proteftantifcher 
Theolog, geb. nah Jungmann 
zu St. Martin, nah dem „Slovnik 
naucny“ zu St. Nikolaus in ber 
Thuroczer Befpanfchaft im Jahre 1732 
gef. zu Sfalig 9. Februar 1802). 
Sein Bater war Richter und Notar in 
feinem Geburtsorte; bie unteren Schulen 
befuchte der Sohn in bemjelben, im Jahre 
1747 begab er fi nady Preßburg, wo er 
feine Studien beendete, und von dort 
nah Kasmarf, um bie ungariſche Sprache 
zu erlernen. Im Jahre 1754 wurde er 
Lehrer zu Berzetin, im Zahre 1759 flavi- 
ſcher Prediger zu Teplig und kam im J. 
1761 in gleicher Eigenſchaft nady Dber- 
Schlan, wo er buch zweiundzwanzig 
Jahre blieb und zugleih Rotar und 
Yeltefter einer frommen Brüderſchaft 
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mar. Im Fahre 1783 begab er fidy nach 
Sfalif, mo er bis an fein Lebensende 
blieb. Er hat folgende Schriften heraus- 
gegeben: „Zlatä bänd to jest näboänd 
modlitby a pisne*, db. i. Das goldene 
Bergwerk ober fromme Gebete, Lieber 
und Schriften u. |. w. (Preßburg 1776) ; 
— „Viklad na nekterd Elänky viry“, 
d. i. Grläuterung über verfchiedene 
Buncte des Blaubens (ebd. 1776); — 
„Yypsän? äivota Gotharda Dobäfin- 
skeho“, b. i. Lebensbefchreibung des 
Gotthard Dobfinsty (1774); — 
„Slay udedlnikü a oci jejich utFene“, 
d. i. Die Thränen der Gelehrigen u. f. w. 
(Skalitz 1783), eine Gelegenheitspredigt; 
— „Slovarne aneb konkordanei bibli- 
ckä*, d. i. Der Börterfchag oder biblifche 
Concordanz (Prefburg 1791, 40), ein 
Berzeichniß aller in der Bibel vortom- 
mendan Wörter undRamen von Berfonen, 
Städten u. dgl. m., ein fehr verbienft- 
liches, für die ſlaviſche Literatur wichtiges 
und eigentlihb Li's Hauptwerk ; ferner 
beforgte er eine neue Ausgabe des von 
Andreas Smal in flavifcher Sprade 
verfaßten Katechismus, eine ungariſche 
Ueberfegung der Geſchichte der zehn 
Hauptverfolgungen ber erften Ghriften 
von Bedenborf unter dem Titel: 
„Az elsö keresstönyeknek tis joül 
döresekröl s26ll6 historiät“ und gab mit 
einem Doctor Brofopius bie „Sdirka 
listu Thurzonickfch“, d. i. Eine Samm- 
[ung Thuroczer Schriften, heraus, über 
deren Inhalt aber die Biographen 
nichts Näheres berichten. 


Erſcheint in verſchiedener Schreibart, als Lau- 
ce, Laucfel, und nad der neueren böh—⸗ 
mifchen Schreibweife als Lousel, — Jung- 
mann (Josef), Historie literatury desk6, 
d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, F. Riwndd, 40) Zweite, von W. W. 
Tomet beforgte Aufl. S. 591. — Slovnik 
nauäny. RBedaktor Dr. Frant. Lad. Rie. 
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ger, b. i. Converſations ⸗Lexikon. Redigirt 
von Dr. Franz Bad. Rieger (Prag 1859, 
3. 2. Kober, 2er. 8.) Bd IV, ©. 1408 
[unter Zou&et). — Sartori (Kranz Dr.), 
Hiftorifh-etbnograpbifche Ueberficht der wiſſen⸗ 
fhaftlichen Gultur, Geiftesthätigfeit und Lite 
ratur des Öfterreichifhen Kaiferflaates (Wien 
1830, G. Gerold, 8%) ©. 38, — Danielik 
(Jözsef), Magyar irök, Eletrajz-gyüjte- 
möny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö kötet, 
d. i. Ungarifhe Schriftftellee. Sammlung 
von Lebensbeſchreibungen. Zweiter, den erften 
ergängender Theil (Peſth 1858, Gyurian, 8%,) 
&.175. — Doucha (Frantisek), Knihopisny 
Slovnik desko slovensky, d. i. Sechiſch ⸗ſla 
viſches bibliographiſches Lexikon (Prag 1863, 
J. 8. Kober, Lex. 80.) S. 128 [unter Louse). 
Laudes, Joſeph (Schriftſteller, 
geb. zu Wien 30. April 1742, geſt. 
1780). Studirte zu Wien die Philoſophie 
und bie Rechtswiſſenſchaften, blieb aber 
feiner Liebe zu ber fchönen Literatur, 
namentlich zur dramatifchen Poeſie, ge- 
nährt durch den Umgang mit gleich 
gefinnten $reunden, treu unb widmete 
ihr, nachdem er fon in den Staate- 
dienft getreten, noch immer feine Muße. 
Im Jahre 1764 trat er bei der k. k. Hof- 
fammer ein und wurde 1769 im Proto- 
fol angeftellt, im Jahre 1773 zum über. 
zähligen, 1774 zum wirklichen Goncipiften 
ernannt, in welcher Gigenfchaft ihn ber 
Tod im Alter von erft 38 Jahren ereilte. 
Bon feinen Schriften — melde im 
Kapferfhen „Bücherlexikon“, Abthei- 
lung „Theater“ fämmtlic fehlen — 
find folgende (alle in Wien gedrudt) er. 
ſchienen: „Der Kaualier von gatem Geshmac. 
Aus dem Italienischen des Galdani“ (1764); 
— „Die klage Ehefrau, Nah Goldoni 
(1764); — „Die tugendhafte Ehefrau. Ha 
Goldani“ (1764); „Die nerliebten 
Bänkır* (1764); — „Die Verwechslung. 
Aus dem Framösishen* (1764), — „Die urr- 
ehelihte Pamela. Rah Goldani“ (1765), 
mit Diefer Bearbeitung machte 2. feinen 
erften dramatifchen Verſuch; — „Ber 
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bestraftr Gech. Ans dim Franfösischen“ (1766); 
— „Dir verstellte Ktankt. Nah Galdani“ 
(1767); — ‚Die Schnitte. Fastspitl nad 
FSanart* (1769); — „Was ist Geschmack 
der Mation?* (1770); — „nicht alles ist 
Geld, was gläuft“; — „Pie Sitten der Zeit“ ; 
— „Fogmalion. Koh Ronsseran’,;, — 
„Der Sranyos in Wirn® (1776); — „Bir 
Vacht. Nah Albergotti*, mit einer Zu- 
fhrift an Herren Leſſing (1776). 
Außerdem verfaßte er die meiften deut— 
fhen Programme zu ben Balleten von 
Noverre und Angiolini, und gab 
bereits im Jahre 1763 „Josephi Antoni 
de Riegger Iuvenilia® heraus. Gräffer 
zählt von L. noch zwei Stüde: „Not amd 
Angrführ*, Luftipiel, und „Orphens nnd Enri- 
dire”, Melodram, auf, melche fomohl bei 
Luca wie Meufel fehlen. De Luca 
bemerft über ihn: „Der größte Theil von 
den Stüden, die Laudes dem Theater 
gab, wurde mit Benfall aufgenommen. 
Was 2. zum befonberen Ruhme gereicht, 
das ift, daß er fich für's regelmäßige 
Theater zu arbeiten (foll wohl heißen für 
bas XTheater regelmäßig zu arbeiten) 
nicht irre machen ließ, ohneradt er 
manche Berbrießlichkeit ſich besmegen 
zuzog. 2ectüre unter feinen Mitbrübern 
zu verbreiten unb an der Reinigung bes 
guten Geſchmackes Antheil zu nehmen, 
war ftets fein wärmftes Vergnügen.? 
(De Luca) Das gelebrte Defterreih. Fin Der: 
juh (Wien 1777, Ghelen'ſche Schriften, 60.) 
I. Bds, 1. Stüd, ©. 290, — Meufel (ob. 
Georg), Lexikon der vom Jahre 1750 bis 1800 
verftorbenen teutihen Schriftfteller (Leipzig 
1806, &erb. Fleiſchet, 8%,) Bd. VIII, ©. 82, 
— Zrankl (?. N. Dr.), Sonntagsblätter 
(Wien, 8%,) III. Jabra. (1344), ©. 135: „Zur 
Gharakteriftif öfterreichifcher Schriftfteller*, von 
Franz Bräffer, Rr. 41 [wo das Jabr 1770 
ierig als fein Todesjabr angegeben wird]. — 
Defterreihiihe Biedermannsd-Ghbro- 
nit. Gin Segenitüd zum Kantaften- und Pre 
diger · Almanach (Hreibeitsburg [Mfadentie in 
2iny] 1785, 1.89%.) T. (u. einziger) Tbeit, 5. 131, 
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2audon. Unter diefer ircthümlichen 
Schreibart erjcheint öfter der berühmte 
Held und Groberer Belgrad's Gedeon 
Ernſt Freiherr von Loudon; fiehe 
unter: Youdon. 

Yauer, Branz Fteihett von (t. k. 
Beldzeugmeifter und Commandeut 
des Maria Iherejien-Drdens, geb. im 
Jahre 1735, geft. zu Krems 11. Sep- 
tember 1803). Der Sohn eines k. k. 
Dfficiers, erhielt feine militäriiche Ausbil- 
dung in ber Ingenieur-Alademie, aus 
welcher er im Zahre 1755 als Gabet 
in das ©eniecorps eintrat. Er machte 
die Feldzüge des fiebenjährigen Krieges 
(1756— 1763) mit und wohnte ber 
Schlacht bei Kollin (17. Juni 1757). 
den Treffen bei Gabel (15. Juli) umd 
Zittau (19. Zulid. 3.), der Belagerung 
von Schmeibnig (im November b. %.). 
der Schlacht bei Breslau (22. Novem- 
ber) und jener von Leuthen (5. Decem- 
ber d. %.) bei, in welch feßterer er gefan- 
gen wurde. Im Laufe bes Krieges rüdte 
2. in Anerkennung feiner Tüchtigfeit und 
Tapferkeit zum Hauptmann vor und er- 
warb fid) ganz befonders das Vertrauen 
bes Generals Bellegrini, ber bie 
Fähigkeiten des jungen Dfficiers erken- 
nend, ihn im feine Nähe zog unb als 
Begleiter mitnahm auf ber großen Bifita- 
tionsreife, melde er im Zahre 1771 
burh Ungarn, Slavonien, Banat und 
Siebenbürgen machte. Im Jahre 1775 
unternahm Lauer auf eigene Koften 
eine Reife nah Stalien, melce er im 
Zahre 1782 wiederholte, um bie dortigen 
Feſtungen fennen zu lernen und zu flubi- 
ven. Im baperifchen Erbfolgefriege, ber 
im Zahre 1778 begann, focht er bereits 
als DOberfilieutenant. Im folgenden Jahre 
murbe er bei der Auflubung mehrerer 
Puncte, auf denen Beitungen gebaut wer- 
den follten, zugezogen unb entwarf bei 
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biefer Gelegenheit den Feſtungsplan für 
Therejienftadt, worauf er bie verfcie- 
deren Details und die Dispofitionen des 
Hauptbaues ausarbeitete. Im Jahre 1733 
rüdte er zum Oberften vor; im Jahre 
1787 fegte er bie Feſtungswerke von Pleß 
mit befonderer Umficht in Bertheidigungs- 
fand, alsdann fam er bei der gegen bie 
Türken beftimmten Hauptarmee in Ber- 
wendung. Im Türkenfriege gab er neuer- 
dings Beweiſe feiner Gejchidlichkeit und 
Tapferkeit; fo leitete er im April 1788 
vor Dubicza das Geniewefen, vollbrachte 
aber Ungewöhnliches vor Belgrad. Vom 
Anbeginn der Attaque auf die Vorſtädte 
bis zum Hauptflurm führte er freiwillig, 
ohne Ablöfung vierzehn Tage lang bie 
Leitung der Trancheen und erwarb ſich 
aus dieſem Anlafje die befondere Zufrie- 
denheit Zoudon’s und Bellegrini's; 
beim Sturme bewerkftelligte er die Ber- 
barritadirung unb bie Abjchnitte ber 
Gaſſen und führte zulegt unter feinblichem 
Feuer duch fieben Tage die Direction 
der Trancheen auf die Feſtung. Durch 
diefe ununterbrochene und zweckmäßige 
Thätigkeit trug er wefentlich zur baldigen 
Uebergabe ber Feſtung bei und erwarb 
fi dadurch das Nitterfreuz bes Maria 
Kberefien - Drbens, das ihm in ber 
19. Bromotion (21. December 1789) ver- 
liehen wurde, auch wurde er im nämlichen 
Jahre noch Beneral-Major. In ben fran- 
zöfifchen Kriegen gab er bei mehreren 
Gelegenheiten neue Beweiſe feines oft 
erprobten Muthes. Nach der am 13. Dcto- 
ber 1793 erfolgten Ginnahme ber Lau- 
terburger Linien befepte er bie Feſtung 
Zauterburg, leitete im Rovember d. 3. 
bie Belagerung von Fort Louis, welches 
nad) ber Einnahme am 18. Zänner 1794 
durch ihn in bie Luft gefprengt wurbe, 
Am 3. 1795 zeichnete er fi im Treffen 
bei Mannheim und bei der Einnahme bes 
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Balgenberges und der Nedarfchanze (29. 
u. 30. Ditober) befonders aus, in Folge 
beffen ihm Reldzeugmeifter Clerfayt 
[®b. II, ©. 384] die Stelle des Chefs 
bes Generalftabes bei feiner Armee über- 
trug. Am 22. November fand durch ihn 
die Wiebereroberung Mannheims Statt, 
bei welcher Gelegenheit er unter ftetem 
feindlihen euer der Feftung alle anzu- 
legenden Werke anzeichnete, die Arbeiter 
felbft anftellte, leitete, und durch fein 
Beifpiel, indem er während der ganzen 
Belagerung an ben gefährlichften Puncten 
perfönlich gegenwärtig war, ermunterte. 
In Kolge deffen wurde er in der 40. Pro⸗ 
motion (vom 27. November d. J.) mit dem 
Commandeurkteuze des Maria Therefien- 
Drbdens ausgezeichnet. Nunmehr wurde er 
nad) Wien berufen, zum Prodirector und 
Inſpectot bes Genieweſens, zum Ober- 
director der Ingenieurfchule und im März 
1796 zum Beldmarfhall-Lieutenant er- 
nannt. Im Juli b. 3%. eilte er nach 
Italien, um das von den Franzoien be- 
drohte Mantua in Bertheibigungsftand 
zu fegen. Als bald darauf die Branzofen 
über Kärnthen in die Steiermark einbra- 
chen und bie Vorbereitungen zur Verthei- 
digung Wiens getroffen wurden, erfolgte 
feine Ernennung zum Beftungscomman- 
danten Wiens und nad) dem Frieden von 
Gampo formio (17. Detober 1797) zum 
Beneral- eniedirector. Als im Jahre 
1800 Erzherzog Zohann das Gom- 
mando der Armee in Deutfchlandb über- 
nahm, wurde ipm$elbmarfchall-Lieutenant 
Lauer an bie Seite gegeben. In dieſer 
Eigenſchaft focht er noch die Schlacht bei 
Hobhenlinben (3. December 1800), welche 
aber unglüdlic für die faiferliche Armee 
ausfiel. Im März bes folgenben Jahres 
zog fi der 6Sjährige 2. nach Adjährigen 
ehrenvollen Kriegsdienften unter gleich ⸗ 
zeitäger Grnennung zum Belbzeugmeifter 
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in den Ruheſtand zurüd, ben er in Krems 
verlebte, mo er brei Zahre fpäter im 
Alter von 68 Zahren flarb. 


Kreiberrn-Diplom vom 19. Juni 1790, — 
Hirtenfeld (J.) Der MilitärMaria There 
fien-Orben und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 49.) ©. 272, 451, 1733, 1738 
[nach diefem geft. am 11, September 1803], — 
M ever (3.), Das große Gonverfations-Leri- 
kon für die gebildeten Stände (Hildburgbau- 
fen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%) Bd. XIX, 
Abthlg. 1, ©. 1158 [nad diefem geft. am 
12. September 1803; auch heißt e6 dort, daß 
er wäbrend des Erbfolgekrieges Oberlieutenant 
geworben; das ift ein Ittthum und foll beißen: 
Oberftlientenant). — Kneſchke (Ernſt Hein» 
rich Prof. Dr.), Neues allgemeines deutfches 
Adels ⸗Lexikon (Reipzig 1863 Friedr. Voist, 
ar. 80.) Bd. V, ©. 416 ſdaſelbſt beißt e6: 
Franz Freiberr von Lauer fei Snbaber 
eines Infanterie-Regiments gemweien; das ift 
ein Jrrtbum, Franz Freiherr von 2. war nie 
Regiments-Inbaber, nur fein Sohn Sofepb 
Freiherr von ® war zweiter Inhaber des In 
fanterieRegiments Nr. 44]. — Gothaiſches 
genealogiihes Taſchenbuch der frei 
berrfichen Käufer (Gotha, 3. Perthes, 320,) 
XIV. Jahrgang (1864), ©. MA. — Hentiger 
Samilienkand der Freiherren von Sauer. Chef 
des Haufes ift Hugo Breiberr von 2. (geb, 
1831), Hauptmann im Snfanterie-Regimente 
Graf Nobili Ar. 74, ein Eohn des Freiberrn 
Joſeph aus deffen (am 2%. April 1825 ger 
ſchloſſenen) Ehe mit Suſanna geb. von Haßer- 
eder (geb. 24. Februar 1805), Witwe feit 
26. Februar 1848. Freiherr Hugo ift (feit 
20. November 1825) vermält mit Mathilde 
geb. Gräfin Urfni von Dfagay (geb. 1893), 
aus welcher Ehe folgende Kinder ſtammen: 
Mathilde (geb. 1856), Maria (geb. 1858), 
Hyacintha (geb. 1861), @leonora (geb. 
29, November 1862). — Wappen. Gevierte⸗ 
ter Schild mit Herzihild. Herzf bild: In 
Schwarz ein filbernes Mühlrad Haupt: 
ſchild. 1 und 4: In Gold ein ihrägrehts 
geflutheter blauer Balken; 2 und 3: in Roth 
ein einwärtögelehrter aufrechtichreitender, zwi⸗ 
ſchen den vorgemorfenen Tagen einen Sara 
zenenfopf baltender goldener Greif. Auf dem 
Schilde ruht die Freiherrnkrone, auf ber ſich 
drei gefrönte Turnierhelme erheben. Auf der 
Krone des vorderen Helms fteht ein goldener, 
mit dem gewellten blauen Balken des 9. und 
4, Feldes beiegter Flug; auf jener bed rüd» 
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wärtigen Helms fleht der goldene Greif von 
2 und 3 zwifchen zwei türfiichen, mit Lorbet · 
kränzen bebangenen Fahnen, deren vordere 
weiß, die andere roth ift und deren Stangen 
mit je einer goldenen Kugel und einem darauf 
liegenden goldenen, bie Hörner aufwärtsfeh 
renden Halbmond gefhmüdt find; aus ber 
Krone ded mittleren Helms erheben fidh drei 
ſchwatze wallende Straußenfedern, die wit 
dem filbernen Müblrade des Hersfhildes beirgt 
find. Die Helmbeden bes reiten Heims 
find blau mit Gold, des mittleren zu beiden 
Seiten ſchwatz mit Silber, des rüdwärtigen 
Helms roth mit Bold belegt. Schildbalter: 
Zwei goldene Breife. 


Lauer, Joſeph Freiherr von (f. k. 
Feldzeugmeiſter und Ritter des Maria 
Thereſien · Ordens, geb. zu Graf 18. Mai 
1769, geft. zu Wien 26. Sebruar 1848). 
Sohn des k. k. Feldzeugmeifterd Ftanz 
Freiherr von 2. [f. d. Borigen] aus beffen 
erfier Ehe mit Maria d' Allio. Unter 
des Vaters Leitung wurde er für dem 
Eintritt in das Ingenieurcorps vorbe- 
reitet, in das er im Alter von 17 Jahren 
als Cadet eintrat, und in bemfelben balb 
zum Dfficier, im Laufe des Türfenfrieges 
aber, in welchem er fich bei dem lleber- 
gange über bie Donau und bei der Bela- 
gerung von. Belgrad befonders ausge 
zeichnet hatte, zum Oberlieutenant be- 
fördert mwurbe. Als Gapitän-Lieutenant 
ging er zur Armee am Rhein, wo er ſich 
vor Lequesnoi, Maubeuge, insbejondere 
aber bei ber Belagerung und Ginnahme 
von Fort Louis (im November 1793) jo 
hervorthat, daß fein trefflidhes Verhalten 
Öffentlich anerfannt wurde. 2. wurde auch 
die Auszeihnung zu Theil, mit ber Nach⸗ 
richt von der Kapitulation diefes Plapes 
an bas kaiſ. Hoflager nadı Wien entfen- 
bet zu werben. Darauf fehrte er zur 
Armee zurüd und that an ber Seite feines 
ausgezeichneten Baters Dienfle. Zugleich 
mit demfelben that er fich bei der Etobe · 
rung bes Balgenberges bei Mannheim 
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(29. October 1795) und bei ber darauf 
folgenben Belagerung biefes Platzes her- 
vor. Dom 11. November, an welchem 
Zage bie LZaufgräben eröffnet murben, 
bis zur Einnahme Mannheims, fand er 
ungeachtet einer erhaltenen Wunde feinem 
Bater mit wahrer Tobesveradhtung und 
unermübdeter Thätigkeit bei ben, unter 
dem fteten euer bes Feindes auszufüh- 
renden, auf ben Ball des Platzes berech⸗ 
neten Arbeiten ununterbroden zur Seite. 
Und als er biefes Mal mit der Nachricht 
von ber Gapitulation Mannheims nad) 
Bien an ben faif. Hof entfenbet wurbe, 
fehrte er, am 27. November d. 3. für 
fein ausgezeichnetes Verhalten mit dem 
Ritterfreuze des Maria Therefien-Drbens 
gefhmüdt, zur Armee zurüd. Im Sep- 
tember 1800 wurde 2, zum Major im 
Seneralftabe befördert. Nach dem Lune- 
viller Frieden kehrte 2. in daß Ingenieur- 
corps zurüd und wurbe im Feldzuge bes 
Jahres 1805 zur Ausführung mehrerer 
Verſchanzungen verwendet. Im Jahre 
1807 rüdte er zum Oberflieutenant, 
1809 zum Oberften, im Bebruar 1814 
zum General-Rajor vor. In ber Zwi- 
ſchenzeit war er 1806 Fortifications-Rocal- 
birector zu Königgräg, 1811 zu Ofen, 
1813 zu Temesvär. Als General-Major 
erhielt er eine Brigade in Stalien und 
mwurbe bei Gröffnung ber Operationen 
gegen Murat mit der Vertheibigung der 
Gitadelle von Ferrara — 6. bis 13. April 
1815 — beauftragt, welchen Auftrag er 
gegen 50,000 Neapolitaner glänzend aus- 
führte, dann mit einer Brigade im Gorps 
des Feldmarſchall - Lieutenants Grafen 
Reipperg eingetheilt, und nah Mu- 
rat's Rieberlage bei Tolentino (2. Mai) 
mit dem Kommando über das Belage- 
rungs- und Blodadecorps von Gaeta be- 
traut, welhesih nah Murat's all noch 
lange auf bas hartnädigfte vertheibigte 
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und bis zum 5. Yuguft hielt. Mit dem 
Falle biefes Platzes war ganz Neapel 
für feinen redytmäßigen König gewonnen; 
General-Rajor Lauer aber wurde für 
feine damals bewiefene Umfiht mit dem 
Gommandeurfreuge bes Leopolb-Orbens 
ausgezeichnet. Im Jahre 1826 wurde er 
zum Beldbmarfchall-Lieutenant, 1831 zum 
Beftungscommandanten von Königgräg, 
im folgenden Jahre zu jenem von Olmütz 
und im Jahre 1841 zum geheimen Rathe 
ernannt. Nachdem er 16 Fahre lang 
Beftungscommandant von Olmütz und 
bort eine von Alt und Jung feiner 
Liebenswürbigkeit und Güte megen 
verehrte Perfönlichkeit geweſen, trat er 
nah 6Ojähriger Dienftleiftung im Mai 
1847 in ben Ruheſtand, bei melder 
Gelegenheit er zum elbzeugmeifter 
ernannt wurde. Auch murbe er im 
Zahre 1830 zweiter Inhaber des im 
nämlihen Jahre an Se. faif. Hoheit ben 
Erzherzog Albrecht verliehenen Infan- 
terie-Regiments Nr. 44. Kein volles Jahr 
genoß 2. den Ruheftand, wenige Wochen 
vor Anbruch der Märztage ftarb er als 
nahezu achtzigjähriger Greis. Lauer war 
nicht nur ein tapferer, fonbern aud) ein 
gebildeter Soldat. Eine von ihm verfaßte 
ausführliche Schilderung ber Belagerung 
von Gaeta befinbet fi) im Jahrg. 1823 
ber von Schels redigirten militärifchen 
Beitfchrift. Ueber die Nachkommenſchaft 
Lauer's und ben heutigen Bamilienftand 
fiehe das Nähere in ben Quellen bei 
Franz Breiherr von Lauer [&. 216]. 


Moravia (Brünner Unterhaltungsblatt, 49.) 
Jahrg. 1841, Nr. 40; Zabrg. 1845, Nr. 146. 
— Meder (3.), Das grobe Gonverfations- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hilbburgbau» 
fen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%) Bd. XIX, 
Abrtbig. 1, ©. 1155. — Hirtenfeld (J.), Der 
Militär + Marla Therefien » Orden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsbruderei, 4°.) 
©. 456 u. 1738, 
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Lauer, Joſeph (Blumen-und Still⸗ 
lebenmaler). Zeitgenoß. Seit zwei und 
einem halben Jahrzehend arbeitet dieſer 
Künftler in Wien und erfreuen fich feine 
mit großer Naturwahrheit und feffelnder 
Farbenpracht ausgeführten Blumenftüde 
einer immer fteigenden Beliebtheit. Zwar 
meldeten Frankl's „Sonntagsblätter* 
im Zahre 1842 (8.123), „ber Künitler, 
der im Blumenfache bereits Gutes ge- 
feiftet, habe fein Genre verlaffen und 
beſchaͤftige ſich jept mit Landſchaften“, 
jedoch mag dieſer Wechſel nicht von lan- 
ger Dauer gemefen fein, benn ſchon in 
ben Ausftellungen der Jahre 1845, 1847 
unb ber folgenden bis auf den heutigen 
Tag begegnen wir fortwährenb immer nur 
Blumen- und einigen Thierftüden feines 
Pinfels. Ueber den Bildungsgang und 
feine fonftigen Zebensverhältniffe ift nichts 
Mäheres bekannt, unb obgleich er feit 
jwarzig und mehr Jahren einer ber 
fleißigften Auofteller ift und feine Urbeiten 
vielfach Abnehmer finden, fo ift er doch 
für ale Künftler-2erita eine unbelannte 
Größe. Bon feinen Bildern waren zu 
fehen in den Jahresausftellungen in ber 
Afademie ber bildenden Künſte (bei 
St. Unna in Wien), im Zahre 1840: 
„Blumen“; — 1845: , Blamen“ und zmei 
„Srahtstähe”, beide Eigenthum bes Herrn 
David Weber; — 1847: Fidtrwild“ 
(130 f.); — „Rasen in einem Blası* (70 fl.); 
— 1850: „Hosen in rinem Morbe* (250 fl.); 
1852: „Binmen® (250 fl.); — 1858: 
„Rusen® (400 fl.); — 1859: „Srüblings- 
blumen“ (80 fl.); — in den Monatsaus- 
ſtellungen bes öſterteichiſchen Kunſtver · 
eins, 1851: „Blumen nor der Madonna in einer 
Nishe*, vom öfterreich. Kunftverein zur 
Derlofung um 400 fl. angefauft und 
von Dr. Heßler gewonnen; — 1852, 
im Auguſt: „Blumen, Srüdte, Schmetter- 
linge* (180 fl.); — im September: „Bis- 
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men nad Stächte“, um 250 fl. vom öſtert. 

Kunftverein angekauft; — 1853, im Zän- 

ner: „Früchte“ (180 fl); — im Juni: 
„Lamelienbongurt, Galdfishe aud Orangen“ 

(400 fl); — im December: „Biamrm* 

(250 fi.); — 1854, im Auguſt: „Blume, 

Früchte, Inserten, Galdüishe aud Eisnagei* 

(450 fi.); — 1855, im Jänner: „Wilde 
Rasen*, vom öſterr. Kunftverein um 85 N. 

zur Berlofung angefauft; — 1856, im 

Bebruar: „Rosen and Erdbeeren”, um 200 fi. 

vom öfterr. Kunftverein angelauft; — 

1857, im Mai: „Städte und Weinglas“; — 

im September: „Modonns wit Blume um 
geben? (250 fl.); — 1858, im Februar: 
„Rosen“, um 140fl. vom öfterr. Kunftver- 
ein angelauft; — im November, und 
1859, im März und im September: 
„Blomenstähr* (je 250 fl.); — 1860, im 
März: „Fädte* (250 fl); — im Juni: 
Blumen“, um 260 fl. vom Kunſtverein 
zur Berlofung angefauft; — 1861, im 
Februar: „Cadtes Frdermild* (260 fI.); — 
im April und 1862, im Jänner: „Biumr:- 
stühe" (erfteres 300 fl); — „Frachte 
(130.f.); — im Mai: „TBogelarst uater 
Waldpflanren‘, um 120 fl. vom öfter. 
Kunftverein zur Berlofung angefauft; — 
1863, im Zänner: „Früdhte* (200 fl.); 
— im Mai: „Alpenblumen* (60 fl.); — 
im September und 1864. im Februar: 
„Blamenstähr* (erfteres 120 fl., legteres 
300 fL.); — im December: „Frühlings 
Waldbismen* (100 fl.); — 1865, im Zan- 
ner; „Kühte” (200 fl.) unb im April: 
„Blumen* (300 fl.). Zn den legteren Zab- 
ren, 1863 und 1864, bat 2, audh Die Kunft- 
ausftellungen der Geſellſchaft patriotifcher 
Kunfifreunde in Prag mit feinen Brucht- 
und Blumenftüden beihidt, boy waren 
es nur folche, melde bereits im öfterr. 
Kunftverein ausgeftellt geweſen. LZauer's 
Blumen- und Fructflüde find fleißige 
und treue Stubien ber Ratur, frifb und 
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wahr in der Farbe, glüdlich gruppirt und 
beurfunden eine feine finnvolle Beobad- 
tungsgabe des Farbenfpiels durch eine 
hbarmonijche Zufammenftellung und eine 
geſchickte Ausführung in den fanften Ab- 
ftufungen und Uebergängen, durch beren 
Mangel die Wirkung von oft fonft präch⸗ 
tig ausgeführten Blumenftüden fcheitert. 


Frankl (Ludw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 
8%) I, Jahrgang (1842), ©. 123. — Hat 
loge bes Öflerreichifchen Kunftvereins (Wien, 
50.) 1852, Rebruar Nr. 24, Auguſt Ar. 13, 
September Nr. 20, Detober Nr. 60; 1853, 
Jänner Ar. 61, Juni Ar. 4, December Rr, 18; 
1854, Auguft Re. 25; 1855, Jänner Nr. 22, 
October Nr. 11; 1856, Februar Nr. 2, Ro 
vember Rr. 70; 1857, Mai Nr. 4, September 
Nr. 34 ; 1858, Rebruar Nr, 68, October Nr. 35, 
Rovember Nr. 59; 1859, März Nr. 46, Sep» 
tember Nr. 16; 1860, März Nr. 56, Juni 
Nr. 43, October Rr. 43, November Wr. 29; 
1861, Februar Nr. 44, April Nr. St; 1862, 
Jännet Nr. 30 u. 38, Mai Nr. 31, October 
Nr. 19; 1363, Jänner Rr. 46, Mai Wr. 15, 
September Ar. 17; 1864, Februar Nr. 9, De 
comber Rr. 28 u. 112; 1865, Jänner Wr. 20, 
Aptil Nr. 26. — Kataloge der Kunftaus. 
ftellungen in der Alademie der bildenden 
Künfte in Wien, im Jahre 1840, ©. 9, Ar. 8; 
1845, S. 83 u. 10, Nr. 6, 64, 71; 1847, ©. 12, 
Ar. 132 u. 134; 1850, ©. 7, Nr. 65; 1852, 
Rr. 161; 1858, Nr. 26; 1859, Nr. 72. — 
Rataloge der Kunftausitellungen der Ger 
ſellſchaft patriotifcher Kunſtfreunde in Prag, 
1863, Nr. 301; 1864, Ar. 43 u, 10l, — 
1. Gin anderer Joſeph Lauer (geb. zu 
Pitihen in Preusiih-Schlefien 13. Mai 1788) 
febte im Jahre 1815 als Privatlehrer der fran- 
söfiihen Sprade zu Brünn und bat außer 
mebreren Gedichten in Tafchenbüdhern und 
SZournalen jelbftiftändig berausgegeben: „Feyer 
des Friedens 1814” (Brünn, 8%). (Moravia 
(Brünner Unterhaltungsblatt, 4%.) Jahrgang 
1815, Nr. 4, ©. 159, in den „Piterarifchen 
Mittheilungen von 3. 3.9. Gailann*.)] — 
2. Gin Joſeph Karl Lauer, Gerretär 
ber mäbriich-jchlefiihen Ackerbau ⸗ Geſellſchaft, 
führte ſeit Ende 1821 die Redaction der amt⸗ 
lichen „Brünner Zeitung“, bis fie anı 1. Octo⸗ 
ber 1848 an Dr. Qlois Jeitteles (Bd. X, 
©. 117) übertragen wurde, welden jedoch 
der bisherige Redacteur Lauer beigegeben 
blieb. Anfangs April 1851 übernahm 2. die 
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Redaction der deutſchen Ausgabe der ‚Volks⸗ 
zeitung“, welche, nachdem fie ſich ſelbſtſtaͤndig 
zu erbalten nicht vermochte, als Beilage ber 
„Brünner Zeitung“ ausgegeben wurde, aber 
auch als folche es nicht über die 13, Nummer 
bradte. Seit 1821 beiorgte %. auch die Re 
daction der „Mittbeilungen der mäbriich-fchlr- 
fiichen Gefellichaft zur Beförderung des Ader- 
baues, der Natur und Landeskunde“ und 
führte fie bis Ende 1851 Selbſiſtaͤndig aber 
gab 2, heraus die „Skiszirte Darftellung ber 
Verhandlungen über Schafzucht und Woll- 
weien, mwelche bei der Verfantiniung des mäb: 
riſch⸗ſchleſiſchen Schafzüchter Vereins in Brünn 
am 16. und 17, Mai 1825 ftattgefunden 
baben® (Brünn 1826, 8%); — eine zweite der 
Verſammlung vom 16, und 17. Mai 1826 (ebr, 
1827, 8°.) und „Mittbeilungen über Getreide 
Mäbmafchinen“ (Brünn 1852, 12%). Auch 
theilte ein Fofjepb%, vielleicht diefer ober ber 
vorgenannte, bereitö im 3. 1816 in dem Hor- 
mayr'ſchen „Archiv für Geſchichte“ (Mr. 25 
u. 26, 61 u. 62) Proben einer metrifchen 
Ueberfegung des epiſchen Bedichtes „Karl der 
Grobe" von Lurin Bonaparte mit. Nun 
aber ift das Driginal eine Ueberjegung nicht 
wertb, und diefe wieder gibt laut Zeugnib, 
dab Lauer mit der Metrik, fofern er fich zum 
poetiihen Ausdrud erheben will, auf geipann- 
tem Fuße ftehe. [d' Elvert (Ghriftian), Gr 
fhichte des Bücher und Steindrudes, des 
Buchhandels, der Bücherceniur unb der perio» 
difchen Literatur u. f. mw. (Brünn 1854, Rob» 
rer's Erben, gr. ®,) ©, 177, 183, 191 u. 204, ] 


Lauermann, Zofeph (Bildhauer, 
febte in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts). L., über befjen Bilbungs- 
gang und fonftige- Lebensverhältnifie 
nichts Näheres bekannt ift, lebte und 
arbeitete als anfäffiger Bürger und Bilb- 
bauer in Prag, wo fich zahlreiche Werke 
feines Meifels befinden, und zwar in ber 
Strahomwer Kirche ber Hocaltar von 
Marmor, mit bem Ehronogramm; Jose- 
phI LaVerMann LapICIDae regli 
SoLertla posVI, aus weldem man das 
Jaht der Vollendung biefes Altars, 
1767, und daß Lauermann Bönig- 
licher Steinmeg gemwejen, erfährt; ebenba 
eilf Kleinere Seitenaltäre, füämmtlid von 


Saufberger 
Marmor; ferner der Prebigtfiuhl, das 


Geländer beim Presbnterium und bei 


der Urfula-Eapelle, beide aus Marmor; 
in der Minoritenliche zu St. Jacob in 
der Altſtadt ein Seitenaltar aus Mar- 
mor; in ber Zefuitenfirche zu St. Sal. 
vator in ber Altftabt zwei Seitenaltäre, 
beide aus Marmor; in ber Serpiten- 
firhe zu St. Michael, auch in ber 
Altftabt, der Hochaltar, ſechs Seiten- 
altäre und bie Kanzel, ſämmtlich aus 
Marmor; in der Metropolitantirche ber 
Altar in ber Sinsdy-Gapelle, und das 
Grabmal bes b. Johann Nepomuck, beide 
aus Marmor; in der ehemaligen Zefui- 
tenfirche zu St. Niklas auf der Kleinſeite 
in Prag fechs Seitenaltäre, und mehrere 
andere aus Marmor; in der Stiftskirche 
zu Tepel der Hodaltar bon Marmor; 
in ber Stiftskirche zu Doran vier kleinere 
Seitenaltäre, alle aus Marmor. 


Diabacy (Gottfried Zob.), Allgemeines bifto- 
eifches Künftler-2eriton für Böhmen „.. (Prag 


1815, Gottlieb Haafe, 4%.) Bd. IL, Sp. 183, — 


Tſchiſchka (Franz), Kunft und Altertum in 
dem öÖfterreihifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Fr. Bed, gr. 80.) ©. 234 u. 372, 


Laufberger, Ferdinand (Maler, geb. 
zu Marienfhein in Böhmen im J. 
1828). Hat fi in Prag und auf ber 
Alabemie der bildenden Künfte in Wien 
unter Director Ruben gebildet und feit 
etwa einem Jahrzehend find — jedoch 
felten — in den Monats-Ausftellungen 
des Öfterreichifchen Kunftvereines und in 
ben Zahresausftellungen bes Bereins 
der bildenden Fünfte bei St. Anna feine 
Arbeiten zu fehen. Im Jahre 1860 ober 
1861 unternahm 2. auf Staatsfoften eine 
zwei · oder breijährige Kunftreife zu feiner 
weiteren Ausbildung, auf melder er 
Frankreich und Italien befuchte, mit einer 
reihen Mappe von Studien und Ent- 
mwürfen zurüdfehrte, und nunmehr nur 
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ber Aufträge zu feines Talentes würdigen 
Arbeiten gewärtig if. Bon feinen Bildern 
waren ausgeftellt: in ben Ausftellungen 
ber Afabemie ber bildenden Fünfte bei 
St, Anna in Wien, im Jahre 1858: 
„Ein Privatgelehrter beobachtet zine Sonurs- 
Ainsterniss (140 fl); — „Ein Markt in 
Oberangarn* , Eigentum Sr. Durchlaucht 
des Fürſten Gamill von Rohan, war 
auch auf der allgemeinen und hiftorifchen 
Kunftausftellung zu Münden in nämli- 
lien Jahre zu ſehen; — „Webergabe der 
Stadt Lalais an Eduard III. von England im 
Jahrt 1397*, Garton, ber aber ſchon 
einige Jahre früher, 1855, in der 
Ausftellung der Geſellſchaft patriotifcher 
Kunftfreunde in Prag ausgeftellt geme- 
fen; — im Jahre 1859: „Grbirgsreisendr 
rasten nor einem Banernhanse* (600 fl.); — 
in ben Monatsausftellungen bes öfterrei- 
chiſchen Kunftvereins, im Jahre 1560, 
im November: „Ein alter Iunggeselie* 
(400 fl.); — 1861, im Februar: „Ein 
gemütplies Plähdhen* (160 fl.); — im 
November: „Grnaurfa im Walde” ; — 1864, 
im Juli: „Ein Sommerabend im Prater”, und 
in ber Prager Kunftausftelung ber 
Geſellſchaft patriotifher Kunftfreunde im 
Zahre 1864 ein größeres Delgemälbe: 
„Galleriebesuc im Konure ja Paris* (500 fl.). 
Aus 26 Arbeiten fpriht Geiſt und 
Berftändniß, in feinen heiteren Bildern 
ſteckt ein frifcher gefunder Humor, Zn 
ber Beurtheilung bes einen feiner Werke 
heißt es über ihn im Allgemeinen: „Zauf- 
berger ift einer ber jüngeren Sünftler, 
von auffälliger Begabung und Denkfraft. 
aus allen feinen Leiſtungen fpricht eine 
reiflidhe Erwägung des bargeftellten 
Stoffes, und wenn deffen Bildern noch 
ber Bormwurf gemacht werben barf, da 
ihnen jene gewiffe anmuthige Leichtigkeit 
ber Wiedergabe fehlt, jo ift bie Urſache 
biefes Mangels in bem Umftande zu 


- 
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ſuchen, daß auch er, wie ſo viele ſeiner 
begabten Genoſſen, ſtatt Bilder zu 
malen, dem Erwerbe nachzugehen ge 
zwungen iſt, welchet hauptſächlich in 
jenem leichteren Genre von Arbeiten 
befteht, die uns in Zeitungsilluftrationen, 

Albums und Kalendern entgegentreten”. 

Seit der Rüdehr von feiner Kunftreife 

arbeitet 2. in Wien. 

Zellner’s Blätter für Theater, Muſik u. f. w. 
(Wien, U. 801.) 1864, Nr. 86: „Defterreichi» 
iher Kunftverein®. — Kataloge des öfter 
reichiichen Sunftvereins, 1860, November 
Rr. 40; 1861, Februar Rr.35, October Nr. 24, 
November Ar. 8. — Kataloge der Kunft- 
ausftelungen in der Alabemie der bildenden 
Künfte in Wien, 1858, Nr. 40, 97 u. 398; 
1859, Nr. 223, — Katalog der Kunftaus 
ſtellung der Geſellſchaft patriotifcher Kunſt⸗ 
freunde im Zahre 1864, Nr. 106. 


Lauffer, Emil Johann (Hiftorien- 
maler, geb. zu Hof in Mähten um 
das Jahr 1830). Hat ſich auf der Wie- 
ner Akademie der bildenden Künſte unter 
Director Ruben in ber Hiftorienmalerei 
ausgebildet. Bon feinen Arbeiten find 
bem Herausgeber befannt, das große 
biftorifche Gemälde, das in ber Runft- 
ausftelung der Geſellſchaft patriotifcher 
Kunfifreunde in Prag im Zahre 1863 zu 
fehben war: „Der Yıryıg von Mähren win 
durch das Bild des heiligen Method um Ehristen- 
thame bekehrt“ und um die Summe von 
2000 fl. 5. ®. verfäuflih mar. In neue⸗ 
fter Zeit ift 2. im Luftichloffe Belvedere 
zu Prag mit der Ausführung eines Ge— 
mäldes: „Bir Dertheidigung Prags gegen dir 
Schweden im Jahre 1638” befchäftigt. 
Mährifher Gorrefpondent (Brünner 

Journal, 49.) 1864, Rr. 188, — Katalog 
ber Kunftausftellung der Geſellſchaft patrio» 
tifcher Kunftfreunde in Prag im Jahre 1863, 
Rr.46. — Gin Ferdinand Lauffer (geb, 
zu Hof in Mähren 6. April 1529), Apotheker 
in feinem ®eburtsorte, ift ein begabter Dich» 


ter, der mebrere Novellen, Dramen geſchtie · 
ben und von dem einzelne Gedichte zerfireut 
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in Zournalen und Taſchenbüchern gebrudt 
erfchienen find. Der gleidhe Geburtsort Hof 
des Malers Emil Zobann und des Poeten 
Ferdinand läßt vermuthen, daß beide ent- 
weder Brüder oder boch nabe Verwandte find. 
(Defterreihifhes Balladenbud. Her: 
ausgegeben von Ludwig Bomwitih und 
Nlerander Big! (Wien 1556, Dorfmeifter, 
Zafhenbudhformat). Bd. II, S. 128 u, 722.] 


Lauka, Guſtav (ungarifcher Dichter, 


geb. zu Bitfa im Szathmärer Gomitate 
im Zahre 1820). Der Sohn eines Herr- 
fhaftsbeamten bes Grafen Kärolyi, 
befuchte die Schulen zu Kaſchau, Groß⸗ 
karoly, wo feine Eltern leben, Szathmär, 
Peſth und Sziget. Er follte die Land- 
wirihſchaft erlernen, zeigte aber wenig 


Beruf zu dieſer Befhäftigung, wie denn 
überhaupt fein aufgeweckter Geiſt, der fich 
in Sonberbarkeiten gefiel und die Gr- 
fheinungen bes Lebens von ihrer lächer- 
lihen Seite aufzufaflen liebte, zu einem 
nüchternen praßtifchen Geſchäfte fich 
wenig tauglich erwies. Als er im Jahre 
1843 nad) Beth kam, gerieth er bald auf 
literarifhem Gebiete auf eine Fährte, auf 
der fein Name im kurzer Zeit in weiten 
Kreifen befannt wurde. Er verfah an- 
fänglich eine Heine Stelle in ber Kanzlei 
ber ungarifchen Akademie, die er aber 
fhon in ein paar Jahren aufgab. Auf- 
merffamfeit erregte er, als feine „Kari- 
katuräk“, d. i. Garricaturen (Peſth 
1846), und 1847 eine fatyrifche Zeitjchrift 
„Dongö“ erſchien, welche aber in kurzer 
Zeit verboten wurde. Während ber 
Revolution 1848 fungirte er als Notar 
im Unterhaufe, begründete aber aud im 
nämlichen Jahre den ungarifchen „Chari- 
vari“, ein Spottblatt, das mit Willi 
Beck's „Wiener Katzenmuſik“ gleichen 
Schritt hielt, aber ſchon nach drei Mona- 
ten zu erfcheinen aufhörte. Seine übri- 
gen im Drude erfhienenen Schriften 
find: „Martialiak“, d. i. Marzialien 
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(Beth 1851); — „Comedia es Tragoe- 
dia“, d. i. Komödie und Tragödie (ebd.); 
— „A AIX. szazad elvei“, d. i. Die 
Anfihten des 19. Jahrhunderts (ebd. 
1855); — „Zärsas elet szin ds ärny- 
rajzok“, d. i. Das Landleben, Barben- 
mifhungen und Schattenbilder, 2 Bde. 
(Sroßmwarbein 1856); — „Alegtörtentek 
es megtörtenhelök“, d. i. Was fchon 
geihehen und noch gefchehen fann, 2 Bde. 
(Großwardein 1861, 80.); — „Szallemi 
szikräk nevezetesb emberek köz-ds ma- 
gänedletbeni elmes rögtünzesei ds dlces 
mondatai*, d. i. Beiltesfunfen, Jmpro- 
vifationen unb mwißige Ausſprüche aus 
bem öffentlichen und Privatleben berühm- 
ter Männer (Peſth 1862, Hedenaft, 80.); 
— „A ,6 regi viläg Beszdlygyüjte- 
meny“, d. i. Die gute alte Welt. Novel. 
fenfammlung (Beith 1863, Emich, 12°.) ; 
— „Költemenyek ket kötet“, d. i. Oe- 
dichte im zwei Bänden (Peſth 1863, 
Zauffer, 8°). Außerdem ift 2. fleißiger 
Mitarbeiter in Bers und Profa aller 
ungarifchen belletriftiihen Journale. &ti- 
ſchet Humor charakteriſirt L.'s novellijtifche 
Schriften, feine Dichtungen find leicht 
und gefällig; als Satyrifer ift er wigig 
uud jcharf. 

Maxyarirök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjte 
Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarifche Schriftiteller. Sammlung von 
2ebensbeichreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Joſeph Danielit (Peſth 1856, Guſtav 
mich, 8%) 5 295; — dasjelbe, zweiter den 
eriten ergänaender Theil, &.407. — Ungarns 
Männer ver Zeit. Biografien und Karatı 
teriftiten hervorragendſter Berfönlichkeiten, Aus 
der Feder eines Unabhängigen (Prag 1862, 9, 
©. Steinbaufer, 9) ©. 185. — Album 
bunvdert ungrifcher Dichter. In eigenen und 
fremden Üeberjepungen. Herausgegeben von 


G M. Kertbeny (Dresden und Befth 1834, 
12°.) 5.402 u. 507, 


Laurencin d’Armond, Fetdinand 
Beter Sraf (Mufitgelehrter, geb. zu 
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Kremfier in Mähren im Zahre 1819). 
Seit feinem fünften Lebensjahre ber 
Erziehung des Privatgelehrten Wilhelm 
Wildfeyr amvertraut, erhielt er von 
biefem Unterricht in den alten und neue- 
ren Sprachen unb ihrer Literatur und in 
ber Mufit mit Einſchluß bes General- 
baffes und Gontrapunctes, wobei fich die- 
fer Pädagog einer nur ihm eigenthüm- 
lihen und leicht fahlichen Methode be- 
diente. Nicht ohne wefentlihen Einfluß 
auf ben Knaben war ber häufige gefellige 
Berkehr mit bem Cardinal ˖ Etzbiſchof von 
Dimüg Erzherzog Rubolph, in beffen 
Dienften als Oberfihofmeilter der Felb- 
marjchall-2ieutenant Ferdinand Graf 
2,, der Bater des Knaben, ftand. Erz. 
bezog Rubolph [Bb. VII, ©. 145, 
Nr. 280] felbft war ein großer Mufit- 
freund und Mufiffenner und Bieles zur 
Erkenntniß der claflifhen Werke Bach 's 
und Beethovens verdankt 2. feinem 
fürftlihen Mäcen. Acht Jahre, von 1824 
bis 1832, leitete Wildfeyr 28 Erzjie 
hung. Im legtgenannten Jahre kam %, 
auf das Gymnaſium nad) Brünn und fegte 
auch dort feine Mufifftudien unter Unlei- 
tung des Gapellmeifters Rieger und 
Mufitdirectors J. A. Rovotny auf das 
Eifrigfte fort. Im Jahre 1836 begann 
8. das Studium der Philojophie unter 
dem Auguftinermönh Ftanz Kläcel 
[Bd. XII, S. 1], der damals bereits, und 
wohl der Grite, als Brofeffor der Philo- 
fophie am Brünner Lyceum nah Hegel 
vortrug und als Poet und Denker einen 
mächtigen Einfluß auf feine Zuhörer und 
auch auf 2. übte. Nach beendeten pbilo- 
fophifchen Studien begab fih 2%. nad 
Prag, um an ber dortigen Hochſchule Die 
philofophifche Doctorwürbe zu erlangen, 
unter ®. 3. Tomaſchek (1837— 1839) 
und G. F. Pitſch (1839— 1841) aber 
feine mufifalifche Ausbildung fortzufepen. 
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In dieſe Zeit, 1837—1839, fällt auch der 
wieberholte Aufenthalt Spohr's in Prag 
und Karlsbad, und 2, der von frühefter 
Jugend an Allem was Spohr fchrieb, 
mit Schwärmerei hing und einen großen 
Theil der Werte des Meifters auswendig 
wußte, fand Wege, bei Spohr, ber für 
die mufifliebende Jugend überhaupt leicht 
zugänglich war, vorzutommen und fi 
feines näheren für Laurencin's fpätere 
muſikaliſche Richtung einflußreichen Um- 
ganges zu erfreuen. In Prag lernte 2. 
auch ben Univerfitäts- Profeffor Anton 
Müller kennen, der zu jener Zeit bie 
mufifalifche Kritit in der Unterhaltungs- 
Zeitfehrift Bohemia beforgte. Im Ber- 
fehr mit Müller gelangte 8, auf das 
fchriftftellerifche Gebiet, da er manchmal 
denſelben als mufifalifcher Berichterftatter 
in ber „Bohemia“ vertrat. Nach erlang- 
ter philofophifcher Doctorwürbe Fehrte 8, 
nah Brünn zurück, und in feinem Bor- 
haben, fich einem Lehramte aus dem Ge- 
biete ber philofophiichen Faeultätsſtudien 
zu wibmen, fchrieb er mehrere Goncurfe 
aus der Nefthetif, Befchichte, Philofophie 
und beutfchen Ziteratur. Der ermartete 
Grfolg blieb jeboch aus, und nachdem 2. 
feine Lehrkanzel, mie er fie anftrebte, er- 
hielt, begann er das Studium der Rechte, 
ben er theils zu Dimüp, theils zu Wien 
oblag, und trat nach deſſen Vollendung, 
1847, in den Staatsdienft, in welchem er 
aber nur bis zum J. 1852 verblieb, indem 
er im genannten Jahre feine Stelle aufgab 
und feither ausfchlieplich Fiterarifch-tunft- 
wiffenfhaftlichen Beftrebungen lebt. Außer 
für die fhon erwähnte Bohemia jchrieb 
2. nunmehr für die Wiener Mufitblätter, 
u. 3. von 1841— 1849 für A. Schmibt's 
Mufitzeitung unter dem Pſeudonym 
Philokales, [päter für 2. U. Zell. 
ners Blätter für Muſik und für die von 
dem Bürften Szartornsfi.begründeten 
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und vornehmlich die Intereſſen der Muſik 

und bes Theaters, im neuefter Zeit aber 

auch jerre der zeichnenden SKünfte in's 

Auge fafjenden „Recenfionen®, Seit 1858 

ift 2. ftandig und regelmäßig an ber Leip— 

ziger neuen Zeitfchrift für Muſik betheiligt, 
in welcher feine Auffäße mit einem grie- 
chifchen p bezeichnet find. Auch hat Graf 

2. ſelbſtſtändig mehrere mufikalifh-theore- 

tiiche Schriften herausgegeben, u.3.: „Sur 

Geschichte dir Kirchenmusik bei den Itolienern 

und Deutschen. Eine Abhandlung“ (Leipzig 

1856, gr. 80.); — „Das Paradies and die 

Prri. Dichtung ans „Talla Raokh“ won Eh. 

Moore In Musik gesettt von Rob, Scha- 

mann. Erläntert” (Leipzig 1859, Matthes, 

49%); — „br. Er. Hauslick's Lehre vom 

Mosikalish-Schönen. Eine Abwehr” (Leipzig 

1859, gr. 160.), worin Graf 2. bie von 

Dr. Hanslick aufgeftellte Anficht: der 

einzige Inhalt der Muſik feien „tönend 

bewegte Formen“, zu widerlegen ſucht; — 

„Die Harmonik der Mengeit erlüntert. Gekrönte 

Preisschrift* (Leipzig 1861, 89%). Graf 

Laurencin lebt in Wien. 

Wiener allgemeine Mufikt- Zeitung, 
berausg. von Aug. Schmidt, VI. Jabry. 
(1846), Nr. 149, in den „Erinnerungen an 
Wien“, von Theodor Hagen. — Deutſche 
Mufil- Zeitung, herausg. von Selmar 
Bagge(Bien, 4%.) Jahrg. 1860, Nr. 7, S.53, 

- DBrefie (Wiener polit. Blatt, Fol.) 1860, 
Nr. 28, im Feuilleton. — Schubertb (Ju— 
lius), Mufitatiihes Handbuch. Cine Encytto: 
päbie für Tonkünftler und Muſikfreunde (Leip- 
sig und New-Vort, kl. 8%.) Fünfte verb. Aufl. 
©. 1, 

Laurent, Jean, pjeudonym für Ulfe- 

pitſch, fiehe: Ullepitſch. 

Lauriano, Auguſt Tribonius (gelehr- 

ter Rumune, geb. um das Zahr 1815 

in Siebenbürgen). Machte feine Studien 

in Wien und wurde dann Profeffor der 

Philojophie in Bukareft. Im Jahre 1848 

aber verließ er fein Lehramt und begab 

ſich nach Siebenbürgen, wo er ih an 
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ber dortigen politifchen Bewegung be- | im Treffen bei Unbelfingen (25. Rai), 


theiligte. Im Jahre 1851 ernannte ihn 
Fürft Gregor Ghika zum Auffeher ber 
Schulen in der Moldau. 2. hat bisher 
folgende Werke durch ben Drud veröf- 
fentlicht : „ Tentamen criticum in linguam 
romanicam“ (Wien 1840), — „Zstoria 
Romanitor“, db. i. Geſchichte der Rumu- 
nen, 3 Hefte (Jaſſy 1843), — in 


Gemeinſchaft mit Nikolaus Bolestu 


die Flugſchrift: „Coup d’oeil sur Uhi- 


stoire des Roumains des deux Dacies“ 
(Bufareft 1846), welche Schrift in fran- 
zöfifcher, rumuniſcher, lateiniſchet und 
deutſcher Sprache erſchien. Auch begann 


L. im Jahre 1844 die Herausgabe ber 


Beitfchrift: „ Magazinu Aistoricu pentru 


Dacia“, d. i. Hiftorifches Magazin für 


Siebenbürgen, wovon vier Jahrgänge 
erfchienen find, welche reihes Materiale 
zur Geſchichte und Alterthumskunde bes 
rumunifchen Bolfes enthalten. 
Magazin für die Literatur des Auslandes 
(Berlin, kl. Kol.) Jahrgang 1850, Nr. 102, 


5.408: „Die neuefte Literatur Siebenbür- 
gene”. 


Lauseker Edler von Lusek, Joſeph 
(kat. Oberſt, geb. zu Raab in Ungarn 
17. März 1782, geft. zu Roficzan in 
Böhmen 24. Zuli 1852). Entftammt einer 
böhmifchen Adelsfamilie, welche in den 
Religionskriegen biefes Landes verarmt 
und ihrer Bamiliendocumente verluftig 
geworden, fo daß ihr Abel mit Diplom 
vom Jahre 1763 erneuert werbeft mußte 
[fiehe die Quellen]. Joſeph 2. trat, 
16 Zahre alt, 1798 als Privatcabet 
in das Infanterie-Regiment Wenkheim 
Mr. 35 ein und machte in rafcher Folge 
die Chargen durch, fo daß er im Juni 
1804 bereits Dberlieutenant im Wegi- 
mente war. In der Zwifchenzeit focht und 
zeichnete er fi) aus in den Schlachten bei 
Oſtetach und Stodad (21. u. 25. März), 





in den Gefechten bei Pfungen (28. Rai) 
und Wiesloch (2. u. 3. December 1799). 
Nah dem Preßburger Frieden trat er 
ohne Beibehalt des Militär-Charakters 
aus ber faif, Armee. Als aber im Jahre 
1809 der Krieg mit Ftankteich von neuem 
begann, eilte er wieber zu ben Waffen 
und trat als Oberlieutenant bei dem 
zweiten Pilsner Landwehr-Bataillon, als 
dasjelbe noch gar nicht im Arariicher 
Berpflegung ftand, ein. Später fam er 
zum 4. Bataillon der Erzherzog Katl- 
Legion, mit welchem er in ben Schlachten 
bei Aspern und Wagram mit Auszeid- 
nung focht. Eine in legterer Schlacht er- 
baltene ſchwere Kopfwunde nöthigte ihn, 
im Zäanner 1810 in Penfion zu treten. 
In Unertennung feines waderen Berhal- 
tens vor dem Feinde erhielt-er bei dieſet 
Gelegenheit den Hauptmanns-Gharakter. 
Durd; den Gebrauch der Tepliger Bäder 
einigermaßen bergeftellt, trat er mieber 
in die Armee und wurde 1812 bei dem 
Landwehr-Bataillon des Infanterie-Regi- 
ments Rr. 35, bei dem er zu bienen be- 
gonnen, eingeteilt. Im April 1814 zum 
wirklihen Hauptmann beförbert, behielt 
er dieſe Charge bis zum Jahre 1834, in 
welchem er Major bei Geppert-Infan- 
terie und im Mai 1838 Oberfllieutenant 
wurde Am i. September 1842 trat er 
mit Oberftens -Gharakter in bleibenden 
Ruheſtand, und im Jahre 1844 erhielt 
er einen Gtiftungsplag bes Eliſabeth 
Therefien-Drdens, ben er bis zu feinem 
im Alter von 70 Jahren erfolgten Tode 
genoß. 2, war — wie ber Nefrolog im 
„Militär-Kalender* angibt — ein Rıt- 
arbeiter bes „Defterreihifchen Golbaten- 


freundes*. 


Hirtenfeld (Joſ.), Defterreihifher Militär 


Kalender (Wien, kl. 8%.) VI. Jahrg. (1855). 
S 180, — Defterreihifher Solbatı» 


fauska 


freund, Zeitfchrift fire militärifche Intereifen 
(Wien, ar, 4%.) V. Jabra. (1852), ©. 383. — 
Neuer Rekrolog der Deutihen (Weimar, 
D. 8. Voigt, M. 8%.) XXX. Jahrg. (1852), 
©. 314, Nr. 260, — Die Lauseker von 
Luset ſtammen aus dem ehemaligen Bechi— 
ner Kreiſe in Böhmen, wo fie unmeit bes 
Fledens Kaplis das Schloß Lufed (Lauseck) 
beiaßen. Dasfelbe wurde aber zur Zeit des 
Baffauer und zum andern Male zur Zeit des 
Huffitentrieges zerflört, bei welcher Belegen. 
beit auch das Zamilien-Achiv mit allen Do» 
cumenten und fonftigen Schriften au Grunde 
ging. Jedoch murde die Ramilie im Lande 
Böhnten immer als altadelig angefeben und 
ſchlos auch Eben mit Adelsfamilien. In Be 
rüuffihtigung diefer Umftände, ſowie der von 
einzelnen Ramiliengliedern dem Staate gelei» 
ſteten Dienfte wurde dem damaligen Tarator 
der königlich böhmischen Landtafel, Adalbert 
Georg Lauseker, dem Großvater des obir 
gen Dberften Joſeph &., mit Diplom vom 
18. October 1763 neuerdings der Adel und 
das nachſtehende Wappen verlieben. Gevier— 
teter Schild. 1 und 4: In Blau zwei in’s 
Kreuz geliebte goldene Pfeile mit nach oben 
geribteten Spigen; 2 und 3: in Rotb ein 
zuc Rechten zum Sprunge geftelltes filbernes 
Einhorn. Auf dem Schilde rubt ein rechts+ 
geßebrter gefrönter Turnierhelm. Auf der Krone 
befinden fich zwiſchen in der Mitte quer — 
der vordere oben Gold, unten blau, der bin» 
tere oben roibh, unten Silber — abgetbeilten 
Büffelbörnern die zwei in's Kreuz geftellten 
goldenen Pfeile mit nach oben gerichteten 
Spigen. Die Helmdeden find rechts blau 
mit Gold, links rotb mit Silber belegt. 


Lauska, Sranz Ignaz (Tonfeper, 
geb. zu Brünn 13. Jänner 1769, gef. 
zu Berlin 18. April 1825). Wo und 
unter wem er fidy in ber Mufif und zwar 
vornehmlich im Slavierfpiel ausgebildet, 
ift nicht befannt. Kaum 24 Fahre alt, war 
er bereits ald Kammermuficus im Dienfte 
bes Ghurfürften von Bayern. Dann 
machte er größere Kunftreifen, und lieb 
fi zu Stanffurt a. M., Hamburg, Ko- 
penhagen und Berlin als Glaviervirtuos 
überall mit großem Gefolge hören. In 
ben erflen Jahren bes laufenden Zahr- 
hunderts befand fi 2, auch in Wien, wo 


». Wurzbad, biogt. Lexikon. XIV. [Gedr. 25. Juli 1865.) 
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er nach Gerber's Zeugniß (1804) bei 
Albrehtsberger den Gontrapunct 
ſtuditt haben fol. Während biefes mehr- 
jährigen Aufenthaltes dafelbft, fol 2., 
wie Gaßner berichtet, ſich mit Unter- 
tihtertheilen in der Muſik befchäftigt 
haben. Später überfiedelte er nach Ber- 
lin, wo er bis an feinen Tod — eine 
Reife nach Italien ausgenommen — als 
Mufiffehrer lebte. L. wurde als ein ferti- 
ger Bianift, ber fein Inftrument mit Ge- 
Ihmad behandelte, feiner Zeit gerühnt. 
Als Compoſiteur war 2, auch thätig und 
feine Gompofitionen erheben ſich auf 
45 Opus-Nummern;, es find Sonaten, 
zwei- und vierhändig für das Glavier, 
Rondo's, Variationen, Bolonaifen, 
deutſche Lieder u. dgl. m. Seine Gompo- 
fitionen wurden zu feiner Zeit gern ge» 
fpielt und insbefondere feinem Opus 32; 
„Caprieeio pour Pianoforte“, fagt man 
viel Gutes nad. Gerber und Dia- 
bacz zählen einige feiner Arbeiten auf. 
Auch für den mufitalifchen Unterricht war 
2. fchriftftellerifch thätig und gab heraus: 
„Angenehme und nicht schwere Constückt mit 
Applicator für das Pianofarte”, Opus 33, und 
in Whiſtling's mufitalifcher Literatur 
(S. 891) wirb er gemeinfchaftlich mit 
Beéwarowsky [Bb. I, ©. 218] als 
Herausgeber ber in Berlin bei Schle- 
finger 1812 erſchienenen „Kleinen praf- 
tifhen Glavierfchule” bezeichnet. 


Neue Wiener Mufit-Zeitung, beraus 
gegeben von Franz Glöggl, Zabre. 1857 
©. 8. [Dafelbft Heißt es: „2. fol — nach 
Gerber — 1840 bei Albrechtoberger 
den Gontrapunct ftudirt baben“. Das wäre 
aljo gefcheben, al6 Lauska ſchon 70 Zabre 
alt war! Das ift ein Drudiebler und fol — 
wie e8 bei Gerber auch richtig heißt — 1804 
ftatt 1840 ſtehen. Auch ift bier 1821 als 2.'g 
Todesjahr angegeben.] — Gerber (Gruft 
Ludw.), Neues biftorifch-biograpbifches Lexi⸗ 
ton der Tonkünftler (Leipzig 1813, 9, Kübs 
nel, ge. 8%.) Vd. III, Sp. 19, — Neues 
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Univerfal-Reriton der Tontunft. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebad, fort 
gelegt von Ed. Bernédorf (Drebden 1857, 
Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bod. II, ©. 127 [nad 
diefem geft. am 28. April 1825], — Gahner 
(8. ©. Dr.), Univerfal’2eriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 
gart 1849, Franz Köhler, 2er. 8%.) ©. 531 
lnach dieſem geft. in 3. 1821]. — Beder 
(Carl Ferdinand), Syftematiid-chronologiicdhe 
Dorftellung der muſikaliſchen Literatur von 
der frübeften bis auf die neuefle Zeit (Leipzig 
1836, Robert Frieje, 4%.) Sp. 377 [nad dir 
fem wäre 2, am 18. April 1825 gaeftorben], — 
Dlabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifches Künftler-2eriton für Böhmen ... 
(Brag 1815, Haaſe, 4°%,) Bd, II, Ep. 186, — 
Echubertb (Julius), Mufitaliihes Hand» 
bud. Kine Encyklopaͤdie für Tonfünftler und 
Mufitfreunde (Leipzig und New York, fl. 8%.) 
S. 158, 


Lauterbach, Graf von. Den Titel 
eines Grafen von Rauterbah und 
Meilenhofen in Schwaben, führten 
auch die Fürſten Poreia, deren einer 
auf ſeinen Reiſen ſtatt des fürſtlichen des 
gräflichen Namens von Lauterbach 
ſich zu bedienen pflegte; ſiehe: Porcia, 
Kürft. 


Yauterer, Jacob (Tiroler Landes— 
vertheidiger, geb. zu Plaiken nächſt 
Kufftein in Tirol 29. Zuli 1777, geft. zu 
Bfunds 17. Mai 1861). Sein Vater 
Johann Stephan war Oberarzt in 
Plaiken und überfiedelte [päter nach Hall, 
wo er burdy feine glüdlichen Guren bald 
weit und breit befannt, und von der 
Kaiferin Maria Therejia im Jahre 
1760 durch ein ehrenvolles Decret aus- 
gezeichnet wurde. Sein Eohn Jacob, 
der fich gleihfals dem feldärztlichen Be- 
rufe gewidmet, trat in die Fußtapfen des 
Vaters und that fi als Arzt und, als 
Sefahr dem Baterlande drohte, auch als 
Schügenhauptmann in ehrenvoller Weif: 
hervor. Schon im Jahre 1797 wurde &,, 
der damals erft 20 Jahre zählte, von 
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der Schügencompagnie in Kaftelruth zum 
Hauptmann gewählt. Mit derfelben nahm 
er am 2, März g. 3. am Gefechte zu 
Berli, Eingangs des Fleimferthales, der 
Art waderen Antheil, dab vornehmlich 
feiner Tapferfeit unb Umficht die Rettung 
ber Haller Compagnie vor, Gefangen- 
haft zu danken ift. Lauterer's Gom- 
pagnie zählte nur drei Todte und vier 
Verwundete. Noch in demfelben Jahre 
zog 2. zum zweiten Male mit einer Irıns- 
bruder Compagnie als FBeldarzt nach 
Bufterthal. Im Zahre 1799 itand x. 
wieder unter den Bertheibigern feines 
Vaterlandes und zwar marfchirte er das 
erſte Mal als Feldarzt mit der freimil- 
ligen Tiroler Scharfſchüthzen Compagnie 
des Oberſten Grafen Saurau; das an- 
dere Mal als Hauptmann einer Gom- 
pagnie von Hall und Thaur, welche nach 
Engabein beorbert wurde, bei welder 
Selegenheit 2. den Transport von Natu- 
ralien für drei wichtige Stationen im 
unmwegfamen Gegenden mit befonderer 
Umficht bewerfftelligt hatte. Im Jahre 
1801 ftand 2%. als Felbarzt bei einer 
Saljoberamts-Gompagnie in Leutſchach. 
Das denkwürdige Zahr 1809 aber fah 
ihn wieder als Hauptmann einer Bfund- 
fer Compagnie im Gericht Chrenberg, 
ſpäter zog er an der Spitze ber zweiten 
Sompagnie aus Pfunds nad Innsbruck, 
von dba nad) Vomperbach, wo er in 
Teimers Abweſenheit als fein Adjutant 
und Sturmcommandant anı 17. Mai bie 
Gonvention mit Wrede abſchloß. Zwei 
Tage fpäter, als von Seite ber Tiroler 
bie größte Grbitterung gegen die Truppen 
Wrede's herrfchte, Wrede felbit aber 
fih ſtark genug fühlend, unter feiner 
Bedingung eine Verlängerung des Waf- 
fenftillftandes gewähren wollte, beſchwich · 
tigte 2, feine im höchiten Grade aufgerrg- 
ten 2eute, Die auf beiben Seiten bes 
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Inn von Wrede und Deroy geführten 
Ttuppen unbehelligt zu lafjen und men- 
dete dadurch unabfehbares Unheil ab. Es 
bot einen ganz eigentpümlichen Anblick, 
die zwei feindlichen Mächte, ganz ſchlag— 
fertig und gut bewaffnet, aber ruhig 
neben einander bes Weges ziehen zu 
jehen. Bemwaffnete Bauern jprachen unter- 
wegs bie feindlichen Soldaten um Rauch- 
tabaf an, und willig reichten dieſe ihren 
Gegnern die TZabafsbeutel dar, woraus 
ich die Bauern nun ihre Pfeifen ftopften. 
Beim Abſchied riefen ihnen aber Die 
Tiroler manchmal boshaft zu: „Auf bal- 
diges Wiederfehert*. Zwei Monate fpäter 
diente 2. als Bataillonsarzt in Leutafch 
> und leiftete Durch 6 Wochen mitten unter 
blutigen Kämpfen die erfprießlichten 
Dienfte, befonders am 13. Auguft beim 
Höttinger Walde, wo er in ber 
Doppelrolle ald Anführer feiner Schügen 
und als Wundarzt vollauf zu thun hatte 
und als Reßterer auf dem Verbandplatze 
der Letzte mit genauer Noth dem andrän- 
genden Feinde entging. Hofer berief 
nun ben erprobten Schügenführer und 
Helfer in blutiger Noth als Oberarzt in's 
Bericht Ehrenberg, wo 40 Schüßencom- 
vognien fampfbereit ftanden und wo ſich 
!%. nun buch übermäßige Anftrengung 
ein ſchweres Leiden, das ihn Jahre lang 
aualte und ihn mehrere Male dem Tode 
nahe brachte, geholt hatte. Im Jahre 
1848 konnte 2, bereits altershalber ſelbſt 
nit mehr mitziehen, aber weſentlich 
mirfte er mit, daß zwei Gompagnien aus 
Punds unter Hauptmann Gaffer und 
Dberlieutenant Breis-Genn an bie 
Landesgrenze rüdten. 2. war breimal 
becorirt: mit der großen zehn Ducaten 
ſchweren lanbfchaftlihen Ehrenmebaille, 
dann mit einer, Die nur den audgezeich- 
netften Schügen-Dfficieren verliehen wor- 
den und mit einer filbernen, Sämmtliche 


227 


£auterer 


Medaillen aber wurden ihm Ende No- 
vember 1809, während er an einer fchiwe- 
ten Krankheit darnieberlag, von einem 
plündernden bayerifchen Soldaten ge- 
raubt. Auch als Arzt befaß 8, einen aus- 
gezeichneten Ruf und bereits im Jahre 

1803, als ihn die Gemeinde Piunds als 

Wundarzt berief, heißt es im Aufnahms- 

protofolle: „Diefen Mann haben die 

Pfundſer Schützen in ben Neunziger Jah- 

ten theild als einen tüchtigen Feldarzt, 

theils als einen tapferen Hauptmann 
fennen und fchägen gelernt, der ebenjo 
gefchieft ift die Lanzette zu führen als 
den Degen*. 2, lebte feit Jahrzehenden 

im Thale Engadein als geachteter und 

gefuchter Arzt und war zugleich Haupt. 

mann ber Wlbeiner Schüßencompagnie. 

Durch einen Sturz über eine Dachftiege 

zog er fich einen fchmerzhaften Tod im 

hohen Alter von 84 Jahren zu. Gefragt, 

wodurch er fo alt geworben, antwortete 
er weife: „Mit langfam Leben“. 

Volks und Shüpen- Zeitung (Innsbrud, 
4.) IX. Jahrg. (1835), Nr. 3H—35: „Aus 
dem Leben eines Beteranenhbauptmanns. Von 
Acid Moriggi* [nah diefem it 2. am 
29. Juli 1777 geboren. Diefer Aufiag it auch 
in einem Separatabdrude erichienen]; — die 
felbe, XVI. Jahrg. (1861), Nr. 63: „Lauter 
ret's Beerdigung”; Nt. 64: „Lauterer'6 Ne 
krolog“ [nady dieſem ift %. am 20, Juli 1377 
geboren]. — Rod iſt eines Künſtlers dieſes 
Namens zu gedenfen, den Dudif Adam 
Zauterer, Mechel und Ragler aber M. 
Zauterer, nennen. Diefer Maler (geb. zu 
Wien in Sabre 1700, get. ebenda nah Dur 
dit und Mechel 1733, nad Nagler 1735), 
war ein Schüler des Malers J. Drient; 
er malte Landſchaften und Hiftorien und nahm 
in eriteren die Arbeiten des berühmten Nitor 
laus Bergbem fih zum Worbilde Mit 
Franz Noldinger und noch einem anderen 
Maler betheiligte er ih an der Verfertigung 
des Hochaltar in der St. Jgnazkirche zu 
Solau in Mähren. In der Belvevere-Ballerie 
befinden fi von ihm zwei Bilder: ‚Land ⸗ 
ſchaft, ein Hirt, ber feine Herde bei einem 
Waſſer weidet", auf Leinwand gemalt (böbe 
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1 Buß 4300, Breite 1Fuß 5 Zoll); — „Wald⸗ 
landſchaft, an einen Bache weidende Hrerde, 
der Hirt fifcht im Bache“, gleichfalls auf Lein- 
wand, von gleicher Größe, wie das vorige, 
Auf feinen Zeihnungen und Gemälden foll 
er dat Monogramm N.L. führen. [Defter 
reichiſche Blätter für Literatur und Kunſt, 
Geſchichte, Grograpbie und Statiftil. Der 
ausgegeben von Dr. Ad. Schmid! (Wien, 
ar, 4%) 1. Jabra. (1844), 4, Quartal, Mr. 76, 
S. 607, im Auflage von Dr. B. Dudik: 
„Kunftibäge aus dem Gebiete der Malerei in 
Mähren”. — Mechel (Chriſtian v.), Ver 
zeichniß der Gemälde der Kali. Kön. Belve 
dere Gallerie in Wien «Wien 1783, Rud. 
Srafer, 80,) S. 289, Nr. 15; ©. 29%, Nr. 19, 
5.362. — Nagler (G. K. Dr.), Neues allge. 
meines Künftler-2eriton (Münden 1838, E. 
A. Fleiſchmann, 8%.) Do. VII, S. 4348. — 
Tſchiſchka (Franz), Kunſt und Alterthum 
in dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate (Wien 1836 
Fr. Bed ar. 80.) S. 42 u. 372.] 


Rauterwald, Wois (Huszaren- 
Standartenführer, geb. zu Fünf 
firchen im Jahre 1743, Tobesjahr un- 
bekannt). 8. trat im Jahre 1765 ala 
Gemeiner im Gavallerie-Regimente Kai- 
fer-Huszaren ein, machte die vielen Feld⸗ 
züge feiner Zeit mit, wurbe Stanbarten- 
führer im Regimente und erhielt, mit 
vielen Wunden bedeckt, nad) 5Tjähriger 
braver Dienftleiftung, im Jahre 1822 
feinen Abſchied. 2. hatte die Türfenkriege 
unter Loudon mitgemacht, und fich 
durch eine ritterliche That die bleibenbe 
Erinnerung an feinen Namen gefichert. 
Als im Zahre 1789 Belgrad von den 
faiferlihen Truppen cernirt war, ritt 
eines Tages unter Vortritt eines Trom- 
peters und gefolgt von einer Motte Bos ˖ 
niaken, ein koloſſaler, unter dem Ramen 
des bosniſchen Rieſen gefannter, und 
allgemein gefücchteter Paſcha aus ber 
Keftung, und forberte jebmeben zum 
Bweifampfe heraus. Der Huszar Lau—⸗ 
terwald, ben Eingebungen feines krie— 
gerifchen deuers raſch folgend, fpornte 
fein Pferd und trat mulhig dem Baia, 
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deſſen herrliches und prachtvoll geſchitttes 
Roß Aller Augen auf ſich zog, entgegen. 
Vor Allem entſpann ſich zwiſchen beiden ein 
geſchicktes Pferdemanöver, und nur aus- 
nahmsmeife kam e8 zum directen Ungriffe, 
eben nur wenn Einer dem Undern eine 
Bloͤße gegeben, und diefer fie noch recht. 


zeitig benupt hatte. Biel aber unter fol- 
chen Umftänden dann und wann ein Hieb, 
fo parirte ihn der Angegriffene und die 


Pferde fehienen die Abfichten der beiden 


Kämpfer durch gewandte Bewegungen 
nur zu unterftügen. Schon über andert- 
halb Stunden hatte ber Zweifampf ge- 
dauert, ald Rauterwald, mwahrneh- 
mend, daß bes Gegners Roß bereits 
Beichen der Etmũdung verrieth, befchloß, 
zur Lift die Zuflucht zu nehmen. Am 
Sattel war noch das Fouragierfeil ange- 
bunden, bas er in der Eile, mit der er 


der Aufforderung bes Gegners nadzu. 


fommen befliffen geweſen, nicht losgelöst 
hatte. Bei einer langfameren Pferbewen- 
dung ſchlang er, von feinem Gegner 
unbemerft, eine Schlinge damit, und nun 
einen Angriff mit dem Säbel rafb aus- 
führend, warf er das Seil auf den Geg- 
ner. Der Wurf war fo volllommen ge- 
(ungen, daß, als ber Huszar das Seil- 
ende anzog, ber Türke am Halfe gefeffelt 
vom Pferde geriffen wurde, und nun 
auch feinem ſchnell bavon reitenden Befte- 
ger in das Öfterreichifhe Lager folgen 
mußte, wo in biefem Wugenblide ein 
donnerähnliches Hurrah den anfommen- 
ben Sieger empfing. Kaifer Jofepb IL, 
eben damals im Lager, war Zeuge biefer 
herzhaften und bentwürbigen That Ss 
gewefen. Gr verlieh dem waderen Husja- 
ren bie filberne Tapferfeitsmebaille, von 
der Generalität wurde 2. übecbieh rei 
befchentt, und auf Befehl des Saifers 
wurde biefer an die Kämpfe des Mittel- 
alterd mahnende Zweitampf durch einen 
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Hiftorienmaler verewigt. Wo zur Zeit 
dieſes Bild fich befindet, ift leider nicht 
befannt. Später nahm 8. — ber feine 
Beförderung zum Gorporal abgelehnt 
hatte — an allen Feldzügen in ben Nie- 
derlanden, in Frankreich, Deutichland 
und SFtalien Theil, und bei Leipzig er- 
fümpfte er ſich bie goldene Medaille. 
Noch neun Jahre nach der Leipziger 
Schlacht diente er, dann nahm er, 1822, 
den Abſchied, begab ſich nach Tyrnau, mo 
er ſich niedetließ, noch im Jahre 1846, 
damals alſo ſchon 101 Jahre alt, lebte, 
und im genannten Jahre gar noch zu 
Zus von Tyrnau eine Wallfahrt nah 
Maria-Zell unternahm. Auf dem Rüd- 
wege hatte er fich verirrt und war von 
einem hochgeftellten Officier in dem Orte 
Mauer bei Wien in feiner Huszarenklei 
dung auf der Straße fchlafend gefunden, 
und von biefem nach Wien gebracht wor- 
den. Später fam er durch die Vorforge 
feines hohen Gönners (der nicht genannt 
iſt. aber wohl der Fürſt Liechtenitein 
gemwefen fein bürfte) auf Den Lichtenftein bei 
Mödling, wohin der hundert und mehr 
Jahre alte Beteran zu Buß gemandert 
war. Dbmwohl er an feinen Wunden — 
er hatte deren fieben — noch immer und 
zeitweife ſchwer litt, hatte er doch ein jo 


hohes Witer erreicht. In der Schlacht bei. 


Aspern hatte er die zwei Mittelfinger fei- 
ner rechten Hand verloren, gab aber doch 
feinen Dienft nicht auf, und hielt, ein ech- 
ter Huszar und Held, mit den übrig ge- 
bliebenen drei Fingern die Stanbarte fo 
fett, bad er fie nie verlor. Wie lange, 
nad 1846, er noch gelebt, it dem Her- 
ausgeber biejes Yerifons nicht bekannt. 
Biener allgemeine Theater- Zeitung. 
Herausgegeben von Ad. Bäuerle (Mien, 
ar. 40.) 40. Jabrg. (1846), ©. 643, 
Yausty von Straußenheim, Flotian 
Joſeph (Geſchichtsforſcher, geb. zu 
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Olmütz, geſt. ebenda 10. Juli 1775). 
Gr war anfänglich Pupillen-Rotar, ſeit 
1739 Synbicus ber Stadt Olmütz, wurde 
1775 Brimator (d. i. Rathsherr), aber 
genoß nicht lange diefe Würde, da er 
noch im nämlichen Fahre in einer Sigung 
vom Schlage getroffen tobt blieb. *. 
hatte fib, als Olmütz von den Preußen 
1758 belagert wurde, folche Verbienite 
erworben, daß er in Anerkennung bderfel- 
ben in den Adelſtand mit dem Prädicate 
von Straußenheim erhoben und zum 
taiferlihen Rath ernannt wurbe. 2. hat 
eine „Befchichte und Bejchreibung der 
Stadt Olmütz“ verfaßt, melde jedoch 
Handfhrift geblieben und fich im ber 
Cerroni'ſchen Manufcripten-Sammlung 
befindet. Sie ift nach d' Elvert's Anjicht 
in dem auf Koften des Landesfonbes 
(Brünn 1850) herausgegebenen 1. Theile 
des Werkes: ‚„Mährens Geſchichtsquellen“, 
welcher eben Cetroni's Handichriften- 
Sammlung enthält, abgedrudt, oder 
wurde doch zu der darin enthaltenen „To- 
pographie von Dimüp 1747° benüßt, 
ferner befindet fih in den Sammlungen 
der hiſtoriſch atiftifchen Section der mäh- 
riſch fchlefifchen Landwirthſchafts - Gefell- 
fbaft zu Brünn eine „Befchreibung der 
Tortur des H. Sarkander* und eine 
„Suceineta deductio, deren vornehm- 
hen Merkwürdigkeiten der kön. Haupt- 
ſtadt Olmütz“, welche beide von 2. verfaßt 
und gleichfalls noch ungedrudt find. 
d' Elvert (Ghriftian),* Sefchichte ded Bücher» 
und Steindrudes, des Buchbandeld, der Bür 
hercenfur und der periodiichen Literatur u. 


f. w. (Brünn 185%, Robrer’s Erben, ar. 8%.) 
©. 287, 309, 337, 


Lavagnoli, Antonio (Schriftiteller, 
geb. zu Padua im Jahre 1718, geft. 
ebenda im Jahre 1806). 8. war als 
Profeffor an der Paduaner Hochſchule 
durch viele Jahre angeftellt. Er war 


favos 


Dichter und Ueberſetzer und von feinen 
Arbeiten wurden durch ben Drud be- 
fannt: „De contemptu sui“, eine Ub- 
handlung; — „Stanze sulla vecchiaja“, 
eine Dichtung, und eine Meberfeßung des 
Homerifhen Brofehmäufefrieges: „Ba- 
traconwomachia*, in terza rima, welche 
fo vortrefflich ift, daß fie von Rubbi in 
den von ihm herausgegebenen „Parnasso 
de’ poeti elassiei di ogni nazione“ auf 
genonmen wurde, 


Dandola/@irolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed I suoi ultimi ecinquant’ 
anni (Venezia 1857, 8%,) Appendice p. 34. 


Lavos, Zofeph (Maler, geb. zu 
Mien im Jahre 1807, geft. ebenda zu 
Anfang November des Jahres 1848). 
Er befuchte die Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, wo Profeſſor Sfel- 
hofer [Bb. V, ©. 403], der dort nach 
Maurers Abgang das Wlementar- 
zeichnen lehrte, einigen Einfluß auf ben 
talentvollen Jüngling und auch auf 
feinen Bruder Karl [fiehe den Kolgen- 
den] übte. Ohne fonftige Bildung, wie 
die Mehrzahl der Maler in Wien damals 
und auch noch heute, betrieb er feine 
Kunft, da er Talent beſaß, mit einigem 
Erfolge, und ba er von feiner Einnahme, 
die übrigens nie zu groß war, auch noch 
feine armen Eltern ernährte, fo Taftete 
die Hand der Sorge fchwer auf ihm und 
übte auf die der freien ungehemmten 
Entfaltung bedürftige Künftlerfeele einen 
äußerft hemmenden Einfluß. Schon im 
Jahre 1828 hatte er in der Ausftellung 
der Akademie der bildenden Künſte 
mehrere Arbeiten, Aquarelle und Del- 
bilder ausgeflelt und feit dieſer Zeit 
— jebocd nicht regelmäßig — begegnete 
man in Wusjtellungen feinen Werken. 
Unbeadhtet lebte und malte er hiſtotiſche 
Bilder, des Erwerbes wegen Borträte und 
manches Andere auf Beftellung, mit Bor- 
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liebe aber Madonnen. Im J. 1848 war 
er in der alabemifchen Legion, Niemand 
beachtete ihn näher, er ging fill vor ſich 
hin feine Wege, denn er war wahnfinnig. 
Nach bem Einmarjch der Faiferlichen Trup- 
pen in Wien flürzte er ſich in den erften 
Novembertagen in einem Anfalle von 
Wahnfınn aus bem dritten Stode feiner 
in ber Fägerzeile gelegenen Wohnung auf 
die Straße und war tobt. Bon feinen 
Bildern waren ausgeftellt in ber Wla- 
bemie ber bildenden Künfte bei St. Anne, 
im Jahre 1828: mehrere Porträte, Aquo- 
telle und Delbilder, darunter fein eigenes 
in Del; — im Jahre 1834: „Ein Zosk: 
mit Raninhen‘; — „Ein Mädchen mit Wein- 
tranben* ; — im Jahre 1835: „Eine brtend: 
alte Fran, und in beiden Ausſtellungen 
auch mehrere Porträte; — im Jahte 
1936: „Ein armes Weib vor reinem Grabmal: 
an der St, Stephanskirce in Wirn® ; — „Ein 
ermüdrter Ruabe“; — im Jahre 1840: „we- 
gebrannte*; — „Das Schäfermädchen“ — im 
Jahre 1542: „Der Kiebesbrief*; — im 
Zahre 1843: „SHagarisher Rrümeriuage*, 
und im genannten Zahre befanden ſich 
in feinem Atelier der Vollendung nahe: 
„Die Mutter der Grachen”; — „Bexedig®, 
ein allegorifches Bild; — im Zahre 
1845: „Gretchen am Spinntockken“, — im 
Fahre 1847: „Madonna mit dem Kind; — 
„Zechende Eroaten* (140 fl); — „Bu 
Marienfest bei der Süule der tunsendjähriges 
Capelle ju Dentsch-Altenbarg* (350 fi.); — 
im Belvedere befindet fib von ibm in 
ber Abtheilung der mobernen Schule: 
„Ein kleiner Runde’, Halbfigur, 1826 
gemalt; — im Befige' von Privaten: 
„Manfred, den Geist beschwören" (mach 
Byron); — „Dir Iungfrou von Orltans“ 


— „Die Weissogung*, nah bem gleich. 


namigen ®ebichte L. A, Frankle (em 
Aſtrolog am Hofe Friedrich's verfün- 
bet dem Pagen Rudolph von Habs- 
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burg feine künftige Größe); — „Bir 
aächtliche Runde”, ebenfalls nach einem 
Gedichte von &, X. Frankl (der Burg- 
graf von Nürnberg verfündet dem Örafen 
Rudolph von Habsburg, daß er 
beutfcher Kaifer geworben if), beibe 
Bilder gelangten in Beſitz bes Grafen 
Revitzky, damaligen öfterreichifchen 
Sefandten in Florenz; — und einige 
Jahre nach feinem Tode war im öfter- 
fterreichifhen Kunftverein (im April 1853) 
ausgeftellt das Delbilb: „Betende Slo- 
sahen”, ein Seitenftüf zu ben oben 
angeführten „Zechenden Groaten“. La— 
v08' Talent war nicht auf ®roßes ange- 
legt, aber e8 war ihm Ernſt um die Kunſt 
und defhalb führte er feine Arbeiten mit 
großem Fleiße, ja faſt zu ängſtlich durch, 
was immer einen flörenden Eindrud in 
feinen Bildern hervorbradhte. 2. befah 
eine Technik, wie fie mancher franzöfifche 
Maler der Gegenwart nicht aufjumeifen 
bat, aber ihm fehlte die Bildung, die jeder, 
auch der letzie franzöfifche Maler befipt 
und dieſer Mangel ift vornehmlich am 
Stofflichen feiner Gemälde zu bemerken. 
— Sein jüngerer Bruder Rarl, der in 
jungen Jahren — faum etwas über bie 
Zwanzig alt — farb, erhielt aud feine 
Ausbildung auf der Akademie der bilben- 
den Künſte, wo er fich der Kupferftech- 
kunt widmete, und ſchon im Jahre 1828 
waren einige Arbeiten feiner Hand aus- 
geftellt, und zwar: „Amor in Wolken“, 
Zeihnung; — im Jahre 1834: „Ber 
Abschird“, Zeihnung nah Beaume, 
und „Der alte Geiger“, Zeichnung nad 
Baidmüller. Bald darauf ftarb er. 
Gngertb (Grasmus), Gatalog der modernen 
Schule ber k. k. Gemälde-®allerie im Belve⸗ 
dere zu Wien (Wien 1860, Gerold's Sohn, 
80) S. 18. — Frankl (Ludw. Aug ), Sonn 
tagsblätter (Wien, 80.) I. Jahrgang (1842), 
©. 366; II. Jahrg. (1848), ©. 599, 915; 
V. Zabıg. (1846), ©. 620, — Kataloge 
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der Kunſtausſtellungen in der Akademie de 
bildenden Künſte in Wien, im Jahre 1838, 
S. 1, Nr. 135 u 196; ©. 17, Nr. 95, 101, 
108, ©. 18, Rr. iHi u, 112, 125; ©. 19, 
Nr. 131; ©. 22, Nr. 207; — 1834, 5. 22, 
Nr. 170; ©. 24, Nr. 234; ©. 26, Rr. 272; — 
1835, ©. 19, Wr. 167, 174, © 23, Nr. 234; 
— 1836, 6.20, Nr. 221, 233, ©. 23, Nr, 308; 
— 1840, Nr. 283, 292, 551; — 1845, Nr. 1, 
17, 117, — 18947, Re. 51, 177, 254, — 
Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Karakteriftiten bervorragenditer Verfönlichkei- 
ten. Aus der Feder eines Unabhängigen [G.M. 
Kertbeny recte Benkert]) (Prag 1862, U. ©. 
Steinbaufer, fl. 8%.) ©. 128 [gibt das Jaht 
1845 als fein Todesjahr an, was falſch ift; 
auch wäre nad diefem Lavos ein Ungar, 
was nicht der Rall, da er ein geborner Wie- 
ner und gar nicht in Ungarn war]. 


Lavotta, Karl Johann (Biolin- 
virtuos und Gompofiteur, geb. 
zu Puszta-Födémes im Prebburger 
Gomitate 12. Juli 1762, geft. zu Tallya 
im Zempliner Gomitate, nah Nagy's 
„Magyarorszäg csalädai“ 10. Auguſt 
1820). Sein Vater war früher Secretär 
der Statthalterei, die damals in Preß— 
burg ihren Sig hatte. 2. hat die unteren 
Schulen zuerft in Prefburg, dann in 
Tyrnau beenbet, bier entitand auch im 
GSgupicte feine erſte Gompofition unter 
bem Titel: „Aretorica“, Im Jahre 1785 
ging er nach Peſth, um bie Nechte zu 
hören. 1791 war er bei Gelegenheit ber 
Banderien Kanzellift bei Ladislaus Ba- 
ton Orczy, fpäter Grzieher bei dem 
Sohne des Landesrichters Karl Graf 
Zichy. Im Fahre 1795 wurde er Drche- 
fter- Director der erften ungarifchen Schau- 
fpieier-Sefellfchaft, bei ber er drei Fahre 
wirkte, fpäter fehen wir ihn in Slaufen- 
burg dritthalb Zahre in derfelben Eigen- 
fhaft. Im Jahre 1803 ließ er ſich von 
ber Debreeziner Schaufpieler-Befellichaft 
engagiren, Ponnte jebocd zu ber Zeit 
[bon feinem Amte weder ordnungs- 
mäßig noch pünctlich vorftehen, ja zeit- 
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weiſe vermochte er es nicht einmal, eine 
Stunde lang auf einem Platze auszuhal- 
ten, obgleich er noch in einigen vorneh- 
men Häufern, 3. B. bei Emerich Grafen 
Teleky als Klavierlehrer thätig war. 
Große Neigung für die Muſik zeigte er 
fhon in feinem zehnten Jahre. Er ge- 
wann biefe Begeifterung durch feinen 
Vater, der felbft ein vorzüglicher Dilet- 
tant auf der Geige war. Er lernte heim- 
lich einige Lieder, worauf fein Vater, als 
er dieß gewahr wurde, ihn ber Leitung 
des berühmten Geigers bes Fürſt-Gardi— 
nal8 Grafen Batthyany überließ. 
Dieb ift Alles, was Paul Szemere im 
Jahre 1811 zu Terenya im Haufe bes 
Dbernotars des Neograber Gomitates 
Paul Györki, wo Lavotta germe 
weilte, nach defjen eigenen Angaben von 
ihm aufichrieb. Zu ber Zeit hatte Das 
Publicum ſchon 98 Gompofitionen von 
ihm in Händen. Im Xpril-Hefte bes 
Jahrganges 1832 der Zeitfchrift „Tudo- 
mänyos Gyüjtemeny* finden wir bie 
Mittheilung, dab er um das Jahr 1820 zu 
Tallya im Zempliner Gomitate fehr ver- 
lafjen ftarb und daß bort ſich auf feinem 
Grabe ein fechsediger Stein erhebt, ber, 
wie bie Anfchrift befagt: Bon einem Wer. 
ehrer der ungarifchen Mufen ausSzathmär 
1831 ihm gefeßt worden. Aus dem Allen 
geht hervor, daß 2. fein Zigeuner war, wie 
dieß viele behaupten wollten, ſondern ein 
geborner ungarifcher Edelmann und daß 
er, als er tarb, nicht 50, fondern 58 Jahre 
alt geweſen. Um feinem Vater zu ge- 
hotchen, der ihn für die juribifche Lauf- 
bahn beitimmt hatte, hatte er die Rechte 
in Beth gehört, aber die Prüfungen nicht 
abgelegt. Aus dieſem ober vielleicht aus 
einem anderen Grunde verftieß ihn fein 
Vater. Er litt ſehr durch biefen- Schlag 
und fein Schmerz fpricht fi) in einer 
ergreifenden Gompofition aus, bie in der 
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Erinnerung an bie väterliche Grauſam. 
keit entftanden war, Als er ſchon obdad- 
los umherirtte und nicht mehr mußte, 
wohin er fein Haupt legen folle, hatte 
er in einigen Privathäufern heil. 
nahme und eine Zufluchtsftätte gefunden. 
Aber weder die Größe feines Elends 
nody das Zureden feiner Wohlthäter 
vermochten feinen zügellofen Geiſt auf 
beffere Bahnen zu bringen, er blieb ſtolz, 
unbändig, leidenfcaftlih, und blieb «8 
bis zu feinen legten Yugenbliden. Mit 
feinem außeren Elend wuchs feine innere 
Berbitterung und für beides fuchte er 
ein Gegenmittel im Trunfe. Als Gom- 
pofiteur war 2. der erfte in Ungarn, der 
mit den Gaben ber Natur mwiffenichaft- 
liche Bildung, mit Geſchmack die Kraft, 
mit der Kraft Ginfachheit, mit ber 
Anmuth Sharakteriftif zu paaren mußte. 
Gr war ber Erſte, der bie ungariiche 
Muſik in verjchiedenen Rormen zum Aus- 
drud brachte, er erhob ben nachläffigen 
Styl des Volksliedes aus feiner Rohhen 
und Ginfeitigkeit, er entiwand bie Geige 
ben Händen ber Zigeuner, obzwar fie 
dann wieder in bie Hände des Zigeuners 
Biharn [Bd. I, S. 394] fam, aber 
wie ganz andere nad Lavotta. Krüber 
war von einer ungariihen Symphonie 
natürlid) gar feine Rede, fonnte aud 
feine Rebe fein und hätte 2. unter ande- 
ren Verhältniffen gelebt, er würde gewiß 
auch fein Vaterland mit größesen Werfen 
beſchenkt haben. 8. fann ſich als Compof- 
teur zwar nicht mit Cſermak's [Bd. III, 
S. 56] ftrömender Originalität meffen, 
als Geiger nahm er es nicht mit Bi. 
hbary's ſtürmiſchem Spiele auf, in bem 
Spiele bes Letzteren wirkte jedoch nur 
bie Kraft, und in Bezug auf Gharafteriftif 
übertraf er fie Beide, 


Berndt (Gaspar), Lavotta &lete, d. i. Lavotta't 
Biograpbie (Veſth, Hartleben, 9). — Va- 
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s4r0api ujsdg, d. i. Sonntags ⸗Zeitung 
(Beitb, gr. 40) 1858, Nr. 35: „Lavotta 
Janos“ [nah dieſem ift er im Sabre 1764 
peboren]). — Magyar es Erdölyorszäg k6- 
pekben. Kiadjäk Kubinwi Ferencs ds 
Vähot Imre, db. i. Ungarn und Eieben- 
bürgen in Bildern. Herausgegeben von Franz 
Kubinpi und Emerih Vabot (Perth, 49.) 
Br. IV, ©. 124, — Jelenkor. Politikai 
€s tärsas dlet Encyelopaedidja, d. i. Die 
Gegenwart. Politiſches Gonverfationd » Leri- 
fon (Deftb 1858, Hedenaft, ar. 8%.) ©. 109, 
— Nagy (Ieän), Magyarorszäg csalädai 
ezimerekkel &s nemzekrendi t4bläkkal, 
d. i. Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Etommtafeln (Peſth 1860, Mor. Räth, 8°,) 
Br. VII, ©. 47 [nad diefem ift Lavotta 
am 5. Auli 1764 geboren und am 10. Auguſt 
1520 geflorben]. — Porträt. B. Hertel sc. 
fim Holzſchnitt in der Mr. 35 des Jahrgangs 
1855 des „Vasärnapi ujsäg“]. — Favotta's 
künftlerifcye Charakterifiik. Fin Ungar fchreibt 
bezüöglich Lavotta's und feiner Gompofitio- 
nen wie folat: „Dasjenige, worin wir Ungarn 
in Bezug auf Mufil groß dafteben und mas 
uns vielleicht nie mebr verloren geben kann, 
finden wir, fern von jedem fremden Sefhmade, 
von jeder ausländiihen Modefudht, in 8a: 
votta’6 Werfen bewahrt. Sein Spiel weckte 
in unierer Seele die tiefernfteften und ſchmerz ⸗ 
volften Wünſche. Er griff nur dann zur Beige, 
wenn er Öefallen daran fand und fpielte hödhit 
felten, wenn er aufgefordert wurde. Gr fchlief 
gerne lange und feine Geige lan, als ob fie 
fein Weib geweſen wäre, flets neben ibm im 
Bette. Wenn er jein Lager verlief, ftand ſchon 
die Sonne gewöhnlich febr body oder begann 
bereits fih zu neigen, wenn dann die Seele 
gleichfam inmitten zwiſchen Liht und Dun- 
fel, zwiſchen Zraum und Wahen, fo zu 
fagen in geiftiger Dämmerung umberirrt, 
da lieb er dem kühnen Aluge feiner Pbantafie 
freien Lauf; nad welcher Richtung bin etwa 
fie auch fliegen wollte, fie ſenkte immer wieder 
in die ernfte, verbitterte und mit ſchwerem 
Leid erfüllte Wirklichkeit herab, als ob er 
ben großen Schmerz unjerer Ration fühlte 
und nur dann einige @rleichterung gewinnen 
fünnte, wenn er ein trauerndes Lied gefchrier 
ben, In folder Stimmung componirte er 
viele Lieder, und befonders liebte er Cſoko— 
nai [Bd. III, ©. 62), Die im Volksmunde 
lebenden Rieder Cſokonai's find faft fammt« 
lich von ibm componirt. Seiner äußeren Gr 
ſcheinung nad war 2, mittlerer Statur, von 
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brauner Srfichtöfarbe, die Haare waren wie 
bie Kleidung unordentlich, voll Klaumen und 
in fehr vernaciläffigtem Zuſtande. Gemöbnlich 
trug er einen grünen Rod. Gegen das Ende 
feines Lebens war er bereits phyfiſch fo berab⸗ 
gefommen, daß ihn auch ſchon das Gedächtniß 
verließ. Bei Selegenbeit einer Leberfubr fiel 
er einmal aus dem Kahn in’s Waſſer, erfahte 
aber noch rechtzeitig den Schiffeichnabel und 
ward fo gerettet. Da fagte er: „Wenn die 
Theiß vol Wein wäre, jo ftürbe ih wohl 
darin, das Waller aber mag mich nicht leiden, 
ſowie ih es nicht leiden mag, und deßhalb 
warf es mich wieder aus!” NMielleicht gab dieß 
Beranlaffung zu der voreiligen Nachricht feines 
Todes, 2, hörte, wie Lord Brougbam, mit 
Rube die Nachricht jeines Todes und compo— 
nirte ein neues Werk: fein eigenes Requiem, * 


Layer, auch Layr, Franz (Maler 
und Kupferjtecher, geb. zu Ried im 
Unter-Iunthale Tirols 18. Auguſt 1812). 
Der Sohn eines fchlichten Bauers, ber 
den erſten Unterricht im der Dorficule 
genoß. Seine Vorliebe für die Kunjt gab 
fih frühzeitig fund. In der nahen St. 
Nitolaus-Borftadt von Innsbrud befand 
ih damals ein alter Mann, Blajius 
Bartner, der fid mit Bigurenfchnigen 
für die Weihnachtsfrippen befchäftigte. 
Diefen Schniger ſuchte nun 2. mit befon- 
derer Vorliebe auf, ja noch mehr, er 
machte fich felbft daran, ähnliche Figuren 
zu fchnigen, und übertraf bald feinen 
Meifter, was freilich nicht viel fagen 
wollte, aber im Ganzen fertigte er Arbei—- 
ten, welche ein ausgefprochenes Talent 
für die Kunft verriethen. Indem jedod) 
Sranz feinem Vater bei der Bauern- 
arbeit hilfreich zur Hand fein mußte, war 
für ihn wenig Hoffnung, fich in ber Kunſt 
fortzubilden. Endlich aber brachte er es 
body dahin, daß ihn fein Vater einem 
Privatlehrer in Innsbrud übergab, der 
ihm Zeichnenunterricht ertheilte. Der ba- 
mals bereits 1bjährige 2. genoß durch 
brei Jahre den Unterricht dieſes Lehrers, 
widmete jede freie Minute zu Haufe dem 
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Zeichnen, und lieferte ſchon bamals, vor- 
nehmlich mit der Feder Arbeiten, Die bas 
Staunen von Kunftverftändigen erregten. 
So zeichnete er treffliche Kupferſtiche mit 
einer Genauigkeit ohne Gleichen, und 
bewunderungswürbiger Reinheit nad. 
Ein zu jener Zeit erlebigtes landjtan- 
difches Stipendium für einen Kandidaten 
der Akademie ber bildenden Künfte in 
Bien beftimmte ihn, ſich als Zögling ber 
Kupferftehfchule um dasfelbe zu bewer- 
ben, und da ihn feine ſchönen Arbeiten 
und fein ausgefprochenes Talent hinrei- 
chend empfahlen, erhielt er es auch. Acht 
Jahre ftubirte er nun auf ber Akademie 
in Wien mit andauerndem Fleiße, dann 
begab er fich nach Florenz zur weiteren 
Ausbildung. Später jedoch ging er vom 
Kupferftechen zur Delmalerei über und 
leitet auch auf diefem Gebiete anerfen- 
nenswerthe Arbeiten. Nach einem mehr- 
jährigen Aufenthalte in Stalien, nad) 
dem er in Florenz und Rom die großen 
Meifter ftubirt, war er im Jahre 1855 
nab Wien zurüdgefehrt, und hat dort 
als Hiftorienmaler feinen bleibenden Auf- 
enthalt genommen. Sein Künfilerberuf 
führt ihn zuweilen in feine Heimat, wie 
es im Jahre 1857 und dann mwieber im 
Eommer 1863 der Fall war, in welch 
legterem Jahre er nach Innsbruck kam, 
um bie Kitche in Georgenberg auszu« 
malen. Bereits im Jahre 1834 trat 2. 
zu Wien in der Austellung der Kunft- 
were im Gebäude ber Faiferlichen 
Akademie der bildenden Künfte bei St. 
Anna mit einem Porträt, Kreidezeichnung, 
u. 3. zum erftenmale, in die Deffentlichkeit. 
In der Ausjtellung des Jahres 1836 
war er mit einem Kupferftiche: „Christus, 
das Kreny tragend“, nadı Luini, vertreten. 
Länger als anderthalb Jahrzehenbe fchien 
biefer Künſtler verfchollen, als er im 
Jahre 1852 in der Märzausftellung bes 
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(neuen) öfterreichifhen Kunſtvereins mit 
einer größeren aus Flotenz eingefende- 
ten Arbeit, aber diefesmal mit feinem 
Kupferftihe, fondern mit einem Del- 
bilde: „Der Criumph Danid's* (550 fl), 
auftrat, welcher wieder nach einer meht 
jährigen Paufe im Jahre 1856 in der 
April-Ausftelung das Bild: „Saite 
ans der Campagna bei Mom, dor einem Beiligeo- 
bilde” (230 fl.) und „WMWaris mit dım 
Kinde aud ymei Engeln" (180 fl.) folgten. 
Damals befand fich der Künftler bereits 
in Wien. In ben Ausftellungen bei Et. 
Unna waren noch in den darauffolgenden 
Jahren zu fehen: „Die Darstellung Christi 
im Ermpel* (600 fl.) und 1859 ein „Per- 
trät“. Don fonftigen Arbeiten Yayer's 
find bekannt: „Die Grablegung Christi®, 
eine mit Meifterfhaft ausgeführte Zeic- 
nung nah Pietro Perugini, melde 
fih im Befige des Innsbruder Kunſt 
händlers Sr. Unterberger befindet; — 
eine „Madenna* und ein „Dominiksurrmisg 
mit einem Engel”, beibes Gopien nach Fie- 
fole; — eine „Gıbart Christi" und bie 
„Muttergottes mit dem Christuskinde und ıwri 
Engeln", beide in Ferdinandeum zu Inns 
brud; — eine „Sterne ans der Apostelgeschich 
te”, in der Sammlung des Herrn Welz; 
hofer zu Innsbrud, Ferner hat 2. eine 
Reihe von Goftumbildern römifcher Land- 
leute, Studien nach der Natur, in Aqua 
rel ausgeführt, welche fi wohl noch im 
Befipe bes Künftlers befinden dürften. 
Hier fei nur noch bemerft, dab im Zahre 
1858 in ber Jänner-Ausitellung ein 3. ®. 
Lair aus Wien ein Gemälde aus- 
ftellte: „Der heil. Jastph mit dem Minde*, 
welches Eigenthum des Diafoparer 
Bifchofs Zofeph von Stroßmaner if. 
Da Kataloge in Bezug auf Namen — 
einerlei, ob Zauf- oder Geſchlechtsnamen 
— nicht immer fehr gewifjenhaft vorzw- 
gehen pflegen, fo darf hier bie Bermu- 
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thung Plug greifen, ob nicht dieſe ver- 

ſchiedenen Künſtler Layer und 2air 

eine und biefelbe Perſon feiern. Ueber 
einige andere Künftler besfelben Namens 
vergleiche aber die Quellen. 

Staffler (Jobann Jacob), Das deutiche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbiich mit geſchicht⸗ 
lichen Bemerkungen (Innsbruck 1847, Felic. 
Rauch, 80) Bd. I, S. 544. — Der Bote 
für Titol und Porarlberg (Innsbruck, kl. Fol.) 
Sabre. 1857, Nr. 184: „KRunft“. — Volke. 
und Schüsßen- Zeitung (Innsbrud, 49) 
Zabraang 1863, Ar. 68. — Kunftmwerte, 
öffentlih ausgeftellt im Gebäude der öfterr. 
?ailerlichen Akademie der bildenden Künfte bei 
St. Anna in Wien (8%) 1834, ©. 7, Rr. 55; 
1336, ©. 6, Nr. 76; 1955, ©. 25, Wr, 399; 
1859, ©. 9, Wr. 140. — Kataloge ber 
Monatsausftellungen des öfterreichiichen Kunſt ⸗ 
vereins, 1852, März Ne. 21; 1856, April 
Fr. 36 u. 38; 1858, Jänner Nr. 55 (3. R. 
2air). — llebrigens führen Nagler in fer 
nem „Allgemeinen Künſtler ;Lexikon“, Bo.VII, 
S. Mi, und Aufuljevic-Salcinski in 
feinem „Siovnik umjetnikah jugoslaven- 
skih*, d. i. Lexikon der ſüdſlaviſchen Künſtler, 
3. 213, zwei Rünftler desfelben Namens auf, 
und zwar Ragler einen 1839 tebenden 
Kupferſtecher F. Later, einen Tiroler Künft- 
fer, der fib der Unterftügung der Stände 
erfreut und von dem er ein nach Edelinck 
geſtochenes männliches Porträt erwähnt, dieſer 
dürfte wohl eine und diefelbe Berfon mit unfe 
rem Franz Layer fein, der vom Kupferitechen 
zur Delmalerei übergegangen ft. — Kukul— 
ferié aber berichtet von einem €. Leopold 
%ajer, Maler in Hrain, oder wie er audı 
geſchtieben ericheint: eier, der zu Ende des 
18, Rabrbunderts in Krainburg gelebt und 
von dem ein gut gemaltes Hochaltarbild ſich 
in der Dorflirhe zu St. Veit nächſt Laibach 
befindet, welches den „Heiligen Veit in den 
Molten, von Engeln umgeben“ darftellt und 
am unteren Rande mit C. Teopold Layer 
pinx. 1796 bezeichnet tft. Sonſt kommen feine 
Arbeiten in vielen Kirchen Oberfrains vor 
und auch in Privatbänden befinden fich deren. 
Es find meiſt Meine, bödftens mittelgroße 
Bilder. In den Figuren gelingt ihm befon- 
ders der Geſichteausdruck, alles Uebrige ift 
gewöhnlich ſtizzenhaft gehalten. 


Layer, Michael (f. f, Unterftaats- 
feceetär, geb. zu Hall in Xirol 
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25. September 1796, geit 7. December 
1851). Sein Bater war Spitalverwalter 
und fpäter Stadtigndicus zu Hall, wo er 
im Alter von 88 Jahren, nur wenige 
Monate vor feinem Sohne itarb. Sein 
Sohn befuchte das Gymnaſium in Inns- 
brud und beendete die philofophifchen 
Studien in Wien. Bei feiner Vorliebe 
für den Bergbau begab er ſich nun auf 
bie Bergafademie in Schemnig. Nach 
Beendigung der montaniftifchen Stubien 
trat er 1818 als Praktikant bei der mon- 
taniftifhen Hofbuchhaltung in Wien ein 
und kam bald nach Aufjee zur Verwen— 
dung bei dem dortigen Salzwerfe. Im 
Jahre 1819 wurde er als Gonceptepraf:- 
tifant zur -Hoflammer in Münz. und 
Bergfachen nah Wien einberufen. Im 
Yahre 1823 begleitete er den damaligen 
Hoffecretär Grafen Breuner auf einer 
Reife, welche bie geognoftifche Erforfchung 
der Karpathen und der Berhältniffe des 
nieberungarifchen Bergbaues zum Zwecke 
hatte. Der Bericht, den er damals in 
Gemeinſchaft mit den Grafen Breuner 
über den Kremnitzer Bergbau an bie 
Hofftelle erjtattete, machte dieſe zunächſt 
auf ben jungen vielverfprechenden Mann 
aufmerffam und bie Folge davon war, 
daß er ſchon im nächſten Jahre der zur 
Unterfuchung des Idrianer Werkes ab- 
geordneten Hofcommiſſion beigegeben 
mwurbe, Wie die Sachen bamals ftanden, 
fo war es nahe daran, ben meiteren 
Betrieb biefes Bergwerkes einzuftellen. 
Das diefer Beſchluß nicht gefaßt und 
die Fortfegung der Wrbeiten ausge- 
fprodyen wurde, baran ‚hatte 2. nicht 
geringen Antheil. Im Jahre 1824 wurde 
2. Bfannhaus-Adjunct in Hal, im Jahre 
1828 Pfannhaus-Bermwalter ebenda, und 
im Jahre 1830 Berg. und Hüßenver- 
malter in Raibl; im Zahre 1834 erfolgte 
feine Beförderung zum Oberbergamts- 
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Aſſeſſor in Klagenfurt, in welcher Stel. 
lung er bis zum Jahre 1837 verblieb, 
worauf er — erft 4 Jahre alt — 
Gubernialrath, Bergoberamts-Vorftand 
und Bergrichter in Pızibram murbe, 
welches einer der wichtigften Puncte ber 
öfterreichifchen Montanwelt ift. Als über 
Vorfblag des damaligen Hoffammer- 
Prafidenten Freiherrn von Kübed 
[Bd. XIII, S. 308) im Jahre 1843 bie 
Gentral-Bergbau-Direction neu gefchaffen 
wurbe, empfahl ihn Kübed zum Bor- 
hand biefer Stelle, wozu er nun auch 
von Sr. Majeftät ben Kaifer ernannt 
wurbe. Als aber im Jahre 1848 die 
Gentral-Bergbau-Direction aufgelöst und 
das Minifterium für Landescultur und 
Bergweſen errichtet wurde, erhielt X, Die 
dem Minifter nächſte Stelle des Unter— 
jtaatsfecretärs, welche er bis zu feinem 
Tode befleidete. Herausgeber ift nicht 
im Stande, im Folgenden ein erfchöpfen- 
bes Bild der fegensvollen Wirkſamkeit 
Lapers während eines verhaltnißmäßig 
furzen Beitraumes zu geben, da hier 
nur die Jahre feines ſelbſtſtändigen Wir- 
fens als Borftand in Betracht fommen, 
jedoch der Hauptmomente berfelben 
fei hier gedacht. In Pızibram that 8. 
Alles zur gehörigen Gntwidelung und 
(Smporbringung des dortigen Silber. 
bergbaues, ferner zu jener der Zbiromwer 
Gifenwerfe. Durch jeine Anordnungen 
und energifhen Bornahmen mwurbe zu 
Ptzibram die jährliche Ausbeute auf die 
noch nie erreichte Höhe von 40.000 Mark 
Silber gehoben. Auch nahm er Einfluß 
auf bie Gntwidelung und Förderung 
des Steinkohlen-Bergbaues in Böhmen; 
führte die Oberleitung des Betriebes der 
Buftiehrader Kohlenwerke und faßte zu 
jener Zeit Die Idee ber regelmäßigen 
—— der dortigen Kohlenfor— 
mation, deren Verwirklichung ihm feine 
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fpätere hohe Stellung im Staatsdienfte 
möglich machte. Diefe von fo fruchtreichen 
Grfolgen begleitete Thätigfeit 2.8 hatte 
eben das Auge des damaligen Hoflam- 
merpäfibenten bes Freiherrn von Kübef 
auf ihn gelentt und 2. wurde mit ber 
wichtigen Aufgabe des Drganifirungs- 
entmwurfes der neu zu fchaffenden Gentral- 
Bergbau-Direction beauftragt. Als VBor- 
fand berfelben regte er die großartige 
GEntwidelung des Banater Koblenberg- 
baues, die Anlage einer Eifenbahn von 
diefen Montanwerfen bis an die Donau, 
bie Errichtung des großartigen Gifen- 
werks · Etabliſſements zu Reſchitza u.dgi.m. 
an. Obgleich ſich unwohl fühlend, trat 
er doch im Winter 1851 eine Dienſtreiſe 
nach Böhmen an, von ber er nicht wieder 
heimfehren follte, denn ber Iod entriß 
ihn, fern von den Seinen, im Alter von 
et 55 Jahren, dem Staate und jeiner 
zahlreichen Bamilie. 

Jahrbuch der f. f. geologifchen Reichs anſtalt 
(Wien, 4%) II. Jahraang (1552), 1. Seit, 
S. 1: „Zur Grinnerung an Widaeel 
Layer”. — Jabrbuch für das Berg und 
Hüttenweſen des öjlerreihiichen Kailerftaates 
(Wien, 8%.) III. Jabrgang (1552), ©. 248: 
„Nektolog“ von 3. Otto Prechtler. 
Neuer Nekrolog der Deutſchen (Weima: 
B. Ar. Voigt, Ei. 8%) XXIX. Jabra. (1851), 
2, Theil, S. 944, Ne. 247. — Wiener Zei- 
tung vom 20, December 1851: Nefrolog 

Yazanzfy von Bukowa, Leopold 

Graf (Staatsmann, geb. im 3.1808, 

get. zu Brünn 7. November 1860). 

Ein Sohn des Grafen Brocop ill. 

[fiehe S. 240: IL. Hervorragende Sproi. 

fen ber Grafenfamilie Lazanzky, Nr. 9] 

aus deſſen Ehe mit Therefe geb. Kreiin 

Bretfeld zu Kronenburg Rach 

beendeten Studien trat der Graf im 

Jahre 1829 in den Staatsbienft, und 

zwar als Gonceptspraftifant des galizi- 

fen Guberniums zu Yemberg, wurde ın 
kurzer Zeit unbejoldeter Kreiscommiffer, 


£adanyky 


und fam von dort als unbefoldeter Bu- 
bernialfecretäar nab Gratz. Im Zahre 
1836 kehrte er als foitemifirter Buber- 
nialrath nach Lemberg zurück. Dort fchuf 
er ſich als ſtädtiſcher Referent, insbefon- 
dere Durdy die Verwandlung bes wüjten 
„Sandberges* in eine reizenbe, nun von 
Lembergs Bewohnern vielbefuchte Bart- 
anlage ein bleibendes Denkmal. Die ihm 
bei feinem Abgange von Lemberg am 
12. Juli 1842, da er zum Streishauptmann 
in Olmütz ermannt worden war, mie 
fpäter in diefer Stadt, 10. December 
1844, anläßlich feiner Erhebung zum ga- 
liziſchen Bubernial-Bicepräfidenten, von 
Seite der Bevölkerung bdargebrachten 
Dvationen waren Beweife der großen 
Beliebtheit, die er fidy durch fein huma- 
nes Benehmen erworben. In feiner leht- 
genannten Stellung in Xemberg in ben 
benfwürdigen Jahren 1844 — 1847 bot 
fih ihm Gelegenheit zur Genüge, feine 
Umſicht und Energie in jchiwterigen Zeit. 
verhältniffen zu bethätigen. Gr wurde 
in bie aufrührerifchen Kreife Galiziens 
ald außerordentliher Landescommiffär 
zur Bacification entjendet, die raſch und 
in beftiebigender Weife durchzuführen 
ihın gelang. Am 6. Juli 1847 wurde 2, 
Bicepräfident des k. E. mährifcy-fchle- 
ſiſchen Buberniums und dann Statthaf- 
ter dieſes Kronlandes, welchen Boften er 
bis wenige Monate vor feinem Tode 
bekleidet hatte, da er über fein Anfuchen 
aus Sejundheitsrüdfichten um die Mitte 
genannten Jahres in zeitliben Ruheftand 
verfegt worden. Als Statthalter von 
Mähren gab er bei zwei wichtigen An- 
läffen Bemeife feiner Humanität, wie jei- 
ner ftaatsmännifchen Energie, u. 3. zuerft 
im Jahre 1847, als ihn ber in den mäh— 
riſch · ſchleſiſchen Gebirgsgegenden ausge- 
btochene Hungertyphus dahin rief, und 
feinen umfichtigen und raſch getroffenen 
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Vorkehrungen die Bewältigung ber be- 
reits furchtbar gewordenen Seuche ge- 
lang, und in ben Jahren 1848 und 1849, 
als das von fämmtlich in Aufruhr fic) 
erhebenden Landen eingefchloffene Mäh- 
ten-Schleften von der allgemeinen Bemwe- 
gung jo wenig berührt wurde, daß es 
auserlefen ward, ber Hort feines Kai- 
fers und der Bereinigungsplaß des von 
Wien nah Olmütz berufenen Reichstages 
zu werden. 2.8 DVerdienfte um Staat 
und Fürften find durch die Großfreuze 
des Leopold- und des Ordens ber eifernen 
Krone ausgezeichnet worden. 


Brünner Zeitung 1860, Nr. 181; — bie 
felbe, Rr. 257; Nekrolog; — diefelbe, Nr. %61: 
„Lazansky's Leichenfeier”. — Neuigkeiten 
(Brünner polit Blatt) 1860, Nr, 187 u. 188, 
— Das Vaterland (polit, Wiener Journal) 
1860, Ar. 101: „Eingeſendet“ [Joſeph Graf 
Lazansky weist einen feinen Vetter, den 
obigen Grafen Leopold, betreffenden, in ber 
„Preſſe“ Nr, 328 vom 21. December 1860 ab- 
gebrudten Artikel energiich aurüd] ; — diefelbe, 
Beilage zu Rr. 88: ‚Vermächtniſſe“ [dev Graf 
bat in feinem legten Willen 10 Wohlthätigkeits 
anjtalten Brünns mit Yegaten von je 100 fl, 
bevaht]. — Bohemia (Brager Journal, 49.) 
1860, Nr. 187, in der Rubrit „Mofait*. — Yar- 
trät. Facſimile der Unteriheift: Leopold Graf 
Razanzv, Statthalter von Mähıen Priny 
bofer (litb. 1854). Gedrtuckt bei Höfelicdh's 
Witwe in Wien (Halb⸗Fol.). — Die falansky- 
Stiftung. Zum Andenken an den Beſuch, den 
ber Graf mit feiner Gemalin am 15. Juni 
1856 in Niktolsburg gemacht, baden fämmt- 
fihe Gemeinden des Amtsbezirkes eine Stifs 
tung zu einen wobltbätinen Zwede gemacht 
und zwar follten die Interejien des im Jahre 
1857 zmweitaufend Gulden betragenden Gapi» 
tals jäbrlih am 15. Juni zuc Betbeilung 
einer beftimmten Anzabl unbeſcholtener bürf- 
tiger Berfonen beiderlei Geſchlechts und obne 
Unterfchied der Neligion aus den Gemeinden 
des gedahten Bezirkes verwendet werden, 
Am 15. Zuni 1957 trat die Stiftung bereits 
in Wirkjamteit. Die Stiftung führt ben 
Namen Gräfin Lazansty : Stiftung und fit 
von der Frau Gräfin ‚der Staathalterei-Rath 
Franz Marensky zum Gurator berielben be 
ftellt worden, [Reuigkteiten 1857, Rr. 198.] 
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von Bukowa. Die Lazanzkyh find ein ur 
fprünglich boͤhmiſches Adelsgeſchlecht, das fich 
fjpäter in Mähren, Bolen und Ungern aus 
gebreitet bat. Die ununterbrocdhene Aufeinan- 
derfolge dieſes Geſchlechtes ift bis etwa auf 
die Mitte des 16, Jahrhunderts zurud zu ver- 
folgen, obwohl ein Georg dieſes Namens 
bereits im Jahre 965 unter den Geſandten 
ericheint, welche Dobrawka, bie Tochter 
Boleslans' T., Seriogs von Böhmen, 
ihrem Gemal Mieczyslausé, Herzog von 
Volen, zugeführt haben Indem fich aber bier 
an bie urkundliche Zeitperiode gebalten wird, 
erfcheinen ald Stamm⸗Eltern der beutigen 8, 
Sebaftian 8%. von Bufowa und ®stilie 
von Longavifa (vielleiht Rongueville). Ihr 
Sohn Udalrich — ein zweiter Stephan wird 
ierig als folcher aufgeführt [fiebe: II. Hervor 
ragende Sproßen der Örafenfamilie Yazanzty, 
Wr. 10) — ıflanıte das Geſchlecht fort. Erft 
Karl Marimilian’s Söbne Wenzel So: 
fepb und Adam bilden zwei Zweige; indem 
aber über die Nachkommen des Lepteren die 
Nachrichten fehlen, bat Wenzel Zofepb 
das Geſchlecht dauernd fortgepflanzt und haben 
feine fünf Utenkel Brocop, Jobann, Mari: 
milian, Joſeph und Anton fünf verfchie- 
dene Zweige gebildet, weldye alle Nachkom- 
menſchaft haben. Die angeichloffene gencalo» 
giſche Tabelle gibt ein deutliches Vild des 
heutigen Standes bieler Familie. Was bie 
Erandeserhöbungen dieſer Familie betrifft, fo 
erlangte Ferdinand Rudolph mit Diplom 
vom 17, Kebruar 1630, der Erfte, die Frei 
berrnmwürde, welche mit Diplom vom 
17. Dxctober d. J. auf das Reich und die Erb 
länder ausgedehnt und mit Diplom vom 
4. Auni 1631 für Böhmen beftätigt wurde, 
Gbenveimjelben wurde mit ?. Jänner 1637 ber 
Reichtgrafenſtand mit mebreren Balati- 
natöfreibeiten ertbeilt und mit 29, Juni d. 3. 
für Böhmen beftätigt. Ferdinand Ru- 
volph't Eobn, Graf Kari Marimilian, 
erhielt aber im Jabre 1651 das ungarijcdhe 
Indigenat, und Joſebh Graf Lazanzky 
am 3, September 1801 die fleieriihe Band. 
mannichaft. Quellen. a) Gefdyriebene, Aus 
dbebnung des verlicbenen Areiberrnitandee 
auf dab Königreich Böhmen mit Reicript vom 
% Juni 1631, — Reihögrafenfiands- 
Diplom vom 2. Jänner 1637 für Ferdi 
nand Rudolph Freiberen von. — PR 
leibung des Titels Poch und Wohlgeboren 
mit Diplom vom 10. Kebruar 166% an Karl 
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Morimilian Areiberr von 2. — b) &- 
druchte Kneſchke (Ernft Heinrich Brof. Dr.), 
Deutihe Srafen-Häufer der Gegenwart (Leid · 
zig 1832, 7. O. Weigf, 8%.) Bd, III, ©. 248. 
— Derfelbe, Neues allgemeines deutſches 
Adels · Lexikon (Leipzig 1859, Friedt. Voigt, # ) 
Bd. V, S. 423. — Shmug (Carl), Hifio- 
riſch topographiſches Lexikon von Steyermark 
(Gratz 1822, Andr. Kienreich, 80.) Theil II, 
S. 380, (Die Mittbeilung dafelbfi, dab bie 
Lazanzky im Sabre 1785 in den Grafen» 
ftand erhoben worden, ift falich, dba denſelben 
Ihon Ferdinand Rubelrb mit Diplom 
vom 2. Jänner 1637 erbalten batie.) — 
Gothaiſches genealogiihes Taihen- 
buch der gräflihen Häufer (botba, Juft 
Vertbed, 320) 37, Jabra. (1864), ©. 487. — 
Hiftoriich-beralpifhee Handbuch zum 
genealogiſchen Taſchenbuche ber gräflichen 
Haͤuſer (Gotha 1855, Zuſtus Perthes, 32%.) 
8.502. — Shönfeld (Jana Ritter von), 
Adels ⸗Schematismus des öfterreichiichen Kai- 
ferftaates (Wien 1825, Schaumburg u. Gomp., 
8°) 11. Sabre. S. 209, — Großes voll. 
ftändiges (fogenanntet Zedler'ihes) Unt- 
verjal»2eriton (Halle und Leipzig, Iob. 
Heinr. Zedler, A. Hol.) BP. XVT, Ep, 855 ] 


11. Hervorragende Spreſſen der Grafenfamilie 


Fabanjay. 1. Anton Graf (geb. 21. YAugufl 
1815), ein Sohn des Grafen Anton aus 
deilen Ehe mit Joſephine Gräfin Trauer 
mannsdorff. Graf Anton beendete 1836 
zu Prag die juridifhen Studien, trat dann 
bei dem £. 8. mäbrifchen Yandesgubernium im 
die politifhe Dienftleiftung ein, wurde Hof» 
concipift, Hoffecretär bei der vereinigten Hof: 
tanzlei in Wien und in biefer Eigenſchaft (zu- 
gleich als Dienfllämmerer) dem damaligen Yar- 
deschef Eraberaog Stepban jugetbeilt. Bei 
der im Sabre 1853 erfolgten politiiben und 
judiciellen Drganifirung Ungarns fam er ale 
Hofratb zur ungarifchen Stattbalterei und 
fungirte iheils bei den Gouvernentent in 
Beth, tbeils bei der Stattbaltere-Abtheilung 
in Debenburg, morauf er mit ber Zeitung 
der Stattbalterei-Abtbeilung in Kaſchau br 
traut murde, Seit 1861 in gleicher Gigen- 
ſchaft der böhmiſchen Stattbalterei zugetbeilt, 
bat er in WUbmejenbeit des Stattbalter®, oder 
wenn deflen Bolten unbefegt war, jedesmal 
die Präfidialgefchäfte geleitet. Im Sabre 1664 
wurde er zum Picepräfidenten ber böbmilchen 
Stattbalterei ernannt. Der in der Yazany- 
kyſchen Familie fo zu fagen traditionell ge 
mwordene Geiſt der Dumanität ift and dem 
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Grafen Anton im hoben Mabe eigen, 
[Bobemia (Prager polit. Blatt, 4°.) 1864, 
Rr. 144, ©, 1710] — 2. Ferdinand Mu: 
dolph, ein Sohn Sebaftian’s von 2. aus 
defien Ebe mit Sujanna Nebylowseky 
von Drabobus. Er batte eine audgezeich- 
nete Erziehung genoifen und trat dann in 
die Raiferlihe Armee, im welcder er Öberft- 
lieutenant wurde, In den böhmischen Unruben 
bat fi 2. beſonders bervorgetban. Auch be 
gab er ſich mit einer kaiſerlichen Geſandtſchaft 
in die Türkei. Dort verfuchte er den berühn- 
ten polnischen Helden und Rürften Sammel 
Korecki, der in einem Gefechte mit den 
Türken in ibre Sefangenjchaft geratben war, 
zu retten. Es foll 2. auch gelungen jein, 
Koreckieinen feivenen Strid und ein Gefäh 
mit Scheidewaifer, damit er ſich befreie, zu⸗ 
fommen zu laſſen. Doch Korecki's Br 
freiungsverfuch mißalüdte, und der polnifche 
Held endete in entfehenerregender Welle. Ws 
die Henker famen um ibn zu ermwürgen, ftellte 
ih Korecki, der überbaupt eine riefige 
Stärke beſaß, feinen Mördern gegenüber zur 
Webre, bib einen von ihnen die Rafe ab, 
wurde aber dann übermältigt und mit den 
eifernen Ketten io lange gewürgt, bis er 
feinen Geiſt aufgab. Ferdinand Rudolph 
galt als Kenner der Wiſſenſchaften. Gr ver 
Rand die hebräiſche, griechiſche, lateinifche, 
ſpaniſche, franzöfiiche, italienifhe und tür 
tiſche Sprache. In Anerkennung feiner Der 
dienfte um die Arone wurde Ferdinand 
Rudolph im Zabre 1630 zum Freiberen 
und fbon im Sabre 1637 in den Grafen: 
Rand erhoben. — 3. Georg. Einen Georg 
8%. führt der böhmiſche Gefchichtichreiber 
Balbin als Mitglied jener Gefandtichaft 
auf, weiche im Sabre 985 Boleslaue’ I, 
Herzogs von Böhnen, Tochter Dobrawka 
ibeem Gemal Miecznslaus, Herzog von 
Boten, zugefübrt bat, diefelbe Dobrawka, 
welche gemeinichaftlich mit ihrem Gemal, mit 
Hilfe boͤhmiſcher Priefter einen großen Theil 
der Polen für die hriftliche Kirche gewann. 
Mit diefen Georg bätte fih das Geſchlecht 
der Lazanzky auch in Polen in veridie 
denen Linien ausgebreitet. Paprocki in jel- 
nem Werte: „Herby Rycerstwa polskiego“, 
d. i. Bappen bes polnifhen Adels, führt 
ober keine Familie dieſes Namens auf; es 
müßte denn die der Lazieuscn von 3a 


Arzebiec gemeint fein, wofür fi jedoch 


gar keine Anbaltspuncte barbieten. [Belzel 
(Kranz Martin), Geſchichte der Böhmen (Prag 
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1817, 8%.) Theil I, S. 47} — 4. Johann 
Graf 8. (geb. 9. November 1774, geft. 
24. Jänner 1830), ein Sohn des Grafen 
Procop (I.) aus dbeifen erfler Ehe mit 
Walburgis Gräfin Kolomwrat- Fra: 
kowsty. Rah beendeten Studien trat er, 
22 Jahre alt, als Auscultant bei den nieder 
öfterr. Landrechten in Dienftleiftung, murbe 
im Sabre 1796 Landrechtsfecretär, 1798 Land- 
ratb, fam 1803 zum f. böbm. Appellations- 
gerichte als Neferent und wurbe 1813 Präfi- 
dent der böhmiſchen Landrechte und oberiter 
Landrichter, welcher Grnennung bald jene 
zum wirklihen geheimen Rathe folgte. Unter 
ibm und vornehmlich durch ibn erfolgte die 
Regulitung der böbmifchen Yanptafel, welche 
in foftematifher Anordnung und fichteoller 
Eintheilung eine wabre Wufteranftalt wurde, 
Don ibm beftebt auch eine Militär-Stiftung 
im Betrage von 581 fl. zur Betbeilung Der 
aus den Schul-Gompagnien zur Truppe aus 


„ tretenden Zöglinge. [Defterreihs Pan— 


tbeon. Gallerie alles Guten und Nüglichen 
im Baterlande (Wien 1830, M, Chr. Abolpb, 
8.) Bd. II, ©. 151.7] — 3. Jofepb Graf 
8. (geb. 24, Mai 1808), ein Sohn des 
Grafen Marimilian %. aus deſſen Gbe 
mi Antonia Gräfin Trautmannsdorff. 
Er it ein Neffe der Grafen Jobann [Rr. 4] 
und Procop [Rr. 9) und ein Better des 
Grafen Leopold [E. 236). Bon dem Graien 
Joſeph erfhien die Schrift: „Finanz ⸗Pro⸗ 
ject“ (Gratz 1861, 8%.). — 6. Karl Mari: 
milian Graf 2, (geb. zu Prag, geft. im 
Sabre 1695), ein Sohn Ferdinand Rw 
dolpb’s, erften Grafen der Familie La: 
zanzey. Wurde von dem gelebrten Jefuiten 
Bobuslam Balbin erjogen, der in ihm den 
Grund jener wiſſenſchaftlichen Bildung legte, 
ob welcher 2. von feinen Zeitgenofien fo febr 
gerühbmt wird. Am Sabre 1667 wurde %, 
als böhmifcher Appellationsraib auf der Her: 
tenbant inftallirt ; 1678 Hof Bicetanzler, 1685 
Pıäfident bei der Appellationsfammer, 1687 
wirklicher geheimer Rath und im folgenden 
Sabre oberfter Lehenrichter, Wenn es im Zed⸗ 
ler'ichen Lexikon (Bd. XVI, Ep. 859) beißt, 
„dab Karl Marimilian den gräflichen Titel 
an fich gebracht“, fo ift dieß ein Irrthum, 
da dieſen bereits fein Vater Kerdinand 
Rudolpb im Zabre 1637 erworben; Karl 
Marimilian wurde nur mit Nefcript vom 
10, Febtuar 166% der Titel Hode und 
Wohlgeboten verlieben. — 7. Zeopold Graf 
8, [f. d. befonderen Artikel ©. 236), — 
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8, Procop (T.) Graf 2. (geb, 14. Eeptem- 
ber 1781, geft 3. Auguſt 1804), ein Sohn 
des Grafen Marimilian Rofepb aus 
deffen Ebe mit Thereſia Bräfin Liſſau— 
Seine Bildung erbielt er in Wien im There 
fianifhen und Savopifhen Inſtitute. Erſt 
20 Sabre alt, wurde er als Appellationsratb 
auf der Herrenbant inftallirt und bald bar- 
auf Kreisbauptmann des Berauner Kreifes, 
Am Sabre 1750 ernannte ibn Kaifer Io 
jepb II. zum Wppellations-Präfidenten in 
Galizien, bei welcher Gelegenbeit er auch 
die geheime Ratbewürde erbielt. Im Jahre 
1783 wurde er Bicepräfident des böhmiſchen 
Guberniums in Prag und im folgenden 
Rabre oberfter Lebenrichter in Böhmen, 1789 
Sandrechtspräfident und oberfter Landrichter 
in Böhmen. Im näntidhen Sabre wählte 
ibn die fön, böhm. Geſellſchaft der Willen- 
ihaften an Stelle des durch den Tod ab- 
berufenen Kaci Egon Rürften zu Fürften- 
berg au ibrem Wräfidenten. Im Jahre 1792 
zum GubernialBräfidenten und Oberftburg- 
arafen in Böhmen ernannt, wirkte er bis 
1794 auf diefem Voften, in welchem Sabre 
er als Präfident der oberften Staatscontrolle 
nad Wien berufen wurde. 1796 zum oberften 
Directorialminifter ernannt, wurde er bald 
darauf Hoflammer und Banco-Hofdeputar 
tions» Präfident. Als im Sabre 1800 feine 
Berufung zum oberften und erften öfterrei- 
hifdıeen Kanzler erfolgte, verlautete ed in 
maßgebenden Kreifen, feine Entfernung vom 
Finanzfache fei über Unftiften der Geiſtlich ⸗ 
keit geicheben, melde fich in ibrem mtateriellen 
Derbältnik ichwer gefährdet fab durch einen 
von ibm verfaßten Borfhlag, dem zu Folge 
das in den Öfterreichifchen Landen entftandene 
Deficit in den Finanzen dadurch gedeckt wer⸗ 
ben follte, dab man die Güter der Geiſtlich⸗ 
keit zum Beften des Staates verwalten, und 
die Beiftlichkeit auf Befoldungen fepen follte. 
Im Sabre 1802 murbe 2, oberfler Zuftig- 
präfident. 2. war ein bochverbienter und 
bumaner Staatsmann. Als böhmijher und 
oberfier Kanzler übte er auf das Studien 
und Genfurweien einen wobltbätigen Einfluß 
und fhüpte und ebrte verdbienftuolle Gelehrte, 
um die Bürger Wiens aber batte er fi fo 
viele Verdienfte erworben, daß fie ibm das 
Bürgerrecht, eine damals viel jeltenere Aus» 
jeichnung, als heutzutage, verlieben. [Allge 
meine Literatur-Zeitung 1805, Intelli- 
genzblatt Rr.3, ©, 23, — Baur (Samuel), 
Algemeines biftorifh»biograpbifch-Literarifches 
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Handwörterbuch aller merkwürdigen Derlonen, 
die in dem erften Jabrzebend des neunzehnten 
Sabrbunderts geftorben find (Ulm 1816, Stet 
tini, gr. 89.) Bd. I, Sp. Stil. — Deiten 
teihbifhe Biedermanns: Ghbronik 
Ein Segenftüd zum Fantaften- und Brediger 
Almanach (BHreibeitsburg [Akademie in Yım] 
1785, fl. 8%.) I. (und einziger) Theil, © 13% 
— Yorträt. Unterfhrift: Procop Graf La- 
Zanıfy, Direftorialminifter und Präfident der 
oberften Staatscontrolle. ®, Rininger dei., 
6. Pfeiffer sc. Viennae 1797, Medarlon- 
format.) — 9. Procop (II.) (geb. im Jatır 
1771, geft. 5, Auguft 1824), der ältefte Zobn 
des Grafen Brocop (I.) aus deifen erſter 
Ebe mit Walburgis Gräfin Kolomrat 
Krakowsky. In der Tberefianiichen Ritter 
afadbemie erzogen, beendete er die Rechte: 
ftudien an den Hodhfchulen in Wien um 
Prag, betrat 1791 als Praktikant des Kautz 
mer Kreiſes bie politifche Laufbahn, matb- 
dem er früber zwei Jahre als Lieutenant dei 
Garabinier- Regiments Herzog Albtecht den 
Kriegsdienſt kennen gelernt. Im Zabre 1796 
wurde er Kreisbauptmann in Leitmeritz, drei 
Jahre fpäter k. k. Gubernialratb in Böhmer 
Im Jahre 1803 zum Wicepräfidenten des 
galizifhen Landesguberniumsd und zugleis 
zum gebeimen Rathe ernannt, erfolgte {ber 
in kurzer Zeit darnach jeine Berufung als 
Gouverneur von Mähren und Sclefien Im 
Sabre 1813 wurde er zum Hofkanzlet ia 
Wien und im folgenden Jahre zum Brdü 
benten der für die Organifirung der mieder 
acaquirirten Provinzen aufgeftellten Geniral 
Hofcommiifion ernannt. Nah Beendiguns 
des Drganifirungsgefhäftes trar 2. in feine 
frübere Eigenihaft als Hofkanzler der ver 
einigten Hofkanzlei zurüd und führte, ba 
auch im politifhen DOrganisnıus Beränderur- 
gen fattgefunden hatten, in der neuen 
Beichäftseintheilung die Leitung der Üngelr 
genbeiten in den boöhmiſch ⸗˖galiziſchen Brovin- 
jen und das PBräfibium der Studien-Hofcont- 
miffion, Als Gubernialrath in Böhmen, jur 
Zeit der militärifhen NRüftungen daſelbſt 
entwickelte &,, mit ber Leitung derielben im 
einer kritiſchen Veriode betraut, eine lolde 
Rübrigkeit und Umficht, dab Etzherzog Karl 
ihm Öffentliche ebrenvolle Anerkennung yolie. 
Nicht minder that fih aber 2, als Landes: 
chef in Mähren hervor, als der Feind das 
ganze Land uͤberſchwemmte umd es galt, die 
Interefien einer bartbedrängten Dropinz dem 
anmahenden Feinde gegenüber zu vertreiem. 
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2, erbielt in Anerkennung feiner Verdienite 
im Jabre 1806 das Gommandeurkreug des 
Et. Stepban + Ordens, im Sabre 181% das 
Grobtreus des Zeopold- Ordens und zugleich 
bie Kanzlerſchaft desfelben. Im kräftigen 
Mannesalter von 52 Zabren wurde 8, vom 
Tode ereilt. (Darftellung des Lebens und 
Wirkens dreyer bochgefinnter Männer Oefter: 
reihs, ©. Exc. des bochg. Grafen Rudolph’s 
von Wrbna, k. k. Oberftlämmerers, ©. Exc. 
des bodig. Graien Ignaz Karl's von 
Ghorinstn, f. k. Staatsminifter,, und 
S. Erc. des bochg. Grafen Brocop's von 
Zazanzkty, k. k. böbmiich-galisifhen Hof. 
fanzlers (Wien 1823, 8°), eine jener panegn- 
riſchen papierverſchwenderiſchen Schriften, die 
auf 52 Seiten ausdehnt, was auf zehn Seiten 
erihöpfend ſich fagen läßt, daſelbſt ift der 
24. Bebruar 1823 als Razanıkn's Todes. 
tag angegeben, während das „Genealogiſche 
Zafbenbuh der gräflichen Häuier 1864“, 
©.487, und das „Hiftorifch-beraldifhe Hand- 
bub zum genealogiiben Taſchenbuche der 
sräflihen Häufer“, ©. 502, den 5. Auguft 
1824 als des Grafen Todestag, bingegen den 
24. Acbruar 1824 als den Todestag jeiner 
Gemalin Tbereje Areiin Bretfeld au Kro- 
nenburg angeben; — die Defterreihiiche 
National- Encyklopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. III, 
©. 372, gibt auch den 24, Februar 1823 als %.'s 
Todestag an.] — 1V. Stephan. Don diefem 
Stepban Lazanzky erzäblen das Zed- 
let'ſche „Univerial Lexikon“, Bd. XVI, ©.558; 
das „Hiftoriiche Lexikon“ (Reipsig 1730, Thom. 
Friſſchen's Grben, ar. Fol); Kneſchke's 
„Deutihe Grafenbäufer*, ®o. III, ©. 218, 
und das „Hiltorifch-beraldifche Handbuch zum 
genealogiihen Taſchenbuche der gräflichen 
Häufer”, ©. 502, Kolgendes: „Stepban La— 
zanyfy, Eailerliher Seneral und Gommanı 
dant von Temedodr, übergab im Jahre 1352 
nad ber tapferfien Vertbeidigung diefe Feſtung 
den Türken, wurde aber treulofer Weile von 
denielben auf das Grauſamſte ermorder”. 
Das ift ein ſchlimmer Irtthum, deffen Urheber 
ihwer zu bezeichnen und welder von Späte 
ren wobl dem Zedler’ihen „Reriton” nad. 
gefhrieben worden. Einen Stepban La 
Zanzftn und überhaupt einen Labanzky, 
der im Jahre 1552 Gommandant der Feitung 
Zemesvär geweſen, hat es gar nicht gegeben 
Der damalige Gommandant Temesvdrs bieh 
Stepban Koffoncn, war ein geborner 
Ungar, Dbergeipan des Neograder Gomitates, 


v.Wurzbad, biogr. Leriton. XIV. [Gedt. 4 Auguſt 1863.] 
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der auch wirklich das dem’ Lazanztv ange 
dichtete traurige Loos etfubt. — 11. Zamisy. 
Don einem Zawisz 2. wird berichtet, daß 
er zur Zeit des Ladislaus Pofbumus 
gelebt und in feiner Familie ein WMajorat 
errichtet babe, welches nachmals zu vielen 
Streitigkeiten in bderielben Beranlaffung ge 
geben babe. 

II. Wappen. Im rotben Aelde ein filbernes 
Stud Rad mit zwei nach oben gefebeten 
Speichen. Auf dem Schilde rubt ein gefrön; 
ter QTurnierbeim, aus beifen Arone drei wal— 
lende Straußenfedern, eine filberne zwiſchen 
awei rotben, fi erbeben. Die Helmdeden 
find zu beiden Seiten rorb mit Silber belegt 


Läzär, Johann Graf (ungarifcher 
Dichter und Schriftiteller, geb. zu 
Segesvär in Siebenbürgen im Jahre 
1703, geſt. 26. November 1772). Gin 
Sohn des Grafen Georg aus deffen 
Che mit Judith Gräfin Bethlen. 
Befuchte die unteren Schulen in feiner 
Heimat und erhielt überhaupt eine aus- 
gezeichnete Etziehung, melde im Aus- 
lande, und zwar auf ber Hochſchule zu 
Marburg, beendet wurde. Dann machte 
er Reijen, hielt ſich längere Zeit in Gon- 
ftantinopel auf, wo er ein Werk über 
das türfiihe Ktiegsweſen aus dem Tür- 
kiſchen in's Branzöfifbe überjegte. Das- 
felbe fol im Jahre 1766 in Wien gebrucft 
worben fein, mir gelang es nicht, feinen 
Titel aufzufinden. Später widmete er fich 
dem öffentlichen Dienjte und wurde 1736 
Präfident der kön. Tafel in Sieben- 
bürgen. Berbächtigt, im Ginverftandniffe 
mit Joſeph Rakoczy zu jtehen, wurbe 
er im Zahre 1738 verhaftet, aber nad) 
achtmonatlicher Haft wieder frei unb 
in fein früheres Amt eingefegt, mel- 
ches er bis zum Jahre 1742 bekleidete, 
worauf ihn die Stande Siebenbürgens 
als ihren Deputirten nach Wien jendeten. 
Bald darauf wurde er Dbergelpan bes 
Szolnoker Gomitates, welches er brei 
Jahte verwaltete, im Jahre 1746 aber 
16 


fäzär 


Pröfibent der föniglichen Tafel und 1749 
Pröfident der fiebenbürgifhen Stände. 
Ein um fein Baterland vielverbienter 
Mann, wurde er im Jahre 1733 Baron; 
bie Zeit feiner Erhebung in den Grafen- 
fand ift nicht ermittelt, body wirb ange- 
nommen, baß fie im Jahre 1745, ein 
Jahr vor feiner Gmennung zum Präfi- 
denten der fon. Tafel, erfolgt fei. 2. 
befaß eine ungewöhnlide Bildung, To 
fprad) er z.B. neun Sprachen: Die unga- 
riſche, deutſche, ſlaviſche, franzöfifche, 
italieniſche, engliſche, türkiſche, griechiſche, 
jüdiſche und verſtand auch vollkommen 
das Perſiſche. Er hat mehrere Schriften 
in ungariſcher und lateiniſcher Sprache 
herausgegeben , biefe find: „Oratio 
inauguralis de intellectus et volun- 
tatis emendatione ete. etc.“ (Claudio- 
poli 1735, 40.); — „Deseriptio et ex- 
plicatio imaginum inseultarum numts- 
mati in memoriam homagii seu fideli- 
tatis a Prineipatu Transilvaniae erga 
D. D. Mariam T’heresıam auspieio glo- 
riosissimi ejusdem regiminis A. D. 1741 
Juramenfo prasmissae excuso etc. etc.* 
(Viennae 1742); — „Versus mnemo- 
niet, summaria et numeros titulorum 
operis Deereti Tripartiti Juris Consue- 
tudinarii Regal Hungariae et Principa- 
tus Transylvantas exhibentes etc. etc.“ 
(Cibinii 1744, 40.); — „Okos terem- 
tett ällat avayy Ad teremtett dolgoknak 
szemleldsekböl a teremtö Istenhez valc 
fel emelkedrse az okos Leleknek*, d. i. 
Das vernünftige Wefen ober Aufſchwung 
der benkenden Seele durch Betrachtung 
der Öefchöpfe zum Schöpfer (Klauſenburg 
1745, 8%); — „Röriden egyhefoglait 
oyermekek geographiäja*, d. i. Lehrbuch 
ter Geographie für Kinder (Klaufen- 
burg 1750); — „Innepnapokra vald 
isteni dieseretei*, d. i. Göttliche Lob- 
gelänge auf die Kefttage (Stlaufenburg 
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1760), eine Ueberfegung aus dem Fran- 
zöſiſchen; — „Saltus naturae in pra«- 
matura morte Emerici Com. Läzär de- 
Aeti a patre carmine lugubri a 1761* 
(Vindobonae 1762, 8%.); — „Musae 
Transılvanico Sieulae ad fontem aki- 
dum Lövetensem ludentes* (Cibinii 
1762); — „Opera poetica varıl argu- 
menti* (Claudiopoli 1765, 8%); — 
„Versus mnemonici ad ductum Auso- 
nıi Popmae Prisii libri de differentiis 
verborum Lipsti 1741 editi ete. in usum 
Alii Joannis* (Cibinii 1769, 8%.); — 
„Florinda azaz: Spanyol Orszägnok 
ezen gröf kisasszonyon a Boderig kiri- 
lytöl tett eröszak alkalmatossägival a 
maurusok altal lett elfoglaltatäsänn: 
rövid historigja magyar versekben“, dei. 
Blorinda oder Geſchichte der in vericie- 
denen Ländern vorfommenden Selten- 
heiten (Hermannftabt 1766, nod einmal 
Peſth 1791, 80.); dieſes Buch eigentlich, 
deſſen Werth freilih von der heutigen 
Kritit um ein Bebeutendes herabgeicpt 
wurde, mar 66, das den Namen dis 
Grafen Zäzär in die literariſchen Kreile 
einführte. Als es erfhien, war es eın 
modernes Buch und wurde viel gelefen. 
2. jhildert darin Spaniens Unterwerfung 
burch die Mauren und benüßt als Mo:iy 
die Sage von dem Könige Rodrigu:;. 
Zoldy, beffen Urtheil doch wohl ma‘- 
gebend ift, bemerft anläßlich Diefer Dir- 
tung, „dab der Verfaffer zwar nicht obne 
alles poetiiche Talent, aber ohne Ahnung 
von den Anforderungen der Kunft jeia 
Werk in fünf Gefangen mit Befchreibur- 
gen und Epifoden aller Art angefüllt habe, 
die ohne allen Zufammenbang mit ſeinem 
romantifchen Stoffe find, bis er endlich 
dieſen felbit im fechiten abbanbelt*. Den 
Schluß feiner gebrudten Schriften bildet 
das Didactifhe Gedicht: „De 
Fungi genere in Cibinensi sıdca inpenn* 
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(Cibinii 1767, 80.). Mehreres andere, 
darunter Ueberfegungen der Politik, Me- 
taphyſik und Ethik des Bhilofophen 
Shriftian Wolf aus dem Yateinifchen 
ins Ungariſche, hat er handfchriftlich 
hinterlaffen. Der Graf war (feit 1737) 
mit Katharina ®räfin Telefi ver- 
heirathet, die ihm zwei Söhne und zwei 
Töchter geboren. Von Erſteren itarb 
GEmerid noch als Jüngling vor feinem 
Vater; Johann aber pflanzte das Ge- 
fchlecht fort, welches jedoch in Diefer 
Linie mit feinen Kindern erlofch, 


Kopädssnai fAlexander), Carmina exequalia 
(Trajecti 1782, 50,) [entbält außer dem ei. 
hengedicht au des Grafen BiographieJ. — 
A Gröf Läzär esaläd. Irta esalädja 
szämära Gröf Läzär Miklös, d.i. Die Gra⸗ 
fenfamilie Lazar. Nah Kanrilienpapieren ber- 
ausgegeben von Nikolaus Graf Lazär (Klau—⸗ 
fenbura 1755, 89.) ©, 90, Nr 39. — Ma- 
gyar irck. Eletrajz-gyüjtem6ny. Gyüjte 
Ferenezy Jakab &s Danielik Jözsef, 
d.i, Ungarifhe Schriftiteller, Sammlung von 
Lebensbeihreibungen. Von Jacob Kerencan 
und Jofepb Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%.) Theil I, ©. 295; — zweiter, den 
erften ergänzender Theil, ©. 175. — Horänyi 
(Alezius), Memoria Hungarorum et Pro- 
vinciallum scriptis editis votorum (Vien- 
nae 1776, Loewe, 5°.) Tom. Il, p. 476. — 
Wallassky (Paul), Conspectus reipublicae 
litterariae in Hungarla ab initiis reg. in 
nostra usque tempora (Posonii et Lipsiae 
1785, Ant. Löwe, »°., p. 242, Anmerkung c. 
— Schuler von Libloy (Äriedrich), Kurzer 
Üeberblid der Literaturgeſchichte Siebenbür: 
gend von der Älteften Zeit bis zu Ende det 
vorigen Jadrbunderts (Hermannftadt 1857, 
Gleofins, 8%.) ©. 79, — Nagy (Ivän), Ma- 
Eyarorszag csaladai czimerekkel &s nem- 
zekrendi täblakkal, d. i. Die Kamilien Un 
garns mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, Mor. Rätb, 8%.) Bo. VII, S 57 — 
Catalogus Bibliothecae Hungaricae 
Franeisei com. Szechenyi (Sopronli 1799, 
80.) Pars I, p. 655; Supplementum Irm, 
p- 35; Supplementum Ile“, p. 296. — 
Geſchichte der unganſchen Dichtung von 
ben älteften Zeiten bis auf Alex. Kisfaludy 
von Dr. Ftanz Toldy. Aus Sem Ungari- 
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iben überfegt ron Guſtav Steinader 
(Beftb 1865, © Hedenaft, 8%) ©. 307. — 
Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und SKarafteriftifen bervorragenpfter Berfön» 
lichkeiten. Aus der Feder eines Unabhängigen 
(Brag 1862, U. G. Steinbauffer, 8%.) ©. 166 
— Benkö (Jos.), Transilvania sive Magnus 
Transilvaniae Prineipatus, olilm Dacia me- 
diteranca dietus orbi nondum satis cogni- 
tus ... illustratus (Vindobonae 1778 et s., 
8.) Tomus II, p. 487. — Ne bes Grafen 
Johann ältefter Sohn Emerich im Zabre 
17651 ftarb, gab ſich die Theilnabme über die- 
fen Verluft in nıebreren bei dieſer Gelegenheit 
erfchienenen Zrauerfchriften fund. Diefe find 
außer der von dem Vater felbft verfaßten und 
oben in deſſen Biograpbie angeführten noch 
folgende: Dobo’wi (Fitep Samuel), Halotti 
beszed Gröf Läzär Imre (Szebenben 1761, 
%.). — Inte (Stephan), Halotti Orätzis 
Gröf Läzür Imre (Szebenben 1761, 40.). — 
Kordssnai (Sander), Oratio funebris in 
obitum Comitis Em, Läzär (Ulaudiopo!i 
1761 , 40.). — Mdindsi (Laszlo), Halotti 
predikatziö Gröf Läzär Imre (Szebenben 
1761, 40). — Komiſch erſcheint e6, wenn E. 
M. Oettinger in feiner Bibliographie bio- 
graphique (Bruxelles, Stienon), p. 949, den 
im Altet von 18 Jabren verftorbenen Grafen 
Emerich (geb. 1743, geft. 1761) einen 
„homme d’dtat hongrois* fein läßt. 

Dur Genealogie der Familie Cazar. Die Ya. 
Jar find ein alted ſiebenbütgiſches Adelsge⸗ 
ſchlecht, deſſen Urſprung fi in das Ende bes 
14. und den Anfang des 15, Zahrhunderts 
zurückführen läht. Sie greiien tief ein in tie 
blutige Geſchichte ihres Heimatlandes und 
vielen mebe oder minder gewichtige Rollen 
in den denfwürbigen Begebenheiten, deren 
Schauplag Siebenbürgen, Ungarn und tie 
benachbarten Länder Bolen, die Moldau und 
Walachei waren. Valentin Ragyh Yäzar 
eriheint als der gemeinihaftlibe Stamm 
vater alles Yinten, Die in der Kolge fi gie: 
bildet baben. Seine Entel Undreas und 
Valentin bildeten die zwei Hauptſtämme, 
Erſterer jenen von Gyalakut, Letzterer jenen 
von Gjicio. Der Eſicſoͤer Stamm erloſch 
ihon in der dritten @eneration, Der Stamın 
von Gyalakut blübte aber bis noch vor weni» 
gen Jabren in zwei Aeſten und vielen Zwei— 
gen, Ein von einen Sobne des Andreas, 
von Bernhard yebilderer Nebenaft von Gi 
SzentTamas erloſch aud bereits in der 
drüsten Generation; bingegen bilveten Des 
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Andreas Enkel Emerih und Stephan 
bie zwei Üefte, und zwar Emerich jenen von 
Gyalakut und Stepban jenen von Sıär 
hegyi. Erfterer, der At von Gyalakut. erloich 
im Mannsftamme mit Joſeph 2. im Jahre 
1841, im weiblihen Stamme ſchon jebn Jabre 
früber mit Joſeph's Schwefter Anna, einer 
vermälten Joſephh Graf Baltlıyany. Der Szär- 
hegyer Wft aber fpaltete ſich in den fpäteren 
Generationen in mebrere Zweige, und zwat 
bildeten Zadislaus und Gabriel, die Eöbne 
des Franz L. Ladiélaus aus deifen zwei— 
ter, Gabriel aus deilen dritter Ehe, zwei 
Zweige; die Nahlommenihaft Gabriel’s 
aber bilvete ſchon in deſſen Söhnen Stephan, 
Sigismund und Franz drei bis zur Stunde 
fortblübende Nebenzweige, melde aus der 
angeſchloſſenen Stammtaiel deutlich erfichtlich 
find. — Was die Standeserböbungen diefer 
Familie betrifft, jo wurde ſchon Franz ®. 
von dem Szarbegyer Zweige [fiebe: II. Be: 
fonder6 bervorragende Sproßen der Familie 
Lässr, Nr, 3) von König Leopold mit Dir 
plom vom 9. März 1702 in den Grafenitand 
erhoben. Die Gyalakutert Linie erlangte vier 
Jabrzebende jpäter den Grafenftand, und zwar 
murde der befannte Dichter und Schriftiteller 
Sobann 2. fi. d. ©. 241), ein überhaupt 
um jein Baterland woblverdienter Magnat, 
um das Jabr 1745 gegraft. Das Jahr dieler 
feiner Standeserhöhung läßt ſich nicht genau 
beitimmen. Die Kamilie Laͤzaär zählt viele 
ausgezeichnete Sproßen; einiger derſelben ge- 
ſchieht weiter unten näbere Grwäbnung. [A 
Gröf Läzär esaläd. Irta csalädja sz&- 
mära Gröf I.äzär Miklos Összekapcsolva 
Gröf Kemöny Jözsefnek a nevezett csaläd- 
röl keziratba hätramaradt munkaäjdrval és 
s24mos jegyzetevdl, d, i. Die Brafenfamilie 
Läzir. Nah Familienpapieren berausgeneben 
von Nikolaus Graf Yäzär (Klaufenburg 1958, 
8.) [mit zwei Wappen und einer Stamm: 
tafel, Enthält die bald kürzeren, bald längeren 
Lebensikizgen von ſämmtlichen Kantilienglie 
dern des Hauies Laäzar, 137 an der Zahl]. 
— Nagy (lvdän), Magyarorszäg caalädai 
ozimerekkel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. 
Die Bamilien Ungarns mit Wappen und 
Stamnıtafeln (Peſth 1860, Moriz Kath, 50.) 
Bd. VII, &.49 u. f.] 

Il. Befonders hervorragende Sprofien der Familie 
cazat. 1. Andreas (geit. um das Jabr 1600), 
der erfigeborne Sohn des Stepban?. An 
dreas war Mitglied jener Deputation, weldye 
den König Stepban Batbory auf den pol» 
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niichen Thron geleitete. Auch war Andreas 
Erzieher Gabriel Bethlen's. Anfangs war 
er Richter von Käszon, ſpäter, von 158 
bis 1597, Königsrichter von Cſik, Goergus 
und Kaſszon. Im Bunce des Glaubens 
febr ihwantend, trat er zum proteftantiihen 
Blauben über, verlieb ibn aber bald wieder 
und febrte zum: fatboliihen zurüd. Sein To- 
desjabr ift unbefannt, jedoch war er im Jabre 
160% nicht ntebr am Leben. Mit feiner Gem 
lin Efifadel$ Sgombori erzeugte er eine Tochter 
Anna und einen Sohn Stepban [Xr. 9]. 
welcer das Geſchlecht der Läzaͤr fortpflanste. 
[A Gröf Läzär csälad, d. i. Die Gra⸗ 
fenfamilie Ldzar (Alaufenburg 1358, 8) 
©. 126 uf, Nr. 61.] — 2. Eoloman (gr 
boren im Jabre 1326), rin Eobn bes 1837 
verftorbenen Benedict 2, aus driien (be 
mit Maria Gräfin VBerblen. Rachdem 
er im Sabre 1848 die Studien zu Klaufen- 
burg beendet, trat er im nämlichen Zabır 
in die Honvedarnıee und kämpfte bis zum 
Ende der Revolution, worauf er gleib pie 
len anderen feiner Kampfaenoffen eine Zu- 
flucht in Widdin fand. Bon dort kebzte er 
nad Ungarn zurück und eribrieb fib mit jet: 
ner Alugichtift: „Magyar menekvük Török 
földön* (1850) einen viermöcdentlichen Arreil 
Mor dem Sabre 18485 war Graf Golomarn 
ein fleibiger Mitarbeiter der ſchöngeiſtigen 
Blätter Hölgyfutär, Dölibib, Koloswiri 
Közlöny u. dgl. m. Später verlegte er üb 
auf naturmwiifenichaftliche Arbeiten und nament- 
lich ift es die Naturgeſchichte der Vögel, die 
an ihm einen gründlichen Veorbeiter und der 
erfien in magyariſchet Sprade gefunden bat 
2. bat zu dieſem Zwede eigene Reifen gr 
macht, den berühmten Breb, diefem „Dum- 
boldt der Vogelwelt“, beſucht und ih mit ibuı 
in literariihen Verkeht gelegt. In meuelter 
Zeit erit erichten von ıbm vas Wert: „A ide 
ural“, d. i. Die Herren der Luft, eine Reibe am 
mutbiger Bilder aus der Vogelwelt; für den 
Drud bereitet ec vor ein größeres Werk über 
die Dögel Europa's und traf auch Auſtallen 
jur Herausgabe eines naturwiſſenſchaftlichen 
Blattes, das unter dem Titel: „Termöszet“, 
d. i. Die Natur, eribeinen follte. Ws in 
Beitb Wocbereitungen zur Ettichtung eines 
Thtergartens getroffen wurden, und Zam 
tus, den man mit der Dberaufict dieſes 
Anftitutes zu betrauen gedacht, abgelehnt 
batte, lenkte die öffentlihe Meinung bie 
Blide auf den Grafen Goloman, als bir 
geeignetefte Verſönlichkeit, wm eine ſolche 
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Anſtalt, mie bie in Rebe ſtehende, zu über 
machen und au leiten. [Az orszag tükre, 
d. i. Reichsipiegel (beiletriftifches Journal, 
Peitb, El. Fol.) 1864, Nr. 20: „Gr. Läzär 
Kälmän“, von D. Farkas, mit Colo— 
man's Porträt] — 3. Franz (aeb. 1675, 
geft. 1742), ein Sobn des Stepban [Re. 10) 
aus beifen ameiter Ebe mit Ghriſtineſteresz 
thury. Auf den Landtagen der Jahre 1701 
und 1702 fungirte 2, als königliher Beamter 
und wurde am 9. März 1702 von Leopold J. 
in den Srafenftand erboben. In den Rafocın- 
ſchen Unruben bielt er u Rakochh, warin 
denjelben als Gfiferbauptmann thätig, empfing 
aber auch bald den Lohn dafür, indem ihm 
der Eoiferlihe General Rabutin durch 
Acton fein Schloß in Siarbegvi nieder 
brennen lieb, auch murden feine Güter ein 
gesogen, jedoch erbielt er fie mit königlichen 
Befehl im Jabte 1711 wieder zurüd, Im 
Sabre 1712 erſchien er auf dem Yandtage zu 
Hermannftadt und wurde im folgenden Jahre 
Ausihußmitalied der Deputation au Udvär⸗ 
bein. Vom Jahre 1720-1723 befand er 
fi als fönigliher Sefandter in der Mol- 
dau, wurde aber in der Zwiſchenzeit, 20, März 
1724, Praſident der königlichen Tafel. 1722 
königliher Dberrichter von Sfr. In drei— 
maliger Gbe mit Margaretha Gräfin Kornis, 
dann mit Sufanna Gräfin Cfahy und zulept mit 
Sophie Freiin Boer erzeugte er ſechs Söbne 
und fünf Töchter, von deren erfteren La— 
dBislaus und Gabriel das Geſchlecht fort: 
pflanzten, das noch in den von Beiden ge 
ftifteten Zmeigen fortblübt. [A Gröf Liü- 
zär esaläd, d. i. Die Grafenfamilie 
Lazaͤt (Klaujenburg 1858, 8%.) S, 206225, 
Nr. 70.) — 3. Georg (geb. zu Saärbegy 
im Sabre 1807), ein Sohn des Grafen 
Sigismund [Rr. 8]. Trat im 3. 1819 in 
die kaiſerliche Arme, in welcher er ſtufenweiſe 
vorrüdend im Rabre 1829 als Oberlieutenant 
in da6 AnfanterierHegiment Emerich Areiberr 
Bakonyi Rr. 33 kam und in Demfelben zum 
Hauptmann vorrüdte. Im Jahre 1848 trat 
er unter die Honvéd, machte mit feinem 
Schwiegervater, dem Reldmarfchall»Lieutenant 
Moga die croatifhe Gampagne mit, ver» 
blieb mie dieſer tioh des don dem Kürften 
Windiſchgrätz am 17. October erlaſſenen 
Yufrufes zur faiferlihen Fahne zurüdzufebren, 
in der Revolutionsarmee, in meldher er in 
fürzehter Zeit zum General ernannt wurde 
und mit Koſſuth und feinem Anbange bie 
öfterreichiiche Grenze überfchritt. Die & Ef. 
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militäriich « politiihe Gentral + Unterfudhungs- 
commiffion in Dfen verurtbeilte unterm 
5. Februar 1850 den Grafen, der fih aus 
eigenen Antriebe dem Kriegsgerichte geftellt, 
zum Berlufte der Dfficierscharge, zur Ehrlos— 
erflärung und aun Tode durch den Strang. 
Fürt Windiſchgrätz aber milderte das 
Urtheil auf zebnjäbrigen Kerker. Nadıdem der 
Graf anderthalb Jabre feiner Haft in Kuf- 
ftein abgebüßt, wurde er am 9, Auguſt 1850 
begnadigt und ibm auch fpäter feine Haupt» 
mannspenfion bewilliat. Fr bat fib noch 
vor der Revolution mit Eleonora, Tochter des 
Generald Moga, vermält, und lebt nun, mit 
Landwirthſchaft beihäftigt, auf feiner Br» 
fieung Szasz · Etkted. [Revitfchnigg (Hein- 
rich Ritter von), Roffutb und feine Banner: 
ſchaft. Silbouetten aus dem Nahmärz in 
Ungarn (Beitb 1850, Hedenaft, 8°.) Bo. II, 
S. HT. — A Gröf Läzär esaldd, 
wie oben, 8. 275, Nr. 125.7] — 35. Johann 
Graf 2, [fiede den befonderen Artikel S. 241], 
— 6, Joſeph (II.) (geb. zu Szätz⸗Erked 
19, Maͤrz 1782), ein Sobn des Grafen Jo— 
fepb (I.) %. aus deſſen Ehe mit Rojalia 
Bornemistaua Graf Iofepb trat, 
20 Rabre alt, im Jabre 1802 im die faifer 
liche Armee, mit welder er die Feldzüge 
1805— 1809 mitmachte. Gr war Apjutant des 
Grafen Kolomwrat. Am Jahre 1812 trat 
er aus den Reiben der Armee und vermälte 
ſich mit Efiier Pedy. An den politifchen 
Kämpien feines Waterlandes gleichfalls mie 
viele andere Wagnaten eine Wolle fpielend, 
gebörte er zut Öppofitionspartei und war in 
diefem Einne auch auf dem 1834ger Yand« 
tage thätig. Im Zabre 1848 bielt er zur Re 
volutionsparter, fam aber in die @emalt 
des kaiſerlichen Generals Gedeon, morauf 
er bis zum 11. März 1849 au Hermannftadt 
in Haft gebalten wurde. Von feinen Söhnen 
dienten Albert, Dionvs und Moriz in 
der Wevolutionsarmee. Lepterer war auch 
einige Zeit Urban's Gefangener. Nach ber- 
geftellter Rube zog fihb Moriz nah Bilak 
im Dabofaer Gomitate zurüd, wo er fi mit 
Landwirthſchaft beihäftiat, aber aud für die 
Sntereifen deines Vaterlandes pubficiftiich 
tbätig it. [A Gröf Läzär csaläd, wie 
oben, S. 210, Ar. 78.] — 7. Ladislans (geb. 
5. März 1780, geft. 19, Juli 186%), ein Sobn 
Stepban’s aus deſſen Ebe mit Elifabetb 
Gräfin Haller. Im Sabre 1799 trat 2. in 
den Staatsdienft, wurde 1806 Vreäfident der 
fönigl. Tafel in Siebenbürgen und mar 1809 
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Im Jahre 1828 zum fiebenbürgifhen Kanzler 
ernannt, wurde er int Sabre 1837 von ben 
Ständen zu diefer Würde gewählt und im 
nämlichen Jabre proviſotiſch zum Pandes* 
präfiventen ernannt, Im Qabre 1850 trat er 
in den Rubeftand über; für feine Verdienſte 
um die Krone wurde er mit dem St. Ste 
pban-Orden und der gebeinen Ratbswürde 
ausgezeichnet Der Graf war während feiner 
politifhen Yaufbabn zu Öfteren Malen Depu- 
tirter und im Sabre 1848 Präſident der 
Eſik ·ſomlyoer Verſammlung. Ein nicht neringes 
Verdienſt erwarb ſich Graf L. um die Hebung 
der Mineralbäder zu Borszak. Graf Ladis 
laus war (ieit 1823) mit Eliſabeth Gräfin 
Bänffy verbeiratbet, die im erften Wochen: 
bette ftarb. Aus feiner Ehe find keine Kinder 
vorbanden. Im verfloifenen Jabre, im boben 
Alter von 85 Jahren, ftarb der Graf Au 
Klaufenburg, wo er, nachdem er in den legten 
Jabren erblindet war, bei feinen Neffen lebte, 
— 3, Sigismund von 2. (geb. zu Diszna 
8, Juni 1740, geft. int Sabre 1820), ein 
Sohn Gabriel's aus deſſen Ehe mit Glara 
Kün. (Gr war Edelknabe am Hofe - des 
Sraner Erzbiſchofs und Cardinals Joſeph 
Gtafen Battbyäni [Bp. I, ©, 177) Im 
Jabre 1761 trat er in Infanterie-Regimente 
Adam Wenzel Graf Battbydni Nr. 34 ein, 
wurde Hauptmann, machte den türkifchen 
Feldzug mit, im welchem er auerft bei ber 
Belagerung von Belgrad und dann fpäter wie 
ber fo ſchwere Schußwunden erbielt, dab er 
genöthigt war, fich in den Rubeftand zurüd- 
zuziehen. Auf dem Landtage des Jahres 1792 
fungirte 2. als töniglicher Beamter. Aus einer 
sweimaligen (be, zuerft mit der Gdelmanns- 
tochter Damianovirz, welche er im Sabre 
1787 beiratbete und die ſchon im Sabre 
1793 im Wochenbette ftarb, und dann 
mit der Generalstochter Anna Klein, die im 
Sabre 1796 feine Frau murde, ftamntem Drei 
Söhne, Alerander, Joſeph und Georg 
und eine Zodter Antonia. Bon Gkrfteren 
it &eorg’s ſchon [Rr. 4) gedacht worden. 
[A GröfLäzäresaläd, wie oben, ©. 273, 
Ne. 122.] — Gine von dem Borigen verſchiedene 
BVerföntichkeit ıft der Seneral-Major Sigib- 
mund von 2äjär, der vielleicht zu einem an« 
deren, wenig befannten Zweige dieier Familie, 
oder aber zu einer ganz anderen Familie vieles 
Namens, deren Join Nagh in jeinem Adels 
werte: „Magyororszäg csalädai* (Bo. VII, 
©. TI—73) noch fieben andere aufzählt, 
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gebören dürfte, und ſic durch eine nad ibın 
benannte Etriftung zweier Plätze in Ef. 
Militär: Bildungsanftalten für Officiersföhne 
oder Jünglinge adeliner Jamilier aus dem 
Temefer Banate, wobei jedoch Jünglinge aus 
der Familie des Stifters den Vorzug baben, 
befannt gemacht bat. Das Berleibungsrecht 
für den einen befigt Feldmarſchall ⸗Lieutenant 
Graf Goronini-Gronberg, damals com- 
mandirender General im Barate, mach deflen 
Ableben der jeweilige Milttär-Landeschef im 
Banate; für den Zweiten tt es dem Stiftet 
und braiebungsmweiie deifen Erben vorbebatten. 
[Mititär-Schematismus des öfterreicht: 
ſchen Kaijertbums (Wien, Gtoatsoruderei, 
3.) Jahrgang 1865, ©. 831, Nr. 36] — 
9. Stepban (I.) (geit. zu Putnok im &dmö 
rer Gomitate 9, Mai 1644), ein Sobun bes 
(1579 verftorbenen) Andreas 2. [Rr. 1] 
aus deſſen Ede mit Flifaberb Som 
bor. Stepban zäblt zu den bervorragenden 
Kämpen jeiner Aamilie. Gin Anhänger Se 
briel Batbory's, nahm er an allen Kein 
zügen desfelden Theil, wobnte der Belagerung 
von Hermannitadt, Dem Zuge in die Walachti 
bei und kämpfte gegen Radulv. Am Jabre 
1615 war er Dberlönigsrihter von GÄf. 
Gr ftand längere Zeu auch ber Georg Ru 
koczy I. m großer Gunſt, verlor aber 
ipäter Diejelbe. Aür den Wahötbum der 
Macht feines Haufes war er durch Ürmen 


. bung miebrerer Befigungen befliifen. So gr 


langte er wieder in den Beiig von Sir 
begvi, welches ſchon ein Jabrbundert früber 
im Beſitze der Layarfben Famttlie fih 
befunden batte, In den SJabren 1631 und 
1632 erbaute er das Schloß daſelbſt neu 
vom Grunde aus. Seine echte Arau mar 
Helena Szekéeͤlg, die im Jahre 1629 farb 
worauf er fi mit Sufanna, der Tochter dei 
Kanziers Roväcdorzi (auch Kovacioczi), ver 
mälte. [A Gröf Läzär osaläd, mi 
oben, 9. 14—154, Nt. 63.) — 10. Ste 
pban (II.) (geb. 1626, get. zu Zogaras 
24, Aptil 1679), der Schn bes früberen 
Stepban aus beifen erfter Ebe mit Helena 
Szekély. Stephan führte mit femme 
Stiefmutter Sufanna Kovach ochi wegen 
der Hamiliengüter einem längeren Proces und 
überhaupt ein dewegtes Leben, das er auch im 
Sefangenichaft endete, Gin UAnbängerr Ru 
koczy's II., focht er mit ibm im mealadpi- 
ſchen, ipäter im polniſchen Kriege. Im Zabte 
1660 war er Dberfönigsrichter von Cſit, als 
ſolcher gerietb er in Barcial's Drfangen- 
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haft, aus welchem Aalaife gegen Barcfan 
eine Erhebung ftattfand, die Lizärs Be 
freiung zur Folge batte. Später ftand L. an 
der Spike jener Partei, welche die Wabl 
Kemény's zum Fürften von Siebenbürgen 
unterftüpte, Als fpäter die Türken an Ke— 
me&nv's Stelle die Wahl Michael Apaffy's 
bewirken, flug fih 2. auf Apaffy's Seite, 
fagte ih aber bald wieder von ihm los und 
machte mit Paul Beldi gegen Apaffy 
gemeinihaftlihe Sache, diefer aber nabm 2. 
gefangen und bielt ihn im Schloffe Fogatas 
in Daft, in der er auch nah 9 Monaten im 
Ülter von 53 Jahren ftarb. Aus feiner zwei⸗ 
maligen be, zuerft mit Ratharina PetRi und 
dann mit Chriſtine Reressiäury, welde nad 
feinem Tode fih zum andern Male mit dem 
Sobne Baul Beldi’s verbeiratbete, batte er 
fünf Kinder, aus erfter Ehe einen Sobn und 
eine Tochter, aus zweiter zwei Söhne und 
eine Tochter. Franz [Rr. 3], der ältere Sohn 
aus der zweiten Ehe, pflanzte den Namen 
fort. [A Gröf Läzär csaläd, wie oben, 
©. 155203, Ar. 65,] 

il. Wappen. In blauem Felde, im unteren 
Theile desfelben eine, jedoch nicht auf dem 
Rande aufliegende, goldene mit Edelſteinen 
befegte Krone, aus welcher ein von einem 
goldenen Pfeile mitten dur den Leib ge- 
ſchoſſener Hirih von natürlicher Farbe — Die 
Pfeilſpitze iſt nach Links gerichtet — bemwor- 
fpringt. Der Kopf des Hirfches ift rechts von 
eınem goldenen Halbmonde, deifen Sichel rechts 
gekehtt, begleitet; den beiden Geweihen des 
Hirſches ift aber ein goldener fechsediger Stern 
eingeftellt. Den Schild bedeckt die Grafenkrone. 


Lazär, Nikolaus (Schriftfteller, 
geb. zu Nädudvar im Szabolcjer Go- 
mitate Ungacns 24. December 1814). 
Befucte die Normalfchule in feinem 
®eburtsorte, bie Grammatialclaffen zu 
Großwardein, die beiden Humanitäts- 
claffen (jegt 5. und 6. Glaffe) zu Kaſchau 
und hörte die Bhilofophie an der fönig- 
lien Akademie zu Großwardein, worauf 
er bajelbft, um bie Theologie zu ftubiren, 
1832 in's Seminar eintrat. Neben feinen 
Berufsftubien betrieb er mit Gifer bie 
deutſche Sprache. Nachdem er am 1. Zän- 
ner 1838 Die heil. Weihen erlangt, 
trat er fofort ald Caplan zu Syilägy- 
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Somlyö in die Seeljorge. Im namlichen 
Jahre noch kam er in gleicher Gigenfchaft 
nad Uj-Balota; im Juni des folgenden 
Jahres nady Großmwardein, wo er mit 
Ftanz Hovanyi [Bb. IX, S. 345], 
feinem früheren Schulgenofien, der da- 
felbit Studienpräfeet und Frühprediger 
in der Domkirche war, das Studium ber 
italienifhen und franzöſiſchen Sprache 
aufnahm, und audy jenes ber claffiichen 
Sprachen fortſetzte. Mit ihm gründete er 
aud einen literarifchen Briefterverein, als 
befjen Präſident Hovänyi und als 
Secretär Läzär thätig war, ber fich aber 
ſchon nad nur kurzer Wirkſamkeit wieder 
auflöste. Als im Jahre 1842 fein Pfar- 
ter ftarb, verfah er einige Zeit als deffen 
Stellvertreter das Pfarramt, fam 18344 
nach Warbein-Dlas;, wo er in den alge- 
meinen Gongregationen des Bibärer 
Comitates als politifch geiftliber Redner 
auftrat, auch brach er eine Lanze für 
feine Kirche und die Aufrechthaltung der 
beftehenden Ordnung im Zournal: Nem- 
zeti Ujsäg, d. i. Birrszeitung, für das 
er zuerft unter dem Pſeudonym Ködi, 
fpäter unter Frere de Marie ſchrieb. 
Im Jahre 1845 wurde er als Prediger 
nad) Debreczin überfept, dort trat er im 
Katholikus Nepläp, d. i. Katholifches 
Volksblatt, und in bem im Jahre 1847 
zuerft erfcheinenden Katholikus Naptär, 
d. i. Katholifher Kalender, als geiftlicher 
Liederbichter auf und jchrieb für die 
Religio, ein magparifches Kirchenblatt, 
mehrere Artikel über den Urjprung ber 
Debrecziner Kirche, ihre Vergangenheit 
und Gegenwart. An der 1848ger Revo- 
lution hatte er ficy in fo weit betheiligt, 
daß er am 23. November 1849 verhaftet 
und in Unterfuhung gezogen wurde. Am 
10. Zuli 1850 feiner Haft entlaffen, 
fand er nun ohne geiftliches Amt fich 
felbft überlaffen da. In diefer Lage half 
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er ſich mit feinen Sprachfenntniffen und 
begann Sprachunterricht aus der deut. 
fehen und franzöfifchen Sprache zu erthei- 
fen. Im 3. 1852 wurde er aber wieber 
zum Pfarrer in Mezö-Beterb ernannt. 2. 
it eim fleibiger Mitarbeiter ber firchlichen 
Beitfchrift Religio, ber einer belehrenden 
Unterhaltung gewibmeten Csalädi ILa- 
pok, d. i. Bamilienblätter, und bes Ka- 
tholikus Näptar, d. i. Katholifcher 
Kalender. Die geiftlihe Dichtung ber 
ungariſchen Literatur zählt ihm zu ihren 
mürbigften, begabteften Vertretern, und 
das Journal Magyar Sajto, d. I. Unga- 
rifche Preſſe, fand fich veranlaßt, Yäzär 
in Rr.97 des Jahrg. 1856, in welchen e6 
zum erften Male ein Gedicht von 8. ver- 
öffentliche, mit einigen einleitenben Wor- 
ten den Leſern des Blattes vorzujtellen, 
und, indem es die Bebeutenbheit der geift- 
liben Dichtung überhaupt barthat, ihn 
als einen der begabteften Poeten biefer 
Gattung, der mit Innigkeit und Schwung 
die ſich geſtellte Aufgabe löfe, zu bezeich» 
nen. Eine Sammlung feiner Gedichte 
ift unter dem Titel: „Läzir Miklös val- 
läsos kültemdnyei*, d. i. Des Nikolaus 
Lazaͤr religiöfe Gedichte (Reith 1857, 
80), erichienen. Einen philofophifch-theo- 
fogifehen Auffap 2.6 bracdte aber bie 
Monatfchrift Kelet Nepe, d. i. Das 
Bolt des Drients, unter dem Titel: 
Jözus a viläg megvältöja, d. i. Jelus 
wirklich der Erlöfer der Welt. Als geift- 
licher Lieberdichter reiht fich L. feinen 
Vorgängern David Fördes, Aaron 
Kie, Zofeph Nagy, Anton Nyulaffn, 
Johann Paknsczy, Wilhelm Sürko, 
Stephan Szabs und Johann Talaber 
würdig an, wenn er nicht gar mehrere 
derfelben in Innigfeit der Gedanken und 
Schwung ber Sprache noch übertrifft. 


Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyijtemn&ny. Mäsodik, az elsöt kiegeszitö 
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kötet, d. i. Ungariſche Schriftfteller. Samım» 
lung von Lebensbeſchreibungen. Zweiter den 
erften ergänzender Band (Beitb 1855 Gy 
rian, 8%) ©. 175. — Es find noch andere 
Verfonen des Namens Yäzar bemertend 
wertb, und zwar: 1. Wenzel Yäzär (aus 
Puͤſen gebürtig), der im 18. Jabrbunderte 
lebte, und durch feine ſchönen Arbeiten in 
Alabafter, die er für das gräflih Wribuide 
Haus geliefert, fih bemerkbar gemacht bat. 
Auch befinden fib zu Lukawecz, einer dem 
Örafen von Morzin gebörigen Hettſchaft 
„prachtvolle Statuen“, wie Dlabacz berid- 
tet, feines Meſels Nagler's „Künftler-Perir 
fon“, Bd. VII, S. 361, gedenft eines Io 
bann Georg Lazer, Bildbauers von Bil 
fen, unter dem niemand Underer, al& ber 
obige, zu verfteben ift. Nagler's Artikel iR 
ganz irrig; erftens beißt er nicht Layer 
fondern Lazar; zweitens nit Jobann 
Georg, fondern Wenzel; denn ein Jo 
bann Georg Qäzär war nicht Bıldhaner, 
fondern Mufcus und Gborregens an ber 
Diarrficche zum h. Geift in Prag, als weicher 
er am 19. Zänner 1707 ſtatb [Dlabacı 
(Bottfr. Job.), Allgemeines biftorifches Künſt⸗ 
ler-?eriton für Böhmen und zum Theile auch 
für Mäbren und Schleſien (Prag 1815, Bott: 
lieb Haafe, fl. 49%.) ®b. II, Ep. 187) — 
2, Wilhelm Läyär (geb. zu Groß-Becsteref 
im Banate im Sabre 1815, erichoifen zu 
Arad am 6. Detober 1549), War Dfficier 
in der &, £. Armee, batte aber den Dienſt 
obne Charakter auittirt, In der ungariſchen 
Revolution trat er in die Nevolutionsarmer 
und wurde in Rolge feiner bei mebreren Geit ⸗ 
genbeiten an den Tag gelegten Umfidt und 
Tapferkeit Oberftlieutenant und TDirifien®: 
Gommandant. Am 19, Auguft 1849 freie 
der Reit des fogenannten neunten moghoad · 
ſchen Armeecorps unter ibm, aus 5000 Mann 
Infanterie und Gavallerie nut 15 beipannim 
Geihüsen beftebend, bei Karanfebes vor ven 
t. € Truppen die Waffen. Laͤzaäͤt tbeilte dat 
Shidfal Deifewffv's, der am 6 Detober 
zu Arad durch Pulver und Blei farb. Eint 
Witwe und drei Kinder überlebten den um 
glüdlihen Bater. Levitſchnigg (deintich 
Kitter von), Koſſuth und feine Bannericheft. 
Silbouetten aus dem Nahmärz in IUngars 
(Peſth 1850, Hedenaft, 8%.) Bd. I, ©. 179. — 
Rittersberg, Kapesni slovnicek novinarsky 
a konversacni, d. i. Kleines Tafhen-Gon- 
verfationd-Rerifon (Prag 1850, 120) Theil IT, 
5. 330.) 
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Lazara, fiehe: De Lazzara, Johann 
[Bd. III, S. 211]. Nachtrag und Berid;- 
tigang. De Lazzara ift im Jahre 1744 
geboren und am 11. Sebruar 1833 ge- 
ftorben. 


Buelen: Meneghelli (Antonio Maria), G.N. 
Lazzara cavaliere di P. Giovanni di Gie- 
rusalemme e sue opere (Padova 1833, 40,, 
mit Porträt). 


Lazari, Vincenz Gunſtforſcher 
und Numismatifer, geb. zu Bene 
dig 16. October 1823, geſt. ebenda 
25. März 1864). Ein Sohn des Nata- 
lis 8. aus deſſen Ehe mit Gletta beil’ 
Andrea. Die Familie felbit if griechi- 
ſchet Abkunft, aber feit längerer Zeit in 
Benedig anfällig. 2. beſuchte das Gol. 
fegio Pellegrini und fpäter das Gonvicts- 
Spceum zu Santa Gantarina, wo er bis 
zum Jahre 1840 die Gnmnafial- und 
philofophifhen Gegenſtände beendete, 
aber ſchon damals mit befonderer Vor- 
liebe biftorifche und numismatiſche Stu- 
dien trieb. Im leptgenannten Jahre 
überfiedelte er mit ben Eltern nad 
Padua, wo er an der bortigen Hodı- 
ſchule Die Rechtsftudien hörte, ohne jedoch 
feine Liedlingswifjenfchaften darüber zu 
vernachläffigen. Auch hatte er in Padua 
das Studium bes Latein und Griechi- 
fben mit großem Gifer betrieben. Dann 
trat er bei einem Abvocaten in die Praxis, 
während er burch einen innigen Verkehr 
mit dem Philologen und Profeſſor ®iu- 
feppe Burlanetto [Ad. V, S. 37] 
Gelegenheit fand, feiner Neigung für 
Geſchichte und Alterthumskunde zu leben, 
zu meld) legterer ihm dadurch Gelegen- 
heit geboten ward, daß er Burlanetto 
in der ihm übertragenen Aufftellung bes 
Mufeums von Gattajo hilfreiche Hand 
feiftete. Bald betrat auch 2, das fchrift- 
ſtelleriſche Gebiet und feine erfte in ber 
zu Padua erfheinenden Monatfcrift 
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„l’Euganeo* gebrudte Arbeit war eine 
Unzeige des von bem Gonte Benedetto 
Biovanelli verfaßten Werkes über 
ben Urivrung der Rhätier, in welcher er 
beffen Anfiht, daß die Rhätier von den 
alten Etruskern abftammen, mit neuen 
Bemeifen aus dem Livius, Juſtinus, 
Diomms von Halitarnapßu.j.w. be- 
fräftigte. Sie ift in der genannten Zeit- 
fhrift im Jahre 1844 abgedrudt. 2. 
zahlte damals erft 21 Jahre, aber aus 
diefer Abhandlung fpricht ſchon gründ- 
liche Kenntniß der claffifchen "Sprachen 
und Literatur. Die nächſte Arbeit, der 
fi} 8%. unterzog, war das eingehende 
Studium der von berühmten venetiani- 
fchen Reifenden und Seefahrern vorhan- 
denen Reifeberichte und Schriften. Schon 
Zurla, der nachmalige Garbinal, hat 
diefen Gegenftand in einem bereits 1818 
gedrudten Schriftchen: „Dissertazione 
su Marco Polo e sui viaggiatori vene- 
ziani“ behandelt. Yazari, nachdem er 
fi mit dem Stande der Brage genau ver- 
traut gemacht, fam zur Ueberzeugung, daß 
vor allem der Tert Marco Bolo's auf 
feine urfprüngliche Lesart zurüdgeführt 
werben müfle. Zu dieſem Zwecke unter- 
nahm er im Herbfie 1848 eine Reife nach 
Bern, wo die Gantonsbibliothef einen 
von den Gelehrten wohl gefannten, aber 
noch nicht näher geprüften Goder Marco 
Polo's befigt. Seine Bermuthungen, dab 
er in bemfelben viele und nicht unmwejent- 
liche Barianten finden dürfte, Durch welche 
es ihm möglih würde, die zahlreichen 
entftellten und fehlerhaften Stellen der 
früheren Ausgaben zu berichtigen, hatten 
fih in ber That beftätigt. Mit biefem 
Ergebniß aber noch nicht zufrieben, reiste 
L. auch nob nah Münden und prüfte 
die in ber bortigen kön. Hofbibliothet 
aufbemwahrten fünf Handfhriften Marco 
Polos, melde bereits zu einer Aus. 
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gabe feiner Reife in deutfcher Sprache, 
und zwar zu ber von Karl Friedt. Neu- 
mann in Gemeinſchaft mit Yug. Bürd 
veranftalteten benüßt worden waren. 
Auf Grundlage diefer Studien fchrieb 2. 
feine Abhandlung über die Nothwen- 
digkeit, baß, und die Mittel, mitteljt 
welcher der Tert Marco Polo's herzu- 
ſtellen ſei. Zugleich wies er nad), daß 
Marco Bolo feinen Reifebericht feinem 
Gefährten im Kerker, Rufticiano da Bifa, 
bictirt, und baß Lepterer benfelben in 
die franzöfifhe Sprache übertragen habe, 
daß alfo als erfte authentifche Duelle 
franzöfifche Handfchriften angefehen wer- 
den müffen. Südlicher Weife fand 2, 
dem die Mittel fehlten, um bie zu feinen 
Borfhungen nothwendig gewordenen 
Reifen zu beftreiten, an dem gelehrten 
Beologen Ludwig Bafin: einen ebenfo 
wohlwollenden als bilfreihen Freund, 
der ihm die Mittel gab zu einer neuen 
Reife nah Bern, um mit dem dort vor- 
handenen Codex Marco Polo's den von 
ber geographifchen Geſellſchaft in Franf. 
reich veröffentlichten zu vergleichen. Die 
endlich unter folden Umftänden und mit 
foldyer Gewiſſenhaftigkeit rebigirte Aus- 
gabe der „Viaggi di Marco Polo illu- 
strati da V. Lazari“ (Benebig 1847) 
wurde von Pafini zu Ehren ber im 
3. 1847 in Venedig tagenden Geleht 
tenverfammlung veranftaltet. Die Arbeit 
fand in gelehrten Kreifen die wohlwol · 
lendfte Aufnahme; außer einem grünb- 
lihen Vorworte, einem trefflihen Gom- 
mentar, einem Anhange, der ben Stamm- 
baum der Familie Polo, drei Teftamente 
von einzelnen Bamiliengliedern und da- 
tunter jenes von Marco felbit enthält, 
brachte die Schrift noch eine Bibliogra- 
phie aller handſchriftlichen Codices, aller 
gedruckten Ausgaben und ſämmtlicher 
Ueberſezungen dieſes Werkes. Noch eine 
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zweite Arbeit Lazari's wurde bei dieſet 
Gelegenheit an die Verſammlung ver- 
theilt, nämlich eine „Memoria intorne 
ai viaggiatori veneziani“, welche ber 
Bemeinderath Benebigs den Gelehrten 
darbtachte und in welcher 2. die biogra- 
phifhen Skizzen des Marino Sanudo 
Torfello, des Zeno, des Nicole 
Conti, Pietro Querini, Xloifo bi 
Mofto, des Joſaphat Barbaro, Am- 
brogio Gontarini, Gabatto und 
Anderer bearbeitet hatte. In den Bera- 
thungen bes Gongreffes felbft entwickelte 
er in ber hiſtoriſch geographiſchen Se 
etion, in der er mehrere Vorträge hielt, 
eine große Rührigkeit. Da man vom 
feinen Senntniffen in ber Numismatif 
unterrichtet war, übertrug man ihm aud 
die Ordnung ber verfchiedenen Samm- 
lungen, weldye feit Jahren ungeordnet im 
Mufeum der Bibliothef von San Marco 
fi befanden. Es waren über zwanzig 
Tauſend Münzen und Medaillen von 
ſechs verſchiedenen Sammlungen, bie 2. 
nun in eine einzige verſchmolz und wiffen- 
ſchaftlich ordnete, ſo daß ihre Benüpung 
fortan möglidy wurde. Uber erſt mehrere 
Jahre nad vollendeter Arbeit erfchien 
von ihm die darauf bezügliche Schrift: 
„Della raccolta numismatica della 
libreria di San Marco, informasione“ 
(Vienna 1858, 80.). Unläßlich biefer 
Arbeit richtete fich feine Aufmerkſamkeit 
auf eine Folge von Münzen, melde ın 
ihrer Gefammtheit von den Rumis- 
matifern noch gar nicht berüdfichtigt 
worden, nämlich auf die Münzen ber 
überfeeifhen Befigungen Venedigs und 
jener auf dem feiten Lande. Nachdem er 
nun zu biefem Zwecke die Archive durch 
forfchte, alle Decrete und Grläffe der 
venetianifhen Münzmeifter, von ihrer 
erften Zeit bis zur Wuflöfung ber Re- 
publit, forgfältig verglichen hatte, ver- 
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öffentlichte er Die Schrift: „ Delle monete 
dei possedimenti venezianı di oltremare 
e di terra ferma“ (Venezia 1851, 8°,, 


mit 14 Tafeln), welche eigentlib nur ale | 


Vorläufer einer größeren Arbeit über bas 
gefammte Münzmefen Benedigs dienen 
ſollte. Nun aber galt es auch für den lei- 
digen Erwerb thätig zu fein, da dieſe rein 
wiſſenſchaftlichen, nur in Meinen reifen 
gewürdigten Arbeiten faum Etwas für 
den Lebensunterhalt abwarfen. Er über- 
nahm aljo die Fortfegung der Ueber- 
fegung von Humboldt „Kosmos*, 
welche Biulio Ballini unvollendet ge- 
laffen hatte, ferner bearbeitete er eine 
Beographie in italienifcher Sprache, als 
Hilfsbuh zu dem Geſchichtswerke von 
Ed. Braconnier, dann ging er an bie 
Ausarbeitung einer Geſchichte Venedigs 
zum Gebrauce für die Jugend. Uber 
zum Glücke für ihn und die Wiſſenſchaft 
wurbe er von biefen abmühenden Ar- 
beiten um den Taglohn bald erlöst, 
denn fein leßtes numismatiiches Wert 
bahnte ihm ben Weg zur Directorsitelle 
im Museo Correr, nachdem ber als Boet 
und Gelehrter hochverdiente Luigi Gar- 
ter [Bd. II, &. 292], der diefelbe bisher 
befleidet hatte, in den legten Tagen des 
Monats December 1850 ſtarb. Da Gar- 
rer in legterer Zeit jelbft ſchon fehr 
leidend war, half ihm Zuzari bei feinen 
Ürbeiten und bewährte fib als ein in 
feinem Fache fo tühhtıger Mann, daß er 
trog allen Kabalen feiner Mitbewerber 
den Sieg davon trug und Garrer's 
Nachfolger wurde. Das war nun ein 
weites und banfbares Feld für L.'s 
Thätigkeit. Er legte energifh Hand an, 
um biefes fo werthvolle und reiche 
Mufeum in ſyſtematiſche Ordnung zu 
beingen und feine Benügung der Wiſſen 
ſchaft zugänglicdy zu made. So mannig- 
faltig auch die Schäpe dieſes Mufeums 
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find, indem fie aus Büchern, Manu— 
feripten, Münzen, den verichiedenften 
Kunftobjecten in Gold, Silber, Erz und 
Glas, und aus alten, oft höchſt werth- 
vollen Gemälden beitehen, fo unterjog fich 
doch 2. folgemweije der Bearbeitung aller 
einzelnen Abtheilungen desfelben, machte 
anläßlich der Bilderfammlung im Zahre 
1854 eine Reife nach Florenz, wo er bie 
Aufftellungen in den Gallerien Degli 
uffizj und im Balafte Pitti jtudirte, um 
nad) denjelben Die im Museo Correr zu 
bewerfftelligen. Auch fallt in diefe Zeit 
die von ihm in Gemeinfchaft mit B.Sel- 
vatico ausgeführte Bearbeitung ber 
„Guida artistica e storica della Cittä 
di Venezia“, eines Handbuches, bas 
für Kunſtſammler und Fremde, melde in 
Kunſtzwecken bie Lagunenſtadt befuchen, 
wohl das einzig verläßliche fein dürfte. 
Die Muße aber, welche ihm die Orbrrung 
und Yufftelung des Mujeums übrig lieb, 
widmete er der Kortfegung feiner numis- 
matiſch · archãologiſch · hiſtoriſchen Urbeiten. 
L. wurde Mitarbeiter des Archivio di 
Firenze, in welchem feine Krititen über 
Rafn'’s Abhandlung über den Löwen 
des Arfenals in Venedig, über Minieri 
Riccio's Genealogie Karls von 
Anjou, über Gloria's Stabt-Wrdiv 
von Padua, Magrinis Mufeum von 
Dicenza, Bato zzi's herausgegebene, 
auf Sanfovino fich beziehende Urkunden, 
über das von Gornet herausgegebene 
Tagebuch der Belagerung Gonitantino- 
pels und mehrere andere Belege feiner 
gründlichen Studien geben. Selbititändig 
aber ließ er um dieſe Zeit erfcheinen bie 
Schrift: „Della zecca di Sora e delle 
monete di Piergiampaolo (antelme“ 
(Firenze 1856, 8°.). Auch fammelte er 
um dieſe Zeit mit befonberem Eifer Mate- 
rialien für die von Alberi in Florenz 
herausgegebenen „Relazioni veneziane“ 
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Alberi erklärte öffentlich, daß es ihm 
nur durch Lazari's eifrige Unterftüßung 
möglich geworben, das Ziel, das er fich 
vorgeſteckt, zu erreichen. Mehr als vierzig 
Berichte, welche Albèri ſämmtlich unbe- 
kannt waren, hatte ihm Lazari nad 
Florenz geſchickt und dieſer hatte ſie theils 
im Museo Correr, theils im öffentlichen 
Archive, theils bei Privaten aufgefunden. 
Um- feinem Forſchungseifer zu genügen 
und den Kreis feiner Kenntniffe in ber 
von ihm eingefchlagenen Richtung zu 
erweitern, unternahm nun 2. im 3. 1857 
eine Meile nach Rom und Neapel. Zn 
Rom fand er in Pietro Teffieri, bem 
Soniervator des Mebaillen-Gabinets im 
Batican, und in Neapel in "Gamillo 
Minieri Riccio zwei rege Förderer 
feiner eigenen Beftrebungen , zugleich 
' aber an dem Prinzen Grafen von Syra- 
cus einen geiftvollen Mäcen, der ihm 
den Zutritt in die ben Fremden meilt 
unzugänglichen Archive Neapels ver- 
fhaffte. Gine Frucht diefer neapolitani- 
fiben Forſchungen 2.6 war die Schrift: 
„Zeeche degli Abruzzi nei bass! tempi, 
tllustrate e descritte“ (Venezia 1858, 
80,, mit 6 Tafeln), deren Widmung fein 
Mäcen der ®raf von Syracus annahm. 
Auch veröffentlichte er um Diefe Zeit noch 
eine zmeite numismatifche Arbeit unter 
dem Titel: „Medaglie e monete di 
Nicolo Marcello doge di Venezia“ 
(Venezia 1858, 40., mit 1 Tafel) und 
per le nozze Trieste-Virante das 
„Diario del viaggio da Venezia a (on- 
stantinopoli fatto da M. Jacopo So- 
ranzo ambasciadore straordinario 
della ser. Republica di Venezia al 
Sultano Murad III. in compagnia 
di M. Giovannı Correr bailo alla 
porta ottomana“ (Venedig 1858, Merlo, 
gr. 80.), worüber das von dem Her- 
ausgeber dieſes 2erifons veröffentlichte, 
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fpäter duch Grafen Goluhomsti 
unterbrüdte „Bibliographiſche Gentral. 
organ bes öfterreichifchen Kaiferftaates* 
(Wien, 40.) 1858, &. 46, eime aus 
führliche Anzeige bringt. Giner zweiten 
Betfhrift db. 3., der per le nozze 
Reali Beretta von 2orenzo Fra- 
caffo herausgegebenen „Relazione del 
Ducato di Urbino letto nel Senato 
veneto da M. Federico Correr nell’ 
anno 1547* ſchickte Lazari eine Skizze 
der Beichichte von Urbino voraus. Im 
nachfolgenden Zahre erſchien als reife 
Frucht feines eigentlichen Berufes die 
„Notizia delle opere d’arte e di antı- 
chita della raceolta Correr“ (Venezia 
1859, 80.), melcher eine Biographie bes 
Gründers Theodor Gorrer und eine 
Sefchichte des Mufeums vorangeht, eine 
Befchreibung ber in ihr befindlichen 
Gemälde nad) ihren verfchiedenen Schu- 
fen, eine Monographie der Majoliten, 
mit Nachrichten über die Verfertigung 
berfelben und über den in bderfeiben 
fo berühmten Luca bella Robbia, 
eine zweite der Sammlung von Baier, 
deren in anfehnlicher Menge aus den 
Rabrifen von Faenza, Gubbio, Urbino, 
Gaftelburante, Venedig und Pefaro das 
Mufeum befigt, mit ausführlichen Nad- 
richten über die Grzeugungsart, ferner 
Beichreibungen der Glasarbeiten von 
Murano, der Mofaifen, Gmail und 
Melloarbeiten, welche in reicher Menge 
und foftbaren Eremplaren das Mufeum 
enthält, endlich über die verſchiedenen 
Waffen, Terra-Gotten u. m. a. folgen. 
Diefer Katalog, meit entfernt ein bloßes 
Namensverzeichniß zu fein, ift eine für 
ben Archäologen in ben verichiedenen 
Gebieten feiner Wiſſenſchaft inhaltreiche, 
muftergiltige Urbeit. Es war au Ya- 
zari's legte größere Ürbeit, melde in die 
Deffentlichkeit gelangte; fonft find mir nod 
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bekannt ein Vortrag über den Maler Pie— 
tro Longhi, den 2. treffend den „Bol. 
doni unter den Malern“ nennt, und den 
er in der Berfammlung vom 4. Auguft 
der Akademie der ſchönen Kuͤnſte gelefen, 
und ein Nachtrag zu dem Werke von 
Heintih Koen über die römifchen Me- 
baillen, in welchen er Nachricht gibt über 
einige noch nicht gefannte, die das 
Museo Correr bewahrt. Seine Reifeluft 
veranlaßte ihn noch im Jahre 1862 zu 
einem weiteren Yusfluge nach London 
und Paris, womit er aber wohl feiner 
ohnehin ſchwächlichen Gefundheit den 
Todesſtoß verfegt haben mochte. Rad) 
feiner Rüdfehr übertrug ihm das Muni- 
cipium von Verona die Aufftelung und 
Ordnung des reihen Mufeums der Stadt. 
Mit der ihm eigenen Sorgfalt vollendete 
2. auch diefen Katalog, an den jedoch die 
legte Hand anzulegen fein ſtark vor- 
gerüdtes Leiden ihm nicht mehr geftat- 
tete. Bereits auf dem Sterbebette, aber 
ununterbrochen geiftig thätig, ſchickte er 
an Agoſtino Gavalieri in Genua für 
die von demfelben herausgegebene „Ri- 
vista numismatica antica e moderna* 
einen Anhang zu feiner Schrift „Zeeche 
degli Abruzzi“. Uber er jollte den Ub- 
druc diefer Arbeit nicht mehr erleben; 
am 25. März 1864 ſchloß Andrea Tef- 
fier feinem erſt Aljährigen Freunde für 
immer die Augen. Mit 2, ift eine tüchtige 
wiffenfchaftlihe Kraft zu früh zu Grabe 
getragen worden. Das Bebeutenbfte 
feines Nachlaſſes dürfte jein Briefmechfel 
fein, denn er fand mit Männern mie 
Prosper Merimee, Sabatier, Lan- 
glois, Emil Galichon, Heintid 
Koen, Armand Baſchet, Sraffet, 
mit feinen Landsleuten Dominit PBro- 
mis, Bongi, De Minicis, Ba- 
nizzi, Antonelli, Gavattoni, 
Sracaffetti, Heinrich Gormet, Aug- 
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Dlivieri u. A. im brieflichen Verkehre. 
Innige Fteundſchaft verband ihn mit 
dem unglüdlichen deutfchen Dichter Hein- 
tih Stiegliß, der im Jahre 1848 und 
1849 in Venedig lebte, ein oft und gern 
gefehener Gaft in Lazari's Haufe war 
und in Benebig auch (24. Auguſt 1849) 
an ber Gholera, jedoch unter ſolchen Um- 
ftänden jtarb, daß es faſt ſcheint, er habe 
feinem Leben abſichtlich ein Ende machen 
wollen. Zazzari war Mitglied vieler 
gelehrter Bereine. Jacob Bernarbi 
und Gonte Luigi Gibrario mibmeten 


dem Frühverblidhenen ehrenvolle Rad 


rufe, und in bem bes Letzteren heißt es: 
„Durch feinen Tod erleiden bie hiftori- 


ſchen Wiffenfhaften einen ſchweten Ber- 


luft*. 


Vincenzo Lazari; Commemorazione di 
Nicold Barozzi (Venezia 1864). — Il 
progresso. Giornale umorlstico e let- 
terario (Venezia, 4%.) Anno II (1851), 
No. 35: „Il Museo Correr“. — lkivista 
Friulana 1861, No. 13, im Auflage: 
Miglioramenti attusli ed attuabili nelle 
pubbliche Bibliotheche e Musei. Del prof. 
Luigi Gaiter. — Atti dell’Ateneo Veneto 
(Venezia, gr. 8%.) Serie II, vol. I (1864), 
p. 337 et s.: „Commemorazione del cav. 
Vince. Lazari*. — Allgemeine Zeitung 
(Augsburg, Gotta, 40.) 1864, Beil. zu Nr. M 
©. 1606: „Vicenzo Lazari*, von G. M. 
Thomas. — Außer obigem Bincenz La— 
zari find noch bemertenswertb: 1. Auguſtin 
Lazari (geb. zu Rochs in der Zins 1633, 
get. 1698), ein proteitantifher Theolog in 
Ungarn, der zu Wallendorf, Barthfeld, Leut⸗ 
fhau, Donnersmart fein Priefteramt ausübte, 
im Sabre 1672 mit mehreren anderen Predi+ 
gern vertrieben murbe und cıft mac zehn 
Jahren zu feiner Gemeinde nad Leutſchau 
zurückkehren konnte. Gin von ibm verfaßtes 
— tie e5 jedoch ſcheint, ungedruckt geblie⸗ 
benes — Wert: „Adventsvorleiungen auf 
einen jeden Tag der Worhe...", wurde 
noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts, wie 
Klein berichtet, in Bartbfeld aus rinem ge 
ſchriebenen Exemplate öffentlich der &enteinde 
vorgeleien. [Klein (Jobann Samuel), Nach⸗ 
richten von den Lebensumftänden und Scrifs 


Caʒari 


ton evangeliſcher Prediger in allen Gemeinen 
des Königteichs Ungarn (Leipzig und Dien 
1789, 89.) Bd. I, 5. 192.] — 2. Gin Emilio 
gazari lebte und arbeitete im vorigen De- 
cennium (1854) in Mailand al6 Maler und 
leiftete al& Proſpectmaler Verdienſtliches. Im 
Sabre 1854 bat er in der Runftausftellung in 
der Prera ein Proipertbild: „Veduta lungo 
fi Naviglio di Porta Ticinese nel se- 
colo XVII“, ausgeftellt, das al& ſehr gelun: 
gen bezeichnet murde. [Elena (Guiseppe), 
Guida critica all! esposizione delle belle 
arti in Brera per l’anno 185% (Milano, 
Francesco Pagnoni, 129.) p. 40, No. 239.] 


Lazari, fiehe auch: Lazzari [S. 260). 


Lazarich von Kindaro, Joſeph Krei- 
herr (General-Major und Ritter des 
Maria Therefien-Ordens, geb. zu Trieft 
im Jahre 1734, geft. zu Weißkirchen 
im Banate 27. Janıer 1859). Als im 
Jahre 1808 in Folge des bevorftehenden 
Krieges die Landwehr errichtet wurde, 
trat 2. aus freien Stüden, angenehme 
Lebensverhältniffe dem Dienite für das 
Baterland opfernd, im Juni genannten 
Jahres als Gemeiner in das erfie Triefter 
Landwehr - Bataillon ein. Schon im 
März des folgenden Jahtes wurde er 
Lieutenant. Bei der Blofade von Pal- 
manuova, bei welcher Gelegenheit er aus 
eigenem Antriebe mit mehreren Solba- 
ten einen feindlichen Ausfall zurückwarf., 
machte er fich zum erjtenmal bemerkbar. 
Er murde Oberlieutenant, und bei ®re- 
wald am 17. Mai ſchwer verwundet. In 
Folge deſſen mußte er in Benfion treten 
und erhielt, da er freiwillig auf die Ben- 
fion verzicitete, den Hauptmanns-Gha- 
rafter. Seit dem Jahre 1811 beforgte 
2. unentgeltlich die Conſulatsgeſchäfte in 
Trieft, eine Runction, welche damals in 
ber Epoche der franzöfiihen Occupation 
des Küftenlandes und Illytiens fehr 
wichtig war. Nachdem im Jahre 1813 
Defterreich dem Kaifer Napolcon ben 
Krieg erklärt hatte, wur es “. mit großer 
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Vorſicht gelungen, mit mehreren für die 
Kriegsoperationen michtigen Depeicen 
nach Groatien zu entfommen. Da er in 
der Zwiſchenzeit förperlich hergeftellt war, 
trat er fofort wieder in active Dienfte 
und murbe bei ber Brigade bes nad 
Aftrien operirenden General » Majors 
Grafen Nugent eingetheilt. Die Jftrio- 
ner hatten immer zum Haufe Deſterteich 
gehalten und ſchon im Jahre 1809 ſich 
ber franzöfifhen Beſitnahme fräftig, 
wenn auch vergeblich widerfegt. Als de- 
ber im Fahre 1813 Deiterreich fich gegen 
Napoleonerhob, war die Mitwirkung 
der Aftrianer im Kampfe gegen Ftank— 
reich zu erwarten. Es kam zunähft bar- 
auf an, daß durch den Ginmarfb einer 
öfterreichifchen Abtheilung in das von 
den Franzoſen belegt gehaltene Land ber 
erfte Impuls zur allgemeinen Erhebung 
gegeben wurde. Die Brigade des Gra- 
fen Nugent ſchien zur Ausführung bıe- 
fes Unternehmens zu ſchwach. Es mußte 
in anderer Weife in's Werk gefeht werben, 
und dazu erbot ib Hauptmann Yaza» 
rich. Den Yanbesbemohnern ſeit ben 
Sahren 1849 ruhmlich befannt, die topo- 
graphifchen und volitifchen Verhältniſſe 
Iſtriens felbit genau fennend, war er be- 
reit, wenn er Die Genehmigung erbieit, 
ben Bolksaufftand zu organifiren, zu 
leiten und mit beffen Hilfe Zitrien dem 
KRaiferhaufe zurürfzjugewinnen. Sein An- 
trag wurde angenommen und ibm ein 
Dfficier, 47 Mann Infanterıe, 1 Gorpo- 
ral und 6 Huszaren — denn mehr konnte 
Seneral-Major Nugent von feiner 
ſchwachen Brigade nicht entbehren — zur 
Verfügung geitellt. Mit diefer Meinen 
Truppe marjchirte 2, am 2. September mır 
Tagesanbrub von Fiume und erreichte 
am ıamlichen Tage nody Gaftua, befepte 
Veprimap am Monte maggiore und 
fiherte fihb dur mehrere Pleine im 
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Lovrana in Bereitfchaft geſetzte Schiffe die 
Verbindung mit Fiume und mit der an 
ber adriatifchen Küſte freugenden engli- 
fen Klotille. In Bragna, das am Rufe 
des Monte maggiore lag, und wohin er 
noch am Abend desjelben Tages gelangt 
war, erhielt er Kunbfchaft, dab bie fran- 
zöfifhen Befatungen von Pola und Ro- 
vigno am 3. in MRitterburg eintreffen, am 
4. gegen den Monte maggiore vorrüden 
und fich Dort mit der Nationalgarde des 
ervenetianifchen Antheils von Zitrien ver- 
einigen würden, morauf fie den General 
Rugent im Rüden anzugreifen beabfich- 
tigten. Die Stärke der regulären Trup- 
pen wurde auf 3000 Mann mit 12 Ge—. 
ſchüßen, jene der Nationalgarden auf 
4000 Mann angegeben. Waren bdiefe 
Ungaben auch meit übertrieben, fo fand 
boh den 55 Mann des Hauptmanns 
Lazarich unbedingt eine vielmal flär- 
fere Truppe gegenüber. Aber 2. rechnete 
auf das Yandvolf und von diefen unter- 
fügt, wollte er den Feind mwenigitens fo 
lange aufhalten, bis General-Major 
Nugent die Unftalten zur Abwehr jenes 
Angriffes getroffen hätte. In der That 
hatte fich L. nicht verrechnet, das Land- 
volk ftand auf, empfing 8. im Dorfe 
Boogliunz feierlich als Befreier und folgte 
begeiftert feinem Kübrer dem Feinde ent- 
gegen, über deffen Stärfe nunmehr fichere 
Angaben vorlagen, denn bie Golonne des 
Feindes beitand aus einem 1100 Mann 
Narfen leichten Bataillon, aus einer Di- 
pifton Dttocaner, achtzig franzöſiſchen 
Kanonieren und Gendarmen und 3 Ge— 
Ihügen mit Munition. Bei Gevouglie, 
wo fib die Straßen nach Trieſt und 
Fiume febeiden, machte 2%. Halt und er- 
wartete den anrüdenden Gegner. Am 
Abend des 3. lieb L. Die Bewohner der 
rüdmärtsliegenden Ortichaften aufbieten 
und bie Nacht über von allen Thürmen 
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Sturm läuten. Am Morgen bes 4. Sep- 
tember hatten ſich thatſächlich einige hun- 
bert Bauern dem Detachement bes 
Hauptmannse Lazarich angefchloffen, 
aber fie waren nicht hinlänglich bewaff- 
net und völlig unbisciplinirt; und fo 
wirften fie denn vor der Hand nur als 
Maffe. Der Gegner, der früh von Mitter- 
burg aufgebrochen war, rüdte heran und 
zwar in folgender Ordnung: 2 Gompa- 
gnien bes leichten Bataillons bildeten den 
Bortrab, dann folgte die Urtillerie mit 
der Munition und Bagage, dann ber Reit 
der Ditodaner (denn 150 Mann waren 
in der Nacht zu Lazarich übergegangen, 
fonnten aber ihrer franzöfifhen Montur 
wegen in dem zu gemwärtigenden Gefechte 
nicht verwendet werden) dann bie Gen- 
darmen, und den Schluß bildeten bie noch 
übrigen 4 Gompagnien leichte Infanterie. 
Als die Spige der feindlichen Golonnen 
am Bude des Lindaberges anfam, em- 
pfing der Landſturm, uneingedenk ber 
gegebenen Berhaltungsmaßregeln , ben 
Feind mit Schüffen. Es war die ein 
bedenflicher Augenblick; wenn der Feind, 
die wahre Situation der Unferen fennend, 
zum entjcbiedenen Angriff ſchritt, fo iſt 
der Ausgang der Katajtrophe nicht ſchwer 
zu errathen. Hauptmann % traf nun 
treffliche Anſtalten, theilte in die verfchie- 
denen Haufen des ordnungslofen Yand- 
volfes einige erfahrene Örenzer ein und 
unterhielt nun ein ftundenlanges Beplän- 
fel, das den Rückzug der Rranzojen zur 
Folge hatte. Arge Verstöße in der Füh— 
tung des Feindes benugte dec fcharfjich- 
tige 2. mit großer Umjicht und jtets ſich 
fteigerndem Erfolge. Die kleinen Nieber- 
lagen, bie der Feind fofort an verfchiede- 
nen Buncten erfuhr, machten die Unjeren 
drängender, ben Feind felbit verzagter, 
und als endlich gar der feindliche Som- 
mandant, nachdem er fih in einem engen 
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Thale von dem Landſtutme und dem 
Detachement eingefchloffen ſah, an ber 
Rettung verzweifelte, ergab fih um 3 Uhr 
Nachmittags die ganze Golonne bebin- 
gungslos. Sie zählte 3 Stabs-, 26 Ober- 
officiere und 900 Mann. Im neunftün- 
digen Gefechte hatte fe 40 Mann an 
Todten und Verwundeten verloren, die 
Unferen zählten 7 Verwundete. 2. begab 
fihb nun mit feinen Gefangenen nad 
Mitterburg, welche Stadt er für feinen 
Kaifer in Befig nahm, fit der Staats- 
effecten verficberte und eine provilorifche 
Verwaltung aufftellte. Uebrigens war 
trog alledem 2.6 Lage noch immer eine 
mißliche. Die Gefangenen durften bie 
eigentliche Stärke, richtiger Schwäche, 
feine Detachements, das ſich zu ihnen 
wie Eins zu Zwanzig verhieit, nicht ah— 
nen. 8, durfte fie eben deßhalb in Mitter- 
burg nicht laſſen, um fie aber nach Fiume 
zu geleiten, war hinreichende Bedeckung 
nöthig. 2. entfchloß fich, den Gefangenen- 
Transport felbft zu führen, indem feine 
Anweſenheit noch die meiſte Garantie für 
die glückliche Löfung der bedenklichen 
Aufgabe bot. Noch immer war er vom 
Angriffe der Nationalgarbe bedroht. Am 
Morgen des 5. September brady 2. von 
Mitterburg ab und fam noch am näm- 
lien Tage glüdlidy nach Gaftua, wo er 
erfuhr, dab die Nationalgarde, nachdem 
fie Nachricht von dem traurigen Enbe ber 
Linie erhalten hatte, ſich im alle Winde 
zerftreut habe. Am 6. fam die Golonne 
in Fiume an. Daſelbſt wurde fein 
Detachement auf 120 Mann verftärkt; 
am 9. war Zazarich wieder nach Mit. 
terburg zurücgefehrt. Mit einem Theile 
feines Detachements, vereint mit dem 
Landſturm, befegte er am 11. Bola, deſſen 
Barnifon auf Schiffen nad Venedig ſich 
flüchtete, 57 Kanonen den Unferen als 
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theilung öffnete das feſte Pinguente bie 
Thorte. Am 12. wurde mit Hilfe einer 
engliſchen Fregatte, welche den Angriff 
zur See unterſtützte, Capo d' Iſtria um- 
zingelt und nachdem es mit der Beſchie— 
Bung bedroht wurde, ergab fich ein Oberit 
mit zwei Bataillons Nationalgarde auf 
Gapitulation. 7 Kanonen unb viele 
Munition fiel in die Hände der linferen. 
Noh am Abend bes nämlichen Tages 
hatte L. ſchon die Höhen ober Trieft be- 
fegt und die Herftellung der Verbindung 
mit bem General - Major Grafen Ru- 
gent eingeleitet. So ward in zehn Ta— 
gen (2. bis 12. September) die Grobe- 
tung Iſtriens vollendet; eine Volksmaſſe 
von 120.000 Seelen für Defterreih ge- 
monnen; an weit ausgebehnten Küften bie 
Verbindung mit den Engländern und 
die Unterflügung der folgenden Dpera- 
tionen zur See eröffnet, eine feindliche 
Truppenzahl von Tauſend und einigen 
Mann außer Gefecht gebraht und 
67 Sefchüge erbeutet. Wirb auch bei diefer 
Unternehmung einerfeits bie Feigheit und 
Unmiffenheit der Gegner, anderfeits bie 
Ergebenheit und eifrige Mitwirkung bes 
Landvolkes in Anfchlag gebradht, fo wird 
auch dadurch nicht im @eringiten der 
Werth der Thatſache gefhmälert, daf 
diefes in der Kriegsgefchichte einzig ba- 
ftehende Greigniß eigentlid mit 55 Mann 
regulären XTruppen ausgeführt wurde. 
Die Volksthümlichkeit des Hauptmanns 
2, wuchs durch dieſe Thatfache in einfluß- 
reicher Weife. So war es ihm gelungen. 
im Zeitraum von 3 Tagen im altöfterrei- 
chiſchen Zitrien ein Bataillon von Tau 
fend Fteiwilligen aufjuftellen, welches 
fogleidy bei der Blofabe von Trieft und 
nach deffen Einnahme unter Gommanbe 
des indeffen zum Major vorgerüdten 
Lazarich treffliche Dienfte leiftete, Ende 


Beute zurücdlaffend. Einer anderen Ub- | 1814 nach beendetem Feldzuge aber auf- 
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gelöst wurde. L. wurde für feine Waffen- 
that in dem im Zahre 1815 abgehalte- 
nen Gapitel mit dem Ritterkreuze des 
Maria Therefien- Ordens ausgezeichnet 
und den Statuten gemäß im Jahre 1819 
in ben Wreiherenftand erhoben. Nach 
Auftöfung feines Bataillons wurde Ma- 
jor 2. nun bei Yufignan-Infanterie einge 
iheilt, aber bei Ausbruch des Feldzuges 
1815 wieder zur Ertichtung zweier Ba- 
taillone Iſtrianer aufgefordert, welche er 
auch durch freiwillige Werbung innerhalb 
6 Wochen aufftellte, fo daß fie fofort zum 
Dienfte in der Armee verwendet mwurben. 
As im Fahre 1816 auch diefe beiben 
Bataillone mieder aufgelöst wurden, 
wurde 2, mit einer aus Sreiwilligen dieſer 
Truppen zufammengefegten Divifion dem 
9. Zäger-Bataillon einverfeibt. So diente 
er bis zum Jahre 1834 abwechfelnd bei 
ben Jägern, in der Örenze und dann in 
der Linie. Im Jahre 1834 wurde er 
Bla - Oberfilieutenant zu Mantua, im 
Jahre 1839 Feftungscommandant zu 
Gattaro, im September 1847 aber als 
Dberft in Ruheftand verfegt. Nicht lange 
genoß er biefen; obwohl jehr leibend, 
begab er fich im Jahre 1848, einer Auf 
forberung des Grafen Rugent folgend, 
nah Iſtrien, „wo“, nah Nugent'e 
Worten, „feine Gegenwart fchon eine 
Berftärkung iſt“, errichtete abermals ein 
Bataillon von Freiwilligen und befehligte 
bis zum Jahre 1850, nachdem er fchon 
1849 ben General - Majors - Charakter 
erhalten hatte, eine Brigade. Später 
erhielt er einen Platz in ber Glifabeth- 
Militärftiftung. Zur Erinnerung an das 
denkwürdige Greigniß der in fo furzer 
Zeit und mit fo geringen Streitkräften 
vollbrachten Groberung Jftriens, wurde 
aus dem Metall der von den Bauern 
aus ber Koiba (fo heißt eine Bergfchlucht 
in jener Gegend, welche am 4. September 

0. Wurzbach, biogr. Zeriton. XIV. 
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1813 Schauplatz des Kampfes war) ge- 
fammelten 110 Bomben am 4. Septem- 
ber 1819?) auf dem Sranzisfanerplaße zu 
Mitterburg ein Denkmal aufgeftellt. Hier 
fei auch noch der Bravften unter den Bra- 
ven, die Lazarich in feinem Unterneh. 
men fo wirkſam unterftüßt, im kurzem 
gedacht, denn es ift bie Aufgabe ber Ge- 
fhichte, folhe Namen der Zukunft zu 
erhalten. Diefe find: ber Lieutenant 
Deus vom Warasdiner-Kreuzer Regi- 
ment, ber Gorporal Moramek mit 
feinen ſechs Huszaren; ferner von den 
Anführern des Landjlurmes: ber Ga- 
plan PBicot von Galignana, Martin 
Nuglan, Branz Battai von Boglinez 
Johann Seftan aus Paaß, Flora und 
Scheglih von Lindar und ranz 
Defranceschivon Galignana. Gorpo- 
tal Moramwek wurde mit der filbernen 
Tapferkeitsmebaille ausgezeichnet, bie 
einflußreichften der Volksanführer mit 
ber großen, die übrigen berfelben mit ber 
goldenen Givilmebaille mit Dehr und 
Band belohnt. 


Freiberrnftands- Diplom vom 2. Rovem- 
ber 1819, — Tapferkeit: Zeugniffe 
des GSeneral-Majors Grafen Nugent ddo. 
9. November 1813 — und bes Freiberen 
von Hiller ddo. Vicenza 2. December 1813, 
— Die Eroberung Iſtriens im Jahre 1813 
(Wien 1822, Anton Strauß, 8%.) [au in 
der von Schels herausgegebenen Defterrei» 
chiſchen Militär +» Zeitichrift 1819, Bo. II, 
©. 110, abgedrudt]. — Hirtenfeld (3.), 
Der Militär-Maria Therefien-Drben und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsbruderei, 49.) 
S. 1193 u, 1749, — Deſterreichiſcher 
Militär-Kalender, beraudg. von 3. dir 
tenfeld (Wien, kl. 8%) XI. Jahrg. (1860), 
© 222. — Militär-Zeitung, berausg. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 49.) Jahre. 
1859, ©, 85. — Wiener Zeitung 1859, 
Bd. I, ©. 607. — GBotbaifhes gene 
togifhes Taſchenbuch der freiberr: 
lichen Häufer (Gotha, Juftus Perthes, 320.) 
Sabre. 1863, S. 514. — Kneſchke (Emft 
Heinrih Dr.), Neues allgemeines deutiches 
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Adels⸗Lexikon (Leipzia, Fr. Voigt, gr. 80.) 
Bd. V, ©. 424. — Hentiger Familienfland 
der Sreiherren von Kazarich. General-Major 
Lazarich war zweimal vermält; in erfter Ehe 
(feit 24, Auguft 1824) mit Theteſe gebornen 
Freiin Cazarinni-Tabfanig (geb. 12. November 
1805, geft. 24. December 1824), in zweiter 
Ehe (jeit 4. September 1827) mit Efife von 
RBopy (get. 11, April 1831). Aus feiner 
zweiten Ehe fammen: Emma Tberefia 
Juliane (geb, 17, Mai 1829), vermält 
mit Serdinand Zupan, f. f. Hauptmann im 
14. Grenz-Infanterie-Regimente, und Ernſt 
(geb. 8. Auguft 1830, geft. 16. Auauft d. 3.). 
Es if fonach das Geſchlecht der Freiherten 
von Lazarich im Mannsftamme erlofchen. 
— Wappen. Gin von einem fchrägrechten 
blauen Balfen rotb und Gold getbeilter 
Schild. Der blaue Balken ift mit drei bin« 
tereinander liegenden ctfernen Kugeln belegt. 
Im oberen rotben Tinten Felde raat aus 
dem Scildesrande ein gebarnifchter Arm 
bervor, der in feiner Hand den goldenen 
Buchſtaben 3 (als den Anfangsbuchſtaben 
Iſttiens) hält. Im unteren rechten goldenen 
Gelde erbeben ſich zwei grüne Berge, von 
denen ber bintere den vorderen überragt. 
Auf dem kleineren ſteht aufrecht ein einmärts- 
febender rotber Löwe, der in der rechten 
Vorderpranke ein entblößtes Schwert bält. 
Auf dem Schilde rubt die Areiberrnfrone, 
auf der fich zwei zueinandergefehrte goldge⸗ 
frönte Zurnierbelme erheben. Aus der Krone 
bes rechten Helms wählt ber obbeichriebene 
Löwe hervor; auf der Krone des linken er- 
bebt fih ein doppelter blauer Flug, der bei: 
derſeits mit einer eifernen Kugel belegt und 
dem auch eine ſolche eingeftellt if. Die 
Helmdeden find rechts rotb mit Gold, 
links blau mit Silber belegt. 


Lazarini, Franz Freiherr (f. k. Ma— 
jor, geb. in Krain um 1746, geſt. in 
den Niederlanden auf dem Felde der Ehre 
22. März 1793). Einer krainiſchen Adels- 
familie [vergleiche das Nähere in ben 
Quellen] entftammend, erhielt er in der 
Wiener-Neuftädter Militär⸗Akademie feine 
militärifche Ausbildung und wurde im 
Zahre 1764 als Fahnencadet zu Leopold 
Daun-Infanterie Nr. 59 ausgemuftert, 
in welchem Regimente er ftufenweife bis 
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zum Jahre 1793 zum Major vorrückte. 
Gr machte mit dem Regimente bie Feld 
züge feiner Zeit mit. Zur Zeit des Aus. 
btuches des franzöfifhen Revolutione- 
frieges befand fi bas Regiment in dem 
Niederlanden. Das Haupt des unglüd. 
lichen Ludwig XVI. war (21. Zänner 
1793) unter dem Beile gefallen. Ein 
Schrei des Entjegens durchhallte Europa 
und der Kampf entbrannte von Neuem. 
Das öfterreichifche Heer, das unter Go- 
burg hinter ber Roer aufgeftellt war, 
ging am 1. März über Die Roer, fiegte 
bei Aldenhoven, nahm Aachen, entiekte 
Maftricht, gewann die Schlachten bei 
Tongern, Neerwinden, Löwen, zog in 
Brüffel ein und hatte bis zum 30. Mai 
die Niederlande befreit. Bei Bierbed, 
einem großen, in Sübbrabant unmeit 
Löwen gelegenen Dorfe, war ed, wo 
Zazarini am 22, März g. 3. feinen 
Namen mit feinem Herzblute in bie Blät- 
ter der öfterreichifchen Kriegsgefchichte 
fhrieb. Es war Befehl gegeben, das 
Dorf müſſe genommen werden. Laza- 
tini an ber Spike feines Bataillons 
erftürmte e6, ohne einen Schuß zu 
thun. Haus für Haus mußte mit dem 
Bajonnete dem Feinde entriffen werben. 
Meben vielen Braven fand auch Laza- 
tini den Heldentob an ber Spie ber 
Seinen. Der Tod brachte ihn um ben 
verdienten Lohn; bie Geſchichte, Die fei- 
nen Namen ber Nachwelt aufbewahrt, 
entfhädigt ihn für diefen Verluft. 
Leitner von Leitnertreu (Tbeod. Iam.). 
Ausführliche Geſchichte der Wiener-Neuftädier 
Mititär-Mlademie (Hermannftadt 1852, Stein ⸗ 
baujfer, 8°.) ®b. I, ©. 452. — Zur Genca- 
logie der freiherriichen Familie Fazarini Dir 
Lazarini find ein urfprünglich venetianiſchet 
Seichlecht, wie denn überhaupt noch beut zu 
Tage, und auch ichon früber mehrere Familien 
diefes Namens im Venetianiichen vorfom 


men, welche letztete fih nunmebr von ber 
krainifchen Freiherrnfamilie zunähft dutch die 
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Schteibart, das doppelte 3 (Zazzarini) unter 
ſcheiden, während diefe fi des einfachen z 
(Lazarini) bedient und die Schreibung mit 
einem doppelten nur irrigerweile vorfönmt. 
Nah Krain find die Lazarini bereits um 
die Mitte des 16 Jahrhunderts gefommen, 
und ein Franz Lazarini, ber durch feine 
Ebe mit einer verwitmeten Kreiin Hafer von 
Halferflein in den Bei der Güter Buttened 
und Jablanitz gelangte, erbielt audb mit 
Diplom vom 1. März 1594 den Reichéadel 
Die reichsfreiberrlihe Würde fam durch zwei 
Verleibungen in die Familie: Mit Allerh. 
Entichließung vom 22, April 1769 (Diplom 
vom 6. November 1770), welchem zufolge 
der Dberftmarhtmeilter des Infanterie-Regi- 
mentes Baron Moltfe, Adam Ludwig von 
2. zugleih mit feinen Brüdern Franz Karl 
und Sarl Leopold in den Freiherrnſtand 
erhoben wurde und dann mit Diplom vom 
1. Auguft 1771, durch welches den Bettern 
der Vorgenannten Georg Ludwig, Ignaz 
Gottfried, Franz Anton und Fran; Jacob 
ber Kreiberenftand verliehen ward, Die un 
gemein flarf verbreitete Familie blüht aur 
Stunde in vier Linien, und zwar in jener 
zu Zablanig, Flödnigg, Zobelöberg und Gut- 
tened-VBöls. Die erftere, die Zablaniger Linie, 
zerfällt in zwei Nebenlinien, nämlich Lazza— 
rini und 2Sazzarini-Battiala, da den Brüdern 
Joſeph, Jacob und Nikolaus Freiberren 
von Lazarini mit f. . Allerb. Entichlie 
fung vom 28, September 1859 (Minifterial- 
Grlaß vom 10. December 1860) die Vereini— 
gung des Ramens Battiala — nad) ihrer 
Mutter Margaretha gebornen Gonteifa 
Battiala — mit ihrem Familiennamen ge 
ftattet wurbe. Das Incolat von Krain befikt 
die ganze Familie feit dem Jahre 1687; jenes 
von Steiermark die Linie von Flödnigg feit 
13, Rovember 1807, jene zu Guttened:Böls 
feit 26, März 1808, Diefe letztere ift auch 
bereits im Mannsftamme erlofhen und lebt 
von diefer Linie nur noh @rneftine Eleo- 
nore (geb. 7. Mai 1798), Stiftsfräulein zu 
Laibach. Den beutigen Kamilienftand des 
aanzen Geſchlechtes meist das „Gothaiſche 
genealogiihbe Taſchenbuch der freiberrlichen 
Häuſer Auf das Jahr 1864, ©, 446-451, 
nad den einzelnen 2inien aus. [uellen. 
a) Handfdyriftliche. Abſchrift der Allerbödh- 
ften Entſchließung ddo. 22, April 1769, buch 
melde Adam Ludwig und feine Brüder 
Franz Karl und Karl 2eopold in den Frei— 
berenftand erhoben werden. — Freiherrn⸗ 
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Diplom vom 6, November 1770 für bie 
Vorgenannten. Kreiberrn: Diplom 
vom 1. Auguft 1771 für Georg Ludwig, 
IanasBotifried, Branz Anton und franz 
Jacob, b) Gedruckte. Gothaiſchet 
genealogiſches Taſchenbuch der frei— 
berrlichen Häufer (Gotha, 3. Perthes, 320) 
Jahrgang 1864, ©. 446—451 ; Jabra. 1849, 
©. 238—243, — Kneſchke (Ernſt Heinrich 
Dr.), Neues allgemeines deutiches Adels+Rerir 
fon (Leipzig 1859, Friedr. Voigt, 80.) Bd. V, 
S. 424 — Schmus (Carl), Hiſtoriſch⸗topo⸗ 
grapbifches Lexikon von Steyermart (Grab 
1822, Kienreich, gr. 8%.) Bd. II, ©. 360.] 


Tl. Denkwürdige Sproßen der Freiherrnfamilie von 


Fajarini. 1. Diefes edle Geſchlecht Krains 
bat vorzugsweiſe in ber kaiferliden Armee 
gedient und noch zur Stunde befinden fich 
acht Sproßen desfelben ald Stab6- und Ober 
Dfficiere in derfelben. Des Majors Franz 
Freiherrn von 2., der bei Pierbed in Süd» 
brabant bor dem Feinde gefallen, ift bereits 
(5.258) gedacht worden. Zwei andere Laza⸗ 
tini’s, Johann Baptift und Joachim 
Diemad, beide Lieutenant im damaligen 
Franz X. Graf Harrady-, beute Freiberr von 
Maroilie-Infanterie-Regiment Nr. 7, farben 
den Heldentod in der Schladt bei Hochkirch 
(13./14. October 1758). — 2. Ignaz Lud⸗ 
wig Freiherr von 2. (geb. 11, Februar 1799), 
von der Linie Zobelöberg, lebt ald Stattbal» 
tereirath in Ruheſtand zu Grat. Ein Freund 
der Piteratur und Poeſie, bat er ſich beiden 
in feinen Mubeftunden zugewendet und außer 
mebreren, 1829—1858 zerftceut erfchienenen 
Gedichten noch folgende Schriften herausgege⸗ 
ben: „Beihreibung des Brandes von Maria- 
Zell im Jahre 1827*; — „Ueber die Koch und 
Schankgewetbe in Steiermart" (1837); — 
„Kleine Streifzüge im Gebiete der Gegen 
wart” (1849). — 3. Joſeph Philibert Frei- 
berr von 2. (geb. 23, Auguſt 1816), von ber 
jüngeren Nebenlinie Zazarini-Jablanig, hatte 
das Studium ber Rechte beendet unb mar 
bereits in den Staatödienft getreten, bat aber 
denſelben (päter wieder aufgegeben. Er beklei⸗ 
dete darauf ein Lehramt an ber nautijchen 
Handelsfchule zu Fiume. Gegenwärtig lebt 
er in Brünn mit feiner Gemalin Ida, einer 
gebornen Gräfin Barbo von Waxenſtein (geb. 
20. Juni 41823), weiche dafelbft Vorfteherin 
in einer Mädchen» Erziehungsanftalt if. Er 
ſelbſt redigirt aber das Brünner Sournal: 
„Der mäbrifche Sorrefpondent”, ein unabhän: 
giges Blatt der liberalen Partei, Rreiberr 
17 * 
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Joſeph hat ſich in früheren Jahren mit 
einigem Glüce auf dem Gebiete der lyriſchen 
Dichtung verfucht. Die Frankl'ſchen „Sonn- 
tagsblätter" bringen ſchon im Sabre 1846, 
©. 244, ein bumoriftiih-fatyrifches Gedicht 
von 2. ald Probe einer Sammlung Inrifcher 
Gedichte, deren baldiged Grfcheinen unter 
Einem angetünbigt wurde. Meine Bemübun- 
gen, biefe Sammlung zu Geficht zu befom- 
men, waren vergebens; fo baß ich zweifle, 
fie fei wirflih berausgelommen. Wobl aber 
erfchien von ibm, al& er noch am der nauti— 
[hen Handelsfchule zu Fiume angeftellt war, 
folgender Vortrag im Drude: „Ueber deutiche 
Sptache und Literatur“ (Fiume 1857). Das 
Bigl-Bomitfchihe „Deiterreihifche Bal- 
ladenbuh" (Wien 1856) gibt im 2. Bande, 
€. 134, den 23, November 1826 als fein 
Geburtsdatum an, eine Zahl, welche von ben 
23, Yuguft 1816, wie fie das „Breiberrliche 
genealogifhe Taſchenbuch“ angibt, ſtark ab- 
weicht. — A. Schließlich fei noch bemerkt, 
daß die am 17. April 1863 zu Slagenfurt 
verftorbene Eliſabeth Freiin von Laza— 
eini, nicht wie die „Wiener Zeitung“ (1763, 
Ar 90 Abendbl.) meldet, eine Tochter des 
Stephan Ritter von Kreß, fondern des 
berühmten Technologen und Directors des 
technifchen Gabinets Er. Majeftät des Kai— 
ferd Kerdinand, Stephan Ritter von Keeß 
[Bd. XI, ©, 120], geweien ift. 

IM. Wappen. Sevierteter Schild mit Herzfchild. 
Herzihild. In Silber ein mit goldener 
Krone gefrönter doppelter ſchwarzer Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln und Rängen und ausge: 
fchlagener rotber Zunge. Hauptfchild, 1:9 
Roth ein rechtöfchreitender gekrönter goldener 
Löwe mit offenem Rachen, ausgeichlagener 
rotber Zunge, aufgeworfenem doppelten 
Schweife. Ueber den Löwen liegen fchräg- 
links zwei fchmale filberne Streifen, zwiſchen 
benen drei chief gelegte blaue Lilien zu feben 
find; 2: in Blau zwei aufredıt geſtellte, 
jueinandergefebrte goldgefrönte Schlangen 
von natürlicher Farbe; 3: in Blau ein mit 
der Sache einwärts gekehrter filberner Adler 
flug; 4: in Roth zwei ſchraͤglinks gelegte 
füberne Rofen. Auf dem Schilde ruben drei 
gekroͤnte Turnierbeime. Aus der Krone bes 
mittleren in's Geſicht geftellten erbeben fich 
fünf ſchwarze wallende Straußenfedern. Auf 
ber Krone des rechten nach innen gekehrten 
fteben bie Schlangen vom Feld 2, und auf 
der Krone des linken, gleichfalls einmärts 
geftellten Helms der in 1 befchriebene goldene 
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Löwe. Die Helmdecken find zu beiden 
Seiten roth und fhwarz, mit Silber belegt 


Lazarini, fiehe auch: Lazzarini 
[S. 261]. 

Lazer, Johann Georg. Diefen Namen, 
der einem geſchickten, aus Pilfen gebür- 
tigen Bildhauer angehören fol, führt 
Nagler im feinem Künftler - Lerikon, 
Bd. VII, S. 361, auf. Vergleiche bie 
Aufklärung dieſes Irrthums in ben 
Quellen zur Biographie bes Nikolaus 
Läzar [S. 247, Nr. 1, unter Wenzel 
Lazar]. 

Lazovic, Alexi Simeon (Maler, geb. 
zu Bielopolje in der Militärgrenze). 
Zeitgenoß. Ueber den Bildungs- und %- 
bensgang diefes Malers ift nur wenig be- 
kannt, In den 3. 1828— 1834 lebte und 
arbeitete er in Dalmatien und malte für 
Kirchen diefes Landes, aber auch für viele 
chriſtliche Kirchen in Türfifch - Serbien 
und Bosnien zahlreiche Aitarbilder; dar- 
unter viele auf Holz und Blech und auch 
in Fresco. Im Jahre 1829 malte er ſechs 
Bilder für das Sllofter zu Mezewic, im 
Jahre 1831 reftaurirte er mehrere Ge— 
mälde in ber ſorinskiſchen Kloſterkirche zu 
Gaftelnuovo in Dalmatien und im Jahre 
1834 malte er ein größeres Altarbild für 
die Kicche der in den Boche di Kattaro 
gelegenen Drtfchaft Bielo. Das Jahr zu- 
vor malte er auf buzantinifche Art die 
ganze Kloſterkirche zu Rezevic. Ueber den 
fünftlerifhen Werth feiner Arbeiten if 
nichts befannt, jedoch wird, der unten 
angegebenen Quelle zufolge, an einigen 
Bildern bemerkt, daß fie ſtark abblaffen. 
Kukuljeoid-Sakeinski (Iedn), Slovnik umjet- 

nikah jugoslavenskih, d. i. 2erifon der für 
flaviihen Künftier (Naram 1858, 2er. 9) 
S. 219, 

Lazzari, Franz (Architekt, geb. zu 
Benedig). Zeitgenoß. Widmete ſich dem 
Studium der Architectur und bildete ſich 
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darin an der Akademie der fhönen Fünfte‘ 
in feiner Baterftadt, deren Mitglied er 
und als Supplent dieſes Baches an ber- 
felben angeftellt wurde. Bon feinen Arbei- 
ten find befannt bie durch ihn ausge- 
führte Reftauration des Gebäudes der 

Akademie ber ſchönen Künfte in Venedig, 

welches im Zahre 1630 durch eine Beuers- 

brunft theils zerftört, theils ſtark befchä- 
bigt, und erft zwei Jahrhunderte fpäter, 
nämlich im Jahre 1829 auf Baiferlichen 

Befehl, wenigftens in jenen Theilen, welche 

architektoniſch die intereffanteften find, 

buch Lazzari wieder hergeftellt wurde. 

Ferner find Plan und Zeichnung zu dem 

prädtigen, in Form eines Tempels aus 

carrariihem Marmor volendeten Taber- 
nafel der größeren Gapelle in der Apo- 
ſtellirche zu Venedig von %. ausgeführt 
worden. Auch als Fachſchriftſteller war 
2azzarithätig und find von ihm erfchie- 
nen: „Compendio delle piü interessantı 
regole di architettura teoriro-pratiche* 

(Venezia 1830) und „Notizia sopra la 

Dogana di Mare in Venezia“ (Venezia 

1840). 

Zanotto (Franceseo), Nuovissima guida di 
Venezia e delle isole della sua Laguna 
(Venezia 1856, Giovanni Brizeghel, 129.) 
p- 366, 498 e 576. — Tſchiſchka (Kranz), 
Kunft und Alterthum in dem öfterreichiichen 
Kaiferftaate (Wien 1830, Fr. Bed, gr. 8%.) 
©. 215 u. 372. — Nagler (8. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Periton (München 
1838, Fleiſchmann, 8%) Bb. VII, ©. 365, — 
1. Ein anderer Künftler desielben Namens, 
Johann Anton Lazzari (geb. zu Venedig 
um das Jahr 1680, geft. ebenda im Jahre 
1713), war ein guter Maler in Del, Paſtell 
und Aquarell. Seine Lehrer waren Fiberi, 
Langetti, del Richi und Diamantini. 
Er copirte mehr als er Driginale malte, 
aber als Gopift war er fehr gefhidt, vor 
nehmlich in Bildern, die er nah Jacopo’s 
da Bonte (genannt Baffano) Driginalien 
ausführte, Vieles arbeitete er in Paſtell und 
war ganz befähigt, mit feiner Schülerin Ro» 
falba Garriera [Bd. II, ©. 294] zu weit⸗ 
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eifern, wenn nicht ſeine Schüchternheit ihn 
gehindert hätte, ſich einen Namen zu machen. 
[Lanzi (Luigi Abb.}, Storia pittorica della 
Italia dal risorgimento delle belle arti fin 
presso al ine del XVIII secolo (Pisa 1816, 
Nic, Capurno, 120) Tomo III, p. 158, 282 
(Anmerl.), e Tomo VI, p. 74.) — 2. Gin 
Michael Lazzari (geb. zu Venedig 13, De- 
ceomber 1694, geil. ebenda 1770) bat ſich 
aber als Geſchichts und Wltertbumsforicher 
befannt gemacht. Nachdem er die Studien 
an ber Hochſchule zu Padua beendet, wurde 
er Doctor der Rechte. Nach feiner Rückkehr 
in feine Daterftadt trat er in die Dienfte 
der Republit und wurde der Zeughausper- 
waltung zugewieſen. Altertbums-Wiffenichait, 
Numismatit und damit Verwandtes bildeten 
feine Lieblingsſtudien und eine Frucht feiner 
KRorfchungen waren unter Anderem die Schrif- 
ten: „Confutazioni di alcuni errori di 
Bernardino Zanetti nella storia del regno 
de’ Longobardi* (Roveredo 1747, 40.); — 
„Appendice a discorsi apologetici sopra 
la cittä di Asolo e il suo Vescovado” 
(Ferrara 1752, 4%), [Nouvelle Bio- 
graphie geu6rale... . publide par MM. 
Firmin Didot fräres sous la direction de 
M. le Dr. Hoefor (Paris 1850 ets., 8°.) 
Tome XXX, p. #7.) 


Lagarini, Gregor (Maler, geb. zu 
Benedig im Jahre 1655, geft. ebenda 
nad) Einigen im Jahre 1740, nad 
Anderen im Jahre 1730, 1733 und 
1735). Der Sohn eines Barbiers, der 
das Handwerk feines Waters erlernte. 
Als der Genuefer Maler Kranz Rofa 
das Talent des Yünglings erfannte, 
vertaufchte diefer die Barbierfchüffel mit 
ber Palette und wurbe ein fehr fleißiger 
und geſchickter Schüler. Balb ahmte er 
mit ungewöhnlicher Bertigkeit die verfchie- 
benen Manieren der berühmteften Maler 
nad). Als der Vater fah, daß fein Sohn 
mit der Balette mehr verdiente, als mit 
der Barbierfchüffel, ſtand er nicht an, aus 
befien Talent ben größtmöglichſten Nutzen 
zu ziehen, und nun mußte ber Arme 
malen, was ed nur immer zu malen gab, 
um Geld für ben Bater zu erwerben, 
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ben es wenig fümmerfe, ob fein Sohn 
fid) fortbildete, oder fein Talent im leibdi- 
gen Handwerk verwahrloste. Aber dieſer 
ließ fein Talent felbft. nicht verfümmern 
und bildete fich forgfältig im Zeichnen, 
in der Perfpective, Optif, kurz in aller 
mit der Malerfunft mehr oder minder 
verwandten Fächern, daß mar ihn feiner 
Wiſſenſchaftlichkeit und Gründlichkeit 
wegen den Raphael feiner Zeit nannte 
und als den correcteften Maler ber vene- 
tianifchen Schule bezeichnet. Die Aufträge 
zu Ürbeiten nahmen mit feinem Rufe zu 
unb es fehlte nicht an Einladungen aus 
der Fremde, denen er jeboch feine Folge 
leiftete, da er ſich nicht entfchließen fonnte, 
Denedig zu verlaffen. Die Zahl feiner 
Arbeiten, von denen die bedeutenditen in 
Benedig noch vorhandenen weiter unten 
folgen, ift ungemein groß. Er lebte fehr 
eingezogen und ausfchließlich feiner Kunft, 
die ihn fo reichlich nahrte, daß er, als er 
im hohen Alter ftarb, ein Vermögen von 
80.000 Ducaten hinterließ. Bon feinen 
Arbeiten find anzuführen: in Benebig 
im Dogenpalaft in der fogenannten 
Sala dello serutinio auf dem ber Ein- 
gangspforte gegenüberftehenden, dem An- 
benfen bes Dogen Morofini errichteten 
Triumphbogen fechs allegorifhe Ge- 
mälde: „Die Wehrkraft und Beständigkeit 
merden von der Göttin drs Friedens gekrönt“ ; 
— „Die Religion reiht dem Dogen Degen 
und Jut“; — „Das Berdienst reicht ihm die 
Stäbe, melde die vier Ehrengrade andenten, die 
ya verleihen die Repablik dem Dogen eingeräumt 
hat“; — „Die Eroberung von Morca“ (die 
Inſel als allegorifhe Figur, witd dem 
Dogen von Benedig vorgeführt, in der 
Ferne ift Candia fihhtbar) ; — „DieSirgesgüt- 
tin gar Ser, anf dem Sporn der Galeere sittend®, 
mit der Aufichrift: Victoria nocturna 
navalis; — „Die Sirgesgöttin jn Xand*, auf 
dem Schilde, den der Doge in der Hand 


262 





Cazzarini 


hält, ſteht: Leucas und Nikopolis; — 
in der Kirche Maria Tro fi (gemeinig- 
(ih) genannt: Chiesa della Fava) auf 
bem vierten Altare zur 2infen: „Be 
gehrengigte Christus"; — in der Kirde 
San Pietro di Gaftello in ber 
größeren Gapelle an dez linken Wand: 
aDie Wohithätigkeit des 9. Lorınrs Ginsti- 
niani*, der ſein Eigenthum unter bie Armen 
und Kranken vertheilt, eines der gerühm- 
teften Gemälde diefes Künſtlers; — in 
ber Kirche der HH. Johannes und 
Paulus (gemeiniglihb Zanipolo. ge- 
nannt) in der ZTaufcapelle hinter dem 
Taufbeden: „Die Canfı Christi, — ebendo 
in der Kreuzcapelle: „Die Strafe mit Ars 
Schlangen; — „Die Glnrapestifter werden 
lebendig von der Erde oerschlangen”, beides 
Stoffe aus der Bibel; — ebenba im ber 
St. Magdalenencapelle: „Dır Mannafall 
in der Wüste“, — ebenda in ber größeren 
Gapella Maggiore: „Die mastischen Aachte 
der V. RKatharina“; — in der Kirche 
Mariä Barmherzigfeit (Maria 
della Misericordia) in ber Gapelle der 
9. Philomena: „Das Opfer Abraham's" ;— 
ebenda an ber rechten Wanb bes Hod- 
altars: „Maria Vorstellung im Cempel“, 
jedoch ift es nicht ganz beflimmt, bak 
diejes Bild von 8, iſt; — in ber Bar- 
füßerkirche (gemeiniglih genannt San 
Maria in Nazaret) im Chor: „Ber tabtı 
Christus und die Marien? ; — auf der Dedi 
über ber Orgel: „Die Bisionen der J. Er 
tesia*; — in der Kirche des H. Eufta- 
hius in ber größeren Gapelle, „Dr 
4. Panlus wird in den Himmel entfahrt‘; — 
in ber St. Pantaleonskirche im der 
zweiten Gapelle in der oberen Lunette: 
„Der 9. Pantoleon macht die Kranken gesund® ; 
— ebenda in ber erften Gapelle linke: 
„Die dh. Dreifaltigkeit, der J. Ichaunes zud 
no ein anderer Heiliger” ; — in ber Kirche 
ber HH. Gervafius und Brotafius 
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in der Hauptcapelle: „Die beiden Heiligen 
in der Bimmelsglorie®; — in der Kirche 
Maria della Salute in ber zweiten 
Gapelle: „Der %. Elias, getröstet won den 
Engeln"; — „Dre 3. Elios, dem der Hirsch 
die Speise bringt” ; — in ber St. Glemens- 
firche in derGapelle des bh. Sacraments: 
„Dir Bısuh der heil. drei Könige, — in 
der Kirche der HH. Chriftoph und 
Michael im Veſtibule über der Thüre 
des Chors: „Die h. Familie”; — zur 
Rechten des Kiccyeneingangs unter dem 
Chote: „Der 3. Bonifayins vor dem dar 
son Moskau’; — in der Hauptcapelle an 
ber rebten Wand: „Die Anbetnug des 
goldenen Kalbıs® ; — in der St. Beters- 
firche, auf der Inſel Murano, an ber 
Seitenwand bes erjten Altars: „Der 
3. Augustin, der den Götſendienst anstreibt” ; 
— im Museo CGorrer fein „Eigenes 
Bildniss“, es wurbe auch für das Brontifpiz 
ber Biographie Lazzarini's von ®. 
Canal geftohen;, — „Die Barpantinen 
bauen mit Chgesmastäben, Feldwerkſengen anf 
den gar Erdegemworfenen Orpheus, eine von ihnen ist 
im Begriff, ihn mit der Bioline anf den Kopf yu 
schlagen? ; — „Der Kampf der Eentauren mit 
den Tapithen bei der Hachſeit des Pirithons, 
Theseus eilt bemaflnet herbei? ; — „Ompbale 
unter ihren Mägden. ihr gegenüber Berkulss, 
dem eine Amorette die Spindel darreiht nnd ein 
mädchtu das Yanpt wit Blamen bekrängt®. 
Roc) viele Arbeiten L.'s befinden fich in 
den zahlreichen Privatgallerien Venedigs. 
Bon den außerhalb Venebig vorfommen- 
den Bildern 2.8 find befonders anzu- 
führen, bie im Sängerdore ber heiligen 
Katharina zu Vicenza gemalten Scenen. 
Aber nicht bloß in diefen größeren Wer- 
fen ift 2. ausgezeichnet, auch in feinen 
kleineren Bildern werden feine Barben. 
gebung , Grfindung, Gtuppirung unb 
Ausführung von Kennern gerühmt. Be- 
fonders hochgehalten werben feine Badya- 
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nalien, von denen ein fchönes Stück im 
Museo Correr (das früher befchriebene) 
aufbewahrt wird. Sein Ruhm war über 
ganz Jtalien verbreitet und als zu Ma- 
tatti in Rom eine Depution fam, um 
ihn nach Venedig einzuladen, wo er im 
Dogenpalafte in der Sala belle Scru- 
tinio duch ein Gemälde das Sieges- 
andenken Morofini's verherrlichen 
follte, wunderte ſich Maratti, „dab 
man nad Rom fomme, ihn aufzufuchen, 
da doch Benedig einen L4zzarini 
habe*. Und in der That rechtfertigte 2. 
diefe Anſicht, denn die oben angeführten, 
dem Andenken Morofini's gemwidmeten 
ſechs Bilder zählen zu 2.8 trefflichften 
Arbeiten. Ueber Lazzarini's Lebens. 
alter herrſchen ſtark abweichende An- 
gaben. Rah Zanetti wäre 2, im 
Zahre 1740 im Alter von 86 Jahren 
geftorben, aljo im Jahre 1654 geboren; 
nach Longhi ftarb er fhon im Jahre 
1735 und erft 78 Jahre alt, war alſo 
1657 geboren; und in ber „Descrizione 
delle pubbliche pitture della cittä di 
Venezia e isole eirconvincine o sia 
Rinovazione delle Riche Miniere di 
Marco Boschini*“ (Venezia 1733, 80.), 
einem bereits fehr feltenen unb durch 
feine gemwiffenhaften Angaben überaus 
geihäpten Wegweiſer Benebigs, heißt es, 
2, fei fhon im Zahre 1739 im Alter von 
75 Jahren geftorben, wonach er alſo im 
Jahre 1655 geboren wäre. — Des Künft- 
(ers Schweſter Elifabeth (geb. 1662) 
war gleichfalls Malerin und arbeitete fo 
trefflich, daß nicht felten ihre Gemälde 
für jene ihres Bruders gehalten werben. 
Samba berichtet, daß fie ihren Bruder 
überlebt habe. Tſchiſchka in feinem 
„Kunft und Alterthum“, S. 372, gibt 
aber das Jahr 1729 als ihr Tobesjahr 
an, demzufolge fie alfo, wenn jelbft das 
frühefte Jahr 1730 als Gregorio 2.8 
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Zobesjahr angenommen wird, v or ihrem 
Bruder geftorben wäre. 


Canal (Vicenzso da), Vita di G. Lazzarini, 
pubbl. daG.A. Moschini (Venezia 1809, 
40, mit Lazzarini's Porträt nach dem von 
ibm felbft gemalten, im Mufeum Correr be: 
findlihen Bilonijfe, 4%). — (Gamba, Barto- 
lomeo) Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Voneziane nel se- 
colo XVIII. — Lanzi (Luigi Abb), Storia 
pittorica della Italia da] risorgimento delle 
belle arti fin presso al fine del XVIII se- 
colo (Pisa 1816, Nic. Capurno, 12°.) p. 262. 
— Longki (Alessandro), Compendio delle 
vite de’ pittori Veneziani, istorici plü rino- 
mati del presents secolo con suoi ritratti 
tirati dal naturale (Venezia 1762, Fol.). — 
Zanetti (Antonio Maria), Della Pittura Ve- 
nezlana e delle opere pubbliche de’ Vene- 
ziani maestri (Venezia 1771, 8%). — Za- 
notto (Franzeszo), Nuovissima guida di Ve- 
nezia eo dolle isole della sua Laguna (Ve- 
nezia 1856, Giov. Brizeghel, 120.) p. 142, 
206, 256, 285, 289, 290, 292, 317, 318, 353, 
354, 388, 396, 399, 432, 438, A4l, 442, 495, 
554, 644, 670, 671, 680. — Porträte. Außer 
dem bereits angeführten, bei Canal's Bic- 
grapbie des Künſtlers befindlichen, ift noch ein 
Stid von Mufitelli— Lazzarini's Bild» 
niß bloß in Umtiß darftellend — vorhanden. 
— Gin Guſtav Lazzarini (geb. zu Padua 
1764, geft. zu Paris um das Jabr 1814) war 
ein ausgezeichneter Sänger, welcher zuerft im 
Jahre 1789 auf dem Theater zu Lucca jeine 
Triumphe feierte, die ſich 1794 in Mailand, 
180% in Paris fortfepten. Er glänste vor« 
nebmlih in Gimarofa’s, Portogallo's, 
Crescentini's und Zingarelli's Opern. 
Selbft als jeine Stimme ihren früberen 
Schmelz verloren batte, wurde noch die Kunft 
feines Gefanges bewundert. Gr bat auch Eini- 
9.8 für den Geſang componirt. [Pietrueri 
(Napoleone), Biogratia degli artisti Padovani 
(Padova 1858, Bianchi, gr. 8%.) p. 153. — 
Neues Univerfal-Lerikon der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Zul. Schladebad, fort. 
gelegt von Gb. Bernsdorf (Dresden 1856, 
Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 731.] 


Leakobis, Bernardin (geiftlicher 
Schriftſteller, geb. zu Boänjaci 
im Broder Grenz-Regimente, geſt. zu 
Sarengrab im Eſſeger Kreiſe ber König. 
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reiche Groatien und Slavonien im Jahre 

1815). Er war Briefter des Franziskaner. 

ordens ber Minoriten capiftraner ®ro- 

vinz, Geelforger zu Sarengrad, emeritit 
ter 2ector der Theologie und Greonfultor 
ber Provinz. Drei Jahre hielt er ſich als 

Discretus in Paläftina auf. Nach feiner 

Rückkehr lebte er in Sarengrad, wo er 

auch im hohen Alter ftarb. Gr bat fol. 

gende Schriften herausgegeben: „Gor»- 
renja sveta za spe nedilje godiänje*, 

d. i. Undbächtige Vorträge für alle Sonn- 

tage bes Jahres (Eſſeg 1795, Dimald, 

40.)) — „Nauk od poglavitih stvarih 

krstjansko - katolidanskih“, d. i. Beleb- 

tung über die hauptſächlichſten chrifita- 
tholiſchen Gegenftände (Dfen 1798, 8°.) ; 

— „Govorenja za swetdane dneve bodje 

B. D. Marie i svetih s nıkıma priloäiti- 

ma porad poboänoga obidaja“, b. i. Vor- 

träge für alle Befttage der heil. Mutter 

Gottes und der Heiligen u. ſ. w. (Effeg 

1802, Diwald); — „Kratak odgoror 

sorku rasdiljenia iztocne i zapadne 

erkve i t. d.“, d. i. Kurze Darftellung 
der Trennung der morgen- und abend 
ländiſchen Kirche (Effeg. Drudjahr unbe 

kannt, 80,). 

Paul Joſ. Säfarit’s Geſchichte der füdflari. 
ſchen Literatur. Aus deſſen bandichriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Jof. Zireiet 
(Prag 1865, Friedt. Tempsky, 8%.) 11. Jr 
riſchet und croatiihes Schrifttum, ©. 8, 
226, 237 u. 238, — Kukuljerid-Sakeinski 
(Ivan), Bibliografia hrvatska. Dio prri. 
Tiskane knjige, d. i. Groatifhe Bibliogra 


pbie. Erſter Theil: gebrudte Bücher (Ugram 
1860, 80) ©. 84, Nr. 975—978. 


Lebeda, Anton Bincenz (Induftriel- 
ler, geb. zu Gernofic im Zbraslaver 
Kreife Böhmens 1. Mai 1797, geft. zu 
Prag 2. Juli 1857). Der jüngfte Sohn 
ſchlichter Bauersleute, wurde er won diefen 
für das Handwerk beftimmt un® entſchied 
ſich für die Büchfenmacherei. Machdem er 
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ausgelernt, wanderte er nad) Wien, wo 
er nad breijährigem Aufenthalte fich 
wieder auf ben Weg machte und jene 
Stadte Europa's befuchte, die wegen ihrer 
Gewehrfabrication berühmt find. Mit 
einem Schage von Erfahrungen kehrte er 
im Jahre 1822 nach Prag zurüd, wo er 
fein eigenes Geſchäft begründete und fich 
durch feine mit feltener Genauigkeit, ®e- 
ſchicklichkeit und Geſchmack gearbeiteten 
Schießwaffen verſchiedener Art bald einen 
Namen machte. Als durch Erfindung der 
Kapſel im ganzen Bücyfen- und Gemehr- 
weſen eine Reform ftattfand, wartete 2. 
nicht erft, bis von Frankreich die auf 
Örundlage der Erfindung neugeftalteten 
Gewehre nad) Defterreich kamen, ſondern 
erfand einen eigenen finnreichen Mechanis- 
mus, der in ber technifchen Welt unter 
dem Namen des Brager Schloffes (Kaften- 
ſchloß) befannt if. 2. nahm auf feine 
Grfindung ein Patent und erhielt im 
Jahre 1829 für diefelbe auf der Prager 
Induftrie- Ausftellung die filberne Me. 
daille. Die befondere Begünftigung, deren 
ih 8, von Seite des Fürften Camillo 
Rohan erfreute, indem dieſer, ein Ken- 
ner, feine Arbeiten ſchätzte und empfahl, 
bewirkte, dab 2. bald von dem reichen 
böhmischen Adel Zufpruh befam und 
fi) der Ruf feiner trefflichen Etzeugniſſe 
bald über die Grenzen Prags und Böh- 
mens ausbreitete. 2. wurbe £, k. Hof-Ge- 
wehrfabricant, feine Gewehre und Schieb- 
waffen waren in Rußland und Polen jehr 
geſucht und bald fo beliebt, daß man fie 
nach feinem Namen „lebedöwka“ bezeich- 
nete, worunter immer eine treffliche Feuer⸗ 
waffe verftanden warb, Es kamen Be- 
fellungen aus Amerifa und Aſien, in 
China und Sibirien waren feine Gewehre 
zu finden und endlich wurbe der Neid 
feiner frembländifchen Gewerbgenofjen fo 
aufgeftachelt, daß man in Lüttich, in 
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diefer Hauptwerkſtätte trefflicher Schieß 
waffen, nicht Anſtand nahm, auf fremden 
Waffen widerrechtlicher Weiſe ſeines Mei— 
ſterzeichens ſich zu bedienen. 2.'8 Arbeiten 
wurden auf mehreren InduſtrieAusſtel⸗ 
(ungen mit Medaillen ausgezeichnet. 2. 
ftarb nach längerem Leiden im Ulter von 
60 Zahren. Sein Geſchäft aber blüht 
unter ber Zeitung feiner beiden Söhne 
Unton Bincenz und Ferdinand 
immer mehr und geminnt mit jedem 
Tage größere Ausdehnung, jo daß fie 
außer Prag bereits große Niederlagen 
eigener Grjeugniffe in St. Petersburg, 
Moskau, Katharinenburg, Berlin und 
Wien befigen. Der Erſtere von beiden ift 
überdieß in verfchiedenen, vornehmlich in- 
dufteiellen Bereinen und als Bicepräfi- 
dent des Unterftügungsvereins für Ur- 
beiter in Eifengewerkichaften auch huma- 
niftifch thatig. Als Bachmann überbieß 
gründlich gebildet, hat er auch den lite- 
tarifhen Weg betreten und „Beiträge jur 
Waflenkunde für Jagd- und Waflenfreunde* 
(Brag 1857) herausgegeben. 


Bobemia (Prager Blatt, 49.) 1864, Nr, 166, 
S. 124, — Siovnik nauönf. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, de i. Gonverfa+ 
tions ·Lexikon. Redigirt von Dr. Kranz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Lex 5%.) Bdo. IV, 
3119, Nr ?. — Gin Wenzel Lebeda 
von Bedersdorf (Bedrsdorff) war Mit. 
alied der Geſellſchaft Jeſu, vordem aber 
Schreiber der königlihen Tafel In Böhmen, 
in welcher Gigenichaft er fih durh ein in 
böhmiiher Sprache verfaßtes Werk befannt 
gemacht bat, das unter dem Titel: „Knjäka 
obsahugjey w sob& kraticke Pozuamenänj 
zämkuw, hraduw, Möst Twrzy a ginfch 
Sydel w tomto slawndm kralowstwj ÜOzes- 
kem leZjefeh i. t. d.“, d. i. Verzeichnif der 
Burgen, Städte, Dörfer und anderer in dem 
berühmten Königreihe Böhmen gelegenen 
Drtfchaften u. ſ. w., weldyes er ſchon 1622 
verfaßt, das aber erft viele Jahre nach feinem 
Tode von Johann Emft Rottenberg de 
Ketrze und Drjslam (Prag 1681, Dan, 
Michalek) durch den Drud veröffentlicht wurde. 
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[Foige «a 8. Germanno fAdanet), Acta 
litteraria Bohemiae et Moraviae (Pragae 
177%, C. Hrabe, fl. 8%.) p. 306. — Jung- 
mann (Josef), Historie literatury éeské, 
d. i. Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur 
(Prag 1849, F. Riwnäc, 40.) Zweite, von 
W. W. Tome beforgte Ausgabe, ©. 59, 
— Balbin fBohuslaw), Bohemia docta.. 
opus posthumum ... quod ... edidit 
P. Candidus a S. Theresia (Pragae 1777, 
C. Hraba, 8°.) p. 283.) 

Leber, Berdinand Zofeph Edler von 
ſik. k. Leibwundarzt, geb. zu Wien 
31. December 1727, geft. ebenba 14. Octo- 
ber 1808). 2. war der Sohn eines ganz 
unbemittelten Berrüdenmacers in Wien, 
und feine Mutter war Hebamme, Unter 
ſolchen Aufpicien konnte er fidy feiner 
glänzenden Erziehung erfreuen, umfomehr 
da er fchon im 13. Zahre vaterlos wurde 
und fein ganzes Grbgut in einem bil. 
bungsfähigen Kopf unb einem fräftigen 
Körper beftand. Er hörte die Gram— 
maticalclafjen in den Schulen der Befell- 
fchaft Zefu, und warb dann zu einem 
bürgerlihen Wundarzt in die Lehre 
gegeben. Glüdlicher Weife fiel ihm 
während feiner Lehrzeit eine kleine Grb- 
ſchaft zu, welche ihn in ben Stand fegte, 
ben fehnlichen Wunſch nad gründlicher 
Erlernung ber Wunbarzeneifunde zu be- 
friedigen, wenngleich biefes nur durch 
bie bitterften Gntbehrungen und nad 
unaufhörlihen Kämpfen mit Roth und 
Glend bewirkt werden konnte. Zu 
Leber's großem Vortheil fügte es fich, 
bab gerade damals bie Lehrkanzeln 
des chirurgiſchen Studiums mit ausge. 
zeichneten Meiftern befegt waren, in 
deren Schule er fi den theoretifchen 
heil der Kunft auf das volltommenfle 
aneignete. Rad) beendetem Gurfe fam 2. 
als unentgeltlicher Praktikant an bas 
Dreifaltigkeitshofpital, wo er ungeachtet 
feiner traurigen Lage vier Jahre fich 
thätig und unverbroffen verwenben ließ. 
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Von welchem Nutzen ihm dieſer praktiſche 
Curs war, erwies ſich bei der im Jahre 
1771 mit ihm vorgenommenen firengen 
Prüfung um das Magifterium der Gbi- 
rurgie, welche von den Brüfenden als 
höchft gelungen anerfannt wurde. Jr 
Folge beffen erwirkte ihm der berühmte 
van Swieten kurz darnach eine Anftel- 
lung als Hofpitalsarzt zu Breitenfurt im 
Nieberöfterreich, mit welcher freilih nur 
der Gehalt von 100 Thalern verbunden 
war. Indeſſen begann von hier aus 
Leber's Ruf fi auszubreiten, und fhon 
im nächften Jahre ward er nah Wien 
als Wundarzt am Bürgerfpitale berufen. 
Sein Wirkungskreis war hier duch den 
Umftand fehr ausgedehnt, dab mit dem 
Bürgerfpitale auch die Oberaufficht über 
zwei andere Hofpitäler, ferner Die fypbhi- 
litiſche Klinik, die Zrrenanftalt und das 
Bebärhaus in Verbindung ftand. Außer 
dem mar er beauftragt, Sriminal-nqui« 
fiten, denen die fogenannte peinliche 
Brage bevorftand, ärztlich zu unterfuchen, 
ob ihre Gonftitution ohne Lebensgefahr 
die Qualen der Tortur überbauern könne. 
Auf diefem traurigen Standpuncte machte 
Leber dieBefanntfchaft des menfchlichen 
Elends in feinen gräßlichiten Geftalten, 
und fein Herz blutete, während fein Ber- 
fand yıihäpbare Erfahrungen in dem 
praftijchen Gebiete feiner Berufswifien- 
fcbaft fammelte. Durch volle 19 Jahre 
blieb Leber bei biefem entieglichen 
Umte, bis endlih, und zwar im Jahre 
1776, die Folter auf immer aus den 
Serichtshöfen der Erbftaaten verwieſen 
wurde. Leber hatte bei der großen 
Maria Therefia nicht wenig dazu 
beigetragen, indem er fchriftlih und 
mündlich gegen die Widerfinnigfeit und 
Grauſamkeit diefes peinlihen Verfahrens 
buch Bernunftgründe und Beifpiele 
eiferte. Leber hatte feit diefer Zeit die 
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Obliegenheit, alle in ben Serfern der 
Refidenz befindlichen Häftlinge zu fuper- 
arbitriren, d. i. ein fpruchreifes zweites 
Gutachten über ihren wie immer gearteten 
Geiſteszuſtand abzugeben. Dieb that er 
durch 28 Jahre, und war nad) feinen 
beiten Kräften bemüht, Gutes zu thun 
auch an ben Sceufalen der Menfchheit, 
fo wie er audy manche Unfhuld an ben 
Tag brachte, und Andere, bloß Verirrte, 
auf ben rechten Pfad zurüdleitete. Im 
Fahre 1761 ward Leber mit der Lehr: 
fanzel der Anatomie und theoretifchen 
Wundarzeneikunde betraut, welche mit 
einem anjehnlichen Gehalte und dem 
Titel eines ka k. Rathes verbunden war. 
1786 vertauſchte er damit den Vortrag 
über irurgifche Krankheits-, Operatione-, 
Majhinen- und Bandagenlehre, welchen 
er bis zu feinem Tode ununterbrochen 
verfahb. Im Berlaufe feines Lehramtes 
erhielt er von ber großen Maria’ The. 
refia den Auftrag, zum Behufe bes 
neuen Griminalcoder eine Inftruction zu 
verfaffen, nach welcher bei der Beſchau 
erimineller Berlefungen, gemaltfa- 
men Todes, bei der Abfafjung ber Visa 
reperta, Ausſtellung und Gontrolirung 
ärztlicher Zeugniffe u. dgl. m. vorgegangen 
werben folle.. Am 1. Sebruar 1776 zeich- 
nete bie Kaiſerin 2. mit der Ernennung 
zu ihrem Leibwundarzt aus, und zwei 
Zahre fpäter ward er in den erbländifchen 
Abelftand mit dem Ghrenworte „Edler 
von“ erhoben. Bon Kaifer Franz erhielt 
2. 1801 eine Berfonalzulage von 500 fl. 
Die legte Auszeichnung aber warb ihm 
1805, da er 44 Zahre als Profeſſor 
biente und er bafür mit ber großen gol- 
benen Medaille mit der Kette belohnt 
wurde; fie wurde ihm im Saale ber 
Univerjität in feierliher Weiſe im Bei- 
fein der gefjammten Arzte und Wunbd- 
ärzte umgehängt. Ungeachtet feines 


267 


£eber 


hohen Alters fuhr Leber dennoch in ber 
Ausübung feiner Mühemaltung zum 
Heile der leidenden Menfchheit bis zu 
feinem Tode fort, ber ihn im Alter von 
81 Fahren der leidenden Menfcheit 
entriß. 2. hat als Wundarzt, Operateur, 
und Schriftfteller feines Baches fehr Ver- 
dienftliches geleitet. Als öffentlicher Lehrer 
that er fich keineswegs durch einen blü— 
henden Vortrag, oder blendenben Bom- 
baft gefuchter technifcher Ausdrüde her. 
vor, wohl aber wußte er feine Grffärun- 
gen fo ganz der Individualität der Schu. 
(er und dem Gegenftande anzupaffen, 
daß jelbft bem befhräntteften Kopfe nichts 
unflar bleiben konnte. Seine Gegner 
tadelten daher feine Vorträge als geift- 
(08 und unwiſſenſchaftlich. Dabei flocht 
er mittelft ungemein gefchieter Wendun— 
gen auffallende Ergebniffe aus feiner 


reichen Braris ein, und feffelte- Die Auf- 


merkſamkeit feiner Zuhörer unwiderſteh⸗ 
lid an den Baden feiner Rebe. Gine 
Menge ber tüchtigften Wundärzte ging 
aus feinem Unterrihte hervor, welche 
mit Stolz fi) ihres geachteten Meijters 
rühmen. Von befonderem Nuten für 
feine Vorträge war feine trefflich georb- 
nete Sammlung anatomifch-pathologifcher 
Präparate, womit er der Wiener Univer- 
fität im Jahre 1786 ein werthvolles und 
willtommenes Geſchenk machte. Auch als 
Schriftjtelleg war L. thätig und hat fol- 
gende Schriften herausgegeben: „Abhand- 
lang non der Matzbarkeit des Schierlings in der 
Wundargeneikunst" (Wien 1762, Trattner, 
80,); — „Borlesungen über die Sergliede- 
rnngskunst” (Wien 1772, zmeite Ausgabe 
1778, Blumauer, gr. 80.), fpäter von 
3. Chr. Rofenmüller neu bearbeitet 
und unter dem Titel: „Umtiß der Zer- 
gliederungstunft, umgearbeitet und ver- 
mehrt“ (Leipzig 1808, Winter, gr. 8°.) 
herausgegeben; bie lateinifhe Bearbei- 
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tung erſchien unter d. Tit.: „Praelectio- 
nes anatomicae. Editio nova ex ger- 
manico traducta“ (Vindobonae 1777, 
Gräffer, 80.). Was nun endlidy Leber's 
Benehmen als Menfh und Staatsbürger 
anbelangt, fo befaß er wohl wenig bie 
Kunft, feinen Manieren die höfliche Abge- 
fchliffenheit des Weltmannes zu geben, 
und wurde gewöhnlich für derb und unzu- 
gänglich gehalten. Dafür aber fand ber 
Aufmerffame einen fo hertlichen Fond 
von fchlidhter Meblichkeit, aufrichtiger 
Breundfchaft, warmem Gefühlund Dienft- 
willigkeit, daß er über der gediegenen 
Männlichkeit und ſtrengen Moralität gerne 
obigen Mangel vergaß. Mit feiner Gat— 
tin erzeugte Leber in einer glüdlicyen 
36jährigen Ehe 36 Kinder, von denen 
ihn aber nur 8 überlebten. 


Ceber 


J. R. K. K. A. M. Rath, Leib Chieurgus (sic), 
Docktor (sic) und Öffentlicher Lehrer der 
Wundarztneykunst auf der hohen Schule 
in Wien. 3. Helbling pinx., 3. Mansfel» 
sc. (Wien, 8%.); — 2) 9. Lang sc. (Bien, 
49), feltenes Blatt. — Wappen. Gin icdhräg- 
rechts getbeilter Schild, Im vorderen gold» 
nen Belde auf grünem Grunde ein breiziani« 
ger, mit Schußlöchern. und einem geichlofie 
nen Thore verfehener Thurm; über bemfelben 
eine linksgekehrte natürlihe Gule; im der 
Mitte gerade über dem Thore eine jdumarze 
Steinplatte mit ben Initialen M. T. im Golde 
Im binteren blauen Felde drei jechsedise 
untereinandergeftellte aoldene Sterne Auf 
dem Schilde ruht ein rechtsgekehrtet gekrönter 
Turnierbelm. Auf der Krone ftebt ein redts- 
fehender einfacher ſchwarzer Adlet mit aus⸗ 
geſchlagener Zunge, ausgebreiteten Alägeln 
und von fih geſtreckten Faͤngen. Die Helm- 
deden find rechts ſchwarz, links blau, wm 
beiden Seiten mit Gold belent. 


Leber, Friedtich Dito Edler von 


Adelftands-Diplom vom 26. September | (UlterthHumsforfcher, geb. zu Wien 
1778, — Defterreih6 Bantbeon. Galle | 4, Dctober 1803, geft. ebenda 11. Decem- 
tie alles Guten und Nüslichen im Vaterlande ber 1846). Sohn des (zu Karlsbad am 


(Wien 1831, M. Ghr. Adolph, 8%.) Bo. I, 


©. 55. — Defterreihifhe Bieder | 19. Juli 1836 geftorbenen) k. k. Staats- 
manns ⸗Chronik. Ein Gegenftüd zum Kan: | beamten Beter von 2. und Gnfel des 
taften- und Prediger Almanach (Breibeitsburg berühmten Leibarztes Ferdinand Jo— 
[Afademie in Linz] 1785, kl. 80.) I. (und ein- feph von 2. [. d. Vorigen]. Nachdem 


ziger) Theil, S. 131. — Heder (3.58. 


Dr.), Geſchichte der neueren Heiltunde (Ber | FU, als er erſt acht Jahre zählte, feine 
lin 1839, Gnelin, 8%) ©. 444 u. 553. — | Mutter, eine geborne $reiin von Pas— 


(De Luca) Das gelebrie Defterreih. Ein q 
Verſuch (Wien 1776, Ghbelen, 5°,) I. Bandes 
1. Stüd, ©. 292%, — Deſterreichiſcher 


ualati, durch ben Tod verlor, fam er 


als Zögling in das k. f. Stadbtconpict, in 


Bürger Kalender (Wien, 8%.) Jahrgang | welchem er einige Jahre blieb, beſuchte 
1846, S. 79, — Neue Annalen der Lite | fodann das akademiſche Gymnaſium und 
ratur des Öfterreichifchen Kaifertbumes (Wien, beendete bie philofophifchen unb juribifd- 


Doll, 4%.) 11. Zabrg. (1808), Intelligenzbi. 
Derember, Sp. 248, — Vaterländifche 


politifhen Studien an ber Wiener Hod- 


Blätter für den Öfterreihiihen Kaiſerſtaat ſchule. Nebitbei betrieb er fleißig das Eta- 
(Wien, Anton Strauß, 4%.) Jahrgang 1809, | dium der Sprachen, gymnaftifche Lebun- 
©. M6. — Baur (Samuel), Allgemei- gen und das Zeichnen, in welch‘ lepterem 


nes hbiſtoriſch⸗biographiſch⸗literariſches Hand. 
mwörterbuh aller merkwürdigen Berfonen, 


er ed zu einer faft fünftlerifchen Fertigkeit 


die in dem erften Jahrzehend des neunzehnten | brachte. Nachdem er im Jahre 1826 bie 
Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, Stet: } Studien beenbet, trat er bei der Gameral- 
tini, gr. 89.) 8b. I, Ep. 812. — Prof. der | behörbe in Die Gonceptspraris, gab aber 
dinand Bernb. Vieh bat auf 8. eine Ge bald diefe Laufbahn auf, da ihm feine 


daͤchtnißrede aebalten; ob aber diefe gedruckt 


erichienen, ift mir nicht befannt. — Porträte. günftigen Bermögensverhältnife gefat- 
1) Unterſchtift: Ferdinand Edier von Leber, | teten, es zu thun, und ba er fich ganı 
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feinen wiſſenſchaftlichen und fünftlerifchen 
Beftrebungen hingeben wollte. Mehrere 
Jahre fpäter, im Jahre 1841, hatte er 
bie Allerh. Bewilligung erwirft, fih im 
f. k. Münz- und Untifencabinete verwen- 
den zu bürfen, aber damals bereits war 
er fo leidend, daß er aus Gefundheits- 
rüfichten den ganzen Sommer über auf 
dem Lande zubringen mußte und fchon 
im Sabre 1842 dieſe mit feinen Xieb- 
lingswünfchen vollends übereinflimmende 
Stellung wieder aufzugeben gezwungen 
war. Noch ift zu bemerken, daß 2. dem 
Herrn Erzherzog Franz Joſeph, nun- 
mehrigen Kaifer von Defterreih, Bor- 
träge über mittelalterliche Waffenfunde 
hielt. Die legten Jahre feines Lebens 
wurden 2,, ber feit 23. Jänner 1837 mil 
Mathilde von Frank verheirathet 
mar, viel durch Förperliches Leiden ver- 
bittert und war er von 1842 an gend- 
thigt, jeden Sommer mit feiner Bamilie 
in Baden zuzubringen. Im Sommer bes 
Jahres 1845 ſchien es faft, es habe feine 
Geſundheit fih fo gefräftigt, daß jeder 
Grund zu weiteren Beforgniffen wegfiel. 
Aber im Herbft 1846 trat das Leiden mit 
einem Male wieder energifcher auf als 
je zuvor, und nach einigen Wochen hatte 
L., der erft 43 Zahre alt war, unter 
fücchterlihen Schmerzen geenbet. Diefe 
kurze Spanne Zeit, in welcher es ihm in 
der ihm fo fehr zufagenden Richtung zu 
wirken und zu fchaffen gegönnt war, hat 2. 
gewiffenhaft ausgenüßt. Gin Breund der 
Geſchichte und Alterthumskunde hatte er 
mit befonberer Vorliebe die deutfche 
Borzeit zum Gegenftanbe feiner Bor- 
ſchungen gemacht und Sunftgefchichte, 
Sittenzüge, Kriegsgebräuche, Rüft- und 
Waffenweſen waren es, bie ihn befonders 
anzogen. Während er dieſe anziehenden 
Studien emfig trieb, legte er gleichfam 
als Förderung derfelben drei Sammlun- 
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gen an, eine von Hanbzeichnungen unb 
Kupferftichen, welche trefflihe Abdrücke, 
manche Seltenheit und im Ganzen an 
fiebenthalbtaufend Blätter enthielt; dann 
eine Sammlung von Büchern über 
Waffen. und Coſtumkunde, Baufunft, 
Reifen und Biographien, in der fi auch 
mancher werthvolle Schaß befand; bie 
dritte und werthvollſte aber war eine 
archäologifhe Sammlung von Rüft- und 
Waffenſtücken, mittelalterlihem Haus- 
geräth, Glasgemälden und anderen 
Kunftgegenftänden, darunter manches 
Außerft werthvolle Prachtſtück, das aus 
fremden Landen in ſeinen Beſitz gelangte. 
Umgeben von dieſen Schäten, trieb er 
ſeine Studien, welche auf dieſe Art den 
Chartakter einer ſeltenen Gediegenheit und 
SGründlichkeit annahmen. Ueberdieß be— 
ſuchte 2. die reichſten Kunft- und Waffen 
fammlungen Deutfchlands, um fo durch 
unmittelbare Anfchauungen manche feiner 
eindringlichen Forſchungen zu vergleichen, 
zu unterflügen oder zu berichtigen. Zwei 
Segenftände waren es zunächft, worauf 2. 
fein Yugenmerf richtete: Das Turnier 
wefen und ber alte Burgenbau. 
Ueber das Turniermwefen hatte er ſich 
die erfchöpfenditen Kenntniffe angeeignet, 
aber die im Jahrgang 1836 ber von 
Kaltenbäd herausgegebenen „Defter- 
reichifchen Zeitfchrift für Gefchichts- und 
Staatsfunde‘ (8. 49— 51 u. 55 — 56) ent- 
haltene Befprehung von Budik's Schrift 
über; „Urfprung, Ausbildung, Abnahme 
und Berfall des Turniers” ift leider 
die einzige Arbeit über diefen Gegenftand, 
auf den er wohl noch einmal, aber auch 
nur nebenfächlich in feinen „Rüdbliden“ 
zurückkam; eine erfhöpfende Darftellung, 
deren Gediegenheit ſchon obige Belpre- 
hung ahnen läßt, mit allen erforderlichen 
Abbildungen zu den 43 Arten des beut- 
[hen Turniers, die ihm mit vollfomme« 


Ceber 


ner Sicherheit feſtzuſtellen gelungen war, 
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ſolches nicht mehr beſteht und die ganze 


hatte er ſich für ſpäter vorbehalten. Der Waffenſammlung, eine der größten und 


Gegenſtand war ſtofflich aufgebracht und 
geordnet, der Tod hatte ihn an der Boll. 
enbung gehindert. Der zweite Gegenſtand, 
ber Bau alter Burgen, wurbe durch 
feinen Aufenthalt in Baden ihm nahe 
gerüdt. Die ſchönen Ruinen des reizenben 
Helenenthales feffelten feine Aufmerkfam- 
feit, er begann mit unfäglicher Mühe die 
Baurefte der bort befindlichen alten Rit- 


teichjten in Europa, in das neue Arfenal 
am Wbhange bes Laaerberges übertra- 
gen und bort auch neu aufgeftellt 
wurde, fo bietet Leber's Werk noch 
immer bie trefflihften Anhaltspuncte, 
weil feine fritifhen Bemerkungen durch 
eine veränderte Aufftelung ber Gegen- 
fände nichts an ihrem Werthe einbüßten. 
2. hatte Die Abficht, dieſe „ Rüdblicte* in 


terfiße zu vermeffen und volltommene !zwanglofen Bänden, in welchen bie ver- 


Riſſe zu entwerfen, worin er von Seite 
bes Herrfchaftsbefikers Fräftig unterftüßt 
und felbft zu Nachgrabungen veranlaßt 
wurde. So war er bei feinen gründlichen 
Kenntniffen in ber mittelalterlichen Bau- 
funft und ber Häuslichfeit des alten 
Nitterlebens bald dahin gelangt, tiefere 
Einblide in die Eigenthümlichfeiten ber 
Bauart alter Burgen zu gewinnen. Außer 
ber oberwähnten Beſprechung des Bu- 
dif’fhen Buches hat 8. felbftftändig 
herausgegeben: „Aüdblice in die deutsche 
Borgeit", 3 Theile (Wien 1844— 1846, 
gr. 80. mit 12 Steindrucktafeln); der erfte 
Theil diefes in feiner Art muftergiltigen 
Werkes führt audy den befonderen Titel: 
„Die Ritterburgen Ranheneh, Schorfenerk und 
Ranpenstein. Mit geschichtlichen Andeutungen 
über die Behmgerichte und Curniere“ (Wien 
1844). Die bemfelben auf zehn Stein- 
drucktafeln beigegebenen Riffe und Abbil- 
dungen find fammtlich von 2, felbft auf- 
genommen und gezeichnet, jedoch von 
Verſchiedenen lithographirt, ber zmeite 
und dritte Theil führen aber ben befon- 
beren Zitel: „Wiens kaiserliches Sroghans. 
Anm ersten Male ans historisch-kritishem Ge— 
sichtspunrte betrachtet, für Alterthamsfrennde und 
Wollrnkenuer beschrieben”, 2 Theile (Wien 
1846) ; aud) die dabei befindlichen Abbil- 
dungen find von 2, gezeichnet. Wenn 
gleich das alte Paiferliche Zeughaus als 


ſchiedenen Gebiete der Gulturgefchichte 
des Mittelalters nach und nad) dargeftellt 
werben follten, fortzufeßen. Das geheim- 
nißvolle Walten eines unerbittlichen Ge- 
ſchickes hatte es anders befchloffen. Nah 
feinem Tode wurde feine Bilder. und 

Büdyerfammlung verkauft. Ueber beide 

erfehienen Auctions-Kataloge; jener ber 

Bilder wies 6425 Stücke, jener ber 

Bücher 1355 Werke in 2000 Bänden 

aus. Seine Waffen. und Kunftfammlung 

wurbe feit dem Enbe 1848 verkfünbigten 

Waffenverbote mwohlverpadt und war es 

noch, als Feil die Lebensfkizze feines 

Breundes im Jahre 1856 veröffentlict 

hatte, bei welcher Gelegenheit er den nur 

zu tief begründeten Wunfh ausfprad, 

„daß diefelbe nicht auch zerfplittert und 

doc) ja dem Baterlanbe erhalten werben 

möge". 2. war Mitglied mehrerer Selehr- 
ten-Bereine bes In-'und YAuslandes. Er 
hinterließ eine Witwe mit zwei unmünbigen 

Kindern, einer Tochter Agnes und einem 

Sohne Mar. Erftere aber war, 14 Zahre 

alt, ihrem Vater bald in's Grab nachge⸗ 

folgt (25. Juli 1852). 

Berichte des Altertbumsvereins zu Wien 
(Wien 1855, 4%) I. Band, ©. 268—281: 
„Briedrih Dito Edler von Leber“, von Joſeph 
Beil. [Diefe Lebensſtizze ift aud in einem 
Separatabdrud erfhienen,] — Neuer Re 


krohog der Deutihen (Weimar, Bernhard 
Friedr. Voigt, 8%.) XXIV. Jahrgang (1846) 


Lebrecht 


S. 1118, Rr. 1722, — Leber's Grabfein. 
2. liegt auf dem Wäbhringer Friedbofe beige 
fegt. Seine Arau ließ ihm ein fhönes Grab» 
nionument im gotbifhen Style ſetzen, wor 
auf folgende von Äreundeshband (wohl von 
Keil) verfaßte Infchrift lebt: HIC. JACET 
| FRIDERICUS. OTTO | NOBILIS. DE. 
LEBER | NAT. VIENNAE IV. NON. 
OCTOB. | MDCCCHI | DENAT. IBIDEM. 
IM. IDUS. DECEMB. | MDCCCLYI | 
OPTIMUS | CONJUX. PATER. AMICUS 
| INDEFESSUS | ARTE. ET. MARTE | 
RBERUM MEDII. AEVI. CULTIVATOR 
| QUI PRIMUS. DESIIT. QUAM. FINI- 
VIT | NON. OMNIS. PERIIT. 


Lebrecht, Michael (Geſchichtsfor— 
ſcher und Schriftſteller, geb. zu 
Hermannſtadt in Siebenbürgen am 
16. November 1757, geft. zu Klein— 
fheuern ebenda am 30. Auguft 1807). 
Der Bater, ein mwohlhabender Bürger 
in Hermannftadbt, wollte feinen Sohn 
ein Handwerk erlernen laffen, wozu 
aber der Knabe durchaus feine Nei- 
gung zeigte und fi) vielmehr für die 
wiffenfchaftlihe Laufbahn entfchied. Er 
befuhte fonah das Hermannftädter 
Gymnaſium und wurde im Jahre 1778 
Hauslehrer in der Familie eines unga- 
tifhen Edelmannes im Hunyader Gomi- 
tate. Im Jahre 1779 gab er diefe Stelle 
auf und begab fidh zur Beendigung feiner 
Studien nach Deutfchland, u. 5. wählte er 
die Univerfität zu Erlangen, wo er bie 
Vorträge Suffom's, Seilers, Ro— 
fenmüllers, Schreber's und Zfen- 
flamm’s befuchte. Nachdem er in fein 
Vaterland zurüdgelehrt, befchäftigte er 
fi theils mit Unterrichtertheilen, theils 
mit literarifchen Arbeiten und beforgte 
einige Jahre hindurch Die Rebaction ber 
Hermannftäbter Zeitung. Im Fe- 
bruar 1784 erhielt er ein öffentliches 
Lehramt am Gymnaſium zu Hermann- 
ftabt, rüdte dann im Jahre 1789 in bie 
Kirhendienfte feiner Vaterſtadt ein und 
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machte alle Grabe bes Diaconates durch, 
bis ihn am 11. Februar 1796 die Kir— 
chengemeinde zu Kleinfcheuern als ihren 
Pfarrer berief. Er verfah dies Seelfor- 
geramt durch eilf Jahre bis an feinen 
Tod, der ihn im Alter von erft 50 Zah 
ren feiner Gemeinde entriß. Bon feinen 
Schriften find im Drude erfchienen; 
„Dersoh einer Erdbeschreibong des Gross- 
fürstenthums Siebenbürgen” (Hermannftadt 
1789, Hochmeifter, 80.; neue veränd,, 
verm. und verbefi. Auflage ebd. 1802, 
80,); — „Antrittsrede, gehalten am 7. Sonn- 
tag nad; Erinitatis über das ordentliche Sann- 
tagsenangelinm* (ebd. 1789, Mühlfteffen, 
80); — „Geschichte der aboriginen dayischen 
Völker“ (ebd. 1791, Hochmeifter, 80); — 
„Fiebenbürgens Fürsten“, 2 Theile (ebd. 
1791 und 1792, 80.); — „Atber den Notio- 
nal-Charakter der in Siebenbürgen befindlichen 
Nationen" (Wien 1792, Hörling, 80), — 
„Leben Johanun Corvin's“, dieſe leptge- 
nannte Arbeit erſchien gleich der vorigen 
ohne Angabe ſeines Namens und war im 
erſten Bande der ſiebenbürgiſchen 
Quartalſchrift abgedruckt. Ein in 
feiner Jugend verfaßter Roman „Samuel 
Birtendorn® war ungebrudt geblieben und 
in feinem Nachlaffe fand fich eine „Ge— 
fhichte der Wojwoden Siebenbürgens*. 
Siebenbürgifhe Provinzialblätter 

(Hermannftabt, v. Hochmeifter, fl. 8%.) ITI. ®o. 

(1808), ©. 156: Nekrolog. — Neue Anna: 

len der Literatur und Kunft in dem öfterrei- 

chiſchen Kaiſerthume (Wien, Ant. Doll, 49.) 

II. Jahrgang (1808), Intelligenzblatt März, 

Sp. 119, — Schuler von Libloy (Fried 

rich), Kurzer Ueberblid der Literaturgefchichte 


Siebenbürgens. Sylveftergabe (Hermannftadt 
1857, Georg v. Glofius, 8%) ©, 97. 


Le Breug, Michael Breiherr von 
(e. . Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Termonde 
in ®landern im Jahre 1769, geft. zu 
Wien 4. Yuguft 1830). Nachdem er im 


fe Breur 


Grziehungsinftitute zu Mecheln gebilbet 
mworben, trat er im Alter von 16 Jahren 
als 8. k. Cadet in das Anfanterie-Megi- 
ment Prinz be Ligne Nr. 30 (fpäter Nu- 
gent, heut Martini) ein, machte mit dem— 
felben ben Türkenkrieg mit, wurbe Kahn- 
tich und im Zahre 1797 als Oberlieute- 
nant zu Terzy-Infanterie Nr. 16 überfept. 
Am Feldzuge des Zahres 1800 befand 
fi) das Regiment bei ber Armee in Jta- 
lien. Der General der Gavallerie Melas 
rüdte am 6. April g. 3. in drei Golonnen 
in die Riviera. Während die linfe auf 
dem Wege über Montenotte und bie 
mittlere Golonne auf dem Wege über 
Cadibuona gegen Genua operiren follten, 
hatte die rechte von dem Felbmarfcall- 
Lieutenant Elsnitz befehligte den Auf- 
trag über San Giacomo über die borti- 
gen Anhöhen bis an das Meer vorzu- 
rüden , dieſe Stellung zu behaupten und 
bie beiden anderen Solonnen fo lange im 
Rücken zu decken, bis fie mit ihren Ope- 
rationen gegen Genua fertig fein würden. 
Am Ende dieſer Bergrüden ift Finale 
gelegen. Eine Pleine von dem General. 
Major Ulm geführte Nebencolonne hatte 
ben Auftrag Settepani zu nehmen. Die 
Dispofitionen wurden, mie fie getroffen 
worden waren, ausgeführt. Der Feind 
hatte Finale verlaffen, vorher aber noch 
die Kanonen vernagelt. Nachdem Beld- 
marfchall-Lieutenant Elanitz den erwaͤhn⸗ 
ten Bergrücken beſetzt hatte, verlegte er 
ſein Hauptquartier in die Stadt Finale. 
Als aber der franzöſiſche General Su het 
feine Truppen wieder gefammelt unb am 
10. Settepani wieber genommen hatte, 
verließ Beldmarfchall-Lieutenant Elsnitz 
in der Nacht vom 10. auf den 11. Finale 
und zog fich wieder nach Sarı Giacomo 
zurüd. So blieb das Fort Finale fich 
felbft überlaffen. Hauptmann Ze Breur 
mar mit einer zweihundert Mann ftarfen 
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Divifion im Scloffe geblieben. Finale 
fperrt den Seeweg, auf welchem General 
Sudet nad Savonna hätte gehen kün- 
nen, um biefen befeftigten Ort zu beblo- 
firen, baburdy aber wäre er unierer 
Hauptarmee in ben Rüden gefallen und 
diefe zwifchen Maffena und Suchet ge- 
fommen. Die Lage ſtand in der That fo, 
bad, wenn Sucet Finale genommen 
hätte, unfere Operationen in ber Riviera 
wenn auch nicht ganz vereitelt, doch fehr 
gehemmt worden wären. Zmwifchen Finale 
und San Giacomo durchzubrechen, mar 
jedenfalls zu gewagt; Suchet richtete 
fonad) feinen Angriff auf bie Abtheilung 
des Belbmarfchall-Lieutenants Elsnip, 
dem er zuvor den höchſten Bergrücken 
von San Giacomo abjugewinnen und 
dann Finale blofirt zu erhalten fuchte, 
Sucet's Angriff auf San Giacomo am 
20. April war zurüdgefcylagen worben. 
Die Lage in Binale aber war ungeachtet 
biefes für die Unferen fo glüdlichen Zmi- 
ſchenfalles eine troftlofe. Die Lebensmittel 
reichten nicht für einen Tag aus; bie 
Kanonen hatte der Feind vernagelt, über- 
bie war fein Kanonier zu ihrer Bebie- 
nung ba und bie Befahung beftand unter 
Le Breur Befehl aus einer ſchwachen 
Divifion. Le Breur hätte, wie die Ber- 
hältniffe lagen, ohne weitere Verantwor- 
tung Finale verlaffen fönnen. Gr hat es 
aber nicht gethan, fondern es während der 
oberwähnten Operationen vom 10. bis 
22. April vertheidigt. Bor Allem hatte er 
felbt die Kanonen entnagelt; dann in 
aller Gile zuerfi von ber Stadt ſelbſt 
einige Lebensmittel requirirt, fofort aber, 
ba er von der Seefeite nody nicht blofirt 
war, von den Engländern Lebensmittel 
gefordert, die fie ihm auch auf Kähnen 
jutommen liefen. Nun verlangte er von 
den Engländern aud) noch zwei Kanonen, 
bie fie ihm zwar fchieften, welche er aber, 
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ba er damals fchon von ber Seefeite her 
blofirt war, nur dadurch, daß er ſich durch 
einen Ausfall den Weg zur See öffnete, 
in fein Fort bringen konnte. Das Fort 
felbft aber befand fih in ganz verwahr- 
loftem ſchlechten Zuftande und feine, für 
den Augenblict fo wichtige Vertheidigung 
zählt zu den ſchönſten Helbenthaten jener 
Kriegsperiode. Von feindlicher Seite 
wurde 2, zur Uebergabe aufgefordert und 
ihm und feiner Mannfchaft, wenn das 
Fort mit den Waffen genommen würde, 
fünfzehn Minuten nad erfolgter Ein- 
nahme ficherer Tod in Ausficht geftellt. 
Aber Le Brer; lieh dieſe Drohung unbe- 
achtet, vertheidigte das Fort, und die Be- 
wegungen unferer Armee zogen aus biefer 
Heldenthat großen Bortheil. Ze Breur 
wurde für feine ausgezeichnete Waffen- 
that in ber 66. Promotion (vom 
18. Auguft 7801) mit dem Ritterfreuge des 
Maria Therefien. Ordens ausgezeichnet, 
und zwei Jahre fpäter den Statuten ge- 
mäß in ben Freiherrnſtand erhoben. Noch 
machte 2. den Feldzug dei Jahres 1809 
als Major und Commandant des mäh- 
rifchen Breibataillons mit. Im Jahre 
1812 trat er aber in ben Ruheftand über, 
ben er noch 28 Jahre genoß. 


TapferkeitsZeugniß, autgeftellt von dem 
Beneral-Major, Seneral-Quartiermeifter Ant. 
von Zah ddo. Görz 10. März 1801. — 
Ein zweites, audgeflellt von bem General der 
Gavallerie Melas ddo. Grätz 10. April 
1801, — Freiberrnftands-Diplom ddo. 
19. Jänner 1803, — Hirtenfeld (3. Dr.), 
Der Militär Maria Therefien-Orden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei, 49,) 
5.675 und 1744. — Wappen. In Roth auf 
grünem Rafen ein Gaftell mit beiden Seiten 
mauern, deren jede eine vieredige Definung 
bat. Das Thor ift geöffnet, hat ein goldenes 
Fallgitter und zwei Stüdlöcher. Darüber er- 
bebt ih ein wie dad Gaftell ſelbſt gezinnter 
Thurn, der gleichfalls eine vieredige Deff. 
nung zeigt. Das Gaftell ift von natürlicher 
Barbe. Auf dem Schilde ruht die Freiberen- 


v. Wurzbach, biogr. Lexilon. XIV. 
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krone, auf ber ſich drei gefrönte Turnierbeime 
erheben. Aus der Arone des rechten nad 
innen gekehrten Helms wächft ein geharniſch— 
tee Mann mit offenem Bifir, mit rotbem 
Buſche auf dem Helme, in ber Linken eine 
Lanze aufrechtdaltend, die Rechte in die Seite 
geftenmt, Auf der Krone des mittleren in’s 
Viſir geftellten Helms erhebt fidy ein rechts- 
febender fchwarzer Adler mit ausgefchlagener 
Zunge, ausgebreiteten Flügeln und einer golr 
denen Krone auf dem Haupte; endlich aus 
der Krone bes linken nad innen gefebeten 
Helms wachen drei wallende Stranßenfedern, 
eine filberne zwiſchen zwei rotben. Die 
Helmdeden find ſämmtlich rotb mit Sit. 
ber belegt. 

Lebzeltern, Heintich Freihert von 
(Staatsmann, geb. zu Karanfe- 
bes im Banate im 3. 1810). Ein Sohn 
des General-Majors Joſeph Ritter von 
2. [f. d. S. 277: II. Hervorragende 
Sproßen des Grafen- und Freiherrn- 
haufes Lebzeltern, Nr. 4]. Seine Ausbil- 
bung erhielt er an der Therefianifchen 
Ritterafademie. Dem Staatsdienfte fi 
widmend, trat er am 6. September 1832 
bei der nieberöfterreichijhen Landes— 
Regierung in die Gonceptspraris, diente 
als Gonceptspraftifant bei den Guber- 
nien in Laibach und Brünn und wurde 
am 17. September 1836 Concipift bei 
dem mährirh-fchlefiihen Gubernium in 
Brünn, am 21. Zuni 1839 Gubernial- 
Secretär, als welcher er in der Eigenfchaft 
eines PBräfidial- Secretärs bei mehreren 
Gouverneuten, u. 3. bei bem Grafen 
Ugarte, Rudolph Graf Stadion und 
Leopold Graf Lazansky thätig war. 
Um 19, Februar 1848 zum Kreishaupt- 
mann des Prerauer Kreiſes ernannt, be- 
währte er fich in der bebrängnißreichen 
Epoche des genannten und bes folgenden 
Zahres durch Energie und Umfiht. In 
Folge der politifhen Wirren began- 
nen Stodungen im Handel ımd in ben 
Bewerben. So geriethen die Bewohner 
von Frankſtadt in Mähren, welche von ber 
‘18 
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Baummwollmeberei fi) ernährten, als bie 
Arbeiten ob Mangel an Beftellungen und 
Abſatz eingeftellt wurden, in die bitterfte 
Noth. Da traf 2, die wirffamiten Vorfeh- 
rungen, um bem Weitergreifen bes Elends 
zu begegnen, und fchaffte durch Gründung 
einer Erziehungs. und Berforgungs-An- 
ftalt den vielen bilflofen Waiſen Unter- 
funft und Pflege. Die öfter bedrohte 
Ruhe feines Kreifes hielt er energifch auf- 
recht, fräftigte ben guten Geiſt der Bevöl- 
ferung, wehrte die böfen Einflüffe aus 
bem Revolutionsgebiete bes benachbarten 
Ungarlandes ab, machte die mannigfalti- 
gen Berfuche hartnäciger Emiffäre, die 
fid) unter verfchledenen Masfen in das 
Land gefchlichen, fruchtlos, ficherte Die 
Grenzen, verhinderte ven Waffenfchmuggel, 
kurz that Alles, um Ordnung und Ruhe 
zu erhalten, was ihm auch vortrefflich 
gelungen war. Schon im December 1849 
wurde 2. zum Steispräfidenten für ben 
Regierungebezirt Brünn mit dem Range 
eines Minifterialrathes ernannt. In die- 
fer Eigenfhaft wurde er zu wiederholten 
Malen, in den Jahren 1849 und 1853, 
zum Mitgliede und Referenten der Lan- 
descommiffion für die Otganiſitung ber 
politifhen Behörde in Mähren berufen. 
In den feiner Leitung anvertrauten 
Regierungsbezirten aber find bie ſchnelle 
und zmedmäßige Gonftituirung ber neuen 
Gemeinden, die Grbauung wichtiger 
Straßenzüge, die Grrichtung von Bezirks. 
Boifenftiftungen und Kinderbewahran- 
ftalten fein Werk; ferner traf er in der Lan— 
deshauptfiadt Unftalten gegen die Reuer- 
gefährlichkeit, veranlaßte die Regulirung 
ber Stabdtthore und die Hebung von meh- 
teren humaniftifchen und die Förderung 
bes Gemeinweſens bezweckenden Anjtalten 
und Vereinen. Nach einem neunzehnjäh- 
tigen fo fegensreichen Wirken in Mähren 
erfolgte mittelft Allerh. Hanbfchreibens 
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vom 18. Februar 1854 feine Ernennung 
zum Bicepräfibenten bei ber neu zu errich- 
tenden Statthalterei für Siebenbürgen. 
Dort an der Seite bes zum Gouverneur 
ernannten Karl Fürfen zu Ehmwar- 
zenberg bot fich ‚feiner Amtsthätigkeit 
ein großes und dankbates Feld, denn er 
wurde zum Präfidenten ber mit kaiſ. Ba- 
tent vom 21. Juni 1854 zur Durchfüh— 
rung ber Örundentlaftung aufgeftellten 
Landescommiſſion ernannt, In fünf Jah— 
ren löste er, wenigitens in ber Haupt- 
ſache, diefe gewaltige, ebenjo politiſch be- 
deutfame als nationalöfonomifh hödit 
wichtige Aufgabe. 2, übernahm, als der 
Fürft-Statthalter ftarb, die innere Amt$- 
leitung und die AUgenden bes Landeschefs 
und führte fie bis zur Ankunft bes neuen 
Gouverneurs Kriedrich Küriten Lie b- 
tenftein. Die vielfachen Verdienſte 2.8 
um Krone und Staat wurden bei meh- 
teren Öelegenheiten ausgezeichnet. So 
erhielt er mit Allerh. Entſchließung vom 
20. Zuli 1853 das Ritterkreuz des kaiſ. 
öfterreich. Leopold -DOrbens, mwurbe mit 
Ullerh. Entſchließung vom 22. April 1854 
in ben erblänbifchen öfterreichifchen Krei- 
bereenftand erhoben unb mit Allerh. Ent- 
fbliefung vom 7. November 1858 mit 
dem Orden der eifernen Krone zmeiter 
Claſſe ausgezeichnet. Ebenſo ehrten the 
auch feine Mitbürger, und bie Stabt 
Brünn verlieh ihm am 6. April 1852 
das Ehrenbürgerrecht und fprach ber Be- 
zirksausſchuß von Brünn, als L.'s Ernen- 
nung zum Bicepräfidenten der fiebenbür- 
gifhen Statthalterei erfolgt war, das 
tieffte Bedauern aus über das Ausibei- 
den des Slreispräfidenten, beffen Bere» 
tigkeitsfinn und Humanität die Gomune 
fo oft zu erproben Gelegenheit gehabt. 
Freiherr von 2. ift (jeit 1541) vermält 
mit Maria Beatrir gebornen Freiin 
von Zois Edelſtein aus Krain, welde 
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einer burch ihr Mäcenatenthum für Kunſt 
und Wiſſenſchaft und fonft treffliche Eigen- 
Ihaften im Lande in hohem Anfehen 
ftehenden Bamilie angehört. 


Rannider (3.), Das Haus Rebzeltern. 
Eine genealogiich-biograpbiiche Skizze (Her 
mannftadt 1860, 8%) S, 8—12, 

I. Zur Genealogie der Grafen und Freiherren 
von febzeltem. Die Lebzeltern find ein 
älteres beutfches Adelsgeſchlecht, deren Sprof 
fen bereitd al& Mitglieder der Ritterfchaft im 
Lande Meijfen eriheinen. Gin Johann ®. 
war Rathsherr in Leipzig, und jein Sobn 
Facob, der um die Mitte des 17. Zabrbun: 
dertö blübte, war ein gelehtter Arzt ebenda, 
der ſich durch mehrere mediciniſche Schriften 
befannt gemadt bat, Die Brüder Thomas 
Jacob, Wolfgang Friedrih und Mang 
murden ihon am 10, März 1600 in ben 
Goelfand erhoben und Karl Wolfgang, 
mit dem unfere Stammtafel beginnt, weil 
wir von ibm die Siliation bis auf die 
Gegenwart richtig aufitellen können, wurde 
mit Diplom vom 29. Auguft 1718 in den 
Ritterftand erhoben. Mit feinen Gnteln So: 
bann Nepomuk, Adam und Ludwig eo: 
pold bilden fih dann verichiedene Linien, 
Karl Wolfgang's Urenkel Franz, deſſen 
Mutter Carifia geborne von Srendel nach dem 
Tode ihres erften Gatten Johann Rep 
muf von 2. (geft. 1799) mit dem Staats: 
referendarius Preiberrn von Gollenbad 
zum anderen Male fi vermälte, wurbe von 
feinem Stiefvater dem Freiherrn von Sollen 
bach aboptirt, nabm mit feinem Familien— 
namen den des Ndoptivvaters an und wurde, 
als er in Bolge des ihm verliebenen St. 
Stepban-Drdens ftatutenmäßig die Freiberrn- 
würde erlangte, mit dem Nanten Rreiberr von 
Lebzeltern-Gollenbad baronifirt. Diefe 
freiherrliche Linie Lebzeltern-Gollenbad 
blübt noch zur Stunde — Karl Wolf: 
gang's Urentel Ludwig, deifen Bater Adam 
im Rabre 1817 in den Areiberenitand erhoben 
wurde, erlangte, aber nur für feine Linie, im 
Jahre 1823 die greäflide Würde, fie erloſch 
auch bereits mit ihm (geft. 1854) im Manns- 
fanıme. — Karl Wolfgang’s Enkel Ludwig 
Zeopold ift aber der Stifter der beiden Aeſte, 
des älteren und des jüngeren der freiberrlichen 
Linie Lebzeltern, von denen ber ältere 
UR mit den beiden Brüdern Seinrih und 
Leopold, am 22. April 1854 und am 26. Mär; 
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1860, der jüngere mit Wilhelm am 16. März 
1842 die freiberrliche Würde erlangte. — 
Innerbalb einer drittbalbbundertjährigen Zeit- 
periode bat diefe Familie eine ftattliche Reihe 
ausgezeichneter Mitglieder aufzuweiſen, welche 
fih als Staatsmänner, Kriegsbelden und auf 
dem Felde der Wiſſenſchaft bervorgetban 
baben. In der Diplomatie bat der Name der 
2. eine bewährte Geltung und bereits der dritte 
%., nämlih Eduard Rreiberr Lebzeltern 
Gollenbad, nimmt den portugiefiichen Ge— 
fandtichaftepoften ein ; die beiden früheren waren 
Adanı Freiherr v.2. und Ludwig Grafv., 
Einzelne Sproßen dieſes Geſchlechteß wurden 
zu den ſchwierigen und verantwortlichen Stel- 
len von Eiziebern der erlauchten Mitglieder 
des faiferlihen Haufes fürgewäblt, fo war 
Wilhelm Kreiberr von L. Grzieber und 
ipäter Vorftand des Hofftaates des Grzber 
3096 Friedrich und fein ungertrennlicher 
Begleiter auf den verichiedenen Reifen nad) 
dem Orient und nah Gngland. Joſeph 
Ritter von L. war wieder dem Herzog von 
Reichſtadt zugemwiefen worden, um dejien 
militäcifche Ausbildung zu leiten. Auch auf 
dem Felde der Ehre baben einzelne Mitglie- 
der ibre Treue mit dem Tode für das Nater- 
land befiegelt, wie Kart Ritter von 2. der 
ihon 1757 vor Schweibnig, und Wilhelm 
Breibere von 2., der 1849 bei Temesvär ger 
fallen. Wie verdient fih wieder Ginige von 
ihnen im inneren Staatödienfte gemacht, da- 
für geben Belege Franz und Heinrich, 
welche beide, und zwar @rfterer im Sabre 
1826, Letzterer im Jahre 1854 für im Staats: 
dienfte erworbene Berbienfte in den Frei. 
herenftand erhoben wurden. [Üuellen. a) Hand- 
ſchriftliche Grafen Diplom für Ludwig 
Freiherrn von 2. vom Jahre 1823. — Frei. 
berrn- Diplom für Franz Freiherrn von 
Lebzeltern⸗Collenbach ddo. 26. Sep- 
tember 1826, — Breibertn-Diplom für 
Wilhelm Freiheren von 8, ddo. 22, April 
1854, — Frelberen- Diplom für Leo 
pold Freiheren von 2. ddo. 26, März 1860 
und Sreiberrn-Diplom für Wilbelm 
Freiberen von 2, ddo. 16, März 1842, — 
b) Gedruckte. Rannicher (3), Das Haus 
Lebzeltern. ine genealogifche » biographifche 
Skizze (Hermannftadt 1860, Th, Steinbauf- 
fer, 899.) — Gothaiſches genealogi— 
ſches Tafhenbucd der freiberrtlidhen 
Häufer (Gotha, Juſtus Pertbes, 320%.) Jahr⸗ 
gang 1859, ©. 116-422; — dasfelbe, Jahr—⸗ 
aang 1864, ©. A5l. — Kneſchke (Ernft 
15 * 
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Stammtafel der Grafen und Sreiherren von Febzeltern. 


+ 1732, 

Anna Barbara Wenighofer. 
— — — — — — 
Johann Kcopoid Ritter von 4. [3] 
geb, 1702, + 1775. 
Elifabeih Selliers de NAloranpille, 



























Karl [5] Johann Uepomuk 8 Adam Elifabet £udwig Keopold [8] 
iITST X - geb. 1734, + 1799. neb. 1735, + 1818, om. Freih.v. Ueni. geb, 1738, + 23, December 1799, 
—— fung Fran vor — — Courville Anna von Unrein. 
verm, Breiberr von enbad). guera Agala et Kcon. Pr 
Lebzeltern⸗ Aelterer Aſt. Jüngerer Aſt. 
enbach. Gräfliche Linie. Ceopold oſeph la1. Heinrich Wilhelm [S. 28 
Franz Heinrich Moriz Alfred Thereſe Marianne Cudwig [S.250) Maria 1) Iulie Freiin Domberr. geb. 7. März 1787, 
Freiberr von geb.1782, geb.1783, geb. 8. Juli geb.1771, geb.1773, ſeit 1823 Graf, Franziska von Öruber. Antonia Hertelmdy 
Kebzeltern- + 1846 + 1856, 1784. + 1833. + 1833, geb. 20 October geb.1778. 2) Antonia von Hertelend 
— — * u chubert. geb. 1792, 
eb. . Ru e 18, Jänner — —— — — — 18, 1860, 
e 1780, geb. 1787, i 1854 ra age rn Er, * - - * 
19. Augu 9. Jänner ide Gräfin vberwitw, D. 27 ilhelm auline aro- 
r 1868. — = — Andreoli. 1854 Freiherr, geb, 1813, 71849 . om. Guſtav ling. 
1) Karolina —— — — en — — — — geb. 1810. Chereſe Echus. 
Dujanovics Alerander A. Eherefe Sophie Alerandrine Maria Bea · Vela. 
von Agp- geb. 20. Dcto- geb. 27. April geb. 29. Mai geb. 1. Jänner trir zttrin — — 
telch. ber 1814. 1818, 1824, 1827, Bois-@del- Antonia Heinrich 
2) Aloifia von vm. Iofeph om, Vicomte Rein. geb. 1852, geb. 1855, 
Vogel. Fürft Eollo- Ican-Anguflin — — — — 
redo- Manus· Dis-Cars Seraphine Jofeph 
Eduard Wilhelmine feld, Witwe feit Sep geb. 20. Jänner 1842, geb. 29. Juli 
geb. 10. März geb. 15. Mai 1515, tember 1860, vm. Heinricy Bicomte 1844. 
1812 um. Friedrich von Blangp. 
Maria Sfin. allenburg 


Dierzyüsha. + 27. Juni 1860, 


— — — — — — 
Maria Alerander Victor Eduard 


geb. 24. April geb.16.Auguft geb. 4. März 
1848, 1852, 1854, 
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Heine.), Neues allgemeines deutfches Adels- 
Leriton (Leipzig, Voigt, 9%.) Bd. V, ©. 427. — 
Öotbaifhes genealogifhes Tafhem 
bucd der gräflichen Häufer (Gotha, Juſt. 
Bertbes, 329,) Jahrgang 186%, ©. 489.] 

IL Hervorragende Sprofen des Grafen- umd 
Steiherrnhaufes vom Kebzeltern. 1. Heinrich 
Freiberr von 2. [fiebe die befondere Lebens- 
ſtizze ©. 273). — 2. Johann Nepomuk 
Ritter von (geb. 173%, get. 1799). Beſitzt für 
und zunaͤchſt, und zwar vornebmlich durch feine 
Gemalin, nur ein genealogiiches Intereſſe. 
Sobann Repomuf ift der zweitgeborne 
Schn des kaiſ. Leibmedicus Johann Leo- 
pold Ritter von 2, und Bruder des Karl 
fi. d. Rr. 5), Adam und Ludwig Leopold 
fi. d. Nr. 8) Er war mit Cäcilia von 
Stendel vermält, welde ihm vier Söhne, 
&ranz, Heinrich, Moriz und Alfred, 
gebar. Eäcilia fchritt nach dem (im Jahre 
1799 erfolgten) Tode ihres erfien Gatten 
zur zweiten Ehe mit Eapd Reichsfreiberrn 
von Gollenbad, k. k Staaisreferendarius. 
Diefer aboptirte den Älteften Stiefjohn Franz, 
der nun zu feinen Namen Zebzeltern 
noch jenen Gollenbad binzufügte, und 
auch, nachdem er als Ritter des St. St 
pban-Drdens mit Diplom vom 26, Septem- 
ber 1826 den Freiberenfland erlangte, in den 
felben unter Bereinigung der Namen und 
Wappen Rebzeltern und Gollenbad 
erhoben wurde, Aranz ift alfo der Stifter 
der Linie Zebzjeltern:Gollenbad. 
Franz ſelbſt war zulgt 8, 8. Staats. 
und Gonferenzratb im Minifteriun bes 
Heubern und trat als folcher in den Ruhe 
ftand, Am 19 Nuguft 1863 ftarb er zu 
Salzburg im hoben Alter von 83 Jahren. 
Sein Sobn Eduard (geb. 40. März 1812), 
feit 28. September 1857 £, f. außerorbent: 
licher Geſandter und bevollmächtigter Minifter 
am königlich portugiefiihen Hofe zu Liffabon, 
ift derzeit das Haupt der Yebzeltern-Gol- 
fenbacd'ichen Linie. Ueber feine Descendenz 
vergleihe die anliegende Stammtafel, — 
3. Johann Zeopold Nitter von 2. (geb. zu 
Wien 1702, geft, ebenda 1775). Der einzige 
Sohn des kalf. Leibmedicus Karl Wolf 
gang von 2. [Rr. 6], der, in die Bußtapfen 
feines Vaters tretend, auch die mebicinifchen 
Studien an ber Wiener Hochſchule beendete, 
taiferliher Rath, Leibarzt und Rector ma- 
guifeus mwurbe. Aus feiner Ehe mit Eliſabelh 
Selliers de Moranvile ſtammen außer einer 
Tochter Eliſabeth die vier Söhne Karl 


2717 


Cebzeltern 


[Rr. 3), Johann Nepomuk [Rr. 2], 
Adam und Ludwig Leopold [Nr. 8] 

von denen JZobann NRepomufder Stamm 
vater der Lebzeltern-Collenbach'ſchen 
Linie it; Adam jener der gräffichen Linie 
und Ludwig Leopold jener der beiden 
noch beute biübenden freiberrlichen Nefte, 
des älteren und jüngeren. — 4. JDoſeph 
Nitter von 2, (geb. zu Klaufenburg in Sie 
benbürgen im Jabre 1783, get im September 
1836), ein Sohn des General-Majors Lud⸗ 
wig Leopold Ritter von 2, Waͤhlte gleich 
feinem Vater die mititäfifche Laufbahn. Er 
machte die franzöfifhen Feld züge -feiner Zeit 
mit und rückte in Anertennung feiner Tapfer- 
feit öfter außer feinem Range vor. Im Banat 
und in Galizien war er Generalcommando» 
Adjutant, 1826 wurde er Dberfllieutenant 
im zweiten Szekler Grenz InfanterieRegi- 
mente, 1829 Oberſt des zweiten Walachen- 
Örenz und fpäter des 60. Pinien-Anfanterie 
Negiments Prinz Wafa in Wien. In diefer 
legteren Stellung wurde er mit der mili- 
tärifhen Ausbildung des dem NRegimente als 
Oberſtlieutenant zugetheilten Herzogs von 
Reichſtadt betraut, In der Folge wurde 
2. GSeneral» Major und General Monturs. 
Infpector und ftarb als folcher im Alter von 
33 Jahren. Seine Söhne find Heinrich 
IS. 273] und Zeopold [S. 279]. — 3. Karl 
Nitter von 2. (get. 1757), der Ältefte Sohn 
des kaiſ. Ratbes und Leibmedicus Johann 
Leopold Ritter von 2. aus deſſen Ehe mit 
Elijabetb Sellier von Moranpille. 
Karl trat in kaiſ. Kriegsdienſte, wurde 
Hauptmann und fiel als folcher im zweiten 
Beldauge des fiebenjäbrigen Krieges vor 
Schweidnig (12, November 1757). — 6. Karl 
Wolfgang von 8. (geft. zu Wien im Jahre 
1732), beendete feine Studien an der Wiener 
Hochſchule, erwarb im Jahre 1688 bie 
pbilofophifche, fpäter die mediciniſche Doctor- 
würde und erwarb ſich als Arzt bald einen 
ausgezeichneten Ruf, in Folge deifen er in die 
Häufer des hohen Adels und ſelbſt an das 
Kranfenbett des Kaiſers Joſeph I. berufen 
wurde. In Berüdfichtiaung feiner Verbienfte 
um die Krankenpflege in den Spitälern und 
bei der Armee erhielt er die Würde eines 
faiferlihen Rathes und Leibmedicus unb 
wurde mit Diplom vom 29. Yuguft 1718 in 
den erblaͤndiſchen öfterreihifchen und Weiche. 
ritterftand erhoben. Karl Wolfgang ift 
ald der Stammvater aller gegenwärtig in 
Defterreich blühenden Linien anzufehen, baber 
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auch mit ihm unfere Stammtafel beginnt. 
Sein einziger Sobn Jobann Leopold 
pflanzte das Geſchlecht fort. — 7. Zeopold 
Freiherr von 2, [fiehe die befondere Lebens: 
ſtizze S 279]. — 8. Ludwig Leopold Ritter 
von 8, (geb. im Jahre 1738, geft. zu Temeb- 
vär 23. December 1799), der jüngfte Sohn 
des Johann Leopold Ritter von L. 
Ludwig Leopold iſt der Stammivater bes 
beut noch in zwei Aeſten, bem älteren und dem 
jüngeren, fortblübenoden freiherrlichen Haufes 
der Lebzeltern. Er bat.in der Wiener-Reu: 
ſtädter Militärakammie eine militärifche Aus: 
bildung erhalten, trat dann im Jabre 1757 
als Faͤhnrich in das Infanterie» Regiment 
Mr. 43, diente als Haupimann im @eneral: 
ftabe, wurde im ZJahre 1784 Oberft und 
zuletzt General-Major und Feſtungsecomman— 
dant zu Temespär, wo er auch im Alter von 
61 Jahren ſtarb. Aus feiner Ehe mit una 
von Unrein ſtammen vier Söhne, deren zwei, 
Sofepb und Wilhelm, Erſteret ben 
älteren, 2eßterer den jüngeren freiberrlichen 
Aſt des Haufes Lebzeltern fliteten. [Leit 
ner von Zeitnertreu (Tb. Ian.), Aus 
fübrlihe Geſchichte der Wiener» Reuftädter 
Militär-Nlademie (Hermannftadt 1852, Stein: 
baujfer, 8%) Bo. 1, ©. 453) — 9. Zub: 
wig Graf von L. [fiehe die befondere Lebens. 
ſtizze ©. 280]. — 10. Wilhelm Freiherr von 
2, [f. d. befond. Lebensſtizze ©. 381]. 


I. Wappen. 1) Wappen der Finie £ebzeltern- 


Collenbach. Der Länge nach geipalten. Die 
rechte Schildesjeite quer getheilt. Das obere 
Feld ift von Rotb über Ehwarz fchrägrechts 
balbirt und mit einem über die Theilungs« 
linie gezogenen ſchraͤgrechten filbernen Balken 
belegt, den drei aufwärts friechende natürliche 
Bienen, eine binter der andern, beſetzen. In 
ber rotben Abıbeilung über dem Ballen bricht 
lints oben aus einer an die Schildesipaltung 
angeichloffenen blauen Wolfe ein im El 
bogengelent gekrümmter filbern gefleideter 
Arm bervor, welcher in feiner aufwärts und 
rechts gewendeten bloßen Hand ein offenes 
Buch bält, deifen rechte Seite mit V und 
linke mit L (Vitae Liber) bezeichnet ift; in 
der ſchwatzen Abtheilung unter dem Balken 
erfcheint ein aufrechtftebender, rechtögewendeter 
gefrönter goldener Löwe mit ausgefchlagener 
rotber Zunge und über den Rüden gewun— 
denem doppeltem Schweiie, in ben Border: 
pranfen einen jilbernen Kubitftein baltend. 
Das untere Feld der rechten Schildesſeite ift 
ſenkrecht getheilt; rechts in Gold ein einwärts+ 
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ſpringender gekroͤnter rotber Widder mi 
blauen gekrümmten Hörnern; lints con 


Schwarz und Gold der Yänge nah geipal 
ten, darin eine doppelte Lilie von gewechſelten 
Barben. Die linke Schildesjeite it quadritt 
mit einem ſenkrecht getbeilten Mittelſchild, in 
deſſen goldenem Felde ein an die Theilungelinie 
angeſchloſſener gefrönter ſchwarzer halber 
Adler mit auögefchlagener rotber Zunge uns 
von ſich geftrectten Krallen erſcheint. De 
linke rotbe Feld des Mittelſchildes if mit deri 
filbernen Halbnnıonden, einer unter dem anderer, 
deren Sicheln aufwärts fteben, belegt. Von 
den übrigen vier Feldern zeigt 1: in Silbe 
auf grünem Boden einen grün belaubter 
Baum; 2 und 3: in Bold einen fihräurchtt 
gewellten blauen Balten, der mit drei aslı 
denen Kugeln aufwärts belegt ift. Im unteren 
Theile von 3 und & erhebt fich, unten za 
beiden Seiten die ganze linke Schildesieite 
berührend, eine eingebogene mittelgroße rotb: 
Spite, worin ein von einem uerbalten 
getheilter filberner Hetzſchild ſchwebt, der von 
drei zerjchnittenen filbernen Neſſelblättern 
zwifchen welche eben fo viele mit der Epik 
einwaͤrts gefebrte filberne Nägel gelegt find 


umgeben ift. Auf dem Schilde rubt die Ärri- 


herrnktone, auf der fich drei gekrönte Turnier 
belme erheben, Die Krone des rechter Helm! 
trägt einen offenen Adlerflug, deffen redete 
Alügel von Schwarz über Gold und linke 
von Roth über Silber quergetbeilt iſt, dem+ 
jelben ift der aufwärtögerichtete gekrümmte 
ſilberne Atm mit dem Bude eingeftellt. Di 
Krone des mittleren Helms trägt einen von 
wärts gekehrten gekrönten ſchwatzen Doppel: 
adler mit ausgebreiteten Flügeln, antır 
ſchlagener rother Zunge unb von ih ze 
ſtreckten Krallen, deren rechte ein ſchwarzet 
Banner an goldenem Schafte, die linke rın 
rotbes Banner an filbernem Schafte bäit 
Die Banner fliegen auswärts ab und trazen 
je mit goldenen Lapidarbuchſtaben Die Je 
fchrift Pax. Auf der Krone des dritten Heim! 
ftebt zwifchen einem von Gold und Schmar 
abwechlelnd quergetheilten offenen Adlerflage 
bie von Bold und Schwarz ſenkrecht aetbeilie 
Doppellinie, Die Helmdeden des reis 
Helms find roth mit Silber, die des mini 
ten ſchwarz mit Gold, jene des Iinfen Hrlint 
blau mit Bold. Die Schildhalter find zwei 
einwärts ftebende gefrönte ſchwatze Adlet — 
2) Das Wappen des älteren Alles der fodi- 
herrlichen Finie der Cebzeltern if ein geriet⸗ 
teter Schild mit Herzihild, Im Herziie: 
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das alte Stammwappen: Der Schragbalken 
mit den drei Bienen, ber Arm mit dem Buche 
und den Buchſtaben V. L. und der Loͤwe 
mit dem Kubikſtein, wie im Lebzeltern— 
Collenbach'ſchen Wappen; das Haupt 
feld, 1: Gold und Schwarz fenfrecht gr 
tbeilt, in der Theilungslinie eine doppelte 
Lilie mit geroechfelten Farben; 2 und 3 in 
Gold ein einmwärts fpringender gefrönter 
other Widder mit blauen gefrümntten Hör 
nern; 4: Schwarz und Gold fenfrecht wie in 
1 mit einer Doppellitie auf der Theilungs- 
linie mit gewechielten Farben. Auf dem 
Schilde ruht die Freiherrnkrone, auf weicher 
fih drei geftönte Turnierhelme erheben; aus 
ber Krone des rechten Helms wädhft ber Löwe 
bes Herzſchildes; die Krone bed mittleren 
Helms trägt einen offenen Adlerflug, deſſen 
rechter Alügel von Schwarz über Gold und 
bejien linker von Roth über Silber quer 
getbeilt ift, dem Fluge ift der gefrüntmte Arm 
des Herzfchildes eingeftellt; aus der Krone bes 
dritten Helms waͤchſt aber ber einwärts ge 
kehrte rothe Widder von 2 und 3. Die 
DHelmdeden find die des rechten Helms 
ſchwarz mit Bold, die des mittleren zur 
rechten Seite rotb mit Silber, zur linken 
Seite ſchwarz mit Gold, und die des linken 
Helins rotb mit Gold belegt. — 3) Das Wap- 
peu des jüngeren Afles der freiherrlichen 
Finie enthält das Etammmwappen: Den Balr 
fen mit den Bienen, den Arm mit dem 
Buche und den Löwen mit dem Kubifftein, 
Helm und Helmzierden find wie die des älteren 
Altes, nur mit dem Unterfchiede, daß aus 
dem britten Helme ftatt des MWidders ein 
Beftungsthurm mit drei Fahnen, der öfter 
reihifchen ſchwarzgelben, der türkiſchen mit 
dem Robichweif und der englifchen fid) erhebt, 
zur Erinnerung an die Einnahme von Saida 
(nicht wie es im Senealog. Taſchenb. d. freih. 
Häufer 1859, S. 422 heißt: Serida) und St, 
Sean d’Acre im Jahre 1840, 


Lebzeltern, Leopold Kreiherr von 
ſkak. General-Major, geb. zu Te 
mespär im Banate im Jahre 1813). 
Der jüngfte Sohn des General-Majors 
Zofeph Ritter von L. [f. d. ©. 277, 
Nr. 4]. 8. trat am 1. Juni 1830 als 
Gabet im Infanterie- Regimente Nr. 19 
ein, aus weldem er fchon in wenigen 
Tagen als Fähntich in das Infanterie- 


Regiment Nr. 60 überſetzt wurde. Aus 
demjelben fam er am 1. Mai 1831 als 
Unterlieutenant in bas 12. Grenz-Infan- 
terie- Regiment und aus biefem am 
1. April 1836 in das Infanterie-Regiment 
Nr. 60 zurüd, in welchem er bis zum 
1. März 1842 zum wirklichen Hauptmann 
vorrüdte. Am 15. Juli 1849 murbe er 
zum Major im Snfanterie- Regimente 
Nr. 52 befördert, in bemfelben am 
28. September 1851 Oberfilieutenant und 
am 3. März 1853 Oberft. Jin gleicher 
Eigenfchaft am 21. Mai 1856 zum In— 
fanterie-Regimente Re. 27 überfegt, wurbef 
er am 19. April 1859 zum General-Ma- 
jor befördert. Während diefer Zeit verfah 
er die Stelle eines Grenabier-Bataillons- 
abjutanten, wurde dann dem nieberöfter- 
reichifchen Generalcommando - Militär 
Departement zugetheilt, aus welchem er 
nah anderthalbjähriger Dienftleiftung 
eine Örenadier-Gompagnie im Grenabier- 
Bataillon Yurnhammer erhielt und mit 
bemfelben nach Mailand abrüdte, um 
den Feldzug 1849 in Italien mitzumachen. 
Im Juni 1849 wurde er in's Hauptquar- 
tier des Feldmarſchalls Grafen Radetzky 
berufen und blieb in demfelben durch alle 
Grade ald Stabsofficier bis Juni 1856 
in Verwendung, in welchem Jahre er 
das Gommanbo des Infanterie-Regimen- - 
tes König der Belgier Nr. 27 übernahm. 
Im italienischen Feldzuge des Zahres 
1859 führte 2. eine Brigade, die im Ar- 
meecorps des Beldmarfchall-Lieutenants 
von Zobel eingetheilt war und that ſich 
bei Buffalora auf das rühmlichite ber- 
vor. Am 1. Schlachttage bei Magenta 
(4. Zuni), nadıdem fein Pferd von meh- 
teren Kugeln getöbtet worden war, führte 
er zu Fuß feine Leute zum Sturm auf die 
Zolhäufer bei Ponte nuovo, bis er, am 
linfen Oberarme fchwer verwundet, fampf- 
unfähig geworben war. Graf Öyulay 
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langte in Magenta an, als man eben den 
ſchwerverwundeten General hereinbrachte. 
„Es lebe der Kaiſer“, rief &., indeß er ſich 
an einen Baum ftüßte, „ich habe Euer 
Excellenz zu melden, daß meine Brigade 
Buffalora wieder genommen hat, es aber, 
wenn fie nicht Verftärfung erhält, nicht 
länger behaupten kann. Ich bin nicht fehr 
verwundet”, ſchleß er und fanf ohnmäch ˖ 
tig zu Boden. L. wurde ſchon mit Allerh. 
Befehlfchreiben vom 24. April 1850 mit 
dem Militär-Berbienftfreuge, für- leßtere 
That aber mit dem Ritterfreuze des Leo- 
wold · Ordens ausgezeichnet und im Jahre 
1860 in ben Breiherrnftand erhoben. 
Breihberenftands- Diplom vom 15, Juni 
1860 [die Allerb. Entſchließung der tarfreien 
Erbebung in den Freiherrnſtand iſt vom 
26, März 1860). — Rannichet (3.), Das 
Haus Lebzeltern. Gine genealogiidh-biogra- 
phifche Skizze (Dermannftabi 1860, Tb. Stein 
bauffer, 8%.) ©. 7. 

Lebzeltern, Ludwig Graf (Staats- 
mann, geb. zu Liſſabon 20, October 
1774, geft. 18. Jänner 1854). Der einzige 
Sohn Adam's Freiheren von 2. (geb. 
1735, geit. 1818) aus deffen Ehe mit 
Afabella b’Urnaudb Gourpille 
Aguera AUgalay Leon. Breiherr 
Ud am befleidete nahezu ein halbes Jahr- 
hundert bie Stelle eines kaiſerlichen Ge- 
fandten am föniglichen Hofe von Bortu- 
gal, Sein Sohn Ludwig begann unter 
feiner unmittelbaren Zeitung in ber ®e- 
fandtfchaftsfanzlei zu Liffabon bie bipfo- 
matifche Laufbahn und wurde dann Se- 
cretär des faiferlihen Botſchafters am 
päpftlichen Hofe, welchen Poſten damals 
Emanuel Graf Khevenhüller beklei- 
bete. Machte er fich zu diefer Zeit, insbe- 
fondere in der fritifhen Epoche ber 
großen Secularifation und in ber politifc) 
fo wichtigen Brage bezüglich des von ber 
römiſchen Gurie heftig beftrittenen Grund⸗ 
faßes ber Identität der Diöcefan- und 
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Zerritorialgrenzen durch feine Talente 

bemerkbar, eigentlihe Geltung erlangte 

er erft, als er zur Zeit ber Freiheitskriege 

feine ganze Thätigkeit gegen Napoleon 

richtete, worin er freilich auch Durch das 

Vertrauen und die Zuneigung, welche ihm 

einige Zeit Kaifer Alexander zumen- 

dete, mwefentlich gefördert wurde. Zu jener 

Zeit machte er audy feinen Einfluß geltend 

in Der Frage über bie Verhäftniffe ber 

ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft und Zta- 
liens. Später wurbe er ald außerorbent- 
liher Gefandter und bevollmächtigter 
Minifter an den Paiferlih ruffifchen Hof 

gefendet. In diefer Stellung war es, wo 
ein von ihm unvorgefehener und höchſt 
unangenehmer Umftand feine Thätigkeit, 
wenn nicht lähmte, doch weſentlich him- 
berte. In ber Verſchwötung nämlid, 
welcher Kaifer Paul zum Opfer fiel, 
worauf Großfürſt Nitolaucs den Kaifer 
thron beftieg, war Fürſt Trubetzkoy 
eines ber Häupter. Der Fürſt aber war 
2.8 Schwager und hatte ſich zu biefem 
geflüchtet. Während dieſes Aufenthaltes 
L.'s am Faiferlih ruffiihen Hofe wurbe 
ihm Felix Bürft Schwarzenberg als 
Geſandtſchaftsattaché zugemiefen, fo daß 
der nachmalige für Defterreihs Größe 
feider fo früh verftorbene Premier gleidy 
fam durch 2. in die Schule der Staats. 
funft eingeführt wurde. Bon St. Beters- 
burg fam 2. als Gefandter nach Neapel. 
An Anerkennung feiner großen Berbienfte 
wurbe 2. außer mit der geheimen Raths- 
würbe von feinem Kaifer mit bem Orden 
ber eifernen Krone 1. Claſſe, mit dem 
fon. St. Stephan-Drden und dem gol- 
benen Givil- Ehrenfreuge ausgezeichnet 
und im 3. 1823 in den erbländifchen Bra- 
fenftand erhoben; auferbem hatten ihn 
Rubland, Preußen, Sardinien, Toscana, 
Sicilien, erfteres und legteres zu mieber, 
holten Malen mit ihren Orden geſchmückt 
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Der Graf, der zu den glänzenden Geftir- 
nen ber öfterreichifchen Diplomatie zählt, 
und von feinem Vater noch in ben Trabi. 
tionen ber Therefianifchen Periode, in 
welcher die öfterreidhifche Diplomatie in 
ihrem Zenith ftand, gebildet war, unter. 
ſchied ſich auch dadurch von einem großen 
Theile der Diplomaten ber Gegenwart, 
baß er felbft, mit reihem Wiffen und 
höherem Sinn für die Kunft ausgefattet, 
Wifſenſchaft und Kunft und ihre Träger 
zu adten und ausjuzeichnen verſtand. 
Der Graf hatte fi im Jahre 1823 in 
Rußland mit Zenaibe Gräfin Laval 
vermält, aus welchet Ehe nur eine 
Tochter Alerandrine (geb. 1. Jänner 
1827), vermält (feit 11. Mai 1852) mit 
dem Viconte Jean-Auguftin Des Gars 
(Witwe feit September 1860), ftammt, fo 
daß alfo diefe gräfliche Linie des Haufes 
Lebzeltern durch den im Jahre 1854 
erfolgten Tod bes erften und einzigen 
Grafen Ludwig 2 im Mannsftamme 
erlofchen if. 
Schloſſer (8. ©.), Geſchichte des achtzehnten 
Jahrhunderts und des neunzehnten bi6 zum 
Sturze des franzöfifchen Kaiferreihs (Heidel- 


berg 1846, Mohr, 8%.) 3. Auflage, Bd. VII, 
©. 858, 859 (Rote), 862, 969 u. 1060, 


Lebzeltern, Wilhelm Breiherr von 
(&.E. Seld,eugmeifter, geb. zu Gzer. 
no wiß in der Bukowina 7. März 1787). 
Der jüngfte Sohn bes f. k. General-Ma- 
jors und Beftungscommanbanten Ludwig 
Leopold Ritter von 2. [S. 278, Rr. 8]. 
Echielt feine militärifhe Ausbildung in 
der k. k. Ingenineur-Afabemie zu Wien, 
trat 1805 aus biefer als Oberlieutenant 
in das Geniecorps und erhielt fofort 
den Auftrag, die vom Feinde bebrohte 
Feſtung Therefienftabt.fhleunigft in Ver- 
theidigungsitand zu jegen. Im Jahre 
1806 war er zum Behufe eines Feftunge- 


bauprojectes mit ber Aufnahme der Ge 
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gend von Enns und Mauthhaufen be. 
(häftigt. Im Jahre 1809 bei der Haupt. 
armee eingetheilt, gerieth er bei Wiens 
Sapitulation in franzöfiiche Gefangen- 
(haft und fehrte nach feiner Auswechs ⸗ 
lung als Gapitän-2ieutenant in fein 
Corps nach Defterreich zurüd. Im Jahre 
1812 führte er bie Genie-Diftrictsdi- 
rection im Banat; im Zahre 1814 fegte er 
die Rrategifh wichtige Stabt Langers in 
Bertheidigungsftand und wurde nody im 
nämlichen Jahre wirflicher Hauptmann im 
Infanterie-Regimente Mariaffy Nr. 37, 
mit welchem er den Feldzug 1815 in Pie- 
mont und in der Lombardie mitmachte, 
Zum 10. Zäger-Bataillon überfegt, ſtand 
2, von 1815 bis 1818 bei der Dccupa- 
tionsarmee im Elfaß. Im Zahre 1821 
machte er den Feldzug gegen Neapel mit 
und zeichnete fi am Belino und dann 
bei Antrodocco aus. Am legteren Orte 
gerieth er als Führer der Avantgarde in 
einen Kampf mit Mazzaroni, dem 
berüchtigten Chef einer Räuberbande, die 
ſich zur Bortfegung eines Buerillafrieges 
organifirt hatte und den er im Kelfen- 
ſtädtchen Monticelli gefangen nahm. Eine 
Bolge diefer Gefangennehmung war bie 
Aufldfung dieſer ganzen, für die Bevdl- 
ferung fo gefährlichen Bande. Bon Nea- 
pel ging 2. nach Dalmatien, wo er den 
PVoftcorbon gegen Montenegro und Tür- 
kiſch ⸗ Albanien befehligte. Bon Dalma- 
tien fam 2, nach Fiume und Buccari, im 
Jahre 1830 in die Lombardie, wo er im 
folgenden Jahre zum Major beförbert 
und ald Corps Adjutant dem Belbmar- 
fhal-Lieutenant Grafen Wallmoden 
zugewiefen wurde. Im folgenden Jahre 
(1832) wurbe er zum Hofftaate Sr. faif. 
Hoheit des Etzhetzogs Karl nah Wien 
berujen, um bei ber Erziehung von beffen 
Söhnen, Erzherzog Albrecht, Karl 
Berbinand, Friedrich und Bil. 
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helm, mitzuwirken. In biefer Stellung 
rüdte 2. bis zum Oberften vor, und als 
im Jahre 1837 Erzherzog Friedrich 
zur theoretifchen und praftifchen Ausbil- 
dung in feinem freigemählten Berufe nach 
Benedig ſich begab, wurde ihm 2. als 
Begleiter zugewieſen und fpäter zum 
BVorftand feines Hofitaates ernannt. Im 
fgrifchen Beldzuge 1840 blieb 2. ununter- 
brochen an des neunzehnjährigen Erzher- 
zogs Seite, fein Schild in allen Gefah- 
ren, fein treuer und erfahrener Rathge- 
ber in allen Berhältniffen. Als er jpäter 
mit dem jungen Prinzen nad Benebig 
zurückkehrte, begleitete 2. den Etzherzog 
auf allen feinen Reifen nad) Algier, Por— 
tugal, zweimal nad England, und als 
ber Prinz nad Benedig zurüdgekehtt, 
bald darauf von jenem Leiden befallen 
wurbe, das ihn fo früh und unerwartet 
dahintaffte, wid 2. nicht von des Grz- 
herzogs Kranfenlager, feine Pflege auf 
das forgfamfte, wenngleich vergeblich 
überwachend. Im Jahre 1844 wurde 8. 
Seneral-Major, im Zanner 1848 wurde 
er auf Vorfchlag des General-Beniedi- 
rectors und Oberdirectors der kaiferlichen 
Militarafademie zum Localdirector ber 
Wiener - Neuftädter Akademie ernannt. 
Drei Jahre, u. 3. auch im 3. 1848, als 
rings um Neuftabt die Revolution alle 
Schranken des Geſetzes niedergeriffen und 
ihre böjen Einflüffe fich immer weiter aus- 
gebreitet hatten, verfah 2. diefen Bojten und 
hatte ohne fchügende Garniſon Die feiner 
Leitung anvertraute Jugend fo geführt, 
daß fie nie ihre gefegliche Bahn verlieh, 
jede Störung befeitigt und ununterbro- 
chen Ruhe und Ordnung aufrecht erhal. 
ten wurden. Diefes Beifpiel blieb auch 
nicht ohne Rüdwirfung auf die Stadt 
felbft, welche im richtigen Gefühl dieſes 
Einfluffes durch ihre Bürgerfchaft beim 
Scheiben 2.6 von feiner Stellung, ſich 
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dahin äußerte, es feinem Beifpiele und 
feinem Rathe zu verdanken, daß fie mit 
unverbrüchlicher Treue ihrem Kaifer und 
Herrn ergeben blieb und die umgeftörte 
Ruhe erhalten wurbe. Im Jahre 1851, 
nachdem er in ber Zmifchenzeit (1849) 
zum Beldmarfchall Lieutenant befördert 
worben, wurde 2. Bräafidentens-Stellver- 
treter des commandirenden Generals 
beim niederöfterreichifchen Landes- Militär- 
gerichte in Wien, von diefem Poſten aber 
mit Ullerh. Entfchließung vom 29. März 
1865 in Gnaden enthoben, unter Einem 
in Anerkennung einer ſechzigſährigen aus- 
gezeichneten Dienflleiftung mit dem Feld— 
zeugmeijter: Gharafter ad honores und 
dem Orden der eifernen Krone erfter 
Slaffe belohnt und in den Rubeftand 
verfegt. Auch früher fchon wurden 2.6 
vielfache Berdienfte um das Kaiferhaus 
und den Staat, zu öfteren Malen ausge- 
zeichnet. Um 8, December 1840 erhielt 
L. den Drben ber eifernen Krone zweiter 
Glaffe, u. 3. wie es im Diplome heißt, 
fowohl „wegen feiner bewährten Treue 
und Unhänglichkeit an den Prinzen und 
an das faijerlihe Haus, als auch wegen 
feiner unermübeten Thätigkeit , Mect- 
fchaffenheit und Klugheit, Durch Die er 
ich im (ſyriſchen) Kriegszuge ausgezeid- 
net hat.” Bon mehreren Staaten wurde 
2, mit Orden ausgezeichnet, der Sultan 
verlieh ihm außer dem Berbienftorben 
einen fojtbaren Ehrenfäbel und im Folge 
des fprifchen Feldzuges ward er auch von 
England mit dem militäriichen Bath- 
Drden gefhmüdt. Freiherr von 2, war 
mit Antonia gebomen Hertelendy 
von Hertelend (geft. 1860) vermält, 
aus welcher Ehe nur noch zwei Töchter 
vorhanden find, denn der einzige Sohn 
Wilhelm, der fhon Major im Infan- 
terie » Regimente Leopold König ber 
Belgier Nr. 27 war, fiel bei Temes- 
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vñr (26. Mai 1849) auf dem Felde 

der Ehre. 

Bergmann (Joſ.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des öfterreichifchen 
Kaiferftaates vom XVI. bis zum XIX. Jahr- 
bunderte (Wien 1844—1857, Tendler, 9.) 
Bd. 1I, S. 500 u. 573. — Wiener Zei— 
tung 1865, Nr. 76, 

Lechi, Johann Anton (gelehrter 
Zefuit, geb. zu Mailand 17. Rovem- 
ber 1702, geft. zu Mailand 24. Augufl 
1776). Trat, nachdem er am Gollegium 
ber Brera, deffen Leitung der Gefellichaft 
Jeſu anvertraut war, die Humanitäts- 
claffen beendet hatte, in ben Drben der 
genannten Geſellſchaft und widmete fich 
faft ausfchließlich dem Studium der eracten 
Wiſſenſchaften. Nahdem er im Drden 
feinen eigenen Bildungsgang vollendet, 
trat er im Lehramte in Verwendung und 
trug [höne Wiffenfhaften zuerft zu Ber- 
celli, dann zu Pavia, fpäter die Redekunſt 
unbBhilofophie in Mailand vor, bis endlich 
fein langgenährter Wunſch in Erfüllung 
ging und er ald Brofeffor der Mathematif 
an die Hocjchule zu Pavia geſchickt 
wurde, Die Lehre von der Waſſerkraft 
(techniſch die Hydrodynamik) war %.'s 
Lieblingsgegenſtand und kaum wurde 
irgendwo eine in dieſes Gebiet einſchlä— 
gige Frage aufgeworfen ober ihre praf. 
tifche Anwendbarkeit berathen, ohne daß 
2. zu ben Berhandlungen zugezogen 
worden wäre. Als es fih 3.8. um bie 
Regulirung bes Reno handelte, eines in 
Toscana durchfließenden Nebenfluffes bes 
Po, der namentlich in den Gegenden von 
Bologna und Ferrara große Verwüſtun⸗ 
gen anftellte, da verlangte Papſt Ele- 
mens XIII. ausbrüdlih den Babre 
Lechi und übertrug ihm eine Arbeit, 
welche jeder andere Wafferbaufünftler zu 
übernehmen abgelehnt hatte. Sechs Jahre 
leitete 2, perfönlich dieſe Arbeiten, die 
auch nad) feinem Tode, aber nach feinen 


283 


Cecchi 


Plänen und Zeichnungen fortgeſetzt mur- 
den. Zu anderen ähnlichen Arbeiten be- 
tiefen ihn au Franz III. Großherzog 
von Modena, Erzherzog Berbinand, 
der damalige Statthalter in der Xom- 
bardie, und felbft nach Wien die Kaiferin 
Maria Therefia, bie ihn zum-Raifer- 
lichen Mathematifer und Hidraulicus er- 
nannte und ihm einen befonberen Zahr- 
gehalt ausfegte. Nachdem die Gefell- 
haft Zefu war aufgehoben worden, 308 
fih 2. in's Privatleben zurüd und lebte 
im eigenen Haufe feinen moiljenfchaft- 
lihen Arbeiten, denen ihn im Alter von 
74 Zahren ber Tod entriß. Seine Ub- 
handlung über die fchiffbaren Kanäle 
und feine Hydroſtatik find zwei von ber 
Wiſſenſchaft als Muſterwerke bezeichnete 
Arbeiten. Seine Schriften find in chro- 
nologifcher Folge, theils in lateinifcher, 
theils in italienifcher Sprache: „Zheoria 
lueis, opticam, perspectivam, dioptri- 
cam compleetens“ (Mediolani 1739); — 
„Desceriptio apparatus quem in funere 
Caroli VI. Imper. instituendum cura- 
vit R. Canonicorum a Scala collegium. 
Accedit laudatio funebris habita in uni- 
versitate ete. etc.“ (ebb. 1741, Fol.); 
— „Ärvertenze contraposte alla storia 
del probabilismo“ (Einsedleni 1744); 
„Arühmetica universalis Isaacı 
Newtoni, sire de compositione et 
resolutione Arithmeticae perpetuis com- 
mentarüs illustrata et aucta“ (Medio- 
lani 1753); — „Elementa geometriae 
theoricae et practicae“, Volumi duo 
(ebd. 1754); — Elementa trigonome- 
friae tegrieo-practicae planae et spheri- 
eae* (ebd. 1756); — „De sectionibus 
conieis“ (ebd. 1758); — „Jdrostatica 
esaminata ne' suoi principü éce. ece.“ 
(ebd. 1765, 49.); — „Relasione della 
visita alle terre danneggiate dall’ acque 
di Bologna“ (Roma 1764, 4%); — 


— 
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„Memorie idrostatiche, istoriche*, Vo- 
lumi duo (Modena 1773, 49); — 
„Trattato dei canali navigabili“ (Mila- 
no 1776, 4°.). Bon dieſem Hauptwerfe 
2.8, das er mit einer Geſchichte der 
Schiffahrtscanäle einleitet, etſchien 1824 
eine zweite Auflage in der von Silveftri 
in Mailand herausgegebenen „Biblioteca 
scelta d’opere italiane antiche e mo- 
derne*, in welcher es ben 140. Band 
bildet. 


Tipaldo (Emilio), Biografia degli TItallani 
illustri nelle scienze ecc. ecc. (Venezia 
1837, gr. 8%.) Tomo V, p. 160. — Ferrari 
(Guido), Opere, im 6. Bande. — Caballero 
(J. d.), Supplementum Bibliothecae Soc. 
Jesu. — Der zweiten Ausgabe des „Trat- 
tato dei canali narvigabili* ift 2.'5 Biogra- 
pbie vorausgeſchickt. Poggendorff (?. 
6), Biographiſch « literarifches Handwörter⸗ 
buch zur Geſchichte der eracien Wilfenfchaften 
(Reipzig 1838, 3. 9. Barth, ar. 8%.) Sp. 1400. 
— Leidenfroft (Karl Florentin Dr.), Hiſto⸗ 
riih-biograpbifches Handmwörterbuch der dent: 
mwürdigften, berühmteften und berüchtigften 
Menfchen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Ilmenau 1825, Voigt, 8%.) Bb. III, ©. 39. 
— Nouvelle Biographie gön6rale... 
publi6e par MM. Firmin Didot fröres, 
sous la directiou de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8°.) Tome XXX, p. 183. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfations- 
Reriton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliogt. Inflitut, gr. 8%.) Bd. XIX, 
Abthla. 1, ©. 1287 [nennt ibn faälſchlich An- 
sio'o Antonio flatt Johann Anton (Bian- 
antonio), wie er in der That hieß]. — Yor- 
trät, Dasfelbe (160) befindet fi) vor dem 
140. Bande der von Silveſtri in Mailand 
berausgegebenen „Biblioteca scelta di opere 
italilane e moderne*, melde feine Abhand- 
ung über die ſchiffbaren Ganäle enthält. 


Rechi, Theodor (General in ber 
Urmee des Königreichs Italien, geb. zu 
Brescia 16. Jänner 1779). Sein Ba- 
ter, ein italienifcyer conte — jedoch ift 
ein folder conte nicht mit bem deutſchen 
Graf zu verwechfeln — hatte eine zahl. 
reihe Bamilie, mit der er in Brescia 
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lebte. Als zu Ende des vorigen Jahr—. 
hunderts die Kriegshotden des republi—- 
kaniſchen Frankteichs bie Alpen über- 
febritten und in Italien, wohin fie ſchon 
lange früher ihre Agenten geſchickt, von 
der Bewegungspartei mit offenen Armen 
empſangen wurben, da fehlte es auch in 
Brescia nicht ar begeifterten Freiheits- 
helden, welche entichloffen waren, das 
Tyrannenjoch (!) um jeden Preis abju- 
ſchũtteln. Ueber die Befchaffenheit dieſes 
Joches fommt man übrigens in's Klare, 
wenn man erfährt, dab ein Feines Häuf- 
chen von 36 Patriziern der Stadt Bres- 
cia, unter denen allein vier Lecchi und 
unter dieſen conte Teodoro fich befan- 
den, Hinreichte, um die gefegliche Macht 
zu verjagen und fich fpäier den Fran- 
zofen in die Arme zu werfen. Diefer 
18. März 1797 vurde fpäter durch eine 
Medaille verherrlicht, deren Infchrift bie 
Berfchwörer als um das Vaterland wohl. 
verdient erflärte, da fie es vom Joche 
ber Knechtſchaft und Tyrannei befreit 
hatten! Nachdem nun einmal die Revo- 
[ution in fo leichter Weije gelungen, galt 
es, den Beftandb der neuen Drbnung der 
Dinge zu fihern was fchon ſchwetet fiel. 
Zu dieſem Behufe wurde eine fogenannte 
brescianifhe Legion organifirt und 
Theodor, der einer ber Erſten im bie. 
felbe eintrat, fofort au zum Hauptmann 
ernannt. Mit diefer Legion machte 2. im 
Korps des Generald Berthier den 
Zug in die Romagna, wurde dann in 
den erflen Monaten Major biefer Legion, 
welche alsbald den Namen der italieni- 
fhen Legion annahm. Als fpäter nad; dem 
Eintreffen Souwarom's in Stalien 
die dortigen Zuftände eine andere Geſtalt 
annahmen und bie Revolutionäre fi 
eiligſt nah allen Seiten zerjtreuten, ver- 
ließ auch Lecchi feine Heimat und ging 
nad Banfreich, wo er fi bis zu Bona- 
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parte's Rückkehr aus Egypten aufhielt. 
Mit Bonaparte's Heer kehrte 2. in 
fein Vaterland zurüd. Auf diefem Zuge 
hatte fich 2. zu verfchiebenen Malen durch 
feine Bravour hervorgethan und wurde 
in Bolge deffen im September 1803 zum 
Oberften der Garde ˖ Grenadiere befördert. 
2, zählte damals erft 24 Jahre. Später, 
als Napoleon fih zum Könige von 
Neapel gemacht, wurden biefe Barbe- 
Srenadiere in die föniglidhe Leibwache 
umgemwanbelt. Run war L. beftändig an 
Napoleon’s Seite, in Paris, in Deut- 
fand, beim Ginzuge der Franzoſen in 
Wien und bei Aufterlif. Am 17. Mai 
1806 wurde 2. zum Brigabe-General er- 
nannt, als welcher er zu den Trauungs- 
feierlichkeiten des Bringen Gugen mit 
Amalia von Bayern in München 
abgefandt wurde und nicht weniger denn 
56 Orbenszeichen mitbradjte, welche ihm 
der Kaifer zur Wustheilung unter bie 
Garde allein mitgegeben hatte. Bei Be- 
ginn der Beindfeligkeiten im Jahre 1807 
verfügte fich 2, im Yuftrage nad) Dalma- 
tien, wo er dem Anfinnen Rußlands, fich 
ber dalmatifchen Küfte und des Landes 
zu bemäcdtigen, begegnen follte und in 
der That auch einen am 16. Juni 1807 
zwifchen Spalato und Ulmifja in ®emein- 
fhaft mit ben Montenegrinern verfuch- 
ten Einfall nach hartnädigem Kampfe 
vereitelte. Im Beldzuge des Jahres 1809 
ftand er mit feiner Garde im Gorps des 
Prinzen Eugen. In der Nacht vom 
4. auf den 5, Juli führte 2. feine Garde 
zur Verftärfung Napoleons auf bie 
Infel Lobau. Nah dem Feldzuge kehrte 
2, mit derſelben nad) Mailand zurüd. 
As Napoleon den ruffifhen Feldzug 
unternahm, befand ſich auch 2. mit feiner 
Garde im 4. Gorps, welches nur aus 
Italienern zufammengefegt war und von 
Brinz Eugen befehligt wurde. Auf die- 
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ſem Feldzuge theilte L. mit feiner Garde 
alle die denkwürdigen Wechſelfälle des 
Krieges, deſſen grauenvolle Schrecken 
ſtets durch neue Schriften immer mehr 
aufgehellt werben. Befonders that er ſich 
hervor bei Borrodino, war mit ihr Augen- 
zeuge bes entfeglichen Brandes von Mos- 
fau und machte bann mit berfelben ben 
fürdhterlihen Rüdzug buch feindliches 
Land, in erftarrender Kälte, bei Mangel 
aller Lebensmittel. Auf diefem Rüdzuge 
fanden fo viele feiner Landsleuteein frühes 
Grab und legten fterbend in die Hänbe 
ihres Generals die Ehrenzeichen, die fie 
ſich im Kampfe in befferen Tagen Durch 
ihre Tapferkeit erfochten hatten. Noch 
focht 2. in den Feldzügen ber folgenden 
Sahre, aber es bot fih ihm feine Gele- 
genheit, fid) in befonderer Weife hervor- 
zuthun. 2. blieb an der Spike feiner 
Garde, bis diefe gleich den übrigen italte- 
nifchen Armeen aufgelöst wurde. Dann 
trat L. von feinem Poſten ab, nachdem er 
zwanzig Jahre in einem und bemjelben 
Corps und immer auf franzöfifcher Seite 
geftanden. Das Berdienft, die Treue 
feinem felbftgewählten Herrn bis zu fei- 
nem legten Augenblicke bewahrt zu haben, 
muß 2. ungefchmälert bleiben. Jm Jahre 
1817 wurde 2. in einen politifchen Pro— 
ceß verwidelt und längere Zeit zu Man- 
tua in Haft gehalten. Als er aus derfel- 
ben entlaffen worden, zog er fih auf's 
Sand zurüc und lebte unweit Brescia, zu- 
rückgezogen von allen öffentlichen Gefchäf- 
ten, auf feinem Zandjipe, den er fich ſelbſt 
in ein Meines Baradies umgeftaltet hatte. 
Sein Tob ift noch nicht bekannt gemwor- 
den; er müßte aber jept bereits im hohen 
Alter von 87 Jahren ftehen. 
Lombroso (Giacomo), Vite dei primarj ma- 
rescialli e generali francesi e italiani ecc. 
ecc, che ebbero parto nelle guerre napo- 


looniche dal 1796— 1813 (Milano 1840, Bor- 
roni e Scotti, Lex. 8%.) p. 217-243. 
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Lechleitner, Ingenuin (Bildhauer, 
geb. zu Grins nächſt Pians im Starzer- 
thale Tirols, lebte im 18. Jahrhunderte). 
Keine ber unten angeführten Quellen 
weiß über bie Geburts. und Sterbezeit 
biefes Künſtlers Genaueres anzugeben. 
&o viel ift gewiß, daß er im ber erften 
Hälfte des 18. Jahrhunderts gelebt und 
um bas 3. 1750 geftorben fei. Er war 
ein Schüler des Bilbhauers Auer aus 
Grins, der ein nicht ungefchiefter Künfller 
gewefen. Später begab fi 8. nach Wien 
und fegte feine Studien bei dem Hofbild- 
hauer Sternetti fort. Bon feinen Xr- 
beiten finb nur wenige befannt, fo 3. 8. 
find im Belveberegarten, der ehemals 
bem Prinzen Eugen gehörte, einige Sta- 
tuen von 2,, darunter die eines Herfules ; 
in Innsbruck ift in ber St. Zohannes- 
fire von feiner Hand die Statue bes 
„J. Johaunts“ und ein „Craciir*; — im 
Sternbachfhen Garten zu Mühlau: 
„Mchrere Statuen‘; — zu Rotholz im 
Unterinnthale in Tirol; „Ein Y. Stba- 
stion®, aus Holz; — im Stifte Stams 
auf dem Giebel: „Der Herjag Meinhard von 
Cirol ju Pferd’, — eine „Iohannesstatue?, 
melde vorbem auf der Innbrüde zu 
Innsbruck geftanden, ift bei der Ueber. 
ſchwemmung am 11. Zuli 1762 zu 
Brunde gegangen. 2. lebte und arbeitete 
vorzugsmeife zu Innsbrud, wo er auch 
geftorben ift. 

Tirolifhes Künftler-2erifon ober kurze 
Lebentbefchreibung jener Künftler, welche ge 
borne Tiroler waren u. f, w. (Innebrud 1830, 
Belic. Raub, 89) ©. 144. — GStaffler 
(ob. Iac.), Das deutiche Tirol und Vorarl⸗ 


berg, topograpbifch mit geichichtlichen Bemer: 
kungen (Innsbrud 1847, Relic. Rau, 89.) 


BP. I, ©. 238, — Nagler (G. 8. Dr.), 


Neues allgemeines Künftler-Periton (Münden 
1838, E. 4. Kleifhmann, 8%,) Bo. VII, ©, 381, 
— Die Künftler aller Zeiten und Völker. 
Begonnen von Brof. är. Müller, fortgeſetzt 
von Dr. Karl AI unzinge r (Stuttgart 1855, 
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Ebner u. Seubert, ar. 8%.) VBd. II, S. 566 — 
Tſchiſchka (Kram), Kunft und Altertum in 
dem öfterreihifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Fr. Bed, gr. 8%.) ©. 145 u. 373 [nennt ibn 
einen Bilohauer von Gries; 2.8 Geburtsert 
beißt Bring, nicht Gries) — Gonperiatien® 
blatt. BZeitichrift für wiſſenſchaftliche Unter 
baltuna (Wien, Gräffer, ar. 8%.) II. Jabra 
(1820), 3. Band, ©. 926 ſdaſelbſt wird 
ein Ingenieur genannt; es ift dieß offenber 
ein Schreib» und Drudiebler für den Touh 
namen Ingenuin) — 1. Ein Jobann Re 
pomu? 2. (geb. su Stannah im DOberimn- 
tbale Tirols 15. Mai 1778, get. zu RNeuſtift 
7. November 1827) trat in das Auguſtinct⸗ 
Chorhetrnſtift zu Neuftift im Puſtertbelt 
Zirol8 und nahm den Klofternamen Bil. 
beim an. 2. war ein vortrefflicher Mufter, 
der auch als Tonſetzer Verdienſtliches geleitet 
An feinen Gompofitionen, unter denen ſic 
Meſſen, Dratorien, Ganiaten u. dal. mı. be 
finden, wird Einfachbeit ind kirchliche Weihe 
gerübmt. Die Muſik Lexika, von Gerber 
angefangen bis auf Bernsdorf-Schlade 
bad, fennen ibn nicht. [Staffler (Bob 
Jac.), Das deutſche Tirol und Vorarlberg, 
topograpbifh mit geſchichtlichen Bemerkan- 
gen; in zwei Bänden (Innsbrud 1847, Felic. 
Rau, 8%) Bd. I, ©. 316.) — 2. Ein 
Franz Lechleitner aber lebte in dem fünf 
ziger Jahren des laufenden Jahrhunderts als 
Kupferftecher in Wien und war einige Zeit 
Mitalied der dafelbfi beftebenden Kündſtler 
geſellſchaft „Tintrahi*. Näheres über fein 
Leben und feine Arbeiten ift dem Herausgeber 
diefes Lexikons nicht befannt. 


Lechner, Adele Elife (Shaufpie 
lerin, geb. zu Wien im Jahre 1824, 
gef. zu Prag 24. Mai 1861). Sie 
bildete fi in Wien für bie Bühne und 
trat zuerft in Olmüp, fpäter in Wien im 
Garl-Theater auf. Im Jahre 1846 be- 
tief fie Director Hoffmann [Bd. IX, 
S. 172, Rr. 23, Hoffmann VII] an das 
damals von ihm dirigirte Prager Theater, 
wo Adele 2. eigentlich die Blüthe ihrer 
Künftlerfchaft entfaltete und fünfzehn 
Zahre lang, bis zu ihrem im Alter von 
37 Zahren erfolgten Tode zu den Zierben 
ber Prager Bühne zählte. Sie jpielte 
meifterhaft naive und muntere Ziebhabe- 
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rinen, aber auch derbe Naturen gelangen 
iht vorttefflich. War das Luſtſpiel das 
eigentliche Feld, auf dem fie glänzte, fo 
leiſtete fie doch in tragifchen Rollen, wie 
als Cordelia, Ophelia Vorzügliches. 
Mit Erfolg hatte fie auf den erften beut- 
ſchen Bühnen: auf dem Wiener Burg- 
theater, auf bem Dresdener Hoftheater, 
in Hamburg und an anderen Drten Gaft- 
rollen gegeben. Nach Ihrer Berheirathung 
mit Heren Allram fügte fieihrem Namen 
Lechner ben ihres Gatten bei. 
Bobemia (Prager Blatt, 4%.) Zabre. 1861, 
Ar. 134, ©. 1168. — Wiener Zeitung 
1861, Nr. 424 [dafeldft beißt es: „fie war 
feit Oftern 1856 am Prager Theater engagirt”. 
Das if unrichtig. Adele 2. war feit Oſtern 
1846 — im Ganzen 15 Jahre — Mitglied 
des Prager Theaters und Liebling des Prar 
ger Bublicums]. 

Lechner, Rudolph (Berlags-Buc. 
händler, geb. zu Wien 9. December 
1822). Sein Bater Michael (geb. zu 
Gifenftadbt in Ungarn 1785, geft. zu 
Wien 1844) war ein namhafter Wiener 
Berlags- Buchhändler, der insbefonbere 
mehrere linguiſtiſche noch heute ſehr ge 
fuchte Berlagswerke, wie z. B. Machat's 


franzöfifhe Sprachlehre (in 37. Auf- 


lage), die fämmtlichen theologifchen 
Werke des Biſchof's Leonhard u. 
dgl. m. herausgegeben hat. Sein Sohn 
Rudolph bildete fi unter des Vaters 
unmittelbarer Zeitung im Buchhandel 
aus und arbeitete frühzeitig im Gefchäfte, 
das, nachdem im Jahre 1825 Lechner 
der Bater die Härter’fche Univerfitäts- 
Buchhandlung übernommen hatte, be- 
beutend an Ausdehnung zunahm. Drei 
Jahre nach des Vaters Tode 1847, trat 
Rudolph 2. felbfiftändig im Geſchäfte 
auf. In ber erfleren Zeit, nach dem durch 
die Erhebung des Jahres 1848 eingetre- 
tenen Umfchwunge ber politifchen und 
ſocialen Berhältniffe, lag der öfterreichifche 
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Buchhandel in einem Zuftande bes Zu- 
wartens; aber faum daß bie Verhältniffe 
fi einigermaßen zu Mären begannen, 
hatte auch 2, fchon feinen Entjchluß gefaßt, 
unb indem er den älteren ſprachwiſſen- 
ſchaftlichen Berlag feines Vaters fort- 
feste, fing er im Jahre 1853 an mit dem 
Berlage rationeller, den Glementar-Unter- 
richt fördernder Sinderfpiele eine neue 
vielverfprehenbe und von Fachmännern 
ernftgewürbigte Richtung zu pflegen. In 
biefe Kategorie gehören: „Der Zeichnungs- 
apparat” für Kinder von fünf bis neun 
Zahren;— die Winternig'fchen Kinder 
fehrfpiele und Die Kriedrih Fröbel 'ſchen 
Belhäftigungsmittel, unter erfteren : 
„Das Lefefpiel’, — „Das Schreibfpiel”, 
— „Das Rechenfpiel*, — „Das Yänbder- 
fpiel von Guropa*, — „Das Länderfpiel 
von Defterreih", — „Das Kaiferfpiel* 
(für gefhichtlichen Unterricht), — „Das 
franzöfifche Sprachfpiel*, — „Das Turn- 
fpiel® ; unter legteren: „Die Flechtmappe“ 
in 2 Sammlungen, — „Das Stäbchen- 
legen”, — „Die Ausſtechmappe“, — „Die 
Baufpiele" und „Die Ballfpiele*. Diefe 
Schriften fanden großen und verdienten 
Anklang in der pädagogifchen Welt und 
erlebten viele von ihnen mehrere Aufla- : 
gen und einzelne, wie z. B. bas Lefefpiel, 
ben großen Abſatz von 31.000 Grempla- 
ren. Neben diefen Jugendfchriften für das 
erfte Kindesalter, die eigentlich als Hilfs. 
mittel für den Pädagogen zunächſt dem- 
felben das erſte Erziehungswerf erleichtern 
und das Kind für ben Unterricht einneh- 
men folen, rief aber 2. noch eine Reihe 
der anmuthigften Jugendfchriften für die 
Kinder felbft, von den erften Jahren ber 
beginnenden Erfenntniß bis zum Eintritte 
bes Jünglings- und AJungfrauenalters, 
in's 2eben. Auch dieſe Abtheilung bes 
Verlags iſt bereits jehr umfangreich und 
zeichnet ſich durch eine forgfältige Aus- 
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wahl des Inhaltes und eine äußerſt 
elegante Ausſtattung aus. Eine Beihe 
ber nieblichften ABG- und Fibelbücher 
mit vortrefflihen Zeichnungen, dann 
mehrere fomifche Bilderbücher, wie 3. B. 
„Der Auswanderer Spiege!’; — „Der 
Rutſchepeter“; — „Hans Wurſt's Aben- 
teuer”, bie genannten, fammtlich mit den 
humorvollen Zeihnungen von C. Rein- 
hardt; dann wieder eine Bolge belehren: 
ber gehaltvoller Zugendfchriften erzähfen- 
ben Inhalts, wie „Das Lob der Arbeit® 
mit allerliebften Ziehbildern, „Die Walb- 
blumen”, — , Familie Werner‘, — „Der 
Feine Robinfon von Paris’, — „Der 
Fabelſchatz“, — „Der Märchenkranz“, — 
eine eigens für bas jugenbliche Alter bear- 
beitete Reihe von Reifebefchreibungen, ale: 
„Der junge Seefahrer”, — „Abenteuer 
und Reifen in Afrifa, Amerifa und Auſtta 
lien’, — „Aus fernen Welten"; ferner 
eine Folge der finnigfen Jugendſchriften 
für das weibliche Geſchlecht, als: „Das 
Eliſabeth Album®, — „LXefeabend bei 
Elifabeth*, — „Erlebtes und Erzähltes*®, 
— „Bunte Blätter* und mehreres andere 
gehören in dieſe Abtheilung. Bor Lech. 
ner war ber Jugendfchriften- Verlag in 
Defterreih brach gelegen; während in 
Deutfchland der Hoffmann'fhe Ber- 
lag in Stuttgart und ber neu in's Leben 
gerufene Spamer'fche Verlag in Leipzig 
blühlen und ganz Defierreich mit ihren 
übrigens trefflihen Zugendfchriften ver- 
forgten, erfchienen in Deſterreich einige 
AZugendfchriften von Chimani, Ebereb- 
berg u. 4. in Mäglichfter Ausftattung. 
Die Goncurrenz mit den beiden obge- 
nannten Firmen war eine um fo ſchwieri— 
gere, als es zunächſt galt die nöthigen 
geiftigen und fünftlerifchen Kräfte aufzu- 
ſuchen und zu weden, und die Heimat 
mit Leiftungen zu verforgen, welche eben- 
bürtig jenen waren, für die feit Jahr- 
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zehnden viele Tauſende in's Ausland zu 
wandern pflegten. Lechner hat feine 
Aufgabe nach biefer Richtung in bewun- 
berungswürdiger Weife gelöfl. Aber auch 
nach einer andern Seite trat er für bie 
Börberung bes Öfterreichifchen Buchban- 
dels und feiner Inteteſſen energifch auf, 
Um die durch die ehemaligen Genfurver- 
hältniffe außerordentlich gedrüdte Bro- 
buction des öfterreichifchen Buchhandels 
zu heben,. gründete er im Zahre 1859 
ben Verein der Öfterreichifchen Buchhänb- 
ler und brachte die Berfammlunger des 
Vereins in Berbindimg mit Ausftellun- 
gen der Erzeugniffe des Buch und Kunf- 
hanbels und der einfchlägigen Gewerbe. 
Im nämlichen Jahre gründete er auch 
— nad dem Mufter des Leipziger „Bör- 
ſenblottes für den deulſchen Buchhandel“ 
— „Die öͤſterreichiſche Buchhändler. Cot · 
reſpondenz“, wovon ſeitdem wöchentlich 
eine Nummer erſcheint und auf deren 
Grundlage alljährlich ſeit 1860 der 
„Defterreichifche Katalog* *) in ſechs Ab 
theilungen, und zwar 1) bie deutſche, 
2) bie flapifhe, 3) die ungarifche, 
4) die italienische Wbtheilung, 5) Kunft- 
facben, Photographien und Landkarten, 
6) Muſikalien (80.) herausgegeben wird. 


*) Diefer Katalog fchließt fi fomit an die ven 
dent Herausgeber dieſes Lexikons feit 1853 
veröffentlichte „Allgemeine öfterreichifche Bis 
bliographie“. Diefe bildet von 1853 bis Endt 
1857 einen Anhang der mit ber amtlichen 
„Wiener Zeitung” verbundenen „Defter 
teichifchen Blätter für Literatur und Kunft“, 
Im Jahre 1858 ordnete Minifter Bad bir 
Herausgabe eines ſelbſtſtäͤndigen Organs am, 
welches als „Wibligrapbiiches Gentral-Drgen 
des öflerreihifhen Kaiferkaates”, I. Ichre 
(ald Bortiegung der Allgemeinen Wibtio- 
grapbie für das Kaiſerthum Deſterteich, 
VI. Jabra.) ein Jahr bei 2.6. Zamareti 
und &. Dittmarfd, im folgenden in ter 
k. e. Staatgdruderei erichien und in feiner Aut 
ftattung und Einrichtung damals nicht feines 
Bleihen batte. Der zweite (beziebungsmweile 
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Lechner, mo nicht bie Seele, fo doch 
einer ber, Hauptmotoren unb Förberer 
des öfterreichifchen Buchhänbdlervereins, 
it von bemfelben feit feiner Begründung 
zweimal zum Vorfipenden gewählt wor- 
ben und hat fomit bis zur Stunde durch 
ſechs Jahre dieſe Ehrenftelle beffeidet. 


Defterreihifhe National: Enchfllopä- 
die von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
*.) Bd. III, ©. 378. — Noch find einige 
andere Berfonen des Namens Fechner bemer 
fensiwerib, und zwar: 1. Ehriftopb 4. Unter 
diefem Namen führt Dlabacz in kinem 
„Allgemeinen biftoriich-bionrapbifchen Künit- 
ler-2eriton für Böhmen u. f. m.” einen „be 
rübmten Architeftenin Prag“ an, der 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts dafelbit 
lebte, obne jedoch Näheres, 3.8. einige Belege, 
worauf feine Berühmtheit ſich ftüßt, anzuge⸗ 
ben. — 2, Franz Lechner (geb. zu Wien 
6. Bebruar 1712, geft. zu Brüffel im Zabre 
1788), tcat im Alter von 15 Jahren in den 
Drden der Gefellichaft Jeſu, vollendete in 
denifelben feine Studien, erlangte die philo— 





vn. Jahrg.) ſchloß plötzlich Mitte 1859 mit 
den Nummern 9 und 10. Graf Gotw 
homsfi, der an die Epite des Staats. 
minifteriums getreten war, ließ nämlich die 
Bibliothek jofort in die Keller werfen, befahl 
die Finftellung der von Minifter Bach an- 
geordneten ſtatiſtiſch⸗literariſchen Jahresbe⸗ 
richte über die geiſtige Bewegung in dem 
polyglotten Kaiſerſtaate, in deſſen 23 Kron⸗ 
laͤndern zwoͤlf verſchiedene Sprachen und 
Dialekte geiprochen werden, und auch det 
„bibliograpbifhen Gentralorgans”. Nun tra: 
ten bie von Lechner begründete öſterreichi— 
Ihe „Buchhändler-Korrefpondenz" und „Der 
Öfterreichiiche Katalog” in's Leben und füll: 
ten fo zu fagen die Brefche aus, welche Uns 
wilfenbeit, "Willtür und plannähige Ber 
achtung jedes Wiſſens geichlagen. IN auch 
das bibliographifche Gentralorgan durch die 
genannten zwei Publicationen noch immer 
nicht erfegt, fo find doch beide treffliche 
Unternebmungen, welche ebenfo die Inter 
reſſen des öflerreichiichen Buchhandels för: 
bern, als ein Behelf find zur Würdigung 
der geiftigen Bewegung im Kaiferftaate. 
Dabei muß bemerkt werden, dab fi beide 
jährlich wefentlich vervollkommnen und teich- 
baltiger geflalten. 
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ſophiſche Doctorwürde und war zu Wien 
im 2ehramte und als akademiſcher Prediger 
thätia. Im Jahre 1748 wurde er zum Erzie⸗ 
ber und Beichtuater der Eraberzoninen Maria 
Anna [Bd VII, ©. 26, ®r. 212] und 
Shrifine [Bd VI, ©. 157, Nr. 44] ge 
wählt, im Jahre 1767 zum Beichtvater der 
Erzherzogin Chriſtine ernannt, folate er 
der Prinzeffin, als fie als Stattbalterin nad 
Belgien aing, dahin, wo er auch im hoben 
Alter von 76 Jahren ftarb. Außer einem latelr 
nischen Sebichte: „Somnium super Vienna 
nuper mmanita, Carmen“ (Viennae 1734, 
80.), gab er auch noch ein größeres Andachts- 
wert; „Beiftlihe Uebungen u. f. w.“, 2 Bände 
(Wien 1749 u f., Trattnern, 8%) beraus. 
[Stveger (Juh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae et Ra- 
tisbonae 1835, Lex. 8%.) p. 205.] — 3. Franz 
Raver &. (aeb. in Tirol, geſt. zu Wien um 
das Fahr 1850), widmete fi dem Biblio: 
tbefsdienfte und wurde anfangs Juni 1818 
in der Bofbibliothet angeftellt, als an der 
Spipe berfelben der gelehrte Graf Off 
liüsky fand. Mit Lehner wurde, wie 
Mofel berichtet, ein in vielfaher Beziehung 
nüsliher und durch Gifer ausgezeichneter 
Beamter gewonnen. 2. bat durch einen allein 
verfaßten ,Bibel Katalog“ in zwei Bänden ſich 
ein Recht auf bleibende Erinnerung erworben. 
Berner hatte 9. an dem Doubfet» Kataloge 
ber Incunabeln gearbeitet und bat einen 
großen Theil des Supplement-ataloges der 
Hofbibliotbef, wozu er felbt den Plan ent- 
worfen, vollendet. Später wurde Lechner 
Director der E. k. Univerfitäts-Bibliotbet in 
Wien, welche unter feiner Leitung an Ord— 
nung und Benützbarkeit weſentlich gewann. 
[Mofel (Jan. Fr. von), Gefchichte der £. £. 
Hofbibliothet zu Wien (Wien 1835, Fr. Bed, 
8) ©. 243, 267, 276, 281.) — A. 3. 
Lechner, Unter diefen Namen führt Nag— 
ler in feinem „Neuen allgemeinen Künftler 
Lexikon (Bd. VII, ©. 382) einen Kupfer 
ftecher auf, der um ben Anfang bes laufenden 
Jahrhunderté, zur Zeit als der f. f. Hofftatua- 
tius Johann Hagenauer [®b. VII, ©, 193] 
in Wien arbeitete, ebenda gelebt und mehre⸗ 
teres nah Hagenauer geflohen bat. — 
5. Kaspar 2. (geb. 1583, get. zu Prag 
31, März 1634), war ein gelebrter Zeit, 
der Philofophie und Theologie Doctor, der 
zu Ingolftabt und fpäter zu Prag Theologie 
und Philoſophie vortrug und in letzterer 
Stadt, nachdem er verfchiedene andere Aemter 
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feine® Ordens bekleidet, auch flarb. Er aab 
gar mancherlei Schriften, die alle nur zu 
deutlich die Signatur der Zeit an fih tragen, 
beraus,. und war: „Digitus Dei in bivio* 
(Inaolftadt 1620, 120); — „De Renuntia- 
tione Successionis et Dispositionis Bonorum 
quam religionum candidati faciunt* (In— 
solftadt 1622, 40); — „Eutychi-Nestoriana 
ubiquitas impugnata* (ebd. 1624, #,); — 
„Theodorus Thummius in typo et libellis 
duobus de Papa Ante-Christo deseriptus“ 
(ebd. 1626, 50.); — „De praedostinatione et 
reprobatione hominum* (Dillingen 1627, 8°). 
[Alegambe, Bibliotheca seriptorum $. J. — 
Allgemeines hiſtoriſches Lexikon 
Leipzig 1730, Thom. Fritſchen's ſel. Erben, 
Fol.) Bd. III, ©, 129, — Zöcher's Gelehr 
tenLexikon, ®d. II, Ep. 2329] — 6. Noc 
®, (aeft. im Zahre 1582), war Bildhauer, 
lebte und übte feine Kunft in Innébruck 
un 1570 und war zuletzt Hofbildhauer det 
Erzherzoas Ferdinand [®b. VI, ©. 198, 
Nr. 86]. ITiroliſches KünſtlerLexikon 
(Innsbrud 1830, Felic. Rauch, 8%) S. 145 
— Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1838, Fleiſchmann, 
8%.) Bd. VI, &.381.] 


Lederer, 3. 3. Dr. (dramatifcher 
Dichter, geb. zu Prag 28. Auguſt 
1808). Sein Vater war Kaufmann, ber, 
während er in Wien feinen Gefchäften 
nachging, die Frau mit ben Kindern in 
Prag zurüdließ. In ber Zeit, in welcher 
iene Grundlagen in ber Erziehung eines 
Menſchen gelegt werben follen, die ihn 
fpäter einer vernünftigen Selbftbeitim- 
mung fühig machen, waren eben Die 
Vermögensverhältniffe des früher wohl: 
habenden Baters zurüdgegangen und 
dadurch fiel 8.8 Erziehung, wie er mit 
bitterem Humor in feiner Selbitbiogra- 
phie berichtet, mangelhaft aus, und 
fonnte er auch feinen Unterricht in ber 
Mufit erlangen, wofür er nach eigenem 
Bekenntniß entfchiedenes Talent befaß. 
Den Unterricht erhielt er zu Haufe, nebfi 
anderen Begenftänden auch im Talmubd. 
Le follte nun einmal ftudiren; Da es 
dem Bater beim Handel nicht geglückt 
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war, follte fi &. in ber ®iffenfchaft eine 
beffere Zußunft fchaffen. Kür das Rabbi. 
nat, obgleich es ihm an Sinn und Rei. 
gung dazu nicht fehlte, ſtimmte nicht gan; 
der Eltern Ubficht. So gerieth er denn 
in bie ärztliche Garriere, bie ihm uber 
ihon nad) einem Jahre durch die Schul. 
fuchjerei zweier Pebanten gründlich ver- 
leidet und in Folge beffen aufgegeben 
wurde. Gr wendete fihb nunmehr ben 
Rechtswiſſenſchaften zu, beendete an ber 
Brager Hodfchule die Studien und er- 
langte im Binter 1839 die juridiſche 
Doctorwürde. Sein Streben, eine juri- 
difche Lehrkanzel, 3. B. aus der Rechts. 
philofophie zu erlangen, fcheiterte an fei- 
ner Religion, fo daß ihm, wie er felbt 
Ichreibt, „für das Lehrfach jede Ausfich 
durch eine chinefiihe Mauer gefeglicher 
Belchräntungen benommen mar”. Die 
Rechtspraxis, Die er im eriten Moment 
einfhlug, jagte ihm auf die Dauer aud 
nicht zu und fo wendete er fih der Schrift. 
tellerei zu. Anonym erfchien zuerit eine 
„Sammlung feiner Bagatellen*, wie er 
jelbft fchreibt, unter dem Titel: Olta patrida, 
oder: „Dies Buch gebört dem Känfer*. Der 
Vortrag einiger feiner Arbeiten Durch be- 
liebte Mitglieder der Prager Bühne, mie 
z. B. M. Bender, Franz Rubolrh 
Bayer, in mufilalifh-declamatoriihen 
Akademien, machte feinen Namen in 
weiteren Streifen befannt, und ba die Sa— 
chen gefielen, auch beliebt; dieß trieb itr 
nun um fo entfchiedener auf Das fchrift- 
ſtelleriſche Gebiet, und da in jener Zeit 
fein Trieb nach PBublicitat fein ander:t 
Beld fand als das Theater, fo ſchrieb & 
alfo erft über das Theater, meift gegen 
das Theater, und zulegt für das 
Theater, Eeine erſte dramatiſche Arber 
war das breiactige Luflfpiel „Pa 
Wortbrähigen® , Das er als Pſeudonhm 
Felir Wagner in Prag zur Aufführung 
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brachte und das, nach feinen eigenen 
Worten, „wegen bes erträglichen Dialogs 
unb einiger fomifhen Scenen zu feinem 
rechter Durchfall bringen konnte; zu 
einem bleibenden Gefallen noch viel we- 
niger*. Seine nächſte Arbeit war das 
auf dringendes Erfuchen W. M. Gerle's 
[Bd. V, S. 155] mit ihm gemeinfhaft- 
lich verfaßte Luftfpiel: „Die ıwei Kranken“, 
auf dem Wiener Burgtheater unter 
dem Titel: „Die kranken Doctoren® noch 
immer auf dem Repertoire. Dann machte 
er fi an die Bearbeitung der „luſtigen 
Weiber von Windſor“, welche auf dem 
Wiener Burg- und dem Prager ftänbi. 
fchen Theater fange in derſelben gegeben 
wurden und zu fehr poffirlichen Beurthei- 
lungen Beranlaffung gaben, „indem man 
oft ihn für Shafefpeare und ebenfo 
oft Shafefpeare für ihn verantwort- 
lich machte”. Noch ift dem Herausgeber 
ein Stück L.'s, welches bis zur Stunde 
auf dem Repertoire des Burgtheaters 
fteht, nämlich das Auftfpiel „Geistige Zicbe* 
befannt, welches Holbein nicht weniger 
denn fieben Jahre liegen ließ, bis Frau 
Haizinger, die ed auf einer Bühne 
darftellen gefehen, Holbein bahin 
brabte, daß er das Stüd aus ber 
Dunkelheit des Burgtheater-Archivs vor 
das Lampenlicht der Bretter, welche bie 
Welt bedeuten, brachte. Viele Arbeiten 
8.8, namentlidy aus früherer Zeit, find 
in beutjchen, vornehmlih in Prager 
Journalen zerftreut. Sie athmen viel 
Humor und einen noch größeren Hang 
zur Satyte. 


Jahrbuch für Ziraeliten. Herausgegeben von 
Joſeph Wertbeimer und Dr. Leopold 
Kompert(Wien, il. 80.) Neue Folge, neunter 
Zabrgang (3623, 1862/1865), ©. 1236, — 
Defterreih im Jahre 1840. Bon einem 
öfterreichifchen Staatsmanne (Leipzig 1840, 
Dito Wigand, 8%) Bd. II, 5. 316, — Auch 
begegnet man dem Namen Lederer, außer 
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der weiter unten [S. 292] folgenden freiberr» 
lihen Familie mit ihren im Staats und 
Kriegedienfte ausgezeichneten Mitgliedern, auf 
anderen literarifhen ®ebleten; jo iſt von 
einem 41. U. Lederer eine „Heimatkunde 
vom Kronlande Ungarn“ (Peſth 1859, Geibel, 
80.) erihienen: — 2. Gin Fran, Æ. von 
Lederer bat für das Landvolk „Ueber die 
wefentlihen Vortheile der Ginimpfung der 
Blattern® (Wien 1776, Kaulfuß, 8%.) gefchrier 
ben. — 3. Ein Ignaz Lederer veröffent 
fihte in neuerer Zeit zwei Gelegenheits— 
jhriften, und zwar: „Die Eröffnung ber boͤh⸗ 
miihen Weſtbahn auf der Strede von 
Sturnian bis Furth am 14. October 1861” 
(Bilfen 1861, 129) und „Erinnerungen aus 
und an Pilſen“ (ebd. 1862), welches Büchlein, 
indem es Schriftproben der neu eingerichte, 
ten tupograpbiihen Anftalt des Karl Maaſch 
in Bilfen enthält, ftatt zufammenbanglofer 
Wörter und Säge, wie deren zu folhen Zweden 
gewöhnlich dargebracht werben, geſchichtliche, 
literarifche und vaterftädtiiche Notizen über 
Bilfen mittheilt, die ih ganz gut lefen laffen. 
— 4, Julius 2. if ein fleißiger Mitarbeiter 
ber von dem Wiener zoologiſch-botaniſchen 
Vereine veröffentlichten Sisgungsberihte und 
Abhandlungen, in denen von ibm inehrere 
größere und kleinere Abbandlungen ento» 
ntologifhen Inhalts erfhienen find, ale: 
„Ueber die natürliche Anordnung ber euro— 
päifchen Heteroceren und Bemerkungen über 
einzelne Arten derſelben“ (Jabrg. II, Abband- 
lungen ©. 65 u. 79); — „Natürliche Anord» 
nung europäifcher Rhopaloceren und Bemer: 
kungen über einzelne Arten derjelben“ (Jahr 
gang II, Abhandlungen ©. 1% u. 27), — 
„Die Schmetterlingsfauna des Altaigebirges" 
(Jahrg. V, Abhandlungen ©, 96); — „Die 
Schmetterlingsfouna von Gypern, Beirut und 
Kleinafien* (ebd. Abhandlungen S. 177); — 
„Die Schmetterlingsfauna von Sibirien” 
(Zabrg. III, Abhandlungen ©. 351); — „Die 
natürliche Anordnung der europälfhen Span: 
ner und Bemerkungen über einzelne Arten 
derjelben? (Jahrg. III, Abhandlungen ©. 165 
u. 187), Als felbfttändige Monograpbien und 
in neuer Bearbeitung find von den vorge: 
nannten Schriften erſchienen: „Zepidopterolo: 
gifches aus Sibirien” (Wien 1854, Braur 
müller, gr. 80, mit 8 lith. Taf.) und „Die 
Noctuinen Europa's, mit Zugiebung einiger 
bisher meift dazu gezäblten Arten des afiati- 
[hen Rublands, Kleinafiens, Syriens und 
Labradors“ (Wien 1857, Gerold, mit & lith. 
19 * 
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Taf, ar. 8%). — 3. Karl 2, war ein geſchickter 
Bildhauer in Prag, der in der ameiten Hälfte 
des 18. und zu Anfang des laufenden Jahr: 
bunderts gelebt und gearbeitet. K. hatte bie 
föbliche, von den Steinmeken der Gegenwart 
— denn der Mebrtbeil der fogenannten Bild- 
bauer fommt nicht über das Steinmegband- 
wert binaus — ganz außer«5UAcht gelaffene 
Gemwobnbeit, meift nach Antiken zu arbeiten, 
Ron feinen Arbeiten ift eine in carrarifchen 
Marmor gemeißelte Büfte des Kaiſers Kranz 
befannt, welche ſich in der Bibliothek des 
Stiftes Strahom befindet. Dlabac a berichtet, 
daß er am 10. Auguft im Alter von 54 Jah⸗ 
ren geftorben. Das Jahr feines Todes gibt 
er nicht an, und wenn von Anderen 1808 ala 
dasfelbe bezeichnet wird, fo geſchieht dieß mehr 
auf Vermutbung als auf Gewißheit bin — 
6. Simon 2. (geb. 1814, geft. au Prag 
24, Juli 1858) batte ſich dem felbärztlichen 
Dienfte gewidmet und war zulebt Regiments 
arzt im k. k. InfanteriMegimente Baron 
Reiſchach Nr. 21. Im ungarifhen und ita 
lienifchen Feldzuge, vornebmlih auf den 
Scladifeldern von Guftozsa und Novara, 
tbat er ſich durch ben unermübeten Gifer, 
mit dem er den Verwundeten beiftand, fo 
bervor, daß er 1850 mit dem goldenen Ber: 
dienfltreuge ausgezeichnet wurde. Das Jabt 
früber batte er die päpftliche Verdienſtmedaille 
erbalten, 2ängere Zeit bereits leidend, ſtarb 
er im Alter von 44 Jahren. [Militär 
Zeitung, berausg. von 3. Hirtenfeld 
(Wien, gr. 4°.) Yabre. 1858, N. 58. — 
Theater-Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, ar. 40.) 51. Jabra. (1858), 
Rr. 170.] — 7. Schließlich war ein Thomas 
8, Arzt und Geburtshelfer in Wien und bat 
folgende zwel Fachſchriften herausgegeben: 
„Handbuh der Hebammenkunft“, 1. Theil 
(Wien 1822, Urmbrufter, mit s A. &., or. 899.), 
und „Mutter und Kind, Dber Echmwanger: 
haft, Entbindung und Wochenbeit; mit 
einem aus der Darftelluing ihres natürlichen 
Verlaufes abgeleiteten Unterrichte für Frauen, 
fih zwedmäßig zu verbalten” (Wien 1826, 
ebd., mit K. K., gr. 120,), 


Lederer, Ignaz Ludwig Paul Krei- 
herr von (f. k. Feldmarſchall und 
Mitter des Maria Therefien-Drbens, geb. 
zu Wien 25. Auguſt 1769, gefl. zu 
Hütteldorf bei Wien 10. September 
1849). Ein Sohn des Freiheren Auguſt 
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®ottlob von 2. [f.d. &. 294: II. Br 
fonders hervorragende Mitglieder bes 
Breiherenhaufes von Lebzeltern, Rt. 2]. 
Trat, 15 Fahre alt, 1784 in die kaiſerliche 
Armee und murbe noh im December 
g. 3. Lieutenant im Dragoner-Regimente 
d'Arberg. Im Regimente felbft ftieg ex 
von Stufe zu Stufe, bis er im Septem- 
ber 1804 Oberſt und Wegimentscom- 
mandant biefes nad b’Urberg'’s Tobe 
unter dem Namen der Satour-Dra- 
goner in ben Annalen der neueren 
Kriegsgefchichte fo ausgezeichneten Gorps 
wurde. In der Schlacht bei Stodast 
hatte fidy 2, die Beförderung zum Major 
erfämpft. Bor Beginn bes Feldzugs im 
Sabre 1809 zum General - Major er- 
nannt, erhielt 2. eine Küraffier-Brigabe 
bei dem erften, von dem General ber Ga- 
vallerie Johann Bürften Liehtenftein 
befehligten Refervecorps. In den Gefed- 
ten bei Regensburg, am 23. April, griff 
er mit bem Regimente Hohenzollern-Kü- 
taffiere bie feindliche Weiter. Divifion 
Nanfouty mit großer Entichiedenheit an 
und warf auch die erfte Abtheilung zu- 
rüc, vermochte aber, al8 Nanfouty mit 
ſechs Regimentern auf das von 2. ge- 
führte eine losftürmte, diefer Uebermacht 
nicht Stand zu halten. Auch bei Aspern. 
wo das 36 Schwabronen zählenbe öfter 
reichifche Meitercorps ſich auf das rühm- 
(ichfte hielt, that fih 2. durch feine Ta- 
pferkeit hervor. Am 22. Mai, als bereits 
unfere Truppen aus dem Kampfe gezc- 
gen wurben und bie Kranzofen das ver- 
laffene Terrain zu befegen begannen, eilte 
L. mit feiner Brigade bem Feinde entge 
gen, nahm quer über bie von Stabl-En- 
zersdorf nach Ehlingen führende Straße 
feine Stellung und hielt im lebhaften 
feindlichen Feuer fo lange Stand, bis 
unfere Geſchütze den Feind zwangen, 
weitere Abfichten gegen die Unſeten auf: 
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zugeben. 
Wagram hat 2, wieder ruhmvollen An— 
theil. Bald darauf zum Feldmarfchall- 
Lieutenant befördert, befehligte er in 
den Kriegen 1813— 1815 eine Divifion. 
In der Schlacht bei Leipzig befand er fich 
in der erften Golonne unter bem Erbprin- 
jenvon Hefjfen-Homburg auf dem 
(inten Ufer der Pleiffe, beſchäftigte am 
18. den ganzen Tag über den Feind, be- 
Nänbig feine rechte Blanfe beunruhigend 
und ihm während feiner fo oft mieder- 
holten Angriffe auf Dölig großen Sca- 
den zufügend Nah dem MRheinüber- 
gange befehligte er die Avantgarde der 
Süd · Atmee, nahm bei St. Georges, 
18. März 1814, ungeachtet der Feind in 
einer äußerft vortheifhaften Stellung ſich 
befand, ben Kampf an, fchlug ihn zurück 
verfolgte ihn eine weite Strede, brachte 
ihm große Berlufte bei und nahm ihm 
vier Geſchüte. Mit gleichem Erfolg warf 
er die Franzoſen bei Yimoneft, 20. März, 


und nahm eine vortheilhaftere Stellung 


ein als es jene war, die er vor Gröffnung 
des Kampfes behauptet hatte. Ebenjo 
griff er bei St. Romans die Kranzofen 
auf mehreren Buncten an, erfiücmte St. 
Romans und zwang den Gegner auf 
allen Seiten zum Rüdzuge. Dieſes Ge- 
fecht war das legte dieſes Feldzuges; der 
bald darauf abgeichloffene Warfenftill- 
fand machte den gegenfeitigen Beindfelig- 
feiten ein Ende. Mit Allerh. Handbillet 
von Dijon 28. März 1814 wurde aber 
L. für fein tapferes Verhalten bei St. 
Georges mit dem Ritterfreuze des Ma- 
ria Therefien-Drdens ausgezeichnet. Im 
Fahre 1815 ftand 2. mit feiner Divifion 
beim eriten, von dem Peldzeugmeifter 
Grafen Golloredo befehligten Armee- 
corps, deffen Avantgarde er comman- 
dirte, Die Operationen hatten am 
26. Juni begonnen. Bei Befort jtieß 
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feiner Wvantgarde auf eine 
feindliche, 3000 Mann ftarfe Abthei- 
lung, welche der franzöfifche General 
Lecourbe führte. 2, griff fie fofort 
an und warf fie nach einem higigen Ge- 
fechte nach Donnemarie zurüd. Wenige 
Tage fpäter, 1. Juli, fam er dem zmei- 
ten, von Major Reuchlingen geführ- 
ten Züger-Bataillon rettend zu Hülfe. 
Die Jäger hatten nämlich Cheremont 
und Belancourt erobert, ſich aber durch 
ungeftüme Verfolgung des Feindes in eine 
gefährliche Lage gefegt. Da war es %, 
der dem Bataillon aus feiner Bebräng- 
ni half und den General Lecourbe 
neuerdings zum Rückzuge zwang. 2. 
wurde bei Diefer Gelegenheit zweiter 
Inhaber des 2. Dragoner-Hegiments, 
damals König Marimilian, heute König 
Ludwig von Bayern. In der darauf 
folgenden Briedensepoche diente 2. bis 
1828 als Divifionär in Italien, wurde 
dann Gommandirender in Mähren, im 
Jahre 1830 General der Gavallerie, 
juerft in Galizien, fpäter in Ungarn, 
wo er das Indigenat erhielt. Als die 
Bewegung im Jahre 1848 ausbrach, bat 
der damals falt SOjährige General um 
Berfeßung in den Muheſtand, die ihm 
aud) im Juni des g. J. unter gleichzeiti- 
tiger Erhebung zum Feldmarfhall ge- 
währt wurde. Noch während 2. Divifio- 
nar in Italien war, hatte ihn ber Kaifer 
mit der geheimen Rathswürde und dem 
Drden der eifernen Krone 1. Claſſe aus- 
gezeichnet. Keinen vollen Monat über bas 
achtzigſte Jahr hatte 2. überlebt, als 
ihn der Tod der Urmee entriß, der er 
65 Jahre gedient hatte. Freiherr Ignaz 
war (feit 22. April 1805) mit Fran— 
ziska Kav.von Tratinern (geb. 1785, 
get. 1856) vermält, und zwei Söhne aus 
diefer Ehe, Freiherr Auguſt und Krei- 
herr Moriz [f. diefelben S. 294 u. 297, 
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Nr, 1u.8], traten in die Fußtapfen ihres 
ausgezeichneten Vaters und pflanzten den 
Glanz feines Namens in ber aiferlichen 
Armee fort. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsdruckerei, 4%.) ©. 1299 u. 1750, 

I. Zur Genealogie des freihertlichen Hauſes fe- 
derer. Die heutigen Freiherren von . ftammen 
aus Sachſen und der Vater des Stifters 
der heute noch beftebenden fünf Linien war 
Domänen-Adminiftrator in Sachſen. Sein 
Eohn Auguſt Gottlob bat fih durch fein 
ausgezeichnetes Dienen im Öfterreichiichen 
Staatsdienfte, ſpeciell bei der damaligen 
nieberländifchen Hoffanzlei, den erbländifchen 
Melftand mit Diplom vom 3, April 1763 
erworben. Als er dann im Zabre 1774 mit 
dem Nitterfreuzge des St. Etrphan-Drdens 
ausgezeichnet wurde, erbielt er den Statuten 
diefes Ordens gemäß mit Diplom vom 
21. Sebruar 1778 den erbländilchen Freihertn⸗ 
Rand, Don feinen 17 Kindern ftifteten fünf, und 
zwar die Söhne Paul, Ignaz, Joſeph, 
Karl und Alois die noch beute blühenden 
fünf Linien der Freiberren von L. Diefe Linien 
wie der ganze heutige Familienitand find aus 
ber angeichloifenen Stammtafel deutlich er 
ſichtlich Die von Karl Freihertn von 2. 
geftiftete Linie führt feit dem Jahre 1843 
den Doppelnamen 2ederer: Trattnern 
[vergleihe darüber: Beſonders hervorragende 
Sproßen des Freiherrnhauſes Lederer, ©. 296, 
Nr. 5: Karl Auguft Freiherr von 2.]. Frei» 
berr Karl Zoſeph Alois erwarb mit Diplom 
vom 4. Juni 1816 für fi und fein Geſchlecht 
das Incolat im Herrenftande Böhmens und 
der einverleibten Provinzen. Der Feldmar: 
ſchall und Maria Therefien-Ordensritter Frei: 
bert Janaz, erwarb aber, während er com: 
mandirender ®eneral in Ungarn war, im Jahre 
1540 das ungariihe Indigenat. [Quellen. 
a) Haudſchriftliche Areiberrnftands:- Di. 
plom vom 24. Februar 1778, — Incolat 
im Herrenftande Böhmens und der einver: 
leibten Provinzen vom 4. Juni 1816, — 
Nereiniaung deö Namens Trattnern 
mit dem Ramen Lederer vom 22. Novem— 
ber 1845. — b) Gedructe, Kneſchke (Ernſt 
Heinr. Prof. Dr.), Neues allgemeines deut 
ſches Adels ⸗Lexikon (Leipzig, Friedr. Voigt, 80.) 
Bd. V. S 43. — Gothaiſches genea— 
logiſches Taſchenbuch der freiberr 
lichen Häufer (Gotha, Zuft, Perthes, 320.) 
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Jahrgang 1849, ©. 243; Jabıgana 1864, 
©. 453. — Nagy (Ioän), Magyarorszig 
csalddai czimerekkel 65 nemzökrendi täb- 
läkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit Wer 
pen und Stamıntafeln (Peſth 1860, Moriz Rath 
8°.) Bd. VII, ©. 74, 


1. Befonders hervorragende Mitglieder des Frei- 


herenhaufes von Federer. 1. Auguft Frei 
berr von (geb. 5. März 1807), ein Zota 
des Freiherrn Ignaz Ludwig Paul aus 
deffen Ehe mit Franziska Zaperia von 
Trattnern. Freibett Auguſt trat in die 
Raiferlihe Armee und wurde Rittmeiſter im 
Duszaren-Regimente Nr. 6; im Jabre 1835 
Major im Dragoner-Regimente Rr. 3 und 
Slügeladjutant bei Sr. Majeftät; im Jette 
1539 Oberſtlieutenant im Wegimente, alt 
folder im Jahre 1841 zum Küraffier-Rear 
mente Rr. 8 transferitt, worauf er 1843 in 
demfelben zweiter Oberſt mit Beibehaltung ei 
ner Anftellung, im Sabre 1847 erfter Oberk 
und Regimentscommandant im Regiment: 
und ſchon im nächften Jahre SGeneral-Majer 
wurde. Als letzteret erbielt er eine Brigade 
in Peſth; im Zabre 1850 wurde er Dua- Dirt 
fionaär im 12, Armeecorps zu Temesoär, im 
nämlihen Sabre noch Feldmarſchall⸗Lieute 
nant und Divifionscommandant im 1. Arme» 
corps zu Grak und am 3, März 1851 Die: 
fonär beim 3. Atmeecorps. Eeit 1854 if 
Sreiberr 8. zweiter Inhaber des 12. Ublanen- 
Regiments König Franz I. von Sicilien, 
und zur Zeit beileidet er die Würde eines 
Oberlieutenants der 1. Vrcieren - Leibgarde 
[Defterreihifher Militär-Kalender, 
berausg. von Hirtenfeld und Mepnert 
(Wien, fl, 8%.) IIT. Jabra. (1852), S, 202, — 
Mever($.), Das grobe GonverjationsPrrikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbauſen 
Bibliogr. Inftitut, gr. 80.) 4, SuppL Banp, 
©. 44, Nr. 1.] — 2. Auguſt Gottlob 
Breiberr von (geb. zu Großenhain in Sachſen 
im Zabre 1723, geft. 1795), der Stammvater 
des gaegenmärtigen freiberrliden Haufes und 
feit 1778 der erftle Freiberr von Lederer. 
Yuguft Gottlob war bereits im Sabre 
1750 Official im damaligen nieberländiihen 
oberften Rath (conseil supräme) der ich zu 
Wien befand, wurde im Jahre 1758 sum 
Secretär im niederländiichen Departement. 
im Jahre 1762 von der Rechentammer zu 
Drüffel zum Auditeur ernannt und batte fd 
auf legterem Poſten durch feine Gefiwidlic- 
keit jo bemerkbar gemacht, daß er den Gom 
ferenzen ded Hubertöburger Ariedens beiaro- 
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gen und mit ber Führung des Sectetariaté 
betraut wurde, In Anerkennung feiner da— 
mals geleifteten Dienfte wurde er mit Diplom 
vom 3. Mpril in den erbländifchen dfterrei- 
hiihen Ndelftand erhoben. Im Jahre 1766 
zum wirklichen Hofratb im nieberländifchen 
Departentent und geheimen Hof und Staats: 
officialen befördert, wurbe er im Jahre 1771 
für feine ausgezeichnete Dienftleiftung mit 
dem Nitterfreuzge des St. Stephan Drdens 
decoritt und dem zu Rolge im Jahre 
1778 in ben Areiberenftand erhoben. 2, ein 
Mann von bober Bildung, entihiedener Be 
fähigung und erprobter Bertrauungsmwürdig: 
keit, war aus der Schule des berühmten 
. Staatslfanslers Fürſten Kaunik [Bb. XI, 
©. 70) bervornenangen. Mon 17 Kindern aus 
feiner Ehe mit Sabine von Trientf haben fünf 
Söhne: Paul Andreas Bincnz, Ianas 
Ludwig Paul, Zofepb Baul Gottlob, 
Karl Joſeph Mlois und Alois Joſeph 
Xaver das Geichleht fortgepflanzt und bie 
noch beute blübenden fünf Pinien des Hauſes 
Lederer gebildet. [Breiberenftandbs- Di. 
plom vom 24. Kebruar 1778.) — 3. Ignaz 
Ludwig Paul Freihett von 2. [f. d. bejon- 
deren Artikel S. 292]. — 4 Joſeph Paul 
®ottlob Areibere von (geb. 26. Rebruar 
1771, geſt. 31. März 1512), Sohn des Frei: 
beren Auguſt BSottlob von 2. und Bruder 
des Karl und Janaz [I.d. ©. 297 u. 292]. 
Er begann feine Laufbahn im Jahre 1792 
bei der niederländifchen Kanzlei, von welcher 
er aber bald zur böbmiich-öfterreichifchen Hof+ 
kanzlei übertrat, Gr wurde nun Kreiscom: 
miffer im B.U.W. W, dann Praͤſidial⸗ 
fecretär bei der niederöfterreichiichen Regie 
rung und Stadthauptmanns + Stellvertreter. 
Seine ungewöhnlichen Räbigkeiten, verbunden 
mit einer ſeltenen Geſchaͤftskenntniß, verbalfen 
ibm in verhältnismäßig jungen Jahren, 1799, 
da er erſt 24 Jabre alt mar, zur Kreishaupt- 
mannftelle im B. U. M. B. Im Jahre 1801 
wurde er zu der damals errichteten Wohl: 
feilbeits-Gommiffion nah Wien berufen, int 
Jahte 1802 zum Kanzleidirector im Hofmar- 
fhallamte ernannt, wobei er zualeih als 
Regierungsratb ein Referat bei der nieber- 
öfterreichifchen Regierung übernabm. Ale im 
Sabre 1807 die Stabthbauptmannicheft in 
Wien organifirt wurde, verlieh ibm ber 
Kailer das wichtige Amt des Stadthaupt- 
manns mit dem Titel und Wange eines 
Hofratbes. Im Jahre 1809 bekleidete er die 
Stelle eines Ober-Landescommiffärd bei der 
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öfterreichiichen Armee, welche er 1805 ſchen 
bei ber ruſſiſchen verieben batte. Im Faber 
1809 wurde Freiherr von 2. mit dem Bew 
pold-Drden ausgezeichnet. Auch bat ibn im 
nämlichen Zabre die Akademie der bildenden 
Künfte in Wien unter ihre Ehrenmitglieder 
aufgenommen. Über fhon drei Jahre ipäter 
ftarb 2. in der Vollkraft feines Lebens, im 
Alter von erft 41 Jabren. [Deſterreichiſche 
National-Encyklopädie von Gräffer 
unb Gaitann (Wien 1835, 8%) ®p. III, 
S. 378 (dafelbft wird der 31. März 1810 
itrig als 2.'6 Todesdatum angegeben, jeboh 
im Anbange zum Bande VI, ©. 333, auf den 
31, März 1812 berichtiat) — Baterlän 
diſche Blätter für den öſterreichiſchen Aat- 
ferftaat (Wien, 4%.) Jahrg 1812, ©, 235] — 
3. Karl Auguſt Areiberr von %. dgeb. 
10, September 1797), ein Sohn des Are: 
bern Karl Joſeph Alois aus deifen Ehe mit 
Maria Anna Pletzger Freim von Wild: 
burg Freihert Aarl Auguſt trat in ben 
Staatödienft, in welchem er Minifterialfecretär 
wurde und als jolcher in ben Ruheſtand über- 
trat. Aür diefes Werk gewinnt er Intererie, 
weil er den Beinamen Trattinern ber 
Familie erwarb. Bereit fein Oheim, be 
Zeldmarſchall Freiherr Janay von 2., war 
mit einer Trattnern (Ftanziska Xaneric 
von I ) vermält, Breiberr Karl Yuguf's 
Gemalin Maria war gleichfalls eine geborne 
Traltnern. Als mit 29. Zuni 1845 Jobann 
Tbomas Mitterr von Trattnern, be 
(intel des berühmten Buchdruders und Ür- 
bauer6 des als’ „Trattnerboi” befannten Hau- 
fes am Graben in Wien, ohne männliche Nab- 
kommen in Wien verftarb und nur nod ein 
Seitenverwandter der Trattinern, Oberſt 
lieutenant Karlvon TZrattnern, im unver 
ehelichten Stande lebte, diefer Name alſo bem 
Ertöfhen nahe war, bat der Schwiegerfobn 
bes Werftorbenen, ber obige Karl Yuan 
Freihetr von Lederer, um ben Ramen 
ber Trattnern der Zukunft zu erhalten, 
denfelben in Anbettacht der Verdienfte Diefer 
KRamilie mit dem feinigen verbinden zu dar 
fen, was ibn denn aud mit Allerb. Gnt- 
ſchließung vom 22. Noveniber 1845 geſtattet 
wurde. Durh Karl Auauft Freibern von 
2. gelangle au der Trattnerbof, der übri 
gens eine ſtändiſche Guͤlt if, an die Familie 
des Freiherrn von L., denn beifen Gattin war 
wie erwähnt, eine Tochter des erwähnten 
Johann Thomas Ritter von Tratinern, 
von dem fie teftamentarifih zur alleinigen 
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Erbin dieſes Haufes eingefegt und dabei von 
ibm beftinmt wurde, daß diefer Freihof nicht 
netbeilt werde, wie er auch den Wunſch aub- 
ſprach, dab berfelbe fo lange als möglich bei 
der Ramilie bleibe — 6 Karl Joſeph Alois 
Sreiberr von 2, [j. unten den bef. Art.]. — 
T. Karl Joſeph Freihert von 2, (geb. 
28. Februar 1800), ein Sohn des Freiberrn 
Joſeph Paul Gottlob aus beifen Ehe mit 
Antonia Gräfin Hadik von Futak. Ger 
bört gleichfalls der failerlichen Armee an, War 
im Sabre 1836 Major im HuszarenRegi- 
mente Rr. 2, wurde in Jahre 1839 Oberft: 
lieutenant im Huszaren-Regimente Nr. 6, im 
Sabre 1841 Oberſt und Regimentscomman- 
dant im Uhlanen-NRegimente Nr. 2, im Jahre 
1848 General-Major und Brigadier in Un 
garn, im folgenden Jahre Feldmarſchall 
Lieutenant und Divifionär in Kaſchau, im 
Sabre 1850 Divifionscommandant im 10. Ar 
meecorps zu Debteczin, am 31. März 1851 
Divifiond und Wilitär- Difteictscomman- 
dent, kam im Jahre 1854 als Dioifionär 
zum %. Armeecorps nach Lemberg, murde int 
folgenden Jahre zweiter Inhaber des 10 
Huszaren-Neginents König Ariedeih Wilhelm 
von Breuben, im Jabre 1858 Ad latus des 
Commandanten beö 9. Armeecorps, im Jahre 
1860 FZeftungscommandant zu Arad, welche 
Stadt ihm das Übhrenbürgerrecht verlieh 
Später trat Areibere 2. in Benfion. Seit 
2. Mai 1799 mit Amalia Tisga de Boros- 
Iens vermält, ftammen aus diefer Ehe zwei 
Söhne, Ladislaus, zur Zeit Wittneilter 
im 11. Huszaren-Regimente, KarlLudwig, 
Rittmeifter im 10. Huszaren-Reginent, und 
eine Tochter Karolina. — 38. Moriz Frei⸗ 
berr von 2. (geb. 29. Juli 1809), widmete 
fih gleich feinem Bruder Yuguf [Rr. 1] 
dem Warffendienfte, trat in ein kak. Gavalı 
lerie-Regiment, wurde Rittmeifter im Dra- 
goner-Megimente Nr. 2; im. Jahre 1840 
Major im Dragoner + Regimente Nr. 1, im 
Rabre 1846 Dberftlieutenant in Süraffier 
Regimente Nr. 3, umd 1848 in demfelben 
Dbert und Wegintentscommandant. Im 
Jahre 1849 zum General-Major befördert, 
erhielt er eine Brigade bei der Gübarmee in 
Ungarn, mwurbe darauf zum Armeecorps in 
Böhmen trandferirt, erbielt eine Brigade 
in PBrosnig, fpäter in Wien und im Jabre 
1850 im 10, Armieecorps in Devdenburg, 1851 
beim 8, Armeecorps, wurde am 16. Novem— 
ber 1856 Feldmarfchall-Lieutenant und Divi- 
fionär Im 8. Armeecorps, kam im Jahre 


1560 als Ad latus des Commandirenden bei 
der II. Arnıee nad; Verona, trat aber bald 
darauf in den Penfionsftand, in welchem er 
nod zur Stunde lebt. Aus einer zweimaligen 
Ehe, zuerft (ſeit 9. Aebruar 1850, mit Maria 
gebornen Gräfin Königsegg-Hothenfels, ver 
witiweten Gräfin Kafmir Zidhy von Vaſougkes 
(gef. 21. Mai 1851), dann (feit 20. April 
1853) mit Hedwig gebornen Arelin Medntansäy 
de Medgyes, ik nur eine Tochter Maria vor 
banben. 

II. Wappen. Sevierteter Schild mit Herzſchild. 
Im Herzſchild ein zwiſchen zwei fechs: 
edligen goldenen Sternen rechtsgewendeter 
natürlicher Kcanih, welcher mit den rechten 
Auße einen Stein in die Höhe hebt; I und A: 
in Schwarz ein einwärts aufgerichteter not: 
bener Löwe mit offenem Rachen, ausgeſchlage« 
ner rother Zunge, über fih gewundenem 
Doppelichweit, der in den Borderpranfen ein 
soldenes Kreuz bält, * und 3: in Rotb ein 
über fich nerichteter gleichfeitiger filberner 
Winkelhaken. Auf dem Schilde rubt die 
Freiherrnkrone, auf welcher fidh drei gekrönte 
Iurnierbeime erbeben, Auf der Krone des 
rechten Helms ftebt der Vordertheil des Löwen 
von I und 4; auf ber Arone des mittleren 
Helms der Vordertheil eines geflügelten filber 
nen Pferdes, und auf der Krone des brüten 
Helms ein mit der Sachſe nach innen gefebr- 
ter ſchwarzer Wdlerflügel, der mit dem filber- 
nen Wintelhaten belegt iſt. Die Helm 
derfen find: die des rechten rotb mit Silber, 
die des mittleren ſchwarz mit Gold und die 
des linken Helms blau mit Silber belegt. 
Die Schildhalter find zwei nad innen 
geftellte filberne Kraniche. 


Lederer, Karl Zofeph Alois Freiherr 
von (Staatsmann, geb. zu Wien 
11. Bebruar 1772, get. 17. Auguft 
1860). Ei Sohn des Auguft Gott. 
lob #reiheren von 2. In noch jungen 
Jahren erwarb er das feine Zukunft 
jo mächtig fördernde Wohlwollen des 
Strafen Karl Zichy, des Sprößlings 
einer jener ungarifchen Familien, welche 
in die Geſchicke des öfterreichifchen Kai- 
ferftaates in den leßten zwei Jahthun— 
derten merklich und nachhaltig einge 
geiffen haben. Graf Zichy wendete dem 
vielverfprechenden jungen 2, feine ganze 
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Gunſt zu; mit deren Hilfe und der Be- 
rechtigung nicht gewöhnlicher Talente 
fiivg er in verhältnigmäßig kurzer Zeit 
von Stufe zu Stufe. In dem für ben 
Kaiferftaat fo verhängnißvollen Zahre 
1809, als der Monacch feine Reſidenz, 
die der Feind bedrohte und befeßte, ver- 
faffen mußte, befand fi unter ber kleinen 
Schaar von Auserwählten, welche den 
durch die Befümmerniffe um einen ſchwer 
heimgefuchten Großſtaat niedergedrückten 
Kaiſer begleiten durften und bie Entbeh- 
tungen und Unftrengungen der Flucht 
mehrere Wochen hindurch in dem befchei- 
denen Kämmerlein eines ärmlichen Dor- 
fes theilten, aud Karl Freiherr von 2. 
Nachdem die Tage des Jammers gezählt 
waren und fi ein Umfchwung in den 
Berhältniffen vorzubereiten begann, wen- 
dete auch der Kaifer jenen Männern fein 
Vertrauen zu, die mit ihm die Drang- 
fale getheilt und fi in feinen Augen be- 
währt hatten. Es galt damals nicht nur 
die Schäben, welche die Staatsmaſchine 
erlitten, zu heilen, fondern vielmehr — 
fo ſchwierig auch die Aufgabe fich flellte 
— an die Neugeftaltung der Monarchie 
zu jchreiten und an das wichtige Wert 
ernftlich Hand anzulegen. 2.8 Gönner 
Karl Straf Zichy wurde von Saifer 
Franz an die Spike eines Gentral- 
organs geftellt, welches diefe Aufgaben 
löfen follte. L., welcher mittlerweile zum 
Staats- und Genferenzra® ernannt 
worden war, erhielt das fchwierige Ge— 
fchäft, die von allen Seiten einlangenben 
Materialien zu fammeln, zu ordnen, zu 
prüfen und zu beurtheilen. Die bren- 
nendſte Wunde — wie etwa in ber Ge— 
genwart — war damals die Finanzlage 
des Staates. Um die Sachlage mit 
möglichft wenigen Federzügen, jebod) 
kenntlich zu zeichnen, muß bie Gegen- 
wart zu Hilfe genommen werben. Den 
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Ausweifen der Nationalbanf entnimmt 
die lebende Generation mit fichtlicder 
Bangigfeit: daß 400 Millionen ihrer 
Noten fib in Umlauf befinden und 
ihr Nealifirungsfond ib faum auf 
100 Millionen beläuft; dab diefe Roten 
bei dem Umtaufche gegen Silber noch 
vor wenigen Monaten ein Drittheil ihres 
Nominalwerthes und die Staatspapier 
noch mehr — noch vor Kurzem bir 
Hälfte — verlieren; daß der Staat mit 
einem jährlichen Ausfalle von 40 bis 80 
Millionen zu fampfen hat und daß das 
Vertrauen immer tiefer ſinkt. Und bot 
was find diefe wenig tröftliben Zufänbe 
der Gegenwart gegen jene der damaligen 
Periode! Langjährige und unglüdlice 
Kriege hatten die Kräfte des Staates 
tief erfchüttert, die allgemeine Sicherheit 
und das Vertrauen zerflört ; die großen 
Unftrengungen und bie Bernichtungen 
von Eigenthum hatten Handel und Ber- 
fehr, ländliche Production und Induftrie 
gelähmt und eingefhüchtert, dem Ber- 
trauen fehlte jeder Impuls und jede 
Brundlage, auf welche 28 fi) mit einiger 
Ausjicht fügen fonnte. 700 Millionen 
Papiergeld, welche bis zu einem Bier- 
theile ihres Nennwerthes gefunfen waren, 
fafteten ohne allen Bond zur Realifirung 
auf dem Staate, die Silbermünze mar 
gänzlich aus dem Verkehre geſchwunden 
und zum Scauftüde geworben. Und 
ſchon in wenigen Jahren wendete io 
das Blatt, das Papiergeld des Staates 
wurde ohne Gemaltjtreih eingezogen, 
Silber in den Verkehr zurüdgeführt, 
ducch die Gründung der Nationalbant 
das großartigfte Grebit - Inſtitul des 
Beftlandes gejchaffen, das Gleichgewicht 
zwifchen ben Ginnahmen und Ausgaben 
bes Staates hergeftellt und ohne Steuer- 
druck die progrefjive Zunahme der Zu 
flüffe herbeigeführt. Das einfache Mittel 
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zur Erreichung biefer Ergebniffe beitand 
darin, das Vertrauen des Jn- und Yus- 
landes zu beleben und die Zufriedenheit 
der Bevölferung herzuftellen. Da war 
e8 denn Baron Lederer, der Reblichkeit, 
Gewiſſenhaftigkeit, Orbnungsfinn und 
firenge Ueberwachung der Gebarung mit 
ben Staatsgeldern als Grundlagen bes 
Staatshaushaltes betrachtend, entjcie- 
den an dem Grundſatze hielt, Daß die ge- 
wiffenhafte Zuhaltung aller Berpflichtun- 
gen des Staates, thunlihfte Schonung 
der Kräfte des Steuerpflichtigen und ein 
ftrenges Gontrolfgftem über alle Zweige 
des Staatsaufwanbes die richtigen Mit- 
tel feier, um Vertrauen, Wohlſtand und 
Zufriedenheit zu begründen. Bei den 
organifatorifhen Arbeiten, welche Die 
BVerfhmeljung und Einrichtung der der 
Monarcie dur die damaligen Prie- 
densfhlüffe zugefallenen Provinzen be- 
zweckten, hatte 2. einen bevorzugten An- 
tHeil. Den hie und da laut gewordenen 
Zmeifeln, ob diefe Gintichtungen allen 
Erforberniffen eines einheitlichen organi- 
fhen Baues entiprachen, fteht die That- 
fache gegenüber, daß fie mehr als eine 
ganze Generation überdauert, daß inner- 
halb dieſer Periode Ruhe, Drbnung, 
Sicherheit und Aufſchwung in der Gul- 
tur und im Wohlftande unvertennbare 
FBortfchritte in den betheiligten Ländern 
gemacht haben; daß endlich jeder poli- 
tifche Organismus nichts Starres, fondern 
ein Xebendes fei, und als folches einer 
fortgefegten Gntwidlung und Wusbil- 
dung bebarf, um nicht gegen die Bebürf- 
niffe und Strömungen ber Zeit zurüdzu- 
bleiben. Als Mitglied des Staatsrathes 
unb vertrauter Rathgeber zweier Monar- 
hen, hatte 2. ein Wort mitgercdet bei 
allen Berhandlungen, welche in der erften 
Hälfte des laufenden Zahrhunderts bie 
Aufmerkſamkeit der Regierung für die 
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Verbefferung der Communication, für die 
Hebung des Felbbaues, für die Belebung 
des Handels, für die Grleichterung der 
auf dem Grundbeſitz ruhenden Laſten, 
für bie Befeitigung der Gebrechen in ber 
beftehenden Befteuerung, für die ausge- 
dehntere Befriedigung der Bebürfniffe des 
Unterrichtes, für die Erzielung eines inni- 
geren Verbandes der Monarchie mit den 
ungarifchen Kronländern und für die ver- 
fchiedenartigen Aufgaben der Geſetzge⸗ 
bung und Verwaltung, welche in einem 
jo großen Staate fortwährend zu löſen 
find, fo vielfältig befchäftigt Haben. Die 
legte Stelle, welche 2. übernahm, war jene 
eines Gouverneurs der öfterreichifchen 
Nationalbanf. Die volftändige Unob- 
hängigkeit und Selbititändigkeit der Na- 
tionalbant innerhalb der Grenzen ihrer 
Statuten war nach feiner Heberzeugung 
die Grundlage ihres Gredits; als biefe 
Anficht nicht mehr volle Geltung fand, 
brachte er feiner lang genährten Ueber- 
jeugung feine Stellung zum Opfer und 
trat aus feinem Wirkungsfreife Gine 
Geſchichte der Nationalbant, von ihrem 
Entftehen bis zu ihrer Entwidlung in 
der neueren Zeit, war fo zu fagen ber 
Nachlaß für die ihm liebgeworbene An- 
alt und follte ein Wegweifer für Alle 
fein, welche fib mit Grebit- Infituten 
befchäftigen. Diefe Arbeit erfchien unter 
dem Titel: „Die prinilegirte üsterreichische 
Notional-Bank* (Wien 1847, gr. 80.). 8. 
wurbe für feine Verbienfte mit dem Som: 
mandeurfreuze des St, Stephan-Drbens 
und ber 1. Glaffe des Ordens ber eifer- 
nen Krone ausgezeichnet. Nachdem es 
ihm, fobald er fih von allen Gefchäften 
zurüdgejogen, gegönnt war, noch zwölf 
Fahre der vollen Muße zu leben, ftarb er 
im hohen Alter von 88 Jahren. Der aus 
feiner Ghe flammende einzige Sohn 
Karl Auguf [j. d. S. 296, Nr. 5] 
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erwarb der Familie die Vereinigung des 
Bamiliennamens Lederer mit jenem 
der Ritter von Trattnern. 
Oft Deutihe Bot (Wiener Blatt, Fol.) 
1860, Nr. 212: Rektolog. 
Ledermayer, fiehe: 
Ledermaher. 


Lederwaſch, Gregor (Maler, geb. 
zu St. Leonhard in Tamsweg zu 
Salzburg im Jahre 1726, geft. ebenda 
17. Zuni 1792). Ueber diefen ebenfo 
unterrichteten als geſchickten Künftler find 
nur fpärlihe Nachtichten vorhanden. 
Sein Bater war Meßner zu St. Leonhard 
in Tamsweg und befaß einige Kennt- 
niffe in der Malerei und Geometrie, Die 
er feinem Sohne beibrachte. Diefer Leb- 
tere machte, um fein Brot mit Malen zu 
verdienen, und auch um fich weiter auß- 
zubilden, Wanderungen in Kärnthen und 
Krain, kehrte aber nach feines Baters 
Tode in feine Heimat zurüd, um 
dort den Meßnerdienſt desielben zu über- 
nehmen. 2%. hat viel gemalt, fo zum 
Beifpiele alle Altäre und Bilder zu 
Maria-Saal in Karnthen, die fünf Altar- 
bilder für die Pfarrkirche zu Tamsweg, 
das Altarblatt in der fürftfih Schwar- 
zenberg'ſchen Schloßcapelle bei Scheif- 
ling, das Altarblatt — das heilige 
Ubenbmahl vorftelend — in der Kirche 
zu Schladming; „Per englische Grass“ und 
„Maria Veimsuchnug“ im Stifte Admont. 
Berner befinden fidy zu Spital am Bırhn 
in der Kirche in der Lend im Pongau, 
zu Wolfsberg in Kärnthen, bei ben Ka- 
puzinern in Murau mehrere Arbeiten 
feiner Hand. Seine Landfchaften und 
Grau in Grau gemalten Brofpecte wer- 
den befonders gerühmt. Auch als Geo— 
meter hat 2. Verdienftliches geleitet, und 
Pillwein berichtet umſtändlich, wie er 
die Vermeſſung eines Moofes am Unters- 
berge bei Salzburg für den Erzbiſchof 


vortenſchlag · 
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Hieronymus vortrefflich ausgeführt habe. 
Koc aber in feinem Werfe über Saly 
burgs Straßenbau gibt Nachricht über 
eine Straßenfarte vom Radftädtertauern 
und zwar von der Zenzenbrüde im 
Weng bis auf die Mooshüttenbuchbrüde 
unterm Tauern, zwei Blätter mit eimer 
Brofiltarte von der Neffelgrabenbrüde, 
welche 2. im Auftrage des falzburgifchen 
Domcapitels im Jahre 1788 aufgenom- 
men. Berner hat 2, au die Ginfänge 
an ber Mur im Lungau fo wie bie mei- 
ten Karten diefes Gaues geometrifh ge 
zeichnet. 2. ftarb, acht Kinder Hinterlai- 
fend, im Alter von 66 Jahren. 


Pillwein (Benedict), Biographiſche Schil— 
derungen oder Lexikon ſalzburgiſcher, theils 
verſtorbener, theils lebender Künſtlet u. f. m 
(Salzburg 1821, Mayr, fl. 8%) S. 139. — 
Nagler (©. 8. Dr), Reues allgemeines 
Künſtler · Lexikon (Münden 1838, Klefbmann, 
8) Bd. VII, S. 388, — Tſichiſchka 
(Fran), Kunft und Altertbum in dem öfter 
reichifchen Haiferflaate (Wien 1856, Ar. Bed, 
gr. 80.) 373. — Kohb-Sternield (di. 
Ernſt Ritter von), Diftorifchflaatsöfonomiihe 
Notizen über den Straßen und Wallerbon 
in Salzburg und Berchtesgaden (Salzburs 
1811, ar. 8%) ©. 188, 197, 20%, — Rob 
find ein Chartogtaph und Kupferſtecher dieſeß 
Namens bemertenswertb. 1. Mlois 2, ber 
zu Ende des vorigen und au Anfang dieies 
Jahrhunderts lebte, war ein geſchickter Eher 
togarapb über beifen Wrbeiten: als amri 
Blätter der ZTriftllaufe am Loibersberge im 
Dinterjee, Anfichten über die Ausbrüche der 
Saale, eine über den Ausbruch der Wieer- 


elbe bei St. Leonhard, Gulturkarten de— 
Nettele und Ardichlmoofes u.m a, Rod 
Sternfeld in dem oben bezeichneten 


Werken berichtet. — 2. Chriſtoph Leder 
wafch aber war als Aupferfteher in Sals 
burg (1668— 1687) fehbalt. Bon ibm Am 
mebrere aut geſtochene Blätter befannt: „Em 
Darftellung der b. Maria im Tempel*. mı$ 
A. Romanelli; — ein großes Altarbiait, 
„Den offenen Himmel“ vorftellend, das Witar- 
blatt bat 2. gemalt und 1683 ſelbſt geſtochen 
— die „Bruftbilder dreier Erzbiſchöfe von 
Salzburg aus dem Geſchlechte der Grafen 
von Kuenburg”: Michael (1555-1300) 
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[Bd. XII, ©. 323, Re. 11]; — Georg 
(gef. 1387) [Bo. XIII, S. 321, Nr. 5]; — 
Marimilian Gandolph (1665—1687) 
[®b. XIII, ©. 322, Wr. 10); — dann 
mebrere landichaftliche Blätter, als: „Anficht 
des Wahlfahrtsortes Maria-Blain“; — „An 
ficht des Domes mit dem Gapitelplage”; — 
„Das Innere der Domtirche in Salzburg”; — 
„Abbildung der Prozeſſion, fo den 18, Dcto- 
ber 1682 zu Ehren der b. Dreifaltigkeit u. 
f. w. gebalten worden”. Nad einer Angabe 
Zanaz Gielge's in feiner „Topographiſch— 
biftoriihen Beichreibung des Landes Defler- 
reih ob der Enns“ (Bd. II, ©. 33) bat 
diefer Ghriftopb 2. aud die Fresken in 
der Bibliotbet des Kloſters Kremsmünſter 
ausgeführt, und in einem der Gaſtzimmer 
des Stiftes Spital befinden ſich von ibm 
zwei in Del ausgeführte Anfichten des Stil 
tes, es von der fleirifchen und Öfterreichifchen 
Seite darftellend. [Pillmwein (Benebdict), 
Biographiſche Schilderungen oder Lexikon 
Salzburgticher, theild verftorbener , tbeils le 
bender Künftler.... (Salaburg 1821, Mavr, 
et. 89.) © 128 — Ghriftlihe KHunft 
blätter. Drgan bes chriſtlichen Kunftvereins 
der Didcefe Linz. Beilage zu den „Katbo» 
tifchen Blättern” 186%, Nr. 7, ©, 27, im 
Auffage: „Beiträge zur Geſchichte der kirch⸗ 
lihen Kunft in der Linzer Diöceſe“. — 
Tiſchiſchka (Franz), Aunft und Altertum in 
dem öfterreichiihen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Fr. Ber, gr. 9.) ©. 124, 169, 373. — 
Villwein (Benedich), Geſchichte, Geogra— 
pble und Statiſtik des Erzherzogthums Defter: 
reich ob der Enns und des Herzogthums Salz: 
burg (Kinz 1828, Quanbt, 8%.) Zweiter Theil: 
Der Trauntreis, S 92 u. 365, — NWagler 
(G 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-2eri: 
kon (München 1838, Fleiſchmann, 8%.) Bo. VIT, 
©. 388.) 


Ledochowski · Halka, Thabdäus Si- 
mon Grafeikak. FeldmarſchallLieu— 
tenant, geb. zu Krupa in Bolhy- 
nien 28. Detober 1790, gef. zu Wien 
22. Bebruar 1856). Sein Bater Anton 
Graf 2. war Gtaroft von Hajfin und 
Großkreuz bes öfterr. Leopold · Ordens, die 
Mutter Julie eime gebotne Oſtrow. 
ffa. Graf Thadbäus trat im Alter 
von 12 Zahren zuerft in die Therefianifche 
Ritter-, dann in die Ingenieur-Wfabemie, 
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bie er als faif. fon. Officier am 2. März 
1809 verließ. Gr wurde als Fähnrich 
in das Infanterie - Regiment Zohann 
Freihert von Hiller Nr. 2 eingetheilt und 
fand bei dem im genannten Jahre aus- 
gebrochenen Feldzuge bald Gelegenheit 
ſich auszuzeichnen. Als in der Schlacht 
von Regensburg, 23. April 1809, die 
franzöfifhen Sturmcolonnen bereits mit 
Hingendem Spiele von allen Seiten in 
die Stabt eindrangen und bie Eaifer- 
liche Armee Befehl zum Rückzuge erhal- 
ten hatte, erhielt der Graf von Philipp 
Prinzen von Heffen-Homburg 
[®b. VII, 8.439], damaligen Oberft im 
Regimente, ben Befehl über eine Meine 
Abteilung bes Regiments, weldyer aber 
die drei Bahnen desfelben anvertraut wa— 
ven. Diefe durften nicht in die Hände bes 
Beindes fallen. Vom Feinde eingefchloj- 
fen und bie ihm amvertrauten heiligen _ 
Paniere retten, war eine große Yufgabe. 
Graf L. bahnte fih mit unerfchrodenem 
Muthe mit dem Bajonnete den Weg mit- 
ten ducch die von Dudinot befehligten 
Srenabiere und erreichte, freilih mit 
faum mehr als ber Hälfte der Mann- 
haft, das außerhalb der Stabt auf bem 
Rückzuge befindliche Regiment. Aber Die 
Bahnen waren gerettet und biefe wie ihr 
Retterwurden vom Regimente mit lautem 
Jubel begrüßt. 2., deflen ſchöne Waffenthat 
im Regimentöbefcehle des folgenden Tages 
umftandlih erzählt ift, wurde anläßlich 
derfelben zum Lieutenant außer ber Tour 
befördert, fam einige Monate fpäter als 
Oberlieutenant zu Heſſen »- Homburg- 
Huszaren Nr. 4 unb zeichnete fich in bie- 
fein Regimente bei Wagram, in der be- 
rühmten Attaque, welche dem Oberjten 
Sever von Kieſelewski das eben 
foftete, wieder aus. Jim Jahre 1813 war 
Graf 8, damals erft 23 Zahre alt, be- 
reits Mittmeifter und Gscadrondscom- 
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mandant in bem von ben galizifchen 

Ständen auf eigene Koften aufgeftellten 

neuen Reiter-Regimente Kaifer-Uhlanen, 

für deſſen ſchnelle Organiſirung der Graf 
auch große Thätigkeit entwickelt hatte. 

Im Jahre 1816 zum Kämmerer ernannt, 

erfreute er fi) der ganz befonderen Huld 

des Kaiſers Franz, im Jahre 1821, 

während bed Gongreffes zu Berona, 

wurde er in feiner Gigenfhaft als Käm— 
merer dem bamaligen Kronprinzen, nach- 
maligen König Dscar von Schweben, 
jugetheilt. Da mit dem Ginteitte der 

Briedensjahre es an jeder Gelegenheit 

zu kriegeriſchen Auszeichnungen fehlte, 

wurde 2, im Dienfte des Allerhöchften 

Hofes verwendet und rückte in demfelben 

zum Major bei Erzherzog Berbinand- 

Huszaren Nr. 3, in kurzer Zeit zum Oberft- 

lieutenant bei Heinrich Graf "Harbegg- 

Küraffiere Nr.7, am 21. September 1830 

zum Oberften und Regimentscomman- 

danten bei Erzherzog Karl-Uhlanen Nr, 3 

unb am 29, Bebruar 1836 zum General. 

Major und Brigadier vor. Nach 36 

Dienftjahren trat er am 10. Jänner 1845 

als Beldmarfchall-Lieutenant in den Ruhe: 

Rand, in welchem er fih am 14. Auguſt 

1853 mit Leopoldine, Tochter bes 

Redacteurs Adolph Bäuerle [Bd. 1, 

S. 118, u. Bd. XI, S. 364] vermaälte, 

melde She jedoch kinderlos blieb. Der 

Graf ftarb, 66 Zahre alt, eines plöp- 

lichen Todes, 

Militär-Zeitung, beraußg, von Hirten 
feld (Wien, 4%.) IX. Jabra. (1856), Wr. 31, 
S. 230. — Deſterrkeichiſcher Militär 
Kalender, berausg. von J. Hirtenfeld 
(Wien, M. 80) Yabıg. 1857, S. 207. — 
Przyjaciel domowy, b. i, Der Haut 
freund (Lemberg, 4%.) Zabıg. 1857, Wr. 5, 
5.36, — WVorträt. Bruftbild. Als Ublanen- 
Oberfl. Kriebuber clitb.) 1831, gedrudt 
bei Mansfeld u. Gomp. in Wien (Halb-%ol.) 


1. Zur Genealogie der Brafenfamilie Ledo- 
chowski-Halka. Tie Yedohowesli — die 
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eigentlih ihrem Gefhlehte nah Halta 
beiten — find ein altes ruffifches Geſchlecht 
das, alten Ghroniften zu Zolge, ſchon im ti. 
u. 12, Zabrbunderte vorkommt. Baprocki 
— und nit wie er im „Hiltorifchen Hand 
buch zum genealoaifhen Taſchenbuch der grän 
lihen Häufer* (5. 30%) genannt mir: 
Papraki — berichtet in feinen Werken 
„Gniazdo cnoty*, d i. Reſt der Tugend, und 
„Herby rycerstwa polskiego*, d.i. Bappın 
des polniichen Adels, Umftändlicheres über die 
ſes Geſchlecht. Ein Meftor Halka erihein: 
als Stammoater der Ledohomwskfi. Reiter, 
der im 414. Jabthunderte lebte, bat dem 
Könige Kafimir III. von Bolen autır 
zeichnete Dienfte im Kriege gegen die Littbazır 
geleitet und murde dafür von dem König: 
mir der Herrihaft Ledochow beichenti, son 
der nun er und feine Rachlommen den 
Namen derer von Yedohom (polniih 
Ledohomsti) annahmen Als Grafen 
(comes) erfiheinen die Ledohomsti ſchea 
unter den Aönigen Sigismund I]. um 
Sigismund Auguft. Jedoch diejer comes- 
Titel bat in Defterreih ebenlo wenig mwır 
der italienische conte den Werth der aräl- 
lihen Würde, wenn diefe legtere Öfterreici- 
ſcher Seits nicht ausdprüdli unerfannt wirt, 
wie dieß bei ben Ledochowski der Hal 
if. Unton Ledochowski erhielt mit Di 
plonten vom 8, und 15, Mai 1800 die crblän- 
diſch aräflihe Würde. Für diefes Werk bar 
dieſes Geſchlecht nur ein theilweiſes Anterefie, 
da die Toätigkeit der meiften Mitglieder dei 
feiben vornehmlid auf Gongrebpolen, Luthauta 
und Bolbynien und nur ausnahmsweiſe «ui 
Öfterreichifch + galiziſches Gebiet ſich beziebe 
[Ouellen. a) Gefchriebene. Srafenftands 
Diplom für die & Ef. öferreichifchen Erb⸗ 
lande vom 8, Mai 1800. — Grafen 
fands-Diplom füt das Hönigreih Sal: 
jien und Lobomerien vom 15. Mai 1800. — 
b) Seoructe. Kneſchke (Ernft Deine. Veef. 
Dr.), Deutiche Grafenhäufer der Gegenwari 
(Leipzig 1833, 7, D, Weigel, gr. 8%.) Bp. ITI, 
SS. 221. — Derfelbe, Neues allgemeines 
deutiches Mdels-Leriton (Leipzig, Er. Voigt. 
gr. 89.) Bd. V, ©. 432. — Gothaiſchet 
genealogifhes Taſchenbuch der gräl 
lien Häufer (Gotha, Juſt. Perthes, 38 ; 
Jahrg. 1854, ©. 442; Jahrg. 1862, 5, 19; 
Jabra. 1864, ©, 491. — Hiftorifchrberal: 
difhes Handbuh zum geneologifhen 
Tafchenbuche der graͤflichen Häufer (Botba 
1855, Juſtus Perthes, 32%.) S. 3084, — 


Ledohowski- Halkır 


Paprocki (Bartosz), Herby rycerstwa pols- 
kiego, d. i. Warpen des polnifchen Adels 
(Krakau 1858, 49), Ausgabe in der von Kai, 
30. Turometfi beforgten Biblloteka polska, 
p. 698, unter der Rubrif: „O klejnocle 
salawa“, mit der Abbildung des Wappens. — 
Die Ledochowski erfcheinen im Gothai— 
ſchen Taſchenbüuch der gräflichen Häufer 
und in dem dazu gehörigen, 1855 heraus— 
gegebenen „Handbuch“ als Ledchowski, 
was etwa wie Leduchowski auszuiprechen 
märe; diefe Schreibart ift irrig und in älte 
ren und neueren polnijchen Quellen find 
fie einfah Ledohomsti (o und nidt 6) 
aejchrieben. ] 

I. Befonders hervorragende Sprofien der Grafen- 
familie £edodyomski-Halka. 1. Anton Graf 
L. (geb. 1775, geft. 11. November 1835), 
ein Sohn bes Grafen Franz [Rr. 3], ver: 
fab, fo lange fein Vaterland beftand, zu ver: 
fhiedenen Malen die Würde eines PYandes- 
beputirten auf dem Reichſstage Nach der 
Theilung Bolens fchidte ibn der weitaaliziiche 
“del als Deputicten an den kaiſerlichen 
Thron nah Wien. Bon Kaiſer Franz; 
erlangte er mit Diplomen vom 8, und 15. Mai 
1500 die Grafenwürde für die Königreiche 
Galizien und Lobomerien und die yelanınıten 
öfterreihifhen Erbländer. Seine Gemalin 
Infie, des ebemaligen Senats + Bräfidenten 
Thomas Grafen Ofirowski Tochter, mar 
viele Jahre vor ibm (1802) geftorben. — 
2. Felician von 2. war Oberft im Heere, 
das König Johann II. Sobiesti 1683 
zum Gntfage Wiens führte. Kelician fand 
wie ein anderer aus feiner Familie [fiebe 
Kafimir weiter unten Nr. 7) den Tod vor 
den Mauern Wiens — 3. Frauz Graf 2. 
(geb. 1728, Todesjabr unbefannt), war ein 
Sohn des Grafen Adam, ehemaligen Staroften 
von Wladimir und Gaftellans von Volhynien 
Graf Franz bekleidete mebrere bobe Aemter 
im feinem Baterlande, zulegt dad eines 
Balatins von Czernichew. Zpäter verlich 
er fein Vaterland und zog ih nad Wien 
aurüd, wo er bis an jein Lebensende ver 
blieb. Aus feiner She mit Luiſe Sräfin von 
Donhoff ſtammt Graf Anton [Pr 1]. — 
4. Ignaz Braf ® (geb 13. Jänner 1759), 
ein Sohn des Grafen Anton [Rr 1) aus 
deifen Ehe mit der früh verftorbenen Julie 
Oftromesfla Graf Zanaz erbielt im ber 
Wiener: Reuftädter Wilitär: Akademie feine 
militäriſche Ausbildung und trat 1810, ale 
Rapoleen Volen berftellte, in polnifche 
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Dienfte. Im Jahre 1812 war er Lieutenant 
bei der reitenden Wrtillerie, erwarb fi im 
unglüdlichen ruſſiſchen Feldzuge den Orden 
der Öhrenle,sion und Gapitänsrang, In ber 
Schlacht bei Labiau am furifhen Hoff verlor 
er ein Bein. Als Kaiſer Alerander im Jahre 
181% die polniſche Naticnalarmee in's Leben 
rief, wurde Graf 4. Oberftlieutenant, da er 
aber mit einem Bein in der activen Armee nicht 
dienen konnte, wurde er Director des Arfenals 
in Warfchau, das unter ihm zu einer Mufter: 
anftalt wurde. Im Jahre 1823 zum Oberft 
in der Artillerie befördert, fand ibn die 1830 
ausgebrochene Revolution auf dieſem Poſten. 
An der großartigen Erhebung feines Bater- 
fandes nahm %, in begeifterter Weife Theil. 
(Fr wurde Brigabe-Seneral und vertheidigte al6 
Sonmandant die Achtung Modlin bis zum 
legien Augenblide. Graf Ignaz mwar mit 
fuife von Naltzez · Gaͤrski (geft. 1833) vermält, 
aus welcher Ehe zwei Söhne, Straf Joſeph 
(geb. 8, März 1522) und Graf Anton (geb, 
3, Auguft 1823), ſtammen. Pegterer ift zur Zeit 
Rittmeifter in der kaiſ. öſterr Armee und mit 
Maria Augufta Gräfin Seilern (geb 
24, April 1831) vermält, aber feit 17, April 
1861 Witwer. [Strasgemwicz Goſeph), 
Die Polen und Polinnen der Revolution 
vom 20. Roveniber 1830 (Stuttgart 1832 
u f., Schweizerbart, 80.) S. 574, — Sıra- 
szewics (Joseph), I.cs Polonais et les Polo- 
naises de la rövolutiun du 29 novembre 
1830 (Paris 1832, A. Pinard, gr. 80.). — 
Yorträt. Unterichrift: Facſimile des Namens 
zuges, unter denifelben mit großen Tlatel- 
nifchen Xettern: Le G®! Ignace Ledochowasky. 
Lith, de Villain, gr. 5°., auch Blätter in 40.)] 
— 5. Johann Graf &. (geb. zu Warfhau 
23. Juni 1791, Todesjabr unbefunnt), erhielt 
feine militäriihe Ausbildung zuerſt in der 
Wiener-Reuftädter, dann in der Ingenieur 
Akademie, aus der er alt Dfficier austreten 
follte Er nabm aber d je Stelle nicht an, 
um in fein Baterland zuröckzukehren. Im 
Jahre 1808 verließ er Wen, begab fih nach 
Warſchau und trat dort int Generalftabe bes 
dürften Boniatowsti ein. Nun viente er 
jeinen Baterlande, Die Darftellung der fer 
necen Begebenbeiten feines ebene, feines 
mutboollen energifhen Auftretens und feiner 
Theilnahme am Kampfe des Jahres 1830 
fallen außer den Rahmen diefes Werkes, Die 
unten angegebenen Quellen geben unıftänd- 
lihere Nachricht darüber Rur, zur Wär 
digung diefe& echt antiken Sharafters ſei das 
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Kolgende bier erwaͤhnt. Graf 2. war in der 
Grbebung des Jahres 1830 Kommandant 
aller militärifhen Kräfte in der Wojwod⸗ 
fhaft Krakau. Am 20. December wurde er 
vom Reichstage erwäbhlt, an der Deputation 
theilzunehmen, welche die Schritte des Dicta- 
tots (Ghlopicki) bewachen follte Am 
23, Jänner 1831 verfügte fi die Deputation 
zum Dictator, um ibm über feine Unthätig- 
keit Vorwürfe zu machen. Ehlopicki, 
darüber aufgebracht, antiwortete auf die Vor: 
würfe mit dem Geſuche um Gntlaffung. Da 
erwiderte ibm Graf 2: „Sblopicki, wenn 
Sie ald Befeblöhaber die Armee nicht com: 
mandiren wollen, fo follen Sie al6 Pole in 
ihre Reiben als Soldat eintreten „Und Sie 
auch”, rief Ghlopicki. — „Obne Zweilel 
auch”, war Ledbohomwsti's Antwort, id 
werde mich von meiner Pflicht nicht entfer- 
nen”, und am nämliden Tage noch trat er 
als Freiwilliger in das 8, InfanterieRegir 
ment und machte al& ſolcher die drei Schladh- 
ten bei Grochow, am 15., 20. und 25. Ar 
bruar, mit. Auch ift es Graf 2, der in der 
berühmten Sitzung vom 25. Jänner 1831, 
in welcher die Thronentfeßung des ruffifchen 
Kaifers ausgeſprochen wurde, daß vorfchnelle 
Votum dur die Worte befiegelte: „Wozu 
die vielen Worte, die Sache iſt abgemact: 
E6 gibtleinen Nitolaus mehr”, Näberes 
über ibn bringen die bier benannten Quellen. 
[Straszgemwicz (Jof.), Die Boten u. f. w. 
5. 292%, — Straszewiez (Joseph), Les 
Polonals ete. — Yorträt. Bacfimile des 
Namenssuges, darunter mit großer Yatein- 
ſchrift: Jan Ledochowski. Lith. de Villain 
(Paris, 8%, et4%.).] — 6. Joſephine Gräfin 
2, (geb. zu Lemberg 1780, geft. zu Warfchau 
1849). Sie ift eine geborne Truskolawska 
und mar eine berübmte dramatifche Künft- 
lerin und Sängerin. Bereitd im Alter von 
12 Jahren war fie Mitglied der Geſellſchaſt, 
welche unter Albert Boguslometi's Lei 
tung in Polen fpielte. Mit allen Gaben der 
Natur ausgeftattet, wirkte fie ebenfo durch 
ibre Kunſt wie durch ihre Schönheit, Im 
Jahre 1801 heirathete fie den Grafen Sta 
nislaus Ledodhomsti und zog fi fortan 
von der Bühne zurück. Mber fon nad 
einigen Zabren folgte fie ihrer erften Reigung 
zu den Brettern, welche die Welt beveuten, 
und biieb ihnen in Zufunft erhalten. In 
Rollen wie Lady Macbetb leiſtete fie bas 
Höchſte und ftand fie darin der berühmten 
Miſtreß Siddons nidts nach. Sie fpirlte 
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noch viele Jahre umd 309 ſich dann in den 
Nubeftand zurüd. Sie Rarb im Altet von 
69 Jahren. [Sowiniski (Albert), Les mui- 
eiens polonais et slaves ancions et meder- 
nes, Dictionnaire Liographique ete, ete. 
(Paris 1857, Adrien le Clere & Co., gr. #.) 
p- 362.) — 7. Kaflmir von %. war emteı 
König Robann 1. Sobiesfi Haupı 
mann und als folder in Jabre 1683 mi 
ibm zum Gntfape Wiens gezogen, we er euch 
vor den Thoren der Stadt feinen Tod fand. 
— 8 Thimotheué Graf 2. (get. 17. Yuhı 
1846), war zuerſt in polnifchen Dieniten, 
aus welchen er fpäter in öfterreichifche über 
trat, Er war Oberftlieutenant im 12, Hatıa 
ren-Regimente, Dienftlämmerer bei Sr. teil 
Hobeit dem Erzhetzoge Franz Kari ua 
ftarb als Oberſt im ſchönſten Mannesalte., 
Der Neerologe universel du XIX* sieche 
entbält feine Lebeneſtizze, welche umter dem 
Titel: „Le comte T. Ledochowski, «o- 
ione) au service imp6rial d’ Autriche, 
aneien chambellan de 8. A. J. Varckidur 
Frangois Charles etc. par Tiburs 
Hiard* (Paris 1847, 8%.) befonders erihin 
nen ift, 


I. Wappen. In Blau ein goldener Rina, 


deffen innerer Rand mit brei goldenen Tatzen⸗ 
kreuzen in Geftalt eine® auftechten Dreieckt 
fo belegt ift, daß das obere Kreuz ſenkrecht 
berabfiebt, die swei anderen aber von beiden 
Zeiten ſchräg negeneinander auffteigen. Wal 
dem Scilde ruht die Srafenfrone, aui der 
ih ein in's Bifir geftellter aoldgefränter 
Turnierhelm erhebt. Auf der Krone des Helm! 
zeigt fih ein über fih gebogener gebarnild- 
ter, ein bloße Schwert an goldenem Griffe, 
zum Hiebe ausbolender redter Arm. Die 
Helndeden find zu beiden Seiten blau 
mit Gold belegt. Shildbalter Jen 
auswärts ſehende geharniſchte Männer mit 
offenen Bifiren, rotben Büſchen auf den 
Helmen, Webren mit goldenen Gefäßen au 
ſchwarzen Gehängen an ber Seite, die freir 
Hand in die Hüfte geſetzt Devife: „Avoram 
respice mores*. 


Legipont, Dliverius (gelehrter Be- 


nebictiner, geb. zu Goyron im 
Limburgifhen 2. December 1698, geh. 
16. Juni 1758). Treat im Alter von 
21 Jahren in ben Benedictinerorben und 
legte in der Abtei zu St. Martin dem Grö- 
Beren in Göln die Ordensgelübbe ab. Rad 
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beendeten theologifhen Stubien erhielt 
er den Auftrag, die Klofter-Bibliothet zu 
ordnen, welche Arbeit er in drei Fahren 
vollbradhte, zugleich aber einen Schaf lite. 
rarifcher Stenntniffe in fih aufnahm. Im 
Zahre 1726 übernahm er die Lehrkanzel 
der Philofophie in feinem Klofter, 1728 
erlangte er zu Göln die theologifche Do- 
ctorwürde. Durch das um jene Zeit her- 
ausgegebene Werf: „Sapientiae stadium 
benedietino-philosophieum“ erwarb er 
ſich ebenfo die Anerfennung feines Ordens, 
wie er den Haß und bie Reindfchaft der 
Zefuiten fi zuzog. Nun wurbe er Prior 
und 1731 Profeffor der Dogmatik bei 
St. Zacob in Mainz. Im Jahre 1728 
befreundete ſich 2. mit dem berühmten 
Benebictiner Bernhard Bez, und „reiste, 
mie Belzel berichtet, um ihm in feinen 
Arbeiten zu unterftügen, nach Gottwitz“. 
Pelzel will darunter wohl Göttweih 
gemeint haben, wo ſich ein berühmtes 
Benedictinerftift befindet. Nun aber lebte 
Bez nicht in Böttweih, fondern im Bene- 
dictinerftiffe Melk. Die Richtigkeit biefer 
verfchiedenen Angaben herzuftellen, muß 
anderen Korfchern überlaffen bleiben. Als 
bald darauf Bez zu Melk ftarb (1735), 
verband ſich Legipont mit Magnoald 
Ztegelbauer, um mit ihm an einer 
Literargefichichte des Benedictinerorbens 
gemeinfcaftlicy zu arbeiten. Zu diefem 
Zwecke bereiste er bie berühmteſten Biblio- 
thefen und Kloſterarchive Deutfchlands, 
wo er maflenhaftes Material fammelte 
und alles feinem Breunde Ziegelbauer 
zuſchickte. Bald wuchs fein Ruf im Streife 
feiner Ordensbrüder derart, daß von 
vielen Abteien die Bitte an ihn erging, 
ihre Geſchichte zu fchreiben, während 
wieder Andere wünfchten, durch ihn ihre 
Archive in Ordnung gebracht zu fehen. 
Am Jahre 1744 folgte er einem Rufe 
des Prälaten von Brzeznow nad) Prag. 

». Wurzbach, biogr. Lexiken. XIV. 
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Der Einfall der Preußen in Böhmen ver- 
trieb aber 2. bald aus dieſem Lande und 
er ging nad Raygern in Mähren, wo 
er längere Zeit vermeilte unb mehrere 
Lehrbücher zum Gebrauche der adeligen 
Jugend fchrieb, Nach beendetem Kriege 
fehrte 2. nach Prag zurüd, fand aber 
dort zu feiner Betrübniß, daß fein ganzer 
handfchriftlicher VBorrath geplündert wor- 
ben und in Berluft gerathen fei. Im 
Stifte zu Brzeznow hielt 2. Borträge 
über Theologie, und fammelte immer 
fleißig Materialien für Ziegelbauer, 
ber zu jener Zeit in Wien arbeitete. Der 
Umftand, daß die Kaiferin Maria The- 
refia ein großartiges Bildungsinftitut 
in Prag zu errichten beabfichtigte, welches 
Benebictiner leiten follten, hatte 2., der 
auf eine Verwendung bei biefer Anftalt 
hoffte, in Prag zurüdgehalten. Als 
aber mit einem Male das ganze Project 
eine Yenderung erfuhr, und die in Rede 
ftehende Akademie flatt in Prag in 
Wien errichtet und die Leitung desfelben 
ftatt den Benebictinern ben Zefuiten 
anvertraut murde, fiel für 2, jeber 
Grund zu weiterem Berbleiben in Prag 
hinweg und kehrte er in fein Kloſter 
nad) Göln zurüd, Auf feiner Rückreiſe 
fammelte er in Bayern unb in jenen 
Klöftern, am denen ihn fein Weg vorbei. 
führte, Materialien für feinen Drbene- 
bruder Ziegelbauer, der bamals 
in Olmütz noch immer an feinem 
Werke über die wiffenfchaftlihe Thatig- 
feit des Benebictinerordens arbeitete, 
Da mwünfhte Freiherr von Petraſch, 
der Stifter und Vorſteher der bamaligen 
gelehrten Gefellfhaft in Mähren, daß 
Legipont ein Mitglied derfelben werde; 
in Kolge deſſen wurbe er nach Olmütz 
berufen, welchem Rufe 2. mit Genehmi- 
gung feiner Ordensobern folgte. 2. fand 
nun bei Baron Petraſch die gaflichfte 
20 
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Aufnahme und zählte bald zu dem Zier- 
ben dieſer gelehrten Geſellſchaft, welche 
Männer wie Berghauer, Duecius, 
Gottſched, Muratori, Roſenthal, 
Schwandtner zu ihren Mitgliedern 
zählte. Als Ziegelbauer, damals 
Secretär dieſer Geſellſchaft, 1750 zu 
Olmütz ftarb, wurbe 2. zu deſſen Nadı- 
folger in ber Secretärsftelle ernannt. Gr 
mar auch in der That der rechte Mann 
dazu und beeilte fih nun den Nachlaß 
feines Drdensbrubers, deſſen eifrigfter 
Mitarbeiter er war, herauszugeben. Bei 
diefem Vorhaben ftieß er aber fonder- 
barer Weife auf Hinderniffe. Domherr 
Graf Giannini meigerte fih, BZie 
gelbauer's Papiere herauszugeben. 2. 
begab fi nun nad Regensburg, wo er 
von dem Nachlaffe feines Freundes fo viel 
herausgab, als in feinen Befit gelangt 
war; fehrte aber nicht mehr nach Olmütz 
zurüd, fondern begab ſich in fein Klofter 
nad) Göln und fpäater in die Abtei St. 
Marimin zu Trier, wo er kurze Zeit bar- 
auf ftarb, Meberrafchend groß ift bie Zahl 
ber von 2, veröffentlichten, und faft noch 
größer jene der in feinem Rachlaffe vor- 
gefundenen Schriften. Darunter befinden 
ſich: „Adreg® de l’Histoire du Coneile 
de Trente“ (Cologne 1725, 80.); — 
„Recueil des matieres les plus impor- 
tantes touchant la doetrine et la disei- 
pline de l’eglise“ (ebd. 1725, 8%.); — 
„Sapientiae stadium Benedictino philo- 
sophieum“ (Coloniae 1728, Fol.); — 
„Historia monasteriü Visibodibergen- 
sis in Palatinatu“* (ebd. 1735, Fol.); 
— „Diseursus paraeneticus ad aequos 
bonarum artium aestimatores pro biblio- 
theca publica et societate Eruditorum 
Moguntias erigenda* (1737); — „Dis- 
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nastieum Moguntiacum sive suerinrta 
monasteriorum in archiepiscopatu Mo- 
guntino notitia* (Pragae 1746, 8*%.); 
— „De emendatione Philosophiae et 
per eam humanı intelletus* (Norim- 
bergae 1746, 40.); — „Tractatus d« 
vera nobilitate generis et animi* (Her- 
bipoli 1747, 8%); — „Introduetio ad 
studium rei numariae“ (Herbipolae 
1747, 80); — „Sacrae Metropolis Co- 
loniensis antiquitas praerogativra ad- 
versus gloriae aemulos asserta“ (Cole- 
niae 1748, 80.); — „Votum anonym 
submissaqus mediorum insenuatio pro 
Seminario Benedictino una cum Aca- 
demia Nobiltum sub element. auspieiis 
Sereniss. Principis Electoris palatıns 
Caroli Theodori ete, ete. in universitass 
Heidelbergensi ete. etc. fundands « 
stabiliendo* (Cosmopoli 1748, 80.); — 
„ Elogium historieum Magnoaldı Ziegal- 
baueri“, in deffen, von Zegipont nad 
Ziegelbauers Tode herausgegebenem 
Werte: „Historia rei litterariae ordinis 
S. Benedieti®, aub in Monfe's Infu- 
lae doctae Moraviae“ wieder gedrudi; 
— „Systema erigendae societatis lıtte- 
rarias Germano-Benedictinae* (Cam- 
pidunae 1752), diefes Schriftchen behan- 
belt Die Idee der Errichtung einer gelehr- 
ten Akademie des Benebictinerordens. 
welche aus Mitgliedern aller in Europa 
beftehenden Klöfter dieſes Drdens zufam- 
mengeſetzt fein follte. Gardbinal Quirimi, 
felbft diefem Orden angehörend, hatte 
diefe Idee, Die ihm von 2. war mitge- 
theilt worden, beifällig aufgenommen 
und den Zitel eines Protectors, den ihm 
2. angetragen, übernommen. Uber theils 
der Mangel der nöthigen Bonds, theils 


die zu große Entfernung der als Gentrum 
sertationes Philologico - bibliographicas 


diefer Gefellfchaft gewählten Abtei Kemp- 


de ordinanda et ornanda bibliotheca“ ten von ben übrigen Klöftern machte 


(Norimbergae 1746, 40); — „Mo- | 


diefes Unternehmen fcheitern. Bon den 
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im Rachlafje vorgefundenen Schriften 
Legipont's find anzuführen: „Chroni- 
con monasterii S. Martini Coloniae 
Ordinis S. Benedieti“; — „Archivum 
Congregationis Bursfeldensis illustra- 
tum“, dieſes unb das vorgenannte 
Manufcript beftehen aus mehreren $olio- 
bänden; — „Chronicon Spanheimense 
ab a. 1500 usque ad suam aetatem 
continuatum; — „Dissertatio de ara 
Ubiorum“ u. dgl. m. Ungeachtet Diefer 
großartigen Ihätigkeit, welche die Be- 
wunderung feiner Beitgenoffen erregte, 


und mit ber er bie berrlichiten Gigen-, 


ſchaften der menfchlichen Natur verband, 

fo daß ber apoftolifhe Nuntius und 

Erzbifchof von Trajandpolis Oddi ſich 

veranlabt fand, über 2, diefe Worte zu 

ſchreiben: „Supervacaneum sane foret 
de hujus hominis ingenio, doctrina, 
probitate et humanitate plura’ scri- 
bere etc.“, ungeachtet aller diefer Vor— 
züge bes Geiftes war 2. nicht auf Rofen 
gebettet. Er ward, wie dieß bei Män- 
nern von Verdienſt fo oft der Fall, 
von Haß und Neid offen und heimlich 
verfolgt und dadurch in feinen Arbei— 
ten, welche ſowohl dem Ruhme feines 

Didens, wie den Triumphen des menfch- 

lichen Geiftes überhaupt gewidmet waren, 

weientlich gehindert, 

Velzel (franz Martin), Abbilvungen böhmi— 
icher und mäbrifcher Gelehrten und Künſtler 
nebſt kurzen Nachrichten von ibren Yeben und 
Wirken (Prag, 8%) Theil IV, &. 117—123, 
— Gerber (Ernſt Ludwig), bifterifch biogra- 
pbiiches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1790, 
3. ©. 3. Vreittopf, ar. 8%.) Vd. I, Sp. 79. 
[8. wird dajelbft ein „Benedictinermönd im 
Klofter Rayhraden bei Brünn” — darunter 
it Raygern gemeint — genannt] — Dia: 
barz (Bottfried Johann), Allgemeines hiſto— 
riſches Künſtler⸗Lexikon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mäbren und Schlefien (Prau 
1815, Bottl. Haafe, A%,) Bo. IT, Ep. 189 — 
Zugeibauer ( Magnoatd), Historia Jitterarja 
Ordinis Saneti Benedicti. Pars 11, p. 347; 
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Pars IV, p. 318. — (Franrois, Jean Dom.) 
Bibliotheque generale des ecrivains de 
Vordre de S. Benoit, contenant une notice 
exacte des ouvyrages de tout genre compo- 
s6s par les religieux du même ordre . 
(Bouitlon 1777, 4%.) Tome IT. — Porträt, 
Ohne Angabe des Zeichners und Stechers 
(vielleicht von Balzer oder Niderbofer), 
in Belzel’s „Abbildungen böhmifcher Ge— 
lehrten“, Bd. IV. 


Legis-Glüdfelig, Guſtav Thormud 
(Schriftfieller, geb. zu Prag 
19. Zuni 1806). Sohn eines altverdien- 
ten (1846 geftorbenen) Pädagogen und 
k. k. Brofeffors. Genoß ſchon als Knabe 
die Gunſt und den Unterricht des berühm— 
ten Slaviſten Joſeph Dobrowsky 
[Bd. III, S. 334] und ſtudirte am aka— 
demiſchen Gymnaſium feiner Vaterſtadt. 
Hauptmann Malinka Erzieher im 
Haufe des Feldzeugmeiſters Hieronymus 
Golloredo) unterwies ihn in der Ma- 
thematif, Brofeffor Kohl im Zeichnen, 
Domcapellmeifter Kozeluch in ber 
Mufit; was die Spracen betrifft, fo 
converfirte er ſchon 1813 in den Militär- 
fpitälern Prags geläufig mit Franzoſen 
und Ruffen, Hatte auch den Wahlplat 
von Culm und Arbefau gefehen und räu- 
men helfen. 1819 auf 1820 trat 2. aus 
den nicht vollendeten philofophifchen 
Studien in den Militärftand, in welchem 
damals der Jugend die ſchönſten Ausfich- 
ten fic) darboten, wurde nadı abgelegten 
frengen Prüfungen von dem General— 
Major (nachmaligen Kriegsminifter) Graf 
Baillet- Latour [Bb. I, S. 125] 
dem f. k. General - Quartiermeifterftabe 
zugetheilt und wirkte daſelbſt in mehreren 
Dienfteszweigen über drei Jahre — be: 
ireundet mit Hauptmann Wohlgemuth 
(nachmals Beldmarfchall-Lieutenant), mit 
Gajetan Graf Alcaini, mit Joſeph 
Baron Wend, von denen die beiden 
letteren, Die auch literatiſch bekannt 

20* 


Segis-Glücfelig 


wurden, dem jungen talentvollen und 
dienftmilligen Manne edfe erfolgreiche 
Anregungen gaben. Auch fein Onfel 
(Mutterbruder) 3. Herzi, Dfficier im 
Infanterie» Regimente Vogelfang, unter 
welchem Barnhagen von Enfe 1809 
als Fähnrich gedient, fhulte liebevoll den 
Neffen, der allgemad in anftrengenbem 
undanfbarem Dienfte feine Befriedigung 
fand. L.G. arbeitete feit 1824 für 
Schidh's und Bäauerle’s Blätter, 
befonbers für dag Hormanr’ce 
Arhiv, nachdem er den Hofrath von 
Hormayr bei Dobromsfn perfönlid 
fernen gelernt. Wuch die vaterländifchen 
Tafchenbücer von 1826 bis 1828 ent. 
halten von L.G. mehrere Erſtlings— 
arbeiten. Durch Abbe Dobromsfn 
u. U. mit Rriedrih David Gräter im 
Um befannt geworben, madıte L. G. 
verfuchsweife Stubien im Gebiete der 
altnorbifchen Literatur. Der Trieb nad 
tüchtigen Kenntniffen rief %.-®., mit aus- 
giebigen Empfehlungen von Dobrow— 
ſty, Schotty u. A. verfehen, in's Aus- 
fand, namentlidy an Deutſchlands Hoc. 
fchulen und er erwarb mit feiner (dem 
großen Baugelehrten Stieglig gemib- 
meten) Abhandlung „De versus hexa- 
metri apud (iraecos origine“ (1828) 
das Magifterium. L. G. fchloß fich mit 
Verehrung an Beck, Krug, Pölitz, 
Tittmann, Roſenmüller, hörte 
die Tragiker untet Herrmann, nahm 
Theil an den egyptiſchen Forſchungen 
Senffarthe, überfepte für das 
damals in Leipzig unternommene deutfche 
Gorpus Juris einen Theil der Digeften 
und nahm hier aus öfterreichifchen Gen- 
furrüdfichten den Berfaffernamen G. 
Th. Legis an, fchrieb fodann für Andere 
gegen dreißig lateinifche Differtationen 
à 10 Thle. und machte eine flüchtige 
Reife durch Sfandinavien, wo er 
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mit Dehlenſchläger, Münter 
und Zegner zufammenfam und bie 
„Frithjofs Sage“, den „Balbur* und bie 
„Bötter Nordens" in's Deutfche über- 
trug. Er fammelte dänifche, ſchwediſche 
und isländifche Werke über ffandimani- 
ſches Alterthum und begründete mit Die. 
fen vermeintlihen Schägen ein Sammel. 
wert: „Sundgroben des alten Hordens*, wo⸗ 
von mehrere Bände (Leipzig 1829 u. f.. 
mit Tafeln u. Karten, gr. 80.), bie Ru- 
nologie, Skaldenkunſt, Edda enthaltend, 
erfchienen find; aus bem 1. Theile ift au 
befonders abgedrudt: „Der Markomanzisc: 
Charm der Srste Klingenberg in Böhmen mad 
dessen Inschrift" (Leipzig 1829, Barth, 
gt. 8%,, mit einer Tafel). Bon den nor- 
difhen Gelehrten unb ihren beutfchen 
Anhängern wurbe diefe Arbeit mit Echeel- 
fucht betrachtet und als Plagiat aus- 
gelchrieen. Trotzdem ſchrieb %.-®., dem 
dabei mindeftens das Berbienft des Bri- 
tifchen Ueberſetzens zukam, noch feine 
„Alkana, Nordische und nordslanishe Mutye- 
logie* (Leipzig 1831, Hartmann, mit 
13 K. K., 1 Karte und I Stammtaf., 
gr. 80%), melde auch ins Holländiſche 
überfegt wurde, und fein „Mandhah der 
altdentscheu nnd nordischen Gütterlepre* (Leip 
jig 1830) u. ſ. w. Durch den vielfchreiben: 
ven O. L. B. Wolff (einen Ritfhüler H. 
Heine's) wurde L.G. dem alten Eid- 
ſtädt, der feiner Zeit für den erften 
Latiniften unferes Jahrhunderts galt, 
anempfohlen. Eichſtädt gab damals 
die in gelehrten Kreifen wohl befannten 
Differtationen De latinitate eulinaria 
heraus. 2.-®, lieferte ihm unerwartete 
Beiträge Dazu, welche die Epistola viro- 
rum obseurorum bei weitem übertrafen 
und felbit aus Ungarn hergenommen 
waren. Luden beendete zu berfelben 
Zeit den 3. Band feiner „Geſchichte Der 
Zeutfchen* (sie). 4-9. war ihm bei den 
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Gitaten, worin altfränfifche Lieder und | in Gelehrtenkreifen hochgehaltenen Zahr- 
Formeln vorfamen, wefentlich hilf- ! büchern bis zu deren Erlöfchen. Im böh- 


reich. Meberhaupt hat L.G. in jener 
Zeit literarifcher Seits nach verfchiedenen 
Seiten hin eine ungemein große Tha- 
tigkeit entwidelt; jebocd muß eine aus- 
. führlichere Schilderung derfelben, wodurch 
man einen nicht unintereffanten Einblick 
hinter die Gouliffen der Literatur und 
ihrer Hauptacteure gemänne, einem geeig- 
neteren Plage überlaffen bleiben. Der 
Zufall wollte es, dab 2%..G. durch 
einige Monate Secretärsdienite bei 
dem Oberſten Guftavfon (Grfönig 
von Schweden) verfah, der damals in 
dem Leipziger Straßenwirthshaufe „zur 
Säge“ wohnte und mit eigenthümlichen 
been ohne Action beſchäftigt war. 
Durdy die Zulirevolution und deren 
Gonjequenzen in die Heimat getrieben, 
ſetzte L.G. im väterlichen Haufe feine 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten fort und gab 
nach und nach eine Reihe Schriften her 
aus, darunter; „Lopagraphischer Grundriss 
son Prag und dessen Amgedangen“ (Prag 
1835, Haafe Söhne, 8°., mit Plan), 
welchen Gegenftand L.G. fpäter öfter 
und in verfchiedenen Formen bearbeitete 
und als „Illastrirter Wegweiser durch Prag* 
(ebd. 1853), — „Mintatargemäld: von Prag“ 
(ebd. 1853) u. dgl. m. veröffentlichte, — 
ferner: „Aktenmässige Darstellung des königl. 
böhmischen Erbhaldigungs-, Belchuungs- uud 
Rrönnugs-Crremoniels u. 5. w.* (Prag 1836, 
Medau, gr. 80.) ;— „Biplomatishe Geschichte 
der aufgehabenen Alöster and Capellen im der 
königl. Vanptstadt Prag. Aus der Handschrift 
des Joh. Uep. Zimmermann nen heransge- 
geben® (ebd. 1837, mit 6 K. K., gr. 8°.) 
u. m. a. Seit 1833 Mitarbeiter der So- 
cietät für wiſſenſchaftliche Kritik in Ber- 
lin, recenfirte L.G. die wichtigften Gr- 
icheinungen ber öfterreichifchen, zumal böh— 
mifchen (nicht Sechifchen) Literatur in den 


mifchen Krönungsjahre 1836 wurde 2.-®. 
im ftändifchen Landtage zum Krönungs- 
Hiftoriographen ernannt und arbeitete im 
Einvernehmen mit dem f. k. Kammerma- 
ler Gurk, dem die großen Illuſtrationen 
zu dem Krönungsbuche übertragen wa— 
ren. Bekanntlich ift es 1846 von der 
Herausgabe diefes Prachtwerfes durch 
die fchiefe Stellung einiger lanbftänbi- 
(hen Mitglieder zur Regierung abgefom- 
men. Bon ben in Wien geftochenen 
Krönungs-Tableaur aber bewahrt das 
böhmifhe Mufeum einige MUeberrefte. 
Durdy feine Biographie Dobrowsky's 
(Prag 1837, 40.) erwarb fi L.G. die 
dauernde Breundfchaft Kopitar's, Durch 
feine flaviftifchen Berichte in Schmidl's 
Blättern für öfterreichifche Literatur (feit 
1844) aud die Aufmerffamfeit des 
Profeffors von Mikloſich, obmohl 
L.G. zumeift in dem älteren Dobrom- 
ſty'ſchen Syſteme befangen und, burd 
Hanka gehemmt, die Slaviftif eigent- 
li nur als Nebenfache betrieb. In dem 
iplendiden Gutenbergs - Album finden 
fib von L.G. Ueberfegungen aus ben 
flavifhen Sprachen, und ſchon zu Leip- 
zig ließ er ſich im Intereffe ber Bibel- 
gefellfebaft in slavicis verwenden. In 
den Jahren 1846 und 1847 lebte 8.-©. 
in Wien und veröffentlichte feine durch 
ihren Freimuth Auffehen erregende Bio- 
graphie des Naturforſchers Franz Wil- 
helm Sieber (bei Bed), welche auf 
3.6.4. Corda's Veranlaffung franzd- 
fiſch und englifch überfegt erſchien; fer- 
ner: „Kritische Beiträge zur slauischen Pbilo- 
logie” (Abdruck aus Schmidl's Blät- 
tern), und „Geschichte des böhmischen 
Staats- und Prinatrechtes (Abdtuck aus 
Kudler's Monatſchrift für Mechts- 
und Staatswiffenfhaft), in welch legterer 
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Baczeitichrift auch ſonſt mehrere Re- 
cenfionen von 2.-G. enthalten find, Der 
Monat Auguft 1847 hatte L. G.'s Br- 
tufung von Wien nad) Prag zur Folge, 
und murde er bier höchſten Ortes 
mit der Ausarbeitung einer Denkfchrift 
über die vieljährige Gubernatur Sr. 
kaif. Hoheit des Erzherzogs Stephan 
in Böhmen betraut, deren Materialien 
der Berfaffer aus amtlichen Quellen ge- 
ſchöpft hat. Aber aud die Veröffent- 
lihung dieſer merkwürdigen Schrift un- 
terblieb. Die Gründung des Zahrbuches 
„Libuſſa“ duch P. A. Klar gab 2.-.©. 
Selegenheit zu regelmäßiger, vom Pu— 
blicum dankbar anerkannter Mitarbeiter: 
haft, und 2.-©. hat unter den verfchie- 
denften Autornamen an den beliebt ge- 
worbenen „vaterländifchen Denkblättern“ 
vom erjten bis zum letzten Jahrgange 
diefes Almanachs (1842 —1858) wie 
auch an anderen Schriften, die B. U. 
Klar herausgab,, einen wefentlichen 
Antheil. Die Märzereigniffe hatte 2-6. 
in Prag mitgemadyt und in demiel- 
ben Jahre ſich mit einer Enkelin des 
Weimariſchen Hofrathes Lippold (ber 
mit Funke das einft berühmte Natur- 
(eriton herausgab) verheitathet. Wäh- 
tend der Gährungen in Prag fchrieb 
L. G. die „Palitishen Zeitgenossen‘, von 
denen aber nur Georg Graf Boucquoy 
erihien. In den Jahren 1852 —1856 
redigitte er die inhaltreihe, das Volk 
zu gefdichtlicher Lektüre anzuregen be- 
Rimmte ZUuftrirte&hronifvonBöhmen“, 
von welcher 24 Hefte herausfamen ; gleich- 
zeitig ebirte er ein Prachtwerk über ben 
„Prager Dom zu St. Veit“, wozu viele 
größere und Pleinere Driginal-Tableaur, 
Pläne und Porträte gemacht wurden, 
und wovon faum 150 Gremplare in ben 
Buchhandel famen; ferner: „Geschichte and 
Alterihümer der böhmischen Burg und Felsen- 
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stadt Wischehrad? (Prag 1853); — „Er- 
schichte un Bühmen seit der Arjeit bis 1zr 
Grgenwart? (ebd. 1853) und „Andenken cu 
den Marshall Radetihg* (ebd. 1858, Storck, 
8%). Im Zahre 1859 hatte L. G. feine 
Borfhungen über das Habsburg - Loth 

ringiſche Haus abgefhloffen und gab 
foldye unter dem Titel: „Studien über den 
Alrsprung des üsterreihischen Baiserhansss” 
(Brag 1860 und Hamburg 1863, 8®., 

mit Stammtafeln) zu der nämlichen Zeit 
heraus, als von dem Herausgeber dieſes 
Lerifons bie Monographie „Habsburg 
und Habsburg-Fothringen” erfchien. Bald 
darauf fehrte L.G. zu einer vieljährigen 
Lieblingsarbeit, den Forſchungen über 
Ghriftusbilber zutück. Die Frucht davon 
war feine bem Grafen Franz Thun 
Hohenftein (Vater des Gultusmini- 
ſters) gemwibmete „Christus - Aräciogie* 

(Brag 1862, 40.), wofür der Berfafjer 
von Sr. Heiligkeit Pius IX. ein aner 
kennendes Breve aus Gaftel Gandolis, 

6. August 1864, erhielt. In diefer Ur 
tunde wird das von L.G. nad einem 
Driginale zu Nazareth glüdlich reconcin- 
nirte Edeſſeniſche Ghriftusantlik 
als vetustissimum christianae reli- 
gionis monumentum ausdrüdlih an- 
erfannt, In Folge ber patriotiſchen 

Bekämpfung bes Cehismus kam L.G. 

im Jahre 1863 in einen von der Gegen 

feite erbittert geführten Prebproceh, aus 

welchem er jeboch ftegreih hervorging 

und nicht (wie e6 in bem von Dr. !. 

Rieger redigirten „Slovnik naueny* 

unrichtig heiht) zu vierzehntägigem Arreft 

verurtheilt ward. Vielmehr wurde 2.-©. 

von ber erften und legten Inſtanz vol- 

fommen freigefproden und ſchuldloset 

Färt. Diefes Greigniß benupte 2-8. 
um der nationalen Partei einige 


* 
Deſterreichiſchen Zeitung vom 2 4 


heiten zu ſagen, welche in der 
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30. November 1863 (Feuilleton Nr. 276 
bis 279) und zwar in dem Artikel: „Die 
Königinhofer Handfchrift. Offenes Send- 
fchreiben zur emdgiltigen Löſung ber 
Echtheitsfrage von Dr. L.G.“, enthalten 
find. L.G. war in vielen Fächern bes 
Wiffens geräufchlos thatig, in der Ma- 
thefis, Aftronomie, Linguiftit, Theologie, 
ben hiftorifchen Hilfswiffenichaften, der 
BVaterlands- und Adelskunde, der Rechts- 
und Kunftgefhichte u. ſ. w. Seine Schtif- 
ten, reich an archäologiſchen und literar- 
biftorifchen Materialien, in denen er 
nicht gewöhnliche umfafjende und man- 
nigfaltige Kenntniffe an den Tag legt, 
bilden eine ganze Bibliothek. In lepter 
Zeit duch Anton E. Komers [Bb. XII, 
S. 400] in das Grafenhaus Thun- 
Hohenflein eingeführt, arbeitet 2.-©. 
zur Zeit an einer Bamiliengefchichte die- 
fes alten und berühmten Geſchlechtes. 
Die Idee zu diefer Arbeit war von dem 
Grafen Kranz (vormals Kunftreferenten 
im Minifterium für Guftus) ausgegangen 
und die Arbeit ift durdy 2.-©. nun fehon 
ber Vollendung fehr nahe geführt. Viele 
gelehrte Gefellichaften des Fn- und Aus— 
(andes haben L. G. zum Mitgliede, meh- 
tere zum Ghrenmitgliede gewählt. 


Seidlig (Julius), Die Poeſie und die Poeten 
in Defterreich im Jabre 1836 (Grimma 1837, 
3. M. Gebbardt, 8%.) BB. II, ©. 33. — 
Defterreihifhes Balladenbud. Her 
ausgegeben von Yudwig Bomwitih und 
Alerander Gig! (Wien 1856, U. Dorfnei- 
fter, 12°) ©. 144 u 722. — Slovnik 
naudny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverjations-erifton. Redigirt 
voh Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) Bd. IV, S. 1206 [die dar 
jelbft vorfommende falihe Angabe einer Der- 
urtbeilung L.G.'s iſt bereits im Terte ber 
Biograpbie berichtigt]. — Defterreihifcher 
Barnaß, beftiegen von einem berunter- 
gekommenen Antiquar (Frev- Sing, Atbanafius 
u. Gomp. (Hamburg, Hoffmann u. Ganıpe], 
80) —— National. 
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Gncyflopädie von Gräfier und Gzi— 
fann (Wien 1835. 8%.) Bo, III, S. 380, 

Yegrädy, Gmerih von (AUlter- 
thumsforfher, geb. zu Nagy-Sza- 
lonta bei Großwardein im Biharer Go- 
mitate Ungarns im Zahre 1778, Todes- 
jahr unbekannt). Befuchte das Gymna- 
ſium und die philofophifchen Schulen zu 
Großmwarbein, Arad, Erlau, hörte die 
Rechte zu Raab und Beth, beendete 
die Theologie zu Heiligenfreuz in Nieber- 
öfterreich als Alumnus des Gifterzienfer- 
ordens und bann an der Wiener Hod- 
ſchule. Als fein Rreund Stephan Kul- 
cfär [Bd. XIII, S. 354] im Jahre 1806 
die ungarifche Zeitfchrift: Hazai tudosi- 
täsok, d. i. Wiſſenſchaftliche Nachrichten, 
begründete, betheiligte fi 8. als Mit- 
arbeiter daran, Im Jahre 1811 kam 2. 
als ungarifcher Hofagent nach Wien und 
nahm dafelbft feinen bleibenden Aufent: 
halt. Auf dieſem Poſten hatte 2. Gele- 
genheit, bei wichtigen Anläffen maßgebend 
und förbernd mitzuwirken, wie z. ®. bei 
den Verhandlungen über bie projectirte 
hölzerne Bogenbrüde auf fleinernen Pfei- 
lern über die Donau zwifchen Ofen und 
Beth, deren von Gampmiller von 
Langenholfen entworfenen Plan Rit- 
tig von $lammenftern im Gräffer- 
(hen Gonverfationsblatte 1820 (Nr. 43, 
48 u. 52) ausführlicy mitgetheilt hat; 
ferner bei der Ueberfiedblung John 
Watt's (aus New-Yorf) von Wien 
nach Dfen in die fon. ungarifche Uni- 
verſitäts Druderei. Aub als Samm— 
ler von Kunſtwerken und Alterthü— 
mern hat ſich 2, bekannt gemacht und 
war feine Sammlung, weldye gleichfalls 
Rittig von Klammenftern im [dom 
genannten Gonverfationsblatte 1820 
(Nr. 4) befchrieben hat und in weldyer 
fich unter anderen eine egnptifche Mumie, 
echte Bapyprusrollen, Gemälde von Lucas 
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Kranah, Giorgione, Teniers 
Leonardo da Vinci u. A. ferner werth- 
volle Kunfifchnigereien und ethnogra- 
phiſche Guriofa befanden, Befuchern, wenn 
fie vorher angefragt, zur Befichtigung 
offen. Die in ungarifcher Sprache ver- 
faßte ausführliche Befchreibung der Pich⸗ 
ler’fchen Daktyliothek, welche 1833 zu 
Preßburg erfchienen ift, iſt von 2. verfaßt. 
Dab er im Zahre 1848, damals fchon 
70 Zahre alt, noch gelebt, entnehmen 
wir aus einer Klugfchrift, welche er im 
genannten Jahre unter dem Titel: „Was 
ist und mas enthält eine Constitution? Had den 
Grundsätzen des nenesten canstitntionellen Staats- 
rechtes für die gegenwärtigen Seitumstände yu- 
sommengestellt und mit Beispielen erläntert® 
(Wien 1848, Lechner, gr. 80.) herausge- 


geben hat. 

Defterreihifche National Encyklopä— 
die von Gräffer und Czikann (Wien 
1335, 8%) Wo. TII, ©. 382, — Boeckhh 
(Franz Heinrih), Wiens lebende Schrift: 
fteler, Künftler und Dilettanten im Kunft- 


fahe (Wien 1821, 80.) ©, 211. — Nagr 


(Iodn), Magyarorszäg cesalädai czimerek- 


kel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. Die 


Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rätb, 8%.) Bd. VII, 
©. 76. 

Lehmann, Franz Kaspar (.E. Hof- 
rath, geb. zu Gengenbach im Groß. 
herzogthHume Baden 6. Jännet 1769, 
Zodesjahr unbekannt). Beendete Die 
Gymnafial · und Humanitätsclaffen zu 
Gengenbach, hörte die Philofophie zu 
Straßburg und trat 1784 als Novize in 
das berühmte Benebdictinerftift St. Bla- 
fien, we er durdy fünf Jahre den theolo- 
giſchen Studien oblag. Aber im Jahre 
1789 gab er diefelben auf und wendete 
fih dem Rechtsſtudium zu, das er zu 
Breiburg beendete, wo erim April 1794 
daraus die Doctorwürbe erhielt. Die krie⸗ 
gerifchen Wirren, von denen auch Frey— 
burg nicht verfchont blieb, veranlaßten 
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ihn, diefe Stabt zu verlaffen, und er 
wendete fih nun nah Wien. Dafelbf 
nahm er die reichshofräthliche und öfter- 
reichiſche Juſtizpraxis und ertheilte im 
mehreren adeligen Häufern Privatunter- 
richt. Im Fahre 1797 erhielt er die Er- 
laubniß, für den damals fchon fränflichen 
Profeffor De Luca ander Wiener Hoch 
ſchule und der eben zu jener Zeit erric- 
teten Therefianifchen Rilterakademie Bor- 
lefungen aus der Statiſtik und öfterrei- 
chiſchen Gefhichte zu halten. Als 1798 
ber Brofeffor der allgemeinen Geſchichte 
an ber Wiener Hochſchule Franz Joſeph 
von Mumelter ftarb, wurde 2. zum 
proviforifchen Profeffor der genannten 
Lehrfächer ernannt. Er verfah diefe Stelle 
1799— 1801, im leptgenannten Jahre 
auh noch das Lehramt ber bdeutfchen 
Reichsgefchichte für,den erkrankten Dot. 
finer [Bb. IU, S. 350]. Da änderte 
fih im Mai 1801 mit einem Male feine 
Beftimmung und 2. wurde Hofconcipift 
im Bureau des damaligen Hoftriegs- 
taths-Rräfidenten Erzherzog Karl. Nach 
faum einem Jahre — Februar 1802 — 
wurde er zum Hofjecretär, im Krühjabre 
1807 zum Staatsraths. Secretär und 
nod) im November d. 3%. zum mirflichen 
Hofrath befördert. Auf diefem Boten 
hatte er weſentlichen Antheil an der Er- 
richtung der Landwehr, die fidy im Jahte 
1808 als fo wichtig bewährt hatte. 2. 
war auch auf fchriftftellerifhem Gebiete 
thätig, und zwar hat er herausgegeben: 
„Bersuch einer Geschichte österreichischer Reper- 
ten im ihren DBerhältnissen gegen das deutsche 
Reich, nebst einem Anhange über die üsterreigi- 
schen Ansprüche anf Baittn im Jahre I773* 
(Brankfurt und Leipzig [Wien] 1795, bei 
Rötzl. 80.); — „Abkandlang über dir Recht 
mässigkeit des Simultauti nah dem riste 
des westphülischen Friedens" (Wien 1798, 
Schmied, 8%); — „Leitfaden für die Bar- 
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lesuugen über die Geschichte in den k. k. Cadr- 
tenschalen* (Wien 1835). Kleinere Auffäpe 
von %., ohne Angabe feines Namens, 
brachten bie verfchiedenen Wiener Jour- 
nale feiner Zeit; einen patriotifchen Auf- 
ruf gleichfalls ohne Namen veröffentlichte 
er im Zahre 1809 und eımen ähnlichen 
im Sabre 1813. Und im Jahre 1832 
erfehien im „Archiv für öfterreichifche Ge⸗ 
fhihte* von 8. ein Aufla über ben 
fiebenten Band ber allgemeinen Gefchichte 
von Rotted. Im Jahre 1846, Damals 
ſchon 77 Zahre alt, mochte er noch am 
Leben gemefen fein, denn in diefem Jahre 
tritt eine Meine Militärftiftung L.s in's 
eben, in welcher er eine vierpercen- 
tige verloste Staatsfchuldverfchreibung 
im Betrage von 330 fl. zu bem Zwecke 
widmet, daß bie entfallenden Satereffen 
einem Invaliden aus dem Zefchner Kreiſe 
als Zulage zugewieſen werben. 


Annalen der öfterreihifhen Literatur. Her 
ausgegeben von einer Geiellihaft inländi- 
ſcher Gelebrten (Wien, Anton Doll, 4°.) 
11. ®d. (1802), Intelligenzblatt des Monats 
Auguſt, Ep. 69. — Militär⸗Schematis— 
mus des Öfterreihiichen Kailertbume (Wien, 
80) 1837, ©. 99, Wr. 67, — Defterreis 
biihe National-Encnfliopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8%.) 
®bd. III, ©. 386, 


Noch find einige andere Verfonen des Namens 
Lehmann bemerkensmwertb: 1. Kaspar 
Lebmann. Ueber diefen erbalten wir von 
Sandrart fpärlihe Nachrichten. 2. lebte 
in der zweiten Hälfte des 16. und au Anfang 
des 17. Jabrbunderts, bie und da wird 1370 
als fein Geburtsjahr bezeichnet. Er arbeitete 
um die Jahre 1603—1609 zu Prag, wo er 
als Kammerdiener in Dienften des Kaiſers 
Rudolph II. ftand, 2, war ein berühmter 


Govelfltinichneider und bat von feinem Kaifer, 


für die von ibm erfundene Weife des Glas: 
und Kroftallihneidens ein Privilegium erbal- 
ten. Nah Ginigen wäre zunächſt ibm die 
Pflege dieſes Kunſtzweiges in den böbmifchen 
Blasfabrifen au verdanken. L.'s Arbeiten wer⸗ 
den in den berübmteften Schaf: und Kunft: 
fammern aufbewahrt. [Sandrart (Joachim 
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von), Teutſche Academie der Edlen Bau, 
Bild und Malerei -Künfte (Nürnberg 1675, 
Fol.) Tbeil II, ©. 345. — Franti (ek. M. 
Dr.), Sonntagsblätter «Wien, 8%) I. Jabra. 
(1842), ©. 518. — Großes vollffändi: 
nes (fogenanntes Zedler'ſches) Univer 
fal«2eriton (Halle und Leipzig, Iobann 
Heine. Zedler, kl. Kol.) Bo XVI, Sp. 1427, 
— Dlabacz (Bottiried Johann), Allgemei- 
nes biftorifches Künftler-Zeriton für Böhmen ... 
(Prag 1815, G. Haafe, 4°.) Bd. II, Sp. 190, 
— Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (Münden 1839, Fleiſchmann, 
8°) 3b. VII, ©. 401,] — 2. Katinka 
(Katharina) Tebmann, eine geborne Wie: 
rerin und Arau des Decorationsmalers Moriz 
2. [f. d. Wr. 4]. Selbft Malerin, lebt und 
arbeitet fie, gefchieden von ihrem Manne, in 
Wien, Schon im Jahre 1852 war in der 
September : Ausitellung das Bild von ihr: 
„Drabtbinder aus dem Arvaer Gomitate* 
(80 fl.) zu leben; mebrere Jahre fpäter, im 
April 1856, ein „Studienkopf”, ein Kind dar- 
ftellend (100 fl.), dann folgten zeitweile — 
jedoch ſeht ſelten — noch manche Arbeiten, 
und zwar im December 1859; „Rococobame” 
(150 fl.); — im Jänner 1860: „ein Porträt” 
und im Februar 1861 das Genrebild: „Schul: 
mädchen“ (138 fl.) Katinka Lebmann, 
bie bie und dba auh Leman gefchrieben 
ericheint, malt Borträte, Heiligentilder, Genre» 
ftüde u. dal m., und ift vorzugsmeife im 
Atelier des Wiener Hiftorienmales Skil. 
her bejhäftiet. [Kataloge der Monats- 
ausftellungen des Öfterreichifchen Kunftvereins 
(Wien, 8%) Jahrgang 1853, Auguft Nr. 24; 
1856, April Nr. 21; 1860, Jänner Wr. 51, 
und 1861, Februar Nr. 30.] — 3. Michael 
Theophil 2%. (geb. zu Leipa in Böhnten 
16. December 1611, geft. zu Zittau 11. YAuguft 
1663), Sobn des Theopbil &, der glei: 
falls aus Leipa in Böhmen gebürtig war 
und ald Prediger gu Äreiberg in Sacien 
(1632) farb. Der Sohn Michael Theo— 
pbil führte ein bervegtes Leben, war 1634 
Prediger zu Speyer, im folgenden Jahre zu 
Mannbeim, 1636 Profeſſor der Poeſie und claf: 
fiiben Spraden anı Gymnaſium zu Frankfurt 
a. M., dann durch mehrere Jahre Feldpre- 
diger bei der ſchwediſchen Armee, jpäter 
Vaftoratsvicar an der Nifolaitirhe in Ham: 
burg, 1648 gräflib Mansfeldiſcher Hofpre: 
diger und Superintendent zu Schraplau, 
fam dann im folgenden Jahre als Paſtot 
nab Zittau, wo ec fhon im Jahre 1652 
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Pastor primarius wurde und als folder 
nad mebreren Jahren ſtarb. 2,, der übrigens 
auch Paiferlicher gefrönter Poet war, bat 
mebrere Schriften im eifte feiner Zeit, als: 
Buß-Spiegel, Kriegs ⸗Laſt an Schwerdtern 
und #riedens:Laft am Rauten»Grange; — 
„Visionum modernarum vanitas; — „Der 
GometenPrediger* ; — „Lessus zittanus*; 
— „Öriftlihe Casualla® u. dal. m. beraus- 
gegeben, IBroßes vollftändiges (ſoge; 
nanntes Zedler/ihes) Univerfal»2eri: 
ton (Holle und Leipzig, Job. Heiner. Zedler, 
fi. Fol.) Bb. XVI, ©. 1430. — Jöcher's 
Belebrten-Lerifon, Bd. II, Ep. 1345.) — 
4 Moriz &, geb. 1819 zu Dresden, wo fein 
noch lebender Vater Baumteifter und Haus— 
inbaber ift. 2. befuchte die Malerſchule in 
jeiner Vaterftabt und arbeitete dann, ſich der 
TDecorationsmalerei widmend, an der Dres: 
dener Hofbühne. Von Dresden ging er nad 
Breslau, wo er die Stelle eines Theater 
malerd angenommen batte. Im Sabre 1848 
berief ibn Theaterdirector Garl, der feine 
Reiftungen kennen gelermt batte, nah Wien 
und dafelbft war 2. zuerfi im Leopofpftädier 
Theater tbätig. Seine Arbeiten im genannten 
Theater und fpäter in jenem an der Wien 
lenkten bald die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf den tüchtigen Künftler, und im Jahre 
1850 wurde %. aum f. 8. Hoftbeatermaler 
ernannt, Im Jahre 1862 gerieth er auf den 
feinesiwens alüdlichen Gedanken, die Dirertion 
des Garl» Theaters in der Leopoldftadt zu 
übernehmen, wodurch er nicht nur fein gam- 
zes bisher durch feine Kunft erworbenes Ver 
mögen einbüßte, jondern bald in ſolche finan- 
sielle Bedrängniß gerierb, dab er Wien plöp: 
lich verlaffen mußte. Dabei muß jebod 
bemerkt werden, baß er die Nbficht, die tief 
geſunkene Volksbühne Wiens zu beben, mit 
einem fo großen Opfer bezahlte; denn er 
brachte das Herz und Gemüth eines Künft- 
ler in ein Geihäft, in welchem man in 
der Regel nur mit der Natur eines Harpagon 
und mit vollendeter Her» und Gemütb- 
lofigkeit 26 au Etwas zu bringen pfleat. 
Nach jeiner Entfernung aus Wien blieb 2. 
lange verichollen, bis es im Herbſte 1863 mit 
einem Male verlautete, er jei als polnifcher 
Spion von den Ruſſen aufgehoben worden, 
In der That war der Künftler, wenngleich 
nur kurze Zeit, ſchwer bebrobt; er war einer 
Beftellung des Theater Gomite's in Riga ge 
folgt und follte für die Eröffnung des dorti⸗ 
gen Theaters die Decoration zu „Ballen 
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ftein’6 Lager” malen. Um -zu diefem Zwede 
Naturfudien zu machen, fuhr der nichts 
Arges denkende Künftler in das etlihe Barfir 
von Riga befindliche rujlifche Lager. Dert 
vor dem Lager angelangt, fand er bald einen 
maleriihen Bunct und madte Ab um bie 
Arbeit. Die Ruſſen, als fie ben Meinen Mann 
fo ohne weiteres dort fiken und zeichnen faben, 
sogen bald einen Kreis um ibn, ſchlofſen ida 
ein und nabmen ihn gefangen. Die Scene 
die ſich nun abipielte, als der barmloie 
Künitler plöglich feftgenommen, ganz erſchregt 
ausrief: „sh bin ja der Heine Lehmann ons 
Wien, kennen fie mid denn nicht”, welde 
naive Gntihuldigung mit: Nichtsda, Spion, 
Rebeller, Infurgentenbund u. ſ. w. ben 
wortet wurde, möchte felbit eines Hoaans 
ſchen Pinſels würdig fein. Später, da #4 
Jemand fand, der ihn in Riga geieben ur 
kannte, löste fih das Mibverftändnis umf 
nach zwölfftundiger fchärffter Haft wurde der 
kleine Lehmann frei. In den legten Jabtes 
führte 2. ein unftätes Leben, fo arbeitete ex 
längere Zeit in Berlin, wo er mit feinen 
alängenden Leiſtungen im neuen WBallaeı- 
Theater großes Nuffchen erregte. Anfangs 
1865 begab er ih nah Iſchl, um den Deco 
rativen Theil des dortigen gan; neu remoett 
ten Theaters berjuftellen. In neuefter Zeit 
verlautete e6, 2, babe Leipzig zu feinem biri- 
benden Aufenthalte genommen, um dort unter 
den günftigften Bedingungen die Ausführunzs 
fänımtliher Decorationen für den meuen 
Theaterpradhtbau zu übernehmen. Dann wir 
ber wollte ibn ein Agent aus Remw:Dorf, der 
eigens deßhalb nah Berlin gefommen wer. 
für das neue große Theater in Nem-Baıt 
gewinnen und jegt wieder verlautet ed, & 
babe Anträge nad Paris, wo er die ar 
artigen Räume eines neuen Beluftigunss 
orteö decoriren fol, angenommen. Gewiß iä 
ed, dab er in letztet Zeit (22. Juli 1865) ir 
Veſth für den neuen Director Land vogt bie 
Decorationen zu Weilen’s „Edda“ malte 
Als Decorationsmaler ift 2. einer der erſten 
Künftler der Gegenwartt, den ganzen Zauber 
des Effectes „beberrfchend, verbindet er mit 
ſeltenem Gefchmad eine wunderbar Kenntait 
der Peripective und großen Grfindungigrit. 
2. arbeitete auch in Del, aber nur jebr felten 
fo 3. ®. war in der Ausflellung der Als 
demie der bildenden Künfte bei St. Anna ın 
Wien (1858) von ibm eine Oellandſcham; 
„Bartie in Gmunden“ zu chen, aber es 
war Dieb das einzige Mal. Seine Fu, 
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Katinka 2. [S.313, Ne. 2], von der er 
arichieden lebt, iR aub Malerin, [Bobemia 
(Brager Unterb. Blatt) 1863, Nr. 244, 5.951 
— Freuden -PBlatt (Wien, 4%,) 18963, 
Mr. 282; 1865, Nr, 73 u. 84 (unter den 
Kunſtnotizen) — Preſſe (Wiener politiiches 
Zournal) 1862, Nr. 247; 1863, Nr. 283, — 
Neue freie Breife (Wiener polit, Jour- 
nal) 1864, Mr. 108; 1865, Nr 180 u. 905 
(unter den Theater-Rachrichten). — Porträt. 
Unterichrift. Racfimilie des Namenszuges; 
Moriz Lehmann. Ganon (litbogr.). Drud 
von Neiffenftein und Röfh in Wien, Halb- 
Bolio (Lebmann in ganzer Figur, mit 
dem Decorationspinfel in der Rechten). — 
3. Morbert 2. (geb. zu Korbig in Böhmen 
18. Juli 1750, Todesjabr unbekannt). Erbielt 
in der 2oreitoftiftung zu Prag neben den 
Unterriht in anderen Lebrgegenftänden auch 
jenen in ber Mufil. Nach beendeten Stu 
dien trat er in den Brämtonftratenferorden 
im Stifte Strabomw, legte im Juli 1774 die 
Ordensgelübde ab und erbielt in Septen: 
ber 1777 die beiligen Weihen. Er verftand 
und trieb die Muſik, in der er fih nad den 
beften Meiſtern, wie Haydn, Segert, Kos 
Luch, gebildet batte, mit großer Vorliebe und 
leitete fie als Ghorregens an der ehemaligen 
St. Benedictkirche des St. Norbertscollegiungs 
in Prag mrıit großem Geſchicke. 2. hatte den 
Huf eines treffliden Organiften; ob er audı 
componirt, ift nicht befannt. Später ward er 
in der Serliorge verwendet und lebte in den 
Jahren 1808-1815 noch als Pfarrer zu 
Holeticz. [Diabacy (GBotifried Jobann), 
Allgemeines biftorijches Künfller»Leriton für 
Böhmen und zum Theile auch für Mähren und 
Sclefien (Prag 1815, ©. Haafe, 4%.) Bd. II, 
5 10) — 6. W. J. Lebmann if die 
Chiffre eines Wiener Künftlers, von dem in 
den Jahren 1856 und 1837 in den Monats 
ausitellungen des Öfterreichiichen Kunftvereins 
mebrere Bleiftiftzeichnungen, Anſichten aus 
Oberöfterreih und dem Salzkammergute, z. B. 
„Wartie aus Gmunden”; — „Der Dachflein 
von der Zmwieielalpe geliehen’; — „Die 
Michaelscapelle bei Hallitadt”; — „Eine 
Häufergruppe aus Hallftadbt; — „Laufen bei 
Iſchl“; — „Iihl von Wildenftein gefeben“ ; 
— „Ausficht ober der Sattelalpe bei Ebenſee“ 
und „Ausfiht von der Hüttenedalpe bei 
Iſchl“ (dieſes letzte 60 fl., das vorlepte 30 fl 
und alle übrigen 20 fl.) zu ſehen waren, 
Seit dieler Zeit bat er nicht mebr ausgeftellt, 
[Kataloge der Monatsausftellungen des 
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öfterr. Kunſtvereins 1556, Juni Ar. 63 u. 64; 
Juli Ar. 49, 51, 52, 33, 1657, Jänner 
Nr. 80 u. 81.) — 7. Rittmeiſter Lebhmann 
(nah Anderen Leymann), war zum Waͤch⸗ 
ter Aranz Rakoczy's beftimmt, als dieſer, 
der das Haupt der ungarifchen Mibvergnüg- 
ten war, nach feiner Sefangennebmung bei 
Tofai, 1701, in der Burg von Wiener⸗Neu— 
ftadt in Haft aebalten wurde, Als aber das 
Gericht eben daran war, die Unterfuchung 
über Rakoczh zu fließen, entflob vieler 
und begab fih durh Wälder und über Ge: 
birge nah Warfhau. Rittmeifter Lebmann 
war es, der ibm alle Mittel zur Flucht an 
die Hand gegeben butte. 2, wurde in Folge 
deſſen ſelbſt in Haft genommen. vor das 
Kriegsgericht geftellt, von demielben verur 
theilt, und dem Urtheile gemäß entbauptet 
und dann geviertbeilt. Leber Rakoczy aber 
wurde die Acht ausgeſprochen [Mailätb 
(Johann Graf), Sefchichte des öfterreichifchen 
Kaiferftaates (Hambukg 1850, Friedt Perthes, 
ar. 8%.) Bob. IV, ©. 361.] — 8. Eines 
Schaufpielers Ramens Lehmann gebentt 
der befannte Schrififteller Ferdinand Kürn- 
berger [®d. XIII, ©. 330] in dem weiter 
unten angegebenen Journale in einer fo 
begeifterten Weiſe, dab ibm bier wenigftens 
einige Zeilen eingeräumt werden mülfen. 
Lehmann mar früher Gharakteripieler auf 
dem Gölner Stadttheater. Bon Göln kam er 
auf die ſtändiſche Bühne nah Grak, wo 
Kürnberger zur Zeit eines Waftipieles des 
Hofihaufpielers Jofepb Wagner (1864) in 
den Rollen Uriel Xcofta, Narcib, Marquis 
Poſa und Hamlet auf Lehmann aufmerffam 


wurde Kürnberger jab Lehmann in 
der Mole des König Philipp in Don 
Sarlos. Gr ſah den Philipp auch von 


2a Rode ipielen. Bon Lehmann aber 
ichrribt ex folgende gewichtige Worte: „LP. in 
Grap überrafcdhte mich mit einem Bhilipp, 
welcher über fih keinen und die vorzüg: 
lihften nue neben fih erbliden fann, Ich 
chreibe diefes Wort mit dem vollen Gefühle 
feines Gewichtes nieder. Ach würde Reifen 
machen, um diefe Holle au feben.” [Wiener 
Lloyd 1864, Nr. 257: Schillers „König 
Philipp. Eine Theater-Studie“.] 


Vehnläher, Ignaz; (Bildhauer, 


geb. in Bayern, geft. zu Karlsruhe 
im 18. Jahrhunderte). Im Jahre 1718 
fam er nah Wien und arbeitete damals 
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bei dem Bildhauer Sternete, einem 
der beſſeren Künftler jener Periode. 
Sternete war zu jener Zeit für ben 
Prinzen Eugen thätig und Lehnläher 
half ihm dabei, ein nicht gewöhnliches 
Talent, ebenfo in technifher Ausführung 
als in glücklichen Ideen beurfundend. 
Von Wien folgte er einem Rufe nad 
Nitolsburg, wo er mehrere Statuen und 
Vaſen für das dortige Schloß auszufüh- 
ten hatte. Da ſich die Arbeiten immer 
mebrten und die Zeit feines Aufenthaltes 
in Nikolsburg ſich in die Länge zog, 
faufte er fih dort ein Haus, machte fich 
ſeßhaft und arbeitete mehreres dafelbft. 
Die Statuen und Vaſen im Schloffe und 
die Dreifaltigfeitsfaufe auf dem großen 
Plape find Werke feiner Hand. In der 
Folge erhielt er einen Ruf nad Karls. 
ruhe, den er audy annahm. Er überfiedelte 
mit der ganzen Familie dahin, vollendete 
dort mehrere Werke und ftarb auch dafelbfi 
im Alter von 74 Jahren. Die unten an- 
geführte Quelle — die einzige die feiner 
gedenft, denn Nagler und bie anderen 
Künftler-Lerifa fennen ihn gar nit — 
ihreibt über ihn, „daß er nicht nur bie 
berühmten Bildhauer Mährens (mas 
freilich eben nicyt viel fagen will), ſondern 
auch viele andere Meifter in Deutfchland 
übertroffen habe‘. 

Annalen der Riteratur und Kunft des In— 
und Yuslandes (Wien, Unton Doll, 8.) 
Zabrg. 1810, Bd. III, ©. 136, im Auflage: 
„Ueber bildende Künfte in Mäbren“. 

» 


Lehoczky, Daniel (Mechtsgelehr- 
ter, geb. zu Biſtriezka in der Thuro- 
czer Geſpanſchaft 3. Jänner 1703, geft. 
25. März 1779). Giner alten Wbels- 
familie Ungarns entſtammend, fügte 2. 
dem Adel feiner Geburt ben ungleich) 
höheren einer edlen, für das Recht begei- 
fierten Geſinnung hinzu, die das Anben- 
fen an ihn bis auf Die Gegenwaıt erhal- 
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ten hat. Sein Vater, Verwalter mehrerer 
föniglicher Herrfchaften, war ohne fein 
Verfhulden verarmt. Danielmwar nun 
auf fidy felbft geftellt, ſtudirte die Rechte, 
nahm in Wien bei wei ungarifchen Agen- 
ten die Rechtspraris und kehrte nach zwei 
Jahren in feine Heimat zurück. Im Bisz- 
triczta gab es jedoch für ihn nichts zu 
thun, er trat num bei dem Vicegeſpan 
des Preßburger Gomitates in Dienfte. 
Hier ſchon bewährte er eine befondere 
Sefchiclichkeit, fein Ruf wuchs und als 
er gar im Namen bes Fiscus mehrere 
Procefje fowohl vor der föniglidyen Thr⸗ 
nauer Tafel, als in anderen Geſpanſchaf- 
ten mit glüdlichem Erfolge geführt, lebte 
fein Name bald in Aley Mund. Gr 
wurde nun Abvocat an den fünigliden 
Diftrictötafeln zu Tyrnau und Güns und 
fam von bort nach Peſth; ferner war er 
Affeffor der Thuroczet und Belefer Be 
fpanfhaft und wurbe von den Magnaten 
öfter, wie 3. B. von Baron Revan auf 
ben Reichstag 1741, von bem General 
Merei und dem Grafen Johann Rep. 
Kohäry als Stellvertreter auf dem 
Reichstag 1764 entfenbet. Die Bekefer 
Geſpanſchaft aber wählte ihn im Jahre 
1751 zu ihrem Ublegaten.’ Die fehwierig- 
ſten Rechtsfälle wurden ihm zur Bertbei- 
digung übergeben, dabei aber war er nicht 
nur ein Anwalt der Reihen und Begii- 
terten, fondern ebenfo der Armen, und 
der Proceß, den er für den zum Bettler 
verarmten Ladislaus Tis za gegen den 
mächtigen Herzog von Modena führte 
und gewann und fo Tisza in dem 
Befip aller feiner Dörfer wieder ein- 
fegte, dient fo zu fagen noch heut als 
Ehrendenfmal zu Lehoczky's Gedächt. 
niß. Tisza, der, wie man [pricbwört- 
lich fagt, fein Recht mit zwei weißen 
Süßen (db. i. barfuß) fuchte, kehrte 
mit 24 weißen Füßen (in einer mit 
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6 Schimmeln befpannten Kutfche) ale 
reicher Mann in den Schooß feiner Bami- 
lie zurüd. Im Zahre 1763 zog 2. fi 
von allen Gefchäften zurück und alle 
Borftellungen der angefeheniten Männer 
waren nicht im Stande, ihn von feinem 
Borhaben abzubringen. „Es ift beffer, 
fagte er dann, man trennt ſich ſelbſt von 
den Geſchäften, ehe fich diefe von unferem 
Alter und unferen Gebrechen trennen,“ 
Im Fahre 1764 überfiedelte er von Pefth 
nach Brefburg, wo er in aller Zurücge- 
zogenheit lebte, aber häufig aufgefucht, 
es niemals unterlieb, ben geſuchten Rath 
zu ertheilen. Schriftfiellerifch ift 2. nicht 
thätig gemefen, jedoch will man wiſſen, 
daß er — aber nicht in Hinblick auf eine 


Beröffentlihung — eine „Cynosura le- |. 


gum“ gearbeitet habe, bie fpäter von 
Anderen vermehrt und verändert heraus- 
gegeben mworben. Sollte es etwa bie 
„Cynosura bipartita Juris ungariei de 
rebus, actionibus et personis ete.* 
fein, welche in zwei Theilen zu Grlau 
im Jahre 1749 (40) erfchienen ift und 
als deren Herausgeber Johann B. Szee— 
gedn bezeichnet wird? — Sein Sohn 
Andreas (geb. zu Preßburg 1741), aus 
ber Ehe mit einer Tochter des Prefburger 
Edelmannes Mikos, trat in die Fuß— 
ſtapfen feines Vaters und hat fich als 
Senealog bekannt gemacht. Nachdem 
Andreas zu Brefburg die evangelifchen 
Schulen befuht und zu Debreczin feine 
Studien beenbet, wurde er im J. 1782 
Urmen-Advocat bei der föniglicen Ge- 
ticbtstafel und im Zahre 1785 Affeffor bei 
der Thtnauer Berichtstafel, welche Stelle 
er bis an feinen Tod bekleidete, der ihn 
plöglihb in der Racht vom 22, zum 
23. April 1813 ereilte. Von ihm if 
ein noch heut gefchäßtes genealogifches 
Werk über Ungarn erfchienen unter dem 
Zitel; „Stemmatographia nobilium fa- 
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miliarum Regni Hungariae, praemissa 
est Series chronologicea quatuor Statuum 
et Ordinum e Diplomatibus eruta“ (Po- 
sonii 1786 —1798, 49.) ; das Werf befteht 
aus 2 Bänden: der erfte in 256 S. und 
einem „Specimen Stemmatographiae 
Nobilium .. in‘ Secunda parte exhiben- 
darum“ in 100 &,, ber zweite in 470 &. 
Ein dritter if Handſchrift geblieben. 
Außerdem fchrieb er einen „Index seripto- 
rum publieo-politico-juridicorum“ (24a 
editio, Posonii 1803, 8%), wovon die 
erfte Ausgabe als Anhang zu Uleranber 
Kubinyi’s „Enechiridion Lexici juris 
inelyti Regni Hungariae* zu Preßburg 
im Jahre 1798 erfchienen ift. 
Horväth (Ignaz Stephan), Bibliotheca Juris 
eonsultorum Hungariae (Posonli et Viennae 
1786—1790, 8°,), im erften Bande als Appen- 
dix (p. 271—29$) ftebt: „Posthuma memo- 
ria Danielis Lehoczky Jurisconsulti*. — 
Ungarifher Blutard oder Biograpbien 
merfwürbiger Perfonen des Königreihs Un» 
garn. Aus authentifchen Quellen geſchöpft 
und. , . dargeftellt von Garl Bincenz Kö: 
lefy und Jakob Melzer (Peſth 1816, Eggen⸗ 
berger, 8%) Bd. III, ©. 107. — Nagy 
(Ieän), Magyarorszig esalädai czimerek- 
kel 65 nemzekrendi täbläkkal, d. i. Die 
Ramilien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Raͤth, 8%.) Bd. VIT, 
S. 77 u,209. — Der obige Daniel Le— 
bocaty ift nicht zu verwechfeln mit einem 
anderen, ber mit dem Dbigen den gleichen 
Zaufr und Ramiliennamen führt. Diefer 
zweite Daniel Lehoczky (geb. zu Neufohl 
im Jahre 1759) beſuchte die Schulen zu 
Neuſohl, dann jene zu Wrefburg und De 
breczin, worauf er wieder nach Preßburg 
aurücffebrte und dort die tbeologiihen Stu» 
dien beendete. Er reiste nun in bas Ausland, 
wo er auf der Hochſchule zu Jena 1782 
feine Studien fortfepte, biß er im Jabre 1784 
in fein Vaterland zurüd berufen wurde, um 
das Paftorat an der neu errichteten Kirche 
zu Dberniedin gu übernehmen. Gr bat fol: 
gende Schrift herausgegeben: „Kniha o mou- 
drém krestanskäm vychovänf ditek®, db. i. 
Das Bub von der meilen chriſtlichen 
Kindererziebung (Prebbutg 1786, 80), ein 
Erzichungsbuhb, Das ſeht geſchätzt witd. 
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[Haan (Ludoo. A.), Jena hungarica sive Foanneum in Grat zur Gopirung mit- 


Meınoria Hungarorum a tribus proximis 
saeculis academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 1858, Leop. Röthy, 8%.) p. 9. — 
Sartori (Franz Dr.), Hiftorifchretbnogra- 
pbifche Ueberficht der wiſſenſchaftlichen Cultur, 
Geiſtesthätigkeit und Literatur des öfterreichi- 
ſchen Katierftaates u. f. w. (Wien 1830, Garl 
Gerold, 89.) I. Theil, ©. 39. — Jungmann 
(Josef), Historie literatury desk&, d. i, 
Geſchichte der böhmiſchen Literatur (Prag 
1849, Riwnäe, 49.) Zweite, von W. Tomef 
beforgte Yusgabe, S. 591.) — Ein Martin 
Lehoczky lebte zu Ende des 18, und zu 
“Anfang des laufenden Jahrhunderts und war 
um das Jahr 1797 Prediger zu Toporiz in 
Ungarn. Bon ibn find im Drude erfchienen: 
„Moral für Srauenzimmer“ (Leipzig 1790) und 
„Der Bott dienende Chriſt. Ein Gebet und 
Geſangbuch“ (Leutſchau 1787, 80), [Haan 
(Ludovie.), Jena Hungarica sive Memo- 
ria Hungarorum ete. (Gyulae 1858, Leop. 
Röthy, 8°.) p. 99.] 


Lehr, Alan (Geſchichtsforſcher, 
geb. zu Graf 1. Februar 1709, geft. zu 
Rein 1775). Er trat in ben Gifterzien- 
ferorden und lebte zu Rein in Steiermarf 
in bem berühmten Stifte diefes Ordens. 
Die Handfchriftenfhäße des Klofters er- 
weckten feine Aufmerffamkeit und diefem 
Umjtande verbanft man das von ihm ver- 
fahte „Diplomatarıum Runense“ in fünf 
Bänden, aus den Originalen des Stifis- 
archives zufammengetragen, das eine „Ge- 
nealogia Oltocarorum Comitum et Mar- 
chionum Styriae neenon Guelphorum 
veterum ac posterorum“ und bie „Se- 
ries D. D. Abbatum Runensium, eorum- 
que fata illustrata subsidio Diploma- 
tum ac aliorum authenticorum seripto- 
rum“ enthält. In der „Genealogia 
Ottocarorum* find jedem Jahre feine 
Geſchichte und jeder Urfunde Ortsbeſtim— 
mung, genealogifche, ftatiftifche und an- 
dere Anmerkungen und Grläuterungen 
beigefügt. Der Abt von Rein. Yubwig 
Crophius Edler von Kaifersfieg, 
hat diefe foftbare Urkundenfammlung dem 


getheilt. 


Winklern (Zob. Bapt. von), Biograpbiihe 
und fiterarifhe Nachrichten von den Schrift 
ftellern und Künftlern, welche in dem Hetzog 
thume Steyermark geboren find u. f. w (®rä 
1810, Ferſtl, kl. 8%) ©. 118, — Steirrmär 
kiſche Zeitfchrift. Redigitt von Dr. ®. 
8. Schreiner, Dr. Ab. von Rudar 
C. G Ritter von Leitner, A. Schrötter 
(Gratz, 80.) Neue Folge, VII. Jabra. (18417, 
1. Heft, S. 105. — Deſterreichiſche Plät 
ter für Literatur und Kunſt berausg. non Dr. 
Ad. Schmid! (Wien, 4%,) II. Jabra. (18457), 
&.5885, in Dr. Puff's Yuflag: „Berühmte 
Männer von Grak in Steiermark“. 


Lehrbach, Ludwig Gonrab Graf 
(Staatsmann, geb. um bas Jaht 
1750, get. im Jahre 1805). Entftammt 
einem alten befiifhen Adelsgeſchlechte. 
Graf 2. betrat in einem fehr günftigen 
Zeitpuncte Die Diplomatifche Laufbahn 
und begleitete im Jahre 1789 ben Gra— 
fen Metternich in die Niederlande. 
Am Zahre 1792 zum öfterreichifchen 
Sefandten am Münchner Hofe ernannt, 
entwicelte er bafelbft große Ihätigfeir, 
um die Meineren deutichen Höfe zu bewe 
gen, fi zu einem Stiege gegen bat 
republifanifche Branfreich zu rüften. Ein- 
zelne Kreife des Deutfchen Reiches waren 
jeher ſchwer zu gewinnen, und der ſchw— 
bifche, voll Meichsritter, Meiner Aebte, 
Reichsftabte, Fürften und Grafen, mar 
am fhwerften zu bewegen, fein Gontin- 
gent zu rüften. Nad) dem Frieden von 
Bafel, 1795, verfah er folgeweile in 
furzer Friſt die Befandfchaftspoften zu 
Berlin, Regensburg und Bafel. Am lez— 
teren Drte befand ſich Graf 2. zugleic 
mit dem Engländer Wickham, gegen 
den Napoleon fpäter mit folder Ent 
rüſtung auftrat, und der Graf %, wart 
befehuldigt, zugleih mit Wickham in 
die Unterhandlungen Rranfreichys mit 
Spanien durch Kabalen fidrend einge- 
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wirkt zu haben. Bon Bafel fam Graf L. 
nad Wien, wo er eine große Thätigfeit 
in den öffentlichen Gefchäften entwickelte. 
Ein heftiger und unbeugfamer Gegner 
Rranfreiche, eigentlih Napoleons — 
woraus ihm fonberbar genug manche 
beutfche Gefcichtfehreiber einen Vorwurf 
machen — fchiefte ihm der Kaifer im 
Jahre 1796 nah Tirol, um dort den 
Widerftand gegen bie franzöfifche Armee 
zu bemerfftelligen. Im 3.1798 wurde er 
auf den Raftätter Congreß gefhidt und 
Graf 2. wird der werkthätigen Theil- 
nahme an dem unglüdfeligen Raftat- 
ter Geſandtenmorde, der am 28. April 
1799 ftattgehabt, befchuldigt. Bon ben 
drei beim Raſtätter Gongreffe bevoll- 
mächtigten Miniftern der fräntifchen Re- 
publif wurden, wie Maffena an 
Parrachel, franzöfifhen Minifter in 
Helvetien berichtet, Bonnier und Ro— 
berjot in Stücken gehauen, Debry 
tödtlich mißhandelt. Die Abſicht dieſer 
Unthat war die Auflöfung des Raſtätter 
Gongreffes und die Zuverficht, mehrere 
in ben Händen ber franzöfifchen Gefanb- 
ten befinblihe Papiere, durch welche 
Thugut compromittirt fein follte, 
zurüc zu erlangen. Daß diefe Verlegung 
bes Bölferrechtes damals allgemeine Ent- 
rüftung hervorgerufen, läßt fich nicht 
läugnen, aber Schloſſer in feiner Ge— 
ſchichte des 18. Jahrhunderts (3. Auflage, 
Bd. VI, &. 182) bemerkt felbii, „daß 
Thugut und feine rechte Hand Graf 
2ehrbad den Plan zu diefer Gräuel- 
that faßten, um gemiffe, ihnen verberb- 
liche Papiere wegnehmen zu laffen, nicht 
um die Geſandten zu tödten“. Wber 
Hormanr, nachdem erſchon einmal anti- 
öfterreichiich geworden, hat auch an Yehr- 
bach fein gutes Haar mehr gelaffen, und 
doch konnte fi Lehrbach mit Hor- 
man im Branzofenhaffe mefjen und Bran- 
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zoſenhaß ſollte in Deutſchland als Tugend 
gelten. Später kehrte Lehrbach nach 
Wien zurück, und war, fo lange Thu— 
gut an der Spike der äußeren Ungele- 
genheiten ftand, deffen rechte Hand. Als 
aber nach der Schlacht bei Hohenlin- 
ben (3. December 1800) auf des Fürften 
Karl Shwarzenberg Andringen 
Thugut genöthigt ward, das Feld zu 
räumen und Graf Gobenzl die Ge— 
dhäfte des äußeren Amtes übernahm, 
hatte auch Lehrbahs Wirkſamkeit ein 
Ende. Nach dem Lüneviller Frieden, den 
bereits Gobenzl (9. Bebruar 1801) 
ſchloß, follte Graf Lehrbach auf Na- 
poleon’s Verlangen Deflerreih ver- 
laffen. In Folge deſſen hätte er fib in 
die Schweiz begeben und wäre bort 
einige Jahre darnach geftorben. 


Schlofier (F. 5.), Geſchichte des achtzehnten 
Sabrhunderts und des neunzehnten bis zum 
Sturze bes franzöfifchen Kaiſerreichs (Heidel: 
berg 1840, 3. C. B. Mobr, 80.) Dritte Aufl. 
©. V, ©.329 u, 713; Bo. VII, ©. 180, 
302 u. 30%, — Poſſelt's Annalen, 2, Quar- 
tal, Re. IV, ©. 34: „Beurfundete Mord: 
geſchichte der fräntifhen Geſandten unmeit 
Raftatt, mit zwei Urkunden (1799). — 
Lebensbilder aus dem Befreiungskriene 
(von Äreiberrn von Hormayr) (Jena 1844, 
Friedrich Frommann, gr. 89%.) I. Abtbeilung, 
S. 151155; III. Abtbeilung, ©. 130 bis 
137. — Vebfe (Eduard Dr), Geſchichte 
des öfterreichtichen Hofs und Adels und der 
öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg, Hofl- 
mann u, Gampe, fl. 8%,) Bd. IX, ©. 107 bis 
tt u 115 — Springer (Anton), Ge 
ſchichte Defterreichs feit dem Wiener Frieden 
1809 (Leipzig 1863, ©. Hirzel, ar. 9.) Theil I, 
8.59, — Dietionnaire bliographique 
et historique des hommes marquans de la 
fin da dix-huitiöme sidcle ... (Londres 
18500, 80.) Tome II, p. 397. — Deftenr 
reihifche Biedermannd - Ghronif, 
Fin Gegenſtück zum Kantaften- und Prediger: 
Almanach (Areibeitsburg [Akademie in Yinz] 
1755, 1. 8%.) I. (und einziger) Theil, ©. 132 
— Vorträte. I) A Hofdel., 6. &uerin se. 
(gr. Fol.), feltenes Blatt; — 2) J. Schöpf p., 
Fratres Klauber sc. (gr. 01.) [Knietüd, 
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der Graf haͤlt die Karte von Tirol in ber 
band), 
Leibenfroft, Franz (Humanift 
und Induftrieller, geb. zu Wien 
25. März 1790). Der Sohn eines 
Wiener Bürgers, der während ber ver- 
hängnißvollen Ueberfluthung des Jahres 
1830 durch Aufopferungen jeglicher Art, 
durch Kühnheit und Unerfchrodenheit, 
durch namhafte Wohlthaten und durch 
erfinderifche Linderung bes Unglüds als 
einer der feltenften Netter in ben Tagen 
der Gefahr einen Namen erworben. 
Schon am frühen Morgen des 1. März, 
als in der Stadt das Unglüd ber Vor- 
ſtädte noch wenig bekannt war, hatte ſich 
2, mit Lebensmitteln in die Leopoldſtadt 
begeben unb biefelben an die Bebrängten 
in ber Leopoldſtadt, Rofau und Erbberg 
vertheilt und bei biefer Gelegenheit 
21 Pferde gerettet. Nachdem er fich aber 
überzeugt, daß den der Stadt nächft- 
gelegenen Borflädten Hilfe von allen 
Seiten ward und feine Mitwirtung ba- 
felbft weniger dringend war, richtete er 
fein Augenmerf auf das Mardyfeld, wel 
ches er durch oftmalige Bereifung genau 
fannte und wo bie Verwüſtungen ber 
Fluth ebenfo gräßlid, als rafche Lin- 
derung der entfeglichen Noth der Be- 
mohner dringend geboten war. 2. begab 
fih dahin, ale Brüden waren bereits 
weggeriffen, die weite Fläche, fonft bie 
Vorrathsfammer Wiens, war ein unüber: 
fehbares Meer, nur die Kronen der 
Baume, die Thurmfpigen und die Dächer 
ber höheren Gebäude blickten aus ber 
mit zahllofen Eismafjen bedeckten Maffer- 
fluth. Der Jammer, der fi hier ben 
Blicken barbot, war ein entfegenerregen- 
der. Sollte den Taufend und Tauſend 
Verlaffenen und dem qualvollftien Tode 
Ausgejegten Hilfe werben. fo galt es 
zunäcft, die Sommunication mit ben ein- 
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zelnen Drtfchaften herzuftellen. Mit jeder 
Stunde wuchs die Hilflofigkeit und Roth 
ber Bewohner. Endlich hatte 2, dreifig 
Pontoniere zufammengebradt, die auf 
feine Koften die Wege reinigten und mit 
Schiffen fahrbar madıten. So flellte er 
durch jeine Gnergie die Berbindung 
jwifchen 2eopoldau und Floridsdorf, 
Ghling und Stabl-Enzersborf, Wittau, 
Rupendorf, Glinzendorf, Leopolbsborf, 
Raasdorf u. f. m. her und bradıte nach 
allen diefen Ortſchaften Hilfe und Lebene- 
mittel. Uber bie Fahrt war mit großer 
Lebensgefahr verbunden. Niemand fand 
fi, der ihn bei dieſem Wagniß begleiten 
wollte, was er auch bat und bot, Alles 
mar vergebens, er mußte allein die Fahrt 
unternehmen. Acht Tage hatte dieſe Fahrt 
gedauert, und wie oft hatte 2. während 
berfelben dem Tode unerfhroden ins 
Auge geblickt! Wenn er die Eismaſſen 
mit feinem Wachen nidt überfchiffen 
konnte, fo Eletterte er über diefelben , bar- 
fuß ging er über das Glatteis, zerfchnitt 
fi) die Füße, achtete aber feinen Schmerz ; 
klomm über Eismaffen und Gerölle und 
tiß fi) daran die Hande wund; brach mit 
ber Eisdecke ein und rettete ſich — oft wun- 
berbar genug — nur mit einem Schiffer- 
hafen. Während er jo von Haus zu Haus 
fhiffte, ſchwamm, Eletterte und allen 
Bedrängten Rettung brachte, wartete der 
Diener in der Leopolbitabt feines Hertz, 
ohne Nachricht von ihm zu haben und es 
nicht mwagend, in beffen Haus zurüd. 
jufehren, wo &rau und Finder in Angfl 
harrten und denen er nicht hatte fagen 
fönnen, wo er feinen Herrn gelaffen. — 
Bei der mwiberftanbslofen Gewalt, mit 
welcher bie Eisfluth plöglich über biefe 
Gegenden hereingebrodhen war, ging aud 
eine Menge von Hausthieren zu ®runbe. 
Allgemein wurde die Beforgniß rege, 
daf, wenn ber Kroft nachließ, durch die 
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wachſende Verweſung bie Luft verpeftet 
und eine Seuche unter Menſchen und 
Thiere die fchredliche Folge fein würde. 
Auch dieſen Umftand hatte 2. in's Auge 
gefaßt. Er ließ fofort alle Aeſer meg- 
ſchaffen, nahm, nadydem die Waffergefahr 
fih vermindert, Arbeitsleute, und unter 
feiner perfönlichen Auffiht wurden 4500 
Aeſer eingeſcharrt. — Nod drohte eine 
andere Gefahr den ſchwer heimgefuchten 
Bewohnern. Die Häufer und -vornehm- 
lich die Keller waren mit Waffer erfüllt, 
das allmälig in Fäulniß überging und 
nicht minder gefährlich zu werben drohte 
als die oberwähnten Aefer. Auch da war 
2, bald rettend zur Hand. Nach allen 
DOrtichaften ließ er auf eigene Koften 
Pumpmaſchinen bringen, mit denen das 
faulende Waſſer aus Kellern und Löchern 
weggeſchafft wurde unb mehrere Drt- 
ſchaften befchenkte der Menichenfreund 
mit ſolchen Bumpmafchinen zu fünftigem 
Gebrauche. Die Waffernoth war nun 
mohl fchon lange vorüber, aber 2. er- 
mübete noch immer nicht und erfchien 
noch lange als rettender Engel in den fo 
ſchwer heimgefuchten Ortichaften, brachte 
Geld den Kranken und Hilflofer, kaufte 
unb vertheilte Getreide zum Anbau, 
furz half mit Rath und That, wo 
ed zu helfen gab. Noch war ber edle 
Menfchenfreund mitten auf dem Schau. 
plaße der Verwüftung, und hatte feine 
Ahnung, wie höcften Orts die Blicke 
auf ihn gerichtet waren. Während er im 
Marchfelde ben Bewohnern Hilfe brachte, 
verfündete das amtliche Blatt, daß Se. 
Majeftät mittelft Allerh. Entſchließung 
vom 13. März 1830 dem edlen Men- 
fbenfreunde Franz Zeibenfroft die gol- 
bene Givil-Ghrenmebaille mit Dehr und 
Band zu verleihen geruht haben. Noch 
einmal follten fich die jeltenen Tugenden 
diefes Menfchenfreundes bewähren, und 


» Wurzbach, biogr. Lexilon. XIV, [&ebdr. 17. Sept. 1865.) 
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zwar als bie Cholerafeuche unter einer 
rath- und faſt hilflofen Bevölferung zu 
wüthen begann. Sofort errichtete ®. 
zwei Spitäler, organifirte eine Holzver- 
theilung an Arme und fonft Unbemittelte, 
wobei er aus eigenen Mitteln Taufenbe 
darbrachte; an der Spike der Direction 
war er Tag und Nacht unermübet be- 
ſchäftigt, Hilfe zu fchaffen, und bie 
drohende Gefahr zu verringern. Diefe 
rührende, fein Opfer fcheuende Menfchen- 
liebe ift aber ein Grundzug von L.'s 
Charakter, denn wie unfere Quelle be- 
richtet — und biefe ffammt aus dem 
Zahre 1846 — fo verabreicht 2. während 
eines Zeitraumes von fünfunbbreißig 
Fahren täglich an 80 bis 100 Arme 
gratis die Mittagsfoft. Seine Eigenfchaft 
als Baftgeber verringert nicht im min- 
beiten den Werth diefer Handlung, da es 
noch fehr viele Gaftgeber gibt, die Nie- 
mand gratis fpeifen. Auch auf induftriellem 
Gebiete ift 2.8 Wirkſamkeit eine bemer- 
kenswerthe. 2. ift & k. Hof-Weinlieferant 
und Weingroßhändler, beffen Birma aus 
dem Zahre 1780 datirt. Die Kellereien 
des Haufes befinden fich in Döbling, wo 
an 20.000 Einer der ebeljten öfterreichi- 
ſchen und ungarifhen Weine lagern, bie 
nach allen Ländern der Monarchie, nach 
dem beutfchen Rorden, nad) Rußland 
und bem Orient verfendet werben. Auch 
hat das Haus an ber günftig gelegenen 
Seite gegen den Kahlenberg bei Wien — 
Nußberg genannt — einen Grundcom- 
pler von nahezu zwölf Jochen angefauft 
und benfelben mit den ebelften Rhein-, 
Riesling- und Traminer Rebenforten be- 
pflanzt. Aus diefen Reben wird der treff- 
lihe, unter dem Namen „Nußberger* 
befannte Wein gewonnen. Noch fei des 
„zofaiergemaches* gedacht, jener Räum- 
lichkeit in den2eibenfroft'ichen Kellern 
Wiens, in welchem diefer König der 
21 
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Weine — von dem auf der Barifer Aus- | numentorum; — Authentiſche Abhand- 


fiellung ein Eimer 500 fl. foftete — in 

verfchiebenen Jahrgängen von 1797 bis 

zur Gegenwart vertreten ift. Auf mehreren 

Ausftellungen wurden L.'s Grzeugniffe 

mit Medaillen ausgezeichnet. 

Defterreihiiher Bürger-Kalender 
(Wien, U. Bichlers Witwe, gr. 8%.) I. Jabrg. 
(1846), ©. 8288; „Aranz Leibenfroft”. — 
Arenftein (of. Dr.), Defterreih auf der 
internationalen Auöftellung 1862 (Wien 1862, 
Staatödruderei, 2er. 8%.) ©. 30, — Prefie 
(Biener politifches Blatt) vom 18, Juli 1855: 
„Die öfterreichiiche Induſtrie auf der Pariſer 
Weltausftelung XIV." — Defterreihiiche 
Zeitung (Bien, Fol.) 1835, Nr. 285: „Bari. 
fer Austellung. Defterreihd Wein + Indu- 
firie. III.“ — WVorträt. Unterfchrift: Kran 
Leibenfroft. Gedrudt bei J. Raub in Wien 
(89,) [trefflidher Holzichnitt) 

Leibner, Hilarius (Mathematiker 
und Biarift, geb, zu Reichenberg in 
Böhmen im Zahre 1712, geft. zu Zeip- 
nit in Mähren 18. März 1796). Er trat 
im Alter von 19 Jahren in den Orden 
ber frommen Schulen, in welchem er ben 
Namen Hilarius a Matre Misericordiae 
führte. Im Orden murbe er mehrere 
Jahre hindurch im Lehramt aus verfchie- 
denen Fächern der Grammaticalclafjen 
verwendet. Dann wurde ihm bie Erzie- 
hung ber beiden Grafen Shafgootfche 
und Podſtatzky übertragen. Nachdem 
er dieſe beendet, kehrte er zu feinen 
Drbensbrübern zurüd, wo er, um unge- 
ſtört feinen Studien obliegen zu fönnen, 
das ihm übertragene Amt eines Superiors 
zu Haida, einem Biariftencollegium im 
Leitmeriger Kreife, abtrat. 2. beichäftigte 
fi) viel mit mathematifchen Arbeiten, 
aber aud die griechifhe Mythologie 
bildete den Gegenſtand feiner Eritifchen 
Unterfuchungen. Im Gollegium zu Rifols- 
burg werben in Handſchrift aufbewahrt: 
Direotio progabala aurea Pici Mirandu- 
lani seu Paradigmata quorundam mo- 


(ung über bie Frage: Ob jede Geldſumme 
mit lauter Ducaten ohne eine Zulage 
könne erfegt werben? — Auszug einiger 
bewährter arithmetifcher Hausmittel oder 
die fogenannte wälfhe Praktik; — Gin 
volftändiges Rechenbuch — unb ein 
größeres mythologiſches Werk, worin er 
alle Kabeln, bie in Dvid's Metamor- 
phofen vorfommen, aus ber eigentlichen 

Bedeutung der urfprünglichen griechifcben 

Wörter ableitet. 

Schaller (Jaroslaus), Kurze Lebens beſchrei 
bungen jener verftorbenen gelchrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, bie üb 
durch ihr Talent u. f. w, ausgezeichnet haben 
(Prag 1799, Gerääbet, 8%) S. 171.) — Em 
Philipp Leibner, aus Reichenberg in Bis 
nien, der im vorigen Jabrbunderte lebte, mer 
ein geſchickter Maler. Er malte Borträte, Her 
liaenbilder, Hiftorienftüde u. dal. m, umd ber 
Kreuzweg in der Pfarrlirdhe zu Grottau, im 
Jahre 1761 gemalt, if ein Werk feines Bin- 
feld. Im Jahre 1796 war er noch am 2eben. 
(Diabacy (Gottfried Johann), Allgemeine: 
biftorifches Künftler-Leriton für Böhmen um» 
zum Theile auch für Mähren und Schleſuen 
(Prag 1815, Haafe, 40.) Bo. II, Ep. 1911. — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (Münden 1838, E. A. Aleiih- 
mann, 8%.) ®d. VII, ©. 408. — Tſchiſchke 
(Franz), Kunft und Altertum in dem öfter- 
reihifchen Kaiferftaate (Wien 1836, Kriebr. 
Bed, gr. 8°.) ©. 373,] 

Leicharding, fiehe: Laiharding [S. ! 
d. Bbe.]. 

Leicher, Belir Zvo (Maler, geb. zu 
Wagftadt in Oberſchlefien 18. Maı 
1727, Xobesjahr unbefannt). Obwohl 
2, in früher Jugend ein unverfennbares 
Talent zur Kunft verrieth, wollte doch 
der Bater nichts Davon wiſſen und ſchickte 
ihn, damit er fih für bie wiffenfchaftlice 
Laufbahn ausbilde, nah Freyberg im 
Mähren, damit er bort auf der Biariften- 
ſchule die lateinifche Sprache erlerne. Da 
fügte es fich einmal jo glücklich, daß feine 
Schulfameraden Komödie fpielten, wozu 
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L. die Decorationen malte. Der Auf: 
führung des Stüdes wohnte ber Maler 
Kranz Schaffer, ein Schüler Brand's 
[8b. I, S. 110] und Kupepfy's 
[Bd. XIII, S. 396] bei. Diefem fielen 
die Decorationen auf und er wollte gar 
nicht glauben, daß fie ein vierzgehnjähriger 
Junge gemalt habe. 2. erzählte nun 
dem Maler Schaffer, welche Liebe zur 
Kunft er habe und daß fein Vater nichts 
davon wiffen wolle. Da übernahm es 
denn Schaffer, den Bater Leicher's 
umzuftimmen, und in ber That bewog er 
ihn endlich dahin, daß er ihm ben talent- 
vollen Jungen zur Ausbildung in ber 
Kunft anvertraute. Bier Jahre lernte 
nun 2, bei Schaffer, als aber diefer 
im Jahre 1749 farb, blieb 2. fich ſelbſt 
überlaffen. Bald hatte aber 2. einen 
Entihluß gefaßt. Er ging nah Wien, 
wo er die Afabemie Her bildenden Künfte 
befuchte und insbefondere bemüht war, 
Ah in der Zeichnung nach tüchtigen 
Muftern auszubilden. Einzelne Arbeiten, 
die er vollendete, richteten bald die Auf- 
merkſamkeit auf ben geſchickten Künftler, 
bie Beftellungen mehrten ſich und %. 
wählte num Wien zu feinem bleibenden 
Aufenthalt. Bornehmlicy malte 2. Altar- 
blätter, und die Zahl ber befannten Bil: 
der Lis ift nicht gering. Es find in der 
PBiariftenkicche zu Wien: „Die Srenndsgaft 
Ehristi" und „Der H. Joseph von Calasany“, 
zwei große Altarblätter; — „Bir 9. Ehr- 
sie im himmlischer Derrückung”, auch ein 
Altarblatt; — „Die b. Gnadenmutter* und 
„Dir 5. Familie“, beide in der Pfarrkirche 
zu Miſteck; — „Der 9. vitas“, im der 
Pfarrfirche zu Groß in Rieberöfterreid, 
V. U. M. B.; — das Hochaltarblatt in 
ber Mindtitenfirhe zu St. Johann in 
Brünn; — zwei Seitenaltarblätter zu 
Königsfelb im Brünner Kreiſe; — fanmt- 
liche Altarblätter in der Kirche zu Mute- 
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nig ebenda, — brei Altarblätter in ber 
Kirche zu Topolan ebenda; — fieben 
Altarblätter in der Kirche zu Fulnek im 
Prerauer Kreiſe; — gemeinfhaftlid mit 
Maulbertfch ſechs Altarblätter in ber 
St. Zohannesfirhe zu Nifolsburg im 
Brünner Kreiſe; — das Hochaltarblatt 
in der Kirche zu Gierfig im Olmützer 
Kreiſe; — zwei Altarblätter in der Kirche 
zu Slofterbrud; — mehrere in ber 
Piariftenkiche zu Leitomifchl in Böhmen; 
— zwei bei den YAuguftinern zu Bellovar 
in Groatien; — viert in der Minoriten- 
firche auf dem Libanon in Syrien, über- 
dieß deren in mehreren Kirchen zu Kons- 
kau und Troppau in Schlefien, zu Krakau 
u. f. w. Sein Todesjahr ijt nicht bekannt. 
Nah Nagler farb er um das Jahr 
1795; nad) Tſchiſchka aber hätte er 
noch im Jahre 1811 in Wien gelebt und 
wäre fomit damals ein S4jähriger Greis 
gemwefen. 


Defterreihifhe Blätter für Literatur und 
Aunft, beraudg. von Dr.A. Schmid! (Wien, 
40.) 1. Jahrg. (1844), ©. 607, in Dudif’s 
Auflage: „Die Kunftihäge der Malerei in 
Mäbren”. — Dlabacz (Bottfr. Joh.), Allge 
meines biftoriiches Kuͤnſtler ⸗Lexikon für Boͤh⸗ 
men und zum Theile auch für Mäbren und 
Schleften (Prag 1815, kl. 49%.) Bd. II, Sp. 191. 
— Meuſel (Joh. Georg), Teutiches Künfter- 
Lexikon (Lemgo, 8%.) Zmeite Ausgabe (1808), 
Bd. I, ©. 560 u. 561. — Ragler (G. 8. 
Dr.), Neues allgemeines Künftler + Leriton 
(Münden 1838, Rleiihmann, 8%) Bd. VII, 
©. 105. — (De Luca) Das gelehrte Deiter 
reich. Fin Verfuh (Wien 1778, 3. Tb. Et. 
v. Tratinern, 8%.) I. Bd6. 2. Stüd, 8.323. — 
Zihifhka (Franz), Kunft und Altertbum in 
dem öfterreihiihen Kaiſerſtaate (Wien 1836, 
Br. Bed, gr. 9.) ©. 20, 21, 9, 373, — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begon- 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Klunzginger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u, Senbert, gr. 8%.) Vd. II, ©. 571, — 
Es gibt noch mebrere Künftler des Namens 
Leich er; fo war 1. ein Andreas Leicher, 
ber zu Ende des vorigen Jahrhunderts in 
Wien lebte, ein gefchidter Rupferftecher. Für 
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ein, nach einem Gemälde von Schidone 
in ber Belvedere-@allerie geftochenes Blatt: 
„Shriftus, in Emaus zu Tiſche, gibt ſich durch 
Brechen bes Brote den beiden Jüngern zu 
erfennen” (in gr. Du. Fol.), erbielt er die 
filberne Medaille. [Megerle von Mübl: 
feld (3. ©), Memorabilien des öſterreichi⸗ 
ihen Kaiferftaates u. f. mw. (Wien 1823, 
3.9. Sollinger, 89.) ©. 38, — Nagler 
( G. K. Dr.), Neues allgemeines Künftler2eri- 
ton (München 1838, E. 9, Fleiſchmann, 8%.) 
Bd. VII, ©, 405.) — 2, Eines Jofepb 2. 
gedenft Boedh in der unten angeführten 
Quelle als eines Blumenntalerd, der überbieh 
eine wertbvolle Gemälde: und Kupferſtichſamm · 
lung befaß, [Boedh (Franz Heine.), Wiens 
lebende Schriftfteller, Künftler und Dilettan 
ten im Runftfache (Wien 1821, 8, Ph. Bauer, 
8%.) ©. 266 u. 321.] — 3. Endlich gedentt 
Hormayr's „Archiv“ eines Malers Leicher, 
deſſen Taufnamen es nicht angibt, der in 
Preßburg lebte und insbefondere ein geſchich 
ter Zimmermaler war, vortrefflih die Archi— 
tectur, PVeripective, Vertbeilung von Schatten 
und Licht verftand. [(Hormapr's) Arhib 
für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunft 
(Wien, 4%) VIII. Jahrg. (1817), ©. 372, 
in Rumy's Auffag: „Prebburger Maler im 
18. Jahrhundert”. — Ballus (Paul von), 
Prebburg und feine Umgebungen (Preßburg 
1823, Schwaiger und Landes, 8.) ©. 19%.) 
— lebrigens dürfte der von Tſchiſchka in 
feinem „Kunft und Altertbum“ (5. 258) an- 
geführte Kuͤnſtler Jobann Leichert, von 
dem er ein Altarbild in der Dreifaltigkeits- 
firhe zu Zulnek in Mäbren angibt, wohl 
der obige Belir Ivo Leicher fein, da fonft 
Niemand, felbft niht Dudit, eines mäbri- 
fchen Malers des Ramens Peichert gedenft 
und die Aulneter Kirche in der That fieben 
Altarblätter von Leicher enthält. 


Leidensdorf, fiehe: Leitenftorf, Kranz 
Anton [S. 336]. 


Leidesdorf, M. 3. (Elavier-Bir 
tuos und Gomponift, gef. zu Flo— 
ren; 26. September 1839). 2, Ichte bis 
zum Sabre 1827 in Wien, wo er auch 
eine Mufifalienhandlung befaß. Später 
begab er fih nad Florenz, wo er nad) 
einem mehrjährigen Aufenthalte ftarb. 
2, war ein treffliher Klavierfpieler und 
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ein ungemein fruchtbarer Gomponift. 
Dem Herausgeber ift ein Opus mit ber 
Nummer 166: „Variations. Thame d’ü 
Pirata de Bellini“ bekannt. Uebrigene 
gibt es mit diefem Namen in den Muiit- 
werfen und Katalogen Irrungen und 
Schwankungen genug. So führt ihn 
3. B. der Glöggl'fhe Nufifalien-Leih- 
fatalog als Leidersdorf auf. Gaß— 
ner's „Univerfal-2eriton der Tonkunſt“ 
nennt einen M. J. Leidesdorf und 
einen M. F. Leidesdorf, beide Clavier⸗ 
Virtuoſen und Componiſten, die denn 
doch wohl eine und dieſelbe Perſon, und 
zwar der obige M. J. Leides dorf ſein 
dürften. Wie oben bemerkt worden, war 
L. ein ungemein fleißiger Gomponift ; 
feine Arbeiten, Bariationen, Märſche. 
Rondo's u. dgl. m. finb meift Salon- 
fttüde, jedoch ohne tieferen Gehalt und 
fi an Motive von Dpern, bie zu feiner 
Zeit fehr beliebt ober gerabe neu waren, 
anlehnend, wie 3. B. „Adelaide* von 
Garaffa, „Zancred*, „Afchenbrödel*, 
„Mahomeb’, „Semiramis* von Roſ— 
fini, „ber Birat* von Bellini, „die 
Stumme von Bortici* u. dgl. m. Biel 
von ihm — nahezu vierzig Opera — hat 
Ricorbi in Mailand verlegt. Da dieſe 
Opera in beutfchen Katalogen nicht vor- 
fommen, wirb unten näherer Nachweis 
aus Ricorbdi's Katalog gegeben. Bon 
feinen Tonftüden find befonders anzu 
führen: „Selam. Ein musikalisches Ante- 
haltungsblatt für die Jagend“, Mr. 1—12; 
— „Grand Sonate“, in G-moll, Op. 50; 
— „Sonate brillante“, in E, Op. 67; 
— „Sonate pathötigue*, in D-moll, 
0p.72; — „La perseverance“, Sonate 
inC, Op. 132; — „Polonaise brillante*, 
in A, Op. 149. 


Neues Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgel. von Eduard Bernsdori (Dreiden, 
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N. Schäfer, gr. 8.) ®b. II, 5. 739. — 
Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal-?eriton der 
Zontunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, 2er. 8%.) S. 383, 
— Catalogo delle opere publicato dal!’ 
I. R. Stabilimento nazionale oce, ece. di 
Tito di Glo. Riecordi in Milano (Milano 
1855, Lex. 8%.) Volume I, p. 280, 317, 438, 
462, 463, 467, 474, 511, 352, 601. — Allge 
meiner mufifaliicher Anzeiger (Wien, 
Tob. Haslinger, 9.) 1. Jahrgang (1829), 
5.202, u. II. Jahre. (1830), ©. 22 u, 34. 
[Es macht einen wirtlich komiſchen Eindrud, 
wenn man fiebt, wie der Recenfent mit „ac 
wafchenen ®lageebandichuben“ den Haslin- 
ger'ihen Berlag zu einer kritifchen Bolonaife 
bittet!) 


Leidl Ritter von Kappellenfeld, Hein- 
rich (kak. Dberfilieutenant, geb. zu 
Seckau in Oberfteier im Zahre 1809, 
geft. zu Gratz 14. Mai 1861). Der 
Sohn eines k. k. Hauptmanns, begann er 
feine militärische Laufbahn als Gabet im 
früheren 4. Artillerie-Regimente, in bas 
er am 1. Auguft 1827 eintrat. Im Sep- 
tember 1830 fam er in's Bombarbier- 
corps, in welchem er am 1. Mai 1834 
Kaifer-Sabet wurde, nachdem er in ber 
Zwifchenzeit für einen Recruten fich hatte 
auf 14 Jahre reengagiren laffen. Um 
1. Auguft 1839 wurbe er zum Lieutenant 
im 4. Urtillerie - Regimente befördert, 
1. Zänner 1847 in's 3. Artillerie-Regi- 
ment überfegt, in welchem er noch am 
1. December d. 3. zum Oberlieutenant 
vorrüdte Am 16. Mai 1850 kam er 
als Hauptmann zweiter Glaffe in bas 
5. Artillerie-Regiment, in welchem er am 
1. September 1852 Hauptmann erfter 
Glaffe und als folcher am 1. Auguft 1854 
in’s 10. Wrtilerie - Regiment überfept 
wurde. Im Beldzuge 1859 war 2. bereits 
Major und Gommandant der Gefchüp- 
Referve imb. Artilleriecorps. Am 19. Sep- 
tember 1860 erfolgte feine Beförderung 
zum Oberfilieutenant, deren er fich aber 
nicht lange mehr erfreute, da er ſchon 
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einige Monate jpäter, erft 52 Jahre alt, 
farb. 2. war ein geborner Soldat und 
bewies feinen echt folbatifchen Geiſt bei 
allen Gelegenheiten, in denen es galt zu 
handeln. Schon im Fahre 1846, zur Zeit 
der in Salizien ausgebrochenen Unruhen, 
damals Lieutenant und Gommanbant 
einer Gavallerie-Batterie, wurbe er dahin 
beordert. Im Zahre 1848 war er bei 
ber Beſchießung Krakau's und f[päter 
bei jener von Wien thätig. Bei leßterer 
erwarb er fich die Allerh. Zufriedenheit 
und das Militär- Verdienftfreuz. Mehr- 
fache Beweiſe ausdauernder Tapferkeit 
gab er im Keldzuge in Ungarn in den 
Jahren 1848 und 1849, in weldyem er 
eine Gavallerie- Brigade befehligte und 
beim Ueberfall von Angern (1. Decem- 
ber 1848), im Gefecht bei Zpoly-Sagh 
(11. Bebruar 1849), in der Schlacht bei 
Käpolna (26. u. 27. Februar), in den 
Gefechten bei Gger-Karmos (2. März), 
bei Zfigard und Pered (20. u. 21. Juni), 
bei der Einnahme von Raab (28. Zuni), 
in den Schladten bei Komorn (2. u. 
11. Juli) und im Gefechte bei Arad 
(10. Auguft 1849) thätig war. Bei Kä- 
polna, gegen das er mit feiner.gut poftir- 
ten Batterie ein fo wohlgezieltes euer 
eröffnete, daß er die am Gingange bes 
Drtes aufgeftellte feindliche Batterie als- 
bald zum Schweigen brachte und bie 
zunächit ſtehende Infanterie des Feindes 
erfchütterte, wodurch die Erftürmung des 
Drtes mefentlich erleichtert wurbe, erwarb 
er fib den Orden ber eifernen Srone 
3. Glaffe, der ihm mit Allech. Entfchlie- 
bung vom 16. Mai 1849 zuerkannt 
wurde, Kür fein tapferes Verhalten bei 
Pered und Szigard an der Waag wurde 
ihm mit Allerh. Gntichließung vom 
21. Auguſt d. 3. die Allerh. Zufrieben- 
heit befannt gegeben. Im Gefechte vor 
Komorn aber, am 11. Zuli 1849, erfämpfte 
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er ih das Ritterkreuz des Leopold-Drbens. 
Reid! war mit feiner Batterie in der 
Gavallerie- Brigade Ludwig eingetheilt. 
Diefe war zwifchen dem Acferwalde und 
der Pußta Harkoly aufgeftellt, mit deren 
Bertheidigung das Regiment Naffau be- 
traut war. Die Brigade Ludwig wurde 
von einer feindlichen, 30 Schwadronen 
ftarfen Gavallerie-Divifion heftig ange- 
griffen. Die feindliche Gavallerie, immer 
hartnäckiger werbend, brohte bereits burch- 
zubrechen, aber Leidl mit dem gutgeziel- 
ten Beuer feiner Batterie hielt bie feind- 
fiche Uebetmacht fo lange im Schach, bis 
das Regiment Naffau von der Brigade 
Benedek, melde aus dem Wegimente 
Hoch · und Deutfchmeifter, dem 12. Fäger- 
Bataillon und dem 8. Uhlanen-Regimente 
beftand, abgelöst, und dadurch der Beind 
nad) allen Seiten geworfen wurde. Mit 
Allerh. Entſchließung vom 1. September 
1849 erhielt 2. für diefe Waffenthat den 
Leopold-Drben. Im Jahte 1855 wurbe 
L. in den erblichen Nitterftand mit dem 
Brädicate von Kapellenfelb erhoben. 
Aus feiner Ehe (feit 3. April 1851) mit 
Emilie von Rudhazy hinterließ 2. 
zwei Söhne und eine Tochter. 
Ritterſtande Diplom vom 18. October 
41855. — Hirtenfeld (3.), Defterreihifcher 
MilitäreKalender (Wien, 8%.) XIII. Jabra. 
(1862), ©. 174. — Defterreihiiher Sol, 
datenfreund (Wien, 4°.) 1849, ©, 339, — 
Militär: Zeitung. Herausgegeben von 3. 
Hirtenfeld (Wien, 4%,) Jahrg. 1861, ©. 318 
u. 333, — Wappen. Gin fchräggevierteter 
Schild. Oben in Blau fünf goldene Sterne, 
drei über zwei, unten in Blau auf grünem 
Boden eine in Fronte geftellte Gapelle von 
natürlichen Geſtein und gotbiicher Bauart, 
mit gefchloffener Piorte, einem Mittel: und 
zwei Seitenthürmen. Rechts in Gold ein aud- 
gebreiteter fchmarzer Adler mit ausgeichlage 
ner totber Zunge, einmärts ſchauend; links 
von Silber und Roth ſechsfach in die Länge 
geftreift. Auf dem Schilde ruben zwei zueinan- 
dergefebrte gekrönte Turnierbelme. Aus der 
Krone jedes Helms wähft ein goldener Loͤwe 
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mit ausgetvorfener rotber Zunge, eimmwärts- 
gekehrt, in der rechten Pranke ein Schwert 
an goldenem Griffe fhmwingend. Die Helm 
decken find rechts blau mit Gold, links rot} 
mit Silber belegt. 


Beidner, Katharina, fiehe: Bergob- 
zoomer, Johann Baptiſt [B0. I, &. 317 
(im Zerte)]. 

Leinhurg, Gottfried, fiehe: Lütgen- 
dorf von Beinburg. 


Reiningen-Wefterburg, Auguft Georg 
Sraf (f. k. Seldmarfhall-Lieute- 
nant unb Ritter des Maria Therefien- 
Drdend, geb. zu Grünſtadt im bane- 
riſchen Nheinkreife 19. Bebruar 1770, 
get. zu Wien 9. October 1849). Ein 
Sohn des Grafen Karl Guftav (gefi. 
1798) aus defjen Ehe mit Philippine 
Augufta Gräfin Salm-Horftimar 
(get. 1792). Graf Yuguft Georg, ber 
einem alten Geichlechte [fiehe S. 328 bie 
Quellen] entftammt, welches dem Hauke 
Defterreich manchen ausgezeichneten Krie 
ger gegeben, ift ein Bruder des Grafen 
Shriftian Ludwig [f, d. S. 331]. Der 
Graf diente in feiner Jugend zuerfi im 
hollänbifchen Heere, in welchem er in ben 
Jahren 1785— 1787 Oberlieutenant war, 
und in den Jahren 17891791 im fran- 
zöfifchen als Lieutenant. Die Revolution 
veranlaßte ihn, aus der Armee zu treten, 
und er nahm nun Dienfte in der öfter 
reichifchen Armee, in welcher er als Cadet 
bei Ze Loup-Fägern eintrat. Rach wenigen 
Monaten fhon, im November 1792, 
wurde 2. Kähnrich bei Glerfayt-Infanterie 
Nr. 9 und im Jahre 1797 Lieutenant bei 
Gallenberg-Infanterie Nr. 54. Bei ber 
Uebergabe von Namur im Jahre 179 
wurde er Kriegsgefangener und als Geißel 
nad Paris geführt, wo er fi aber 
felbft ranzionirte. In's Regiment zurüd- 
gekehrt, machte er mit demfelben die Feld⸗ 
züge gegen Sranfrei bis zum Lunevillet 
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Srieden mit. Im Zahre 1805 war er 
bereits Hauptmann. Als folcher zeichnete 
er fi vor Ulm, am 15. October, durch 
feltene Bravour aus. Die Franzofen 
hatten bereits das FSrauenthor geftürmt 
und bie Infanterie-Regimenter Erzherzog 
Karl und Rainer wurden zu eiligem 
Rüdzuge gezwungen. Eben als ber Feind 
durch das Thor eindbrang, ftellte ſich 
Leiningen, ohne dazu beordert zu fein, 
mit feiner Gompagnie den Vordringenden 
entgegen und hielt fie nicht nur in ihrem 
fiegreichen VBorrüden auf, fondern befepte 
dasfelbe Thor, Das ber Feind furz zuvor 
geftürmt, nahm ihm 3 Kanonen ab und 
den feindlichen Bataillonstef mit 15 Offi- 
cieren und 300 Mann gefangen. Einem 
weiteren Vorbringen des Feindes wurbe 
durdy diefe ſchöne Waffenthat Einhalt 
gethan und dadurch einerfeits Die Stabt 
vor Blünderung bewahrt, amdererfeits 
aber die Garnifon in bie Lage gefeßt, 
jene Voranftalten zu treffen, welche alle 
weiteren Angriffe des Feindes unmöglich 
machten, bis die Gapitulation dem Kampfe 
ein Ende machte. Unmittelbar nach biejer 
That wurde Graf 2. zum Major beför- 
dert und überbieß dafür in ber 71. Pro- 
motion (April 1806) mit dem Ritterfreuze 
bes Maria Therefien-Drbens ausgezeich- 
net. Den Feldzug des Jahres 1809 
machte 2. als Oberftlieutenant und Gre- 
nabier-Bataillonscommandant mit. In 
der Schlacht bei Wagram wieſen feine Öre- 
nabiere, vereint mit jenen von Georgi 
und Bortner den von Beffiöres mit 
zwölffReiter-Regimentern unternommenen 
Angriff entfchloffen zurüd. Im Treffen 
bei Znaim (10. Zuli 1809) führte Graf 
2, eine fo fhöne Waffenthat aus, daß fie 
ein öfterreichifcher Künftler, Brig YU Ile 
mand [f. S.13 d. Bbs.], durd ein 
treffliches, im Jahre 1845 gemaltes Bild 
verherrlicht hat. Die Branzofen waren in 
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gebrängten Colonnen, während ein bef- 
tiger Plagregen fiel und jedes Feuern un- 
möglich wurde, auf der Heerftraße aufge- 
ftellt. Diefen Moment benüpte der Graf 
und führte feine ®renadiere, erft im Dop- 
pelichritte, dann im vollen Laufe gegen 
den bereits vor der Stabt ftehenden Feind, 
den er bis über die Brüde von Neufchel- 
lersdorf zurüctrieb, und dabei zwei Ge- 
nerale und mehrere Dfficiere gefangen 
nahm. Aber hier wieber, wie bei ande- 
ten Gelegenheiten zeigte es ſich, wie es 
im Kriege gefährlich it, fi von ber 
Begeifterung blindlings hinreiben zu 
lafjen. Als die anderen Truppen die vor- _ 
deingenden Grenadiere fahen, hielt es fie 
nicht länger und Alles, felbft die Reſerve 
nebſt zwei Gefchügen, rüdte, ohne Befehl 
erhalten zu haben, vor, um an ber Ber. 
folgung Theil zu nehmen. Da bradyen 
mit einem Male über ein paar Hun- 
dert feindliche Küraffiere aus einer Seiten- 
ftraße hervor und warfen fidh, da feine 
Referve mehr vorhanden war, in bie 
(inte Flanke der vorgedrungenen fiegen- 
den Golonnen und fehnitten fie im der 
Mitte ab. Schon find mehrere Grenadiere 
gefallen, nun erobert der Feind bie ge- 
nommenen Geſchütze zurüd und befreit 
bie Gefangenen. Die ganze Sachlage 
fehrt fi) um, aus ben Berfolgern wer- 
den Berfolgte, die faum das Stabtthor 
erreichen, wo raſch der Schlagbaum 
niebergelafjen und dadurch der Beind fo 
lange aufgehalten wird, bis Major 
Salis mit dem 5. Bataillon der Wiener 
Kreimilligen aus der Stadt heranrüdt 
und ihn auf derfelben Straße zurüdwirft. 
An den Kämpfen der Jahre 1813 und 
1814 war Graf 2. bereits Dberft bes 
Anfanterie-NRegiments Erzherzog Rainer. 
Nachdem die Verbündeten den Rhein 
überfchritten hatten, erhielt der Graf von 
dem Fürften Alois Liechtenftein ben 


feiningen 


Auftrag, das Fort Joux einzufchließen. 

Diefes Fort, mit ausreichender Beſatzung 

und 16 Kanonen verfehen und gefhüßt, 

auf einem fchroffen Felſen gelegen, fperrte 
die Straße von Neufchatel nach Portalier. 

Nach vierzehntägiger Einſchließung ge- 

währte der Graf am 15. Zänner 1814 

ber Befagung freien Abzug, weil durch 

den Befiß der Befte dem Blodadecorps 
von Bejancon die gerade Verbindung mit 
ber Schweiz eröffnet wurde. Nun jchloß 
der Graf das Fort St. Andre ein, wel. 
ches am 21. Februar capitulirte, und 
zufept im März Pierre Chatel. Na dem 

Barifer Frieden blieb der Graf bei ber 

Deeupations-Armee in Branfreih. Im 

Zahre 1822 zum General-Major beför- 

dert, Fam er als Brigadier nad Götz 

und erhielt 1830 das Brigadecom- 
manbo in Mainz, nachdem er das Jahr 
zuvor zum Inhaber des 31. Infanterie 

Regiments ernannt worden war. Im 

Jahre 1832 zum Beldmarfchall-Lieute- 

nant ernannt, erhielt er das Militär- 

commando zu Gratz, dann zu Laibad) 

und Innsbruck, bis er im Februar 1839 

als Bice-Gouverneur nah Mainz beor- 

dert wurbe. Zulegt ernannte ihn ber 

Kaifer zum Oberlieuterant in ber Ar- 

ciermgarbe, als welcher er im Alter von 

79 Zahren, nachdem er 58 Jahre in fai- 

ferlihen Dienften geftanden, fein ruhm- 

volles Leben beichloß. Die Tapferkeit, ja 
die Bravour Le's war feiner Zeit fprich- 
wörtlich in der Armee, auch galt er als 
einer ber trefflichiten Schügen in der— 
felben. Der Graf war mit einem Fräulein 

Charlotte Sophie von Scholz (geb. 

1789) vermält, aus welder Che jedoch 

feine Kinder hervorgingen. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fin-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stautödruderei, 40.) ©. 782 und 1745. 

l. Zur Genealogie des Hanfes Keiningen. Die 
Leiningen find eines ber älteften deutſchen 
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Dpnaftengeichlechter und fchon im 11. umb 12. 
Sabrhunderte erfcheinen die Träger dieſes 
Namens auf den berübmteften Turnieren jener 
Zeit. Fine ausführlihe genealogiiche Darftci- 
fung dieſes Haufes, das zu Deſterreich nur 
burd einzelne Perſonen, die in die Dienfte 
des kalſerlichen Heeres traten, in näbere Br 
ziebung tritt, liegt außer dem Bereiche dieſes 
Werkes, denn die Leiningen find eine aus 
ichließlich deutiche Bamilie, in Bayern, Bader, 
Heffen-Darmftadt und Naffau anjälfig, mb 
baben ih nie um einen Plag in den Här 
bifchen Gollegien der verfchiedenen öſterreich 
ihen Länder beworben Erſt in neuerer Fett, 
nämlid im Jahre 1836, erbielt Graf Gbrr 
tian franz Serapb. das ungarifche Inbdigr- 
nat; und ein zweiter, der unglüdliche Karl 
Auguft, bielt fi dur feine Heirath mi: 
der Ungarin Liſtulla (Elife) Sifanyi verpflik 
tet, für das Vaterland feiner Gattin um) 
Kinder zum Schwerte zu greifen und fo jenes 
unjelige Gefhid auf fi berabzubelhwörmn 
dem noch jeder Treu und Fabneneitbrut 
feit Jahrhunderten verfallen blieb. Bier feigt 
nun eine allgemeine Weberficht der Haurt⸗ 
ffämme und Linien. Das Haus Yeininger 
zerfällt in die zwei Hauptftämme: a) feinin- 
gen-Hardenburg-Dadısburg und b) feiningen- 
Weſterburg. Der Stamm Leiningen-Harber: 
burg · Dachſburg tbeilt ich in folgende Lınien : 
I. Reiningen-Hardenburg oder bie 
fürftliche Linie und IT. geiningen- Hei 
desbeim-Faltenburg. Diele weite tbeilt 
fih in folgende zwei Nefte: 1) AR Leinin 
gen» Billigbeim, früber Quntersblum: 
und 2) At Leiningen: Reudenau, fü 
ber Heidesbeim, beren ftaatscechtliche Wer 
bältnilfe durch die Uebereintünfte vom 18. um 
22, December 1825 mit der großberzegtit 
badifchen Regierung feftgeftellt wurden Dr 
Hauptftamm LeiningenWelterburg zerfällt ie 
die Linien I. Alt-Leiningen- Welterburz 
und II. Neu Leiningen-Wellerburg. 
welcher letztere wieder fih in den 1) na 
ſauiſchen und 2) bayerifchen At theilt 
Dur Heiratben find die Leiningen mit den 
älteften Fürftenbäufern des Gontinents ver 
twandt und verfhmägert. So 3. ®. war bir 
Mutter des (am 13, November 1836 au Amer- 
bad) verftorbenen Fürften Kari Leinim 
gen, die an einen Fürften Zeiningen ver 
mälte Brinzeffin Victoria, eine Schwer 
des Herzogs von Sadıfen-Goburg-Dorba. Ren 
dem Herzoge ſtammen ber jet tegierende 
Herzog Ernſt von Sotba und der verewigte 
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Prinz ⸗Regent Albert; von feiner Schweſter 
Victoria aber der verſtorbene Fürſt Karl 
Peiningen und aus ibrer fpäter mit dem 
Herzoge von Kent eingegangenen Ehe die 
Königin VPictoria von Großbritannien. Da- 
ber war es durchaus nicht fo abjurd, wie e6 
von einigen Draanen der Vreſſe dargeftellt 
wurde, als im Sabre 1863 unter den Throncan- 
didaten Griechenlands der gegenwärtige Gbei 
der fürftlichen Linie der Yeiningen, Bürft 
Ernft (geb. 9. November 1830), der ältelte 
Sobn des vorerwähnten Fürſten Karl, deifen 
Mutter au die Mutter der gegenmärtigen 
Königin von England ift, genannt wurde. 
Diefe nabe Berwandtihaft mit dem engliichen 
Königsbaufe und die Einflubnabme Großbri— 
tanniend auf die Geſchicke Briechenlands laffen 
eine Gombination wie die in Rede ftehende 
recht gut denkbar erſcheinen. Webrigens bat 
den Kürften Ernft doch nicht das Unglück 
getroffen, König von Griechenland zu werben. 
IQuellen. Großes vollftändiges (ion 
nanntes Zedlerihet) Univerfal-Peri- 
ton (Halle und Leipzig, Joh. Heinr. Zedler, 
&. Kol.) Bd. XVI, Sp. 16031634, — Ull- 
semeines biftoriiches Lexikon (Leip- 
zig 1731, Thomas Zritihen’s Erben, Fol.) 
35. 11T, ©, 135, und I. Euppl. Bd. S. 789. — 
Kneſchke (Ernft Heinr. Prof. Dr.), Deutſche 
Srafen-Häufer der Gegenwart (Reipzig 1852, 
T.D. Weigel, 8%.) Bd. III, S. 20-26 (mit 
Abbildung des Wappens). — Gothaiſches 
genealogifhes Tafhenbuc der gräf. 
lichen Häufer (Gotha, Juſt. Perthes, 32%.) 
Zabra. 1827, ©. 103, Jahrg. 1836, S. 144; 
Sabrg. 1848, ©. 150; Jahrg. 1860, ©. 152; 
Zabre. 1861, S. 155 u. 258. — Hopf (Garl 
Dr.), Hiftorifch « genealogiiher Atlas. Seit 
Ghrifti Geburt bis auf unfere Zeit (Gotha 
1858, Vertbes, A. Kol.) ©. 38 u. 39, Tab. 7t,] 
11. Außer dem obigen 1. Auguſt Georg Gra- 
fen von Reiningen baben noch mehrere 
Grafen diefes Geſchlechtes dem Hauſe Delter- 
reich gedient ober ſich fonft denfwürdig ge— 
macht, u. 3.: 2, Ehriftian Franz Ser. Bin 
cens Graf 2. [i.d. S 330]. — 3. Ehriftian 
Ludwig Gtaf L. [i.d. ©. 331]. — 4 Heinrich 
Friedrich Ernft Graf 2. (geb. 1. Februar 
1665, geft. im Sabre 1702), war Oberft eines 
beutfchen Regiments im Mailändiichen und 
tbat dann nach dem Ableben König Karl's II. 
von Spanien Dienfte im faiferlihen Heere. 
Als im Zabre 1702 im Februar Prinz Qugen 
den berübmten Heberfall Cremona's ausführte 
und den Herzog von Villeroy aufbob, fand 
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der Graf, damals Oberft, bei diefer Selegen- 
beit den Tod. — 3. Karl Auguſt Graf ®. 
fi. d. ©. 333]. — 6. Karl Friedrich Graf 
Leiningen (geb. im J 1689, geft. 25. Auguft 
1716) if ein Sohn des Grafen Jobann 
Friedrih aus deſſen Ebe mit Dorotbea 
Briedericia von Ablefeld. Graf Kari 
Friedrich it am 25. Yuguft 1716 in Um: 
garn geblieben. — 7. Philipp Ludwig Graf 
Leiningen-Wefterburg (geb. im Zabre 
1652, geft. auf dem Felde der Gbre im 
Treffen bei Gaffano 16. Auguſt 1705), ein 
Sobn des Grafen Ludwig Eberbard 
aus deſſen Ehe mit Charlotte Vrinzeſſin 
zu Raffau-Saarbrüd. Graf Philipp 
Ludmig trat 1674, dem Beifpiele feines 
Vater folgend, in Baris zur Fatbolifchen 
Religion über, Er ftanb anfänglid in ftan— 
söfiihen Dieniten, trat aber fpäter aus den⸗ 
jelben in Öfterreichifche über und wurde zu- 
legt Cavallerie General. Er fobt mit Nuss 
zeihnung im Türken: und im ſpaniſchen 
Sucıeffiondfriege. Im Feldzuge des Jahres 
1705 im Italien, in welchem fi Prinz 
Fugen und Vendome gegenüber ftanden, 
fand am 16. Auguft bei Caſſano ein blutiges 
Treffen Statt. Man kaͤmpfte mit großer 
Hartnädigkeit un den Befip einer fleinernen 
Brüde über den NWitorto, einen aus ber 
Adda geleiteten Canal. Die Unferen gewanı 
nen bie Brüde, wurden aber wieber ver 
drängt. Sie ftürmten von neuem und Graf 
Leiningen war's, der fie felbft zum Sturme 
fübrte, aber von einem Schuſſe todt nieder» 
geftredt wurde. [Großes vollffändiges 
(logenanntes Zedlerihes) Univerfal« 
Lexikon (Halle und Leipzig, Job. Heinr. 
Zedler, ki. Fol.) ®b. XVI, Sp, 1634) — 
8. Wictor Graf Alt-Feiningen-Weiter 
burg (geb. 1. Jänner 1821, geft. 4, April 1863), 
Sohn des Grafen Friedrich Eduard (geft. 
1339) und Bruder des Grafen Karl Auguſt 
[i. d. ©. 333), War zulegt Oberft des Im» 
fanterie » Regiments Nr. 32 Grzberzog Franz 
Berbinand d' Eſte. Der Graf bat die Feldzüge 
1848 und 1849 und den Arieg in Italien 
1859 mit großer Auszeichnung mitgemacht, 
im erfteren das Verdienſtkteuz, im lepteren 
das Ritterkreuz des Leopold-Drbens ſich er 
fochten. Im März 1859 war er Oberft und 
Rehimentkcommandant geworden. Mit ibm 
ſchwand der legte Leiningen aus ber 
Metioität in der kaiſerlichen Armee. Gin 
älterer Bruder des Grafen Bictor, ber 
Graf Ludwig Johann (geb. 9. Juni 1807) 
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ift Befißer bes Gutes und Schloffes Gallenegg 
in rain und lebt als f. £, Rittmeifter im 
Venfionsftande. [Militär-Zeitung, ber 
ausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, ar. 40) 
Sabre. 1863, ©. 235] 


LeiningenBefterburg, Chriftian 
Branz Seraphin Vincenz Graf (f. k. 
Beldmarfhall.Lieutenant, geb. zu 
Bra in Steiermark 10. Februar 1812, 
gef. zu Krakau 1. October 1856). Ein 
Sohn bes Srafen Chriſtian Ludwig 
[i. d. S. 331], wurde er nach des Vaters 
frühzeitigem Tode von feinem Onkel 
Auguft [f. d. S. 326] erzogen und für 
den Militärftand vorbereitet. Des tapfern 
Dheims Grafen Auguft (EML.Auguft 
Straf Reiningen mar Mitter bes 
Maria Therefien - Orbens) militärifche 
Tugenden erbte der Neffe ganz und gar, 
und machte ſich feiner Ahnen, bie für 
Defterreih auf Italiens Schlachtfeldern 
im vorigen Jahrhunderte bfuteten, im 
hohen Grabe würbig. Innerhalb vierzehn 
Jahren flieg 2. vom Lieutenant bis zum 
Dberfien empor. 1830 trat er in ber 
erfteren Charge in das 49. Infanterie- 
Regiment, war nach brei Jahren Haupt- 
mann, 1840 Major und 1844 bereits 
Dberfi in des Oheims 31. Infanterie. 
Regimente; die Jahre 1848 und 1849 
folten mehr als genügenb Zeugenſchaft 
feines ſcharffichtigen Urtheils, feines emi- 
nenten Muthes — ben er übrigens auch 
in frieblihen BVerhältniffen zu erproben 
häufige Gelegenheit fand — unb feiner 
hohen Befähigung abgeben. Zeiningen 
führte fein Regiment inmitten der Wirren 
von Lemberg über Debreczin, Großmar- 
bein, Arab nach Temespär, ohne audı 
nur einen Mann den mehrfältigen Ber- 
führungen jener Zeit geopfert zu fehen. 
Das Regiment fam nad) Temesvär, um 
fib in dieſer Feftung unfterblidy zu 
machen. Der Graf mwurbe inmitten ber 
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Wirren General-Major und Brigabdier 
in der genannten Feſtung. Hier hatte er 
der Garnifon durch fein Beilpiel von 
Standhaftigkeit und Muth vorangeleud- 
tet, und fie in dem höchfien Drange der 
Gefahren für bie gerechte Sache bes 
Kaifers und für die heldenmüthige Aus- 
bauer bis zu dem am 9. Auguſt 1349 
erfolgten Entfage begeiftert. Seiner Ein- 
fiht und Tapferfeit gelang es, fib mit 
ber aus Siebenbürgen fommenden Go- 
(onne bes Oberftlieutenants Berger 
von Biandhi-Ynfanterie bei Engelsbrunn 
zu vereinigen und nach einem mehrftün- 
digen heftigen Gefechte den Feind auf 
das rechte Ufer der Maros zu werfen, 
wodurch Arad am 14. December 1848 
entfegt und die Verbindung mit Temes- 
var hergeftellt wurde. Leiningen hielt 
bie Gommunication bis zum 25. Decem- 
ber offen, und es konnten mittlerweile 
ber Befagung von Arad auf ein halbes 
Fahr Lebensmittel und Munition, jo wie 
mehrere Gefchüpe zugeführt werben. Am 
26. Februar 1849 auf Streifeoommande 
entfendet, um die Örenze gegen Sieben- 
bürgen zu beobadten, und eine gegen- 
feitige Verbindung ber Infurgenten und 
etwaige Zuzüge von Unterflügungen ab- 
zufchneiben, mußte fih Graf Zeiningen 
nad dem Ralle von Hermannftabt, der 
Uebermacht weidhenb, gegen Temesvä: 
zurüdziehen, um durch Die. ſich immer 
mehrenden Infurgenten von feiner Rüd. 
zugslinie nicht abgefchnitten zu werben. 
Am 12. März unternahm er einen Aus- 
fall auf das feindlidye Lager bei Freidorf 
und fchlug den Gegner mit einem Ver— 
lufte von 300 Todten und Verwundeten 
in die Flucht. Auch zu biplomatifchen 
Verhandlungen wurbe 2. zu wiederholten 
Malen verwendet. Im Jahre 1850 wurde 
er in außerorbentlicher Miffion als Bun- 
descommifjär nad) Ftankfurt a. M. und 
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1853 nach Sonftantinopel zur Beilegung 
ber Differenzen mit der Pforte entjenbet. 
Seine Sendung nah Gonftantinopel 
insbefonbere war ſchwierig; fie bedurfte 
nicht nur diplomatiſcher Klugheit, fondern 
auch der dem General angebornen Ener- 
gie, um den ausmweichenden Divan zur 
unbebingten Annahme der von der faifer- 
lichen Regierung vorgelegten Propofitio- 
nen zu vermögen. Die öſterreichiſche Re- 
gierung forderte nämlich Garantien für 
befiere Behandlung der bosnifhen Ghri- 
ften, Maßnahmen gegen die ungarifchen 
Flüchtlinge auf türfifchem Gebiete und 
Desavouirung bes von der Pforte in den 
Jahren 1849 und 1851 gegen bdiefelben 
beobachteten Benehmens, die ungetheilte 
Benügung der Seehäfen Sutorina unb 
Kleck an der albanefifchen Küfte durch 
Defterreich und Berichtigung ber Schuld. 
forderungen von Seite öfterreichifcher 
Unterthanen. Der Graf war am 30. Zän- 
ner 1853 nach Gonftantinopel entfenbet 
worden, unb am 14. Februar beret3 
erfolgte burch bie Note Fuad Effen— 
bis — nachmals Fuad Bafhas — 
bie Acceptation ſaͤmmtlicher Korberungen, 
und die Zurüdziehung der an der Grenze 
aufgeftellten Ztuppen war bienächfte praf- 
tifche Brucht der Sendung. Bald darnad) 
betraute der Kaifer den erprobten Militär 
und Staatsmann mit der heiflichen Stel. 
lung eines Gouverneurs.Stellvertreters 
in Ungarn, wo fid) in Zeiningen zumeift 
das Politiſche des Landes concentritte. 
Auch bier ging er in die Anfichten der 
Regierung ein und wirkte nach Kräften 
zum allgemeinen Beften. Im Zahre 1855 
erhielt 2. die Stellung eines Comman— 
danten bes 2. Infanterie-Gorps zu Kra- 
fau, wo er jeboch mur furze Zeit wirken 
follte. Sein Ableben daſelbſt — der Graf 
zählte erft AU Jahre — fam ganz uner- 
wartet, denn das Krankenlager war nur 
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von fehr kurzer Dauer. Der fo früh 
Dabingefhiedene genoß die Liebe und 
Achtung der Bewohner Krakau's in felte- 
ner Weife, und die unter feinen Befehl 
geftellten Truppen hingen an ihm mit 
Verehrung und Begeifterung. Der Graf 
Leiningen war nicht vermält; mit 
ihm ftirbt die zweite Linie bes Hauſes 
Zeiningen-Wefterburg im Manne- 
ſtamme aus. Nur eine Schweiter, Gräfin 
Seraphine, Stiftsbame zu Innsbrud, 
überlebt ben fo unerwartet dahinge- 
ſchiedenen Bruber. Der Graf mar feit 
dem Jahre 1852 Inhaber bes Infanterie 
Regiments Nr. 21; feine Verdienſte um 
ben Staat und die Armee wurden buch 
die geheime Rathsmwürbe, den Drben ber 
eifernen Krone erfter Glaffe, die Gom- 
manbeurfreuzge bes St. Stephan- und 
eopold-Drdens und das Verdienſtkreuz 
ausgezeichnet. Ueberdieß haben ihn Rup- 
land zu mieberholten Malen, Breußen, 
Belgien und Heffen mit ihren Decoratio- 
nen gefhmüdt und ihm bie königl. Frei. 
ftäbte Dfen, Peſth und Temesvär das 
Ehrenbütgertecht verliehen. 
Militär-Zeitung (Wien, 40) Jahrg. 1856, 
Nr. 84, ©. 678: Nekrolog. — Hirtenfeld 
(3.), Defterreihifcher Militär- Kalender (Wien, 
ft. 8%,) IX. Zabrg. (1858), ©. 226, — Di. 
dasfalia (Frankfurter Unterbaltungsblatt, 
40.) Jahrg. 1856, Nr. 253, — Gratzer Te 
legrapb 1856, Rr. 260. — Porträte. 1) Ser. 
und litboge von Kaiſer (Wien, Neumann, 
Halb-Fol.); — 2) Unterichrift: Christian 
Graf von Neu-Leiningen- Westerburg, k. K. 
wirklicher geheimer Rath, Feldmarschall- 
Lieutenant, Regiments-Inhaber, Comman- 
dant des II. Armeecorps In Krakau, Herr 
der Grafschaft Westerburg und Schadeck 
im Herzogthume Nassau. Unter diejer Titu- 
latur links das Yacfimile des Namenszuges;: 
Sf. Leiningen, FML. G. Herbertb lith. 
Artift. Anftalt von Reiffenftein u. Roͤſch in 
Wien (Halb-Fol.). 


Zeiningen-Befterburg, Ghriftian 
Ludwig Graf (f. k. Oberſt und Ritter 
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bes Maria Therefien-Drbens, geb. zu 
Srünftadt im bayerifchen Rheinkreiſe 
6. April 1771, geft. zu Arad 20. Fe 
bruar 1819). Ein Bruder des Grafen 
Auguft Georg [f. d. S. 326]; trat im 
3.1790 als Lieutenant in das Infanterie- 
Regiment Bender Nr. 41. Gleich feinem 
Bruder gab au Graf Ehriftian bei 
vielen Gelegenheiten Beweiſe feltener Uner- 
ſchrockenheit und ausgezeichneter Tapfer- 
feit. Bei der Belagerung von Mainz 
rettete er am 18. Juli 1793, als Ober- 
lieutenant, ein Bulvernagazin vor font 
unvermeiblicher Grplofion. Im Jahre 
1796 bereits Hauptmann, fiel er, bei ber 
Unternehmung auf Lauterbach, mit ben 
Breimilligen, die er über das Gebirge ge- 
führt, den Franzoſen in den Rüden, er- 
hielt aber bei dieſer Gelegenheit eine 
ſchwere Wunde. Bei dem Angriffe auf 
Graubündten im Jahre 1799 nahm 2. 
mit Hilfe einiger Landesſchützen Tirols 
bei AUltftäbten dem Feinde 2 Kanonen, 
5 Munitionstarren, viele Gewehre und 
Munition weg. Im Mai 1805 rüdte er 
zum Major, im Februar 1809 zum 
Dberftlieutenant im Infanterie - Regi- 
mente Nr. 26 vor. Im leptgenannten 
Jahre traf Feldmarſchall - Lieutenant 
Ghafteler energifhe Anftalten, um 
Sübtirol von den Franzofen zu räumen. 
Auf den 24. April war ber Angriff 
Trients feftgefeßt. Ueber die Aufftellung 
des Feindes wußte man nur Unfidyeres. 
Es galt alfo durdy eine Recognofeirung 
genauere Kenntniß zu erlangen. Oberft- 
fteutenant Graf 2. unterzog fich biefer 
Aufgabe. Gr löste fie glüdlich, indem er 
überdieß in mehreren hartnädigen Ge- 
fechten Die Franzoſen fchlug und dieſe 
fhon am 22. April Trient räum— 
ten, fo daß bie Unferen zwei Tage 
früher, als ihre Angriff beſchloſſen wor- 
den, bie Stadt befegten. Bon Trient 
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aus ſchickte 2. Streifparteien in die gegen 
Italien zu gelegenen Thäler und beum 
ruhigte immer wieber die feindliche Ste. 
lung. So überfiel er am 3. Juni Baffans, 
konnte aber wegen zu geringer Stärke 
feiner Truppen die errungenen Bor- 
theile nicht weiter verfolgen. Da brach 
ber General Levin mit 1400 Mann 
Bußtruppen und 170 Reitern gegen Trient 
auf und verftärfte fih auf dem Zuge 
dahin bis zu 2000 Mann und 6 Kano 
nen. Zeiningen wollte ben Kampf vor 
Trient aufnehmen und fich erfl, wenn er 
genöthigt werben follte, in das Schloß 
werfen, um dort Berftärtungen zu ermar- 
ten. Nach einem heftigen Kampfe, ber fi 
in der Berfina-Borftabt entfponnen hatte, 
mußte fi) doch Graf 2, in's Gaftel 
zurüdziehen, um es, bis Entſatz beran- 
kam, zu behaupten. Kaum hatte fich bie 
Nachricht von dem Vorrüden des Feindes 
gegen Trient in der Umgegend verbreitet, 
als 13 Compagnien Yandesvertheidiger, 
die fi) auf dem Marſche noch dur Zu 
zügler verftärften, am 9. von Lavis aus, 
wo fie fi verfammelt hatten, in brei 
Golonnen gegen Trient bewegten. Der 
Ungriff diefer Golonnen, mit einem 
glüdlichen Ausfalle Leiningen's aus 
dem Gaftell, zwang die Franzoſen fotort 
zum Rüd;uge über Roveredo nah Xla. 
Ueberdieß hatten fie feit dem Ueberfalle 
von Baffano, alfo innerhalg von 6 Tagen. 
in beftändigen Gefechten mit 2. nabezu 
über die Hälfte an Tobten, Verwundeten 
und Bermißten verloren. Noch vier Mo- 
nate blieb Graf 2. in Südtirol und 
leiftete dafelbft zur Erhaltung des Landes 
fo mefentlidhe Dienfte, dab er mit Armer- 
befehl von 25. Auguft 1809 mit bem 
Ritterfreuze des Maria Therefien-Drbens 
ausgezeichnet und noch im October b. I. 
zum Überften beförbert wurde. Im 
Auguft 1811 trat Graf L. aus den Reiben 
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der faiferlichen Armee und zog fi) nad 

Arad in Ungarn zurüd, wo ihn nad 

einigen Zahren im Alter von 57 Jahren 

ber Tod dahinraffte. Der Graf war mit 

Seraphine Prinzeffin Borcia (geb. 

23. Dctober 1788, geft. 5. December 

1817) vermält, aus welcher Ehe ein 

Sohn Braf Ehriftian Kranz Seraph. 

Vincenz [f. d. &. 330] und eine Tochter 

Gräfin Seraphine (geb. 4. Octo- 

ber 1810), Stiftsdame zu Innsbruck, ab- 

ftammen. 

Dirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fie Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 4%.) S. 927, 1736, 

Leiningen, Karl Auguft Graf (Ge- 
neral im ungarifchen Revolutionsheere 

1848 und 1849, geb. zu Ilbenſtadt 

im Großherzogthume Heffen 11. April 

1819, geft. zu Arad 6. October 1849). 

Ein Sohn bes Strafen Friedrich Lub- 

wig Shriftian. Graf Karl Auguſt trat 

in Die Paiferlicye Armee und war zur Zeit 
des Ausbruches der ungarifchen Revolu- 
tion Hauptmann im Regimente feines 

Dheims, des Felbmarfcall- Lieutenants 

Yuguft Georg Grafen 2. Mit "einer 

Ungarin, Liſinka von Siffanpi, ver 

mält, befand er ſich gerade um jene Zeit 

auf Urlaub in Ungarn, wo er auch Be- 
fitungen hatte, Ohne Bedenken trat er 

zur Bewegungspartei über und focht im 

Revolutionsheere mit der feiner Familie 

eigenthümlicyen Tapferkeit; auf dieſe Art 

rüdte er im Revolutionsheere während 
des Krieges zum Major, Oberftlieutenant, 

Dberft, zulegt zum General und Gorp$- 

commanbdanten vor. Im Gefechte bei 

Gzibafhöza, dem er ald Major und 

Gorpscommanbant beimohnte, wurde 

er umzingelt und gefangen. Als man ihn 

in's Wirthshaus abführte, im welchem 
die Gefangenen bewacht wurben, nannte 

ihn fein Begleiter: Rebel, Verräther u. 


333 


£einingen 


dgl. m. und ftellte ihm ben Pranger oder 

den Galgen in Ausſicht. Letztere fo ent- 

feplihe Prophezeiung ging in Erfüllung. 

Jedoch dießmal dauerte feine Haft nicht 

lange. Als ein junger Lieutenant, Na- 

mens Zllefi, die Oefangennehmung 

Zeiningen’s wahrgenommen, eilte er 

zu Zeiningen's Bataillon, das im 

Sturm herbeimarfchirte, den Grafen be- 

freite und nun den feindlichen Anführer 

gefangen nahm. Im Gegenfage zu ber 
oberwähnten Begrüßung, melde dem 

Grafen zu Theil geworben, bot biefer 

nun feinem Gefangenen in franzöfifcher 

Sprache eine Gigarre an. Der Graf war 

ein unerfchütterlicher Anhänger Bdör- 

gey's, war, als ber ungarifche Kampf fich 
feinem Ende nahte, ununterbroden um 
ihn und hielt an ihm, ja verlor felbit auf 
dem verhängnißvollen legten Gange nicht 
das Vertrauen und den Glauben an ihn. 

Nach dem Waffenftillitande von Billägos 

war es um ben Grafen gefchehen. Das 

Kriegsgericht verurtheilte ihn mit noch 

12 anderen Generalen und Stabeofficie- 

ren der MRevolutionsarmee zum Tode. 

Am 6. October farb Graf 2, ftandhaft 

den entfeglichen Tod durch ben Strang. 

Aus feinem, wenige Wochen vor feinem 

Tode in einem Briefe an feine Gattin 

gerichteten, biftorifh gewordenen Aus- 

ſpruche: „Auf Wieberfehen beim großen 

Rapport in Beth bei Fürſt Windiſch— 

grätz!“ erhellet es wohl, baß er eine 

Ahnung von dem Schiefal hatte, das 

feiner harrte. 

Deutfhe allgemeine Zeitung (Leipzig, 
Brodhaus, 4°.) 1850, Nr. 23 des literarijch: 
artiftifchen Beiblattes: „Der Richtplaß von 
Arad“, — Levitſchnigs (Heinrih Ritter 
von), Koffutb und feine Bannerſchaft. Eil- 
bouetten aus dem Nachmärz in Ungarn (Peſth 
1850, G. Hedenaft, 8°.) Bd. I, S, 113 — 
Sclefinger (Mar), Aus Ungarn. Zweite 
Auflage (Berlin 1850, Franz Dimder, 8%.) 
5,339 u. 449. — Meyer (3.), Das große 
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Converſations · Lexikon für bie gebildeten Stände 
(Hildburghauſen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80.) 
Bb. XIX, Abtheilung 1, ©. 1485, 


Leitenberger, Sriedrih (Induftriel- 
ler. geb. zu Kosmanos 11. Auguft 
1801, geit. zu Gräfenberg 29. Sep- 
tember 1854). Wenn dem „Slovnik 
nauöny“ zu glauben ift, fo wäre das Ge— 
[hleht der Zeitenberger urfprünglich 
ein cechifches, das ſich Litnohorsty 
nannte und unter dieſem Namen zu 
Teltſch in Mähren anfäffig war, von dort 
aber nad Lewin im 2eitmeriger Kreiſe 
Böhmens überfiebelte, wo es feinen 
Namen Litnohorsfy in Leibenber- 
ger germanifirte. Diefe Ummanblung 
wäre buch &riedrich's Oheim Joſeph 
gefchehen, deſſen Bruder Priefler ber 
Geſellſchaft Zefu war. Da nämlich diefem 
der Name Leidenberger zu traurig 
Mang, veränderte er ihn zu Zeitenber- 
ger, befien fi) bie Bamilie noch heute 
bedient. Um die Verantwortung für diefe 
Befchichte eines Namenswechſels nicht zu 
übernehmen, fo wird auf bie oben genannte 
Quelle ausbrüdlih hingemiefen. Die 
unter der Birma Leitenberger nad 
mals fo berühmte und noch heute blühende 
Babrit verdankt ihre Entſtehung dem 
Grafen Bolza, der fie im Jahre 1764 
zu Joſephthal bei Kosmanos gründete, 
dem fie aber im Jahre 1793 von dem Fär- 
ber Zofeph Leitenberger käuflich 
abgelöst wurde. Joſeph 2. überließ fie 
aber bereits im Jahre 1796 feinem Sohne 
Branz, welcher fie buch den Ankauf 
bes bortigen Biariftenflofters weſentlich 
vergrößerte. Nah dem im Jahre 1828 
erfolgten Ableben des Franz 2. ging 
bie Babrit in das Gigenthum feines 
Sohnes Friedrich über, deſſen Lebens- 
ſtizze nunmehr folgt. Friedrich verlieh 
das elterlihe Haus frühzeitig, um in 
Wien die nöthige technifche Vorbildung 
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zu erlangen und kehrte nach vollendeten 
Studien nad Kosmanos zurück, wo er 
unter unmittelbarer väterlicher Leitung 
praßtifche Unterweifung in allen Zweigen 
der Kattunfabrication erlangte, die icon 
damals durch die Intelligenz feimes 
Baters unter Mitwirtung von Männern 
wie Ignaz von Drlando, Köchlin 
und Singer eine hohe Stufe erreicht 
hatte. So mit wiffenfchaftliher und praf. 
tifher Vorbildung ausgeftattet, ging 
Briedbrich 2. zu Anfang der Zwanziger 
Zahre auf Reifen, wo er in den bebeu- 
tenbften Babrifen des Auslandes, nament- 
(ih Frankteichs und Englands, fein ted- 
nifches Wiffen erweiterte. Im Jahre 1825 
wieber nah Kosmanos zurüdgekehrt, 
wurde er bei bem bald darnach erfolgten 
Tode feines Vaters von diefem zum 
Erben, und feine Schwefter Johanna 
fammt deren Gatten Ign. von Orlando 
zu Theilnehmern des Fabriksgeſchäftes 
eingefept. Gr überließ jedoch die Leitung 
desfelben den bewährten Händen feines 
ebengenannten Schmagers und widmete 
wieber mehrere Jahre dem Aufenthalte in 
Deutſchland, England und Frankreich, 
wo er neben Uneignung der bortigen 
Bortfshritte in ben vielverzweigten Fächern 
ber Kattunfabrication und deren Ge— 
ſchmacksrichtung auch mannigfadhe Gele 
genheit zur Erweiterung feiner gefamm- 
ten intellectuellen Durchbilbung fand unb 
mit glüdlihem Grfolge benützte. Seit 
dem Jahre 1832 bleibend nah Kosma- 
nos zurückgekehrt, übernahm Briebrich 
L., als im Jahre 1846 fein Schwager 
Drlando ftarb, die alleinige Leitung 
des Geſchäftes und wurde ber Schöpfer 
diefes neugeftalteten Gtablifjements , das 
fih in Großartigfeit und Gelungenheit 
ber Ginrichtung, fowie in der Maſſe und 
dabei doch Trefflicyfeit der Leiftungen zu 
einer Muſteranſtalt emporſchwang. IUm- 
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fang und Leiſtung diefes Gtabliffements 
mögen aus folgenden beifpielsmweifen Un- 
beutungen entnommen werden. Es find 
in Thätigkeit: 13 Walzendrudtmafchinen, 
meift mehrfärbig, mit 1800 Walzen; 
6 Parrotinen; 120 Drudtifche. Bei einem 
im Uebrigen trefflidh ausgeftatteten Ma- 
ſchinenweſen, über 850 Arbeiter befchäf- 
tigend, ift die Fabrik für die Production 
von täglih 1000 Stüden, & 50 Wiener 
Ellen, eingerichtet. Bei noch nicht gänzlich 
vollenbeter Einrichtung, im Jahre 1853, 
wurden bereits 170.000 Stüde ober 
8,500.000 Ellen Baummwolldrudwaaren 
verſchiedenet Peinheitsgattungen und 
Mouffeline de laine, dann 100.000 
Dugend Zaconnets- und Kattun-Tüchel 
erzeugt. So bei Leitenberger's Tode 
1854. Seinem großartigen Sinne im 
Schaffen entfprady auch eine feltene Reg- 
ſamkeit im Fortfchreiten und Berbeffern. 
Jede neue Erfindung, jede Bervolltomm- 
nung im Geſammtbereiche ber Babrication 
mar er bemüht, hieher zu verpflanzen, 
fein Opfer war ihm dafür zu groß, mie 
er auch alljährlich bedeutende Summen 
bafür verwendete, um bie vorzüglichften 
Leiftungen auch auslänbdifcher Zeichen- 
fünftler für Beredlung des einheimifchen 
Sefhmades zum Gemeingute zu machen. 
Die Mühen diefes Strebens wurden aber 
au durch die günftigften materiellen 
Erfolge gekrönt. Für die Grhaltung 
und Kortfegung feiner Schöpfungen hatte 
Leitenberger bie Anordnungen ge- 
teoffen, daß er, ba er unverheirathet war, 
feinen Neffen Friedrich Leitenber. 
ger zum Grben einfepte, und mährend 
deſſen Minberjährigkeit feinen bewährten 
Freund Herrn Zofeph Wängler zum 
Leiter Des Ganzen berief. Diefer Rückblick 
auf die Wirkfamkeit Zeitenberger's in 
feinem Berufe als Induſtrieller erhäft 
einen fhönen Abfchluß durch Bezeichnung 
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feines Verhaltens zu feinen Arbeitern, 
indem er in gerechter, menjchenfreund- 
licher, fhonender Behandlung feiner Ur- 
beiter ein leuchtendes Mufter für feine 
Genoffen war. Noch bei feinem Tode 
fchwebte ihm die Linderung der Noth 
feiner Arbeiter vor Augen und er bedachte 
fie alle, über 850 an ber Zahl, dur) 
das Legat eines vollen Monatsverbienftes. 
Die Berbienfte 26 um feinen Indu— 
fitiezweig haben im Nachbarlande Sach⸗ 
fen, mit beffen Berbienftorben er aus- 
gezeichnet war, Anerfennung gefunden. 
L. war Mitglied der Reichenberger Han- 
delskammer und vieler Bildungs. und 
Wohlthätigkeitsvereine. 2. erhielt auf 
den Yusftellungen in Wien 1835, 1839 
und 1845 goldene Medaillen; bie Breis- 
mebaille in London 1851, die große 
Denfmünze in Münden 1854 und bie 
Medaille 1. Glaffe in Paris 1855, und 
im Berichte ber Jury heißt es: „Le Jury 
li$ par les r&glements, regrette de ne 
pouvoir reconnaitre, par une récom- 
pense exceptionelle, les qualit&s sp6- 
ciales qui distinguent les produits de 
cette maison*®. 

Kreuzberg (8. 3. Dr.), Friedrich Leitenber- 
ger, fein Leben und Wirken. Nekrologiſche 
Skizze, verfaßt im Auftrage des Vereins zur 
Grmunterung des Gewerbögeiftes in Böhmen 
und vorgetragen in beilen Zabresverfamm 
lung am 17, April 1833 (Prag 1835, Robliczef, 
gr. 8%.) [ift auch in den Verhandlungen der 
Jabresverfammlung abgedrudt]. — Tage % 
bote aus Böhmen (Brager polit. Blatt) 
1855, Beilage zu Ne. 108. — Slovnik 
naucny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfations-2erifon. Redigirt 
vorn Dr. franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3. 2. Kober, Lex 80) Bd IV, ©. 181, — 
Breffe (Wiener polit. Zournal) 18355. — 
Bericht über bie allgemeine Agrikultur und 
Induſtrie · Ausftelung zu Paris im Jahre 
1855. Nah den Arbeiten und Materialien 
der Öfterreichifchen Berichterftatter und Jury: 


Mitglieder u, f. w., von Dr. Überbard N. 
Jonaät (Wien 1851—1858, Staatödruderei, 


Ceitenſtorf 


80) Bd. I, 10, Claſſe, ©. 120. — Rech 
(Stephan Ritter von) und Blumenbad 
(B. 6. ®.), Spftematifhe Darftellung der 
neueften Kortichritte in den Bewerben und 
Manufacturen und des gegenwärtigen Zuftan- 
des berfelben. Mit beionderer Rüdfiht auf 
den öfterreihifhen Kaiſerſtaat (Wien 1829, 
Karl Gerold, 8%) Bd. I, ©. 121, 164, 350 
u. 352, 


Leitenſtorf, Franz Anton (Maler 
und Supferftecher, geb. zu Reute in 
Tirol 14. April 1721, geft. zu Mann 
heim 24. April 1798). Verrieth bereits 
als Knabe große Anlagen für die Kunſt 
und verjuchte aus eigenem Antriebe zu 
zeichnen. In Folge deffen ſchickte ihn fein 
Vater zu Johann Balthafar Niep, 
einem guten Maler in Meute. Später 
fam er zur meiteren Ausbildung nad) 
Innsbruck, wo er in dem Maler Rupert 
Mayr einen guten Meifter, in Johann 
Branz Grafen Spaur aber einen Mäcen 
fand, ber ihn während ber ganzen Periode 
feiner Ausbildung großmüthig unterftügte. 
Don Innsbruck begab ſich 2. zu BaulTro- 
ger nad Wien, von dort in Biazetta’s 
Schule nady Venedig und zulegt im jene 
von Gonca in Rom. Nach fünfjährigem 
Aufenthalte in Rom in bie Heimat zurück⸗ 
gekehrt, begab ſich 2, vorerft nach Inne- 
brud, wo er im Haufe bes Grafen 
Spaur malte, dann machte er Reifen 
durch Deutfchland, Hielt fih in verfchie- 
denen Stäbten, wo feine Arbeiten großen 
Beifall fanden, längere Zeit auf. und 
wurde zulegt von dem Ghurfürften von 
ber Pfalz zu feinem Hiftorien-, Presco- 
und Gabinetsmaler und zugleich zum 
Profeffor der Zeichnungsfunft an der 
Kunftafademie zu Mannheim ernannt, 
melde Anftellung er bis zu feinem im 
Alter von 78 Jahren erfolgten Tode 
behielt. 2. hat viel gearbeitet, aber ber 
Mehrtheil feiner Werke befindet ſich 
außerhalb feines Baterlandes Tirol. In 
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mehreren beutfchen Städten, vornehmlich 
aber in Mainz, kommen große hiſtoriſche 
Semälde von feiner Hand in Kirtchen 
und Baläften vor, auch hat er den Pla— 
fond im Komödien- und Reboutenhaufe 
zu Mannheim und mehrere Stüde im 
churfürftlichen Schloffe zu Schwezingen 
gemalt. Daß er viel befhäftigt und für 
feine Arbeiten gut bezahlt war, erhellet 
aus dem beträchtlichen Vermögen, das 
er, als er fiarb, feiner einzigen Tochter 
hinterließ. Gine ganz befondere Fertig. 
feit, Die er befaß, war, daß er Basreliert 
von Marmor, Stuccatur, Bronze, Blei 
u. f. w. auf das Täufchendfte durch ber 
Pinfel nachzuahmen verftand. Eine folder 
Basreliefmalerei befindet fich zu Inns— 
brud in der Gapelle der k. k. Hofburg, 
hinter bem Altare. An der Mauer binter 
biefem Altare und in einer Art Nife 
fieht man von Stuccatur das ven 
trauernden und andächtigen Engeln um- 
gebene Kreuz. Diefe Stuccatur ift auf das 
Täufhendfte nachgemacht. Bon feinen 
anderen in Zirol vorkommenden Arbeiten 
find anzuführen: bie in Fresco gemalte 
Auferftehung Chriſti in ber Curatiekirche 
auf dem Schönberg, ein befonders durd 
feine trefflichen DVerfürzungen und ric- 
tige Zeichnung bemerfenswerthes Ge— 
mälbe. Un ber Außenfeite der Kirche if 
von ihm ein Ghriftus am Kreuze und 
Magdalena am Fuße des Kreuzes ge 
malt, jedoch ift das dem Wind und Ber- 
ter ausgefepte Bild fait ſchon ganz ver- 
loſchen. Es fol auch das Schiff ber 
Kirche von ihm ganz in Fresco gemalt 
geweſen fein; ein bifchöflicher Bifitator 
habe es aber ber nadten Figuren wegen, 
bie darin zu fehen waren, mißbilligt. 
worauf es übertündht und durb bie 
mittelmäßigen Bresfen bes unbedeuten- 
ben Malers Grau aus Gübtirol erfegt 
wurde! Das Innsbruder Ferbinandeum 
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befigt von feiner Hand zwei vortreffliche 
Porträte, jenes des ehemaligen Regie- 
tungspräfidenten Graf Johann Franz 
Spaur, feines Mäcens, und ber Ge— 
malin besfelben, Marimiliana ge 
bornen Gräfin Trapp. Auf legterem 
befindet fi auch das Bildniß bes Künft- 
lers, er blidt, eine Reibfeber in der Hand 
haltend,hinter einem Vorhange verftohlen 
hervor. 8. hat auch einige akademiſche 
Figuren radirt, melde die Unterfchrift 
Franc. Ant. Leidenstorf inv. et fec. 
Romae tragen: ein Bild der h. Mabonna 
(4°.), einen „ftehenden männlihen Akt“ 
und einen „figenden männlichen Akt“ 
(beide in Folio). Diefe Radirungen wer- 
den von Kennern fehr gerühmt. 


Seitenftorf erfcheint in der verfihiedenartig- 
ften Schreibmweile, wodurch feine Stelle im 
Alphabet der Namen vieljeitig wechfelt, und 
zwar bald als Yeidensdorf, Leitenftorf 
— welcher Echreibart er fih auf feinen 
Kupferftihen bediente — Leutensdorf, 
2eutenftorfer und Lentenitorfer — 
Der Adler (Wiener Journal), berausgege: 
ten von Dr. ®rob:Hoffinger (gr. 49.) 
Sabre. 1837, S. HT [nad diefem geft. im 
Jabre 1798]. — Etaffler (Fobann Jacob), 
Das deutihe Tirol und Vorarlberg, topo: 
grapbiib mit geichichtlihen Bemerkungen 
(Innebrud 1847, Relic. Raub, 8%.) Bo. I, 
5.294 [nad dieſem geft. im Jahre 1795). — 
Tirolifhes Künftler-Zeriton (Inn 
erud 1830, Felician Raub, 8%) ©. 147, — 
Tihiihla (franz), Kunft und Altertum 
in dem öfterreichifhen Kaijerftaate (Wien 
1836, Ar. Be. ar. 8%,) &.131, 150, 373 [nach 
diefem gleichfalls im Jahre 1795 und zwar zu 
Innsbruck geſtotben). — NRagler (G. 8. 
Dr.), Neues allgemeines Künftler-2erifon 
(Münden 1838, E. U. Zleiſchmann, 89) 
®b. VII, ©. 409, 


Zeitermayer, Michael (Tonkünſt- 
ler, geb. zu Wien 21. April 1799), 
Die mufitalifhe Ausbildung, nach ver- 
ſchiedenen Richtungen, als im Gefange 
in Biolin-, Guitarre- und Violoncellfpiele 
erhielt er von feinem in der Tonkunſt 

v. Wurzbach, biogr. Yeriton. XIV. 
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mohlbewanderten Bater. Erft 17 Zahre 
alt, machte 2. bereits einen Kunftausflug 
durch Steiermark, Kärnthen, Krain und 
dehnte ihn nach Oberitalien aus, überall 
mit Erfolg auftretend. Nach feiner Rüd. 
fehr wurde 2. als erfter Biolinift auf dem 
Shore der Pfarrficche in Lichtenthal an- 
geftellt. Eben zu diefer Zeit brachte Franz 
Schubert feine erften religiöfen Gompo- 
fitionen in dieſer Kirche zur Aufführung. 
Im Jahre 1818 fam 2. als Mufildirector 
zum Joſephftädter Theater, wurde aber, 
da er einen fehönen Tenor fang, auch im 
Chote und in Fleinen Solopartien ver- 
mwenbet und ertheilte nebftbei in ber mit 
diefem Theater verbundenen Muſikſchule 
Unterricht im Biolinfpiele. Im Jahre 
1827 wurde er Ghorregent an der Pfarr- 
firhe in der Alfervorftadt, und nun 
errichtete er eine eigene Sing und Mufif- 
(ehr-Anftalt und wurde zugleih Mitbe- 
gründer eines Kirchenmufif-Vereins. Im 
Jahre 1834 wurde er auch noch Sing- 
meifter im Jofephftädter Theater. 2. hat 
anerfannte Meifterwerke in Kirche und 
Soncert zur Aufführung gebracht und fich 
dadurh um Förderung der Mufif und 
Pflege berfelben in ihrer ebelften Rich— 
tung verdient gemacht. Db er auch com- 
ponirt, ift nicht befannt. — Gin Aleran- 
der L., vielleicht ein Sohn oder naher 
Verwandter des Michael 2, war im 
3. 1850 Gapellmeifter im 2, Linien-In- 
ranterie-Regimente Kaiſer Alerander. Er 
ipielte meifterhaft auf der Glarinette und 
Physharmonifa und war überhaupt ein 
gründlich gebilbeter Muficus; feit einigen 
Jahren befindet er fih in Wien. Auch 
ale Gompofiteur hat er fi) verfucht, und 
bereit8 mehrere Gompofitionen veröffent- 
ticht; im Jahre 1850 den „Mognan- 
Marsh"; — im Jahre 1862 den „Sest- 
narsch zur Bannerweihe des Männergesang-Ber- 
eins „Birdersinn" am 9. Angnst 1862; — 
22 
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im Zahre 1863: „Marsch über Motive ans 

Wogurr's Oper „Der Biegende Holländer‘; — 

„Patti- Marsh"; — „Wiener- Volks - Inbel- 

Marsh”, die drei leßtgenannten bei 

Glöggl in Wien; — „Barlekin und 

Pierrot. Ouadrille aus Cornevals-Abentenrr* 

(ebd.); — im Jahre 1864: „Schubert-Mo- 

unment-Marsh*, nad) Motiven Schubert. 

fcher Lieder; — „Curuer-AFest-Marsch“; — 

„Sunst-Marsh“, fammtlich bei Spina in 

Wien. Auch ließ er, 1863, ein Sammel- 

mwerf unter dem Titel: „Der Optruftrund. 

Potponrri aus Oflenbad schen Gperriten*, im 

zmei Abtheilungen erfceinen. 

Neues Univerfal»Leriton der Tonkunft 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgefegt von Eduard Bernsdori (Dresden 
1356, Rob. Schäfer, gr. 80.) Bd. II, ©. 741. 
— Schilling (®. Dr.), Das mufitalifche 
Europa (Speyer 1842, 5.6, Reivbard, gr. 80.) 
&. 208 [nad diefem geb. am 31. April (1) 
1799). — Defterreihifcher Soldaten: 
freund, berausgegeben von 3. Hirtenfeld 
(Wien, 4%.) III. Jahrg. (1830), ©, 65; „Cor 
reipondenz aus Tberefienitadt”, 


Yeithner und Leitner. Die Perfonen 
diefes Namens erfcheinen in doppelter 
Echreibweife mit einem h als Leithner 
und ohne h als Zeitner. Da beibe Na- 
men fi) im Alphabet unmittelbar auf- 
einanberfolgen, folgen zuerft Die Träger 
bes Namens Leithner, dann jene bes 
Namens Leitner. 


Leithner, Joſeph Freihert (Bice 
Prafident der montaniftifchen Abthei— 
lung ber f. k. allgem. Hoffammer, geb. 
zu Arab in Ungarn im Jahte 1743, 
get. zu Wien 27. Februar 1822). Ein 
um das Bergmwefen in Defterreich hoch 
verbdienter Staatsmann. Sein Bater 
mar Felbarzt zu Arad und dort befuchte 
ber Sohn das Gymnaſium. 17 Jahre 
alt, trat er bei dem Quedfilber-Bergmwerte 
in JZdria ald Bergjunge ein, hörte fpä- 
ter auf der Bergakademie zu Schemnik 
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den Gurs, wurde 1769 Schachtmeifter zu 
Idria und rüdte in Anerkennung feiner 
Tüchtigkeit in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
zum Oberbergamts-Affefjor vor, in mel- 
cher Gigenfchaft er im Jahre 1780 zu 
einer ſowohl in bergmännifch-technifcher 
als faatswirthfchaftlicher Hinficht wich 
tigen Sendung auf die pfalzbaneri. 
ſchen und nafjauifchen Steintohlen- ımb 
Quedfilber-Bergmerke beorbert murbe. 
Nach feiner Rückkehr wurde 2. Abmini- 
ftrator des Eiſenwerkes und ber Fiscal- 
herrfhaft Bajda-Hunyad in Siebenbür- 
gen. Dort die alte Baumanipulation 
ganz vermwerfend, gab er dem Giien- 
ſchmelzweſen eine neue Geſtalt, führte den 
Hochofenbetrieb und die deutſche Ham- 
mermanipulation ein und errichtete eine 
neue Senſenfabrik. Befonders that Ab 
2, hervor bei dem Ausbruche des furkt- 
baren Horjah- Klocska'fhen Bauern- 
aufruhres [Bd. IX, S. 272, u. Bd. XII, 
S. 111], indem feine umerfchütter. 
liche Beftigfeit und Umficht die vollkom— 
mene Ruhe im Bajdba-Hunyaber Diftricte 
aufrecht erhielt und er überdieß 185 Ber- 
fonen, weldye mit ihrem Hab und Gut 
Zuflucht bei ihm geſucht, in Bajda-Hu- 
nyad aufnahm und fo lange beidhüste, 
bis diefer entfegliche Aufftand bemältigt 
war. In Anerkennung diefer wackeren 
That haben aucd bie fiebenbürgifcyen 
Stände 2. unb feiner Familie das Zabi- 
genat verliehen. Im Jahre 1785 ging 2. 
als Hoffammer-Sommiffär nach Jdria, es 
galt dort wegen der mit dem fpanifcen 
Hofe über die Quedfilberlieferung abge- 
fhloffenen Verträge eine Vermeh.ung 
biefes Metalls zu erzielen. 8. gelamt: 
zum Ziele und erzeugte ohne Gefährdung 
des Werfes eine fünfmal größere Men, 
als bisher erzeugt wurbe, conftruirte neue 
Quedfilber-Brennöofen und erzielte eimer- 
feit8 Vereinfachungen in der Manipula- 
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tion, anbererfeits Erfparungen. Auch er- 
richtete er, ohne fich durch bie bisher ver- 
geblich gemachten Berfuche abfchreden zu 
laffen, eine Präcipitat-Sublimat- und 
eine Binnoberfabrif, deren Grzeugniffe 
er in folder Vollkommenheit heritellte, 
baf fie an Schönheit und Güte mit bem 
holländifchen wetteiferten und Defterreich 
nunmehr von einem onerofen Tribute 
befreiten, den es bisher an Holland be- 
sablte, von mo es biefen Artikel um 
ſchwetes Geld in feine Staaten einführen 
mußte, Während 2, in Zdria dieſe Ge— 
ſchäfte durchführte, murbe er (1786) 
Ihefaurariatsrath, und nach der 1787 
erfolgten Auflöfung diefer Stelle fieben- 
bürgifcher Gubernialtath. Nach des be: 
rühmten Born [Bd. II, S. 71] Tode 
wurde 2. im Jahre 1791 zum Nachfolger 
in deffen Stelle, als Hofrath bei der f. f. 
Hoffammer im Münz- und Bergmejen er- 
nannt. Während der Isjührigen Wirk- 
ſamkeit auf diefem Poſten ift eine Reihe 
der wichtigften Einrichtungen, Reformen 
und Regulicungen zu verzeichnen, welche 
durch 2, veranlaßt wurden. Gr verbeijerte 
das Salz-Bergbau-, Sud- und Berfchleiß- 
weſen in Tirol, das Bergweſen in Bor- 
deröfterreich, das Berg-, Hütten-, Forft- 
und Wirthichaftsweien im oberungati- 
ſchen Bergdiftricte zu Schmöllnig und int 
niederungarifhen zu Schemnig. Später 
wurden ihm auf ausdrücklichen Befehl 
des Kaifers Das ktainiſche Bergweſen, 
die Ararifchen Fabriken und das Referat 
in Münzfachen übertragen, wo er überall, 
mit feinem Scharfolic die Mängel durch 
ſchauend, nützliche und wichtige Reformen 
einführte. Um nur einiger feiner chemi— 
(hen und technifhen Erfindungen zu 
gedenfen, jei hier erwahnt: Die von ihm 
eingeführte Ausicheidung bes Kupfers 
aus dem Kanonenmetall durch einen ein: 
fachen Abdarrungsproced, der früher 
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ſchon in Frankreich vergebens verſucht 
und dann nach ber Leithner'ſchen 
Methode dort nachgeahmt wurde; dann 
feine Methode, eine Miünzgattung nad 
einem anderen Münzfuße und Nenn- 
werthe umzuprägen und fie nicht erjt 
umzuſchmelzen und noh die übrigen 
MünzManipulationsarbeiten durchlau— 
fen zu laffen. Diefe Erfindung wurde 
fpäter von Bolton zur Umprägung 
der Piafter in englifbe Münzen benützt 
und Bolton dafür mit 10.000 Pfund 
Sterling belohnt. Die Hebung und Ber- 
mehrung der kak. Fabriken, welche Ghemi- 
falien erzeugen, ließ er fich fehr angelegen 
fein, fo wurden auf feinen Vorſchlag die 
k.k. Salmiak., Bitriolöl- und chemifche Pro⸗ 
ductenfabrif zu Nußborf, die Glasfabrit 
zu Sagor in Unterfrain errichtet, in ber 
Mefingfabrif zu Brauentsal in Öteier- 
mark ſolche Verbefferungen angebracht, 
dab die Erzeugung der Producte verdop- 
pelt, der Gewinn fogar verdreifacht 
wurde. Als im Jahre 1303 der furcht- 
bare Grubenbrand in Idria jtattfand, 
wurde 2, dahin mıt unumichräntter Boll- 
macht entjendet, und durch feine vortreff- 
lichen Maßnahmen wurde dem verhe:- 
renden Elemente alsbald ein Ziel gefegt. 
Als zur Zeit der feindlichen Einfälle im 
Jahre 1805 die montaniftifche Hoftam- 
mer nah Neufohl überfiedelte, traf 8, 
dem das Vicepräfibium war übertragen 
worden, die trefflichiten Verfügungen zur 
Rettung und zum Schutze der Aerarial- 
güter und zum ungeftörten Betriebe der 
Berg, Hütten und Müngmwerke in den vom 
Seinde nicht befepten Provinzen, dann 
jener montaniftifhen Fabriken, melce 
für Die Bedürfniffe der k. k. Urmeen 
arbeiteten. Diefe vielfültigen Verdienſte 
2.6 um den Staat und einen feiner mid) 
tigften Verwaltungszweige wurden auch 
mehrfahb gewürdigt, ſchon im Jahre 
22 * 
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1790 wurde L. noch von Kuifer Jofeph 
in feinen legten Tagen in den Reichsadel 
erhoben, im Jahre 1806 erhielt er die 
geheime Rathswürbe und im Jahre 1812 
das Kreiherendiplom. 2%. war Mitglied 
vieler gelehrter und gemeinnüßiger Ge- 
felfchaften, ftand im hohen Alter noch im 
brieflihen Verkehr mit mehreren Selehr- 
ten im Rache des Münz-, Berg- und Forft- 
weſens, ſchenkte dem Kortfchritte auf 
diefem Gebiete ununterbrochene Aufmerk— 
ſamkeit und führte, mas zmwedentfpre- 
chend war, im den feiner Zeitung und Auf 
ſicht unterftehenden Anftalten und Fabri- 
fen geräufchlos ein, feinen größten Yohn 
in den günftigen Ergebniffen, die ange- 
firebt wurden, erblidtend. 2. erreichte nahe- 
zu das 80. Lebensjahr. — Sein Sohn 
Tran; Kav. Freiherr von. trat in die 
Bußtapfen feines Vaters und wurde 
Director der Salmiak., Bitriolöl- und 
chemifhen Productenfabrit zu Nußdorf 
bei Wien. 


Ndeltands-Diplom vom 27, Jänner 179%, 
— BKreiberrnftands- Diplom vom 
6, April 1813. — Wappen. Gevierteter Schild. 
1 u 4: in Bold ein außgebreiteter ſchwarzer 
Adler, deifen Bruft mit der goldenen Gbiffre 
J. 11. (d. i. Josephus secundus) beleat iſt; 
2 u. 3: in Blau ein aufgerichteter goldener 
Löwe, ber in der vorgemorfenen rechten 
Pranke einen Bergſchlägel und Gifen in's 
Kreuz gelegt trägt. Auf dem Schilde ruht 
die Freiberrnkrone, auf der fich drei gekrönte 
Zurnierbeilme erheben. Auf der Krone des 
teten Helms ſteht einwärts gekehrt ber 
Löwe von 2 u. 3; auf jener bes linken 
Helms ein goldener Mercursftab, auf jener 
des mittleren der Udler von I u 4 Die 
Helmdeden der beiden äußeren Helme find 
blau mit Gold, des mittleren in’s Bifir ar 
ftellten Helme ſchwatz mit Gold beleat. Die 
Scildbalter find zwei Bergknappen, und 
zwar der rechtöftebende in deuticher, der links— 
ftebende in ungarifcher Tracht. 

YAuber obigen find noch folgende Verfonen die 
fe6 Namend bemerfenswerib: 1. Eduard 
Leithner (Sänger, geb. zu Wien 10. März 
1815), Der Vater war Kaufmann, der auf 
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die muſikaliſche Auebildung feines Sohnes 
befonders Bedaht nobm. Wranigfn mer 
der Erfte, der des Anaben Talent zu bilden 
berufen war. Nber bald verlor dieſer den 
Meifter durh den Tod, auch unterbraden 
Kamilienverbältniffe deilen mufikaliſche Et 
dien, Später wurde 2. als Chorknabe in ber 
St. Vetersfiche in Wien aufgenommen, wo 
feine muſikaliſche Ausbildung fortgeiegt wurd: 
Nach barten Kämpfen, die den talentvollen 
Süngling in feiner fünftleriichen Entwidelung 
nichts meniger denn förderten, fand er on 
dem damaligen Adminiitrator des kaiſ. Hof» 
Operntheatets Duport einen wohlmellm- 
ben Gönner, der fi feiner annabm un 
ibn im Geſange unterrichten lich. Schon im 
Jahre 1836 befand fih &. als erfter Bafkt 
bei den damals vereinigten Theatern von 
Laibach und Klagenfurt, im Jubre 1838 kam 
er nad Peſth und von dort 1840 zum Dam: 
burger Stadttheater, an welchem er durch drei 
Jahre die fchönften Baritonpartbien fang. Im 
Sabre 1842 gafticte er ald Prinzreuent im 
Nachtlager von Granada, im f. £ Hof 
Dpernthealer und wurde fofort engagin 
Später gab er Saftrollen auf verfchirdenen 
deutihen Bühnen, als: Gras, Nürmbers 
Stuttgart, Brag u.a. Der König von Bar 
tenıberg ernannte ibn aum f. Kammeriänger. 
Seine ſchoͤne Stimme befaß einen feltenen 
Umfang und erftredte fih von tiefen Es bt 
zum boben As. Sein Rollenrepertoir umfaht: 
fänmtlihe Bab- und Baritonparibien der 
beften deutfhen, italienifhen und franzöf- 
fchen Opern. Eine beionders jhöne Leiftung 
war fein Don Juan. [Weil (Bhrlier) 
Wiener Jabrbuch für Zeitgeihichte, Munk 
und Indufteie und öfterribiihe Walbala 
(Wien 1851, U. Schwaiger, 9.) S 130 — 
Porträt. 1) Litbogr. von Kriebuber (Wien, 
Spina, HalbFol.); — 2) ald Camoens in 
der Dper „Don Sebaftian”, lith von Katier 
(Wien, Reumann, ar. Kol.).) — ?. Framı 
Edler von Leithner (k. E. Über, geb ze 
Wien im Jahre 1805), trat im Johre 182% 
zu dem Regimente Grobberjog von Baten 
Nr. 39, aus dem Regiments-Erziebungtbauie 
ale Ex propriis-Genteiner ein, wurde am 
25. October 1830 zum Inter, am 1%, Mai 
1833 zum Dberlieutenont, am 16. Zulı 1845 
zum Gapitänlieutenant, am 30, December 
1845 zum wirklichen Sauptmann und am 
28, Juli 1849 zum Wojor befördert. Zur 
Zeit lebt er als Obetſt im Rubeflanb zu 
Salzburg. Im Jabre 1848 bat %, den Feld · 
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zug in Südtirol und in Italien, dann vie 
Ereigniſſe bei Wien, im Jahre 1848/49 den 
Feldzug in Ungarn mitgemacht und den Ge 
fehten bei Mals, Gilano, auf dem Monte 
Baldo (Hl. Juni), bei Spiazzi (am 18. Juni 
1848), ferner bei Ferrara und Nivoli, ber 
Gernirung und Beſchießung von Veschiera, 
der Gernirung von Wien, den Schlachten 
bei Schwechat, Kapolna und Komorn bei: 
gewohnt. Für fein tapferes Verhalten bei 
Gifano und bei Spiazzi ward ibm am 
27. Aebruar 1849 die Allerb. Zufriedenheit 
zu erfennen gegeben und er nfit dem Wer: 
dienſtkteuze ausgezeichnet. Hauptmann 2. war 
es auch, der ald Gommandant der Grenadier⸗ 
Diviion Baden am Morgen des 7. October 
1848, nah Erkrankung des tanasälteften 
Hauptmanns, das Commando der durch die 
Greigniffe des 6. Detobers von der Wiener Gar 
nıion getrennten Abtbeilung des Grenadier 
Bataillons Richter, beftebend aus 9 Dber: 
officieren und 500 Unterofficieren und Öbrena- 
dieren mit der Fahne, übernabin und Diele 
Abtheilung nach Ueberwindung nicht gaerin: 
ger Schierigfeiten der im Schwarzenbergifchen 
arten aufgeftellten Wiener Garniſon voll: 
yählig zuführte. In Anerfenung feiner 35jäb- 
tigen ausgezeichneten Dienfizeit wurde &. im 
Jahre 1856 miit den Ebrenworte Edler von 
ın den öfterreichiichen Adelſtand erhoben 
[Adelſtands Diplom vom 25. Juni 
1856, — Wappen. Gevierteter Schild. I u. 3: 
in Zilber ein aus dem Fußrande ranender 
blauer Felſenberg; 2 u. 3: von Roth über 
Bold quergetbeilt, zeigt oben einen wachien- 
„den vormwärtsiehbenden filbernen Löwen mit 
Doppelihweif, unten einen achtipikiaen blauen 
Stern. Auf dem Schilde rubt ein gefrönter 
Tutniethelm, aus deifen Krone ein vorwärts 
gekehtter gebarnifhter Mann mit offenem 
Viſir, grüner, von der linken Achſel zur red 
ten Hüfte berabhbängender Feldbinde, empor: 
wädhft, in der bloßen rechten band ſchwingt 
er einen Morgenftern über fih, die Linke 
bält einen ebernen Nabelfchilo neben jeiner 
Bruſt Die Helmdeden find reis blau 
mit Silber, links rotb mit Gold belegt.) — 
3, Joſeph Ulerander Ritter von Leith 
ner (HrtillerieStabsofficier, geb. zu Wien 
im Jabre 1807), trat im Alter von 17 Zah— 
ten, am 3. September 1823, in das 2. Aeld- 
artileri»Hegiment ein, kam aus diefem im 
Märi 1835 in das Reuerwerkcorps, im Juni 
1838 als Dberfeuerwerfer in das Bombar 
diercorps und wurde am 16, November 1833 
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Lieutenant im 5. WrtilleriRegimente. An 
fangs 1847 in gleicher Gigenichaft in das 
Bombardiercorps überfegt, kam er aus die 
fem am 1. September 1845 als Dberlicute 
nant in das 4, WriillerieRegiment, ion 
nach wenigen Tagen in gleicher Eigenſchaft 
in das Bombardiercorps und aus dieſem 
am 1. Juni 1851 als Hauptmann 1. Glaſſe 
wieder in das 4. Artillerie Regiment, worauf 
er am 8. Auguſt 1854 Hauptmann 1. Claſſe 
ins 5, Mrtillerie- Regiment wurde. In den 
Feldzügen 1848 und 1849 bat ſich 2. in Italien 
namentlih als Lieutenant und Batteriecom- 
mandant bei der Beichiefuna von Treviſo, 
ferner bei jener von Venedig und ganz be 
ionders bei der Belagerung von Malgbera 
(27. Mai 1849) duch große Tapferkeit aus: 
gezeichnet. In Anerkennung derfelben erbielt 
er mit Allerb. Entichliefung vom It, Zumi 
1589 den Orden ber eijernen Krone 3. Glaife, 
weicher Berleibung im Jahre 1855 ftatuten: 
mäßig die Erbebungin den Freiberenftand folgte. 
um 12. Juni 1859 wurde Ritter von 8. zum 
Major bein Nirtillerieftabe befördert und ward 
der kaiſerl. Geſandtſchaft in Berlin zugetheilt, 
am 13, Auguft 1863 rüdte er zum Oberftlieu- 
tenant in feiner Waffe vor und befindet ſich 
in diefer Ginenichaft als ad latus des Bräles 
beim Artillerie-Gomite, [Ritterftands- Dir 
plom vom 27, October 1855. — Wappen. 
Ein auer und balb nad) der Yänge getbeilter 
Schild. Oben im Luftfelde eine Bogenbrüde 
auf der Tbeilung von natürliben Mauer» 
werf erbaut und im ſechsten fo wie im 
neunten ihrer eilf Bogen geiprengt, mit einen 
in» die zweite Sprengung eingeftellten natür- 
lihen VBombenmörfer auf feinem Geftelle in 
ichrägrechter Ridytung. Unten rechts im filber: 
nen Felde erheben ſich aus dem unteren Fuß— 
rande drei rothe ſchwarz ausuefugte Thürme, 
jeder mit ausgebrochenem Thore und zwei 
eingefpigten Zinnen, der mittlere erböbt. Links 
im blauen Felde ein auflpringender goldener 
Löwe mit ausgefchlagener rotber Zunge. Auf 
dem Schilde ruben zwei zueinandergefebrte 
getrönte Turnierhelme, die Krone des rechten 
Helms trägt einen auf feinen Elbogen 
tubenden gebarnifhten Arm mit über fidh 
gezüdtem blanken Schwerte an goldenem 
Griffe, Aus der Krone des linken Helms 
erihwingen fi; Drei wallende Straußenfedern, 
und zwar eine rotbe zwiſchen zwei blauen, 
Die Helmpeden find rechts roıb mit Silber, 
lints blau mit Bold beleat — Dieſer und 
der Borige jeblen in Kneſchke's Neuem allge 
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meinen beutjchen Adels-2erifon.] — 4. So: 
ſeph Leithner, lebte zu Ende des 18, Jabr- 
bunderts als Arcanift in der f. k. Porcellan- 
fabrit zu Wien und bat im Sabre 1795, 
alfo vor Thlnard, das fonenannte Kobalt: 
blau, welches nach ibm den Namen Leithner: 
blau führte, erfunden. Diejes Blau zeichnet 
fih von dem Thénard'ſchen dadurch aus, 
daß es mie in der Delmalerei fo aub in 
der Schmelsmalerei anwendbar ift, zu welcher 
lepteren Thbenard’s Blau, da es ſchwarz 
wird, nicht taugt. [Keeß (Stepban Witter v.) 
und Blumenbab (W. C. W.), Spitena: 
tiihe Darftelung der neueften Kortichritie in 
den Gewerben und Manufacturen und des 
gegenwärtigen Zuftandes berfelben (Wien 1830, 
Gerold, 8°) Bd. II, ©. 746,] 


Leitner, Alois PVincenz Florian 
(Schriftfieller, geb. zu Grag 
4. Mai 1767, geft. ebenda 22, Februar 
1818). Entjtammt einer alten bereits im 
Jahre 1651 in den rittermäßigen Adel 
erhobenen Bamilie in Steiermark [vergf. 
die Quellen]. Alois Vincenz Slorian ift 
ein Sohn des Gajetan Ignaz von 2,, 
Hauptjtabtcaffiers in Grat. Er ftand 
durch viele Jahre den fümmtlichen Ver— 
forgungsanftalten feiner Vaterſtadt als 
Verwalter vor, und beforgte Diefes aus- 
gebreitete verantwortungsvolle Gefchäft 
zu jo vorzüglicher Zufriedenheit, daß er 
er 1817 als k. k. Bubernial-Regiftraturs- 
Director zur Zandesftelle befördert wurde, 
in welcher er aber fchon im folgenden 
Jahre einer Lungenfranfheit erlag. Von 
feiner literarifchen Thätigkeit ift befon- 
ders hervorzuheben, dab er, fein fpäter 
genannter Bruder Cajetan von 8, und 
der f. f. Rechnungsrath Martin Rot- 
tenfteiner es1796 zuerft unternahmen, 
mit der Gratzer Zeitung ein literarifches 
Wochenblatt, den „Sonnabends-Anhang”® 
zu verbinden. Diefer Vorläufer des ſpä— 
teren „Aufmerffamen*, der „Styria“ u. 
ſ. w. behandelte Defonomie, Technologie, 
Länder. und Völkerkunde, Literatur und 
Kunft; und Alois von®, lieferte für jelben 
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mit Rottenfteiner bie äſthetiſche Be— 
urtheilung aller in Gratz aufgeführten 
dramatiichen Producte. Außerdem ver- 
fuchte er ficb auf poetifchem Gebiete, 
aber feine Poefien, deren mehrere in den 
„Früchten vaterländifher Muſen“ (Gras 
1789 und 1790, bei Leykam) unter ber 
Chiffre A. L., einige aber, wie 5. B. ein 
wahre Begeifterung athmenber Kampf 
aufruf im Jahre 1809, in einzelmen Slug- 
blättern gedruckt erfchienen, wurden jebod 
nie gefammelt und nur Refte Davon follen 
fih noch in Verwahrung der Familie be— 
finden; ein Dreiactiger Operntert: „Rom- 
hilde oder der Untergang Friauls* abe 
nach jeinem Tode ganz verloren gegan 
gen fein. 

Ritterflands- Diplom vom 14. Nor. Ist 
— Winklern (Job. B.v.), Bicarapbiice ur 
literariihe Nachrichten von den Schuiittellern 
und Künftlern, weldie in dem Heriogibum 
Stevermarf geboren find u. f. w. (Grag 18160 
Franz Ferſtl, EI. 80) ©. 117 u. 162. — Bar 
tinger (3.), Geſchichte von Steiermarf (Grös 
1815, An Ferſtl, 80.) ©. 156 u. 157. — Baur 
Genealogie der Familie feitwer. Die Leit 
ner ſtammen von einer im Jabre 181 
in den rittermäßigen Adel erbobenen Kamili 
aus der Gegend von Wurau in Überfteier 
mare. Diefer Adel wurde mit Decret vom 
24. April 1795 anerfannt, Mit Allerböchſter 
Entichliefung vom 8. Juni 1551 murde abe: 
den fieben Söhnen ber drei Brüder Aleit 
Vincenz Florian [f. d. Obigen], Gajetar 
Franz [f.d. ©. 3437 und Ghriftian, um 
zwar dem Joſeph Gajetan, Qudmwis 
und Auguſt als Söhnen des Erſteren; dem 
Karl Sottfried [Ü.d. S 344) und Wit 
beim als Söhnen des Zweiten, und bar 
Joſeph Anton und Albinus als Söhnen 
des Dritten, der Ritterftand des öfterreidi- 
ſchen Kaiferftaates verliehen und darüber 
ddo. Wien 1%, November 1851 das Kitten 
ftands- Diplom ausgefertigt. — Wappen. 
Sin rotb und ſchwarz gevierteter Schild mu 
einem filbernen Mittelichilde, Im oberen red» 
ten und unteren linfen rotben Felde ericheint 
eine filberne Lilie, im oberen linfen und 
unteren rechten ſchwatzen Felde aber ein 
techtögefebrier auffteigender gefrönter golde 
ner Löwe. Der filberne Mittelfhild zeigt eine 
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fehöblätterige rotbe Roſe. Auf dem Scildes- 
rande ruben zwei offene gefrönte Qurnier: 
beime, von welchen rechts eine aus Wotb 
und Silber, links aber eine aus Schmars 
und Gold gemifchte Helmdede berabbängt. 
Yus dem Helme rechts wählt ein Ritter in 
fiberner Rüftung mit einer Lanze in der rech— 
ten Hand und einem dem Mittelfchilde Abn- 
lichen Schilde, am linken Arne, und aus dem 
Helme links der oben beichriebene goldene 
Löwe hervor. 

Leitner, Gajetan ran; von 
(Schriftfieller, geb. zu Grap 
15. September 1768, geft. ebenda 8, De- 
cember 1805), Bruder des Alois Bin- 
cenz Klorian [f. d. Vorigen] und Vater 
des Dichters Karl Sottfried [j. d. 
Bolg.]; machte feine Studien am Gymna 
um und Lyceum feiner Vaterſtadt. Am 
8. April 1786 trat er als Aeceffift der 
Staatsbuchhaltung in öffentliche Dienfte, 
rüdte 1795 zum Rehnungsofficial vor, 
trat dann 1802 zur landſtändiſchen Buch— 
haltung über, und wurde dort 1805 
jum Rechnungsrathe befördert. Er zeich- 
nete jich auf diefer ämtlichen Laufbahn 
dutch den Umfang und die Gründlichkeit 
feiner Kenntniffe und andere vorzügliche 
Eigenſchaften fo aus, daß er auch zu ver- 
ſchiedenen befonderen Miffionen, und 
namentlich mit Leopold Grafen von Stu- 
benberg und M. Rottenfteiner als 
Bührungscommiffär der im Gorps zu 
10.000— 15.000 Mann unter den Ge— 
neralen Bernabotte, Maſſena und 
Serurier abziehenden franzöfifchen 
Armee verwendet wurde, wobei diefe drei 
Gommifjäre bie fehwierige Aufgabe hatten 
und glücklich lösten, dieſe zu Exceſſen 
geneigten Truppen in ihrem Abzuge zu 
fordern und zugleich jede Grpreffung und 
jede Reibung derjelben mit dem aufgereg- 
ten Zandvolfe zu verhüten. Als Schriftel« 
ler cultivirte er vorzüglich die mit feinem 
Amte in Verbindung ftehenben Zweige bes 
Wiſſens, wie Geſchichte, Statiſtik, Geo- 
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graphie, Topographie, Cameraliſtik, 

Defonomie u. dgl.; auch verfaßte er für 

Andere mehrere Reden bei befonderen 

Anläſſen. Er war der Erfte in Steiermarf, 

ber mit dem um fieiermärfifche Landes— 

funde fo verdienten 3. 8. Kindermann 

[8b. XI, &. 267] in ein literarifche s 

Bünbniß trat, und zu deffen Repertorium, 

fowie für beffen verfchiedene Journale, 

werthvolle Beiträge lieferte. Er gründete, 
wie bereits erwähnt, mit feinem Bruder 

Alois und M. Rottenjteiner 1796 

ben „Sonnabende-Anhang* und über- 

nahm bei Kindermann's Abgang nach 

Wien, 1800, au bie Redaction ber 

„Srager Zeitung“, die er während ziwei- 

maliger feinblicher Einfälle mit großer 

Umficbt und Geſchicklichkeit bis zu feinem 

Tode führte, welder in Folge einer 

durch vielfeitige Unftrengungen veran- 

laßten Bruſtkrankheit ſchon in jeinem 

37. Lebensjahre feinem Leben ein frühes 

Ziel fegte. Bon ihm erfchienen außer den 

erwähnten Zournalsartiteln, im Drude: 

„Daterländische Heise von Grätz über Eisener 

nad; Steger. Don 8. F. u. 2.“ (Wien 1798, 

Fr. Zof. Rötzel), und „Rede anf Zropold 11. 

bei der von der Bürgerschaft von Gräthf nad 

dessen Code ueranstalteten Eranerfrierlichkeit, 

vorgetragen von Rogm. Ant. Müller, a. d. O. 

d. B. Angnstinns, der Grätſer Bürgermilig Feld- 

prediger* (ohne Namen des Berfaffers) 

(Gräg 1792, gebrudt mit Ley kam'ſchen 

Schriften). 

Winflern (Johann Bapt. von), Biograpbiide 
und literaciihe Nachrichten von den Schrift- 
ftellern und Künſtlern, welche in dem Herjog- 
thume Steyermark geboren find u. f. w. (Graͤtz 
1810, Franz Ferſtl, A. 9) ©. 14118. — 
Defterreihifche National» Gncyfio 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1335, 80.) ®d. III, ©. 393. — Steiermär 
kiſche Zeitfchrift. Redigirt von Dr. G. F 
Schreiner, Dr. Albert von Muchar, 9 
Schrötter (Bräsg 1841, Danian u. Eorge, 
80.) Neue Folge, VI. Jabra. Heft 2, S. 44 — 
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Neue Annalen der Literatur in_dem öfter 
reihifchen Kaifertbume (Wien, Ant. Doll, 89.) 
Jahrg. 1807, Intelligenzbl. Februar, Er. 67. 


Keitner, Karl Gottfried Ritter 
von (Dichter, geb. zu®rap18.Novem- 
ber 1800). Karl Gottfried Leopold, 
oder wie er fich felbft kürzer nennt, Kari 
Gottfried. vonL. verlor feinen Vater 
Gajetan Franz [f. d. Vorigen] ſchon als 
Knabe von fünf Zahren. Seine Mutter 
Therefe geborne Walter, deren zar- 
tes inniges Gemüth einen bleibenden 
Einfluß auf ihren Erftgebornen ausübte, 
vermälte fich 1807 mit Joh. Boforny, 
damals faif. Sameralanwalt zu Rothen- 
fels in Oberfleier, im zweiter Ehe, unb 
Karl brachte nun die nächften Knaben- 
jahre auf dieſem romantifchen Witter- 
fdyloffe zu, von welchem aus er bie Pfarr- 
ſchule des im Thale unter diefem gelege- 
nen Städtchen Oberwölz befuchte. Die 
für feine Baterftabt wichtige Periode bes 
franzöfifchen Einfalles und der Belage- 
tung, Beſchießung, endlichen Uebergabe 
und Schleifung des Schloßbergcaftells 
im Jahre 1809, brachte er wieder bort 
Im Haufe feiner Großeltern zu. Im 
Jahte 1812 trat er in das Gymnafium 
feiner Baterftabt, und im folgenden Jahre 
in das dortige £. k. Gonvict, worin ihm 
ein ftänbifcher Stiftungsplag zu Theil 
geworden. Un der Hand liebevoller 
Lehrer, insbefondere Gerhard Endres', 
der die Religion, und Ulrich Sped. 
mofers, ber bie Humanioren vortrug, 
entwickelte jich bald des Zöglings empfäng- 
liches Gemüth, und von lepterem ge- 
wedt, das poetifche Talent, welches fich 
früh in mehreren feiner Arbeiten aus- 
ſprach. 1818 begann Karl Gottfried 
die philofophifchen Studien, und da war 
es Julius Schneller, welder mwefent- 
lid) auf den weiteren Bildungsgang und 
ben rüftigen Fortjchritt des Jünglings 
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Einfluß nahm. Schneller, ber geift- 
reiche Profeſſor der Geſchichte zu Bra 
(1806— 1823), fpäter, als ihm fein B®ir- 
fen verleidet worden, Profeſſor der Bhi- 
lofophie zu Freiburg (1823—1833), für 
ben feine Verehrung Joſeph's IL. einen 
Mapftab zur Beurtheilung geben mag, 
biefer Mann war ganz dazu gefcaffen, 
in einem Jünglingsherzen die Ideen bes 
BWahren, Guten und Schönen zu nähren 
und zur geftaltenden Thätigkeit aufzu- 
rufen. Andererfeits wirkte auch ber fiete 
freundfchaftliche Verkehr mit dem ibm 
liebevoll zugethanen Bruder feiner Mutter, 
Leopold Walter, welder von 1808 bis 
1811 die Kritifen über die Erſcheinungen 
der Gratzer Bühne fchrieb, und ein Mann 
von trefflihem Gemüthe, vielfeitigen 
Kenntniffen und feiner Geihmadebil- 
dung war, fehr anregend und fortbildend 
auf den Neffen ein. Ohne eben eine ®or- 
liebe für die juridifche Dienjteslaufbahn 
in fi) zu tragen, entſchied fi bo Karl 
Gottfried für das Studium der 
Rechte, und BProfefforen wie Fenull 
[®b. X, ©. 166], Kudler [Bb. XIIL 
S. 298], Springer u. 4. trugen zur 
folgerichtigen Entwidelung der geiftigen 
Kräfte ihres Zöglings in ber Michtung 
der Berftandesbilbung weſentlich bei. 
Der Umftand, dab fein Stiefvater, dem 
2, bis zu deſſen erft 1853 erfolgten Tode 
ftets auf das innigfte zugethan war, 
allmälig nad) der am Bacher gelegenen 
Herrfchaft Saal, nad dem aufgelaffenen 
Ghorherrnftifte Sedau, mit dem ehrmür- 
digen romanifhen Dome am Fuße bes 
mächtigen Zinfen, und zulegt nad dem 
uralten ehemaligen Ronnenklofter Göß 
bei Leoben verfegt wurde, gewährte dem 
jungen Dichter, ber die Abfperrung im 
einer Grziehungsanftalt oft ſchwer em- 
pfand, den für Körper, Geift und ®:- 
müth wichtigen Bortheil, daß er bie 
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Ferienmonate immer wieder in dem frau- 
liben Kreife feiner Bamilie, unter den 
erhebenden Gindrüden einer großartigen 
Apennatur und unter mannigfach an- 
regenben ° Erinnerungen der vaterlän- 
difchen Vorzeit zubringen konnte. Bald 
nach Beendigung feiner Stubien über- 
nahm er (1825) proviforifch eine Pro- 
feffur am k. k. Gymnafium in Gilli, und 
fpäter zu Gratz, bis er in Folge einer 
Aufforderung des ſtändiſchen Verordneten 
Johann Ritter von Kalchberg [Bb. X, 
S. 379) das Lehrfach mit einem Poften im 
Dienfte der ſteiriſchen Stände vertaufchte, 
und ſelt diefer Zeit feine Laufbahn nicht 
wieder verließ. Zuerft wurde Karl 
Gottfried im Joanneumsardiv, ſpäter 
aber bei den ftändifchen Gonceptsarbeiten 
verwendet, und 1827 in bie fteirifche 
Ständeverfammlung als Mitglied einge- 
führt. Seit 1833 betheiligte er fib als 
einer der Hauptredacteure an der Leitung 
der fteiermärfifchen Zeitfchrift und fun- 
girte als Ausfchußmitglieb des Lefever- 
eins am Joanneum. Im Zahre 1836 
wurde er vom Sandtage zum zweiten, 
aber ſchon im folgenden Jahre zum 
erften ftandifchen Secretär gewählt und 
bekleidete dieſe Stelle bis zum Jahre 
1854, in welchem ihn fein geſchwächter 
Gefundheitszuftand nöthigte, in den Rube- 
fand zu treten. In feiner Stellung als 
erſter ſtändiſcher Secretär war er durch 
viele Fahre mit der Ausarbeitung ber 
wichtigften Landtagsgeſchäfte und fonfti- 
gen, das allgemeine Landeswohl betref- 
enden Eingaben betraut. Als der Land. 
fhaftsarhivar Dr. of. Wartinger 
die Begründung eines hiftorifchen Ber- 
eins für Inneröfterreich anregte, war e6 
Leitner, der, von dem Nuten diefer 
Idee durchdtungen, fib mit Lud wig, 
Abt zu Rein, und Albert von Muchar 
an ber Ausführung derjelben betheiligte, 
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und als, fpäter daraus der hiftorifche 
Verein für Steiermarf hervorging, ſowohl 
als Ausjchußmitglied bei deſſen Gefcäf- 
ten, wie auch als Mitarbeiter bei deffen 
Mittheilungen, welche in zwanglofen 
Heften ausgegeben werben, durch wiffen- 
ſchaftliche Beiträge thätig war. Rüdfich- 
ten für feine Geſundheit, wie der Wunſch, 
feinen Gefichtsfreis zu erweitern, veran- 
laßten ihn von Zeit zu Zeit zu Babe- und 
Erholungsreifen, die er ſpäter in Geſell— 
Ihaft feiner Gattin Karolina gebornen 
Bayer, mit welcher er fih im Jahre 
1846 vermält hatte, allmälig über die 
öfterreichifchen Kronländer, Deutichland, 
die Schweiz, Belgien bis London aus- 
dehnte. Da der Sejundheitszuftand feiner 
leidenden Gattin eines mildern Klima's 
bedurfte, war Leitner bemüfligt, für 
Yeptere ein ſolches aufjufuchen und es 
begaben fich im Fahre 1854 Beide nad) 
Italien. Der milde Himmel bot feine 
Rettung; Leitner follte den Schmer- 
sensbecher bis zur Neige trinken, in Piſa 
entriß ihm der Tod feine theure Gefähr- 
tin, und der Vereinfamte fehrte 1855 
nach feiner Heimat zurüd, Seit dieſer 
Zeit lebt er nun in ®raß ganz zurüd. 
gezogen, fich nur feiner ftillen Wirkſamkeit 
als Gurator des dortigen Joanneums, 
mit welchem Ghrenamte ihn der durch— 
lauchtigfte Stifter Erzherzog Johann 
im Jahre 1858 betraut Hat, unb als 
Ausfchuß des hiftorifchen Vereins, fo 
wie feinen fonfligen literarifchen Be- 
ſchäftigungen widmend. Diefen Iegteren 
ergab er fid) ſchon frühzeitig; denn fchon 
feit 1819 erfchienen von ihm Gedichte, 
Novellen und verfchiedene Auſſätze über 
vaterländifche Geſchichte und Landes— 
kunde im Drude. Selbfiftändig veröffent- 
lichte er einen Band ‚Gedichte“ (Grätz 
1825, 210 Seiten 120,), welcher in 
zweiter, um mehr als zwei Drittheile 
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vermehtter Auflage (Hannover 4357, 
Victor Lohſe, XV, 391 Seiten 8%.) aus- 
gegeben wurde. Im dramatiſchen 
Bade lieferte er ein Vorſpiel: „Styria 
and die Kaust“ (Grätz 1825, Leyfam), zur 
Eröffnung des nad dem Branbe neu 
erbauten ſtändiſchen Theaters in Graf, 
und fpäter „König Cordo*, ein Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen, welches am 15. No- 
vember 1830 auf diefer Bühne zur Dar- 
fiellung kam. Gin Abriß davon ift in der 
„Steiermärkifchen Zeitfchrift (XL Heft, 
Grätz 1833, S. 101—136) abgedrudt, 
und fand hinfichtlich der Anordnung und 
Diction ehrende Anerkennung. Auch be- 
arbeitete er für den ihm befreundeten 
Tondihter Unfelm Hüttenbrenner 
[®b. IX, &. 406] 1835 eine Dper 
„Lenore* im zwei Ucten nad der Bür- 
geriihen Ballade, zu der in ber Kolge 
3.Kollmann [Bd. XI, 8.354] einen 
dritten Act, eigentlich ein Borfpiel, fchrieb, 
zu welcher Erweiterung bes urfprünglic) 
Beabfihtigten fih Leitner nicht herbei- 
gelaffen hatte. Dieſes Tonwerk Hütten- 
brenner's wurbe in Gratz mehrmals 
mit Beifall gegeben. An Novellen 
brachte 3. Schickh's Wiener- Zeitfchrift 
für Kunſt, Literatur u. ſ. w.: „Die Ent- 
deefung der Ghinarinde* (1820, ano- 
nym); — „Der Liebestrank“ (1825, 
S. 1270 u.f.); — „Der ſtumme Rei— 
ter" (1826, ©. 449 u. f.); — „Der 
Afternfranz* (1827, S. 851); — „Mei. 
fter Kunbert“ (1828, ©. 697 u. f.); 
und „Die todte Jungfrau* (1830, S. 141 
u. f.); ferner Bäuertle's Theater- 
zeitung: „Die Gedächtnißtafel am Traun- 
ſtein“ (1823, ©. 45 uf.) — und „Die 
Erſcheinung“ (1823, &. 389 u. f.); 
— Hormapyrs Archiv für Geſchichte 
u. f. w.: „Das Zodtenamt* (1825, 
8.630); — Das Taſchenbuch Veſta: 
„Monfieur François“ (1832), und Das 
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Zafhenbub Frauenlob: „Die felt- 
fame Maske“ (1837). An topogra- 
pbifhen, biftorifhen und bio 
graphifhen Aufjagen finden fid 
von ihm folgende vor, in der fteiermär- 
fiichen Zeitjchrift: „Die Seen bei Auffee‘ 
(10. Heft, Grag 1830); — „Die Heim- 
führung der Herzogin Maria von Bayeın 
durch den Erzhetzog Karl in Gräß“ 
(Neue Bolge, I. Jahrg. 1. Heft, 1834), 
— „Ueber den Einfluß der Landſtände 
auf die Bildung in Steiermart* (Reue 
Bolge, II. Jahrg. 1. Heft, 1835); — 
bann inden Mittheilungen bes bife- 
riſchen Vereins für Steiermart: „Die 
Erbhuldigung im Herzogthume Steier- 
mar” (1. Heft, Graf 1850) und „Ra 
thias Anker, eine biographifche Skize 
(4. Heft, 1853); — ferner in den Ber 
handlungen und Aufläßen ber fteier- 
märkifhen Landwirthſchafts - Geſellſchaft 
(Neue Bolge, 13. Bd., Grag 1844): 
„Sarl Theodor Graf von Schönbom- 
Buchheim. Ein Rektolog“; und in ber 
Denkſchrift: „Ein treues Bild Des Her- 
zogthums Steiermart* (Grag 1860, 
gr. 49.) die biographiſche Skizze: „Io 
hann Baptift, Erzherzog von Defterreih“ 
(S. IX—XLVIN). 


I. Zur Biographie. Defterreihifhe Ratio 
nal-Encpllopädie von Gräffer um 
Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. VI, Suprir 
nıent ©. 537. — Seiblig (3. Dr.), Tr 
Poefie und die Boeten in Defterreih (Grimm: 
1537, J. M. Gebbardt, 9) Bd I,& 116, — 
Defterreihiiher Barnaf, beftiegen ver 
einem beruntergefommenen Antiquar (ter 
Sing, bei Uhanafius u. Gomp. Pambure. 
bei Hoffmann u. Campe], 9.) ©. 38 — 
Album Öfterreichlicher Dichter (Wien 1857, 
Pfautſch u. Voß, 8%,) Neue Kolge, S. 2; 
„Ein Lebensumtiß Leitner’ mit Beurtbrilum: 
jeiner Gedichte und Probeſtücken daraus’ — 
Mindwig (Iob.), Illuſtritter neubobdent- 
ſcher Barnap (Leipzig 1860, Amold, 8%.) [ent 
bält Ls Biograpbie und eine Auswahl aus Den 
Gedichten]. — Schüge (8. Dr.), Drurid- 
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lands Dichter und Schriftſteller (Berlin 186%, 
Alb. Bad, 8%) S 200, 

Il. Porträte. Als Beilage Nr. 5 zur Wiener 
Zeitihrift für Kunſt, Literatur u. f. w. von 
Witthauer (Wien, Jänner 1843), gez. u 
lith von Kriebuber; — und im „Album 
Öfterreichiicher Dichter” nach einer Photogta⸗ 
pbie von Brüdner litb. von Stadler, gedr 
bei Haller 1857; beide mit der Namens 
Unterfchrift. 

N. Zur literariſchen Charakterifik Seitner's. 
Giner der Biograpben Leitner's fchreibt: 
‚Nicht Brockhaus' Gonverfations-erifon, 
niht Gervinus, niht Julian Schmidt, 
niht Gottſchall — daß Letzterer einen 
Namen wie ben Leitner's überfeben fonnte, 
ift bei der Neichhaltigkeit und Pollftändiafeit 
feiner Literaturgelchichte ein Meines Raͤthſel 
— nennen jeinen Ramen. Wolf's „Daus- 
ihag”, der das berrlihe Bevicht „Der Berr 
des Meeres” entbielt, weiß in den biogra> 
phiſchen Notizen jenes Perſonenverzeichniſſes 
über Leitner nichts anzufügen, als: „Ueber 
feine Lebensverbältniſſe war nichts Näberes 
zu ermitteln“. Der Bampbletift im „Defterrei- 
chiſchen Parnaß, beftiegen von einem berunter- 
sefommenen Antiquar” (ArepZing, bei Atha— 
rafius und Gomp,) nennt ibn ein „großes 
Talent* und bemerft bei Aufzäblung feiner 
Werke: „Gedichte in Journalen und Aimana- 
chen, worunter ausgezeihnet ihöne*. Rübmend 
wird auch Leitner's erwähnt in Dr. Julius 
Seidlitz's „Boerfie und Poeten in Deſſer— 
reich" (Grimma 1827, Gebbardt, 1. Band, 
©. 116); und Johannes S cherr's „Freund: 
liher Wegweiſer durch die deutiche Dichter: 
welt“ (MBintertbur 1842) führt LZeitners 
Namen in jener Lifte der „trefflihen Dichter“ 
an, von denen es ibm nicht vergönnt gewe- 
ien, jedem derfelben auch nur in einem poeti- 
iben Stüde vorzufübren. Yeitner tbeilt die 
Edte diefer Auslaffung mit den Defterreichern 
Egon Ebert, Friedrich Halm, Gabriel 
Seidl, Dräarler-Manfred, & A. 
Franfl, Duller, mit den Ausländern: 
Dingelftedt, Kerrand, Gruppe, Hoff 
mann von Ballerslieben, Kopiſch, 


Mörike, Brug, Reinit, Sallet, Sim | 


sol, Smets, Viſcher, Zeiling; er it 
alfo, wie man fiebt, in der beften Geſell⸗ 
ihaft. Es würde zu feinem großen Ergebniß 
führen, die Motive diefer Auslaſſung zu un 
terfuchen, an welcher zum Theil der Dichter 
felbft Schuld träat, da feine Zurückgezogen— 
beit, feine Abgeſchiedenheit nicht dazu beitru- 
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gen, feinen Namen in weiten Kreiſen befannt 
zu machen. Dab er feinen Sangesgenojien 
in der Heimat nicht fremd geblieben, Beweis 
deffen if, dab fein Name n’emals feblen 
durfte, wenn es galt, die ſüddeutſche Sänger 
gruppe würdig zu repräfentiren. Viele aber 
baben 2eitner’s Lieder voll Schmelz; und 
Innigkeit in ibre Seele aufgenommen, mobl 
obne es zu willen, daß es feine Lieder 
waren, ein Fall, der inımer dann einzutreten 
pfleat, wenn ſich ber Arbeit des einen Mei- 
fters ein zweiter Meifter bemächtigat und ihr 
neues Leben, Klang und Melodie einhaucht; 
denn unjere beften Gomponiften, ein Schu: 
bert, ein Lachner, ein Tbalberg, ein 
Hüttenbrenner, ein Lannoy, baben es 
nicht verfchmäbt, diele fangbaren Weilen in 
Muſik zu ſetzen und in diefer Art baben 
Leitner's Lieder die Runde durch Deutich- 
land gemacht, find aber meiftens incognito 
gereist. Doch eben dieſe ftillen Siege find 
es zumeift, welche für die Bebeutenbeit des 
Zalentes Yeitners ſprechen und welche feine 
Stellung in der Gruppe be6 öfterreichifchen 
Varnaſſes rechtfertigen. Nur ein Band — 
ja im Verhältmiffe zu den compreb gebrudten 
Dichtungen anderer Boeten — nur ein Bänd- 
hen Gedichte ohne prägnanten Titel, ein 
fah „Sedichte” benannt, und mit diefem fich 
eine Stellung in einer ganz febönen Geſell 
ichaft erobert, das will etwas jagen! Worin 
befteben dieje Dichtungen? Es find „Lieder* 
verjchiedenen Anbalts, ein anderer Goclus, 
überichrieben: Erſte Liebe”, ferner „Sonette 
und Sinngedichte*, „vermifchte Bedichte”, mei- 
tens Selegenbeitsdichtungen und endlih „Bal- 
laden und Romanzen“. Man bat Yeitner 
— und nicht ganz mit Untecht — Öfter den 
öfterreihiihen Ubland genannt; wenn man 
die Dichtungen Beider vergleicht, fo ift die 
Hebnlichfeit Beider nicht abzumweifen, und 
kann Leitner, der Dichter, in Beziehung 
auf Ubland der wohlgeratbene Sohn eines 
ausgezeichneten Vaters genannt werden. In 
einer Zeit, in welcher die Poeſte — nicht 
wie beut zu Tage als etwas Ueberflüffiges — 
eben als das aalt, was fie eigentlich ift, 
als die freundliche Fee, welche uns im Jam 
mer des Lebens unveräußerliche Augenblide 
des böchften Glüdes bereitet, in einer Zeit, 
in mwelder e6 im deutſchen Dichtergarten 
Hang und immer mächtiger Hang, in welcher 
nah den eben beendeten Befreiungsfriegen 
der Einn für PVorfie mit neuer Kraft und 
Innigkeit erwahte und Yupwig Ubland, 
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obne zu wollen, die ſchwäbiſche Dichterihule | alt, ging er aber nah Münden, me 


begründete; in dieſer Zeit trat auch Leitner 
mit einzelnen Beinen Arbeiten vor das Publi— 
cum. Die Arbeiten gefielen, die Sangbar- 
keit der Lieder blieb unjern beiten Liedercom: 
poniften nicht fremd, und wenn es zuläffig 
wäre, in der Poefie untergeordnete Momente 
zu Gintbeilungsmotiven zu benüßgen, Karl 
Sottfried Leitner ftünde beute als Haupt 
der fteiriichen Dichterfchule ganz ebrenwertb ba. 
Nun aber das würde eben nicht viel zu fagen 
baben. So gebört er benn au den ebelften 
Sängern ber Ööfterreihifhen Dichter 
ihule, eine Bezeichnung, die nicht von dem 
Verfaffer diefer Zeilen erfunden worden, fon: 
dern welbe Gottſchall in feiner Literatur 
geichichte angenommen, mit dem über dieſen 
Unftandb weniger au rechten, als über bie 
Auslaſſung von Nanten wie eben Leitner, 
Schneller, Auffner, fompert, Stel» 
bammer, Kaltenbrunneruw A. Ge ift 
nicht leicht feſtzuſetzen, ob Leitner Schöne 
res im Liebe oder in der Romanze geleitet; 
in beiden Gattungen fiebt man es den Arbei— 
ten an: fie find gedichtet und nicht ge 
macht. In der Form tadellos, durchweht feine 
lytiſchen Poeſien ein Hauch zarter Webmuth, 
den nie der Echrei der Verzweiflung durch— 
bricht, To ſehr die Seelenzuftände öfter einer 
folhen Gefüblsäußerung nabefteben mögen. 
In der Romanze und Ballade ift aber ber 
Ubland'ihe Ton, in welchem Leitner 
feine dichterifchen Bilder ausführt, in einer 
Weile angefchlagen, mie ſich dieß bei feinem 
andern Dichter Deutfchlands und Deflerreiche 
io beftimmt ausprägt. Es ift dieß ein Vor 
zug der Leitner'ſchen Dichtungen und in 
ibrer Art identiih mit, ber Weile tüchtiger 
Maler, welche die Vorzüge ihres Meifters 
beibebalten und diefelben mit der Richtung 
ibred eigenen Genius nah und nach ver- 
ſchmelzen, wobei jedoch das Gharafterifiifche 
ibres erſten Meifters die Bildung diefer und 
jener Schule erklärt.” 


Peitner, Roman (Maler und Litho— 


eben damals eine neue Wera für bie 

deutſche Kunft anbrach und 2. mit regem 

Eifer feiner Ausbildung oblag. In ber 

erften Zeit beichäftigte ſich 2. mit der 

Bildnißmalerei, vertaufchte aber dieſelbe 

fpäter mit der Lithographie, in der er 

Borzügliches leiftete. Von feinen Arbeiten 

find befannt; „Ein Musikent, der za Srieee 

Gesange die Geige spielt”, nach U. Brau- 

wer, in der Sanımlung des Domberen 

Speth zu München; — „Maris ze 

Martha mit dem Iesckinde*, nach dem Bilde 

eines unbefannten Meifters in ber herzogl. 

Leuchtenbergifchen Sammlung; — „Iesıs 

ols Hirt“, nah Murillo; — „Iohanzıs*, 

nach Garlo Dolce in ber Yeuchtenber. 
gifhen Sammlung; — „Pie betende Alte®, 
nab ©. Dow's Bild in der königl. 

Pinakothek zu München; — „Dir yaltäs- 

dische Bonernshänke”, nah D. Teniers 

in ebenderfelben Sammlung; — „Bi 

Wirthsstabe an der prenssishen Grenz gar Che— 

lerageit*, nach 3. Bepl — und „Searler 

bringt einer Bonernfomilie die vom Seinte 
geranbte Anh’, nach Herfent. 

Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgenieines Künft 
ler ⸗Lexiklon (München 1838, Aleiihmann, 8) 
Bd. VII, ©. 409 [führt ibn unter den: Ramer 
Roman Leiter auf]. — Tirolifhes Kür 
ler-Lerilon oder kurze Lebensbeichreibum; 
jener Künitler, weldye geborne Tiroler -mwaree 
(Innsbrud 1830, Felic. Raub, 8%.) 5. 146, 
— Außer obigen Roman 2. find noch mrt- 
tere Tiroler des Namens Leitner, u. z. ei 
ganze tirolifche Künftlerfamilie beinertenswrrtt. 
Einer davon lebte um die Mitte des 17, Jakz- 
bunderts ald Hofmaler des Erzhetzogs Aeı 


dinand Karl! zu Annsbrud und malte ur 
die Zeit 1646— 1662. Seine zahlreichen Arbei⸗ 


graph, geb. zu Kühetei im der Ge— 
meinde Silz in Tirol im Jahre 1805, 
gef. zu Münden im Jahre 1834). 
Sein Bater war Förfter zu Sellrain im 
Dienfte des Grafen Wolkenftein. Zu 
Innsbruck erhielt 2. den erften Unterricht 
in der Kunft, im Jahre 1824, 19 Jahre 


ten finden Ach in Innsbrud, im königlichen 
Schloſſe zu Hal und in anderen benachbarten 
Schlöſſern. Er wird als geſchictter Maar 
gerühmt, der auch längere Zeit in Italien fi 
aufgehalten bat, — Sein Enkel Dofepb, 
nah Anderen Janaz, war ein geſchickter 
Lantfchaftömaler zu Innsbiud. Mebrere Fan) 
ihaften befinden fid im Brivatbefige in Inns- 


Cemann 


beruf. Gr lebte um die Mitte des 18. Jahr: 
bunderts, wenigftens tranen einige feiner Ar 
beiten die Jahreszahl 1746, Auch fein Sohn 
Joſeph widmete fihb der Kunft und febte 
in Prag, wo er fih anfällig gemacht, und 
übte dort die Theatermalerei aus. [Tiroli- 
ihes Künftler-2eriton (Innebrud 1830, 
Fel. Rau, 9.) S. 186. — Nagler (G. ft. 
Dr.), Reues allgemeines Künftler + Zeriton 
(Münden 1838, Fleiſchmann, 8%) Bd. VII, 
5.410. — Tſchiſchka (Franz), Kunft und 
Altertbum in dem öfterreichifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Ar. Bed, ar. 8%.) 5. 373.) 


Lemann, Zojeph (Münzen- und An— 
tiquitätenfammler, geb. zu Wien 
3.November 1785, gejt. ebenda 15. Juni 
1847). Der Sohn eines wohlhabenden 
Wiener Bürgers, deſſen Brau nach ihres 
Mannes (1813 erfolgtem) Tode die Sei- 
benfabrication betrieb, welche ihr Sohn 
Joſeph, nachdem er älter geworben, 
eifrig fortfegte. Neben feinem gewerb— 
lihen Berufe befchäftigte fid) aber Jo— 
feph 8. auch mit dem Studium ber 
Naturwiffenichaften, feine Muße vor- 
nehmlich der erperimentalen Phyſik und 
Optikwidmend, und fammelte mit großem 
Eifer Münzen. In Hinblid auf feine 
numismatifche Vorliebe legte er auch eine 
ziemlich bedeutende Bibliothet numis- 
matifcher Werke an. Seine Sammlung 
von Münzen mar ungemein reich und 
zeichnete fich durch ſchöne Gremplare und 
bedeutende Seltenheiten, mit Ausschluß 
aller Balfificate, aus. In den zwanziger 
Jahren betrug feine Thalerfammlung an 
20.000 Stüde, von benen er, da ihn zu 
viel Gapital darauf lag, die Stüde min- 
derer Seltenheit an andere Liebhaber ver- 
kaufte, unter denen rau von Dickmann— 
Secherau [Bd. III, S. 281] eine ber 
deißigſten Abnehmerinen war. Nachdem 
!. durch viele Jahre Münzen gefanmelt, 
»gann er im Jahre 1828 eine Samm- 
ung von Rüftungen, Waffen, Krügen, 
Shnigwerfen , Bildern und Büchern 
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u. dgl. m. anzulegen. In diefer Richtung 
unterftüßte ihn auch fein Sohn Karl, 
der dafür eine befondere Neigung und 
ihönes Verſtändniß an den Tag legte 
und von einer im Jahre 1836 durch 
Deutfchland, Belgien, Frankreich und die 
Schweiz unternommenen Reife eine reiche 
Ausbeute und manche Seltenheiten heim- 
brachte. Im Jahre 1839 fauftetemann, 
der Bater, die Sammlung altdeutfcher 
Bilder des Eylographen Blafius Höfel 
[®b. IX, S. 93]. Nachdem 2.8 Sohn 
Karl in das väterlihe Seidengefchäft 
als Geſellſchafter eingetreten war, ver- 
fegte fi 2., der Vater, auf das Sam- 
meln mittelalterliher Münzen, deren 
Inftematifhe Ordnung ihm aber durch 
ein Fußleiden, das ihn an's Lager fef- 
felte, nicht möglich war. Nach feinem 
Tode, 1847, gingen die Sammlungen, 
und zwar jene ber Münzen, in die Hände 
feiner rau, jene der übrigen Alterthümer 
und das phnfikalifhe Gabinet in die 
feines Sohnes Karl über. 


Sigungsberichte der kaiſerlichen Akademie 
der Wilfenfchaften (Wien, 8%.) Philoſophiſch⸗ 
biftorifche Glaffe, XLI. Bd. ©. 61, in Berg: 
mann’ 4 Abhandlung über die „Pflege der 
Numismatit in Deiterreich”. 


Lembert, Wenzel (dramatifcher Dich— 
ter und Hoffhbaufpieler, geb. zu 
Prag im Jahre 1780, gef. zu Wien 
um das Jahr 1838). Sein Bamilienname 
ift eigentlich Tremler, er bediente fich 
aber, als er zur Bühne ging, und in 
feinen Schriften des Namens Yembert 
und ift nur unter diefem befannt gewor- 
ben. Einem unbezwinglichen Hange zur 
Bühne folgend, gab er, nachdem er 
bereits auf der Prager Hochſchule den 
Rechtsſtudien obgelegen, biefelben auf 
und wurde Schaufpieler. Im Jahre 1800 
ichloß er fih einer fleinen wandernden 
Scyhaufpielergefelljhaft an und betrat zu 


Sembert 


Annaberg im fächfifchen Erzgebirge im 
Luftfpiele „Armuth und Gbelfinn® als 
Ban der Hufen zum erftien Male bie 
Bretter. Einige Jahre bildete er fein Talent 
auf Mleineren Theatern, nun fam er nach 
Stettin und bort fernte ihn die berühmte 
Unzelmann-Bethmann, bie eben 
damals auf dem Stettiner Theater meh- 
rere Gaſtrollen gab, kennen, munterte 
ihm’ auf, fein ausgelprochenes Talent 
fleißig auszubilden und ſich um ein größe. 
red Theater umzufehen. Sie felbit empfahl 
ihn dem Director bes churfürſtlich fädh- 
fen Theaters Seconda zu Dresden, 
wo 8. aub im Jahre 1805 engagirt 
wurde. Schon im Jahre 1807 folgte er 
einem Rufe an das fönigliche Hoftheater 
zu Stuttgart für das Bad der eriten 
Liebhaber. Als im Jahre 1817 der k.k. 
Hoftheater-Setretäar Schreyvogel und 
ber Opernregiffeur Treitfchfe eine Reife 
durh Deutfchland unternahmen, um 
tüchtige Mitglieder für bie beiden Hof- 
theater zu erwerben, lernten fie Xem- 
bert und feine Brau, welche Sängerin 
war, in Stuttgart fennen, und machten 
beiden Anträge für die Wiener Hofbüh- 
nen, welche fie auch annahmen. Noch im 
September dieſes Jahres trat 2. auf 
dem Burgtheater in Raupady's „Vor. 
mund und Mündel® als Philipp 
Brod zum erfien Male auf und 
erhielt dann eine lebenslängliche An- 
ftellung. Bis zum Jahre 1833 mirfte 
Lembert an biefer Bühne als aus- 
übender Schaufpieler, dann wurde er 
Dberinfpicient und Gonfulent berfelben. 
Noch verdienftliher als in feiner Eigen: 
ſchaft eines darſtellenden Künftfers hat 2. 
als dramatifcher Schriftfteller durch Her- 
ausgabe mehrerer mit großem Geſchicke 
gearbeiteten bühnengerechten Stüde und 
einiger anderer auf die Bühne Bezug 
habenden Schriften gewirkt. Dieſe feine 
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Schriften find: „Rünig Stanislaas ader List 
and Fiebe“, Luftfpiel in 3 Yufzügen, nad 
Duval ($ranffurt 1812, Simon); — 
„Ränke nnd Schmänke*, Luſtſp. in 3 Aufz. 
(ebd. 1813), — „Der Erauring*, Schaufp. 
in 3 Aufz. (ebd. 1813), die drei legt- 
genannten Stüde erihienen auch zufam- 
men unter bem Titel „Schanspiele*, 1. Bd. 
(Riga [Voß in Leipzig] 1813, 8%), — 
„Der Dichter und der Schauspieler, oder bas 
Zastspiel im Zustspiel*, Zuftip. in 3 Aufz.. 
frei nah Dupatp (ebd. 1813); — 
„Arete oder Kindestreue“, Schaufpiel im 
5 Aufz., nach dem Branzöfifchen (Leipzig 
1813, Boß); — „Der Papa und sein Sie 
hen“, Luftfp. in 3 Aufz. (ebd. 1813, 86); 
—  „Dromatishe Spiele" (Leipzig 1816, 
Brodhaus, 120.), enthält: Der Ehemann 
in ber Klemme, — Profeſſor Hafler, — 
Die Verwandtſchaften des Großveziers, 
— Der Gemahl von Ungefähr, — Die 
verbündeten Truppen; — gemeinſchaftlich 
mit Carl: „Lashraba für Schanspirler mt 
Sconspielerfrennde“, 1. u. 2, Zahrg., 1816 
u. 1817 (Stuttgart u. Münden, Meier, 
120.), 3.,4. u. 5. Jahrg., 1821-1823 
(Wien bei Tendler), der 3. mit dem Bor- 
träte des Grafen von Brühl, der 4. mıt 
jenem des Grafen Dietrihftein, der 
5. mit jenem des Hofrathes von Moiel 
Der 1. Jahrg. (1816) enthält: Männer- 
jpiegel, Luſtſp. in Wlerandrinern und 
1. Auf. von Lembert; — Fromm 
MWünfce und Vorfchläge zur Abſchaffung 
einiger Nebelitände und Mißbräuche beim 
deutfchen Theater, — Zwei Jahre aus 
dem Leben der Sängerin B.; — Böler 
Wille, von fremdem Wahnfinn entmaf- 
net, Bragment aus „Dngurd*, von 
Müllner, — Anekdoten, Sharafterjüge 
u. ſ. w. Verzeichniß der deutſchen Theater 
(eine Rubtik, welche ſich im . — Jahre 
wiederholt); — der 2. Jahrg. (1817): 
Epilog zu Werners Tragödie „Der 
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24. Februar”, von Müllner; — Frag- 
mente über die Schaufpieltunft von F. 
2. Schmidt; — Geſchichte der Thea- 
terfchule zu Regensburg; — Fey Geloba, 
Heine heroifhe Driginal-Zauber-Oper; 
— Ueber den Verſuch einer metrifchen 
Bearbeitung des Trauerfpield von Schil- 
ler: „Die Berfhwörung bes Fiesco zu 
Genua“, von Reinbed; — Scenen 
aus der metrifchen Bearbeitung des 
‚Fiesco“; — Die vergeblide Mühe, 
Luffp. von Lembert; — Der Schau- 
Ipieler, von Weiffer, — ber3. Jahrg. 
(1820): Scenen aus „Des Lebens Schat- 
tenbifd*, von Grillparzer; — Erſter 
Act des Trauerſpiels „Abofinda”, von 
C. A. We; — Ueber die gewöhnliche 
Anwendung der Wörter: Methode und 
Kunft auf die Leiftungen dramatifcher 
Sänger, von J. F. von Mofel,; — 
Biographifche Skizzen, von Lembert; — 
Der Soldat ganz allein, komiſches Ziwi- 
fhenfpiel in einer Scene, von Gaftelli; 
— Bemerkungen eines Schaufpielfreun- 
des über den Berfall ber dramatifchen 
Kunft; — Aus Brodmann's Stamm- 
buch; — Epigramme und Anekdoten; — 
Die Geheimniffe, Luftfp. in 1 Aufz., nach 
Melespville von Lembert; — Ber- 
zeichniß der lebenden dramatifchen Schrift- 
fteller (ein gleiches audy noch im 4. und 
5. Zahrg.); — Der 4. Jahrg. (1822): 
Monolog von Örillparzer; — Sce— 
nen aus dem Trauerfpiele „Johann 
Georg”, von W. Sommer; — Ein- 
hiebfcene zu den „Unglüdlichen“, von 
Haug; — Kurze Andeutungen über 
Mufit, mit befonderer Rückſicht auf Wien, 
von Freiherrn von Lannoy; — Gha- 
tafteriftifche Entwidelung ber Rolle der 
‚Donna Diana’, von Berling,; — 
Erfter Act des dramatifchen Gedichtes 
„Die Brautmwerber*, von Gh. Kuffner; 
— Die Reife zur Hochzeit, Luſtſp. in 
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3 Aufz., von Lembert; — Das ®in- 
terfeft, Luſtſp. in 1 Auf., von Holtei; 
— Die beiden Duennen, bramatifche 
Bagatelle in 1 Act, von Gaftelli, — 
Der 5. Zahrg. (1823): Probefcenen 
aus dem Schaufpiel „Der Königin Ehre*, 
von of. Ghrift. Baron Zedlitz; — 
Beiträge zu Brodmann's Biographie, 
von Weidmann; — Gedichte von 
Haug und Halirfh, — Züge aus 
dem Leben eines Souffleurs, von F. L. 
Schmidt; — Die Kinderfhule, Luftfp. 
in 1 Yct, nah Hutt (von Dr. Zoll); 
— Der Ehemann als Liebhaber, oder 
der Liebhaber als Ehemann, Luftfp..in 
1 Aufz., von Gaftelli, — Onkel Adam 
und Mutter Eva, Luſtſp. in 2 Aufz., von 
Lembert; — Die Eiferfucht im Traum, 
dramatifcher Scherz, ven Kuffner. Die 
übrigen ſelbſtſtändigen Schriften 2.'6 find: 
„Die Brautwahl“, Luftfp. in 3 Act., nad 
Picard (Wien 1821, Tendler, 8%); — 
„Sederpraben. Eine Sammlang kleiner Erräh- 
lungen und Novellen? (Wien 1821, Tenbler, 
8%); — „Das öffentliche Gehrimniss. Nach 
dem Spanischen des Calderan“, Luſtſp. in 
4 Aufz. (Wien 1824, Tendler, gr. 120), 
„Der Ehrmann anf Schleihmegen ader 
das verhängnissoolle Hendeguons®, Luſtſp. in 
3 Aufz., nad Gaf. Bonjours „Le 
mari à bonnes fortunes“ (Wien 1825, 
Tendler, gr. 129.); „Dramatische 
Henjohrsgabe für 1827“ (ebd., Xenbler, 
gr. 12°), enthält: Maria Stuart's 
erfte Gefangenſchaft; — Ehrgeiz in ber 
Kühe; — „Bistorische Skine des k. k. Mot- 
theaters in Wien, mit besonderer Berücsid- 
tigung des dentschen Schauspitls“ (ebd. 1833, 
gr. 80); — „Almanach dbramati- 
fber Spiele für das Jahr 1834 
und 1836*, 2 Jahrgänge (Wien 1833 
und 1836, Tendler, 129.), enthält: im 
1. Zahrg.: Der Mann meiner Frau; 
— Die unbefiegbare Leidenfhaft; — 
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Die Untröfllihen; — im 2. Zahrg.:|einem gemiffen Borurtheile zur Hand *), 


Der Freund und die Krone, romantiiches 
Schaufp. in 4 Aufze; — Wahn und 
Wahnfinn, Schaufp. in 2 Auf; — 
Der Mentor, Poſſe in 1 Aufz.; — im 
3. Jahrg.: Die homöopathifhe Gur, 
Luftip. in 3 Aufz.; — Kenilwortb, hiftor.- 
romant. Schaufp. in 5. Aufz.; — Im 
zweiten Stod, Poſſe in 1 Auf, — 
„Rouellen* (Wien 1836, Tender, gr. 12°), 
enthält: Der harte Spruch; — Das 
blutige Haupt; — Die Macht ber Mufif; 
— Der Mörder; — Das Glüdsfind 
und der Unglüdsengel; — Die Peft in 
Bien. — Mehrere andere Stücke, meiſt 
Bearbeitungen dankbarer Stoffe, wie 
z. B.: „König Richard in Paläftina”, 
Schaufp. in 5 Aufz., — „Das öffent. 
lidye Geheimniß*, fcheinen Bühnenmanu- 
feript geblieben zu fein, Im Fahre 1336 
begann 2. die Herausgabe des Unter: 
haltungsblattes „Der Zelegraph, öfter- 
reichifches Gonverfationsblatt für Kunft, 
Literatur, Theater, Tagesbegebenheiten, 
Snduftrie und Fabrikweſen“ (feit 1838 
„Der Wiener Telegraph*), eines in ber 
vormärzlichen Periode geadhteten und mit 
guten Beiträgen namhafter Schriftftel- 
ler ausgeflatteten Wiener Journals. 
Seidlig in der Schrift „Die Poeiie 
und bie Poeten in Defterreih* bemerkt 
über L.: „Seine Dramen find lebendig 
und bühneneffectvoll, frei von Ueber- 
ladung, wie auch von frankhafter Sen— 
timentalität, die Sprache edel, die Cha- 
raftere fejtgehalten. Un tragiicher Tiefe 
gebricht es aber den Schau- und Trauer- 
fpielen, feine welterfchütternde Idee tritt 
uns nieberbonnernd entgegen, aber fie 
lefen fih gut. Die Luftfpiele haben 
weniger ichlagenden Wig, als wohlthuende 
fanfte Heiterfeit. Bedeutender ijt 2. als 
Novellift. Nahme man im Auslande ein 
in Defterreich gedrucktes Werk nicht mit 


ich bin überzeugt, L. würde für einen der 
beiten Erzähler gelten. Rafches Entwideln 
der Handlung, Befthalten des Inteteſſes 
bis zu Ende, eine fernige Sprache zeid- 
nen feine Novellen aus, welche fib wie 
alle öfterreichifchen zur bloßen Erzählung 
ohne Raifonnement hinneigen. — 2em- 
berts Gattin war eine geborne Maner. 
und wurde zu gleicher Zeit, als er beim 

Burgtheater eintrat, als Hof-Dpernfün- 

gerin im Kärnthnerthor-Theater engagitt. 

Sie hatte eine fräftige Stimme und ein 

effectvolles Spiel. Ihte Glanztolen 

waren: Medea inGherubini's gleid- 
namiger Oper, — Bitellia in „Zitus*, 

— Iphigenia, — bie Herzogin in 

Paer's „Camilla“ u. dgi. m. Im vor- 

gerüdten Alter verließ fie das Dpernfat. 

wurde aber, und zwar noh im Jahre 

1837, in manchen Rollen im Burgtheater 

verwendet. 

Raßmann (sſsriedrichjy, Bantbeon demticer 
jept lebender Dichter und in die Belle 
eingreifender Schriftftellee m. | mw. chreimten 
1823, C. G. Rledeifen, 8%.) ©. 19. — Orten 
reihbifhe National-Encpklopätier om 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8) 
Bd. III, ©. 395; Bd, VI, &.338. — Sen 
tig (Aul Dr.), Die Porfie und die Vocter 


in Deiterreih im Jahre 1836 (Grimma 1837 
8) 8b. 1, ©. 117, WU, ©, 128, 


Leminger, Bartholomäus (Male: 
und Wachsboffirer, geb. im Yabı: 
1752, geft. zu Stabt Steger 23. Rn 
1810). Scyuftersfohn, der bereits feib* 
an 30 Jahre das elterlihe Hanbmerf 
ausgeübt, es aber dann an einen anderen 
besjelben kundigen Gemwerbsmann in 
Salzburz verkaufte und ganz einer Hunt 
lebte, in ber er fih ohne Lehrer, ſondetn 
aus eigener Gefchieflichkeit und Dur das 


*) Seidlig’ Bud erfchien im Jabre 1837, ums 
beute nach fat 30 Jahren (1865), klingt nos 
immer das alte Lied. 


Cemoch 


emfigfte Naturſtudium zu großer Meifter- 
ſchaft herangebildet. So begann er zuerft 
Heinere, dann größere Stüde in Wachs 
nadyzubilben und hatte es allmälig zu 
einer großen Sammlung von Schmetter- 
fingen, Raupen, Infecten und Naturalien 
aller Art gebracht, endlich auch mehrere 
nette Bilder auf Spinngeweben ausge- 
führt und im Mai 1797 fein Gabinet 
fünftlihb von eigener Hand gebilbeter 
Naturgegenftände öffentlich aufgeftellt. 
Nun machte er mit feinen Arbeiten eine 
Reife durch Deutfchland, Holland, Preu— 
ben, Defterreich, erhielt überall Aufträge 
zu Wachsboſſirungen, welche er mit großer 
Geſchicklichkeit ausführte und deren viele 
in den bebeutenderen Naturaliencabineten, 
u, a. aud in Wien und in Leopoldskron 
bei Salzburg aufbewahrt werben. In 
Dr. Storch's „Skizzen“ wird er aud 
als ein bedeutender Naturforjcher ge- 
rühmt und bemerkt, daß er indbejonbere 
ein großer Meifter im Nachbilden von 
Schwämmen mar. Sein Naturalien- 
cabinet enthielt foftbare Stücke aller Urt, 
2. ftarb im Niter von 58 Jahren auf 
einer Reife, als er fih eben zu Stabt 
Steyer in Oberöfterreich befand. Was aus 
feinem werthvollen Kunft- und Ratura- 
liencabinet geworden, ift nicht befannt. 
Stordh (Franz Med. Dr.), Skizzen zu einer 
naturbiftorifchen Topographie des Herzogtbums 
Salzburg (Salzburg 1857, Mayr, 80.) ©. 8, 
in Heinrih Reitzenbeck's „Geſchichte der 
botaniihen Fotſchungen in Salzburg“. — 
Billwein (Benedict), Biographiſche Schil- 
derungen oder Lexikon Saljburgiicher, tbeils 
verftorbener, tbeil$ lebender Künftler u. ſ. w. 
(Salzburg 1821, Mayr M. 8) S. 131, — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Altertbun in 
dem öfterreichiichen Kaiferfiaate (Wien 1836, 
Fr. Bed, gr. 8.) ©, 373. — Nagler (G 


RX Dr.), Neues allgemeines Künftler-2erifon 
(Münden 1838, 80) Bo. VII, © 420, 


Lemoch, Vincenz (Tonfeper, geb. 
zu Networzic in Böhmen 7. Februar 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIV. 
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1792). Sein Vater war Schullehrer und 
ertheilte ſeinem Sohne ſelbſt den erſten 
Unterricht in der Muſik, dann ſchickte er 
ihn zur weiteren Ausbildung nach Prag, 
wo Stiasny fein Lehrer wurde und er 
aud) fonft viel mit namhaften Künftlern 
verfehrte. Er erhielt nun eine Drganiften- 
helle am Klofter St. Margaretha in 
Prag, fam fpäter als Privatlehrer nad) 
Polen und hielt fid) als folder längere 
Zeit bei einer gräflichen Bamilie in Lem- 
berg auf. In Krzemeniec lernte ihn bie 
berühmte Catalani fennen, bei ber er 
einige Male als Uccompagnift zu ihren 
Vorträgen mitwirkte. Sein Spiel, in 
welchem er genau auf die Bravour der 
großen Sängerin Acht hatte, und feine 
Begleitung fo geſchickt einzurichten wußte, 
daß der Gefang der Künftlerin eher 
dadurch gehoben als beeinträchtigt wurde, 
fagte der Sängerin fo zu, daß fie ihm ben 
Antrag ftellte, fie ald Accompagnift auf 
ihren Sunftreifen zu begleiten, den 2. 
auch annahm. Später begab er fidy nach 
Wien, wo er bei Salieri Unterricht im 
Gontrapuncte nahm, 1824 reiste er nach 
Mostau, wo er viele Jahre als fehr ge- 
fuchter Mufiklehrer thätig war und noch 
zur Stunde von ben Renten eines durch 
feinen Fleiß erworbenen Vermögens zu- 
rüdgezogen lebt. 2. war auch Gomponift. 
Schilling (®. Dr.), Das mufitalifhe Europa 
(Speper 1842, #. C. Neidbarbd, gr. 80.) ©. 208 
— Noch find drei Brüder des obigen Bincenz 
Lemoch erwähnenswertb, u. 3.: 1. Ignaz 2. 
(geb. zu Networzic in Böhmen 7. April 1802), 
Lebt zu Lemberg als Vrofeffor der Mathematik 
an der dortigen Hochſchule Er bat im Jahre 
1849 ein Lehrbuch der praftiihen Geometrie 
beraudgegeben, das in zweiter umgearbeiteter 
und vermebreter Auflage unter dem Titel: „Zebr: 
buch der praftifhen Geometrie nebft einem 
Anhange über die Elemente der Marffcheide. 
kunſt“, 2 Theile, mit 44% in den Tert einge- 
drudten Holzfchnitten (Wien 1857, Braumül- 
ler, gr. 8%.) erfchienen iſt Ignaz ift über 
dieß auch ein tücdhtiger Muficus und bat 
23 


genau 


Mebreres, was er jedoch in Handichrift auf- 
bewahrt, componirt. — 2. Johann 2. (geb. 
zu Networzic 16. April 1810, geft. zu Krakau 
25. December 1863). Gin tüchtiger Muficus, 
widmete er ſich ausichließlih der Kunft und 
war viele Jahre als Mufifichrer in Krakau 
tbätig, wo ibn auch im Jahre 1863 der Tod 
ereilte. Zobann bat auch Mebreres compo- 
nirt. [Wiener Zeitung 1864, Nr. 2, ©. 18, 
(berichtet: „daß der befannte Pianiſt und Gom- 
ponift Zemoch au Lemberg geftorben ei“). — 
Bobemia (Prager Blatt, 40,) 1864, Nr. 2, 
©. 1% (diefe wieder meldet, „dab der Pia- 
nit und Gompofiteur Lemoch in Krafau au 
Grabe getragen wurde*).] — 3, Joſeph 2. 
(geb. zu Networzic 21. December 1795, geft. 
zu Yunietic bei Prag 8. Mai 18635 Widmete 
fih dem gneiftlihden Stande, war aber über 
dieß ein tüchtiger Drgelfpieler und bat mebrere 
cechiiche Lieder in Muſik gelegt. 


Yenan, ſiehe: Nimbih von Streh- 
lenau, Nikolaus. 


Londvay, Martin (ungarifherSch au. 
fpieler, geb. zu Nagy-Banya im 
Szathmarer Gomitate Ungarns 11. No— 
vember 1807, geft. zu Beth 29. Zänner 
1858). Da % am Gt. Martinstage 
geboren war, meinte fein Vater, er hat 
den Namen jo mit fi) gebracht, er ſoll ihn 
auch tragen, und fo wurde er Martin 
getauft. Am Gymnaſium feines Geburts 
orted machte er feine erften Stubien. 
Doch al’ fein Sehnen und Tradıten 
manbte fi nur zu bald der Bühne zu. 
Gr lernte und lehrte fortwährend, ſchrieb 
dabei Rollen aus unb ftiftete unter ben 
Schuffindern bald eine Gefellfchaft, bie 
auch Vorftellungen gab. Er zitterte, wenn 
er einen Schaufpieler fah, lief ihnen nad 
— fie fhienen ihm höhere Wefen — 
Halbgötter! Der Zufall wollte es 
einft, Daß ber fpäter am Nationaltheater 
in Peſth engagirte berühmte Komiker 
Megperi, der damals Director einer 
Geſellſchaft war, bei Laͤndvay's Eltern 
zu Miethe wohnte. Der kleine Martin 
bat ihn, ihm body auch irgend eine Beine 
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Rolle zu geben und Megyeri lieh bes 
Kleinen Wunſch in Erfüllung geben, 
indem er ihm eine Meine Rolle von 
einigen Worten in dem Stüde „Be- 
nnovsfy* gab. Landvay war bamais 
13 Zahre alt, als er zum erften Male vor 
ein größeres Bublicum trat, und hartte 
zitternd des Momentes, wo er zu 
erfcheinen hatte. Und was geſchah? 
Er vergaß auch die wenigen Worte und 
fonnte fie nicht herfagen. Das war ein 
harter Schlag. Gr ſchämte fich und 
flüchtete in die Wälder der Umgebung, 
wo er brei Zage lang, fib nur vor 
Obſt nährend, umberirrte. Den erfien, 
größeren Schmerz, ber auch fehr harak- 
terifirend für ihn iſt, bereitete ihm Director 
Kefi. Es war nämlich damals nod fo 
Eitte in ber Provinz, daß, anftatt ge 
brudter Theaterzettel die Schaufpieler 
diefe ſelbſt fchrieben und 2. offerirte fi 
hiezu dem Director für ein freies Gntree 
für die nächfte Vorftellung. Kefi ging 
ben Vorſchlag ein und 2. fchrieb unauf 
hörlich eine ganze Racht hindurch, und 
als des anderen Tages bie Zeit der Bor. 
ftelung berannahte, da — martete er 
vergebens, denn Niemand fam ihn abzu- 
holen, er hatte umfonft gearbeitet. 2. 
meinte damals, verfiel dann in ein 
arges Fieber und lag ſechs Wochen 
lang fchwer krank barnieder. „ Schmerzen 
folcher Art, fagte er einft fpäter felbi. 
empfand ich in meinem Meben fpäter 
nur noch zweimal, ald meine gute 
Mutter farb und als ih der Bühne 
das legte „LXebemohl* zurufen mußte!‘ 
Später ftubirte Lͤnd vay in Szjathmär. 
Im Jahre 1828 trat er zum erften Mailer 
bei einer Dilettantengefelljhaft in einem 
Luftfpiele: „Ich bedbaure, dab ich gebei- 
tathet habe*, auf. Jedermann ertannte 
glei fein bedeutendes Talent und ba 
gingen ihm auch von Seite fahverftän- 
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biger Männer fortwährend Aufmunterun- 
gen zu. Gr ließ fich im folgenden Jahre 
bei der Feſér'ſchen Geſellſchaft engagi- 
ren und mar ba mehrere Jahre hindurch 
Theilnehmer an dem Elende einer Wan- 
dettruppe, und obzwar ihm das Publi— 
cum auch ſchon damals alle möglichen 
Beifallsbezeugungen auf der Bühne er- 
wies, außer berfelben ließ es ihn außer 
Acht und dabei hatte er ſtets mit einem 
tiefigen Feinde, dem Borurtheile, zu 
fampjen. Oft ſchon fhien es ihm, als 
müßte jet der Sache ein Ende gemacht 
werben, das Elend war länger nicht 
erträglich, und ba wollte er ber Bühne 
Lebewohl für immer fagen. Sein guter 
Genius aber befchügte ihn und hielt ihn 
davon ab. Das darauf folgende Fahr ver- 
[ebte er zu Beles unter den drückendſten 
Verhältniffen. Sein Elend war gräßlich; 
er mußte ſich feine Wäfche allein wafchen 
und von aus den Tümpeln gefangenen 
Fiſchen nähren. Doch all’ dieß entmuthigte 
ihn nicht. Im Jahre 1832 nahm er die 
fbon damals fehr talentreihe Anna 
Hivataf zur rau, die dann eine ber 
bedeutendſten Schaufpielerinen bes un- 
garifchen Theaters ward, und ein Jahr 
fpäter berief ihn Graf Cſaky für bie 
Kafhauer Geſellſchaft. Bon hier ging er 
dann nach Dfen, wo er bis zur Gröffnung 
bes Befther Nationaliheaters auch blieb. 
An beiden leptgenannten Bühnen fang 
er auch Tenorpartien und da mußte 
fein ebles Spiel manchmal die’ Mängel 
feines Geſanges erjegen. Im Jahre 1840 
hatte er viel mit der Parteilichkeit ber 
Kritik zu kämpfen. Man wollte Egreffi 
[Bd. IV, S. 4] höher ftellen als ihn. Beim 
Beither ungarifchen Nationaltheater blieb 
er auch bis zu feinem nur zu früh erfolg- 
ten Tode. Noch lange — fo fchreibt fein 


Biograph in einem ungarifhen „BPor- 


träats-Album* — noch lange wird uns 
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diefe edle ſchlanke Geftalt vorſchweben, 
mit dem ausbrudsvollen Gefichte, dem 
glühenden Blicke. Sie wird uns unver- 
geßlich fein in ihrer Eleganz, mit ihrer 
fünftlerifchen Weihe. Noch large werben 
wir dieſes Spiel voll Nobleffe, abeligem 
Feuer und männlicher Kraft nicht ver- 
geffen können. Seine Erſcheinung allein 
war an und für fich gemwinnend, ent- 
züdend. Dieß waren feine Hauptvorzüge ! 
Das Leoparbenfell, als Zierbe des alten 
RittertHums, kleidete feine fürftlichen Ge— 
ftalten eben fo gut wie ber rad bes 
Salons, und ben Degen wußte er fo 
geſchickt zu handhaben wie das Sträuf- 
chen ber Geliebten ober das Spazier- 
födchen bes Stupers. LMoͤn dvay war 
ein vollfommenes Genie. Seine Biel- 
feitigfeit war bewunderungswerth. Sein 
Banus Bänf, Fiesco, Don Gäfar, 
Lugarto, Robin de Bois, Sir 
Patrik, fein Lavater, Gutenberg 
in dem Drama von Dobfa waren 
fammtlidy gleich große Kunſtwerke. Aus 
Shafefpeare's Stüden waren Ham- 
let, Othello, Richard III. feine beften 
Rollen, fein Romeo einzig zu nennen. 
Im Zahre 1840 unternahm 2. eine größere 
Reife in's Ausland, befuchte bie beiten 
beutfhen Bühnen und hielt ſich auch 
längere Zeit in Wien auf. Mit Seybel. 
mann war er innig befreundet unb auf 
einem ihm als Andenken gegebenen Bor- 
trät fchrieb der große Mann eigenhänbig, 
„wie es einer feiner ſehnlichſten 
Wünſche, denungarifhen Künft 
leraufder Bühne zu fehen*. Seit 
1851 war er kraͤnklich und mußte fein 
Spiel deßhalb oft unterbreden. Im 
Jahre 1854 betrat er zum legten Male 
die Bühne. Gr fpielte den Rochefter in 
der „Waiſe aus Lowood“ und von ber 
Anftrengung erfchöpft, fanf er dann 
zufammen. „Sept iſt's aus, mit allem 
23 * 
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aus!“ feufzte er dann leidenſchaftlich und 
winfte der Bühne, auf der er wie Nie- 
mand vor ihm Applaus, Ruhm und 
Kränze erhielt, Abfchied zu. Im nämlichen 
Jahte machte er noch eine Badereiſe. 
Später lebte er kurze Zeit auf des hody- 
herzigen Grafen Räday's Gut. Bor 
Noth fchügte ihn der Ungarifche Pen- 
honsfond. Ungarns größter Bühnen- 
fünftler bezog eine Benfion von 600 fl. 
Kurz vor feinem Tode veröffentlichte er 
einige von ihm componirte Yieber. 
Als er zur ewigen Ruhe beftattet ward, 
begleitete eine Menfchenmenge den Leichen. 
zug. die auf 20.000 gefhäpt wird. Seim 
Sohn, ebenfalls ein Liebling des Publi- 
cum, fpielt die erſten jugendlichen Hel- 
den» und 2iebhaberrollen an der Natio- 
nalbühne, — L)”ͤndvay's Gattin (geb. 
zu Peſth 1815), eine gebotne Aniko 
Hivatal, if ein Kind armer Eltern. 
Ihre theatralifche Laufbahn begann fie 
in fehr frühem Alter unter Leitung ihres 
Oheims, des Schaufpielers Balog. 
Yängere Zeit war fie Mitglieb der Gefell- 
fchaft des Directors Komlöfy, bei wel- 
cher fie auch ihren erften Gemal Lend- 
van fennen lernte, Mit ihm jpielte fie 
fpäter in Kaſchau, feit 1834 in Ofen und 
feit 1837 auf der Pefther Nationalbühne. 
Vasärnapi ujsdg, d. i. Sonntagsjeitung 
(Beftb, 4%.) 1855, Nr.38: „Löndvay Märton® 
[Biographie]; 1856, Nr. 13, ©. 113: „Lend- 
van als Bantıban“ ; 1858, Ar. 6: „Zendoay’s 
Tod“ [Upotbeofe von Moriz Jokai]; 1860, 
Nr 36: „Lendvay’s Monument“ — Györi 
közlöny,d.i. Deffentlihes Organ (Sour- 
nal, M. Kol.) 1858, Rr. 18: Nekrolog von Odo 
Koväcs. — Pesti Naplö, db. i. Peftber 
Journal, 1858, Nr, 26/2412: Nektolog — 
Valkai (Imre), Irodalmi &s müveszeti Da- 
guerreotypek, d. i. Piterarifche Biograpbien 
(Wien 1858). ©. 120. — Szinhäzi nap- 
tär 1857 4re, d. f, Theater-Kalender für 
das Jahr 1857 (Peſth 1856, Guſtav Emich). 
© 47, — Nemzetikepes näptar,d.i, 
National-Bilderralender (Peſth, anderer u. 
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Hedenaft) 1856: „Biograpbie Yendvan's*. — 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemäny. 
Gyüjt6 Ferenesy Jakab &s Danielti 
Jössef, d. i. Ungariſche Schrütfteller. Samm- 
lung von Lebensbeichreibungen. Bon Jarct 
Kerenczy und Jof. Danielif (Beftb 1856. 
Guſt. Emich, 8%.) T. Theil, S.2%. — Veſter 
2lond 1860, Kr. 180. — Wiener Go 
tier 1858, Nr. 32, — Theater: Zeitung. 
berautg. von Mdolpb Bäuerle (Wien, #) 
Jahrg. 1858, Nr. 36: „Der ungariihe Schan- 
ipieler Lendbvau“ [mit der Angabe: „Ten 
van wurde am 12. November 1807 in Kage- 
Banya am St. Martinstage geboren”; man 
aber fällt der Martinstag, Seit ber Kalender 
beftebt, auf den 11 November; es ift alſo ber 
12 November ein falfhes Datum]. — T# 
Deutihe Poſt (Wiener Journal) 185% 
Nr. 236 

Porträte. 1) Unterfchrift mit dem Kurk 
mile des Namenszuges: Lendvay; — ?) I 
gleich mit feinem Sobne Unterichrift: TLnd- 
vay es fia, d. i. Lendvay und fein Sobz 
Barabäs (litb.) 1852. Nyom. Walzel A 
F. Pesten 1852 [Beilage des Hölgyfutär]; 
— 3) Holzſchnitt. Huszka sc. Mit dem 
Monogramm RX. In der Vasärapi nujsaz 
1855, Nr. 38; — 4) Goftumebild. Lenpeen 
als Bantıban M. Barabäs (litb ) 1845. 
Nyom. Walzel Pesten [ganze Figur]; — 
5) Yendvays Büſte von brei trauernden 
Brauengeftalten umgeben [in der Vasirnapi 
ujsäg 1858, Nr. 6} 

Cendvan's Leichenfeier, Diefe war fo ;u 
jagen ein Zrauerfeft der Nation. Rah dem 
Magyar Sajtö folgten 15—20.000, nad dem 
Pesti Naplö 20—25,000 Menſchen dem Sarat 
des Künftlers. Bei dem Rationalibeater Biel 
der Leichenzug Raſt, es mar dieh ein BRunie, 
den YEndvan kurz vor feinem Tode geäußert. 
Die Leichenreden wurden von Baul Tärät 
und Joſeph Sieläce, den Ereljorgtra der 
reformirten und evangelifchen Gemeinden, ab 
gebalten, die Aadeln von 4 Schrifttellern 
und Echaufpielern getragen. 

fendvay's Monument. Mit demſelben bat 
ed ein eigenes Berwandtnit, In einer Mor 
nacht des Jabres 1860 verſchwand bat von 
dem Nationaltheater aufgeftellte Standbild 
Katona's. Auf deiien Stelle fand fib am 
andern Morgen eine von einigen boben Do 
men geipenbete ‚Lendvay ˖Stotue“ aufecliellt 
Die Statue if ein Wert von Duncihtr 
und ftellt ben Künſtler in ungariſcher Tracht 
mit über den Schultern leicht berabbängem- 
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dem Mantel, dar. Leider ift die Statue nicht 
aus Stein oder aus Kanonenmetall, jondern 
aus überbronzirtem Zinf, der ben zerſtörenden 
Ginflüffen der Zeit ſeht ausgeſetzt iſt. Auch 
die Aehnlichkeit des Kopfes ſoll keine ſehr 
große fein. [Vasärnapi ujsäg, d. i. 
Sonntags. Zeitung (Peſth, 4%.) 1860, Nr. 36, 
mit Abbildung der Statue]. — Ueber fend- 
vay's frau. Vasärnapiujsdg,bd.i. Sonn 
tags-Zeitung (Peſth, gr. 4%.) 1856, Nr. 38: 
Biograpbie und Bildniß. 

Lengsfeld, Zofepp (Arzt, geb. 
1765, geft. zu Wien 5. December 1798). 
Lebte als ausübender Arzt zu Wien und 
hat folgende Fachwerke herausgegeben: 
„Beschreibung der Bandwürmer und deren Beil- 
mittel" (Wien 1793, 80.), auch unter dem 
Titel: „Ausführlicher Bericht über den 
Gebtauch und die Wirfungsart des neu 
erfundbenen Arzeneimittels wider alle Gat- 
tungen Bandwürmer und andere Wür- 
mer in den Gebärmen der Menichen® 
— „Sieber die Krankheiten won Würmern und 
deren Atunjtichtu, nebst mehreren Bandwarm- 
Geschichten“ (ebd. 1795, 80. mit 28. 8.). 
Meufel (Job. Georg), Leriton der von Jahre 


1750 bis 1800 verflorbenen teutichen Schrift. 
fteller (Reipzig 1808, 8°%,) Bb. VIII, ©. 136. 


Zengyel, Joſeph (ungatiſcher Dich- 
ter, geb. zu Debreczin im Jahre 
1760, geil. zu Großmwardein im 
Jahre 1821). Bon calvinifchen Eltern; 
beendete die Stubien zu Debreczin und 
begab fi dann nad) Deutfchland, wo er 
feine wiſſenſchaftliche Ausbildung vollen- 
dete. In feine Heimat zurückgekehrtt, 
wurde er im Jahre 1786 Profefjor der 
Bhilofophie zu Debregzin, im Jahre 1790 
Prediger zu Großwardein. Durch eine 
„Ode on Gott*, welche er in Folge eines 
Ausrufes des Grafen Ludwig Rheden: 
„Es gibt keinen Gott”, gedichtet und 
welche in Schönheit und Grhabenheit der 
berühmten Ode Dershawin's gleichge- 
ſtellt wird, hat fi) 2. allgemein befannt 
ge macht, audy ifi diefelbe in das Gefang- 
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buch der Reformirten in Ungarn über- 
gegangen. Wohl berichtet Kertbeny 
in dem unten in ben Quellen angegebenen 
Werke über Ungarns Dichter noch von 
„jahlreihen Werfen Lengyel's, welche 
fammtlicy der Theologie angehören”, mir 
it aber nicht gelungen, fo viel ich in 
Werken über ungarifche Literatur und in 
Katalogen nachgeforſcht, den Titel auch 
nur eines einzigen aufzufinden. 


Kertbeny (6. M.), Album hundert ungrifcher 
Dichter (Dresden, Peſth, Wien 1854 , 120,) 
©. 57 u. 507. — Ungarns Männer der 
Zeit, Biografien und Karatteriftiten hervor: 
tagendfter Periöntichkeiten. Aus der Feder 
eines Unabbängigen (Prag 1862, 4. ©. 
Steinhaufer, M. 8%.) &.293. — Nayy (Ivän), 
Magyarorszäg csalädai ezimerekkel 6s nem- 
zökrendi täbläkkal, d. i. Die ungariichen Fa⸗ 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Perth 
1860, Mori; Rath. gr. 8°.) Bd. VII, 5.89, 210 
u.9%, — In den legten Jahren geihab au 
in den Journalen eines Peſther Schloffers, 
Namens Lengyel, vielfah Erwähnung. 
Derfelbe bat für die Londoner Ausftellung 
ein böchft finnreihes Kunſtſchloß veriertigt, 
welches in feiner Art für ein Meifterftüd ber 
zeichnet wurde, Das Schloß bat drei Schlüſ— 
fel, und gebt der eine verloren, io fann ber 
Beſitzet des Schloffes durch das einfache Dre: 
ben einer Schraube den verlorenen Schlüſſel 
unbenüßbar machen, indem das Schloß felbft 
den von einem Fremden bineinaeftedten 
Schlüſſel fänat, denn, nur wer mit dem Ge— 
beimniffe des Schloſſes bekannt ift, verftebt 
den Schlüffel wieder herauszuziehen. Dabei 
ift das Schloß nicht aroß, aber io ftart, dab 
alle Verſuche, es zu zerbrechen, vergeblich 
waren. [Beiter Lloyd 1862, Ar. 81 ] 


Lenhardt, Joſeph (Arzt, geb. zu 
Rofenau in der Gömörer Geſpanſchaft 
Ungarns um das Jahr 1745, geft. zu 
Quedlinburg 27. April 1811). Gr 
befuchte die Schulen an dem evangelifchen 
Gymnaſium zu Käsmark, und begab ſich 
dann nad) Jena, wo er an ber bortigen 
Univerjität die mebicinifchen Stubien 
beendete und im Jahre 1770 die Doctor- 
würde erlangte. Bon Jena jog er nad) 
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Quedlinburg, wo er fid) bleibend nieber- 
ließ und feine ärztliche Praris ausübte, 
fidy aber ebenfo durch feinen Gefundheits- 
trant für Schwangere als durch feine 
literarifhen Streitigkeiten mit verfchyie- 
denen Aerzten Deutfhlands hinlänglich 
befannt gemadht hat. Seine im Drude 
erfchienenen Schriften find: „Dissertatio 
mediea inauguralis de commodis ex 
variolarum insitione“ (Jenae 1770, 
40.); — „Medirinische Wahrheiten and Erſäh- 
Inngen yam Anterricht und Bergnägen bei mässigen 
Stunden*, Erſte Priſe (sic) (Deffau 1782, 
80,); zweite Prife (ebd. 1783, 80.); — 
„Denmodige Porgirpillen für die beiden mediri- 
nischen näher, den Yrerrn Hofroth Ziegler m 
Quedlinbutg und den Herrn Hofrath Frity yu 
Halberstadt. Erſte Dofis (Deffau 1782, 
80); — „Sendscreiben oder Weghnachtsge- 
scenk an den Derfasser von Braut und Hüben, 
Kranz den Sirbenten, Magister and Pastor yu 
Ostran“ (Deffau und Leipzig 1785, 89.); 
— „Argnegen ohne Masque“. Zwei Bände 
(Leipzig 1781 und 1787, 8%); — 
„Gesammelte bistorisch-medieinische Schriften®, 
Drei Bande (Quedlinburg 1790, 89.), 
enthält Die „medicinifchen Wahrheiten® 
„bie Burgirpillen* und „das Sendſchrei⸗ 
ben an Kranz”; — „Glükwnush an dir 
protsstantish-ungarische Nation ju der von Kra- 
pold dem Weisen erhaltenen Aeligionsfreiheit® 
(Halle 1791, gr. 80%); — „Ein Wort an 
die Bölker Europa's über dem plötzlich erfolgten 
Cod Br. Majestät des Kaisers Leopold des 
Zwegten“ (Gotha 1792, 80). Artläßlic) 
bes oben erwähnten Gefundheitstranfes 
für Schwangere erfchien von einem Gr. 
Laune, unter weldyem Namen ein G. 
W. Sponitzer verftedt ift, die Schrift: 
„Des Herrn Lenhardt Gefundheitstrant, 
bas größte Wunder unferer und aller 
Zeiten" (Berlin 1798, 80.). 
Annalen ber Literatur und Aunſt in dem 
Öflerreichifchen Kaifertbume (Wien, Ant. Doll, 
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4°.) Zabrgang 1809, Intelligenzblatt Rän, 
Sp. 123; — diefelben, Jahrg. 1811 (ebd... 9, 
Bb. IV, ©. 355, 


Lenhoflet, Zofeph von (Arzt und 
Raturforfher, geb. zu Ofen 
18. März 1818). Ein Sohn des berühm- 
ten ungarifchen Protomedicus Michael 
von 2. [f. d. Bolgenden]. Zoferb 
erhielt von feinem gelehrten Bater eine 
vortrefflihe Erziehung. Die Gymnafial · 
ftubien beendete’ er theils in Ofen, theils 
in Waigen. Bon früher Zeit hegte er eime 
große Neigung für die Mediein, obgleich 
er darin nichts weniger als mit ben 
Wünſchen feines Vaters übereinftimmte. 
Eben als Ungarn zum erftien Male von 
ber Gholera heimgeſucht wurde, folgte er 
feinem inneren Drange und bezog zur 
Betrübniß feines Baters 1836 Die Beftber 
Hochſchule. Als Kandidat der Medicin 
zog ihn vor allem anderen das Stubium 
der Anatomie an. Uebrigens gewann er 
durch feinen Gifer al6bald die Theilmnahme 
der PBrofefforen. Nachdem er das Etu- 
dium beendet, erlangte er bie medicinifche 
Doctorwürde, jene ber Geburtshilfe umb 
Augenheiltunde. Im folgenden Zabre 
ging er nad Wien, um fi unter bem 
berühmten Berres [Bb. I, ©. 333] in 
ber Anatomie noch weiter auszubilden. Im 
nächſten Jahre wurde er Affiftent ber 
Anatomie an der Peſther Univerfität, 
und verfah dieſe Stelle durdy neun Zahre, 
innerhalb welchen er in dieſem Rache zu 
ungewöhnlicher Bebeutenheit gelangte. 
Nun wurde er außerorbentlidyer Brofeffor 
ber fogenannten topographifdhem Unato- 
mie, befuchte aber zur weiteren Bervoll. 
kommnung auf Diefem Gebiete in einiger 
Zeit wieder Wien, wo er nun wunmter 
Hyrtl [Bb.IX, 8.464), Prof. Brüde 
[8b. II, S. 169] feine Studien fortfegte. 
In Brof. Brüde's phyſiologiſchem Im- 
Ritut ſtellte 2, feine bekannten mifrofto- 
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piſchen Beobadylungen und Entdeckungen 
über das Gentral-Rervenfyftem an. Die 
anläßlich diefer Studien von ihm felbft 
gearbeiteten Präparate machte er den 
mebicinifch » anatomifchen Sammlungen 
ber Wiener Hochichule zum Geſchenke, die 
ihrerſeits wieder mit einem nicht unanfehn- 
lien Honorar entgegnete. Nach zmwei- 
jährigen Studien in Wien wurde er zum 
Brofeffor der Anatomie in Klaufenburg 
ernannt. Im Jahre 1857 reiste er nach 
Bonn zur Berfammlung der Aerzte und 
Raturforfiher und fnüpfte dort mit den 
erften Gelehrten feines Baches Verbindun⸗ 
gen an. Bon Bonn begab er ſich nad 
Baris, wo er durch Milne Eduards in 
das „Inſtitut“ eingeführt wurde, Von 
Paris reiste er, mit Gmpfehlungsbriefen 
ausgerüftet, nach London, wo feine Praͤ— 
parate folchen Beifall bei den Selehrten 
fanden, daß fie für das große Hunter- 
Ihe anatomifche Mufeum um 160 Pfund 
Sterling angefauft wurben. Bon London 
nach Klaufenburg zurückgekehrt, erwar- 
tete ihn dort die Auszeichnung, daß bie 
Barifer Akademie ihm unb dem fran- 
zöfifchen Gelehrten Racaſe Bouthiöre 
den Montyon-Preis zuerkannt hatte. 
Nachdem er fünf Jahre Die Profefjur in 
Klaufenburg beffeidet, wurbe er zum Pro⸗ 
feffor der befcriptiven und topographi- 
ihen Anatomie an ber Befther Univer- 
tät ernannt. Bon 2. find bisher im 
Drude erfchienen: „Ueber den feineren 
Bau der fogenannten medulla spinalis“, 
im 13. Bande ber Sißungsberichte 
der k. Akademie ber Wiffenfchaften, mathe. 
matijch -naturmwiffenfchaftlicher Glaffe (in 
Bien); — „Beiträge yar Erörterung der 
bistelegischen Verhältnisse ders centralen Herven- 
sgstems" (Wien 1858, Gerold, mit K., 
80), und „Mene Üutersuungen über den 
feineren Ban des centralen Merwensgstems des 
Meunschen: 1. Medulla spinalis und derru bulbus 
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rachit.” (ebd., 2. Aufl., 1858, 40, mit 

5R.8.). Die Tafeln find von dem leider 

zu früh verftorbenen Dr. Elfinger 

[Bd. XI, S.401], als Zeichner, nament- 

(ih von Garicaturen, befannter unter 

dem Namen Sajetan, vortrefflich aus- 

geführt. 

Az orszäg tükre, b, i. Der Reihs-Epie 
gel (Peſth, 40,) Jabra. 1864, Nr. 23: „Dr. 
Lenhossek J.“ [mit litbogr. Borträt]. 

Lenhoflef, Michael von (Arzt und 

Bahfchriftitellet, geb. zu Preß— 

burg 11. Mai 1773, gef. zu Ofen 

12, Sebruar 1840). Seine erfte Bildung 

erhielt er in feiner Baterftabt, dann begab 

er fih nach Wien, wo er das Studium 
der Mebicin begann und es in Beth voll- 

endete, wo er auch am 16. Auguft 1779 

die medicinifche Doctorwürbe erlangte. 

Nun ftellte ihn der Gardinal- Brimas 

Joſeph Graf Batthyani, der den 

talentvollen jungen Mann bereits früher 

kennen gelernt hatte, als ordentlichen 

Phyſieus im Graner Gomitate an. Schon 

auf diefem Poften, im einer bedrängniß- 

reichen, von kriegerifchen Wirren ſchwer 
heimgefuchten Zeit, bewährte fidy X. ais 
ein Bachmann von großer Tüchtigkeit 
und feltener Opferfähigfeit. Als die bös- 
artige Tnphusepidemie im Graner Mili. 
tärfpitale bedenklich wüthete, felbit meh- 
tere Aerzte ſchon dahingerafft hatte und 
immer mehr Dpfer forderte, traf 2. alle 
nöthigen Vorkehrungen, um dem Wüthen 
der Seuche inhalt zu thun und zur 

Rettung der von ihr Befallenen. Im 

Jahre 1809 erhielt er die Lehrkanzel der 

Bhnfiologie und höheren Anatomie an 

der Befther Hochſchule. Auf diefem Poſten 

als Lehrer und Schriftjteller thätig, er- 
wedte er durch feine Fachfchriften bie 

Aufmerkfamteit der gelehrten Welt, und 

nach einer zehmjährigen Thätigfeit an 

derfelben , innerhalb welcher er die afa- 
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demiſche MWürbe des Decans wiederholt 
und auch jene des Rectors der Univer- 
fität befleidet hatte, erhielt er im Jahre 
1819 einen Ruf an die Wiener Hoc 
jhule für das Lehramt berfelben Gegen- 
fände und als Nachfolger Brohasfa's. 
Sechs Jahre war 2. auf biefer Hoch— 
ſchule als Lehrer und Rachfchriftfteller 
thätig, bis er im Jahre 1825 zum fon. 
Statthaltereirathe , Sanitätsreferenten, 
Protomebicus von Ungarn und Director 
des mebicinifch-irurgifhen Studiums 
an der Univerfität zu Peſth ernannt 
wurde, welche Stelle 2. durch fünfzehn 
Fahre bis zu feinem im Alter von 
66 Jahren erfolgten Tode bekleidete. Als 
Schriftfteller feines Baches mar 2. unge- 
mein fleißig und hat die Wiſſenſchaft mit 
mehreren tüchtigen Wrbeiten bereichert. 
Seine ſelbſtſtändig erfchienenen Schriften 
find in chronologifher Folge: „Rnter- 
suhungen über Keidenschaften und Gemüths- 
aferte ols Arsachen und Heilmittel der Arank- 
beiten" (Peſth 1804, 80.); — „Intro- 
ductio in methodologiam Physiologiae 
corporis humanı“ (ebb, 1808) ; 
„Physiologia medicinalis*, 5 Bde. (ebd. 
1816— 1818); — „Institutiones Phy- 
siologiae organismi human usui aca- 
demieo accommodatae“, 2 Bbe. (Vien- 
nae 1822); — „Darstellung des menschlichen 
Gemüthes in seinen Bryiehungen jum geistigen 
and leiblichen Feben; für Aerzte und Nichfärſte 
höherer Bildung“, 2 Bde. (ebd. 1824, neue 
Aufl. ebd. 1834); — „Bir Religion nnd 
Arjutikunde in ihren wechselseitigen Beſichuugen 
dargestelli von Srotti. Mit einer Vorrede and 
nit Bemerkungen nad dem Italienischen” (ebd. 
1823); — „Observanda eirca febrim 
scarlatinam“ (ebd. 1826); — „Instru- 
ctio pro mortuorum revisoribus in liberis 
regüisgue civitatibus regni Hungariae 
constitutis“ (ebd. 1828), wurde aud) 
in's Deutfche und Ungarifdye überfegt; 
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— „Institutio eirca medico-legalem ea- 
daverum humanorum investigationem 
pro Physics, Medieis et Chirurgis 
Regni Hungariae“ (ebd. 1829), wurbe 
ebenfalls in's Deutfhe und Ungariſche 
überfegt;, — „Tara medicamentorum 
pro regno Iungariae ete. ete.“ (Budae 
1829) ; „Summa  praeceptorum 
in adminisirando variolae vaccınae 
negotio per Regnum Hungarias obser- 
vandorum“ (ebd. 1829); — „Diazribe 
seu de recia morum ratione ut sum 
tuendae valetudinis praesidio“ (Budar 
1830); — „Animadversiones cirme 
ceurandam (holeram orientalem et alica 
epidemicos morbos in Regno Hungeriae 
nunc vigentes“ (ebd. 1831), wurbe zu- 
gleich in's Deulſche, Ungariſche und Sta- 
lienifhe überfegt; — „Iniroduertio de 
lue pecorum pro Domintis Chirurgisee* 
(ebd. 1836), wurde aud ins Deutſche 
überfegt; — „Die Wntbkrankhrit mac bis- 
herigen Brobadtungen and neuen Erfahranges 
pathologishh umd therapentish dargestrlit* 
(Peſth und Leipzig 1837, 80.). Außerdem 
lieferte er werthvolle Auffäge zufübe ds 
patriotifhem Wochenblatte für Umgar, 
in bie Tudomänyos Gyüjtemeny, b.i 
Wiſſenſchaftliche Nachrichten, für bie 
mebicinifch-hirurgifche Zeitung in Salı- 
burg, die mebdicinifhen Jahrbüdyer des 
k. k. öfterr. Staates, die von Harles 
herausgegebenen rheiniihen Jahrbücher 
für Mebicin und Chirurgie. Durch biefe 
Schriften hatte ſich 2. in ben wiffenfchaft- 
lichen Kreifen eine mächtige und einfluf- 
reiche Geltung bereitet, auch war er für 
die Förderung des mebecinifchen Stu- 
biums und überhaupt des Mebicinal- 
wefens eifrig bedaht und hatte unter 
anderem in ber Berfammlung der beut- 
ſchen Raturforfcher im Jahre 1837 eine 
plan- und jwedtmäßigere Eintichtung bes 
phyſiologiſchen Schulunterrichtes befür- 
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mwortet, melde von Seite der Kachmäan- 
ner volle Zuftimmung erhielt. Aber feine 
großen Verdienſte als Arzt und Mann 
der Wiſſenſchaft fanden auch in vielfacher 
Weife gerechte Würdigung. Schon im 
Zahre 1809 erhielt er von feinem Bater- 
lande den Mdelsbrief. Der König von 
Schweden zeichnete ihn durch den Wafa- 
Drben aus und vom Jahre 1804 bis 
1838 ſchickten ihm 21 gelehrte Gefell- 
ichaften, darunter die erften Guropa’'s, 
ihre Diplome, als z. B. die k. Geſellſchaf 
ten der Wiffenfhaften zu Göttingen, Prag, 
Zurin, Bonn, Padua, Bologna, die 
franzöfifche Akademie ber Wiſſenſchaften 
und jene der Mebicin zu Paris; ferner 
die mebicinifch hirurgifchen Akademien zu 
Neapel, Betersburg, Wilna, Berlin, und 
mehrere andere naturwiſſenſchaftliche und 
ärztliche Bereine. Wie er als Gelehrter 
burch fein grünbliches umfafjendes Wiſſen 
und Durch eine bündige Mare Darftellung 
fi auszeichnete, fo nahm er auch als 
Menfdy durch feine echthumane Gefinnung, 
religiöfe Pietät und herzgewinnende Ge- 
müthlicykeit eine hervorragende Stelle ein. 


Neuer Nekrolog der Deutihen (Weimar, 
B. 8. Voigt, M. 80%) XVIII. Jabra. (1840), 
&S. 201, Nr, 62. — Deſterreichiſcher Zu. 
ſchauer (Wien, 8%.) 1837, Bd.I1, ©. 376. — 
Defterreihifhe National» Encyflo- 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1833, 8%) Bd. I11, ©. 397; Bob. VI, ©. 538. 
— Erneuerte vaterländifhe Blätter 
für ben öfterreichifchen Kaijerftaat (Wien. 4) 
SZabrg. 1818, Intelligengblatt Nr. 82, ©. 325, 
— Der Adler, herausgegeben von Grob: 
Hoffinger (Wien, gr. 4%.) Jahrg. 1810, 
©. 427: „Nekrolog”. — Meyer (3.), Das 
große Gonverfations-Periton für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inſtitut, 
gr. 8%.) Bd. XIX, 1, Abthla. ©. 1571. — 
Porträt. Unterfchrift: Leulursek. Pithogra- 
pbie (49). Dbne Angabe des Zeihners und 
Lithographen; auch in der „Porträten-Galle: 
rie berübniter Werte und Naturforfcher des 
öfterreichifchen Kaifertpums” (Wien 1828, Fr. 
Bed, 40.) Blatt Rr. 29, 
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Lenk von Wolfsberg, Jacob Freiherr 
(k.k. Oberſt und Ritter bes Maria There- 
fien-Drbens, geb. zu Bla in Böhmen im 
Jahre 1767, geft. zu Prag 29. Zuni 
1837). Sohn bes k. k. Artillerie-Haupt- 
manns Joſeph 4, der im Jahre 1801 
wegen A8jähriger Dienftleiftung in ben 
erblänbifchen Adelftand erhoben wurde. 
Als fein Sohn Jacob im Fahre 1780 
im Alter von 13 Jahren für das 3. Ur- 
tillerie-Regiment als Tambout auf beftän- 
dig affentirt wurde, war fein Vater felbft 
noch Artillerie-Unterofficier. Der junge 
Lenk jtand [bon im Zahre 1783 bei der 
Armee in Holland, inden Fahren 1788 und 
1789 beidem Heere gegen die Türfen, von 
1792 bis 1796 bei jenem in den Nieber- 
landen, $ranfreich und am Rhein, 1709 
und 1800 in Ztalien, 1805 und 1809 
an der Donau, 1813 und 1814 bei der 
großen Armee. In allen diefen Kämpfen 
zeichnete ſich 2. durch feine KRaltblütigkeit 
und Tapferkeit aus und erfämpfte jich 
manches Ehrenzeichen und manche Befor- 
derung. Im Jahre 1796, damals noch 
Beuerwerfer, binderte Xen? durch ein 
treffli gezieltes Kartätſchenfeuer den 
Beind, fein Vorhaben, die Sieg bei Sieg- 
burg zu überfegen, auszuführen. Kür diefe 
BWaffenihat erhielt er die filberne Tapfer- 
feitsmedaille. Als im Feldzuge des Zah- 
res 1809 die Brigade Hobenfeld des 
6. Armeecorps auf dem Rüdzuge von 
Landshut nad) Altötting fid) befand, da 
fuchte der Feind durch zahlreiche auf ber 
Straße aufgeftellte Artillerie den Rüd: 
zug der Brigade Hohenfels zu hindern. 
Lenk, im Jahre 1813 zum Lieutenant 
befördert und bei der Brigade-Batterie 
befindlich, poftirte zwei Geſchütze auf eine 
die Straße beherrfchende Anhöhe und 
eröffnete nun auf den Beind ein fo ver- 
heerendes Reuer, daß biefer, ftatt den 
Rückzug unferer Brigade zu flören, viel- 
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mehr auf feine eigene Rettung bedacht 
fein mußte. Nun zog Lenk nod bie 
übrigen Geſchuͤtze an ſich und befchoß Die 
feinblihen Maffen auf das Birkfamfte. 
Diefe gaben auch jeden weiteren Wiber- 
ftand bald auf und traten nun felbft den 
Rüdzug an, während fie von unferer 
Infanterie verfolgt wurden. Der Be- 
megung der Brigade Hohenfelb ftand 
nun nichts mehr im Wege, 2. aber 
wurde für feine Waffenthat im Gapitel 
bes Jahres 1810 mit dem Ritterfreuze 
des Maria Iherefien-Drbens ausgezeich- 
net. In gleicher Weije zeichnete fih 2. am 
21. Mai d. 3. beim Angriffe von Hirfch- 
ftätten gegen Aspern aus. Mit zwei 
Batterien entfchloffen vorrüctend, nöthigte 
er durch ein wohlgezieltes Reuer die Fran- 
zofen zum Rückzuge. Als gegen Abend 
das Dorf Aspern vom Feinde wieder 
genommen worben, führte L., ohne Be- 
fehl erhalten zu haben, eine ſechspfündige 
Kanone bis an das (Ende des Dorfes 
und trieb durch ein wohlgezieltes Feuer 
ben Feind von neuem aus dem Dorfe. 


Um erften Sclachttage bei Wagram’ 


unterftügte L. mit feiner oft bewährten 
Umfiht und Standhaftigkeit den Rüd: 
zug des 6. Armeecorps, am folgenden 
Tage erbeutete er eine Haubige und 
zwang den Beind, zehn Geſchütze zurüd: 
zulafien. Weitere treffliche Dienfte leiftete 
2. während des Rüczuges unferer Armee 
und wurde bafür von dem Seneraliffimus 
auf dem Schlachifelde von Aspern zum 
Dberlieutenant ernannt. Im Jahre 1813 
verhinderte 2, mit der von ihm befehlig- 
ten Gavallerie-Batteric das Vorrücken ber 
von Dresden gegen Leipzig marfchiren: 
den feindlichen Truppen, zwang fie, ben 
beabfichtigten Mebergang über die Flöhe, 
einen Nebenfluß der Tſchopau, aufju- 
geben und fügte ihnen auch fonft nod 
erhebliden Schaden zu. Nicht minder 
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zeichnete ſich 2. bei Liebertmolfwig. Holz 
haufen, Fuchsheim unb an dem großen 
Schlachttage bei Leipzig aus, fo Daß ibn 
der General der Gavallerie Graf Kir- 
nau unter ben Helben bes Tages nannte. 
Im Zahre 1815 ftand, als Hauptmann 
bei der Armee in Ztalien unb erhielt für 
die mufterhafte Uebergabe ber Turiner 
Gitadelle an Piemont von dem Könige 
den Mauritius. und Zazarus-Orden. Im 
Auguft 1832 rüdte 2. zum Oberftlieute 
nant, im Jahre 1835 zum Oberften und 
GSommandanten des 1. Artillerie-Regi- 
ments vor. Zwei Fahre fpäter ſtarb « 
im Alter von 70 Zahren, im 57. Zabr 
feines Dienftes. Am 10. Zuli 1829, und 
nicht, wie es in Hirtenfelb’s „De 
Militär-Maria Therefien-Orden und feine 
Ritter” heißt, im September 1820, wurde 
2. in den Breiherrnftand erhoben. — Bon 
Lenk's Söhnen find, der eine Augull, 
Conſul zu Trapezunt, der andere, Wil- 
helm, zur Zeit (feit 19. Februar 1861) 
Seneral-Major und Landes. Artillerie 
director in Wien, nachdem er früber als 
Dberfi die Direction des Scyiebmwol- 
wefens unter fich hatte. 2. war es, über 
defien Antrag ein Theil der öfterreic:- 
fhen Geſchüße auf bie Anwendung ber 
Schießwolle eingerichtet wurde. Später 
jedoch fam man von dieſer Neuerung, ven 
der man ſich große Erfolge verſptochen 
hatte, wieder ab. Im Jahre 1864 began 
er fih auf den ausdrüdlichen Wunſch 
bes Kaifers Napoleon nad Paris, um 
bezüglich feiner Grfahrungen in ber Ber- 
befierung der Schießwolle Aufflärungen 
zu geben, wofür ihm Raijer Napoleon 
eigenhändig das Gommandeurfreuz ber 
Ghrenlegion und eine mıt dem Rament- 
zuge bes Kaifers gezierte, reich mit Bnil- 
lanten geſchmückte Doſe überreichte. 


Üdelftands-Diplom vom 9, Auli 1801 für 
Joſeph Lenk von Wolfüberg, ben Kein 
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des obigen Jacob — Freiherrnſtands— 
Diplom vom 10, Juli 120, September) 
1829 für Jacob Lenk von Wolfsberg. — 
Hirtenfeld (3.), Der Militär Maria There: 
fien-DOrden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsbruderei, gr. 8%.) ©. 939 u. 1746. — 
Fremden-Blatt (Wien, 49.) 1864, Nr. 99, 
— Defterreihifhber Volksfreund 1868, 
Beilage Nr. 29, — Wappen. Schild roth 
und blau quergetbeilt. Im oberen rotben 
Felde ein gebarniichter Arm mit einem bloßen 
Schwerte in ber Hand. Im unteren blauen 
Felde auf einem Berge von natürlicher Farbe 
ein rechtögefebrter natürlicher Wolf. Auf dem 
Schilde rubt die Freiberrnkrone, auf welcher 
fi drei gefrönte Turnierhelme erbeben, Die 
Krone des rechten Helms trägt den nad 
innen gekehrten Arm des oberen Keldes, jene 
des mittleren einen einfachen ſchwatzen Adler 
mit rotb ausgefchlagener Zunge, ausgebrei- 
teten Flügeln und von fich geftredten Kängen ; 
jene des linken Helms drei wallende Strau- 
Genfedern, eine blaue zwiſchen zwei filbernen 
Die Helmdeden find: die bes mittleren 
rechts roth links blau, beiderfeits mit Silber, 
jene des rechten Helms roth, jene des linken 
blau, beiderfrits mit Silber belegt. Die 
Schildbalter find zu beiden Seiten zwei 
aufrechtftebende goldene Löwen mit offenem 
Rachen, rotb ausgeſchlagenen Zungen und 
über dem Rüden aufgeihlagenem Schwanze. 
— Das mit dem Adelſtands Diplom vom 
Sabre 1801 verlichene Wappen ift dem obigen 
gleich, nur trägt e6 einen nefrönten, in's Bifir 
geftellten Helm, auf deſſen Krone ber obbe 
ichriebene gebarnifchte Arm fi erhebt Die 
Helmdeden waren rechts roth, links blau, 
zu beiden Seiten mit Silber belegt 


Zentner, Zofeph Friedrich (Dieter, 
geb. zu München 18. December 1814, 
geit. zu Meran in Zirol 23. April 
1852). Gehört feinem ganzen Denken 
und Dichten nach dem ſchönen Lande 
Tirol an, in dem er fo lange gelebt, 
das er in jo vielen feiner anmuthigen 
Schriften verherrliht hat und in dem er 
endlich feine legte Ruheftätie gefunden; 
es fann ihm alfo eine Stelle in dieſem 
Werke nicht verfagt werden. Gr felbft 
verlegte die Wiege feines Haufes in's 
tirolifche AUchenthal, an den grünen See, 
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wo im grauen Alterthum feine Vorväter 
an ber Lände gewohnt und daher ihren 
Namen (Ländner, Lentner) empfan- 
gen hätten. Er dachte ſich's, wie fein 
Biograph Lubwig Steub in gar an- 
muthiger Weife erzählt, gerne aus, daß 
von jener Urheimat ber ber Zug in 
feinem Herzen rühre, der ihn immer und 
immer wieder nach Tirol führte. Wenn 
jedoch die gefchichtlihen Thatfachen ihre 
Seltung vor Allem behaupten müſſen, fo 
fei bemerkt, dab Lentner's Großvater 
Buchhändler in München war, die Hand- 
lung im Jahre 1810 feinem Sohne %0- 
feph übergeben habe, dem am 18. De- 
cember 1814 unfer Zojeph $riedrich 
2, geboren worden. Joſeph &riedrich, 
oder wie er fürzer gewöhnlich Fritz ge- 
nannt wurde, befuchte die Onmnafial- 
claffen, zeigte früh eine nicht unbedeu- 
tende Anlage zum Zeichnen und Malen 
und wurde auch in diefen Künjten unter- 
richtet, Nebenbei betrieb er fleißig das 
Stubium der Sprachen. Nach beendeten 
Öpmnafialclaffen widmete er fi, auf 
den Wunſch feines Vaters, aber nicht aus 
eigenem Antriebe, dem Gefchäfte des 
Buchhandels, das er im Haufe ber 
Eltern zu lernen begann, feit 1835 aber 
in Zunsbruet bei Felician Rauch fort- 
fegte. Hier lebte er mehrere Jahre im 
Kreife heiterer Breunde, erquicte fih an 
den Reizen und Herrlichfeiten einer un« 
fagbar fhönen Natur und machte zugleich 
eulturhiftorifche Studien. Die erfte Frucht 
berfelben war fein „Tirolet Banernspiel“, 
womit er, wie Steub fchreibt, „dem 
tirolifchen Volke das erſte Ehrengeſchenk 
dargebtacht hat“. Es iſt dieß eine Erzäh- 
lung von Anno Neun, in welcher Andreas 
Hofer, Spetbadher, Pater Hab- 
pinger auftreten, und durch welche fich 
eine Liebesgefcbichte rührend und traurig 
hindurchwindet. Bon Innsbrud ging 2. 
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nach Wien, wo er anderthalb Jahre in 
Dienften der Wim mer'ſchen Buchhand- 
lung arbeitete, dann aber nad München 
zurückkehrte. Um diefe Zeit war ihm, um 
mit Steub zu reden, „die Handelſchaft 
mit Koch · und Gebetbüchern, diefen bojoa- 
riſchen Hauptertifeln, fo widerwärtig ge- 
worden“, baß er entichloffen war, einen 
anderen Beruf zu wählen. Das Schrift- 


ſtelletthum fchien ihn noch am meiften: 


anzuziehen und mit ran; Trautmann 
rebigirte er damals längere Zeit bie 
„Müncener Lefefrüchte*, bald aber meinte 
er feinen wahren Beruf in ber Kunſt zu 
finden und übte fidy demnach fleißig im 
Malen. So veröffentlichte er in jener 
Zeit eine Sammlung iluftrirter Sprich. 
wörter, ging mit dem befannten meft- 
phälifhenMaler Engelbert Seibergnac 
Brag, wo damals Ruben, mit bem beide 
von München her befreundet waren, als 
Director der Akademie in höchſt anregen- 
der Weife wirkte. Seit Neujahr 1842 
lebte 2. zu Brag, zeichnend, malend, dich- 
tend, in innigem Verkehr mit Chriſtoph 
Ruben, Engelbert Seiberg und Mar 
Haushofer [Bd. VII, S. 87], von 
Hod und Niedrig gern gefehen. Seine 
Kenntniffe des Prager Lebens hat er in 
der Novelle „Diebögelüfte*, welche in ber 
„Eutopa“ abgebrudt erfdien, niederge- 
legt. Mit einem Male gab 2. feinen Auf. 
enthalt in Prag auf, meinte auch mehr 
Anlage zum Didten als Malen zu 
haben, ſtellte aljo das Malen ein, und 
da fid) Damals bereits fein Yungenleiden, 
aus dem ſich auch alle Ruhe- und Raft- 
tofigkeit in feinem Leben erklärt, bemerf- 
. bar machte, folgte er dem Rathe von 
Aetzten und Breunden, ſich wenigſtens 
den Winter über in einem wärmeren 
Klima niederzulaſſen. Seine Wahl fiel 
auf Meran, und da er von Haufe aus 
nicht ohne Vermögen war, befcloß er 
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dort als deutſcher Schriftſteller zu leben. 
Auf dem Wege nach dem Süben, als 
er vom Zaufen herab in's Paffeierthal 
geitiegen war, ſchrieb er in das Fremden ⸗ 
buch im Sandwirthshaus feine „Glegie 
an Andreas Hofer”. In ihren Bußtapfen 
entwidelte fi, wie Steub erzahlt, ba- 
mals auf den Blättern jenes Albums eine 
Freimüthigkeit der Sprache, wie man fie 
in Tirol feit 1809 nicht mehr verfpürt 
hatte, weßwegen denn bald amtlich ein- 
gefchritten und um biefem Treiben ein 
Ende zu machen, das Blatt fammt allen 
gleichgefinnten folgenden herausgefchnit- 
ten wurde. Daraus erflärt ſich auf 
die von fpäteren Touriften öfter gerügte 
Abgeſchmacktheit des Hoferfhen Dent- 
buches [vergleiche mein Leriton Bd. IX. 
&. 146, III.b) „Das Hofer-Denfbuh*]. 
An Meran lebte 2. ganz feinen poetiſchen 
Neigungen und vertiefte ſich in die inhalt- 
reiche farbige Geſchichte des tirolifchen 
Mittelalter. Die Lieder Oswalds ron 
Wolkenſtein und die Schickſale bes 
Herzogs Friedl mit der leeren Taſche 
waren ed, bie ihn zumeift beichäftigten. 
und von ihm ftofflih zu einem Roman 
verarbeitet werden follten. Mittlerweile 
hatte L.'s Vater ein niedliches Landgut 
zu Beiting am Lechrain gefauft, und die 
hiftorifchen Grinnerungen diefer Gegend 
hatten 2. für einige Zeit jenen bes 
fhönen Landes Tirol abwendig gemacht 
Was er aus dem Munde des Landvolkes 
an Ort und Stelle gefammelt, erſchien 
auch in poetifcher Verbramung bereits im 
Zahre 1842 im Stuttgarter „Morgen 
blatte* unter dem Titel: die „Sagen aus 
dem Pechrain®. Zwei Jahre fpäter aber 
trat er mit dem obenerwähnten Roman 
„Ritter und Banır. Houan in 3 Bädern". 
3 Bände (Magdeburg 1844. Baenft, 
2. Auflage ebd. im nämliden Jahre 
gr. 129,), vor das Publicum. Während 


Lentner 


die erfle Hälfte des Romans, wie Steub 
meint, an fchweren Ueberlabungen leidet, 
hat der Dichter im der zweiten feine 
Flügel aus biefer Latwerge herausgear- 
beitet und mit frifchem Thau gewaſchen. 
Wie indeß L. zu jenem Weberlauf von 
geilen Farben gefommen, meiß fein 
freund nicht zu fagen; vielleicht lag's 
in ber Atmofphäre, in der er fchrieb — 
denn befamntlih war ja damals Meran 
im Batholifchen Deutſchland der Mutter- 
fig dieſer fchmalzig erhabenen Tonart. 
No vieles andere entftand während 
feines vieljährigen Aufenthaltes in Meran, 
mas an verfchiedenen Orten in Zournalen 
zuerſt einzeln veröffentlicht, fpäter aber 
in feinem „Honellenbuh*, 3 Bde. (Magde- 
burg 1848, 80,), geſammelt erfchien. In 
die Zwifchenzeit, 1844, fällt eine Reife 
nad Oberitalien, welche 2%. mit feinem 
Bruder im Frühling genannten Jahres 
unternommen hatte unb die Belfannt- 
ihaft mit dem in neuerer Zeit viel ge- 
nannten Dr. Streiter, bei dem zu 
Paiersberg bei Bogen 2. mit feinem Bru- 
ber gaftlihe Aufnahme gefunden. Aber 
auch ein anberes, fait für Lentner's 
Aufenthalt in Tirol verhängnißvolles 
Greigniß fallt in jene Zeit. Es zeigte 
fih gegen bie Jefuiten, welche das Gym- 
nafium in Innsbruck unter ihrer Zeitung 
hatten, eine „wilde Bährung* und dieſe 
war in einem Xrtifel der „Allgemeinen 
Zeitung“: „Die poetifhen Regungen in 
Zirol*, einigermaßen zum Ausdruck ge- 
fommen. Wer die vormärzlichen Zuftände 
mitgelebt, kann ſich leicht eine Vorſtellung 
machen von ber Aufregung, die in maß- 
gebenden Kreifen über dieſen „Blik aus 
heiterem Himmel” herrfchte. Noch ſchlim⸗ 
mer wirkte ein zweiter folcher Blitz, nam- 
lich der Klageruf über bie altgemohnten 
Vermüftungen, welche bie Etſch im Herbite 
anzurichten pflegte und in welchem bie 
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alte aber ewig brennende Brage ber 
Etſchregulirung leife berührt wurbe. Auch 
diefer Klageruf tönte aus der Augsbur- 
gerin in's ſchöne Land Tirol und nad 
Wien herüber. Als aber von ben Noth- 
feidenden an der Etſch dem bald erfann- 
ten Berfaffer des Klagerufes — und bie- 
fer war Niemand Anderer ald Lentner 
— eine Danfabreffe gebracht wurbe, ba 
fam von Innsbruck der Befehl, 2. habe 
Tirol fchleunigft zu verfaffen. Das war für 
den leidenden L. dem die Meraner Luft 
Yebensbedürfniß geworben, ein ſchwerer 
Schlag. Aber tüchtige Freunde halfen, 
unter biefen Dr. Streiter, Klein- 
hanns, der Landrichter von Meran, u. U., 
und es mwurbe der Erlaß erwirkt, 2. 
fönne noch einige Zeit (bis Ende Aprif) 
in Meran verbleiben, wenn er fich tadel- 
(08 benehme, feine die Regierung fritifi- 
renden Aufſätze ſchreibe, und überhaupt 
die Landesgeſete über Genfur ſtrenge be- 
obachte. Als dann bald darauf der Salz- 
burger Abvocat und nachmalige Statt. 
halter Oberöfterreichd Dr. Alois Fiſcher 
nadı Meran fam, wurde ber Erlaß, ber 
die Ausweiſung 2.'8 enthielt, ganz zurück 
genommen. Und das war ein Glück für 
Lentner, aber auch eines für die Mera- 
ner, wie gleich erzählt werden fol. Um 
jene Zeit hielt Erzherzog Johann feine 
Beftreife von Innsbruck, Bregenz, duch 
das Vintfehgau fübmwärts, mit feiner Ge- 
malin und dem Grafen von Meran, 
den ber Bater den Tirolern perfönlich 
vorftellen und ihrer Liebe und Unhäng- 
lichkeit empfehlen wollte. Um den gelieb- 
ten Fürſten in einer Weife zu empfangen, 
bie feiner unb des Landes würbig und 
überbieß neu war, galt es einen erfinderi- 
ſchen Kopf damit zu betrauen, ber berglei- 
chen feftlichen Mummenſchanz in paffenber 
Weiſe zu erfinnen, einzurichten und zu 
leiten verftand. Dazu war 2. der rechte 
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Mann, und in ber That löste er dieſe 
ihm hochwillkommene Aufgabe in fo ge- 
lungener Weiſe, baß noch heute biefes 
erhebenben Feftes im Lande mit wehmüthig 
füßem Entzüden, als eines leider vergan- 
genen, gebacht wird. Der Erzherzog felbft 
dankte Lentner für fo manche Freude, 
die er ihm und feinem Haufe verfchafft. 
Bemerkenswerth ift es, daß der amtliche 
„zirolerbote* von biefen Feſtlichkeiten, 
melde das Volk im Etſchlande dem Gr 
herzoge gab, fein Wort berichtet. Einiges 
über bie äußerft finnigen Feſtzüge und fon- 
fligen Feierlichkeiten erzählt Steub in ber 
in ben Quellen erwähnten Lebensfligze2.'s. 
Das Jahr 1846 befcheerte 8, enblich eine 
Aufgabe, Die fo ganz nad feinem Her- 
zen war. Der damalige Kronprinz von 
Bayern, Mar, bernachmalige, zu früh für 
bes Volkes Glück und Segen hingeſchie⸗ 
bene König, befchloß des „Bayerlandes 
Bolfsthum gleihfam zu inventarifiren*, 
Alles was fich in Städten und Dörfern, 
in allen Ortfchaften zu Berg und Thal 
nob an altem beutfchen Herkommen 
finden ließe, follte ber Sammler aufzeich- 
nen, zufammentragen, vergleichen und 
auslegen. Lieber und Sagen, Boltsmei- 
nungen und Bauernregeln, Glauben und 
Aberglauben, Gebräuche im Winter und 
Sommer, bei Geburten, Hochzeiten und 
Sterbefällen, ältere und neuere Trachten, 
bie Arten bes Haus und Feldbaues, kurz 
das ganze Thun und Laffen in foweit es 
nicht in das fpradyliche Gebiet einjchlug, 
das ſchon Andreas Schmeller in feinem 
bayerifchen Wörterbuche in muftergiltiger 
Weiſe behandelt, das Alles follte num- 
mebr zufammengefucdht werden. Es ift hier 
nit am Plaße, barzuftellen, mit welcher 
Freude und mwelder Raftlofigkeit fi 2. 
diefer ſchönen Aufgabe unterzog. Er hatte 
Dber- und Riederbayern, Bayeriſch · Schwa ⸗ 
ben, den bayeriſchen Wald, einen Theil 
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der oberen Pfalz durchwandert, burd- 
forfeht und alles nach der oben angeführ- 
ten Ueberficht Angebeutete aufgezeichnet, 
gefammelt und das Ergebniß biefer Bil. 
gerſchaft feinem föniglidyen Heren in einer 
Unzahl von Heften bes reichſten angie- 
hendſten Inhalts überreicht. An der Fort · 
ſetzung und Vollendung feiner Arbeit bin- 
derte ihn der Tod. Während 2. ben 
Sommer über für fein Bayerland in un- 
ermüblicher Weife thätig war, verlebte er 
ben Winter in Meran, mit Sichten unb 
Ordnen der im Sommer gefammelten 
Materialien und mit fonfligen poetifcen 
Arbeiten befhäftigt. Am Gharfamftage, 
3. April 1847, erhielt er eine Vorladung 
zum Landgerichte, wo ihm eröffnet murbe, 
daß er im Mai g. 3. in feine Heimat 
fih zu begeben und nie mieber nad 
Meran zurüczufehren habe. Die Urſache 
biefes umerflärlihen Befehls konnte 8 
nicht ergründen, er felbit hatte biefes 
Mal nicht den geringften Anlaß zu einer 
folhen Maßregel gegeben. Alle Verſuche 
von feiner und von Seite felbit einfluf- 
reicher Fteunde blieben erfolglos und 
mit bem Befcheibe, daß auch andere Drte 
das für feine Gefunbheit erforberlice 
günftige oder noch vortheilhaftere Klima 
befipen, war jebe weitere Erörterung 
in diefer Angelegenheit abgefchnitten. Als 
Strafe gegen bie verbotene Rückkehr 
wurben ihm brei bis ſechs Monate Ge— 
fängniß nebft Schub angedroht. In dieſet 
feiner Roth mwenbete fib 2. an ben Eri- 
hetzog Johann. Jedoch bevor von bu 
eine Entſcheldung herablangte, mußte er, 
wollte er nicht bie angebrohte Strafe 
auf fich laden, fich auf die Kerfen machen. 
Immer nob eine Zurüdnahme biefer 
Maßregel erwartend, zog er ſich anfüng- 
ih in ein Verſteck zutück und fanb es 
für einige Zeit in Löwenberg, wo ihm 
der Befiger biefer Burg, Herr Kird- 
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lechner, ein ſolches durch längere Beit 
freundlich gewährte. Als aber bie nahe- 
gelegenen Landgerichte ihm zu fehr auf 
ber Kährte waren, zog er enblich mit 
Dingelftebt über Finſtermünz hinaus 
gegen Bayern und nah Münden, mo 
ihm Freunde zum Willlomm die Nachricht 
brachten, baß die Wiener Hoffanzlei den 
Vollzug des Bannes eingeftellt habe. Im 
Herbite 1847 kehrte alfo 2. in fein gelieb- 
tes Gtichland zurüd, begrüßt von dem 
lauten Zubeltuf feiner zahlreichen Freunde. 
Er bradte den Winter 1847 und 1848 
in Meran zu, wo er die ‚Geſellſchaft des 
Stehweins“, einen heiteren Bund mit 
ſcherzhaften ritterlihen Gebräuchen, Dr- 
densfeſten, Banieren und Liedern, grün- 
dete. Die Geſellſchaft löste ſich fpäter 
auf, als einige Mitglieder berfelben, 
die nicht unabhängig waren, ob ihrer 
Theilnahme daran, Unannehmlichkeiten 
erfahren mußten, Da brachte der März 
1848 die 2enzbotfchaften von Wien 
aud nah Meran. Die Stimmung dar- 
über war in ben verfcdiebenen Kreifen 
eine verſchiedene, aber ber Rath ber 
Stabt hatte Beleuchtung und einen Feft- 
zug auf freier Straße beſchloſſen und zu 
diefem aub Lentner geladen, der ja 
bisher „in allen Ghrentagen der guten 
Stabt oft mehr aus Befälligkeit als aus 
eigenem Antriebe beigeftanden hatte*. 
Lentner fam auch und aus tiefitem 
Grunde bes Herzens mitthuend, fchritt er, 
zubem als Beftredner, freudig und hoff- 
nungsvoll im Zuge. In fröhlichfter Stim- 
mung war ber Bug vor das f. f. Land» 
gericht gelommen, wo der Bürgermeiiter 
Haller die Proclamation laut vorlag, 
als mit einem Male der Ruf erfcholl: 
„Pereat Lentner“. Den Gaflen- und 
nichtsnutzigen Schulbuben war — von 
mem, kann nur errathen und nicht bemie- 
fen werben — biefer Ruf eingelernt und 
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von dem blöden Bauernvolke gedanken 
[08 nachgeheult worben. Das „Pereat 
Lentner“ tönte nun immer wieder von 
Zeit zu Zeit in den Gaffen Merans und 
bauerte mehrere Tage fort, audy an ben 
Saffeneden fand man biefen Schimpf 
angefchrieben, fo daß L. um dieſem wüften 
Treiben — denn die Buben, die es fehrieen, 
betranken fi) bei den Weinbauern außer- 
halb der Stadt und fehrten im trunfenen 
Zuftande in die Stadt zurück — fidh zu 
entziehen, für einige Tage nad) Bogen 
und von ba nach Bayern ging, wo er feine 
Schrift: „Lirel vor nad nad dem 13. Mär, 
geschrieben im Inli 18418“ (München 1848, 
Kaifer, gr. 8°.), jedoch ohne fi zu 
nennen, veröffentlichte. Die gewonnenen 
Revolutionsanfchauungen legte er aber 
fpäter in einer Novelle: „Einer wie Allı*, 
nieder, welche Steub „das Beſte nennt, 
was man über beutfche Anlage zum 
Staatsummälzen fchreiben kann“. Im 
Herbite, nachdem diefe gemachte Stim- 
mung einer gefunderen Anjchauung ber 
Dinge Pla gemacht, fehrte 2. nach bem 
geliebten Meran zurüd, wo er mit einem 
föftlihen Mummenfcanz, ben er für den 
Garneval 1849 erbacht, einerfeits bie 
Herzen von Taufenden gewann, während 
anbererjeits die Schulmädchen der GEng- 
liſchen Bräulein alle Tage ein Baterunfer 
mehr beten mußten für die „Kaftnadt- 
narren*. Indeſſen trat aber aub an 
Meran als den der Gefundheit wegen 
vielfach befuchten Ort, die Neuzeit mit 
ihren Forderungen ernft heran und es 
galt, den beliebten Gurort in einen ent. 
[prechenderen Zuftand zu verfegen als es 
ber bisherige war. Da war 2. mit feiner 
gefunden Lebenspraris Hilfreich zur Hand 
und wirkte in dem für das Premben- 
weſen gefchaffenen Rath auf das thätigfte. 
So wurde Yentner den Meranern immer 
mwerther, und diefe bezeigten ihm ihre Theil- 
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nahme fo oft ſich ihnen Gelegenheit bar- 
bot; als er wieder einmal für furze Zeit 
nach Bayern ging, gaben fie ihm zu Ehren 
ein ſchönes Abſchiedsfeſt und „Sie find ein 
Meraner, und müffen bei ung bleiben“, 
war beim Feſtmahl ber Gruß, den ber 
Sceidende freubig mit ber That erwie- 
derte, baß er im Winter wieder in Meran 
fa. Im Herbite 1850 fand zur Einwei- 
hung des Meraner Schießhaufes, bei dem 
auch L. nicht wenig thätig fich erwielen, 
ein Beftichießen Statt, wozu ſich auch Erz. 
herzog Johann als Schüfe eingefunden 
hatte. Bei den aus biefem Anlaffe ftatt- 
gehabten Keftlichkeiten war wieber L. ber 
leitende Geiſt, der ben edlen Schüßen 
in finnigfter Weife im Kreife der Seinigen 
zu begrüßen und zu ehren verftand. Als 
im Jahre darauf 2. fein Annele, eine 
Meranerin, zum Brautaltare führte, da 
feierten nun bie Meraner ihren treuen 
Benoffen auf gar rührende Weife. Der 
Rath von Meran verlieh 2. das Ehreubür- 
gerrecyt der Stadt. Für fo viele und lang- 
jährige Verdienſte um die Ehre der Stadt 
gebührte ihm dieſer ehrenvolle Lohn zu 
feiner Bermälung mit einem Fräulein von 
Meran. 2. felbft nahm diefe Huldigung 
mit namenlofer Freude auf und fihrieb 
darüber an einen Freund: „Ich feße einen 
befonderen Werth darauf und bin ftolz 
über die Anerfennung einer Gemeinde, 
als wäre mir Drben ober Wbelsbrief von 
einem Könige zugewendet“. Yeboch war 
diefes Glück zu groß, um von langer 
Dauer zu fein. Sobald der Bezirfshaupt- 
mann Kopp von biefer burch ben Mera- 
ner Stabdtrath aus eigener Nahtvolltom- 
menheit verliehenen Auszeichnung Kunde 
erhalten hatte, machte er fofort eine Ber- 
ordnung vom 7. März 1850 geltend, 
welcher zufolge nur öfterreichifche Staats- 
bürger Gemeinbeangehörige eines Drtes 
im Öfterreichifchen Kaiferftaate fein fönnen. 
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Gr hob nun den ungefeßlichen Gemeinde · 
befchluß wieder auf und forderte unter 
Einem den Meraner Magiftrat auf, bie 
Lentnern ausgeſtellte Utkunde wiedet 
von ihm zurüdzufordern! Lentnet — 
ber einige Wochen Bürger des von ibm 
fo geliebten Meran geweſen — fanbte 
das von ihm geforderte Document zurüd, 
von dem er fi mit ſchwetem Herzen 
getrennt. Es war dieß wohl ber legte 
Schmerz, der feinem treuen Herzen gefchla- 
gen worben. Das llebel, au dem er jeit 
Langem frankte, nahm nun immer ent- 
fchiedener den tödtfichen Gharafter ar 
L. fitt und arbeitete in Meran, er fchriet 
in biefer feiner legten Zeit an ber ober- 
wähnten Ethnographie Bayerns, einige 
Novellen, welche auch gefammelt ale „&r 
schichten aus deu Bergen" (Magdeburg 1851, 
Baenfch, 89%.) erfhienen find, etwas Tiro- 
lifches, wie die Schilderungen zu ben 
„LTirolifhen Landſchaften“, welche Gregor 
Baldi in Salzburg herausgab, umb 
welche wohl 8.8 allerlepte Arbeit geme- 
fen fein mochten. Als der Frühling 1852 
nicht mehr ferne war, brach fein Lungen- 
leiden heftiger los und er verfchied, ohme 
ben Lenz zu erleben, nach furzer Krankheit, 
ertt 38 Zahre alt, in den Armen feiner 
Gattin, an der Wiege feines Töchterleins 
in Meran. Seine fhöne Büherfammlung 
hatte er dem Gymnafium in Meran ver- 
macht. Als man feine Leiche zu Grabe 
trug, berichtet Steub, beeilte fi Stadt 
und Land, ihm bie legte Ehre zu erweilen. 
Man erinnert fih nicht, feit Menfchen- 
gebenfen in Meran einen foldhen Zug 
von Leidtragenden gefehen zu haben. Die 
beutfchen Ftemden gingen dem beutfchen 
Dichter zu Liebe, die Meraner Bürger 
bem langjährigen Gaſte und Ghrenmart 
ber Stadt, und auch die edlen Bauern 
von Mais und von Algund wollten noch 
ein Baterunfer für ihn beten, ber fie fo 
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oft in den Feftlichkeiten der legten Jahre 

durdy feine herzlichen Reben begeiftert 

hatte. Sein Andenken wird in jenen 

Gegenden noch lange blühen, wenn 

bon Alle vergeffen und verfchollen find, 

die ihm das Leben unnützerweiſe fauer 
gemabt. Was 28 übrige literarifche 

Arbeiten betrifft, fo find deren noch vor 

feinem Tobe die in feiner früheften Schrift- 

ftellerperiode — noch vor Auerbach ge- 
ſchtiebenen erften Dorfgefhichten „Ge— 

schichten aus deu Bergen* (Magdeburg 1851, 

Baenfh, 8%), nach feinem Tode aber 

der durch feinen Breunb Ludwig Steub 

herausgegebene Nachlaß, u. 3. deſſen erfter 

Band: „Der Plattebner and seine Kinder” 

(Stuttgart 1855, Scheitlin, 89.) erfchienen. 

Die Inn-Zeitung bradte im Jahre 

1862 von Nr. 234 an feine „Chronika 

von Schloß Lebenberg*, die wohl mit 

den von Lentner felbft ausgeführten 
lieblichen Randzeichnungen und Initialen 
und mit den Bildern voll Humor eine 
jelbftftandige Ausgabe verdiente, Bieles 
andere findet fih im Stuttgarter Mor- 
genblatt, in den Fliegenden Blättern und 
in ber Hauschronif. Eine andere Chronik 
wäre jene auf der Malerherberge zu 

Srauen-Ghiemfee, welche, wie ein Bericht. 

eritatter in ber neuen Münchener Zeitung 

meldet, übel geſchützt fein fol. Doc auf 
dieß Alles dürfte ja fein Freund und 

Biograph Steub wohl fein Yugenmerf 

[don gerichtet haben. 

Deutihbes Muſeum, Zeitichrift für Pitera 
tur, Kunſt und öffentliches Leben. Heraus. 
gegeben von Robert PBrug (Leipzig, 89.) 
Jahrg. 1853, Nr. 6, ©. 193: „Rofepb Friedrich 
Eentner. Deutſches Dichte» und Künftler- 
leben‘. Bon Ludwig Steub. [Gin gemütb: 
volles Lebensbild, zu dem langjäbrige Freund⸗ 
ſchaft ibre frifcheften Karben gelieben.] — 
Ergänzungs⸗Konverſations⸗Lerikon 
(Grgänzungsblätter) der neueſten Zeit Her 


außg. von Dr. Ar. Steger (cLeipzig und 
Meiben 1853, Lex. 80,) Bd. VIII, &. 684. — 


v, Wurzbach, biogr. Lexilon XIV. 
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Neue Mündener Zeitung 1855, Bei 
lage au Rr. 153 u. 154, und zu Nr. 276. — 
Ann Zeitung 1862, Nr. 234—236 [wird in 
den genannten Nummern, der in den darauf 
folgenden mitaetbeilten „Shronifa von Schloß 
Lebenberg“ Lentner's Lebensabriß voraus 
geihidt). — Didaskalia (Arankfurter Um: 
terbaltungsblatt , 4%.) 1852, Nummer vom 
6. Mai. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1861, Nr. 220 [in Reuilleton diefer Nummer: 
„Zur ProteftantenHege in Meran“, beißt e6 
unter anderen: „Den Aremdenbefuh ver 
dankt Meran außer feinen natürlichen Reizen 
zunächſt den Schriftfteller und Zournaliften 
Ariedrich Lentner, deſſen vortreffliche Feder 
ſich der Schilderung der ſeltenen Naturfhön- 
beiten gewidmet batte Seit feiner Anweſen⸗ 
beit mehrte fih die Zabl der Fremden von 
Zabr zu Jahr, und Lentner war es baupt- 
fählih, der den Gurgäften auf alle Weiſe 
ben Wufentbalt angenehm zu machen mußte, 
Dadurd ifter der größte Wobltbäter 
der Gegend geworden, An ben ocalen 
der von ihn gegründeten Geſellſchaft fammelten 
fih bald Vertreter aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lande un. ſ. w.]. — Neuer Nekrolog ber 
Deutihen (Weimar, B. Ar. Voigt, H. 8%) 
XXX. Sabre. (1852), S. 277. — Mever 
(3.), Das große Gonverfations-Lerifon für die 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. 
Snititut, ar. 8%.) IV. Suppl. Bd. S. 423. — 
Gottſchall (Rudolpb), Die deutiche Natior 
nal-?iteratur in ber erſten Hälfte bes neun 
zehnten Rabrbunderts. Literarbiftoriih und 
kritiſch dargeftellt (Breslau, Trewendt, 8%) 
Zweite verm. u. verb. Aufl. (1861), Bo. III, 
©. 658 [dafelbft beißt er unrichtig Yeutner. 
PGottſchall erwähnt feiner Nüchtig als Der 
falfer6 der fübbayeriichen Volksgeſchichten. 
Hier fei nun bemerkt, dab Lentner felbft in 
der Vorrede zu feinen freilich erft 1851 erſchie ⸗ 
nenen „Beichicdhten aus den Bergen” darauf 
aufmerffam macht, dab feine Bergaeihichten” 
fchon entſtanden waren, ebe Berthold Auer 
bad bie „Dorfgefhidten entbedt und mie 
billig feine Nachabmer gefunden habe“]. 


Lentulay, Emerich (croatifcher De- 


putirter, geb. in Groatien im fahre 
1774, geft. zu Agram 6. Mai 1864). 
Der Name dieſes „conftitutionellen Eroa- 
ten”, denn in diefer Bezeichnung ift fein 
ganzes Wefen zufammengefaßt, tritt erfl 
mit den Wirren des Uchtundvierziger 
[Gedr. 30, Sept. 1865.] 24 
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Jahres in den VBorbergrund, in welchem 
er eine bebeutenbe und einflußreiche Rolle 
fpielte. Bor dem Jahre 1848 war er 
einer der anfehnlihiten Würdenträger 
des breieinigen Königreiches. Auf dem 
denfwürbdigen Yandbtage bes genannten 
Jahres, auf welchem er als ältefter Ober- 
gelpan fungirte, war es fein Einfluß, ber 
die Wahl Jellaié's zum Ban bewerf. 
fielligte und war er ber Erſte, der dem 
ungarifchen Minifterium den Krieg er- 
klärte. Als Ban Zellacic mit einer 
Deputation feiner Landsleute fich zum 
faiferlichen Hoflager, damals in Inns— 
brud, verfügte, wurde Lentulay zu 
feinem Yocumtenens beitellt, ein Amt, 
welches in der Megel in Abwefenheit des 
Bans der Bifchof von Agram bekleidet. 
Stellvertreter des Bans wurde 2. auch 
dann, nachdem ber Ban feinen Zug in’s 
Ungarland unternahm, blieb es durch 
biefe ganze und auch nody einige Zeit 
nad beffen Rückkehr. Den michtig- 
fien Moment feiner politifchen Haltung 
bildet aber der Proteſt der unter feinem 
Vorfige gehaltenen Banalrathsverfamm- 
lung, mittelft welchen das von dem Ban 
Fellacicgeftellte Anfinnen, die Reiche- 
verfaffung vom 4. März 1849 kundzu— 
machen, entfcbiedben abgelehnt murbe. 
‚Indem alle das dreieinige Königreich 
betreffenden Angelegenheiten, heißt.es in 
diefem Protefte, einzig und allein auf 
Hem Landtage biefer Königreihe in Ver- 
handlung genommen werben fönnen und 
der Nation das heilige, unverleßbare 
Recht zufomme, zu verlangen, daß felbe 
einzig und allein durch ihre Geſetze, 
nit aber durch allerlei Verordnungen, 
Batente und Erläffe regiert werbe, erklärt 
der Banalrath offen, daß er als der bie 
drei conftitutionellen Königreiche leitende 
Körper jene oetroyirte Berfaffung, die am 
4. März db. J. auf eine unconflitutionelle 
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Weiſe ben übrigen Ländern des Kailer- 
reiches gegeben wurde, nicht ohne den 
gefeplichen Landtag der Nation publiciren 
fönne, und dieß um fo weniger, als 
gerade die octronirte Verfaffung nicht 
nur gegen die politifchen und hiftorifhen 
Rechte der drei Königreidye, gegen bir 
Banalwürde und gegen die Zufßunft 
der ganzen Nation verftoßt, ſondern 
durch biefelbe auch die alten Gren— 
zen des Vaterlandes verlegt merben, 
indem die tapfere croatifch- ſlavoniſche 
Militärgrenze, die ftets einen integriren- 
den Theil Groatiens ausmacht, daver 
getrennt und einem neuen, aus ber 
felben Grenze gefcaffenen Kronlande 
zugetheilt wird.“ Diefer Proteft wurde 
am 4. Auguſt 1849 mit Yentufays 
Unterfchrift veröffentliht. Die darauf 
grfolgte Antwort war eine Rüge, baf 
der Banalrath fein berathenber, fondern 
ein vollziehender Körper, unb daß er nicht 
berufen fei, über die Befehle des Bans 
zu verhandeln, und dieß um fo weniger, 
als ein Befehl an den Locumtenens bei- 
lag, ohne Berzug den ihm gemorbenen 
Auftrag zu vollziehen. Der Locumtenent 
hatte zum legten Male fungirt, er wurde 
alsbald in den mwohlverdienten Rube- 
fand verjept. Zentulay war ein Mam 
von altem Schrott und Kom — be 
Deät Croatiens — und ftand im Lande 
in hoher Achtung. Mit einem Blatte 
das feine Unterfchrift trug, fonnte mar 
Ulles erreichen. Als ihn der Wgra- 
mer Abel ob ber beunruhigenben ®e 
rüchte, bie fib damals im Lande ver- 
breiteten, beforgt befragte und auf bie 
Nachrichten, die in ben Zeitungen fanden, 
hinwies, erwiderte Lentulan: „Boy 
fest ihr ben Plunder ? Ich lefe nie etwas. 
was mich nicht angeht, und wenn auch das 
mas gefchrieben fleht, frumm erfdeint. 
fo ſchteibt ihnen zurüd, fie mögen’ s grad 
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ſchteiben“. Lentulay war in fremden 
Händen ungefügig. Groatien verbanft 
ihm mährend der kurzen Zeit feiner 
AUmtsthätigkeit viel. In den legten Zah- 
ren verlor er das Augenlicht und ftarb 
als Greis von 86 Jahren an Wlters- 
ſchwäche. Seine Beftattung war feit 
jener des Banus Zellacic die groß- 
artigite Trauerfeier, welche Agram ge- 
ſehen. 

Rittersberg, Kapesni slovnicek novinärsky i 
konversaöni, d. i. Kleines Tajchen-Gonver: 
fations-erifon (Prag 1850, 12%) Theil IT, 
©. 337, — Hlas, d. i. die Stimme (das 
Votum) (iehiihes, in Prag erfchenendes 
Parteiblatt) 186%, Wr. 133, 

Lentulus, Robert Scipio Freiherr 
(fönigl. preußijher General-Lieute 
nant, geb. zu Wien 18. April 1714, 
gef. zu Monrepos bei Laufanne 
26. December 1786). Entftiammt einem 
alten Batriciergefchlechte des Kreiftaates 
Bern, welches ber Sage nad) feinen Ur- 
fprung von der berühmten römifchen 
Familie diefes Namens herleitet, deren 
Stammpvater Servius Gornelius, 
ein berühmter Landwirth, burch den Bau 
oder die Berbefferung ber Linfen ben 
Namen Lentulus erhalten haben fol. 
Ein Hupert Scipio Lentulus (geft. 
zu Bern 1712) war Mitglied des großen 
Rathes zu Bern, fiand aber früher in 
marfgräflih branbenburg-culmbadifchen 
Kriegsdienſten. Giner feiner Söhne, 
Sofeph Cãſar, trat in aiferlich öfter 
reichiſche Kriegsbienfte, flieg in ben. 
felben zum Range eines Beldmarfchall- 
Lieutenantse, war Gommanbant ber 
Feſtung Kronftabt in Siebenbürgen und 
erlangte ben erblichen öfterreichifchen Frei⸗ 
herenftand. Freiherr Joſeph Gäfar 
ftarb im Zahre 1744. Gein Sohn 
Robert Scipio wurde in Wien unb 
Prag von einem eigenen Hofmeifter und 
auch bei den Jefuiten unterrichtet. Im 
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Alter von 14 Zahren kam er als Fähn, 
ih in ein kaiſerliches Dragoner-Regi- 
ment. Mit demfelben ging er nach Zta- 
lien. Dort befuchte er während eines 
halbjährigen Urlaubes bie vornehmften 
italienifhen Städte. Als im Jahre 1737 
der Krieg zmwifchen Defterreich und der 
Pforte ausbrach, begab fih 2. auf ben 
Kriegsſchauplatz und wohnte in Ungarn 
der Belagerung von Drfova, den Schlach- 
ten bei Groczka, Bancfowa und Mehadia 
bei. In leglerer war der Sieg bereits 
zweifelhaft, als 2. mit zwei Schwadronen 
in einen Zanitfcharenhaufen einhieb, ihn 
zerftreute und dadurch einen günjtigen 
Ausgang vorbereitete. Als financielle 
BVerhältniffe den Kaifer Karl VI. zwan- 
gen, ben nadhtheiligen Belgraber Frieden 
zu ſchließen, wurde 8, obgleich erft 
25 Jahre alt, zur Betätigung der Örenz- 
ſcheidung als außerorbentlicher Gefanbter 
nad) Gonftantinopel gejandt. Da fich bie 
Verhandlungen in die Länge zogen, be- 
nüßte 2, dieſe Zeit zu Reifen in der Tür- 
fei, Kleinafien und Egypten und kehrte, 
nachdem zu Gonftantinopel der Grenz 
fheidungs-BVertrag ratificirt war, nad 
Bien zurück. Im öfterreichifchen Suceef- 
fionsfriege fand 2. ald Dragoner-Haupt- 
mann in Prag. Als bucch die Gapitu- 
lation des öfterreichifhen Sommandanten 
General Ha rich 1744 Brag in Die Hände 
ber Preußen fiel, wollte 2. diefe Gapitu- 
lation nicht unterfchreiben und bei feinem 
Ausmarfche fagte er zu feinen Dragonern, 
fie folten thun, was fie ihn thun fehen 
würden. Gr zerbrad hierauf zmifchen 
den Reihen ber Preußen feinen Degen 
und alle feine Dragoner thaten mit den 
ihrigen ein Gleiches, Diefe That gefiel 
dem Könige Briedbrich II. fo wohl, daß 
er ihn ben folgenden Tag zur Tafel lub 
und ihm Dienfte anbot, welche aber 2. 
ablehnte, weil er nicht gegen die Königin 
24 * 
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Yon Ungarn kämpfen wollte. Erſt in fpa- 
terer Zeit, als er jüngere Dfficiere fi 
vorgezogen fah und er es fühlte, baß er, 
meil er Broteftant war. zurüc'gefegt werde, 
verließ er die faiferlichen Dienfte und be- 
gab fich nadı Bern, in die Heimat feiner 
Ahnen, in der Abficht, fi) dort bleibend 
niederzulaffen. Der König von Preußen 
aber hatte ihn nicht mehr aus den Yugen 
gelaffen. Den trefflichen Officier in 2, er: 
fennend, machte er ihm burch ben Fürſten 
Leopold von Deffau neue Anträge, 
melde & jet annahm und mun als 
Major und Flügeladjutant in preußifche 
Dienfte übertrat. 1752 wurbe 2, Oberft- 
fteutenant, 1755 Oberfi, 1757 Seneral- 
Major und führte feit diefer Zeit beftan- 
dig die Leibgarbe des Königs an. 2. 
hatte fi im fiebenjährigen Kriege bei 
mehreren Gelegenheiten ausgezeichnet, 
und war einer der Wenigen, bie der 
König in feine unmittelbare Nähe zog 
unb feines beionberen Vertrauens wür- 
digte, Daher er auch im Leben des Königs 
eine nicht unmichtige, aber erft in neuefter 
Zeit hiſtoriſch gewürdigte Rolle fpielte. 
Im Zahre 1773 zog ihn der König ben 
Verhandlungen über die Theilung Polens 
bei. Noch fämpfte 2. im bayeriſchen Grb- 
folgefriege, zog ficy aber bald barauf ob 
Altersſchwäche auf fein Gut Monrepos 
bei Lauſanne zurüd, wo er aub im 
Alter von 72 Zahren ftarb. Die Baronie 
Golombler in der Grafihaft Neufchatel 
hatte 2. von dem Könige $riebrich II. 
zum Geſchenke erhalten. 


(baller, Friedrih Ludwig), Leben des Bene: 
ral-2ieutenantse R. &. Lentulus (Bern 1786, 
80), in's Rranzdfifhe überfegt von Hedel- 
bofer (Genöve et Lausanne 1787); neue 
und vermehrte Ausgabe (Bern 1788, mit 
Borträt) — Der Feldzug in Mähren 
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oder die Belagerung und ber Entias von 
Dimüs. Bon E vo. Er. (Aranffurt a BR. 
1858, 3. D. Sauerländer, 9, © 218 





| Yenzi, Catlo (Tonfeger, geb. zu 


Azzone in der Provinz Bergamo 

11. Zuli 1735, gef. zu Bergamo 

23. Mär; 1803). Erhielt feine muſika 

Iifche Ausbildung in Neapel ımter Sala, 

fehrte alsdann in feine Heimat zurüd, 

wo er zulegt Gapellmeifter an der Kitche 

Santa Maria maggiore zu Bergamo 

wurde. Jin Jahre 1800, im Ulter vor 

65 Jahren, hatte er das Ungfüd, das 

Geficht zu verlieren und mußte Aid ır 

Folge deflen in den Ruheſtand verfeger 

laffen. Jedoch wirkte er noch einige Zeit 

als Befangslehrer fort. L. war ein vor- 
trefflidher Orgelfpieler, einer ber aus 
gezeichneteften Sirchencomponiften det 
vorigen Jahrhunderts und eim geſchicktet 
und fehr geſuchter Sefangslehrer, Ro; 
zari, Biacomo David u. U. waren 
feine Schüler. Seine Gompojitioner 
beftanden in Motetten, Meffen, Magni- 
ficat, Vespern u. dgl. m. und wurden 
nicht bloß in Ztalien, fondern au in ber 
Schweiz, in Bolen, in Bortugal, Deutſch 
land und im damaligen Concert spiri- 
tuel zu Paris gegeben. Auch hat er 
mehrere gute contrapunctifche Säge für 
die Drgel gefchrieben. Gr ſtarb im Alter 
von 68 Jahren und fein Nachfolger als 

Gapellmeifter bei Santa Maria maggiore 

in Bergamo war der berühmte Simon 

Map. 

Wiener allgemeine Rujil» Zeitums, 
berausg. von Aug. Schmidt, Jabra. 1842 
Nr. 36, — Neues Univerfal-Lerifor 
der Zonfunft. Angefangen von Dr. Zalizs 
Schlabebad, fortgeiegt von Ep. Bern“ 


dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, Fer. 8%) 
Bd. II, ©. 745, 
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*Aghich, Anton (gelehrter Minorit, 
geb. zu Ragufa in ber 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts, geft. im Klofter Santa 
Maria degli Angeli bei Affifi 28. Octo- 
ber 1830). Trat in jungen Jahren in 
ben Minoritenorden und wurde nad) be- 
endeten philofophifchen und theologifchen 
Studien im Lehramte verwendet, zuerſt 
im Gonvente zu $ermo, wo er drei Jahre 
Philofophie, dann in jenem zu Ragufa, 
mo er Theologie vortrug. Als er bald 
darauf im Predigtamte fich hervorthat, 
wurde er als italieniſcher Prediger an 
mehrere der erften Kirchen berufen, In 
der Folge wurde er vom Senat der Stadt 
Ragufa mit einer wichtigen Miffion in 
das benachbarte Bosnien betraut und 
begleitete zweimal, in der Gigenfchaft 
eines Gefandfchafts-Gaplang, die Befand- 
ten von Ragufa nach Gonftantinopel. Als 
ihm nad) dem Tode des Monf. Sorgo- 
Bobali, Biſchofs von Stagno, das erle- 
digte Bisthum angetragen wurde, fehlug 
er diefen ehrenvollen Poften aus und jog 
die Möfterliche Einfamkeit auf der Inſel 
Dakſa demfelben vor. Auf der genannten 
Infel lebte er ganz feinen Studien und 
fandmwirthfchaftlihen Wrbeiten. Dafelbit 
befand er ſich auch zur Zeit, als Ragufa 
unter franzöfifcher Occupation ftand und 
blieb dort, bis die ruffifch-montenegrini- 
Ihen Truppen die Franzoſen ablösten. 
Als er fah, wie die Soldatesta in feinem 
Klofter hauste, ging er in feiner Obhn- 
macht, diefem Treiben Einhalt zu thun, 
und in tiefer Berbitterung darüber nad 


Rom,. wo er unter anderen literariſchen 
Arbeiten ſich damit beichäftigte, die zer- 
freuten Werke des Glio Lampridio Ger- 
vino, eines gefrönten Boeten Ragufa's 
aus dem 14. Jahrhunderte, zu fammeln. 
Das im Zahre 1808 verfammelte Drdens- 
capitel erwählte ihn einftimmig zum Pro⸗ 
pinzial in Raguſa, aber auch biefe Wahl 
lehnte er, um feinen Aufenthalt in Rom 
verlängern zu fönnen, ab. Der Napoleo- 
nifche Etlaß ber Aufhebung aller religiö- 
fen Drden veranlaßte ihn zur Rückkehr 
in fein Vaterland, wo er aber bald als 
ein Verdächtiget aufmerffam beobachtet, 
und als er den Eid der Treue dem Kaifer 
ber Franzoſen zu leiften fich weigerte, ver- 
haftet, im Sonvente der Dominikaner zu 
Raguſa gefangen gehalten und etſt am 
24. December 1810 wieder aus feiner 
Haft entlaffen wurde. Als im Jahre 1814 
Defterreich ſich Ragufa’8 und ganz Dal. 
matiens bemächtigte, begab er fich wieder 
nach Jtalien und lebte im Klofter auf 
der Inſel Mezzo, welche bisher im eng- 
liſchen Befige verblieben war. Als aber 
auch diefe in Die Hände Defterreichs über- 
ging, ſchiffte er fi) nach Zante ein, wo 
er längere Zeit bei bem Bifchofe Scacoz, 
einem Dalmatiner und gleichfalls Mönd 
des Minoritenordens, verblieb. Bon dort 
begab er fib nah Rom, mo er eine 
Stelle im Batican erhielt. Gin Sturz 
bradıte ihn dem Tode nahe und nur 
der forgfältigen Behandlung des be- 
rühmten Chirurgen Belli, an ben er 
von dem damals am päpftiihen Hofe 


Aghich 


beglaubigten preußiſchen Geſandten Nie— 
buhr empfohlen war, verdankte er 
ſeine Rettung. Aber Zeitlebens blieb er 
an beiden Füßen ſchwer verletzt. Von 
Rom begab er ſich zurück nach Zante, 
welches er aber nad, fünfjährigem Auf- 
enthalte verließ, um feine lekten Tage 
im Klofter Santa Maria degli Angeli 
unmeit Affifi zu befchließen. Seine zahl- 
teichen literarifeben Arbeiten hat der 
Guardian des genannten Klofters forg- 
fältig gefammelt und fie der Klofterbiblio- 
thef feines Gonventes in Raguſa, zu 
dem er eigentlich gehörte, übermittelt, 
Diefe Arbeiten werden noch immer dort 
aufbewahrt unb befinden ſich darunter: 
„Studien über Bomponius Melo, Elio 
Cervino und andere berühmte Gelehrte 
der Quirinalifchen Alademie*; — „Lu- 
cubrationes eirca Academiam (Quiri- 
nalem“ ; — „Dissertatio de Poesi“; — 
„Adnotationes ad accademiam Quiri- 
nalem spectantes“; — „Beiträge zur 
Kenninib der griechifhen Münztunde* 
— „Duae orationes funebres Antonii 
Volsei et tertia Thomae Jnghiramii*; 
„Nonnulla carmina P. Antonii 
Aghich rhaeusini*; — „Eine Samm- 
lung lateinifcher Poefien von ragufeifchen 
Schriftftelleren, aus Handfchriften des 
Baticans gefammelt*; — „Eilf Hefte 
geichichtlicher und biographifcher Gloſſen“ 
— und der „Literarifche Briefwechſel zwi- 
[hen Ughicd und dem Kreiheren Rranz 
Maria de Garnea-Steffanco*. Bon 
ben angeführten find außer ben lateini- 
fchen alle anderen in italienifcher Sprache 
verfaßt. 


Fabianich (Donato P. M. O.), Storia dei Frati 
Minori dai primordi della loro istituzione 
in Dalmazia e Bossina ece. Parte II, vol. 2, 
p. 206. — Biblioteca di fra Innocenzo 
Ciulich nella libreria de’ RR. PP. Fran- 
eescani di Ragusa (Zara 1860, Tipografia 
governiale, 8°.) p. 149, I61, 208 e 209, 
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E Alba, Zofeph Stanislaus If. d. 
Bd. J, S. 9, und Bd. XI, S. 351]. 


Die Bartenlaube. Illuſtrittes Familienblen 
(Reipaig, Ernſt Keil's Verlag, gr. 40.) Jabta 
1865, 5. 404: „Ein jeltener Mönh". Boa 
Guſtav Steinader. [Der begeifterte Lebens- 
abrib des katholiſchen Moͤnches, geichrieben 
von einem entjchiedenen Proteſtanten. Voll 
intereffanter Eingelnbeiten. Albach's Bil- 
niß im Holzſchnitt; Auguft Reumann se] 
— Fata Morgana. Peſther Blätter für 
Kunft, Literatur u. ſ. w. Redigiet von Gen 
mine Cziglé«r von Eny-Vecſe (Bernd, #ı 
IL. Zabrg. (1865), Nr. 31: „Iolepb Ylbad* 
[mit lithograpbirtem Bilbniß]. 


* Albrecht, Bernhard Landſchaftés 
maler, Geburtsort und Jahr unbefanzt, 
gef. zu Wiener-Reuftadbt im Yabre 
1822). Ueber den Bildungsgang und bie 
früheren Lebensverhältniffe dieſes Künß— 
(ers ift nichts befannt. Yus ber unten 
näher bezeichneten Quelle erfährt man. 
daß er in der Kunſt vielfeitig gebildet 
geweſen und ſich vorzugsweiſe mit Land— 
ſchaftzeichnung beſchäftigt habe. Von ſei— 


ner Hand find die dreizehn Gouachege 


mälde in dem vormaligen Faiferlichen 
Abfleigequartier, die er auch in Kupfer 
zu ftechen verfuchte, und viele ander 
Arbeiten, die unter Kinsky den Zeid- 
nungsfaal zierten. Albrecht war unter 
Kinsky [Bb. XI, S. 290] Zeichnungs- 
lehrer im der Wiener-Neuftädter Militär 
Akademie. Blafius Höfel [Bb. IN, 
S. 93], wenn Herausgeber nicht irrt, 
war fein Nachfolger. 

Der Hamerad. I. Jabig. (1862), 2. 196, 


* Alconiere, Theodor (Maler, geb. 
im Jahre 1798, geft. zu Wien 10. Juni 
1865). Nach Ginigen ift er aus Wien, 
nad) Anderen aus Ungarn gebürtig. Er 
ftammt von jübifhen Eltern und bieb 
urfprünglid Gohn, nahm aber, als er 
ſich fpäter taufen ließ, den Namen Wico- 
niere an. Gr befuchte Die Akademie ber 
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bildenden Künſte in Wien, und wurde 
Bildnißmaler; lebte als folcher mehrere 
Jahre in Ungarn, worauf er nach Wien 
zurückkehtte und ſich daſelbſt mit einer 
durch ihre Schönheit ausgezeichneten 
Gärtnerstochter verheirathete. Nach weni- 
gen Jahren glüdlider Ehe ftarb feine 
Frau im Wiener Jrrenhaufe. Der Herzog 
von Parma ernammte U. zu feinem Hof- 
maler. 4. war fehr arm und jtarb in 
tieffter Urmuth, nachdem er feit mehre- 
ren Jahten verfchollen war, im Wiener 
Spital der barmherzigen Brüder. Unge— 
achtet feiner Urmuth fehlte es ihm nicht 
an Humor, ber aus mehreren feiner 
gezeichneten Gompofitionen fpricht, von 
denen einzelne durch ben Stich und 
Steindrud vervielfältigt und, wenn Her- 
ausgeber nicht irrt, in ber Bäauerle'fchen 
Theater - Zeitung veröffentlicht worden 
find. Es find dieß Bilder ganz eigener 
Art, in denen ein Begriff, eine Idee, in 
ber Form eirier menfclichen Geſtalt aus 
verfchiebenen, mit Diefer Idee im engften 
Zufammenhange fiehenden Attributen zu: 
fammengefeßt erfcheint, 3. B.: „Ein Yar- 
fenspieler*, deſſen Geſtalt aus lauter mufi- 
Palifchen Inftrumenten geformt it; — 
„Die Cholera”, eine Brauengeftalt, gebil- 
det aus allen beim Auftreten diefer Seuche 
von Aerzten und Yaien aufgeftellten Heil 
mitteln und Präfervativen, u. m. a. Ein 
Baar andere feiner befannteren fomifchen 
Bilder find: „Der jüdische Iahrmarktwagen“, 
auf demjelben erfcheint eine Gruppe vom 
Jahrmarkt heimkehrender Juden, Män— 
ner, Weiber und Sinder, -in carifirter 
Zeichnung von draftifcher Wirkung; — 
„Das getautte Negerkind*, Diefes, das ſich 
den Heiland nicht weiß denfen kann, ift 
eben damit befibäftigt, ein Grucifir ſchwatz 
anzuftreichen. Viele Bildniffe feiner Hand 
befinden fib im Privatbefige,; in ben 
Ausftelungen der Afabemig ber bilden. 
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Alſchinger 


den Künſte in Wien in den Jahren 1820 
bis 1840 waren mehrere Bilder von A. 
zu fehen, wie 3. B. im Jahre 1834: 
„Die Ser Stiftablase“; — im Jahre 1835 
mehrere vorzügliche Bortrate, 3. B. das 
des Grafen „Zodislaus Kärolgi® zu Pferde; 
— im Jahre 1836: „Ein Familiengemälde* ; 

- im Jahre 1840 eim Gentebild: „Kei- 

sende”, ſämmtlich Arbeiten, in denen &o- 

lorit, naturtreue Auffaffung und Tech. 

nit als vorzüglih gelungen bezeichnet 
wurden. 

Kataloge der Kunftausftellungen in der Aka— 
demie der bildenden Künfte bei St. Anna in 
Wien, Jahr 1835, Nr, 184, 233, 2352, 314, 
>15, 318; 1836, Nr. 354; 1840, Nr. 327. — 
Biegnigg, Mittheilungen aus Wien (Wien, 
8°) Jabrg. 1835, Bd. III, ©. 61, in der Ber 
ſprechung der Ausfteiung des Jahres 1835 


*Alſchinger, Andreas (Botaniker, 
geb. zu Angern bei Budweis in Böh- 
men 20. November 1791, geft. zu Wien 
10. Zänner 1864). Der Sohn unbemit- 
telter Eltern, der zur Landwirthichaft 
beftimmt, anfänglich Die Schule zu Rofen- 
thal, fpäater die zu Böhmijch- Reichenau 
befuchte. Im Alter von 16 Jahren fam 
er auf das Gymnaſium nach Linz, wo er 
auch das Studium der Theologie begann, 
es aber nad) drei Jahren wieder aufgab, 
als ihn namlich auf einer, im Jahre 1818 
dur Steiermarf, Kärnthen, Krain, das 
lombardifch-venetianifche Königreich, Tirol 
und das Küſtenland unternommenen Gr: 
holungsreife in Trieft Dr. Bolpi, Di- 
rector der Handels: und See ⸗Akademie 
dafelbit, kennen lernte und ihm eine Stelle 
als Supplent an der Akademie auttug, 
welche A. auch annahm. Im Jahre 1820 
fam U. nach Fiume als Lehrer am dorti- 
gen Gymnaſium und im folgenden Fahre 
nach Zara als Profefjor der Weltgefchichte 
am Lyceum. Als leptere als ein freier 
Gegenjtand erklärt wurbe, übernahm 4. 


Alfchinger 


noch das Lehramt ber griechifchen und 
lateinifhen Bhilologie. 31 Jahre war er 
auf diefem Poften thätig, im Jahre 1855 
trat er in Das neu errichtete Obergym ˖ 
nofium als Profeffor der griechifchen 
Sprache, drei Jahre fpäter aber, 1858, 
in den Ruheſtand über. Während diefes 
vieljährigen Lehramtes vertrat er zu 
wiederholten Malen beim Abgange bes 
Directors defjen Stelle, führte wiederholt 
die Dberauffiht über die bortige Biblio. 
thet und fupplirte einmal ein ganzes 
Jahr die Yehrkanzel der Naturgefchichte 
und eim anderes Mal für längere Zeit 
jene Der beutfchen Sprache. Im Zahre 
1859 überfiedelte er nah Wien, wo zwei 
feiner Söhne den Studien oblagen, aber 
das im Berhältnib zu dem Klima Dal- 
matiens rauhe Wiener Klima und bie 
veränderte Lebensmeife fagten ihm auf die 
Dauer fo wenig zu, daß er bei feinem 
bereit8 vorgerückten Alter den Einflüffen 
beider erlag. Das naturmifjenichaftlice 
und vornehmlic) botanifche Studium hatte 
—A. feit früher Zeit mächtig angezogen, 
und fein Gollege im Lehramie Peter Be- 
truzzi, der tüchtige Botanifer Hlab- 
nit [Bb. IX, ©. 60], waren die Grfien, 
die ihn in basfelbe einführten, während 
ihn ber Umgang mit Männern wie Be- 
tini und Brumati zu Rondi bei Mon- 
falcone barin förberte und mefentlich 
unterftüßte. Die Frucht einer im Jahre 
1829 gemeinjhaftlib mit Petruzzi 
unternommenen botanıjchen Reife durch 
ganz Dalmatien mit Einfluß der Inſeln 
war das Wert: „Flora Jadrensis“ (Zara 
1532), welches A. auf eigene Kojten ber- 
ausgab, und Das, wenn manden Zeitpunct 
feines Gricheinens, den Stand der bota- 
nifhen Wiffenfhaft im Kaiferftaate und 
den Mangel aller Hilfsmittel in Betradht 
zieht, fiir die Tüchtigkeit der botanifchen 
Studien des Verfaffers Zeugniß gibt, 
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aber auch für den Sprachforſcher Inteteſſt 
barbietet, da den lateiniichen, beutichen 
und italienifhen Namen ber Pflanzen 
auch die griehifchen und dalmatifh-illy- 
tifchen Bezeichnungen beigefügt find. Die 
übrigen Urbeiten Alfhinger's find, im 
Schulprogramme des Gymnaſiums 
von Zara 1852/53 ein „Berzeichniä der 
feit Herausgabe ber Flora Jadrensis im 
Gebiete von Zara neu entdedten Pflanzen‘, 
welche Aufzählung theilweife auch in das 
öfterreicbifche botanifhe Wochen 
blatt (1853, S. 406) aufgenommen 
worden; fernerimamtliben Beridte 
über die VBerfammlung beuticher Natur: 
forfchher und Werzte zu Wien, im Jabır 
1856: „Ueber das Brennholz in Zara”, 
dann in der ofterreihifhben botanı. 
(ben Zeitfchrift, in den Jahrganger 
1859— 1861, die Aufjage: „Beiträg: 
zur $lora von Lefina’, — „Der Biofovs 
des Velebitgebirges“; — „Ueber die jod- 
haltigen Pflanzen Dalmatiens’. Auch als 
Sammler verdient U. Etwähnung umd 
als foldyer richtete er nicht bloß auf 
Pflanzen, fondern auch auf Thiere und 
Mineralien fein Augenmerf, und die 
im Beige ber Kamilie des Berjtorbenen 
befindlichen Sammlungen enthalten reiche 
Belege für die Flora und Rauna Dalme- 
tiens, darunter manches Seltene und Reue. 
Nach Portenſchlag und Bifiani bat 
U. im Gebiete der Phanerogamen-Klora 
Dalmatiens das verdienftlichite geleiftet, 
er hat wichtige Beiträge zur Flora dal- 
matica von Bifiani geliefert und an 
verfchiedene Anftalten, z. B. an bie Re 
gensburger botaniſche Geſellſchaft, am bie 
zoologiſch ˖botaniſche Sefelichaft zu Wien. 
an das Mufeum Franeisco-Carolinum 
in Linz, das Gymnaſium zu Zara, ganx 
Sammlungen vertheilt, auch fiellte et 
über Aufforderung des Zaratiner Guber- 
niums im Jahre 1838, bei Gelegenhen 








Alfchinger 


der Reife des Könige Friedrich Auguſt 
von Sachſen durd Dalmatien, eine 
Sammlung von Pflanzen diefes Landes 
zufammen. Als Bachmann wurden A.'s 
Kenntniffe aud zu wiederholten Malen 
von Seite der Regierung in Anſpruch 
genommen, und zwar erhielt er den Auf- 
trag eine Naturgefchichte für die Normal- 
ſchulen zu fchreiben; das von ber Stu- 
bien-Hofcommiffion als zweckentſptechend 
anerkannte Werk wurde fpäter veränber- 
ter Bläne wegen zurüdgelegt; im Jahre 
1839 murbe er aufgefordert, in Ge— 
meinfchaft mit Eduard Joſch [Bb. X, 
S. 268] eine Reife durch Dalmatien 
in landwirthfchaftlihen Angelegenheiten 
zu unternehmen; das Grgebniß derſel— 
ben mar die Herausgabe einer Belch- 
tung über den Bau von Sumach und 
Waid, Am Jahre 1841 wurde er zum 
Mitgliebe des Gomite's für Gründung 
einer Geſellſchaft zut Beförderung der 
Landwirthſchaft und Erweiterung natur 
mwiffenfchaftlicher Kenntniffe erwählt. Die 
Botanik, welche zur Berherrlichung ihrer 
Pfleger, Freunde und Förderer ein fo 
finniges und einfaches, wenn leider auch 
nur zu fehr mißbrauchtes Mittel gewählt, 
hat die Erinnerung an Alſchinger's 
Ramen an ein Genus: Citysus Alschin- 
geri Vis. gebannt; eine von Bifiani 
felbft aufgeftellte Umbelliferen-Battung : 
Alschingera verticellata (Laserpitium 
verticellatum W%k.), wurde wohl vom 
Autor felbft eingezogen, hingegen in neuerer 
Zeit zur Clausilia semirugala Za/r. als 
Subspecies, Die Clausilia Alschingeri 
Küst., einbezogen. In welcher Achtung 
Alſchinget's Name im dem der beut- 
ſchen Wiſſenſchaft wenn nicht feindlichen 
doch immer gleichgiltigen Oberitafien 
ftand, dafür fprechen laut die Einlabun- 
gen, welche 4. erhielt, auf dem ita- 
lieniſchen Gelehrten - Berfammlungen zu 
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Babua, Lucca und Mailand zu er- 
ſcheinen. 
DeſterreichiſchebotaniſcheZeitſchrift. 

Herausgegeben von Alexander Skofitz (Wien, 

8°.) XIV. Jahrg. (1864), ©. 151. 

* Alter, Jacob (Humanift, geb. zu 
Peſth, gef. ebenda im Mai 1864). 
Diefer in Peſth anfäffige Bürger und 
Hauseigenthümer hat durch feine wohl. 
thätigen Zwecken gemibmeten legtwilligen 
Anordnungen fich ein Recht auf bleibende 
Grinnerung erworben. Dem Sleintinber- 
Spital, dem Blinden: Inftitute, dem 
Waitzner Taubſtummen - Inftitute ver- 
ſchrieb er je 300 fl.; für das in Peſth zu 
errichtende Findelhaus beflimmte er ein 
Stiftungssapital von 500 fl.; zur Er- 
weiterung der Binterfhen Stiftung 
für verarmte Befther Bürger ein Capital 
von 4000 fl. ; von ber durdy den Verkauf 
feines Haufes eingehenden Summe be- 
fimmte er 8000 fl. zu einer Rente für 
feine Wirthſchafterin auf Lebensdauer, 
nach ihrem Tode fallen jedoch 4000 ji. 
dieſes Capitals dem ſtädtiſchen Bürger- 
ſpital und 4000fl. dem ſtädtiſchen Armen- 
Verſorgungshauſe zu. Was von dem 
Hausverfauf noch erübrigt wird, fommt 
zu gleichen Theilen dem Knabenwaiſen— 
haus (Jofephinum) und dem Peſther 
Brauenverein zu. Drei Obligationen per 
3000 fl. C. M. widmete er dem Baue 
der Rranzftädter Kirche und 3000 fl. 
jenem der 2eopoldflädter Kirche. So 
hatte U. fein ganzes Vermögen mit Aus. 
nahme von 3000 fl., welche an arme 
Verwandte teftirt wurden, ausfchließlich 
mohlthätigen Zweden zugedacht. 
Ungarifhe Nachrichten (Veſtber Journal) 


1868, Nr, 124 — Wiener Zeitung 1864, 
Nr. 138, 


** Altſchul, Elias [f. d. Bb. 1, 
&. 21], gef. zu Prag am 17. Zuli 
1865. Giner feiner Nefrologiften nennt 


Ander 


ihn „ein Mufter von Ghrlichteit und 
Sonderlichkeit“. Seine Rurcht vor einem 
Sceintode äußerte fib in den Tept- 
willigen Anordnungen, in welden er 
unter anderem die Deffnung feiner Leiche 
verfügte und ben Leichenwächtern für 
eine genaue Beobadtung, ob fein Kör— 
per noch Lebenszeichen gebe, befon- 
dere Entſchädigungen in feinem legten 
Willen anfegte. — Ein Fri Altſchul, 
auch aus Prag gebürtig und vielleicht 
ein Sohn oder doch naher Berwandter 
des Dbigen, war ein gejcidter Ton— 
künftler, der fi) zu Weimar unter Franz 
Liszt als Piano-Virtuos ausgebildet 
hatte. Zu Anfang 1864 ftarb er in noch 
jungen Zahren in Venedig. Nach dem 
„Zagesboten aus Böhmen“ war er län- 
gere Zeit ald Gapellmeifter in Italien 
angejtellt. Ä 
Srtempden: Blatt (Wien, 4%.) 1865, Nr. 197 
— Preſfſe (Wiener polit. Blatt, Kol.) 1865, 
Kr. 196 u. 199. — Zellners Blätter für 
Theater (Wien, 4%.) 1564, Nı 15 — Bir 
ner Zeitung 1864, Wr. 26, S 362 [vıe 
wei letzten Blätter über Fritß Altichul] 


. +E Ander, Alois [ſſ. d. Bd. I, ©. 32], 
geftorben im böhmifchen Bade Warten: 
berg 11. December 1864. Im Jahre 
1853 traf Anders Gefundheit der erjle 
Stoß: ein durch allzugroße Anitrengung 
und Aufregung hervorgerufener Blutjturz. 
Gr und noch weniger feine Stimme konn 
ten fich davon wieder ganz erholen. All— 
mälig fräftigte fi wohl leptere wieder 
und in der zweiten Hälfte der Fünfziger- 
Jahre erweckten feine Leiltungen bei jenen, 
die ihm in feiner Blüthezeit nicht gehört, 
große Bewunderung. Befonders fein 
„Lohengrin” in Wagners gleichnami- 
ger Oper war eine Leiſtung, die in gewiſ— 
fem Sinne Anders „PBropheten-Ruhm” 
— jedoch nur in einer ſchönen Rachblüthe 
— wiederholte. Bon da ab wurden lei- 
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der die Unterbrechungen von Andet's 
Thätigkeit häufiger und länger. Wenn 
früher die Zahl feiner Spielabende im 
Jahre auf 70 bis 80 fi erhob, fo fang 
er in ber Sailon 185960 ſchon nur 
37 Mal, 1861/62 40 Mal, 1863,64 
41 Mal; aber noch immer war er fo feb: 
Liebling des Publicums, dab der Wiener 
Witz ihm, als er bereits fehr leidend und 
mit der Stimme ſehr heruntergefommen 
war, das glänzende Zeugniß ausftelte: 
‚Der Under ohne Stimme ift unt 
noch immer lieber, als die Andern mit 
Stimme*. In den legten Jahren bradr 
A. an neuen Wollen: Tannhäuſet, 
den Herzog in „Rigoletto* (1860, 
Janko in den „Kindern der Haide‘ 
(1861), Kauft von Gounod (186) 
und ben Fran; Balding in ben 
„Rhein-Niren*. Aber ſchon war fein Rer 
venleben fo aufgeregt, daß ihn vor jedem 
Auftreten ein heftiges Fieber ſchüttelte 
Ander's letztes Auftreten fand am 
19. September 1864 in Roffinis Dper 
„Wilhelm Tel* in der Rolle des Arnold 
Melchthal Statt. Es war dieß ein trau 
tiges Theaterereigniß, welches lange ben 
Geſptächsſtoff in den Muſikkreiſen der Re- 
fidenz bildete und dem unmittelbar die 
Itansportirung des Sängers much ber 
BWafjerheilanftalt Wartenberg in Böhmen 
folgte. Dort erwies fich fein Zuftand bald 
als hoffnungslos, grauenhafte Nacht fenfie 
jich auf fein Bemwußtiein und nach web: 
fündigen entfeglihen Krämpfen, nachden 
es kutz zuvor den Anichein hatte, als bei 
fere fich fein Zuftand, erlager, erſt 43 Jabre 
alt, feinen Yeiden. Sehr treffend daral: 
terifirt einer feiner Biographen den Künf⸗ 
ter: „Gine ganze Reihe von Jahren wa: 
U. der bevorzugte Liebling des Wiener 
Bublicums und mamentlid der Damen. 
die für ihn fchwärmten, wie fie es nid! 
mehr hätten thun konnen, wäre er aut 
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einer der fchönften Männer feiner Zeit 
gemwefen. Das war er aber nicht im Ent- 
fernteften, feine Berfon fogar jehr unbe- 
deutend unb unfceinbar. Indeß auch hier 
wieder einmal war ed der Geift, 
der fih den Körper baute Man 
fann U. nicht beffer charafterifiren als mit 
ben zwei Worten: „poetifcher Sänger*. 
Die Poeſie gewann ihn Aller Herzen und 
mwirfte wie mit Zaubermact. Man konnte 
von A. mit Xandıy in der „Grille* 
fagen: „Er war von Innen heraus ſchön“. 
Sein Tenor bejaß feine hervorragende 
Stärke, dagegen einen in ſolchem Grade 
faum dageweſenen Schmelz und fhmadı- 
tenden Klang, deſſen Weichheit jebes 
Hörers Gefühl überfchlich und rührte. 
Wenn Fidelio fagte: „Richt wahr, diefe 
Stimme dringt zum Herzen?" gehörte es 
in Wien zum guten Ton, feinem $lore- 
ftan durch lauten Applaus an der Stelle 
eine ſchmeichelhafte Huldigung darzubrin- 
gen. Seinem Stradella glaubte man, 
dab er die Banbiten fih zu Sclaven, zu 
teuigen Sündern machen fünne, unb hin- 
reißender, plaftifch feböner ift nie Zemanb 
auf der Bühne geftorben, als Anders 
Edgarin „Lucia*. Doch dieß fait allzu- 
fein organifirte, ſtets nervös erregte und 
überreizte Künftlernaturell mußte unter- 
gehen, als nicht mehr abzuleugnen mar, 
daß bie Blüthe der Stimme gebrochen fei. 
Mit fieberhafter Anftrengung wehrte er 
fih eine Zeitlang gegen ben Verfall feines 
Drgansd. Wie er fih aber von ber Unab- 
menbbarfeit feines Berluftes überzeugt 
hatte, nahm er fich benfelben fo zu ®e- 
müthe, daß ein piychifches Leiden bie 
Rolge war, welches bald auch den Kör- 
per zerftörte.* Under wurbevon Sr. Ma- 
jeftät mit dem Titel eines Kammerfängers 
ausgezeichnet, befaß von dem Großhet⸗ 
zoge von Heffen-Darmftabt und von dem 
Könige von Hannover bie goldene Me 
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daille für Kunft und Wiſſenſchaften, von 
bem Könige von Schweden die Medaille: 
„Ilis quorum meruere labores“; viele 
pbilharmonifche Vereine und der Wiener 
Schriftftellewv:rein ernannten ihn zu ihrem 
Ehrenmitgliede, und die Frauen von 
Stodholm, wo 4. im Sommer 1857 ge- 
fungen, überfandten dem Sänger einen 
mafjiven filbernen Lorberktanz. Noch 
einer Fertigkeit Ander's fei hier gedacht. 
A. übte mit befonderer Vorliebe Die Lanb- 
fhaftsmalerei und die Wände feiner Zim- 
mer hingen voll von feinen Delgemälben, 
meift Zandfchaften, welche, wie Hans- 
lit fchreibt, bei ziemlich incorrecter Zeich- 
nung doch ein fehr glüdfiches Auge für 
Barbeneffecte verriethen. Won ambderer 
Seite wird aber berichtet, daß dieß eine 
fehr koſtſpielige Liebhaberei Anders ge- 
weſen und feine Arbeiten völlig unbebeu- 
tend feien. Schließlich fei noch bemerkt, 
daß einer von Anders Biographen ihn 
nicht nur als Sänger, fondern überhaupt 
„als tüchtigen Mufifer, Gompofiteur 
und Drganiften* bezeichnet. 


VUekrologe und biographifde Skijjen Neue 
frere Preſſe (Wiener polit Blatt) 1868, 
Nr. 109: „Alois Ander“ [Diefer von Eduard 
Hanslit geichriebene Nektolog entbält Gin« 
zelnbeiten von Belang, die der Nekrologiſt 
Anders Areunde und Schwager, E. Ran 
soni, verdantt.] — Die Glocke (Wiener 
polit, Blatt) 1864, Nr 589: „Nachruf an Alois 
Ander*, Von einer Dame [die auf den Sänger 
Yenauw's webmütbige Zeilen anwendet: 

Wenn der Liebe Brand verlodert, 

Tod, dann brich den 2eib zufammen, 

Prich ibn jchnell, nicht langfam müble, 

Deinen Sänger lab entichmeben, 

Dünge nicht das Aeld im Leben 

Mit der Alche der Gefühle! 
Diefe Bitte ward erfüllt). — Der mäbriiche 
Gorrefpondent (Brünner polit Blatt) 
1864, Nr. 302 u. 303. — Recenſionen und 
Mittbeilungen über Theater und Mufit 
Wien, 4%) 1864, Rr. 51; 1865, Nr. — 
Neue Zeit (Olmützer Journal) 1864, Nr, 291 
u.29. — Slapifhe Blätter, berausg. 
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von Abel Lukäic (Wien, 4%.) 1865, 5. 47. 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 18368, 
Nr. 345. — Blätter für Theater, Mufit und 
Kunf. Von 2,9. Zellner, 1864, Rr. 101. 
— Morgen-Poſt (Wiener politifches Blatt) 
1864, Nr, 34. — Didaskfalia (franffur 
ter Unterbaltungeblatt, 49) 1864, Nr 352 
u. 353. — Wiener Ylond (polit. Blatt) 
1864, Nr. 344. — Dfi: Deutfhe Bolt 
(Wiener politifches Blatt) 1864, Ar. 449. — 
Wiener Zeitung 1868, Rr 304, ©. AT: 
„Aus dem Wiener Muſikleben“ Don Rludolpb) 
Hcitſch) — Defterreihiicher Bolt 
und Wirtbihafts- Kalender (Wien, 
gr. 80 Jabra. 1866, in ber von Deren von 
Hoffinger zufammengeftellten „Ebrenballe”, 
unter den Dichtern und Künftiern. — Bor: 
fadt-Zeitung (Wiener potit. Blatt, Fol.) 
1864, Ar. 263: „Ander's letztes Auftreten in 
MWilbelm Zell, — Ander’s Arankheit, Tod 
und Begräbnih. Fremden-Blatt (Wien, 
40) 1864, Nr. 344 u. 349. — Bobemia 
(Brager Unterbaltungs- amd politiiches Blatt, 
40) 1864, Nr. 302. — Der Botſchafter 
(Wiener politiiches Blatt) 1864, Nr. 349, — 
Schleſiſche Zeitung (Breslau) 1864, 
Nr. 597. — Blätter für Theater, Muſik und 
Kunft. Bon Zellner, 186%, Nr. t02. — 
DBreffe 1964, Rr, 349. — Die Blode 1864, 
Ar. 590. — Neue freie Prefie 1864, 
Nr. 109. — Ander's familie. Alois Ander 
batte fih im Jahre 1857 zu Braunfchmweig 
mit der ehemaligen Solotänzerin Barbara 
Heißler vermält und binterlieb aus bdiefer 
Ehe einen dem Water ſptechend äbnlichen 
Knaben, — Alois Anders Vater Johann 
Anderle (denn Anderle ift Anders mwab- 
rer Name) ftarb im Juli 1865 zu Jamnig in 
Mähren im Alter von 78 Jahren. Anderle 
war Lehret an der dortigen Ortsſchule und 
batte feinen Sobn Alois wie feine übrigen 
Kinder in den Elementen der Muſik unter 
richtet. Außer Alois beſaß er noch zwei 
Söhne: Ernſt, gleihfalls Sänger und Gom- 
pofiteur, Mbdolpb, der unter dem Namen 
Andriol auftrat und derzeit Opernfänger zu 
Regensburg ift, und eine Tochter Anna, bie 
bis zu ihrer Verbeiratbung Sängerin war. 
[drempden-Blatt 1865, Nr. 108 u. 213.) — 
Porträte. 1) Gezeichnet und litbograpb. von 
Dautbage (Wien, Baterno, Halb-Fol.); — 
2) von Ebendemielben, ein von dem erften 
verfchiedenes Bild; — 3) ges und litbogr. 
von Kriehbuber (Wien, Wigendorf, Halb- 
Fol); — Gofumebilder: 4) als Edgar 
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in der Oper „Lucia“, gez. und litbogr. von 
GE. Kaifer (Wien, Vaterno, Halb-Fol.); — 
5) als Prophet von Übendemjelben (ebp. 
Halb: Fol.); — 6) als Prophet, ohne Angabe 
des Zeichners (Wien, Lechner, ol.) 
+Arming, Briedrib Wilhelm ff. d. 
Bd. J. 8. 66], geitorben zu Broofinn 
bei New-Yorf in Amerika 4. März 1864. 
4. lebte als praftifcher Arzt in Broofinn. 
wohin er im Jahre 1851 mit feiner Fa⸗ 
milie überfiedelt war, nachdem er burd 
mehr denn 20 Sabre als k. k. Kreit- 
arzt, Anfangs in Bregenz, dann zu Stab! 
Steyr in Dberöfterreich thätig geweſen 
Bis zu feinem Tode war er Mitarbe- 
ter mehrerer belletriftifcher Journale tn 
Amerifa und die amerifanifchen Blätter 
wibmeten ihm einen ehrenvollen Nacıruf 
als Menſch, Arzt und Schriftfteller. 
Wiener Zeitung 1864, Nur B3 54 — 


Gonftitutionelle öfterreihifche Zer 
tung (Wien, Fol.) 1564, Abendbl. Rr. 9 


E Arneth, Joſeph Galafanz Ritter von 
[f.d. 8b. 1, S. 67, und 8b. XI, S. 357] 
Joſeph Ritter von Arnetb. Cine biogr- 

pbifhe Skizze von Dr. Friedrihb Kenner 
(Wien 1864, 8%) — Die feierlide 

Sitzung ber faiferlihen Alademie der Bil- 

fenfhaften am 30. Mai 1864 (Wien, Etaatt- 

druderei, 8%.) ©. 49-57, im Berichte de 

Seneratfecretärs der pbilofophiid»biftoriicdher 

Claſſe, Berdinand Wolf 


E Arnftein, Franziska Kreifrau [f. d. 
3b. I, ©. 69]. 
llmfrirte Monmatsbefte für die gelourertm 

Antereffen des Judenthums (Wien, Amos 

Hilberg's Berlag, gr. 8%.) Jabıg. 1865, Bp. 1, 

S. 19% [„Biograpbie” von Alfred Teniere, 

mit fchönem Holzichnitt-Porträt]. 

* Yuder, Johann Baptift (gelehrier 
Urmenier, geb. zuAnchra (Unguri) 
in Kleinafien 24. Rovember 1762, geh. 
zu Benedig 3. März 1854). Bon 
armenifhen Eltern, auf der Rückkeht 
von einer Bilgerfahrt nach Rom, bie er 
mit feinem Vater gemacht, bejuchte er im 
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Jahre 1774 Venedig, trat in das Mechi- 
tariftenflofter auf der dortigen Inſel San 
Lazzaro, nahm das Ordenskleid, legte 
ſechs Jahre fpäter, 1780, die Drdens- 
gelübde ab, und erhielt 1786 bie priefter- 
lichen Weihen. Bon diejer Zeit bis zum 
Ende feines Lebens, das er auf die jeltene 
Höhe von 92 Jahren brachte, war fein 
Wirken den mühevollen Pflichten feines 
Drdens und der emfigiten Pflege ber 
Wiſſenſchaften gewidmet. Als Profeffor, 
Erzieher, Pater spiritual, als Mijfionär 
in Gonftantinopel und zuletzt als Gene- 
ralvicar vertrat er in den wichtigften An- 
gelegenheiten mit dem ganzen Aufgebot 
wiffenfchaftlicher Senntniffe und eines 
durch Ruhe und Energie geftählten Cha 
rafters die Intereſſen feiner Gongree- 
gation, zu deren einflußreichften und von 
berfelben, wie von Anderen geachteteiten 
Mitgliedern er zählte. Unter drei Bäpften, 
Bius VIL, Leo XI. und Gre 
gorXVI. ging er als Abgefanbter feines 
Klofters an den römifchen Hof und wirkte 
auf das erfolgreichfte für feinen Orden, 
Obwohl in den höheren Jahren zweimal 
von Sclaganfällen getroffen, blieb er 
bod bis zum 84. Zahre in Thätigkeit, 
verfah jelbft dann noch die heiligen Pflich- 
ten feines Priefteramtes, bis er zmei 
Sabre vor feinem Tode, von Blindheit 
heimgeſucht, auch der Ausübung bder- 
felben entjagen mußte. Als theologifcher 
und fprachmiffenfchaftlicher Schriftiteller 
entwidelte A. eine große und in ber 
Selehrtenwelt ehrenvoll gewürdigte Thä- 
tigkeit. Seine durch den Drud veröffent- 
lichten Werke, deren bibliographifche 
Zitel zu erlangen mir nicht möglich 
gemwefen, find: „Das Wörterbuch ber 
armenifhen Sprache”, 2 Bde. (Venedig 
1836 und 1837, gr. Bol); — „Die 
Werke der bh. Väter und Doctoren der 
(ateinifchen Kirche*, 12 Bde. (Venedig, 
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40), darunter die Werke des H. Bern. 
hard, H.Umbrofius, H. Hierony- 
mus, H. Gregor des Groben, bes 
Zactantius, Zertullianus, Cy— 
prian u. f. w; — „Die lateinifche 
Ueberſetzung der Erläuterung der Briefe 
des 9. Baulus von Ephraim Sirus*, 
„Die lateiniſche MWeberfegung der 
Shronit des Eufebius, unb der ®e- 
fpräche Philo des Hebräers* (Venedig 
1818), über die Gefchichte Diefes Werkes, 
den an der Handfchrift desfelben von 
dem Armenier Zohrab verübten Dieb- 
ftahl und die auf Grundlage der geftoh- 
lenen Hanbicrift von Zohrab und 
Angelo Mai — welcher leßtere Feine 
Kenntnib von Zohrab's unfauberem 
Berfahren hatte — bemwerfitelligte, 1818 
in Mailand erfchienene Yusgabe, vergleiche 
man die für Männer ber Wiſſenſchaft 
wichtige briefliche Mittheilung im Stutt- 
garter Morgenblatte des 3. 1819, 
Ne. 201, S. 803; — „Die armenifche 
Ueberjegung ber Werke des Gicero und 
Seneca* (Venedig 1846 und 1849) , — 
„Die armenifche Ueberſetzung des Werkes: 
„La difesa della religione cristiana® 
von Tafjoni* (Benedig 1844); außber- 
bem mehrere bogmatifche, ascetifche und 
andere theologifhe Schriften, welche zu 
verfchiedenen Zeiten erichienen find. In 
Handfchrift hinterließ er aber: „Die 
chronologiſche Geſchichte bes erften hal- 
ben Zahrhunderts der armenifchen Gon- 
geegation (1749—1803)* in 2 Bänden; 
— eine „Biflenihaftlihe Darftellung 
der bogmatifchen Theologie” in & ftarten 
Quartbänden; eine „Bibliotheca 
Patrum Armeniorum*® in 4 $oliobän- 
ben; — ein „Sompendium ber Moral. 
theologie“; — viele bogmatifche, ascetifche 
und andere theologiiche Schriften, — 
über fechzig geiftliche Reben und einen im 
Ateneo veneto gehaltenen Bortrag: 
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„Sulla primazia della lingua armena“. 
U. war correfpondirendes Mitglied bes 
Ateneo veneto, der arhäologifchen Aka⸗ 
dDemie zu Rom unb mehrerer anderer 
gelehrten Gefellfchaften und gehört zu 
den Korpphäen der neueren armenifchen 
Literatur. 

Gazzetta nffiziale di Venezia, in 
einer der Märgnummern des Jahres 1854 im 
Feuilleton. — L’’Amico vattolico, Se- 
rie II, Tomo 12, p. 254. — Annali delle 
seienze religiose, Anno 1854. — Enei- 
clopedia italiana (Venezia, Tasso, 
gr.8°,) Fascicolo 276, p. 1007. — Morgen 
Blatt (Stuttgart, Gotta, 4%.) Jabrg. 1819, 
Nr. 201, 5.803: „Gorreipondenz aus Bene: 
dig, Juni 1819”, 


*Aucher, Pasqualis (gelehrrer Urme- 
nier, geb. zu Ancyra in Sleinafien im 
Jahre 1774, geit. 24. November 1854 
oder 1855). Jüngerer Bruder bes 
Johann Baptift [f. d. Vorigen). 
wählte in früher Jugend gleich diefem 
das Klofterleben und trat auch in das 
armenifche Klofter zu St. Lazarus in 
Venedig. Dort bildete er fi) neben theo— 
logifhen Studien auch in jenen der alten 
und neuen Sprachen. Dann machte er 
Reifen durch die meiften Staaten Euro— 
pa's und trat mit den erften Gelehrten 
von Belgien, Deutjchland, England, 
Frankteich, Holland, Ztalien und Defter- 
reich in brieflichen wiffenfchaftlichen Ber- 
fehr. Als Lord Byron im Jahre 1816 
nach Italien fam unb über drei Jahre 
in Venedig verweilte, wählte er zur Gr- 
lernung der neugriechifchen und armeni- 
chen Sprache den fchon damals ob feiner 
ſprachlichen Kenntniſſe hochgeſchätzten 
Aucher zu ſeinem Lehrer, bei dem er 
wãhrend zwei Jahten fo tüchtige Kennt- 
niffe, insbefondere in der letzteren ber 
genannten Sprachen erwarb, daß er 
mehrere Mleinere Stüde aus dem Gng- 
liſchen in's Urmenifche überfegte, melche 
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auch gedruckt erichienen. Aucder's Ruf 
als Polyglott ftieg mit jedem Jahre, 
und wenn er als folder auc dem 
berühmten Mezzofanti nachſtand, jo 
hatte er doch nody immer eine unge 
wöhnlich große Menge von Sprachen 
vollfommen in feiner Gewalt und be- 
wies e8 durch eine Reihe in der Wiflen- 
(haft anerkannter linguiftifber Werke. 
Er verftand und ſprach die alte unb 
neuarmenifche Sprache, das Ult- und 
Neugriechiiche, das Türfifche, Lateinifce, 
Ztalienifhe, Ftanzöſiſche, Engliſche 
Deutfche, Ungariſche, beſaß gründlice 

Kenntniffe in der älteren und neueren 
Literatur berfelben, unb nicht felten beiut- 
ten Fremde und vornehmlih Engländer 
das armenifche Klofer, um ben berübm- 
ten Singuiften, und legtere, um ben Lehrer 
ihres großen Dichters fennen zu lernen. 
Unter den zahlreichen Werfen Ar's, welche 
im Drude erfchienen find, ſtehen obenan 
feine lerifalifchen, und zwar fein „ Dierion- 
naire Anglais- Armenien et Armdnien- 
Anglais“, % vol. (Venedig 1821 —1823. 
4%.); — „Dictionnaire Frangass- Ar- 
menien-Ture*,1 vol. (ebd.1840, ar. 8%.); 
— „Dicetionnaire Armenien-Franzais*, 
die erite Ausgabe ift bereits vergriffen 

eine zweite befand fih im Jahre 1858 
unter der Preſſe; — „Grammaire An- 
(Venedig 1816, 
50.); — „Grammaire Armenienne- An- 
glaise avec quelques traductions faits 
par Lord Byron et un Beceudl de 
morreaux choisis des auteurs arın- 
niens“ (Venedig 1833, 8°,); außerdem 
fein großes 2erifon der altarmenifchen 
und ein zweites ber altgriechiichen 
Sprache, fein beutfch-armenifches Lerikon 
und feine Grammatifen ber griechiſchen 
und beutichen Sprache. Berner überlegte 
er in 24 verfchiedenen Sprachen theüs 
felbft, theils ließ er unter feiner ummittel- 


glaise- Armenienne* 


Auer 


baren Zeitung überfegen, ein Anbachts- 
buch auf die 24 Stunden bes Tages, das 
Nersetes Clajensis, ein Ratriarc 
der armenifchen Kirche aus dem 12. Zahr- 
hunberte, verfaßt hat; U. ift ferner ber 
Verfaffer ber „Notice sur la Congre- 
gation de peres Mekhitaristes de Ve- 
(Venedig 1819, 12°.), welche 
Schrift im armenifcher und italienifcher 
Sprache erfchien und mit einer Anficht 
ber Inſel St. Lazarus ausgeftattet ift. 
Bis in fein hohes Alter thätig, ftarb er, 
81 Jahre alt, und hinterließ den Ruf 
eines der erften Linguiſten neuerer Zeit. 


nise* 


Gazzetta uffiziale diMilano 1854, in 
einem der December⸗Feuilletons — Cata- 
logue des livres de l’imprimerie arm£- 
nienne de Saint Lazare (Venise 1858, ty- 
pogr. arın@nienne, 8°.) p. 6et 7. — Porträt. 
Aucders Porträt befindet fi vor feiner 
Notice sur la Congregation etc. 


* Auer, Leopold (Biolin-Birtuos, 
geb. zu Beszprim in Ungarn im Jahre 
1845). Obgleich feine Eltern ſich eben 
nicht in günftigen Bermögensumftänden 
befanben, ließ ihn boch ber Vater, der 
das mufilalifche Talent des Knaben bald 


erkannt hatte, auf das forgfältigfte in 


der Muſik, und zwar im Biolinfpiele 
ausbilden und wählte zu Lehrern feines 
Sohnes die beften Meifter, Männer wie 
Dont [S. 429 d. Bde.) und Helmes. 
berger [Bb. VIII, S. 284]. Im Alter 
von vierzehn Jahren machte er bereits 
einen Kunftausflug und trat in mehreren 
Städten Groatiens und Ungarns, in 
Trieft und in Wien, in lepterer Stadt 
jedoch nur in einem Privatconcerte auf. 
Don Wien begab er fidy nach Linz, Salz- 
burg. dann nach München und Leipzig und 
erntete überall großen Beifall. Die etwas 
in Berfall gerathene und nicht mit Un- 
recht verläfterte Zeit der Wunberfinder 
ſchien burd ihn neu in's Leben gerufen 

v. Wurzbach, biogr, Lexikon. XIV. 
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zu merden. Bon Deutfchland fehte er 
feine Künftlerfahrt durch England und 
Dänemark mit gleich günftigem Grfolge 
fort. Zu Anfang 1864 mwurbe er in 
Düffeldorf zum Goncertmeijter ernannt 
und befuchte in diefer Gigenfchaft im 
genannten Fahre fein Vaterland, wo er 
zu Ofen im Bolfstheater, im Babe 
Füred, in Stuhlweißenburg und in anbe- 
ren Städten ftarf befuchte Concerte gab. 
A. fpielt die ſchwierigſten Gompofitionen 
der erſten Meifter feines Inſtrumentes, 
eines Alard, Bazzini, Ridley 
Kohne, Molique, Bieurtemps 
u. 9, aber auch Beethoven’fche, 
Mendelsſohn'ſche und Spohr'ſche 
Violinconcerte ſtehen auf ſeinem Reper— 
toire. Mit eminenter Fertigkeit verbindet 
der noch ſehr junge Künſtler ſeltene An— 
muth und Fuͤlle des Tones, vollkommene 
Beherrſchung der ſchwierigſten Strich- 
arten, und überragt an eigenthümlicher 
Brifche, Jugendlichkelt und Gefunbheit 
des Vortrages manche Berühmtheiten 
feines Inftrumentes. A. componirt auch), 
wie bieß aus einer von ihm verfaßten 
„Fantaisie-Caprice“ erhellet, weldye er 
ſchon in feinem erften Goncerte zu Salz 
burg, im äh 1860, vorgetragen. 
Nbendbote (Linzer Blatt, 40.) 1860, Nr. 21: 
„Der vierzebnjährige Violinfpieler Leopold 
Auer”. — Salzburger Zeitung 1860, 
Nr. 35, im Feuilleton. — Peſter Lloyd 


- (Beltber politifches Journal) 1864, Nr. 155 
u. 188, unter den „Tagesneuigfeiten”. 


E Auersperg, die Grafen von [f. d. 
8b. 1, 8.86, und Bb. XI, ©. 359]. 


Gratzer Zeitung 1864, Nr. 44,45 u. 46: 
„Der Liberalismus der Auersperge. Geſchicht⸗ 
fihe Frinnerungen“. [An das Auftreten des 
Anton Nlerander Grafen Auersperg 
(Anaftafius Gruͤn) im Herrenbaufe des dfter- 
reichifchen NReichsratbes anknüpfen, bebt der 
Derfaller aus der an Wertbflüden — den 
Mannestugenden — reihen Schaklfammer 
ber Auersperge als koftbarften Ramilien: 

25 
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ſchmud den Liberalismus hervor. Der 
ungenannte Verfaſſer fhildert nun in furzen 
Umriffen die in entiheidenden YAugenbliden 
einflußreiche Thätigfeit des krainifchen Landes» 
bauptmanns Wilbelm von 9. (1504), feines 
Neffen und Nachfolger im Amte Hanns 
von 9. (1508), das Auftreten Trojan’ 
von A. als Kailer Karl V. nah Marimi» 
lian’d6 Tode den Sailertbron beftieg und 
Trojan auf den Baiferlichen Auftrag: bie 
Stände von Steier, Kärntben und Krain 
mögen feinen Stellvertretern den Eid feiften, 
mit der Erflärung: „bab es ein Artikel ihrer 
Breibeiten jei, dab ein Fürft bem Lande 
früber ſchwören müßte”, erwiederte. Länger 
vermweilt er bei dem in der Geichichte Krains 
unvergeflihen Landeshauptmann und Feld— 
obert Hanns von 9., namentlich bei feinem 
Auftreten im Landtage de Jabres 1521, dann 
bei deifen Söhnen Ghriftopb und Weir 
kart, von denen der Erftere auf dem Reiche» 
tage zu Augsburg, 1582, die Rechte des 
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Landes energiſch vertheidigte, der Leztere aber 
auf dem ſtürmiſchen Landtage der Lende in 
Brud an der Mur 1578 den Sieg erringen 
balf, den die proteitantiihe Sache damals 
davon trug. Noch fchifdert er das mannhaft: 
Auftreten eines zweiten Weikard W_ geuen 
die „Ausfchreitungen“ und „ingriffe” dei 
Bilfhofs Chrön, der als Haupt der Ges 
reformation auf die VBernihtung der Grrun- 
aenihaften in Religionsfahen fanatifch bia- 
arbeitete; ferner gedenft er des Freundes der 
MWilfenihaften und Künſte Wolf Engel 
bert (1648), des Staatsvicelanzlers Maris 
Joſeph Graf A, der in der Sofepbiniitem 
Periode mit Sonnenfeld an einem vol 
{hen Coder für die böbmiih-öfterreibüte 
Erblande arbeitete, in deifen Entwürfen ir 
Neligionsfreibeit den Schwerpunct bildet, m 
aber nie zur Ausführung fam und endlich tet 
durch feine Toleranz unbergeßlich gemerdent 
Biihofs von Surf Jofepb Aranı Grote 
von Auersperg] 


B. 


+ Bad, Friedtich [f. d. Bb. I, S. 110], 
geftorben zu Werfche im Banate am 
5. September 1865 in Folge eines 
Sclaganfalles, 
Fremben-Blatt (Wien, 40.) 1865, Nr, 251. 

+E Badhmayr , Johann Repomuf 
[f. d. 8b. I, S. 111]. Am 23. Auguft 
1864 hat B. feine Wohnung, verlaffen 
und ift nicht wieder dabin zurückgekehrt. 
Aus mehreren wenige Tage früher ge- 
fehriebenen, an einzelne Breunde gerich 
teten Briefen erfährt man, daß er fein 
„Leiden mit feinem Körper in den Wellen 
ber Donau zu begraben hoffte*. Gr 
nennt fid) darin „das Opfer eines wohl: 
berechneten Eingriffes in fein Leben”. Es 
wurden, mie er fchreibt, Träume und 
Hoffnungen in ihm erwedt, zu bemen 
ihn feine bürgerliche Stellung niemals 
berechtigt hätte. „Diefe Träume und 
Hoffnungen wurden von Menfchen, Die 
ih für meine Freunde hielt, jahrelang 
genährt; allein ftatt daß ficy bisher auch) 


nur die befcheibenften derſelben erfült 
hätten, bin id in Folge berfelben um 
mein elterliches Beſitzthum, um mein 
Dermögen, um meine Ehre und um 
meine Gefunbheit gebracht worden“; ie 
er ſelbſt. Thatfache ift es, daß alle Be— 
mühungen B.'s, eine Abvocaturs- oder 
Notarsftelle zu erlangen, febeiterten. Ob 
wohl viele Jahre bereits Advocaturt- 
concipient und als foldyer nicht umae- 
fbiet, mußte er doch immer wieder bei 
weiten jüngere Aſpiranten vorgezogen 
fehen, was ihn zugleich mit feinen Wit- 
erfolgen auf der dramatifchen Laufbahn 
tief verbitterte. Diefe letzteten aber warer 
es, bie feinen Namen in literarifchen 
Kreifen bekannt machten. Wie ſchon in 
der Lebensſtizze [Bd. I, S. 111] ermähn: 
wurde, machte er fich bei feinem erflen 
öffentlichen Auftreten durch eine gehar 
nifchte Polemif gegen Director Laube 
bemerfbar. Im Zahre 1860 (ieh er anf 
feine Koften das Traueripiel „König 
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Alfonfo* (Wien, 89.) druden, das unge- | derfelbe gelangt, ift dem Herausgeber 
achtet unläugbarer poetifcher Schönheiten dieſes Lexikons nicht befannt. 


und philofophifcher Tiefe dennoch feine 
Wirkung von der Bühne herab zu ver- 
fprechen fchien, da Director Laube nicht 
zu bewegen mar, es zur Aufführung zu 
bringen. Und wieder entbrannte B. gegen 
den Feind feines dramatifchen Talentes, 
wie er Laube einmal nannte, und 
begann 1862 von Neuem eine Polemik 
gegen benfelben, bie ebenfo rejultatlos 
blieb wie bie erfte, nur daß die Verftim. 
mung des Dichters feit dieſer Zeit fich 
fteigerte und er feinem früheren poetifchen 
Schaffensdrange mit Gewalt Einhalt 
gebet. „Ich trinfe Bier nicht bloß weil 
es mir ſchmeckt, fondern aus Princip. 
Es foll mid — entpoetifiren“, bemerkte 
er eined Tages zu einem feiner Freunde. 
An den politifhen Bewegungen ber Zeit 
und Deſterreichs nahm er immer ben leb- 
hafteften Antheil, und bezeichnenb bleibt 
fein Ausſpruch nach Erfcheinen des Dcto- 
berdipfoms (1859), das ihn in allen 
Erwartungen täufchte: „Schwarzgelb bin 
ich — vor Zorn®. Daß er übrigens mit 
dem Gedanken des Selbſtmordes fich 
fängere Zeit vor der That vertraut 
gemacht, erhellet aus einem Sonette, Das 
die „Schlefifche Zeitung“ (1864, Nr.479) 
mittheilt. Obgleich überfpannt, befaß B. 
ein fo ausgefprochen heiteres Gemüth, 
dab der Herausgeber dieſes Xerifons, 
der mit ihm befreundet war und manche 
ſchöne Stunde mit ihm verlebt hat, nie 
ahnte, B. werde diefen Ausweg ergreifen, 
um den wirklich unverdienten Ghicanen 
des Lebens zu entgehen, und werde, ba er 
fonft eine tüchtige Urbeitsfraft war, genug 
Kond in der Poefie finden, um bie Um- 
triebe feiner Gegner und Verfolger, wie 
fie es verdienten, mit den Waffen bes 
Geiſtes abzumehren, Ob ein poetifcher 
Nachlaß vorhanden und in weffen Befik 


Preffe (Wiener polit, Blatt) 186%, Nr. 248. 
— Neuefreie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1864, Nr. 2. — Fremden-Blatt 1864, 
Nr. 245. — Demofrit (Wiener Spottblatt) 
1864, ©, 219 u. 224, — Der Botſchafter 
(Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. 268: Nah 
ruf von Karl von Thaler. — Oſtdeutſche 
Poſt (Wiener polit. Blatt) 186%, Nr. 243: 
„Sin Verſchwundener“. — Befter Lloyd 
(Veſther polit. Blatt) 1864, Pr, 207. — 
Gratzer Zeitung 1864, Nr. 234. — Lai— 
bacher Zeitung 1864, Ar. 220. — Bohe⸗ 
nria (Prager Journal) 1864, Nr. 213, ©. 677, 
— National:-Zeitung (Berliner polit. 
Blatt) 1862, Nr. 97. [Die in den genannten 
Blättern enthaltenen: Mittheilungen bringen 
intereffante Ginzelnheiten über Bahmapr]. 
* Bagge, Selmar (Tonfünftler und 

Mufitgelehrter, geb. zu Coburg 

30. Zuni 1823). Der Sohn des Rectors 

ber Goburger lateinifhen Schule %o- 

hann Ehregott Eliefer B.; erhielt, 

ba er Talent zeigte, früh guten Unterricht 
in der Muſik und wählte das Violoncell 
zu feinem Hauptinftrument. Zur weiteren 

Ausbildung begab er fih 1837 nad 

Prag, wo er bis 1840 im Konfervato- 

rium bei Dionyge Weber Studien in 

der Gompofition, bei Hüttner im Bio- 
loncellfpiel machte. Im leßtgenannten 

Fahre ging er uls erfter Bioloncellift 

zum Orcheſter des Lemberger Stabtthea- 

ters, gab aber fchon zwei Fahre fpäter 
diefen Poften auf und ging nah Wien. 

Dort öffnete ihm feine tüchtige mufifa- 

liſche Bildung die mufitliebenden Kreife, 

aber ftatt des Violoncells pflegte er nun 
mit großem Eifer Glavier und Drgel. 

Andeffen nahm er auch bei Simon Sedh- 

ter theoretifchen Unterricht, begann zu 

componiren, wurde 1851 Brofeffor der 

Gompofition am Gonfervatorium und 

1853 Drganift an der evangelifchen 

Filialfiche. In Folge von Zerwürf. 

niffen mit der Direction bes Gonfer- 
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vatoriums verlor er im Jahre 1855 
feine Brofeffu. Die Kunftzuftande 
des Gonfervatoriums boten aber dem 
fcharfblictenden und für bie Intereſſen 
der Mufif begeifterten B. ber Blößen 
genug, die er nun, da er unabhängig 
von ber Anftalt war, in mehreren gegen 
biefelbe gerichteten polemifchen Artikeln 
fhonungslos bloßlegte und auf diefe Art 
ein neues Gebiet, das ber Mufiffchrift- 
ftellerei betrat, zu ber er tüchtige, theo- 
retifhe und praftifche Kenntniffe, Geiſt, 
ben Grnft der Kunft und die Liebe zur 
Sache mitbrachte. In der von ben kunſt— 
fiebenden Fürften Gonftantin unb 
Georg Czartoryski mit Opfern er- 
haltenen „Monaticrift für Theater und 
Muſik“ (fpäter „Recenfionen‘) begann 
feine fchriftftellerifhe Ihätigkeit, zuerft 
in Artikeln polemifcher Natur gegen das 
Gonfervatorium, fpäter in Behandlung 
mufitalifcher Fragen von allgemeiner 
Natur übergehend. Aber ſchon nach eini- 
ger Zeit warb ihm dad eingeräumte Beld 
zu enge und 1860 wurde B. Mitbegrün- 
der und Redacteur der in Wien in's 
Leben gerufenen „Deutſchen Mufik-Zei- 
tung*, eines Blattes, aus deſſen Spalten 
rebliches und gefinnungstüchtiges Kunft- 
fireben fprach, das aber zum Nachtheile 
der ziemlicy im Argen liegenden mufifali- 
ſchen Zuftände Wiens zu erfrbeinen auf- 
hörte, al8 B. im Jahre 1863 nad) Xeip- 
zig überfiebelte, um die Redaction ber 
von Breitfopf und Härtel wieder 
in’s Leben gerufenen „Allgemeinen Muſik— 
Zeitung“ zu übernehmen. B. it auch als 
Tonfeger thätig und find von ihm 
Streich- Duartette, Lieder, verfchiedene 
Bianoftüde, eine Symphonie, eine Sonate 
für Glavier und Bioloncell u. m. a. 
erfchienen. 


Univerfal«-2eriton der Tonkunſt. Ange 
fangen von Dr. Julius Shladebad, fort 
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gefegt von Ed. Bernsborf (Dresden 1837, 
Rob. Schäfer, ar. 80.) Nadıtrag 5. 30. 

* Baillou, Zohann chevalier de 
(Naturforfber und erfter Director 
des Wiener k. k. Hof-Naturaliencabinetes, 
geb. muthmaßlih in Frankreich um das 
Yahr 1684, geft. zu Wien 23. Novem- 
ber 1758). Sein Bater Sebaftian be 
Baillou, der (feit 1683) mit Mar- 
guerite de Gonet vermält war, ſtand 
zuerft in franzöfifchen Dienften, trat aber 
fpäter in jene bes Bringen von Yoth 
tingen-Baudemont über, ber Bail- 
lou's Sohn Johann in feinen befon- 
deren Schuß nahm, ihn mit feinen Edel. 
fnaben zugleich erziehen und vornehmlid 
in der Mathematik, den Kriegswilfen- 
fhaften und verwandten Künften, im Rei. 
ten, Bechten u. dgl. m. unterrichten lieh. 
Johann's weitere Ausbildung leitete 
ber von dem Prinzen Eugen zum Gou- 
verneur von Finale beftimmte Oberft bu 
Vivier. Nach deſſen Tode fchidte ihn 
fein Vater nad) Paris, wo cr feine wiffen- 
ſchaftliche Ausbildung fortſetzte und bald 
durch feine Kenntniffe einen fo ausge- 
zeichneten Ruf erlangte, daß ihn ber Her- 
zog von Parma Francesco Farneſe 
in feine Dienfte berief, und im 3. 1725 
zum Generakcommiffär ber Wrtillerie 
und General-Ingenieur ernannte. Nas 
des Herzogs Tode wurde B. von deſſen 
Nachfolger Antonio Barnefe in allen 
Würden beftätigt, 1728 zum Comes 
Palatino Lateranensis, miles et eques 
aureatus, und zum Intendanten fänmt- 
licher Gebäude und Gärten, im folgenden 
Zahre aber zum General-Oberintendanten 
aller Bergwerke und Fabrifen für Barma 
und Piacenza ernannt. Als der Herzog 
Antonio im Jahre 1731 ftarb, verlies 
B. Parma, überfiedelte mit feiner Familie 
nach Toscana, wo er In bie Dienfte bes 
Sroßherzoge Zohann Gaflo von 
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Medicis trat, der ihm im Juli 1733 zum 
Generaldirector der berühmten mebi- 
ceifchen Gallerie in Florenz, im folgenden 
Zahre aber zum Generaldirector aller 
Beftungen, Gebäude und Bergwerfe in 
Toscana ernannte. Nah Zohann 
Gaſto's des legten Mebdiceers 1737 
erfolgtem Tode fam B. in die Dienfte 
des Grofherzogs von Toscana Franz 
Stephan's von Toscana, Gemals der 
Kaiferin Maria Therefia. B. behielt 
bie unter Johann Gafto befleideten 
Würden. Schon als Generaldirector 
ber Bergwerke in Parma und fpäter in 
Toscana hatte B. den Grund zu feiner 
fpäter fo berühmt geworbenen Natura- 
lienfammlung gelegt, welche von Kaifer 
Franz I Stephan im Jahre 1748 
angefauft und ber Grundſtock des heuti- 
gen kaiſ. Naturalien- und Mineralien. 
cabinetes wurde. 8. felbft wurbe nad) 
Wien berufen und zum erjten Director 
bes neugegründeten Hof-Naturaliencabi- 
netes mit der vertragsmäßigen Berfiche- 
tung ernannt, daß diefe Würde erblich 
bei feiner Familie verbleiben, u. z. auf 
den älteften feiner Nachkommen in Defter- 
reich übergehen folle. Es folgte ihm 
auch im derſelben fein Sohn Ludwig 
Balthafar von B., und erft defjen Sohn 
Joſeph entfagte diefem vertragsmäßig 
bedungenen BVorrehte. Johann hatte 
die Aufftelung der ganzen Sammlung 
mit Beihilfe feines damals 18jähri- 
gen Sohnes Ludwig 1749 vollendet 
und ihre Ordnung und Vermehrung bis 
zu feinem im Alter von 74 Jahren 
erfolgten Tode forgfältig überwacht. 
B. war grünbdlid in den Naturmwifjen- 
haften gebildet; ſchon am Hofe des 
Herzogs von Parma, feit 1728, hielt er 
Dorlefungen über Experimental-Phyſik, 
welche ſich zu jener Zeit eines großen 
Rufes erfreuten; er machte in denjelben 
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bie Berfuche Newton's über das Licht, 
verfertigte fih die zu biefen Verſuchen 
nöthigen Inſtrumente felbft, wobei er 
mitunter neue und finnige Gonftructionen 
erfand, unter anderem Sonnengläfer, 
welche bie Gegenftände in einer außer- 
ordentlichen Reinheit zeigten, eine Ball. 
mafchine, eine Art MReflerions - Gonio- 
meter, einen Optometer u. dgl. m. Eines 
feiner merkwürdigſten Werfe und feiner 
Zeit als ein Feines Weltwunder weit und 
breit befannt war Die magifche Grotte von 
Golorno, weldye auf den Wunſch bes Her- 
zogs entſtand, eine originelle Zufammen- 
ftellung der finnreichften, von Baillou 
felbft erfundenen und ausgeführten Auto- 
maten war und durch eine fharffinnige 
Anwendung des Waffer- und Luftdrudes in 
Thätigkeit gefept wurbe. In den Kriegs. 
wirren zu Ende bes 18. Jahrhunderts 
ging Diefe Grotte zu Grunde. Sie wurde 
von einer Gejellfehaft Arkadier, beren 
Mitglieder aus parmefanifchen Adeligen 
und Gelehrten beftanden, in italienifchen 
Berfen befungen und unter dem Titel: 
„Rime degli Arcadi sopra il giardino 
di Eolorno“ (Piacenza 1726) gebrudt. 
Eine profaifche Befchreibung berfelben 
brachte Zoannot de Saint Laurent 
in dem weiter unten genannten Werte 
und außerdem ließ der Herzog Beichnun- 
gen des Gartens und der Grotte ftechen. 
Eine Befchreibung ber Grotte in deutfcher 
Sprache gibt die unten in den Quellen 
verzeichnete Monographie des Haupt. 
manns Blöhlinger Wie bereits 
bemerkt worden, begann B. als General. 
Director ber parmefanifchen Bergwerke 
Mineralien und Verwandtes zu fammeln 
und brachte bald eine ber berrlichiten und 
teichften Privatfammlungen feiner Zeit, 
welde die Bewunderung von Kennern 
und Laien erweckte, zu Stande. Nicht aus 
Liebhaberei, Prunkfucht ober Chrgeiz, 


5 Baillou 


fondern als ein Hilfsmittel zum Studium 
ber Naturmwiffenfhaft emfig gefammelt, 
enthielt fie Stüde einzig in ihrer Art, 
von ben werthvollften Ebdelfteinen bis zu 
bem einfachften Mineral, das aber auch 
in einem Prachteremplare vertreten war. 
Eine befondere Abtheilung bildeten bie 
nachgemachten Gdelfteine. Diefe erzeugte 
B. felbft in feinem Laboratorium und 
hatte fie alle auf das täufchendfte nady- 
gemacht. Um fich eine BVorftellung von 
diefer herrlihen Sammlung zu machen, 
fei nur bemerkt, daß die Abtheilung der 
Edelſteine allein aus 35 Läden beftand, 
melde wieder in kleinere abgetheilt 
waren. Wo die Juwelen zu einem Ge— 
ſchmeide zufammengefügt waren, befand 
fi das koftbarfte Stück immer in ber 
Mitte. Ebenfo waren die 15 Zellen der 
Mitte mit koftbaren Ebdelfteinen umgeben, 
während bie anderen zwanzig mit ben 
minder feltenen und koſtbaren Steinen 
angefüllt waren. Gine ausführliche Be- 
ſchteibung biefer Sammlung lieferte 
Zoannon be Saint Laurent in 
bem Werke: „Description abregee du 
fameux Cabinet de Monsieur le Che- 
valier Baillou pour servir à l’histoire 
naturelle des pierres precieuses, mé- 
taux, mineraux et autres fossiles“ 
(& Luques 1746, 4°.). Baillou war 
in feinem Fache auch ſchriftſtelleriſch 
thätig, aber fein großartiges mineralogi- 
bes Werk: „Trait6 universel des pier- 
res precieuses, metaux et autres fossi- 
les“, welches in 7 Bänbe in Folio ein- 
getheilt und drudbereit war, überdieß 
600 Blätter mit den trefflich ausge- 
führten Abbildungen der vorzüglichiten 
Stüde feiner Sammlung enthalten follte, 
ift nicht in die Deffentlicykeit gelangt. 
Der Herzog von Parma wollte es auf 
feine Koften druden laffen, da kam fein 
Tod dazwiſchen und der Drum unter 
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blieb. Zwei Abhandlungen B.s find 
aber in ben Memorie di varia eru- 
dizione della societa Colombaria fio- 
rentina 1747 enthalten, u. 3. „Compen- 
dio analitico delle pietre preziose, 
metalli e altri fossili€ und anläßlich 
ber oben erwähnten Befhreibung feines 
eigenen Gabinetes von Saint Zau- 
tent: „Memoire presents à la société 
Colombaria à l’vecasion du livre, qui 
donne la description abbröge de son 
Cabinet“. Wohin das große Wert Bail. 
lou's gefommen, das gewiß auch für 
die Gegenwart noch Interefſſe befigt 
indem es außer ben fachwiſſenſchaftlichen 
Beichreibungen auch noch nüßliche An 
beutungen für AJumeliere und Stem- 
fhneider und fonft treffliche fachgemäse 
Winke enthält für jeden, der mit Derglei- 
hen zu thun hat, ift dem Herausgeber 
dieſes Lerifons nicht bekannt. B. wer 
bereits feit 1713 mit Marhefa MRar- 
garita Monti bella Scrivia, bie 
aus einer alten piemontefifhen Familie 
ftammte, verheiratet. Sieben Töchter 
unb zwei Söhne waren bie Frucht Diefer 
Ehe. Die beiden Söhne Joſeph unb 
Johann Ludwig Balthafar mur 
den mit Diplom vom 9. April 1766 in 
den Reichsfreiherrnftand erhoben. 
Bloͤchlinget von Bannbolz (Karl), Der 
Oberfllieutenant Chevalier de Baillou wet 
bie Entſtehung des E. €. Hof-Raturalien.Gs 
binetes (Wien 1864, Lex 8%) [Scpararck 
drud aus Streffleurs „Defterr. militär 
Zeitichrift” 186%, 3. Band, die Hauptauelir 
ver obigen Sfüsge]. — Brosses (Charles de), 
Lettres familidres 6erites d’Italie A de 
amis 4739—1740; publies par Babor 
(Paris 1838). — Stüß (Andreas), Wine» 
logifched Handbud. Herausgegeben von Mr 
gerle von Müblfeld (1807), — Bet— 
mann (Jofepb), Pilege der Rumismarıt im 
Defterreich im 18. Aabrbunderte, I, S. 19 u. 5 
— Fitzinger, Geſchichte des £. f. Raturalien- 
Cabinetes — Porträt. Im legten der Säle mt 
Ef HofMineraliencahineirs erblidt man ern 
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großes Delgemälde, eine Gruppe von fünf 
männlichen Seftalten vorftellend. Es ift näm- 
ih Kaifer Franz I. Stepban, ungeben 
von van Swieten, damaligem PBräfecten der 
Hofbiblisthef, Duval, Director des Münz- 
und Antifencabineted, Abbe Marcy, Director 
des phyſikaliſch · mathematiſchen Gabinetes, und 
Shevalier de Baillou in der Parade⸗Uni— 
form eines ArtilleriOberftllieutenants, mit 
totben Aufichlägen, rother golbbetreßter Weite 
und goldener Schärpe. 


E Bajja, Joſeph [f.d. Bo. I, S. 127]. 


Bata Morgana (Peftber Blätter für Kunft, 
Piteratur u. f. w. Redigirt von Hermine 
Cziglér von Eny-Vecfe (Befib, 4%) 
II. Jahrg. (1865), Nr. 27, S. 110: „Zofeph 
Bajza“. Von Mar Nordau 


* Balafla, Johann (Arzt und Fady 
ihriftfieller, geb. zu Szent Lö— 
tincz im Zolnauer Gomitate 5. Mai 
1814). Sein DBater war evangelifcher 
Pfarrer zu Szent Lörincz. Die niederen 
Schulen befuchte er in feinem Geburts— 
orte, fpäter fludirte er auf den evan- 
gelifchen Lehranftalten zu Debenburg und 
Preßbutg; 1832 begann er das mebi- 
ciniſche Stubium und hörte die erften 
drei Jahre auf der Univerfität zu Befth, 
die leßten zwei zu Wien, wo er 1838 die 
Doctorwürde erlangte. Nun begann er 
auf ber Klinif des berühmten Ghirurgey 
und Dperateurs Profeffor Zofeph Watt. 
mann die Prarid, wurde im Fahre 
1841 Secundararzt im allgemeinen Kran- 
tenhaufe und im Jahre 1843 Profeſſor 
der praftifchen Chirurgie am ber Belther 
fon. Univerftät. Bevor er jedoch dieß 
Amt antrat, machte er Reifen und ver- 
weilte befonders in Paris längere Zeit. 
Im Mai 1844 wurde er zum Rath im 
Ninifterium des Unterrichts und zum 
Director des Doctoren-Gollegiums er- 
nannt. Als Operateur befißt B. einen 
ausgezeichneten Ruf und oft bringen bie 
Journale Nachrichten von den glüdlichen 
Erfolgen feiner fühnen Operationen. Auf 
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der Höhe ber Wiffenfchaft ftehend, ver- 
folgt er aufmerffam jeden Kortfchritt ber- 
felben und forgt im feinen gediegenen 
Borträgen, daß er Gemeingut feiner zahl- 
reichen Zuhörer werde. Auf diefe Weife 
hat fih B.s Ruf weit über die Grenzen 
feines engeren Baterlandes verbreitet, in 
welchem felbjt er Den Ruf des populärfien 
und glüdlichften Arztes genießt. Obwohl 
als Operateur ftark in Anſpruch genom- 
men, widmet er doch feine Muße litera- 
tifchen Arbeiten in jeinem Race, und 
außer zahlreichen Berichten über feine 
merfwürdigeren Operationen in in- und 
ausländifchen Kachblättern, erfchienen von 
ihm folgende Werke; „Gyakorlatı sebd- 
szet“, d. i. Praktiſche Chirurgie (Peith 
1844) und „Iasservekröl*, d. i. Bon 
den Unterleibsbrüchen (Beth 1853), von 
welch leßterer, von Fachmännern als 
befonders tüchtig bezeichneten Monogra- 
phie in Wien auch eine deutfche Ueber- 
ſetzung erfchienen ift. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. Neues 
ungarijches Converſations⸗Lexikon (Peftb 1850, 
Buft. Heckenaſt, Lex. 8%,) Bd, I, ©. 256, — 
Sonntags- Zeitung. Illuſtrirtes Volks⸗ 
blatt u. f. w. (Peſth, ar. 4%.) IV. Jahrgang 
(1858), Rr. 2, ©. 10 [mit Porträt im Holy 
[hnitt]. — Magyar nöplap, d. i. Unga- 
riſches Bolkablatt (Peſth, 4%.) 1956, Nr. 6, 
©. 46. 


E Bamberg, Joſeph Breiherr [f. d. 
Bd. I, S. 141], Mehrere Jahre beklei- 
dete B, die Stelle eines dritten General. 
Adjutanten Sr. Majeftät des Kaifers, 
wurde Daun General-Major und Bice- 
BPräfident des oberiten Militär-Zuftizfena- 
te6. Um 5. Jänner 1859 zum $elbmar- 
(hall-2ieutenant und Truppen-Divifionär 
in Galizien ernannt, befand er fich als 
folder in Krakau, wurde fpäter, als 
in Bolge der Grhebung in Gongrep- 
polen audy in Galizien bald größere, 
bald Mleinere Corps von Preifchärlern 
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fi bildeten und die immer bebenflicyer 
werdende Situation im Nachbarlande 
die Proclamation des Belagerungszu- 
ftandes in Galizien und Krakau erheifchte, 
zum Truppencommanbanten für Weſtga 
lizien ernannt und verblieb als folcyer fo 
lange in Krakau, bis er auf feine Bitte 
in den Ruheſtand verjegt wurde, was 

im Mai 1865 erfolgte. Bei dieſet Gele- 

genheit ernannte die Krafauer Schügen- 

gefelihaft B. zu ihrem Ghrenmit- 
gliede und die Stadtgemeinde verlieh 
ihm das Ghrenbürgerrecht. Diefe an fich 

geringfügigen Umſtände gewinnen im 

Hinblid auf den Ort und bie Zeit ber 

Mirkfamkeit des Freiheren von B. Be- 

deutung und zeugen bafür, wie er bei 

der ihm anvertrauten oberften Hanb- 
habung der Ausnahmsmahregeln Die 

Mahnungen der Humanität mit ben 

firengen Borberungen bes Dienftes zu 

vereinigen gewußt. In einem der Nadı- 

rufe, welche bei Gelegenheit von B.'s 

Verſetzung in den Ruheftand feiner Thä- 

tigkeit gewidmet waren, heißt es von B., 

dab „folbe Charaktere mehr für Baci- 

fication und Berföhnung wirken als tau- 
ſend Bajonette*. 

Breiberrnftand6- Diplom vom 8. Juli 
1854, — Meue freie Preſſe (Wiener 
politifches Blatt) 1865, Beilage zu Nr. 255 
(16. Mai). — Fremden»Blatt (Wiener 
Blatt, 40.) 1865, Nr. 138, — Wappen. In 
einem von Blau und Eilber quer getheilten 
Schilde ein grüner Daum auf braunen gera- 
bem Stamme, ftehend auf dem Gipfel eines 
aus dem Fußtande bervorgebenden grünen 
Berges. Auf dem Schilde rubt die Kreiberrn- 
frone, auf welcher ein in's Bifir geftellter 
gekroͤnter Turnierhelm fi erhebt, deſſen 
Krone in der Deffnung eines von Blau und 
Silber quergetheilten Adlerfluges mit gewech⸗ 
felten Tincturen den Baum und Berg bes 
Scildes trägt. Die Helmdeden find zu 
beiden Seiten blau mit Silber belegt. Die 
Scildbalter find zwei filberne, an Kopf, 
Hals und Bruſt und an ten Blügeln 
blaue reife mit ausgefhlagenen rothen Zun— 
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gen, die auf einer goldenen Wrabeslenverzir- 
tung aufrecht und einmwärts geftellt find. 


* Barmann, Leopold (f. k. Unter- 
lieutenant, n Schleswig am 
31. März 1864 feinen Wunden erlegen). 
Der Sohn eines kleinen Beamten, trat 
er, nachdem er erfolgreihe Studien zu 
rücgelegt, im Alter von 21 Jahren als 
Semeiner in das Infanterie, Regiment 
Leopold König der Belgier Nr. 27. Den 
itafienifchen FBeldjug 1859 madhte 8. 
als Feldwebel mit, nahm Theil an ben 
Gefechten am Po, am 3. Mai, an ber 
Seſia, am 16. Mai, und zeichnete ib m 
der Schlacht bei Magenta fo aus, be 
er für die an dieſem Tage bewiefene 
Tapferkeit mit der filbernen Medaile 
becorirt unb zum Lieutenant im Wegi- 
mente befördert wurde. In der Schlacht 
bei Solferino wurde B. verwundet. Im 
Fahre 1864 marfhirte B. mit dem Regi- 
mente in den Kampf nah Schleswig 
Holftein und that fi bei Deverfee io 
hervor, daß er für die dabei bemiefene 
Bravoue mit dem Militär-Verbienfikreuze 
ausgezeichnet wurde. Uber er erlag auch 
den im Kampfe um deutſches Land em- 
pfangenen Wunben. 

Der Kamerad (Miener militärtiches Blatt, 

49%.) Jahrg. 1864, Nr. 23 u 29, ©. 223, 

* Baumgarten, Wilhelm (k. k. Major, 
geb. zu Wil helmoburg in Nieberöfter- 
reich im Jahre 1813, geft. den Heldentod 
bei Solferino 24. Juni 1859). Der 
Sohn eines kaiſ. Dfficiers, erhielt er 
feine militärifche Ausbildung in ber Wie- 
ner-Neuftädter Akademie und trat im 
Dctober 1833 als Fähnrtich in das 
32. Infanterie-Regiment. Aus bemfelben 
fam er nad) fedygehn Jahren als Haupt- 
mann zu Haugwitz Infanterie und wurde 
bald darauf in den Generaljtab einge. 
theilt. Nun wurde er in verſchiedenen 
Bureaus, bei der Mappirung und Yar- 
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besbefchreibung, bei dem Feſtungs ⸗Gou⸗ 
vernement zu Mantua und bei dem Mili- 
taͤr Gouvernement in Venedig verwendet. 
Den italieniſchen Feldzug der Jahre 1848 
und 1849 machte er als Hauptmann 
im Generalſtabe mit und zeichnete ſich 
bei mehreren Gelegenheiten durch ſeine 
Tapferkeit und Entſchloſſenheit aus, und 
war am 19. April 1848 bei dem Ausfall 
aus dem Fort Belfiore, am 24. April 
bei der Grpedition gegen Governolo; 
am 9. Mai im Gefechte bei Montanara, 
am 13. bei der Recognofeirung dafelbfi 
und am 29. im Gefechte bei Gurtatone 
und Montanara, Um 18. Zuli wurde 
er bei Governolo gefangen und am 
31. Auguſt im politifhen Wege ranzio- 
nirt. Im Feldzuge 1849 gab er am 
20. März bei Gravelone, am 21. bei 
Mortara und am 23. bei Novara, dann 
am 10. und 11. Mai bei dem Angriffe 
auf Livorno erneuerte Beweife von Tapfer- 
keit und Umficht und insbefondere in der 
Schlacht bei Novara, bei welcher er, ber 
Brigade Biancht zugetheilt, fich durch 
Kaltblütigkeit, Muth und unermübdliche 
Selbfithätigkeit hervorthat. Diefes fein 
tapferes Verhalten wurde öfter ehrenvoll 
anerfannt: fo war feine außer dem Range 
erfolgte Beförderung zum Gapitäan eine 
Belohnung feiner Tapferkeit; für feine 
umfichtige Golonnenführung bei Monta- 
nara am 29. Mai 1848 fprach ihm Feld— 
marſchall Graf Radetzky bie öffentliche 
Anerkennung aus, für feine Verbienfte im 
Feldzuge 1849 erhielt er die Allerh. Zu- 
ftiedenheit und am 7. Zuli 1850 das 
Militär-Berbienfttreuz. Im Auguft 1852 
wurde er zum Major im Regimente be- 
fördert. Im Feldzuge 1859 kam in der 
Schlacht bei Solferino fein Regiment 
juerft in's Feuer und dort fand auc) 
B. an ber Spipe feines Bataillons den 
Heldentod, Der Papft und der Herzog 
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von Parma hatten B. früher ſchon mit 

ihren Orden gefhmüct, und Die Akade— 

mie ber Wiffenichaften und Künfte della 

Valle Tiberina Toscana ihn zum corre- 

fpondirenden Mitgliede ermählt. 

Defterreihifher Militär-Ftalender, 
beraudg. von Hirtenfeld (Wien, kl. 8°.) 
XI. Zahrg. (1860), ©. 162. 

+ Baumgartner , Andreas Freiherr 
[ſ. d. 8b. I, S. 191], geft. zu Hietzing 
bei Wien 30, Juli 1865. Baumgart- 
ner war ber Sohn eines bürgerlichen 
Bädermeifters und Gaſtgebers in Fried- 
berg. Aus feiner Ehe mit Glifabeth 
Sfarnizl find keine Nachkommen vor- 
handen. Nachdem Freiherr von B. in 
feinem Amte als Finanzminifter von Frei- 
herrn von Brud war abgelöst worben, 
trat er in den Staatsrath zurüd und 
wurde im Jahre 1861 von Sr. Maje- 
tat zum lebenslänglichen Mitgliede des 
Herrenhaufes des öfterreichifchen Reichs- 
tathes ernannt. In politifchen Fragen 
trat er ſelten hervor, zählte aber im 
Haufe zu den Anhängern der Februar- 
Berfaffung. Hingegen entfaltete er in 
Binanzfragen einige Thätigkeit; fo wurde 
er in allen drei Seffionen zum Obmann 
der Finanzcommiffionen des Herren- 
haufes, und im December 1862 zum 
Mitgliede in die reichsräthliche Staats 
ſchulden - Gontrolscommiffion gewählt. 
Dei Beginn der (Ende Juli 1865) ge- 
ſchloſſenen Reichsrathsfeffion nahm er an 
den Gefchäften „des Herrenhaufes nod) 
Antheil, aber gegen die Mitte der Sef- 
fion verhinderte ihn bereits feine Krank. 
beit, im Haufe zu erfcheinen, auch endete 
fein Zeiden mit feinem Tode. Durch feinen 
Tod iſt die Stelle eines Präfidenten der 
kaiferlichen Akademie der Wiffenfchaften 
erledigt, welche er feit 28. Zuli 1851 
bekleidete. Noch ift eines Legates zu ge: 
denken, das der Gelehrte gemacht. Vom 
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Zahre 1817—1823 war B. Profeffor 
der Phyſik zu Olmütz, melde Stadt ihn 
zu ihrem Ehrenbürger ernannte, B. ver- 
fügte num leptwikig, daß ber Stabt: 
commune Olmüß für die ftädtifche Ober- 
Realſchule feine gefammte phyſikaliſche, 
chemifche und naturhiftorifche Bibliothek, 
ferner feine merthvollen Sammlungen 
von chemiſchen und phnfifalifhen Appa- 
taten zu übergeben ſeien. B. war Doctor 
der Philofophie der beiden Hochſchulen 
zu Wien und Prag, Chrendoctor ber 
Mebicin der Univerfität zu Jena, Groß- 
kreuz bes kaiſ. öſterr. Leopold-Drbens 
und Ritter 1. Glaffe bes Drbens ber 
eifernen Krone, ferner Ritter des kön. 
bayer. Marimilian- Ordens, und fonft 
noch von Bayern, Belgien, Preußen, 
Sachſen, Toscana, Parma und Rom mit 
Grof- und Ritterfreuzen einzelner Orden 
diefer Länder ausgezeichnet worben. 


Neue freie Breffe (Wiener polit. Journal) 
1565, Nr. 329 u. 331. — Unfere Tape. 
Blide aus der Zeit in die Zeit (Braun: 
ſchweig, Weftermann), Bd. VII, ©. 119 [die 
Angabe, daß er in der Nacht vom 28. auf 
den 29. Juli verfchieden fei, ift falih, denn 
der Wartezettel gibt beftimmt an, daß er am 
30. Juli um 4°/, Uhr Rachmitiags geftorben 
feil. — Die Breffe (Wiener polit. Journal) 
1865, Ar. 208 u. 213.— Wiener Chronik. 
Sonntags-Beilage der Gonft. öfterr. Zeitung 
1865, Nr. 36. — Sremden-Blatt (Wie 
ner Zournal) 1865, Nr. 208, 212 u. 214 
[unter den Wiener Notizen]. — Freihertn— 
Kands-Diplom vom 20. Auguſt 1854, — 
Wappen. Duergetheilter Schild. Im oberen 
blauen Felde zwei runde Seiben, und zwar 
eine von Zinn in dem rechten Oberwinkel, 
dann eine von Kupfer in dem linken Unter 
winkel frei ſchwebend und durch einen Blip- 
ftrabl verbunden, über ben eine ftäblerne 
Magnetnadel in Pfeilform ſchräglinks gelegt 
ift. Im unteren rothen Felde ein filberner 
Unter und ein filbernes Richtſcheit in’s 
Schraͤgekreuz und darüber ein goldener Schlüf- 
fel mit feinem Schließblatte rechts nieder 
wärts und pfahlweife geftellt, alles von einer 
goldenen Krone umſchloſſen Auf dem Schilde 
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rubt die Freiherrnktone mit zwei baraui 
gettellten gefrönten Helmen. Auf ber Krone 
des rechten Helms ſtebt eine filberne Eule 
balbeinwärts geftellt, auf jener des linken 
ein ausgebreiteter goldener Adler mit rat) 
ausgefchlagener Zunge, linfemärts ſebend 
Die Helmdeden find rechts blau mit Zul- 
ber, links rotb mit Gold belegt. 


+ Bayer, Joſeph Auguft [f. d. Bd. L 
&. 194], geftorben im Gurorte Glei- 
henberg in Deſterreichiſch Schleſien 
11. Juni 1864. Nach der Waffenftredung 
bei Villägos fam B. mit den übrigen 
Kriegsgefangenen nad) Arad, wo er zum 
Tode verurtheilt, dieſes Urtheil aber ın 
mehrjährige Haft verwandelt murbe. 
Seit 1852 ammneflirt, lebt er bald ba, 
bald dort und fuchte feine reichen man- 
nigfaltigen Erfahrungen auf fchriftitel:- 
tifchem Wege zu verwerthen. Das Bıoi, 
das er fand, war ein farges und hartes. 
Er jol auch in den legten Jahren ar 
einem größeren Werfe, nämlich einer 
Geſchichte der ungarifhen Revolution. 
gearbeitet haben. Zu Gleichenberg ftarb 
B. arm und ganz verlaffen. Seine Hanb- 
fehriften folen auf eine unerflärlick 
Weife abhanden gefommen fein, und 
feine arme Mutter, welche fümmerlich in 
Wien lebt, erft nad mehreren Wochen 
Nachricht von feinem Ableben erhalien 
haben. 

Zeltner, Blätter für Theater, Duft um 
Kunft (Mien, 4%.) 1864, Nr. 60, ©. 240. — 
Gonftitutionelle öſterreichiſche Zrr- 
tung (Wien) 1864, Abenoblatt Rr. 205. — 
Bohbemia (Prager Journal) 1864, Rr. 1% 


©. 233 — FKremdem- Blatt (Wien, #.) 
1864, Nr, 203 


* Bayer von Mörthal, Karl Ritter 
(f.£. Oberlieutenant, geftorben ben 
Heldentod bei Jagel in Schleswig 
3. Bebruar 1864). Bayer ift ein Sobn 
bes ?. f. Regierungsrathes und Secre 
tärs Ihrer Majeftät der Kaiferin und 
biente im 18. Feldjäger-Batailon,. Die 
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Art feines Todes räumt ihm eine 
Stelle in diefem Werke ein. Bereits 
hatte er im SKampfe einen ftarfen 
Schub am linken Arm erhalten, aber 
heroifch den Schmerz überwindend, drang 
er, feinen Leuten ein Vorbild ber 
Tapferkeit, umgeftüm weiter vor, indem 
er heiter lachend rief: „Gut gefchoffen, 
Figur links getroffen“ (Bezeichnung beim 
Sceibenfchiefen der Zäger). So kämpfte 
er unabläffig ungeachtet feiner fchweren 
Verwundung, bis ihn eine zweite Kugel 
in ben Unterleib hinftredite, worauf er 
vom Kampfplatze weggetragen wurde 
und am Abend verfchied. 


Iltufrirte Zeitung (Leipzig, 3. J. Weber 
1564, Nr. 1080, ©, 174, — Reichenbet— 
ger Zeitung 186%, Nr. 36, — Defter 
teihifcher Militär-Kalenber, beraus- 
gegeben von 3. Hirtenfeld (Wien, Ei. 50) 
XVI. Jahrg. (1865), ©. 128, 

E Beccaria , Gefare Bonefano be 

ſſ. d. Bd. I, ©. 201). 

Rinaldini (9. v.), Beccaria. Biographiſche 
Skizze nah Cesare Cantü „Beccaria e il 
diritto penale* (Wien 1865, in Gommilfion 
bei Braumtüller, 120.). 

+E Boͤcſeh de la Volta, Stephan 
Breiherr [f. db. 8b. I, &. 217], geftorben 
zu Baris 17. Zuli 1865. Rach einer 
32jahrigen ausgezeichneten Dienſtzeit 
wurde B., aber nicht mit feinem Willen, 
in ben Ruheſtand verſetzt und will man 
die Urfache feiner Benfionirung, welche 
einen tiefen Gindrud auf fein Gemüth 
machte, darin fuchen, daß er, eben nur Sol- 
dat, ſprach und handelte wie er Dachte und 
dadurch gegen Mandye und Manches ver- 
ftieß. Sein Gönner und väterlicher Freund 
war ber alte Herzog von Barma, den 

B. feit feiner Penſionitung faft alljähr- 

lich befuchte. Anläßlich eines foldyen Be- 

ſuches machte B. auch die Reife nad 

Baris, mo er unerwartet nach furzer 

Kronfheit feinen Tod fand. Als der fran- 
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zöfifche Kriegsminilter Beldmarfchall Graf 

Randon den Tod des Helden erfuhr, 

ordnete er an, daß derfelbe, deffen Körper 

eine große. Zahl von Schuß-, Hieb- und 

Stihmwunden ſchmückten, mit den ihm 

gebührenden Ehren begraben werde, wie 

es auch gefchah. B. wurde auf dem 
neuen, in ber Gbene von St. Denis 
auberhalb Paris gelegenen Cimetiöre 
du Nord mit allen in der franzöfifchen 

Armee üblichen militärifchen Ehrenbezeu- 

gungen beigefept. Mehrere in Paris eben 

anweſende Deflerreicher, Darunter auch 
der Beldmarfchall-Lieutenant Breiherr von 

Gablenz, gaben dem Sarge ihr Geleit. 

Noch ſei bemerkt, dab Freiherr B. längere 

Zeit die Abficht hatte, in merifanifche 

Dienfte zu treten, aber ba er mehreren in 

Szegedin lebenden armen Verwandten 

ein bilfteiher Wohlthäter war, gab er 

den Gedanken, ben Kaiferftaat zu yer- 
laffen, auf. Er flarb im Alter von 

60 Jahren, nachdem er bereits längere 

Zeit den Umgang mig Kameraden und 

überhaupt jeden gefelligen Verkeht ge- 

mieben hatte. 

Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 317 u. 319 fin legterer Notiz 
heißt er irrig Recſay, was bier, da «6 
auch einen öfterreihiichen General dieſes 
Namens gibt, der in ben denkwürdigen 
Ereigniſſen Wiens im Jahre 1848 öfter ge 
nannt wird, zur Bermeidung von Irrungen 
ausdrüdlib angemertt wird]. — Deftern 
reihifher Soldatenfreund, herausge- 
geben von 3. Hirtenfeld (Wien, 40.) 
III. Jahrg. (1850), Nr. 885: „Ührenballe. VI.“ 
— Biener Ghronif. Sonntags» Abend» 
blatt der Conſt, Öfterr. Zeitung 1865, Nr, 34, 
— Rremden- Blatt 1865, Wr. 198 u, 199, 
— Wiener Übendpoft (Beilage der Wie 
ner amtlichen Zeitung) 1865, Nr. 164, ©. 654, 

*Becke, Franz Karl Ritter von 

(Sectionschef im k. f. Finanzmini- 

jterium, geb. zu Kollineg in Böhmen 

31. October 1818). Erhielt eine jorg- 

fältige Erziehung im elterlihen Haufe 
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und beſuchte dann das Gymnaſium in 
Pilſen. 16 Jahre alt, bezog er 1834 die 
Hochſchule zu Prag, wo er die philofo- 
phiſchen und juridifch-politifchen Studien 
beendete, nebenbei aber mit befonderem 
Gifer lebende Sprachen, Geſchichte, Sta- 
tiftit und Nationaldfonomie trieb. Dem 
Staatsdienfte fi) widmend, trat er am 
21. December 1840 bei der f. k. böhmi- 
[hen Kammer-Procuratur als Goncepts- 
Praktikant ein, erlangte, während er im 
Staatsdienfte thätig war, am 21. Decem- 
ber 1842 Die juribifche Doctormwürbe, 
wurde dann Goncepts-Praftifant bei der 
f. E, allgemeinen Hoffammer in Wien 
unb erhielt unter Ginem die Geftattung 
die Stelle eines Affiftenten der Lehrkan— 
zen der Statiftif und Gefäll-Gefegkunde 
an ber Wiener Hochſchule zu übernehmen, 
Im Zahre 1846/47 zum Kanzler bes 
faif. Gonfulates in Galacz ernannt, be- 
Eleidete er drei Fahre diefen Boften, kam 
dann in gleicher Eigenfchaft zum General. 
Gonfulate für Eghpten, wo er, da der 
General - Gonfulspoften unbefegt war, 
bie Leitung der Geſchäfte führte und 
Belegenheit fand, die öfterreichifchen Ber- 
fehrsbeziehungen von einem allgemeine- 
ren hanbelspolitifhen Standpuncte auf- 
zufaffen und zu behandeln, Im Jahre 
1850 zurücdberufen, arbeitete er bis 1852 
im Gonfulats-Departement des Handels. 
minifteriums und war an den damaligen 
umfaffenden, die Organifation bes Gon- 
ſulatsweſens in Dejterreicb betreffenden 
Spftemalarbeiten weſentlich betheiligt. 
Im Jahre 1853 wurde er zum Kanzlei- 
director des k. k. Seneral-Gonfulates in 
Gonftantinopel ernannt, als aber im 
folgenden Jahre diefer Poften in ein 
k. k. Gonfulat umgeftaltet wurde, erhielt 
B. die Stelle des Conſuls dafelbft. Dritt- 
halb Zahre, in ber ſchwierigen Epoche 
bes orientalifhen Krieges, verfah B. die- 
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fes Amt, bei welchem aber nicht nur ein 
außerordentlicher Sefhäftsandrang ftatt- 
fand, fondern noch mande andere und 
darunter fehr wefentlihe Umftände den 
Dienft ebenfo ſchwierig als wichtig mad- 
ten, als 3. B. die durch die Umformung 
des Amtes nothwendbig gewordene Reor- 
ganifation des inneren Gonfulatsdierrftes; 
die Abſtellung von Mißbräuchen Bei 
Abmahung der überhand genommenen 
Havarien; die Aufrechthaltung der Dis- 
ciplin in ber öfterreichifhen Handels— 
marine, welche fih an dem durch ben 
Krieg hervorgerufenen enormen Verkehr 
des Hafens von Gonftantinopel mit einer 
jährlihen Sciffsbewegung von 3000 
Fahrzeugen und 30.000 Matrofen betbei- 
ligte; die Einrichtung des öfterr. Marine. 
amtes; die Reorganifirtung des öÖfterr. 
Marine-Hofpitald und jene der öfterr. 
Schule; die Vorarbeiten für die Reform 
der öfterr. Gonfular- Eivil- Zurisdiction 
und fpäter die praktiſche Einführung ber 
dießfalls erfloffenen neuen NRormative; 
die Handhabung ber Polizei und Grimi- 
nal-Gerichtsbarfeit über Die durch ben 
Berlauf des Krimkrieges außerorbent- 
lich angewachfene, zum Theil aus ben 
ſchlimmſten Elementen beitehende flottante 
öfterreichifche Bevölkerung von Gonftan- 
tinopel, ®allipolis, Varna und Bala 
klava; bie Vertretung ber toscanifchen, 
hannoveranifchen, oldenburgifchen Schup- 
genoffen und ihrer Marine» Angelegen- 
heiten u. dgl. m. Als in Bolge ber 
Miffion des Chriftian Franz Ser. Grafen 
Leiningen-Wefterburg [f.d. S. 330 
dief. Bds.] eine gemifchte Reclamations- 
Commiſſion organifirt wurde, fungirte 
B. als deren fländiges Mitglied unb 
war nun bemüht, Die Liquidirung 
langjähriger Forderungen öfterreichifcher 
Unterthanen an die Pforte zur Aus- 
führung zu bringen. Ueber ein Jahr 
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beforgte B. auch die Geſchäfte der ruf- 
fiihen Gefandtfchaftstanzlei und fchlich- 
tete die Angelegenheiten zahlreicher ruf- 
fifcher Unterthanen. Im Mai 1856 zum 
Sectionsrath befördert, wurde er zu- 
gleih zum öfterreichifchen Vertreter bei 
der europäaifchen Donau-Gommiffion er- 
nannt und trat im October g. 3. feine 
Bunctionen mit dem Amtsfige in Galacz 
an. Hatte er ſchon früher als Conſul 
dafelbjt Gelegenheit gehabt, für die öfter- 
reichifchen Handels · und Scifffahrts- 
Intereffen in den unteren Donaulänbern 
förbernd zu wirken, als öfterreichiiches 
Sommiffionsmitglied vertrat und wahrte 
er energifch in der europäifchen Donau- 
Sommiffion bie Machtftelung und Rechte 
Deſterreichs als Donauuferftaates und 
that bei Wahrung des Principe Alles, 
um bie praftifchen Zwecke ber Commiſſion 
zu fördern, wie denn z. B. durch bie 
glüdlih zu Stande gebrahte Schiffbar- 
macbung der Sulimamündbung von ber 
Sommiffion fehr günſtige Refultate er- 
zielt wurden. Im Spätherbfte 1860 trat 
er den mannigfaltigen in Waffenfchmug- 
gel, Abordnung von Emiffären u. dgl. m. 
beſtehenden Umtrieben ber Umfturzpartei 
und den in den unteren Donauländern 
mit Beharrlichfeit und unermüblicher 
Thätigkeit zu Defterreichs Nachteil agi- 
enden farbo - magparifhen Glementen 
mit Nachdrud entgegen. Später wurbe 
B. zum PVicepräfidenten der Gentral-See- 
behörde in Trieft ernannt und befleidete 
diefen Poften bis Ende Juli 1865, um 
welche Zeit ihn ber neue Finanzminifter 
Braf Larifch in fein Minifterium berief, 
wo er nun an ber völligen Umgeftaltung 
desjelben wefentlich beteiligt, als Chef 
der einen don den zwei Sectionen, in 
welche diefes Minifterium nun abgetheilt 
if, thätig ift. Diefe Verdienfte B.'s haben 
von Seite Sr. Majeftät ihre Würdigung 
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gefunden, indem er mit bem Drben ber 
eifeınen Krone 3. Glaffe ausgezeichnet 
und ben Statuten dieſes Drbens gemäß 
in den erbländifchen Ritterftand erhoben 
wurde, aber auch fremde Fürften, wie 
z. B. ber türfifhe Sultan, der König 
von Hannover, haben ihn für feine um 
den Schup ihrer Angehörigen erworbenen 
Verdienſte mit ihren Orden geſchmückt. 
Ritterftands-Diplom vom 21. April 1862, 
— Neue freie Preife (Wiener politiiches 
Journal) 1865, Ne 334. — Wappen. In 
Blau ein wellenweife gezogener gewäfferter 
filberner Balten, den Schild ſchrägrechts 
ducchziebend. Auf dem Schilde ruben zwei 
gekrönte Turnierhelme. Auf der Krone des 
rechten Helms ftebt ein offener blauer, jeder 
feitö von einem gewellten filbernen Ballen 
fpartenartig dutchzogener Wolerflug, welchem 
ein weißer einmärts gerichteter Reiber ein 
getellt if; auf der Krone des linken Helms 
ein rehts von Eilber über Dlau, links 
abgewechjelt, quer getbeilter Nolerflug, zwi⸗ 
ihen welchen: ein Wache ftebender Kranich 
fich befindet. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten blau mit Silber belegt. 


*Meleredi, Richard Graf (Staats- 
mann, geb. in Mähren 12, Februar 
1823). Entftammt einem alten, urfprüng- 
(id) italienischen Adelsgefchlechte, welches 
nach Defterreich überſiedelte und dafelbft 
feit etwa einem Jahrhunderte anſäſſig ift 
[vergl. die Quellen]. Graf Richard, 
von drei Brübern der jüngfte, wählte 
nach beendeten juridifchen Studien bie 
Beamtenlaufbahn, auf welcher er in 
Folge feines Talentes und einer auf- 
opfernden Thätigfeit rafch vorrückte. Als 
Praktifant trat der Graf zu Anfang ber 
Dierziger Jahre in den Staatsdienft, im 
Jahre 1848 war er Kreiscommifjär in 
Mähren, legte aber diefe Stelle noch im 
nämlichen Jahre nieder und privatificte 
bis zum Jahre 1854, in welchem ihn 
Minifter Bach zum Kreishauptmann in 
Znaim ernannte; im Jahre 1861 wurde 
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er auf den Poſten eines Leiters ber 
politifhen Landesbehörde in Schlefien 
berufen, im October 1862 zum Landeschef 
in Schlefien, im Mai 1863 zum Bice- 
präfibenten der böhmifchen Statthalterei, 
und mit faiferlihem Handfchreiben vom 
27. Mai 1864, unter gleichzeitiger Ber- 
feihung der Geheimrathswütde, zum 
Statthalter vom Böhmen ernannt, auf 
welchem Boften er Nachfolger des Grafen 
Borgad wurde, als dieſer durch das 
BDertrauen des Kaifers zum ungarifchen 
Hoffanzler erhoben worden war. Als im 
uni 1865 Se. Mojeflät von der über 
Einladung der ungarifhen Magnaten 
befuchten landwirthſchaftlichen Ausftel- 
lung zu Peſth nach Wien zurücgefehrt 
war, trat mit einem Male ein Umſchwung 
in der inneren Politif des Kaijerftaates 
ein, und die Tage bes Minifteriums 
Schmerling, dem es nicht gelungen 
war, ben Ausgleich mit Ungarn zu be- 
werkſtelligen, waren gezählt. Mit Allerh. 


Handfchreiben ddo. LZarenburg 27. Juli 


1865 wurde Graf Belcredi zum 
Staatsminifter ernannt und mit der 2ei- 
tung ber gefammten politifchen Berwal- 
tung aller nicht zur ungarifhen Krone 
gehörigen Königreihe und Länder be- 
traut. Ein Allerh. Handfchreiben von 
demfelben Datum übertrug dem Grafen 
auch noch den Vorſitz im Minifterrathe. 
In der Zwifchenzeit war der Graf, ber 
in zwei Kronländern in den Yandtag ge- 
wählt worden war, auch parlamentarifch 
thätig. Als nämlib im Jahre 1861 
der öfterreichifche Reichsrath zufammen- 
trat, wurde der Graf in benfelben 
von dem fchlefifchen Landtage entfen- 
bet und nachdem er bort fein Mandat 
niedergelegt, als Abgeordneter des Groß. 
grunbbefißes von Böhmen wieder ge- 
wählt. Gleich bei Eröffnung ber erften 
Reicherathefeffion nahm der Graf feinen 
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Map im Gentrum auf der fogenannten 
„Grafenbank“ und behielt denfelben au 
als Abgeorbneter des böhmifchen Sand- 
tags. Seit der Eröffnung des Reiche. 
rathes entwidelte B. eine rege Thätig- 
feit, und fchon in der Adreßdebatte nahm 
er das Wort, um der bravden Armee bie 
blutig verbiente Hulbigung darzubrin- 
gen; in hervorragender Weife betheiligte 
er fi) an der mehrtägigen Berhanblung 
über die 2ehenallodialifirung und, über 
den damals von polnifcher und dechifcher 
Seite angeregten und fruchtlofen Gom- 
petenzftreit Hinweggehend, vertrat er ent 
fhieben den Standbpunct eines Gegner 
ber imperativen Auflöfung des Leben 
bandes. Auch in ber Debatte über bas 
Gemeindegeſetz nahm er mehrere Male 
das Wort und anläßlich der Berathung 
des erften Staatsvoranfhlages vertbei- 
bigte er mit aller Sachkenntniß bas 
Eigenthumstecht ber fatholifhen Kitche 
auf den Studienfond. Bei allen biefen 
Anläffen bewährte ſich ber Graf, mie es 
in einer gelegentlich feiner Berufung an 
die Spike der Staatsgefchäfte erfie- 
nenen Lebensſkizze heißt: „als ein vor- 
züglicher Redner, Mar unb präcis im 
Bedanfengange wie im Ausdrucke, mah- 
voll in ber Form, ſtets bemüht, in ben 
Detailausführungen den Faden der Bit 
ſenſchaftlichkteit durchſchimmern zu laffen*“. 
In der zweiten Reichsrathsfeffion wurde 
ber Graf durch feine amtlichen Geſchäfte 
gehindert, an den Berathungen theilju- 
nehmen und nahm wiederholt Urlaub, 
auch in der britten Seſſion bielt ihn feine 
Thätigkeit in Prag dem Haufe term, 
jedoch fand er fich bei Berathungen wich 
tiger Bragen, insbefondere aber bei der 
Budgetverhandlungen ein, wo er im jenen 
über den Etat ber politiihen Bermal- 
tung zu öfteren Malen das Wort ergriff, 
um einerfeits die Nothwendigkeit von 
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Erfparungen anzuerkennen, andererfeits 
aber die Meberzeugung auszuſprechen, 
dab, folange einmal der gegenwärtige 
Verwaltungsorganisinus beftehe, gewiſſe 
fefte Grenzen gefegt feien, über die zur 
Zeit mit dem beften Willen nicht hinaus: 
gegangen werben könne. Im böhmifchen 
Landtage ftimmte ber Graf im ber 
Sprachenfrage für dad Sprachengleic- 
berechtigungsgefeß , deſſen Sanction er 
auch bei der Regierung befürmwortete. 
Als er in Folge feiner Ernennung zum 
Staatsminifter den Statthalterpoften in 
Böhmen niederlegte, beſchloß die Prager 
Gommune, ihm bie höchite Auszeichnung, 
welche die Stadt ertheilen kann, das 
Ghrenbürgerrecht, zu verleihen, melde 
Verleihung auch in der Stabtverorb- 
netenfigung vom 3. Auguft einftimmig 
befchloffen wurde. In feiner an den 
Beamtenförper des Staatsminifteriums 
gehaltenen bündigen, Maren und ener- 
gifhen Anſprache betonte der Graf fol- 
gende Hauptpuncte: Decentralifa- 
tion im Bermwaltungswefen, in- 
dem das zu viele Regieren nur Immer 
zum Rachtheile der Regierung und der 
Regierten ausfchlage und Die richtige 
Auffaffung einer Angelegenheit örtlich, 
und nicht im Gentrum, wo man bie 
localen Berhältniffe am menigiten zu 
würdigen wiſſe, zu fuchen fei; die Be- 
feitigung ber VBielfchreiberei, indem 
ber Zumachs einer jeden neuen Acten— 
nummer nod) feine Erledigung fei, wohl 
aber oft die Verfchleppung einer Sace 
bedeute und es fich nicht darum hanble, 
eine möglichft große Menge Geſchäfts- 
ſtücke auszuweiſen, fondern den Gegen- 


ſtand in befriedigender und gefeßmäßiger- 


Weife endgiltig zu erledigen; firenge 
Wahrung des AUmtsgeheimniifes, 
weil, fo fehr das Princip der Deffent- 
lichkett anzuerkennen fei, boch die vor- 
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zeitige Mittheilung einer im Zuge be 
findlihen Amtsfahe nur lähmend auf 
ihren Bortgang und Vollzug wirken 
müſſe, und endlich die Nothwenbigfeit 
verboppelter Anftrengung und rüd. 
fihtstofer Opfermwilfigkeit ber Me- 
gierungsorgane, um badurdy die rafchere 
Löfung der vielen und fehmierigen Auf- 
gaben des Staates in der Gegenwart zu 
ermöglichen. Es ift eine Riefenaufgabe, 
welche der wenngleich junge, jedoch ener- 
gifhe Staatsmann übernommen, der in 
diefem Wugenblide die vier wichtigen 
Sunctionen: eines Borfigenden im Mini- 
fterrathe, eines Minifters bes Innern, 
der Polizei, des Unterrichts und Gultus 
in feiner Berfon vereinigt. Die jüngfte, 
in die politifchen Verhältniffe des Kaifer- 
ſtaates tief eingreifende That war die mit 
dem achtzehnten September verfügte Ein- 
berufung der Landtage von 17 Kronfän- 
dern diesfeits der Leitha und des Triefter 
Stadtrathes, die fi) am 23. November 
d. J. in ihren gefeßlichen Berfammlungs- 
orten einzufinden haben, währenb ber 
croatifche am 9. October, der fieben- 
bürgifhe am 19. November, der 
ungarifche Landtag am 10. December 
zufammentreten follen. Diefen Einberu- 
fungen folgte mit kaiſerlichem Manifeft 
vom 20. September die Sijtirung bes 
Sefepes über die Reichsvertretung. Das 
Diplom vom 20. Dectober 1860 und 
das mit 26. Bebruar 1861 kundgemachte 
Grundgeſetz über die Reichövertretung fol- 
lennun ben legalen Vertretern ber Böl- 
fer in den öftlihen Theilen des Reiches 
(Ungarn, Siebenbürgen und Groatien) 
vorgelegt werben. Die PVerhanblungs- 
refultate dieſer Vertretungen werden dann 
den legalen Bertretern der anberen Kö— 
nigreiche und Länder vorgelegt und wird 
ihr gleihgemichtiger Ausſptuch ver- 
nommen und gemwürbigt. Somit ift ber 
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Weg der Vereinbarung mit Ungarn, 
überhaupt mit ben öftlichen Ländern der 
Monarchie, betreten. 


Allgemeine Illuftrirte Zeitung (vom 
mals „Glocke“) (Nitona, A. Panne, kl. Fol.) 
VII. Jahrg. (1865), ©. 244. — Leber Land 
und Meer. Allgemeine illuftrirte Zeitung 
(Stuttgart, Hallberger, kl. Bol.) XIV. Bo. 
(1865), ©. 726 [auf ©. 724 fein Porträt]. — 
Meue freie Preffe (politifches Blatt) 1865, 
Nr. 301: „Rihard Graf Belcredi“; Nr. 305, 
331, 334, 335, 340 u. 383, — Waldheim's 
ilfuftrirte Blätter (Wien, 4%) 1865, 
Nr. 30, ©. 237: „Der neue Staatsminifter“ 
[mit einer ziemlih ähnlichen Borträt-Xylo- 
grapbie]. — Wiener Chronif. Sonntags. 
Abendblatt der Conſt öfterr. Zeitung 1865, 
Nr. 35, S. 279. — Fremden-Blatt (Wie 
ner Journal) 1865, Nr. 180 u. 196, 209, 
210, 219, 222, 238, 
Dur Genealogie des Brafenhanfes Belcredi. Die 
Belcredi find ein altes, uriprünalich lom- 
barbijches Adelsgeſchlecht. Es führte ſeit Jahr⸗ 
hunderten ben Marcheſe⸗Titel und zaͤblte ſchon 
zu Zeiten des Kaiſers Karl V. in der Stadt 
Pavia zu jenen bevorzugten Patricierfamilien, 
welche bis um das Jabr 1549 an allen Re— 
gierungsseihäften diefer Stadt theilnahmen, 
aus benen bie Glieder feines Rathes gemäbtt 
murden und bie auf der Lifte jener Edlen ver 
zeichnet fanden, melde als zu allen Ehren: 
ftufen und Würden berechtigt angefeben wur: 
ben. Spätere Sproßen diefes Gelchlechtes 
finden fich in großberzoglich toscaniſchen Dien- 
ften, und gelangte in diefen ein Pius Mar 
helfe di Belcredi zu boben Ehten und 
Auszeichnungen. Ein Anton Marcheſe Bel. 
eredi fland um bie Mitte des 18. Jabrbun- 
dertö in Dienften ber kaiſerlichen Armee, 
machte ald Volontär mit derfelben die Feld⸗ 
züge gegen Preußen mit und trat in Kolge 
bei Zorgau empfangener Bleffuren als Oberft- 
mwactmeifter des InfanterierRegiments Wied 
in den Rubeftand. Auch wurbe demielben auf 
Grund des von ibn geführten Marchefe-Titels 
mit Diplom vom 27. Drtober 1769 ber erb⸗ 
ländifche Grafenftand und mit 5. November 
d. J. das Incolat im Herrenilande Böhmens 
bewilligt. i 
N. Gegenwärtiger Stand des Grafenhaufes Bel- 
eredi. Der Ghef des Haufes ift zur Zeit 
Egbert Graf Belcredi (geb. 2, Septem- 
ber 1816), ein Sohn des (am 3. September 
1838 verftorbenen) Eduard Grafen B,, £. £, 
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Rittmeifters in der Armee. Graf Gabert 
gebört felbft als Rittmeifter dem Stande der 
f. t. Armee an, Seit 7. März 1848 mit Chri 
Riane gebornen Gräfin Noftig-Nokitnig (geb. 
13, October 1820), Sternfreuz- Drbentbame, 
vermält, find aus diefer Ehe keine Kinder von 
banden. Graf Egbert bat vier lebende Be 
ſchwiſter, zwei Brüder und zwei Schweſtern 
Grftere find: Graf Edmund (geb. 22, Ma 
1821), zur Zeit k. k. Oberft und Regimenis- 
Commandant bed Preiberr von Simbichen 
Duszaren-Regiments Rr. 7, und GrafWichard, 
k. k. Staatsminifter [fiebe deifen ausführlicher 
Lebensſtizze S. 397). Graf Rihard ift (et 
17. Auguft 1854) mit Anna gebornen Rreka 
von Welden (geb, 15. Mai 1834), Sterntr 
Ordensdame, vermält, und ſtammen auf vw 
fer Che: Graf Ludwig ®gbert (geb. &. A» 
bruar 1856) und Maria Karolina ige 
6. Mai 1858), Des Grafen Egbert EShms 
ftern find: Gräfin Edleftina (geb. 23. Min 
1813), Sternkreug-Drdensdame und Gapim: 
larin des adeligen Damenftiftes auf dem 
Hradfhin zu Prag; Gräfin Almeria (or. 
8, October 1819), Sterntreuj-Ordens- um 
Palaſtdame, vermält (feit 14. Ortober 1545) 
mit Hugo Prinzen von Thurn und Taxis, Ef. 
Kämmerer, Reichsrath und Major in der 
Urmee, 


Il, Wappen. Gin mit einem rotben Querbaffen 


belegter goldener Schild. Im oberen Tkeile 
des Schildes ſtebt ein rechtsſehendet getrön- 
ter, einfacher ſchwarzer Adler mit ausse- 
ipannten Alügeln, von fi geftredien Fin- 
gen und rotb ausgefchlagener Zunge Im 
unteren Schildeötbeile befindet ih rin rechte 
fchreitender gefrönter rother Löme, mit auf- 
geichlagener Zunge und über ih gefhmrr- 
genem Schweife; auf bem totben Baile- 
ift ein gleichfall$ rechtsichreitender aolbener 
gekrönter Löwe mit roib ausgefchlaorzer 
Zunge und über fi gewundenem Ehre 
Auf dem Schilde rubt die Grafenfrone,, ai 
der fih drei gefrönte Turnierbeime erheben 
Auf der mittleren Krone ftebt der ſchwatze 
Adler des oberen Schildestbeild, auf ber 
Krone des rechten wächſt der goldene Pin: 
des Querbolkens linkögekehtt; aus jener Dei 
linken der roibe Lowe des unteren Schilbes 
theils rechtsgekehrt Die Helmdeden fi 
rechts ſchwarz, links rotb, zu beiden Seiten 
mit Gold belegt. Die Schildbalter fimd ze 
beiden Seiten zwei autmärtsiebende aufge 
richtete, mit ben vorderen Aüben den Stil 
anfaflende filberne Öreifen. .. 
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*Bendel, Franz (Tonfünftler, geb. 
zu Prag im Zahre 1833). Da er in 
jungen Jahren ein fchönes Talent für 
Mufif verrieth, erhielt er frühzeitig eine 
dasjelbe entwicelnde Ausbildung unb 
zeigte fih bald als ein tüchtiger Schüler 
von Prokſch, der feinen erften Unterricht 
geleitet. Nun begab er fich nach Weimar, 
der damaligen Hochſchule der Pianiften, 
wo er unter Liszt drei Jahre an der Voll- 
endung feiner fünftlerifchen Ausbildung 
arbeitete, Schon in Weimar begann er zu 
componiren. Bon Weimar aus unter- 
nahm er Kunftreifen nad) Berlin, Ham- 
burg und anderen größeren Städten. Im 
Jahre 1864 befuchte er Wien zum erften 
Male und gab bafelbft mehrere Goncerte, 
in weldyen er ſich als tüchtiger Künftler 
jeines Inftrumentes bewährte. B. fpielt 
Sebaftian Bach, Ph. E. Bach, Beetho- 
ven, Chopin, Liszt, Shumann 
u. A. mit feltener Technik und in geift- 
reicher Auffaffungsweife. Bon feinen 
Gompofitionen — über beren Bedeutfam- 
feit Die Urteile ber Fachmänner abmei- 
chen, jpenngleich alle darin ein gediegenes 
Talent anerfennen — find befannt: eine 
„Misse”, bereits in Weimar componirt 
und in Prag aufgeführt, — eine „Sunate 
für Pinno nnd Violine in E-moll’; — „Zom- 
mage a Mozart“, für das Biano, mehrere 
Lieder und ein Trio. 

Wiener Zeitung 1864, Nr. 27, ©. 382. — 
Fremden-Blatt (Wien, 4%,) 1864, Nr. 32, 
— Blätter für Theater, Muſik und 
Kunf. Bon L. 9. Zellner (Wien) 1864, 
Rr. 10. — Wiener Lloyd (polit. Blatt) 
1864, Nr. 40. — Vorftadt Zeitung (Wie 
ner Blatt) 1864, Nr. 43. — Troppauer 
Zeitung 1864, Nr. 121: „Franz Bendel in 
Teichen”, 

f Berger von der Pleiſſe, Johann 
Sreiherr [f.d. Bd. I, S. 302], geft. zu 
Dedenburg in Ungarn 1. April 1864. 
Nah dem unlängft verftorbenen Gene- 

v. Wurzbach, biogr. Xeriton. XIV. 
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Defenghi 


tal der Gavallerie Grafen Givalart 
war Freihert Berger von der Bleiffe 
der Neftor der öfterreichifchen Genera- 
lität; er zahlte 96 Jahre. Der Ber- 
blichene war, wie die Araber Bei. 
tung berichtet, im firengften Sinne bes 
Wortes ein wahrer Wohlthäter und 
Rathgeber feiner zahlreichen Anverwanb- 
ten bis zu feinem Lebensende, dem viele 
derfelben die Grundlage ihres gegenmwär- 
tigen Wohljtandes verdanken. An der 
Stelle, wo er einft als Knabe mit feinen 
Schulgenoffen im munteren Spiele die 
Zeit zubrachte, ließ er im Jahre 1858 
mit namhaftem Koftenaufmwanbe im gothi- 
(hen Style eine flattliche Gapelle erbauen, 
in beren Erdgeſchoſſe fih die Gruft 
befindet, wo er nad) feinem Tode beige- 
feßt wurde. Bis zu feinem letzten Augen- 
blide bewahrte er eine bewunderungs- 
wuͤrdige körperliche und geiftige Brifche. 
Der Kamerad (Wiener militäriiches Journal, 
49,) 1864, S. 223 u, 256. — Defterreidhi- 
ſcher Volks und Wirtbifhafts-Kalem 
der für das Jahr 1866 (Wien, ar. 8%) 
©. 15. — Deſterteichiſche Zeitung 
(Wiener polit. Sournal) 1864, Abendblatt 
Nr. 99, — Bopner Zeitung 1864, Nr. 83, 


*Beſenghi degli Ughi, Pasqual 
(Dichter, geb. in Iſtrien im Jahre 
1797, gef. zu Capodiſtria 24. Sep- 
tember 1849). Befuchte die Schuler zu 
Gapodifttia und hörte die Nechte zu 
Padua. Als der griechifche Freiheits— 
fampf ausbrach, begab er fich nach Grie— 
chenland. In einiger Zeit kehrte, er in 
feine Heimat zurüd, wo er als Sonder- 
ling lebte, bie Geſellſchaft floh, ſich in 
abgelegene milde Gegenden zurüdzog, 
ein von den Gewohnheiten des gefelligen 
Lebens ftarf abweichendes Benehmen ſich 
aneignete, laut und heftig fpra und den 
Ruhm und die Größe feiner Heimat über 
Alles hochhielt. Brühzeitig wendete er 
26 


Desdeka 


fi) der Mufe zu und bichtete ein Drama: 
„Franeisca da Rimini“, ſchrieb Saty- 
ren vol Witz und Schärfe, eine Kolge 
orientalifher Novellen und Apologhen, 
welche ihm mande Unannehmlichkeiten 
bereiteten. Ein zweites Drama, „Beli- 
sarıo*, theilte Das 2008 der „Francesca 
da Rimini“, nämlich: gedichtet, aber 
unbeachtet geblieben zu fein. Außerbem 
arbeitete er an einem größeren epifchen 
Gedichte, welches jedoch Fragment ge- 
blieben, ein Mleineres hingegen unter 
dem Titel „Moglieida* hatte er voll. 
endet. Mehrere von ihm befannt ge- 
mworbene Ganzonen athmen Leopardi's 
melandolifhe Stimmung. In feinen 
profaifhen Auffäßen verräth er ti. 
tifhen Scharfblid. Seit Jahren fam- 
melte er in Bibliothefen Materialien 
zu einer größeren gefcichtlichen Wrbeit 
über fein Heimatland und von einer 
Geſchichte der Patriarchen Aquileja's 
waren mehrere Bücher bereits vollendet. 
Uber von allen feinen poetifchen und 
hiftorifchen Schriften hat ſich nad) feinem 
Tode nichts vorgefunden, daß er fie 
vernichtet, it, da er ganz unerwartet ein 
Opfer ber damals in Iſtrien herrjchenden 
Cholera geworden, nicht wohl anzuneh- 
men. Wer fih aber feines literarifchen 
Nachlaſſes bemächtigt und denfelben ver- 
borgen halt, ift auch nicht bekannt. 

Almanncco istriano 1864 (Uapodistria> 

Giuseppe Tondelli, fl. 8°.) p. 128, 


* Berdöfn, Branz (iheologifcher 
Schriftiteller, geb. zu Breinic 
im Piſeker Kreife Böhmens 7. April 
1798, geft. zu Brag 1. November 186%). 
Widmete fi dem Studium der Theolo- 
gie, erhielt nach Beendigung desjelben im 
Sabre 1825 bie Priefterweihe und trat 
dann als Caplan zu Zlonig in bie Seel- 
forge. Kränklichkeit hinderte ihn jeboch 
an der vollftändigen Erfüllung der Seel- 
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ſorgerpflichten; ſo trat er denn im Jahre 
1828 in ben Dienſt bei der k. k. Univer- 
fitäre-Bibliothet in Prag. Hier befhäl- 
tigte er fi vornehmlich mit der .alten 
sechifchen Literatur und war auch litera- 
riſch thätig. So gab er denn heraus: 
„Zäkladopd moudrosti a opatrnoeti Fi 
pravidlo vezdejäiho Zirota, Z kneh hlu- 
bokjch mudreüo vybrano a nyni = 
etyr starıjch rukopisü deskijch po pilndw 
porovnäni z novu vydäno*, db. i. De 
Grundfäge der Weisheit und Klugber 
oder die Anleitung bes täglicher Lebens 
u. f.w. (Prag 1844). Bezbsfa vera 
ftaftete die Herausgabe diefed Werte 
dem Säfarit felbft ein Vorwort ver- 
ausfchidte, nah vier alten Sechiſches 
Handihriften und feine Ausgabe ift feit 
ber erften, 1529 erfchienenen, die fünfte. 
Jungmann in feiner Gefchichte der 
gechifchen Literatur zahlt (S. 143) ale 
auf. Darauf begann er die Vorarbeiten 
zur Herausgabe einer dechifchen Bibel, 
wozu er die beften älteren Ueberfegungen 
benügte, bie auch unter dem Titel: „ Bisr 
spatä Cıili Pismo svatd starcho i nor ir 
zakona Boziho, dle nejlepfich stars 
vfkladü k tisku pripratits, d. i. Die 
heilige Schrift des alten und neuen Tefts- 
mentes, nach ben befien alten Hand— 
Ichriften (Prag 1860 u. f., 2er. 8%. 
erfchien. Die lepte Seite des lezter 
Bogens diefer Bibelüberfegung murbe m 
ber Kober'fchen Druckerei zu berfeibes 
Stunde gebrudt, in welcher B. fein 
Geiſt aufgab, fo erzählt der Närod. 
B., der bis an jein Lebensende im 
Bibliothefsdienfte thätig geweſen, mar 
66 Jahre alt, als er flarb, Die Fonigirt 
böhmifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaftes 
hatte ihn zu ihrem außerorbentlichen 
Mitgliede ernannt. Die von der Prager 
Zeitung (1864, Nr. 262) mitgetheilte 
Nachricht, B. habe feine ziemlich umfang- 
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reihe Bücherſammlung ber Bibliothek 
bes böhmiſchen Muſeums hinterlaſſen, 
iſt unrichtig, da er dieſelbe bereits zwei 
Jahre früher der Schulbibliothek feines 
Geburtsortes Breznic gefchentt hatte. 
Brager Zeitung 1864, Nr. 260 u. 262, — 
Bohemia (Prager Journal) 1864, Nr. 262, 
©. 1312, — Wiener Zeitung 1864, 
Nr. 367 u, 284, — Literarifhes Gen 
tralblatt für Deutfchland. Bon Dr. Fried« 
rich Zarnde (Leipzig, 4%.) 1864, Sp. 1128, 


+ Bianchi, Friedrich Freiherr [f. d. 
Bd. J. 8.376], geftorben im Babe Ems 
28. September 1865. 

Wiener Zeitung 1865, Nr. 229, ©. 36, 


+ Blumberger, Friedrich [f. d. Bd. I, 
©. 444], geft. im Stifte Göttweih 
14. April 1864. Blumberger hatte 
es fi) zur Aufgabe gemacht, Die Ge- 
Ihichte feines Stiftes zu fchreiben, wozu 
ihm das reiche, feiner Obhut anvertraute 
Stiftsarchiv die wichtigften Quellen bot. 
Bei den Vorarbeiten kam er auf die Ge— 
fhichte des Paffauer Bisthums und 
erfannte bald die große Wichtigkeit des- 
jelben für die Geſchichte bes Erzherzog 
{hums, das befanntlih lange Zeit in 
defien Sprengel gehörte. So gab er 
denn den Gedanken der Ausarbeitung 
einer Geſchichte feines Stiftes zu Gun- 
ften der Bearbeitung der Gefchichte des 
Baffauer Bisthums auf. Fertig ift er 
damit nicht geworden, doch hat er meh- 
teres darauf Bezügliche vollendet und 
veröffentlicht. Als Nachtrag zu feinen 
im erften Bande biefes Lexikons ange- 
führten Schriften find zu nennen: im 
Archiv der Gefelfchaft für Deutfchlands 
ältere Gefchichtsfunde: „Ueber das Schick— 
fat des zweiten Theils vom Chronicon 
Gottwicense* (Bd. IV, ©. 233 u. f.); 
— im Archiv für Kunde öfterreichifcher 
Beihichtsquellen. Herausgegeben von ber 
zur Pflege der vaterländifchen Geſchichte 
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aufgeftellten Gommiffion der faif, Akade— 

mie ber Wiffenfchaften: „Bedenken gegen 

die gewöhnliche Meinung, dab das heu- 

tige Wien das alte Faviang ſei“ (Bd. ILL, 

S.355 u. f); — „Ueber den Gehalt 

des öfterreichifchen Pfennigs im 14. Zahr- 

hunderte“ (Bd. VIII, S. 121 u. f.); — 

„Ueber das Zeitalter des h. Rupert, aus 

Beranlafjung der vom H. Ritt.v. Koch- 

Sternfeld und 9. Wattenbad er 

fchienenen Schriften* (Bb. X, S. 329 

u. f.); — „Ueber die Brage, ob ber 

h. Rupert das Apoſtelamt in Bayern 

bis an fein Lebensende geübt habe“ 

(Bd. XVI, S. 225 u.f.), und in ben 

Sipungsberidhten ber phil.-hiftor. 

Glaffe der kaiſ. Afademie der Wiffenfchaf- 

ten: „Bedürfniffe bezüglich der im vatica- 

nifchen Archive befindlichen Handſchrift: 

„Autographum regestum literarum 

apostolicarum felicis recordationis 

Joannis Papae VIII“ (8b. XVII, 

©. 225 u. f.). In Blumberger's 

wiffenfchaftlichen Arbeiten offenbart fich 
volle Bertrautheit mit dem Gegenftande 
den er bearbeitet, gründliche Quellen- 
fenntniß und nicht gewöhnlicher kritiſcher 

Scharfſinn. 

Die feierliche Sitzung der kaiſerlichen Aka— 
demie der Wiſſenſchaflen am 30, Mai 1864 
(Wien, Hof- und Staatsdruckerei, 80.) S. 57, 
— Defterreihifcher Bolfs- und Wirth 
fhafts:-Kalender für das Jahr 1866, 
©. 43. 

* Böhm, Samillo (Bildhauer, geb. 
zu Bätek bei Podiebrad 14. December 
1828, geft. zu Prag 23. Jänner 1862). 
Der Vater war Forſtmeiſter der fürftlich 
Rohanfhen Domaine Böhmifch-Aicha ; 
Gamillo, der Talent für die Kunft 
zeigte, widmete ficy berfelben, befuchte 
zuerjt in Prag, dann in Wien die Aka— 
bemie der bilbenben Künſte und erlernte 
unter der unmittelbaren Zeitung der 
Bildhauer Zofepp Mar und Safer 

26 * 


Döhm 


die Bildhauerkunft. Im kräftigen Man- 
nesalter von 32 Jahren raffte ihn ber 
Tod dahin und entriß ihn der Kunft, in 
ber mehrere feiner Werfe feinen Namen 
der Zukunft überliefern werden. Don 
feinen Arbeiten find als die gelungenften 
zu erwähnen: die Statuette bes Helden 
und Sängers Zaboj; — eine Statuette 
Taſſo's; — eine Gruppe, den Tod des 
Königs Zohann von Luremburg vor- 
ftellend; — das lebensgroße Standbild 
Sr. Majeftät des Kaifers Franz Jo— 
feph, in Bronze; — achtzehn Büften 
von berühmten Znduftriellen, im Garten 
der SKarolinenthaler Gasanftalt ; 
mehrere Büften im Behr'ſchen Haufe 
auf dem Roßmarfte, — bie Statue des 
H. Wenzel in Sandftein, auf der Prager 
Karlsbrüde; — ein kämpfender Engel in 
Stein, an der Kerbinandeifhen Marien- 
faule auf dem Altftäbter Marktplatze; — 
vier lebensgroße Standbilder berühmter 
Ahnen des Fürftenhaufes Rohan in 
Sandſtein, auf dem Scloffe Sichrom; 
— bie Porträtbüfte des franzöfifchen 
Benerals2amoriciere in Lebensgröße, 
auf Beftellung des Herrn Friedland 
nach ber Natur in Rom aus carrarischem 
Marmor ausgeführt, fie war in der Zon- 
boner Ausjtelung 1862 ausgeftellt. In 
feinem Nacylaffe befand fi) das Modell 
einer Meiterftatue des Keldmarfchalls 
Bürften Karl Schwarzenberg, bas 
von Gamillo’s Vater dem kön. böb- 
mifhen Mufeum gefchentt wurde, Mit 
dieſem Mobelle hoffte man den Grund 
zu einer Sammlung von Modellen böh- 
mifcher Bildhauer, deren Anlage im 
böhmischen Mufeum befchloffen worden, 
gelegt zu haben. 
Bohemia (Prager Journal) 1862, Nr. 27, 
©. 259. — Lumfr belletristicky tydennik, 
d. i. Lumir, belletriftifches Wochenblatt. Her- 


ausgegeben von Mikowec (Prag, 8%) Jahr⸗ 
gang 1862, ©. 187. 
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+ Böhm, Zofeph Daniel [f. d. Bb. IT, 
S. 20], geftorben zu Wien 15. Auguft 
1865. Zu der ausführlichen Lebensſtizze 
Böhm’s im 2. Bande dieſes Lerifons 
it nur hinzuzufügen, daß er auf die 
jüngere Generation ber Öfterreichifchen 
Kunftgelehrten, unter denen Baron 
Saden in Bien, Henszimann in 
Pefth beifpielsweife genannt fein mögen, 
im hohen Grade anregend gewirkt hat. 
Unter feinen Schülern ift der Mebailleur 
Profeffor Karl Radnitzky befonders zu 
nennen. In feiner zahlreiben Familie 
haben zwei Söhne fidy der Kunft gemib- 
met und zwar der eine, Wolfgang, ber 
Malerei, der andere, Joſeph, der 
Bildhauerei. Beide leben zur Zeit in 
England. 


Neue freie Preffe (Wiener polit. Blatt, 
Fol.) 1865, Nr. 349; „I. D. Böhm”. 


* Voltz, Auguft Andreas (Schrift. 
Reller, geb. zu ®ien 29. Mai 1793, 
geft. ebenda 13. Zuli 1864). Iſt befann- 
ter unterdem Pfeudonym Cavilha. Trat 
nach beendeten philoſophiſchen Studien 
in ben Manipulationsdienft der Boli- 
zeihofftelle, nachmals Bolizeiminifterium, 
ein und rüdte in demjelben ſtufenweiſe 
zur Stelle eines Protofolldirectors vor. 
Brühzeitig das Gebiet der Belletriftif 
betretend, erfcheint er unter dem ange 
nommenen Namen Gavilha mit Poeſien 
und novelliftifchen Arbeiten in ben vor- 
märzlichen Öfterreichifchen Almanaden 
und in der von Schmidt rebdigirten 
Zeitung „Der Novellift’. Später ber 
Kunftkritit ſich zuwendend, arbeitete er 
mehrere Jahre in dieſem Fache bei der 
amtlichen Wiener Zeitung, in Auguft 
Schmidts Wiener Mufif-Zeitung 
und war ftändiger Mitarbeiter des von 
Nikol. Defterlein begrünbeten, fpäter 
von Ludwig Auguft Frankl redigirten 
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Defterreihifhben Morgenblattes,. 
Als bei dem Mangel an Originalarbeiten 
in den Dreißiger- und Bierziger-Jahren 
die überhandnehmende Lefeluft bes Publi- 
cums befriedigt werden folte und nun 
eine Fluth von Ueberſetzungen den deut- 
ben Büchermarft und die Spalten ber 
Journale überfchwemmte, erfcheint auch 
B. im Heere der Ueberfeger und brachte 
feine Gaben aus dem Spanifchen, Stalie- 
nifhen und Sranzöfifchen dar. In ber 
nahmärzlichen Periode drangen ſich 
feinem beobachtenden Blide mannigfache 
Erfheinungen auf, bie fih ihm wohl als 
Vorbereitungen nicht unmefentlicher Re- 
formen im focialen Leben barftellten, und 
bei den reichen Erfahrungen feines amt- 
lihen Dienftes glaubte er ſich berufen, 
auch fein Wort mitzureden, und fo erfchie- 
nen denn anonym mehrere Schriften von 
ihm, in denen er volfsthümliche Fragen 
behandelt, wie z. B.: „Das Dienstbotenwesen“; 
— „Die Erriehang der Kinder"; — „Das Pro- 
Ietarist and der Parperismus“; — „Dir Bolks- 
shallehrer* u. dgl. m. Ginerfeits bie Zeit- 
verhältniffe, andererfeits der Umijtand, 
dab B. felbft mehr die Menge als das 
Wie bei feiner geiftigen Thätigfeit im 
Auge zu behalten ſchien, mochte wohl 
Urjache fein, Daß er ohne irgend eine Be- 
deutung und in Schriftitellerfreifen ge- 
tadezu unbefannt geblieben. 

Defterreihifher Bolls- und Wirth 


fhafts-KRalender für das Jahr 1866 
(Wien, gr. 8%) ©. 33. 


*Boxich, Gonftantin (theologifcer 
Scriftfteller, geb. zu Pasmano 
in Dalmatien zu Ende des 18. Jahrhun- 
berts, geft. zu Zara 9. April 1861). 
Tat in jungen Jahren in das Minoriten- 
Hofter zu Basmano, fam dann in jenes 
iu Zara und vollendete ald Mönd die 
philofophifhen und theologifhen Stu- 
bien. Darauf wurde er im Hinblid auf 
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feine höhere Befähigung von ben Ordens 
obern zur weiteren Ausbildung nad Be- 
rugia und Rom geſchickt, von wo er nad) 
mehrjährigem Aufenthalte in fein Vater- 
land zurückkehrte und im Klofter feines 
Drdens zu Zara mit einem Lehramte be- 
traut wurde, dem er über zwanzig Jahre 
ehrenvoll vorftand. In der Zwifchenzeit 
befleidete er dreimal das Amt eines 
Drdens-Provincials, als der er fih um 
die Hebung feines Kloſters manche Ber- 
diente erwarb, welche mit einem Allerh. 
Hanbdfchreiben ddo. Schönbrunn 15. Sep- 
tember 1834 durch eine öffentliche An- 
erfennung ausgezeichnet wurden. Da er 
ein tüchtiger Kanzelrebner war, trat er 
häufig in allen Städten Dalmatiens und 
der Quarnerifchen Inſeln als folder auf. 
Bon feinen Schriften find im Drude er- 
Ihienen: „Lettera eircolare“ (Zara 
1840, Demarchi); — „Orazione nell’ 
occasione della professione della monaca 
(Olarissa suor M. Costanza Miden- 
jak“ (Venezia 1841, Jaspari); — 
„Orazione sacra nella oecasione della 
professione di einque Ohrerici“ (Zara 
1842, Demarchi); — „Aagionamento 
sacro tenuto nella eirconstanza della 
vestizione di due candıdati“ (ebb. 
1843); — „Biografia del P. Ottavio 
Jankovich detto Spader di Zara ece.“ 
(ebd. 1846); — „Biografia del Sommo 
Pontefiee Giovanni IV.nato a Zara“ 
(ebd. 1855) ; — „ Ragionamento storico- 
eritico sopra la patria del massimo 
dottore S. Girolamo* (ebd. 1856) ; — 
„Ragionamento sopra Poneſtà e pro- 
bita cristiana cattolica* (ebd. 1856). 
Eine Auswahl feiner Kanzel- und ge- 
legenheitlichen Feftreden fand ſich drud. 
fertig in feinem Nachlaffe vor. B. war 
eine in feiner Heimat vielfach gefeierte 
Größe, und bei vielen Gelegenheiten 
wurden ihm in gebunbener und un. 
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gebundener Rede Huldigungen darge— 
bracht. 


Fabianich fDonato P. M. O.), Storia dei Frati 
Minori dai primordi della loro istituziono 
in Dalmazia e Bossina fino ai giorni nostri 
(Zara 1864, Battara, gr. 80%.) Parte II, 
vol, 2, p.55 os. 


“Brahms, Johannes (Tonkfünft. 
ler, geb. zu Hamburg 7. Mai 1834). 
Sein Bater war Gontrabaffit am Or— 
chefter bes Stabttheaters zu Hamburg. 
Da der Sohn Talent zur Muſik befaß, 
erhielt er frühzeitig Unterricht in ber- 
felben, und zwar war D. Gaffel fein 
eriter Lehrer in Glavierfpiele, den meite- 
ren theoretifchen Unterricht ertheilte ihm 
Ed. Marrfen in Altona. Erft 13 Zahre 
alt, trat er im Jahre 1847 als Glavier- 
fpieler öffentlih auf. Am Zahre 1853 
wurde er mit Robert Shumann be 
fannt, der ihn ſehr liebevoll aufnahm 
und des Jünglings geniale Anlage ale- 
bald erfannte. In einem aus Düffelborf 
datirten Briefe jener Zeit fehreibt Schu- 
mann an einen Freund: „Jetzt ift ein 
junger Mann hier aus Hamburg, Namens 
Sohannes Brahms, von fo genialer 
Kraft, daß er mir alle jüngeren Künftler 
bei weitem zu überftrahlen fcheint und 
von beffen wunderbaren Werfen (nament- 
lich auch Liebern) gewiß bald audy zu 
Ahnen etwas bringen wirb*. Ein inniges 
Freundſchaftsband umſchloß bald beide 
Künftlerfeelen, welches nur ber Tod 
Schumann's löste. Rührend find, wie 
Ludwig von Ulm fdreibt, die fchlichten 
Erzählungen aus Brahms’ Munde, wie 
die beiden Freunde ... in ber Srrenbeil- 
anftalt zu Endenic bei Bonn zufammen- 
faßen und der gebrochene, wie eine Kerze 
abtropfende Schumann von fchönen 
vergangenen Zeiten plauderte und ben 
Mendelsfohn pried und für Franz 
Schubert fhwärmte und über feinen 
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alten Liebling Jean Baul noh immer 
außer fib war, wie fie dann mechfel- 
weife am Glavier ihre mufifalifhen @e- 
danken austaufchten, oder ſich an Fräf- 
tigen Weinen und flarfen Gigarren, bie 
Brahms ftets aus Hamburg beforgtz, 
erlabten. Die beiden fib fo beiffammen 
benten, ift wie das Schaufpiel einer ver- 
fehfeiert untergehenden Sonne, während 
der mild biintende Mond ſchon am 
Himmel fteht. Längere Zeit verweilte 
Brahms in Düffeldorf an Schu 
mann’ Seite, ber feinen geliebten Jün- 
ger in einer Weife in die Deffentlichke: 
einführte, wie es wohl wenigen Schülern 
von ihren Meiftern gefchehen fein bürfte. 
Bon Düffelborf aus befuhte B. au 
andere Kheinftädte, ging 1854 nad 
Meimar, wo er mehrere Wochen bei 
Liszt zubracdte, der gleihfalls den 
Schüpling Shumann's im feiner be 
kannten liebenswürdigen Weiſe aufnahm. 
Nachdem er von Weimar für furze Zeit 
in feine Baterftabt zurüdgefehrt mar, 
nahm er eine vortheilhafte Stellung be 
dem Bürften von Detmold an, ertheilte 
am Hofe Unterricht, leitete einen Meinen 
Singverein und fand fich fo behaglich in 
diefem Verhältniffe, daß er eine ihm am- 
gebotene Profefjur in Göln ausſchlag. 
Einem Antrage aus Wien aber, gar 
Uebernahme der Direction ber dortiger 
Singafademie konnte B. nicht miber 

ſtehen und feit 1862 gehört B. der 
Refidenz des Kalferftaates an, wo er ir 
nicht geringem Mabe zur Hebung der 
gefunfenen Mufilzuftände, vornehalit 
aber der feiner Zeitung anvertrauten Eiag- 
atademie, beiträgt. B., aud als Ten— 
dichter thätig, hat bereits mehrere Werk: 
veröffentlicht. Unter biefen, beren Zasl 
ſich bisher etwa auf zwanzig erhebt, fin» 
anzuführen: zwei Sonaten (Op. 1 u. 21. 
mehrere Lieber und Befänge (Op. 8, 5. 
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6, 7), Variationen über ein Thema von 
Shumann (Op. 9), eine Serenade 
für ein großes, eine zweite in A-dur 
für ein kleines Orchefter (Op. 18), ein 
Streichfertett in B-dur, 25 Variationen 
über ein Thema von Händelu. dgl. m. 
As Somponift nimmt B. ſo jung er ift, 
eine hohe Stufe ein [man vergleiche Das 
Nähere in den Quellen]. 


Das Vaterland (Wiener polit. Parteiblatt) 
1864, Nr. 25: „Sohannes Brabms und die 
Wiener Sing⸗Akademie“ Bon Ludwig von 
Um — Deutide WMufit- Zeitung. 
Redigirt von Selmar Bagge (Wien, 49.) 
I. Jahrgang (1860), Rr. 34: „Johannes 
Brahms” [nach diefer geb. 7. Mai 1834]. — 
Die Breffe (Wiener polit. Blatt) 1862, 
Pr. 331; 1863, Nr. 8 u. 69. — Wiener 
Zeitung 1563, Nr. 6 des Übenpblattes, 
S. 23. — Univerfal-eriton der Ton 
fun, Angefangen von Dr. Julius Schla— 
dbebad, fortgefeßt von Eduard Berns— 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8%.) 
Nachtrag ©. 85 [nah diefem it ®. am 
7, März 1833 geboren]. — Bu Johannes 
Drahms' künflerifchyer Charakteriftik. Ed 
Panslick fchreibt über Brabms ben Gom- 
poſiteut: „Gr bat fih durch feine bisher 
eribienenen Gompofitionen als eine felbft- 
ſtaͤndige, eigentbümliche Individualität, als 
eine fein organilicte echt muſikaliſche Natur, 
als einen mit unermüblihem bewußtem 
Sireben der Meifterfchaft entgegenreifenden 
Künftler documentirt... In Form und Gha» 
rafter feiner Mufit mahnt er zunächſt an 
Schumann. Mllerdinad mebr im Sinne 
einer inneren Berwandtichaft, als formeller 
Radbildung... Mit Schumann tbeilt 
Brahms' Muſik vor Allem die Keufchbeit, 
den inneren Abel, Nihts von Gefallſucht 
oder beipiegelnder Affectation, alles reblich 
und wahr. Mit Shumann tbeilt fie aber 
auch die bis zum Gigenfinn fouveräne Sub» 
fectivität, das Grübeln, die Abkehr von der 
Außenwelt, das Infihbineinhorhen. An Külle 
und Schönheit der melodiſchen Erfindung 
ton Schumann bod Überragt, erreicht ihn 
Breabnıs häufig im Reichthum rein figure. 
liiber Geſtaltung. Hier liegt Brabme 
größte Stärke; nur die geiftoofle Moderniſi— 
rung ded Ganons, die Fuge bat er von 
Schumann. Die gemeinfhaftlige Quelle, 


an der Beide fhöpften, ift Sebaftian Ba dh. 
Ueber Brabms’ Glapvierfpiel aber 
ſchreibt Hanslid: „Dasfelbe ftebt in engem 
Zufammenbange und ſchönſtem Verbältniffe 
su feiner künftleriihen Individualität über 
baupt. Er will nur dem Geiſte ber Com— 
pofition dienen und vermeidet beinahe Ihüdy 
tern jeden Schein felbfitändigen Prunkes. 
Sein Anichlag it von zauberifcher Weichbeit, 
wenngleih nit immer von ausreichender 
Kraft. Brahms verfügt über eine hochaud» 
gebildete Technik, welcher nur der legte glän« 
zende Schliff, das lebte energifche Selbit- 
gefühl mangelt, um Birtwofität zu beißen... 
Es mag B. immerhin als ein 2ob erfcheinen, 
daß er mebr wie ein Gomponift ald wie ein 
Virtuoſe fpielt, aber ganz unbedenklih if 
dich Lob denn doch nicht. Geleltet von dem 
Beftreben, nur die Gompofition für ſich ſelbſt 
fprechen zu laffen, verabfäumt Brabms — 
namentlich beim Bortrage feiner eigenen Stüde 
— manches, was der Spieler für den Gompo- 
niften zu thun verpflichtet it. Sein Spiel gleicht 
der berben edlen Cordelia, die ihr beftes 
Gefühl lieber verſchweigt, ald den Leuten 
preisgibt. Gewaltiames, Verzetrtes ift dei» 
balb rein unmöglih in B.'s Spiel, deſſen 
finnige Weichbeit fih vielmehr nicht einmal 
gern entichließt, dem ganzen vollen Ton aus 
dem Glavier zu sieben. Ebenſo wenig als 
diefe einen Schwächen an dem Goncertipieler 
wollen wir verfchweigen, wie gänzlich macht 
1068 fie ung gegen bie unmiberfteblichen feeli- 
fhen Reize dieſes Spiels erfcheinen,” Wie 
ganz anders klingt diefes Urtheil eines dazu 
Berechtigten, wie es body Hanslid ift, gegen 
den befangenen Ausſpruch im Nachttage des 
„Univerfal-8erifons der Tonkunſt“, worin ein 
Herr 3. bemerkt, daß er ih — im Hinblid 
auf Brahms’ bisherige Gompofitionen — 
noch nicht zu dem Glauben an fein von 
Rob. Schumann verkündetes Meiftasthum 
befebren könne. — Wer kümmert fih denn 
darum, ob er ſich dazu befebrt ? 


+ Bugat, Paul [f.d. Bd. II, S.198], 
geftorben zu Peſth Anfangs Juli 1865. 
Sremden-Blatt (Wien, 4%.) 1865, Nr, 190, 


“Burger, Friedrich Moriz Freiherr 
von (Staatsmann, geb. zu Kla- 
genfurt in Kärnthen um das Jahr 
1815). Ein Sohn des berühmten Agro- 
nomen Johann Burger[f. d. Bo. LI, 
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S. 215]. Beendete im feiner DBater- 
ftabt, fpäter an der Wiener Hochfchule 
die Studien, erlangte bie juribifche 
Doctorwürde und widmete fi der Abd- 
bocatur. Er übte biefelbe zu Trieft aus, 
wo er ben Ruf eines ausgezeichneten 
Rechtsanwaltes genoß und in Folge bes- 
felben, als im Jahre 1848 die Wahlen 
zum beutichen Parlamente auch in Trieſt 
fattfanden, von ber Stadt zum Abge- 
ordneten derfelben und des Territoriums 
zugleid mit Brud gewählt wurbe. Die 
Reformen des Juſtizweſens und die VBor- 
Rellungen bes Minifters Stadion, ben 
Burger von ber Zeit her fannte, als er 
Gouverneur in Triejt geweſen, bewogen 
ihn, feine bisherige unabhängige Stellung 
aufzugeben und als Dber-Staatsanmalt 
bes Triefter Oerichtsfprengels in ben 
Staatsdienft zu übertreten. Jedoch hatte 
B. diefen Poften gar nicht angetreten, 
denn bald nach feiner Ernennung Dazu 
hatte er mehrere Monate in Wien zuge- 
bracht, wo eben damals die wichtigen 
Berathungen über bie Organifirung der 
politifhen Verwaltung der Kronländer 
des öfterreihifchen Kaiſerſtaates ftattfan- 
den, und fam fofort als Statthalter von 
Steiermarf nad) Graf. Diefen Poften 
vertaufchte er bald mit jenem eines Statt. 
halters der Lombardie, und behielt Die 
Leitung ber Givilverwaltung in Mailand 
auch dann, als der Bruder Sr. Majeftät, 
Erzherzog Ferdinand Mar, General. 
Gouverneur des lombardiſch -venetiani- 
[hen Königreiches wurde. Mit dem von 
dem Verlufte der Lombardie begleiteten 
Kriege des Jahres 1859 feines Poftens 
verluftig, fam B. als Statthalter in feine 
Vaterſtadt Trieft, wo er die Intereſſen 
diefer erften öfterreichifchen Seeftabt zur 
Hebung ihres Wohlftandes und ihrer 
commerciellen Bebeutenheit wahrnahm, 
zugleich aber mit bem nad) Dem obermähn- 
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ten Kriege zum Marine-Obercommanban- 
ten berufenen Erzherzog Ferdinand 
Mar in fortwährender Beziehung blieb. 
Als in Bolge des 1859 erlaffenen Octe 
ber-Diploms in den einzelnen Kronlän- 
bern der Monarchie die Lanbtage einbe- 
rufen wurden, aus weldyen dann bie 
Beſchickung des öfterreihifhen Reichs- 
rathes ftattfand, hatte der erfte iſtriſche 
Landtag dieſe Beſchickung verweigert 
und wurde in Rolge beffen aufgelöst 
In den darauf folgenden zweiten wurde 
auch B. gewählt und von bemifelben 
zugleich mit dem Bifhofe Dobrila m 
das Abgeordnetenhaus des öfterreichifchen 
Neichsrathes gefhidt. In demfelben be- 
theiligte fih B. an ben lebhaften Debat- 
ten, welche anläßlich bes Budgets bar 
öfterreichifchen Kriegsmarine Statt hatten 
und legte in zwei Neben ausführlich bar. 
daß die öfterreichifhe Flotte als jene eines 
Großſtaates ungeachtet einer im Ber- 
hältnik zum Gefammtflaate Bleineren 
Meerestüfte, in ihrer Entwidelung immer 
doch wenigftens gleidyen Schritt mit der 
feines länderfüchtigen Nahbars Sarbi- 
nien halten müffe; ferner, bat die Macht- 
ftelung des Reiches jede Yusgabe nad 
diefer Richtung rechtfertige. Als Grzber- 
309g Ferdinand Mar bie merifanifce 
Kaiferfrone annahm, wurde B. an bie 
Spige des Marineminifteriums berufen 
und behielt biefen Poften bis zu ber am 
27. Zuli 1865 an die Spike der Staats 
gefhäfte als Nachfolger Schmetlinge 
erfolgten Berufung des Grafen Bel 
credi. Indem mit Allerh. Entichliekung 
vom genannten Tage zugleih das We 
rineminifterium aufgelöst wurbe, wurde 
zugleich auch B. von ber Stelle bei 
Marineminifters unter Anerfennung feiner 
treuen und erfprießlihen Dienfte ir 
Gnaden enthoben, dabei ſich aber feine 
anderweitige Verwendung vorbehalten. 
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B. der früher bereits die geheime Raths- 
würde erhalten hatte, ift in Anerkennung 
kiner um den Staat erworbenen Ber- 
diente mit dem Orden der eifernen Krone 
1. Slaffe ausgezeichnet und mit Diplom 
vom 19. Zuli 1854 in den erbländifchen 
greiherenftand erhoben worben, 


Waldheim's Illuftrirte Zeitung (Wien, 
ft, #01.) I. Jahrgang (1862), Nr. 37, ©, 435, 
— Freiberta Diplom vom 19 Auli 
1854. — Wappen. Gevierteter Schild. 1 und 
4: in Silber zwei mit den Schaften ın's 
Schrägefreug geftellte aus. und niederwärts 
abbängende rotbe Signalfabnen; 2 und 3: in 
Blau aus Meereömwellen emporragend das 
Abbild des Leuchttburmes im Hafen von 
Tre, worauf zur rechten Seite eine rotbe 
Signalfahne fchrägrehts und darunter an 
einer Schnur, welche von einer Stange ber 
abbängt, drei übereinander aufgezogene rotbe 
Signalballone ausgeftedt find. Auf dem 
Schilde rubt die Freiberenfrone, auf der ſich 
zwei gefrönte Qurnierbeime erheben. Die 
Krone des rechten Helms trägt die beiden 
Signalfahnen von 1 und &, jene des linfen 
Helms den Leuchthurm von 2 und 3. Die 
Helmdecden find rechts rotb, links blau, 
beiderjeits mit Sitber belegt. Die Schild» 
balter find zmel goldene Greife mit au 
sefhlagenen rotben Zungen, welche auf einer 
unter dem Schilde laufenden Arabestenver- 
sierung angebracht find. 


* Burian, Thomas (Spradfor- 
iber, geb. zu Prag 5. Juni 1802). 
Beſuchte die Schule bei St. Stephan in 
Prag. Erft 8 Zahre alt, verlor er feinen 
Dater. Im Zahre 1812 kam er auf das 
Gymnaſium und ſchon 3 Jahre fpäter 
verlor er auch feine Mutter. Da ihm bie 
Mittel fehlten, die Stubien fortzufeßen, 
follte er ein Handwerk erlernen, aber 
1816 trat er freimillig in das 5. Artillerie 
Regiment. Während feines zweijährigen 
Aufenthaltes in Prag benüßte er bie 
Muße feines Soldatenberufes zu genaue- 
ten Studien feiner Mutterfprache, ber 
ceilhen, Er fam nun in andere Garni. 
fonen, 1819 nad) Peſth, wo er im ber 


409 


Brian 


Regimentsfchule Arithmetik und Geome- 
trie erlernte. 1821 wurbe er Bombardier 
und fam als folcher nah Wien. Da war 
ihm Gelegenheit gegeben die höhere Ma- 
thematif, Mechanik, Phyſik, Chemie, und 
überhaupt jene Fächer, die er zu feinem 
Stande brauchte, zu ftudiren. Im Fahre 
1825 rückte er zum Feuerwerker vor. Im 
Jahre 1828 kam er wieber nach Peſth, aber 
von dort bald nad) Wien zurüd, wo er 
als Lehrer des geometrifchen Zeichnens in 
der Schule des 2, Artillerie» Regiments 
verwendet wurbe. Im 3. 1830 berief ihn 
die Direction der Wiener-Neuftäbter Mi- 
litär · Akademie als Profeffor der ehifhen 
Sprache an derfelben, mit deren Ueber- 
nahme er auch zum Lieutenant im Infan- 
terie-Regimente Erzherzog Rainer Nr. 11 
befördert wurde. 1837 wurde er Dber- 
lteutenant im Infanterie-Regimente Selir 
Fürſt Schwarzenberg Nr. 21 (nicht Nr. 11, 
wie es bi Jungmann heißt) und 1843 
Hauptmann im Infanterie - Regimente 
Kaifer Franz Zofeph Nr. 1. Biele Jahre 
verrichtete B. feinen Dienft in der Akade— 
mie. Endlich aber trat er, im %. 1857, 
mittlerweile zum Major befördert, in ben 
Ruheftand, und wurde fein Abfchied aus 
der Afabemie, in welcher er durch 26 
Jahre gewirkt, von den Zöglingen und 
Dfficieren auf eine, ben Scheidendben 
ehrende Weife begangen. Er hat folgenbe 
Werke herausgegeben: „Ausführlices theo- 
retisch-prahtisches Tehrbuch der böhmischen 
Sprache für Deutsche“ (Prag und Königgräß 
1839, Bospifil, 2. Aufl. 1844, 3. Aufl. 
1850, gr. 80%.); — „Mald chrestomatie. 
Od rozlienych spi$ovatelü*, d. i, Kleine 
Ghreftomathie aus verfchiedenen Schrift. 
ftellern u. f.w. (Prag 1844, 89%); — 
„Slugebnypredpi3 pro sprostdho wujäka, 
swobodnika a bubenika ce. k. pechoty“, 
d. i. Dienft-Reglement für den gemeinen 
Soldaten, Gefreiten und Tambour der In- 
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fanterie (Prag 1834, 120.); — „Owideni 
se we zbrani jednotlirjch wojäku“, d.i. 
Die Hebung mit den Waffen für den einzel- 
nen Soldaten (ebd. 1836, 80.) ; — „Pred- 
pi sluzby sprostCho wojäka, desätnika, 
sedläre, kowäre ete.“, d. i. Dienftes-Bor- 
ſchrift für den Gemeinen, Gorporal, Satt- 
ler, Schmid u. ſ. w. beider Gavallerie (ebd. 
1836, 80.). Auch hat B. Mehreres in den 
sehifhen Zournalen erfcheinen laffen, 
u. 3. inben „Kwety“ und im „Casopis“, 
in diefem legteren; „Objasneni zastara- 
Iych näzwü we waleöngm umöni Ce- 
chüw XV. stol“, d.i. Beleuchtung einiger 
alten YAusbrüde in der Kriegsfunft ber 
Gehen im 15. Zahrhunderte (1836, 
I, 40); — „Üesky jazyk we wo- 
jensk& Akademii w Nowem Meste 
za Widni“, d. i. Die dechiſche Sprache 
in ber k. k. Militär-Afademie zu Wiener- 
Neuftadt (1844, S. 515). 


Jungmann (Josef), Historie literatury éeské, 
d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwnäs, 4%.) Zweite, von W. W. Tor 
met beforgte Ausgabe, ©. 538, — Mitir 
tär-Beitung, beraudg. von 3. Hirten— 
feld (Wien, gr. 49.) Jahrg. 1857, ©. 302. 


* Burkhardt, Anton Ulrich (Meteo- 
rolog, geb. zu Salzburg 9. Decem- 
ber 1826, geft. zu Wien 27. Bebruar 
1860). Sein Vater war Dberjäger in 
der Raiferlichen Armee, hatte als ſolcher 
die franzöfifchen Feldzüge mitgemacht 
und war an den Kolgen ber in ben 
Kriegen empfangenen Wunden geftorben, 
als fein Sohn erft jechs Jahre alt war. 
Obgleich die Mutter fi und ihren Sohn 
von dem kärtglichen Erlöfe ihrer Hand- 
arbeit ernährte, ließ fie doch ihren Sohn 
ftudiren und biefer beendete die Gpnmna- 
fial- und philofophifhen Glaffen zu 
Salzburg. Die Naturmwiffenichaften flöß- 
ten ihm in frühefter Jugend ſchon ein 
außerordentlihes Intereſſe ein und 
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MWetterfunde, Botanif, Aftronomie be- 
trieb er troß der äußerſt beſchränkten 
Mittel, welche ihm zu Gebote ſtanden 
mit einer feltenen Vorliebe und Aus 
dauer. Seit dem Jahre 1839, alfo fer 
nem dreizehnten Jahre, machte er gemaur 
Aufzeihnungen über den Gang ber 
Witterung, über die Blüthezeit Der Slora 
Salzburgs und über die vorfommender 
merfwürbigften aftronomifchen Erſcher 
nungen. Schon damals war es fein 
fehnlichfter Wunfh, an irgend eine 
Sternwarte angejtellt zu werben. Is 
3%. 1845 wurde B. militärpflichtig um! 
unter zwanzig ſich zu ftelenden Fünglir 
gen als der einzig tauglidhe befunden. 
Wohl wurde ihm zur Kortjegung feine: 
Studien fofort ein Urlaub bewilligt. a 
aber doch fhon im folgenden Jahre 
(1846) nach beendeten philoſophiſchen 
Studien zu den miltärifhen Uebungen 
einberufen, worauf er bis Ende 1849 
im Infanterie Regimente Großberjeg 
von Baden als Feldwebel im activen 
Dienfie blieb. Auch in diefer Stellung 
benugte er die kleine ihm gegönnte Muse 
zur Fortfegung feiner meteorologifhen 
Beobachtungen, wobei im Hinblid auf 
feine untergeordnete Stellung und bie 
dienftlichen Berhältniffe nicht gerimar 
Schwierigkeiten zu überwinden maren. 
Endlich fand er an dem General Ser- 
pert [Bb. V, ©. 144] einen Gönner, 
befien FBürwort ihm die Beurlaubunz 
auf unbeftimmte Zeit ermwirfte. Am 
3%. 1850 begab fid nun B. nad Wien, 
fepte an der Hochſchule und am polytech 
nifchen Anftitute feine naturwiſſenſcheft 
lichen Studien fort, während er feinen 
Lebensunterhalt mit Grtheilung von 
Unterrichtsitunden friftete. Endlich ge 
lang es ihm im October 1852 eine Steße 
bei der im 3. 1850 neu errichteten & £ 
Gentralanftalt für Meteorologie und 
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Erbmagnetismus zu erhalten. Ueber Vor- 
ſchlag des Directors berfelben, Kreil 
[Bd. XIII, 8.179], wurde B. zum Affiften- 
ten an ber Gentralanftalt ernannt. In 
diefer Stellung wurbe er fofort mit der 
Beobachtung und Herausgabe der Leber- 
fiihten der Witterung von nahe an 100 
Beobahtungsftationen in und außerhalb 
Defterreichs betraut. Sie erſchienen mo- 
natlich unter feinem Namen im Drude. 
Ungeachtet er nur ben Heinen Gehalt von 
500 fl. befaß, ließ B. doch fogleich feine 
alte Mutter nach Wien fommen, die bis- 
ber in den bürftigften Verhältniffen in 
Salzburg gelebt hatte. Um feinen und 
der damals nahezu 7Ojährigen Mutter 
%ebensunterhalt bejtreiten zu Fonnen, 
mußte B. Nebenarbeiten fuchen. Er 
erhielt auch einen Antrag, für Das Zour- 
nal „Die Donau“ populäre Berichte 
über die GErfcheinungen der Natur zu 
ibreiben, welche in den gebildeten Kreifen 
bald Aufmerffamfeit erregten. Bis zum 
15. November 1856 jegte er feine Be- 
rihte für die „Donau“ fort, von da ab 
Ihrieb er Diefelben für die „Preſſe“. 
Aber in den Jahren 1853 bis 1856 
hatte B. fechs bis neun Monate des 
Jahres hindurh Beobachtungen wäh— 
end ber Nacht angeftellt, war oft um 
ein Uhr Nachts aufgeftanden und hatte 
dann eine Stunde und auc länger 
beobadytet. In Kolge diefer Nachtwachen 
in jedem Wetter war er zu Anfang bes 
Jahres 1857 ſchwer erkrankt und mußte 
feine Arbeiten einjtellen. Durch einen 
mehrmonatlichen Zandaufenthalt in dem 
Orte Mauer bei Wien hoffte er Ge— 
nefung zu finden, aber feine Begeifterung 
für das Stubium der Natur ließ ihn 
nicht zur nöthigen Ruhe fommen und 
die ihm zu Gebote ftehenden materiellen 
Mittel machten es ihm nicht möglich, dem 
geiftig aufgeriebenen Körper zur Her- 
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tellung des Gleichgewichtes die nöthige 
Bequemlichkeit und fonjt das nöthige 
Aequivalent für die erjchöpften Kräfte 
zu verfchaffen. So nahm das Uebel 
immer mehr zu; in den erften Tagen des 
Auguft 1859 erkrankte er jo bedenklich, 
daß er nur noch durch einen Wechfel bes 
Klima’s Genefung hoffen konnte. Zu 
einer Arztlih angeordneten Reife nach 
Kairo fchafften Freunde Die erforberlichen 
Mittel. Uber auf der Seereife verfchlim- 
merte fich das Uebel fo fehr, daß er in 
Gorfü einem zurüdkchrenden Schiffe 
übergeben werben mußte, das ihn nad) 
Venedig brachte, wo er bis gegen Ende 
December 1859 blieb. Am 28. December 
kehrte er nad Wien zurud, aber nur 
mehr wenige Wochen waren ihm ge- 
gönnt. So lange fein Geift denken, jein 
Auge fehen fonnte, beobachtete er. Den 
legten Blick nad) der dünnen Quedjilber- 
fäule gerichtet, entichlief er, ein Opfer 
feines mifjenichaftlichen Eifers, erſt 
34 Jahre alt, eine 76jährige Mutter zu- 
rüdlaffend, deren einzige Stüße er gemwe- - 
fen. „Burkhardt, fchreibt Uhl im Nach— 
rufe, den er dem Andenken feines zu früh 
bingefchiedenen Breundes gewidmet, war 
fein Name, der dießſeits und jenfeits bes 
Dceans bekannt war, feiner jener epoche- 
machenden Naturforfcher, Die der Stolz 
der Welt find, und doch bat es wohl 
wenig Gelehrte gegeben, welche treuer 
im Dienfte Der Natur ausgeharrt, emfiger 
und anhaltender in ber Grforichung 
berfelben ihr Leben zugebradht haben. 
B. opferte im Dienfte der Natur Alles, 
fogar fein eben, denn man kann fagen, 
die Natur, die er fo fehr geliebt, hat ihn 
geröbtet. Er war feiner jener begünitig- 
ten Männer, an deren Wiege Die Genien 
des Talente und des Glückes bie Pa— 
thenjtelle übernehmen, die dem Jünglinge 
die Wege ebnen und, ihn von Außerer 
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Sorge befreiend, bewirken, daß er unge- 
hemmt und ungebeugt feinem Ziele ent- 
gegengehen, dereinſt als Mann und 
Greis der Stolz ber Wiffenfcyaft, der 
Ruhm des Baterlandes werben kann. 
Im Gegentheil, das leider fo kurze Leben 
B.'s war eine bornenvolle Zaufbahn, 
ein Weg voll Mühfal und Entbehrung, 
Noth und Kampf; er fand faft nur 
Hinderniffe auf feinem Pfade. Daß er 
aber ausharrte im Dienfte der Wiffen- 
fchaft, ein echter Held des Geiſtes trotz 
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aller Drangſal; daß er dem Dien ſte ber 
Natur, die ihm wohl Kränze um bas 
Haupt wand, aber ihn fehr fümmerlic 
nährte, treu blieb: das machte den 
Mann nicht nur doppelt achtungswerth, 
das machte ihn auch zum Borbild und 
zum ZQugendbeifpiel in einer Zeit, Die 
felten mehr foldyer Aufopferung fühig iſt.“ 
Preſſe (Wiener polit. Journal) 1860, Ar © 
(29, Februar): „Nahruf Burkbardt's“, »ca 
Briedeih Ubl. — Salzburger Zeitung 
1860, Nr. 56 u. 57: „Anton Uri Burk 
barbt*. 


©. 


*Gaffi, Branz (Mufitgelehrter, 
geb. zu Benedig um das Jahr 1786). 
Wählte Die gelehrte Laufbahn, beendete 
an der Hochſchule zu Padua die juri- 
bifchen Studien und trat dann im Juſtiz— 
fache in den Staatsdienft. In demielben 
erlangte er ftufenweife im Jahre 1827 
bie Stelle eines Rathes am Appellations- 
gerichtshofe zu Mailand. Nachdem er 
ausgebient, trat er in ben Ruheſtand 
über, zog ſich in feine Baterftabt Venedig 
zurüd und lebte dort ausſchließlich feinen 
mufitgefhichtlichen Arbeiten, denen er feit 
Jahren bereits die Muße, welche ihm 
fein amtlicher Beruf ließ, gewidmet hatte, 
Vornehmlich war es bie Befchichte bes 
Drchefters der ehemaligen Dogencapelle 
zu St. Marcus in Venedig, über welche 
er feit Jahren Materialien fammelte und 
als Ergebnif von beren Stubien feine 
„Storia della musica sacra nella giä 
capella ducale di San Marco in Vene- 
zia dal 1318 al 1797*, 2 Bde. (Venedig 
1854 und 1855, 80. mit mehreren Bild- 
niffen) zu betrachten ift. Es ift dieß ein 
für Die Gefchichte Der Kirchenmuſik in Zta- 
lien überhaupt und in Venedig insbefon- 
bere höchſt fhägbares Werk, Außerdem 


veröffentlichte G. noch mehrere Eleinere 
Monographien über Furlanette 
Zarlino und Andere, welde jedoc 
nur als Vorläufer feiner eben erwähnter 
größeren Arbeit anzufehen und, wenn 
Herausgeber dieſes Lexikons nicht irrt 
in berfelben enthalten ober doch ver 
arbeitet find. 
Univerfal»Leriton der Tonkunſt. Anceian 
gen von Dr. Julius Schladebach, fortsriee 


von Eduard Bernsdorf (Dresden, R. Eh 
fer, gr. 8°.) Nachtrag ©. 96 


* Gampiuti, Anton (Tondicter, 
geb. zu Udine zu Anfang Diefes Zahr- 
hunderts). Nachden er in feiner Bater 
ftabt die unteren Schulen beſucht, begab 
er fi nad) Babua, wo er an ber bor 
tigen Hochfchule bie fhönen Wiffenfhar- 
ten und die Rechte ftubirte, da er Willen! 
war, fidy dem Advocatenſtande zu mwid- 
men. Aber bei feiner leidenfchaftlider 
Liebe zur Tonkunft und da fein Talent 
von mehreren Seiten verdiente Wiün- 
digung fand, gab er die gelehrte Lauf. 
bahn auf und feßte unter dem berühmten 
Antonio Galegari zu PBabua, ber 
durch fein 1802 erichienenes Wert „L'art 
de composer la musique“, wie bur# 
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bie nach feinem Tode, 1836, veröffent- | — damals erſt 14 Jahre alt — fonnte 


lichte Gefangfchule: „Modi generali di 
canto* eines bedeutenden Rufes als 
Meifter und Lehrer fich erfreute, feine 
muftfalifche Ausbildung fort. Nun trat 
Gampiuti im Jahre 1830 ſelbſt mit 
einem größeren Tonwerke: „Bianca e 
Fernando“, Opera seria, auf, welche 
nach einigen zuerft zu Venedig im dortigen 
Theater San Benebetto, nach Anderen 
aber zu Pavia aufgeführt wurde. Die 
Oper gefiel ungemein. Zwei Jahre fpäter 
brachte er in Neapel eine zweite Oper, 
„’Tneognito*, zur Aufführung. Außer— 
dem find mehrere Ganzonen feiner Gom- 
pofition im Drude erfchienen. Ueber Die 
weiteren Erfolge feiner fünftlerifchen Thä- 
tigkeit ift nichts mehr befannt geworben. 
Univerfal»2eriton ber Tonkunſt. Angefanı 

gen von Dr. Jul. Schladebad, fortgeiegt 


von (fd. Bernsdorf (Dresden 1856, Rob. 
Schäfer, gr. 8%) Nachttag S. 98. 


*Cavallieri, Katharina (Gänge: 
tin, geb. zu Währing bei Wien im 
Jahre 1761, gef. zu Wien 30. Juni 
1801). Ihr mwahrer Name ift Cavpa— 
lier und ihr Bater, Joſeph Cava— 
fier, war ein armer Schullehrer zu 
Währing bei Wien; fpäter, als fie durch 
ihre [höne Stimme zu Ruhm gelangte, 
italieniftirte man ihren Namen durch Hin- 
jufügung eines J, und machte aus dem 
einfahen Cavalier ein Gavalieri. 
Zwei Kunftfreunde, welche das Mädchen 
eines Sonntags in ber Währinger Kirche 
ein Sopranjolo fingen hörten, befchloffen, 
diefes Talent der VBerborgenheit zu ent- 
ziehen ; ihrer Verwendung gelang es, die 
nöthigen Mittel zu befchaffen, Katha- 
tina mwurbe nad) Wien gebracht und 
erhielt von Antonio Salieri grünb- 
lidyen Gefangunterricht. Die Erwartun— 
gen, die man auf ihr Talent gefeßt, gin- 
gen in Erfüllung, ſchon im Fahre 1775 


fie in ber italienifchen Oper auftreten. 
Am nämlichen Zahre aber wurde ber 
Goncurs über das Vermögen des Päch— 
ters (damals Graf Kohäry) eröffnet, 
und nun gaben verfchiedene Unternehmer, 
darunter eine ungenannte Privatgefell- 
haft, Opernvorftellungen. Diefer legte. 
ren ſchloß fich die C. an und fang bis 
gegen das Ende bes Jahres 1777 in den 
Dpern, welche diefe Geſellſchaft abmedh- 
felnd im Kärnthnerthor- und im Burg. 
theater gab. Als das deutfche Singfpiel, 
das Kaiſer Joſeph II. einzurichten be» 
fhloffen hatte, mit 3g. Umlaufis Oper 
„Die Bergknappen® am 18. Kebruar 
1778 eröffnet wurde, war bie C. als erſte 
Sängerin bei demfelben engagirt, und 
blieb bis zum Schluſſe ihrer Künftler- 
laufbahn in der Anftellung des faifer- 
lien Hofes, indem fie, als im Jahre 
1783 eine italienifche Oper in's Leben 
trat, audy bei diefer verwendet wurde. 
Daß ihre Stimme bedeutenden Umfang, 
gründliche Bildung und große Geläufig- 
feit befaß, geht aus ben eigens für fie 
geichriebenen Partien hervor. So fchrieb 
Mozart für fie die Gonftanze in der 
„Entführung“ (aufgef. 16. Juli 1782), 
die erfte Sopranpartie im „Davide 
penitente“ (gegeben 13. u. 15. März 
1785), die Demoifelle Silber. 
lang im „Schaufpieldirector* (aufgef. 
T. Bebruar 1786) und die große Ein- 
lagsarie ber Donna Elvira. Ebenfo 
fegten Salieri und Bine. Martin 
mehrere bedeutende Partien eigens für 
fie. Sie zählte auch zu dem thätigften 
Unterftügern der Wiener Tonkünſtler- 
Witwen- und Waiſen - Benfionsgefell- 
haft, wirkte in den zum Beſten ihres 
Fondes jährlicdy zu Dftern und Weih- 
nachten veranftalteten Goncerten von 
März 1776 bis December 1792 fait 
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in jedem Goncerte mit und trug | betreffenden, in der vorgenannten Lebentjkizie 


außer vielen einzelnen Arien in ben 
bamald zahlreich gegebenen Oratorien 
und Gantaten die Hauptfopranpartien 
vor. C. war nicht bloß Bravourfängerin, 
fondern fang auch ernfte und geiftliche 
Gompofitionen mit großem Erfolge. Der 
Umftand, dab fie immer in Wien blieb 
und nie auf fremden Bühnen fang, war 
wohl die Urfache, daß ihr Ruf kaum 
über bas Weichbild der Nefidenz hinaus- 
drang, fo wie denn bie Ztalienifirung 
ihres Namens veranlaßte, Daß ihr Nach- 
ruhm nicht ihrem Baterlande, fondern 
ben Ftalienern zu Gute fam. In der mit 
vieler Rrifhe von B. von Woisfy 
gefchriebenen Novelle: „Ein Tag aus 
bem Leben Mozart's“, welche im „Illu⸗ 
ftrirten Bamilien-Yoyrnal® (Stuttgart, 
Hallberger,, gr. 8%.) Jahrgang 1865, 
©. 418 u. 450, abgedruckt ſteht, tritt 
unter ben handelnden Perſonen aud) 
eine Sängerin Marie Gavalieri auf 
und wird diefelbe in einem innigen Her- 
zensbündbniffe mit dem berühmten Teno- 
riften ber Baif. Hofcapelle Adamberger 
dargeftellt. Obgleich Die Sängerin in der 
Novelle den Taufnamen Marie führt, 
fo ift dody aus dem Zeitraume und ben 
handelnden Perfonen der Novelle zu ent- 
nehmen, daß darunter nur unfere Sän- 
gerin Katharina gemeint fei. Die 
Künftlerin, welche früh — im Alter von 
14 Jahren — begomnen hatte, zog ſich 
auch frühzeitig zurüd, Nachdem fie von 
1775 bis 1793, 18 Jahre, thätig ge- 
weſen, trat fie im legtgenannten Jahre 
in Benfion, weldye fie noch acht Yahre 
genoß, worauf,fie im Zahre 1801, erſt 
40 Zahre alt, ftarb. 
Recenfionen für Theater und Mufit (Wien, 
40.) Jahrgang 1861, Nr 2, ©. 18: „Bio 
grapbifhe Skizze”, von Dr. Leopold Sonn: 


leithner; ©. 48: Berichtigung eines nicht 
unmelentlihen, den Namen der Sängerin 


vortommenden Drudfeblers. [Die Bemertun: 
Sonnleitbners, auf deifen ausführlide 
biographiihe Skizze übrigens hingewi⸗ſen 
wird, „daß ihr Name in feinem Künftie 
Lexikon zu finden fei“, berichtigt fi dert 
die Angabe der folgenden Quellen von felbi.] 
— Gerber (Ernit Ludwig), Hiftoriih-tio 
ataphiſches Xerifon der Tonkünſtler (Beirsi; 
1790, Breitkopf, 2er. 8%) Bd. I, Ep. 260 
— Derjelbe, Neues biftorifdebiogranpb» 
ſches 2eriton der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
4. Kühnel, gr. 8%.) Bd. I, Sp. 674. 
Cavilha, pſeudonym für Auguft %r- 
dreas Bolp, fiehe: Voltz. Auguft Ar 
dreas [S. 404]. 
+EChey, Wilhelm von [f. d. Bd. II. 
S. 338], geftorben zu Wien 14. Bir; 
1865. Am 14. März g. 3. 6 Uhr Abende 
hatte Gh. mohlauf das Kaffeehaus 
Daum verlaffen. Auf dem Kohlmarkte. 
nur einige Schritte von Daum, ſtürzte 
er Möglich befinnungslos zufammen. Er 
wurde, da man nicht wußte wer er fei. 
fogleich in das allgemeine Krankenhaus 
gebracht, wo er um 10 Uhr Abends ver: 
ſchied. Er war einem wieberholten Schlag- 
anfalle — einige Monate früher war er 
bereits vom Schlage berührt, aber led. 
lich wieder hergeftellt worden — erlegen 
und nicht mehr zur Befinnung getommen. 
Aus einer bei ihmgefundenen Bifitenkarte 
mwurbe er erkannt, Der fchriftlich binter- 
laffene Wunſch bes Dahingeſchiedenen 
als katholifcher ChHrift und als „armer 
Mann“, der er jei, begraben zu werdex 
ging in Erfüllung. Gr wurde auf dem 
BWähringer Briedhofe beigefegt, ein Fleimer 
Kreis von Freunden gab ihm das legte 
Seleite, eine Brauenhand, welche lieb: 
voll bemüht gewejen, bem alternden 
fhon etwas unbehilflih geworben 
Poeten, das Dafein möglihft ausm- 
ihmüden, hatte für ben jchlichten Sara, 
als finnigen Schmud, einen Yorberfrani 
gefpenbet. Als Ergängung zu der im 
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zweiten Bande dieſes Lexikons enthal- 
tenen Lebensſtizze Chezy's noch das 
Folgende: Ch. arbeitete bis wenige 
Sabre vor feinem Tode bei der „Prefie“, 
für Die er vornehmlich mit der Ueber— 
ſezung von Romanen beichäftigt war. 
Als bald nach dem Tode feiner Mutter 
Helmine (get. zu Genf 30. Jänner 
1856) ihre Sefellfchafterin Die Memoiren 
berfelben herausgab und in tactlofer 
Weiſe viele den lebenden Sohn verletzende 
Stellen darin ftehen gelaffen hatte, bie 
bei der Eigenthümlichkeit des Charakters 
biefer fonderbaren Frau nicht immer 
gerabe die Signatur ber Wahrhaftigkeit 
an fi) tragen, gerieth Gh. auf den Ge—. 
danken, feine eigenen Grlebniffe aufzu- 
zeichnen. Die fchonungslofe Weife, mit 
der er in benfelben gegen feine eigene 
Mutter auftrat, die freilih ihm zuerft 
angegriffen, ift, vom fittlihen Stand- 
puncte betrachtet, nimmermehr zu billigen. 
Die Entrüftung aber, die einige Hyper— 
moraliften bei biefer Gelegenheit zur 
Schau trugen, beweist noch immer nicht, 
daß Diefe berechtigt waren, auf Gh. den 
erfter Stein zu merfen. Wie fehr Ch.'s 
Berhältniffe in den legten Jahren fich 
auch zu feinem Nachtheile geändert hat- 
ten, er war bis zu feinem legten Athem- 
zugeein achtbarer Charakter — faſt möchte 
man fagen, bei aller Armuth, ein echter 
Gavalier — den leider das Mißgeſchick zum 
Schriftfteller gemacht, geblieben. Bon 
feinen Denkwürdigkeiten, die, wie Her- 
ausgeber, der mit Ch. feit Jahren be- 
freundet war, aus Ch.'s eigenem Munde 
weiß, im Ganzen fechs Bände umfajjen 
follten, find nur vier Bände unter dem 
Titel: „Erinnerungen aus meinem Teben. 
Erstes Boah: Belmina und ihre Kühne*, 
2 Bande (Scaffhaufen 1863, Hurter, 
8o.); „Zweites Buch: Melle and dankie Stit- 
genassen®, 2 Bände (ebd. 1864), erfchie- 
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nen. Das erfte Buch fchließt mit bem 
Jahre 1829 ab und enthält Ch.'s Ju- 
gendgefchichte, eine in ber Weife nieber- 
ländifcher Meifter ausgeführte Zeichnung 
feiner Mutter, viele unb*intereffante Ber- 
fonalien, darunter Hammer-Burg- 
half, Bauernfeld, Caftelli, Grill. 
parzer, Zedlitz, Schlegel; das 
weite Buch, welches die Zeit von 1829 
bis 1850 umfaßt, bringt gleichfalls 
mehrere höchft denkwürdige Perfonalien, 
darunter jene Spindlers und bes 
Hiſtorikers Gfrörer befonders hervor- 
treten; das Dritte, durch feinen Tod 
unvollendet gebliebene Buch follte Ch.'s 
Srlebniffe und Wahrnehmungen in Wien 
feit 1850 ſchildern. Es follen davon 
nicht unbedeutende Fragmente im Nach— 
laffe vorgefunden worben fein. In jüng- 
fter Zeit veröffentlichte „Die Preffe* (in 
ihrer Beilage: Local- Unzeiger 1865, 
Nr. 270) aus feinem Nachlaffe: „Zur 
Sefchichte der Wiener Tagespreffe von 
Schwarzenberg bis Schmerling”. Chezy's 
„Srinnerungen® charakterifirt ein compe- 
tenter Schriftfteller, Levin Shüding, 
wie folgt: „An Chezy's Erinnerungen 
liegt uns die feffelndfte und unterhal- 
tendfte Selbftbiographie vor, welche ſeit 
langem dem Bublicum geboten ift. Ch. 
ift ein Autor, welcher vor Jahren ber 
Literatur reiche Beifteuern an Novellen 
und Grzählungen geliefert hat, beren 
Verdienſt weitaus nicht genug gewürdigt 
if. Wir kennen keinen Autor, welcher 
e8 fo wie er verfteht, dem Hintergrunbe 
feiner Sittenfchilderungen den richtigen 
Localton zu geben, bie Gejtalten einer 
geriffen Epoche in dem eigenthümlichen 
Goftume dieſer Epoche erfcheinen zu 
laffen und die Berfonen reden zu laffen, 
wie bie Leute ihrer Zeit rebeten. Gr ift 
ein Meifter in der Anwendung alterthüm- 
licher Redeweiſen und in ber Hervor- 
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hebung bes für eine Landſchaft, eine Ge- 
ſellſchaftsſchichte Typiſchen. Er ift der 
Gulturhiftorifchefte fozufagen aller Novel. 
liften. Aus Ch.'s Erinnerungen erfahren 
wir, daß er viel erlebt und viel gearbeitet 
und an mehreren unter Spinbler's 
Namen erfchienenen Arbeiten einen größe- 
ren Antheil hat, als man vermuthen 
möchte. Ch.'s Darftellungsgabe ift eine 
Scharf gefchliffene ; mit wenigen Strichen 
zeichnet er feine Figuren, fei es Durch eine 
Anekdote, oder durch einen charafkterifti- 
fhen Zug. Sein Urtheil über die Men- 
fhen, wenn audy oft farkaftifch und derb, 
it im ganzen doch mwohlwollend und 
biscret. Was insbefondere die ihm zum 
Vorwurfe gemachte Indiscretion gegen 
feine Mutter betrifft, deren jchlimme 
Seiten er fo wenig fchonend behanbelt, 
und wenn ihm vorgehalten wird, daß er 
nicht lieber gefchwiegen habe fo darf wohl 
nicht vergeffen werben, ba Helmina als 
Schriftftellerin felbft der Deffentlichfeit 
angehört und das Antereffe bes Leſers 
herausgeforbert ift, Näheres und Beglau- 
bigtes zu vernehmen, Sie war eigentlich 
ber ertremfte Ausdruck bes fogenannten 
Blauftrumpfs und ihr Mangel an Hal- 

tung beftätigt Jean Paul's gelegent- 
lihe Bemerkung: „Alle fogenannten ge- 
nialen Weiber find egoiftiih. Da bie 
Wiſſenſchaft ihrem Gefclechte fremd, fo 
machen fie eine Ausnahme und werben 
ewig an ihr Ich erinnert?.* Außer C he- 
zy's felbfttändig erfchienenen „Grinne- 
tungen* hat Gh. für mehrere deutſche 
Sournale, unter anderem für die von 
ihm in's 2eben gerufene „Deutfche Volks., 
halle" und das Stuttgarter „Morgen- 
blatt“ mehrere Jahre hindurch regel: 
mäßig, vornehmlich Gorrefpondenzen 
aus Wien, gearbeitet. Seine Tochter iſt 
mit dem durch feine fachwiffenfchaftlichen 
Schriften bekannten, nunmehr als Bau- 
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rath in Gratz lebenden Eſſenwein 

verheirathet. 

Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Rr. 61 
„Wilhelm von Chezy“ (kurzer Nahruf); Rr. 64: 
„Leihenbegängnig Wilhelm's von Chezy“ — 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 61, S. 791 
u.Rr.64, ©. 831. 


* Chocholousef, Profop (Cechifcher 
befletriftifher Schriftfteller und 
ZJournalift, geb. zu Sedlec im 
Zaborer Kreife Böhmens 18. Februar 
1819, geft. zu Nadéjkau bei Sediec 
5. Juli 1864). Nachdem er die Gym— 
nafialclaffen zu Prag beendet, begab x 
fid) im 3. 1837 über Tirol nach Ftalien, 
über welche Reife er fpäter in ber deci- 
hen Zeitjchrift „Vlastimil“ Reifebilder 
veröffentlichte. In Italien, vornehmlich 
in Padua, verweilte er zwei Jahre, 
machte noch vor feiner Rückkeht in die 
Heimat einen Ausflug nach Dalmatien 
und Montenegro, wo er ben Stoff und 
fo zu fagen den richtigen Farbenton für 
feine fübdflavifchen Erzählungen fanb, 
welche in literarifchen Kreifen zuerſt Die 
Aufmerffamteit auf ihn richteten. Nach 
Prag zurüdgetehrt begann er das Stu- 
dium der Chirurgie, betrieb es einige 
Zeit, gab es aber dann ganz auf, um fib 
ausfchlieplich der Schriftftellerei zu mib- 
men, Mit der Novelle „Wanda“, welche 
in der ſchon erwähnten Zeitfchrift „Vla- 
stimil® erſchien, betrat er bie fchrift- 
ftellerifche Laufbahn und nun folgte eine 
ganze Reihe größerer und Eleinerer Ar- 
beiten erzählenden Inhaltes, welche in 
den beliebtejten Cechifchen Unterhaltungs: 
blättern veröffentlicht wurden. Seit 1842 
brachte das Unterhaltungsblatt „Kvety“ 
mehrere feiner Erzählungen, darunter: 
die Frau des Dogen, — die Montene- 
geiner, — ber Biftmifcher, — die Toch⸗ 
ter Ditocar8, — Her Simon von 
Vrchotie, — die Hajdufen, — Ilia, 
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welche fpäter in verfchiebene Sammlungen 
feiner Erzählungen aufgenommen worden 
find. So arbeitete Gh. bis zum Jahre 
1848 fait ausfchließlich für das Blatt 
„Kvety“; ber politische Umſchwung aber, 
der im genannten Jahre Statt hatte, 
verwandelte auch Ch. aus einem harm- 
(ofen Erzähler in einen flavifche Ten- 
denzen vertretenden Publiciften und er 
wurde Hauptmitarbeiter des „Praisky 
Vecerni List“, d. i. Abendblatt. Auch 
wurde Gh. nad den Prager Pfingft- 
ereigniffen Mitglied ber durch Namen 
und Haltung in unheimlichem Andenken 
ftehenden Swornoft, und in Folge befjen 
in ber Brager Burg in ſechswöchentlicher 
Haft gehalten. Nach feiner Entlaffung 
trat er als Hauptmitarbeiter in die Re- 
daction der im Mebau'fhen Verlage 
herausgegebenen „Gonftitutionellen all- 
gemeinen Zeitung”, welchem beutfchen 
Dlatte er fofort eine flavifche Tendenz 
gab. Ald Knedlhans-Liblinsky 
[. db. Bd. XI, &. 141] zum Militär 
affentirt mwurbe, übernahm Gh. die Re— 
daction bes „Praäsky Vederni List“ 
und führte biefelbe bis zu Anbeginn bes 
Jahres 1851, in welchem das Blatt zu 
erfcheinen aufhörte, Im nämlichen Jahre 
wurde er aber wieder verhaftet, in 
Unterfuhung gezogen und erft mach drei 
Monaten freigelaffen. War es lleber- 
druß am politifhen Treiben, aus dem 
fh ihm doch fein genügendes Grgebnif 
berausftellte, oder ein innerer Drang, zu 
den poetifchen Arbeiten aus früherer 
Zeit zurüdzufehren, kurz: Gh. wendete 
fih im Zahre 1852 wieber feinen fchön- 
geiftigen Arbeiten zu und blieb diefem 
Bade bis zu feinem Ableben treu. In 
die Zeit von 1852 bis 1854 fallen nun 
wieder mehrere Erzählungen und No- 
vellen, die theils felbfiftändig, theils in 
zehifchen Unterhaltungsblättern, als im 


».Burzbac, biogr. Leriton. XIV. [Gedr. 11, Oct, 1865.) 
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„Lunmfr“ und in dem zu Brünn beraus- 
gegebenen Jahrbuche „Koleda“ erfchie- 
nen find. Im lehtgenannten Jahre be- 
gab er fih nach Galizien, auf das in ber 
Nähe von Rzeszow gelegene But feines 
Brubers, an dem auch er einen Heinen 
Antheil befaß. Nachdem er etwa ein 
Jahr fih dort aufgehalten, wurbe ihm 
von ber böhmifhen Statthalterei be- 
fannt gegeben, daß er bafelbft internirt 
fei. Die Urfache dieſer Maßregel hat Ch. 
niemals erfahren. Im Jahre 1859 bat 
er um bie Grlaubniß, nach Prag zurüd. 
zufehren; auf fein Geſuch murbe ihm 
bald ber Beſcheid, daß er wohl nad 
feinem Geburtsorte, aber nicht nad 
Prag zurüdtehren bürfe Durch biefe 
Mahregel war ihm, der von ber Schrift- 
ftellerei lebte, für deren Probucte aber 
nur bie größeren Stäbte Abfahquellen 
bieten, feine Eriftenz fehr erſchwert, jedoch 
die Geiftlichkeit ber Umgegend und ber 
Buchhändler 3.2, Kober [f. d. 8b. XII, 
S. 173], der fein Werk „Jih“, d. i. der 
Süden, in Verlag genommen und ihm 
das Honorar in Voraus bezahlte, unter. 
ftügten ihn in feiner mißlichen Lage. 
Endlich wurde ihm im Jahre 1861 bie 
Rückkehr nach Prag geftattet, wo er fich 
nun ganz dem Zeitungswefen mibmete 
und zuletzt Mitarbeiter des „Hlas“ 
mwurbe. In ben legten zwei Jahren war 
Gh. bereits ſehr fränflih und mußte fich 
zeitweilig zur Erholung nad feinem 
Beburtsorte begeben. Während eines 
folhen Landaufenthaltes bei feinem 
Freunde, dem Pfarrer Fikar zu Nadéj— 
fau, ereilte ihn im Alter von 47 Jahren 
der Tod. Chocholousek's felbfiftändig 
erfchienene Schriften außer den erwähn- 
ten find in chronologifcher Bolge (die mit 
einem Stern (*) bezeichneten waren frü- 
her in den „Kvöty“ abgebrudt): „Se- 
brand spisy“, d. i. Geſammelte Schrif- 
27 


Chocyolondck 


ten, 7 Hefte (Prag 1835, Rohlicek), 
worin die früher im verfchiebenen Unter- 
haltungsblättern veröffentlichten Grzäh- 
lungen, als: „Die Ueberraſchten“, „Die 
Tochter Ottocar's“, „Die Templer in 
Böhmen’, „Die Kreuztitter“, wieder ab- 
gebrudt find; — *„('ernohorei. Pücodni 
dejepisnä povrdst » nejnorejsich casü*, 
d. i. Die Montenegriner. Hiflorifche Dri- 
ginal-Erzählung aus der neueſten Zeit 
(Prag 1843, Bospifil; kl. 8%), — „Tra- 
vie. Novela 2 nejnopfjäich wudälosti 
Spanelska*, d. i. Der Giftmifcher, No- 
velle aus ben neueſten Begebenheiten 
Spaniens (ebd. 1844, 80), — „Drak 
Notjaiskj. Povest » bojü srbskjch“, 
d.i. Der Drache von Notjaist, Erzäh— 
lung aus den ferbifchen Kämpfen (ebd. 
1846, kl. 80%); — *,Ilia. Vıjevy z 
turecko-slovanskjch zemi“ , d. i. Ilia. 
Scenen aus den türkifch-flanifhen Lan- 
den (ebd. 1846, 8°); „Jirina. 
Povidka z casü Jindficha Korutana*“ 
d. i. Zirina (Georgine). Etzählung aus 
ben Tagen Heinridy's von Kärnthen (ebd. 
1846, 120); — *„Hajduci. Sceny = 
Bosny*, d.i, Hajduken. Scenen aus 
Bosnien (cbd. 1847, kl. 8%); 
„Odplata. YVyjevy z casü baju pro 
osvobozeni Mexika*, d. i. Die Bergel- 
tung. Scenen aus ben Tagen ber 
Kämpfe um Mexiko's Befreiung (ebd. 
1847, 80.),;, — *„Paleefik, Dejepisnd 
povest 2 doh Otakara II“, d. i. Pal- 
czetzik. Geſchichtliche Grjählung aus 
der Zeit Ottocat's Il. (ebd. 1847); — 


*. Van Simon æ Vrehotic. Nästin na 


zacäsku sedmnäctdho stoleti“, d. i. 
Herr Simon von Vrchotic. Eine Skizze 
aus dem Anbeginn des 17. Jahrhunderts 
(ebd. 1847); 
Jemstei. Dejepisnäa povest ze zacätku 
XIV. stoleti*“, d. i. Die allgemeine 


„NV3eobeend ruko- 
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liche Etzählung aus dem Anbeginn des 
14. Jahrhunderts (ebd. 1849). In der 
von Katharina FZeräbet 1833 — 1866 
herausgegebenen „Biblioteka dedkrch 
püvodnich romänü historickych i no- 
vovekych“, d. i. Bibliothef Sechiſchet 
gefbichtliher und moderner Driginal- 
Romane, befinden fi folgende Roman: 
6h.'s: „Pfivitan Kmet Staropraiskv*, 
d. i. Privitan, ein altprager Bauer 
(I. Zahrg. 1855, 1. u. 2. Heft); — 
„Rodina harambadova*, d. i Dr 
Familie des Harambafa (ebd. 2. Heft}; — 
„Dve Krälovny“, d. i. Die beiden & 
niginen (ebd. 9. 10. u. 11. Heft); — 
„Cola di Rienzi“ (II. Jahrg. 18586. 
10., 11. u. 12. Heft); — „Süatek 
z nenadäni*, d. i. Das unvermuthete 
Ehebündniß (ebd. 12. Heft); — „Hrad“, 
db. i. die Burg (V. Jahrg. 186, 
1. u. 2. Heft). In feinen legten Lebent- 
jahren gab er aber ein novelliftiiches 
Sammelwerf unter dem Titel: „JiA. 
Historicko-romantickd obrasy = dejin 
jihoslovanskjch* , d. i. Der Süden. 
Hiftorifch-tomantifche Gemälde aus ber 
ſüdſlaviſchen Gefhichte (Prag 1862 und 
1863, Kober, kl. 8%.), heraus, melde: 
in 16 Heften, außer mehreren bereitt 
befonders erichienenen und ſchon ober 
angeführten Grzählungen, aud einige 
neue, wie 3. B.: „Das Amſelfeld“, 
Mileva’, „Ungora*, „Der vorliegt: 
König von Bosnien“, „Die venetianiſche 
Hod;zeit*, „SKrufa*, „Agapia“. „Die 
Blutrache* und „Die fuliotifche Roie® 
enthält. Ch. zählt zu den beliebteften 
Novelliften ber neueren dechifchen Litera- 
tur, er ift ein robufter Erzähler; obme 
gerade auf den Effect los zu arbeiten, 
weiß er ihn doch immer zu erzielen, Sein 
Beftes find aber feine Meineren im „Jih* 
gefammelt erfchienenen Erzählungen aus 


Buͤrgſchaft (Der Landfriede ?). Gefchicht- | der fübflavifchen Geſchichte, welche faf 


Chybiorz 


in bie meiften übrigen flavifchen Spra- 

chen übertragen wurden und fich Durch 

ben glüdlich getroffenen Localton aus- 
zeichnen. 

Närod, d. i. das Volk (Prager cehifches Par: 
teiblatt) 1864, Nr. 170, im Feuilleton. — 
Närodnf Noviny, db, i. Volks Zeitung 
(Brag) 1864, Nr. 182 u. 183: Literarifche 
Erinnerung (im Beuilleton). — Hlas, d. i, 
tie Stimme (Prager Seh. Parteiblatt) 1864, 
Ar. 219: „Beier am Grabe des Proc. Cho— 
cholousetf“. — Prager Zeitung 186%, 
Mr. 158, in der Beilage. — Bobemia (Pra— 
ger Blatt, 49,) 186%, Nr. 160. — Wiener 
Zeitung 1864, Nr. 168, ©. 85, und Wr. 197. 
— Blätter für Theater, Muſik u. f. w. 
Bon Zellner (Wien, 49%.) 1868, Wr. 56 
fericheint daſelbſt irtig ad Hacho lou— 
fhef]. 


* Chybiorz, Paul (blinder Rechen- 
fünjtler, geb. zu Schwarzwaſſer im 
Teſchener Kreife in Defterreihifd-Schlefien 
im Jahre 1827). Seine Eltern waren arme 
Taglöhner, nahmen das erfi wenige Mo- 
nate alte Kind öfter auf's Feld mit, auf 
dem fie um Taglohn arbeiteten, ließen 
es unporfichtiger Weife unbebedt in ber 
Sonne liegen, fo daß fich bei dem Kinde 
eine heftige Augenkrankheit entwickelte, 
welche mit gänzlicyer Blindheit endete, 
Am Alter von fieben Jahren fam Gh. in 
ein Brivat-Blinden-Inftitut nah Brünn, 
wo er unter mancherlei Gntbehrungen 
doch einigen Unterricht, insbejondere 
in der Mufit, erhielt. Mit feinen blinden 
Zöglingen unternahm dann der Director 
der Anftalt öfter Kunftreifen und bie von 
der Blindencapelle gegebenen Goncerte 
brachten ihm fehöne Einnahmen und 
reichlihen Erſatz der für die Erziehung 
der Blinden, die er ja eben aus Specu- 
lation in fein Haus aufnahm, gemachten 
Auslagen. Später zog Gh. ſelbſt mit 
mehreren feiner blinden Gollegen mufici- 
rend durch verfchiedene deutfche Länder. 
Erf auf dieſen Fahrten entwicelte fich 
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fein wunderbares Rechnungstalent. Seine 
Gollegen hatten ihn nämlich zum Gaffier 
ihrer Ginnahmen beftellt. Anfänglich 
legte er täglich, fpäter aber monatlich 
aus bem Gebächtniffe die Rechnung über 
bie ſämmtlichen Geldangelegenheiten ber 
Sefellfchaft, durch welchen Umſtand fid) 
feine Gedächtnißkraft in ungewöhnlicher 
Weife übte. Da ftürzte er eines Tages 
von einer Brüde, lag an den Folgen 
biefes Sturzes lange barnieder und 
wurde zulegt fo ſchwach, daß er gar nicht 
mehr fein Inſtrument fpielen konnte, In 
biefer traurigen age gerieth er auf 
den Gedanken, fein Rechnungstalent zu 
verwerthen und gab in verfcbiebenen 
Städten Vorftellungen. Aber das Schid- 
fal hatte Dem armen Rechenkünſtlert noch 
manche fehwere Prüfung vorbehalten, fo 
wurde im Jahre 1858 von einer aus 
einem zweiten Stodwerfe herabfallenden 
Art einer feiner Füße ſchwer verlegt, und 
als er wieder nach feinem Geburtsorte 
Schwarzwaffer zurüdgefehrt war, wäre 
er beinahe in den Flammen umgefom- 
men, welche ben Beinen Drt in Aſche 
legten, und fpäter wieder fuhr ihm ein 
Wagen über den Buß, aber auch biefe 
Verlegung hatte er überftanden. Nun 
zieht er ohne Führer in ber Welt 
umher und gibt, wo er Halt macht, Pro- 
ben feines außerorbentlichen Recyentalen- 
tes. Er adbirt 3. B. zwei Zahlen von 
je 27 Ziffern im Kopfe rafch zufammen, 
auch gelingt ihm bdasfelbe mit 2 Zahlen 
von je 60 Ziffern. Aehnliche Aufgaben 
[öst er mit ben brei übrigen Species, 
Aus Zahlen von 14 Ziffern zieht er mit 
Leichtigkeit die Kubitwurzel und löst 
überbieß im Kopfe bie ſchwierigſten Pubi- 
ſchen Gleichungen. 


Mähriſcher Correſpondent (Brünner po» 
litiſches Blatt) 1868, Nr. 255: „Gin blinder 
Rechenkünftler”. 
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+ Civalart von Happancourt, Karl 
Graf [f.d. 8b. II, ©. 375], geftorben 
zu Baden bei Wien 12. Auguſt 1865. 
Da er im April 1766 geboren war, fo 
fand er zur Zeit feines Ablebens im 
hundertſten Lebensjahre. Gr war ber 
ältefte Nitter des Maria Therefien- 
Drbens, und in der denfwürbigen Kata- 
firophe bei Ulm waren es er und ber 
nachmalige Feldmarſchall Fürſt Shwar- 
zenberg, welche zur Rettung des Grz- 
Herzogs Ferdinand d'Eſte [Bd. IV, 
S. 86] aus unvermeidlicher franzöfifcher 
Gefangenſchaft bei Ulm das Meifte bei- 
getragen. Als in fpäteren Jahren bei 
einer Mahlzeit, an welcher der Erzherzog 
mehrere feiner früheren Waffengefährten 
um fich verfammelt hatte, ber damalige 
Seneral-Adjutant des Erzherzogs, Gene- 
ral-Major Graf Degenfeld, der Vater 
des Kriegsminifters [Bd. III, S. 203], 
als eben das Geſpräch auf bie Ulmer 
Kataftrophe gefommen, den Erzherzog 
fragte, was er wohl gethan haben würde 
wenn er möglicher Weife doch gefangen 
worden wäre, erwieberte diefer durch bie 
Frage fichtlih überrafcht und auf ben 
unter den ®äften gleichfalls anmefenden 
Givalart hinweifend, im entſchiedenen 
Tone: „Herr General! Givalart 
wird Ihnen fagen, daß ein 
Erzherzog von Defterreid nicht 
gefangen werben fonntet. Sein 
ziemlich bedeutendes Vermögen hinterließ 
6. feiner Wirthfehafterin, die feit 1811, 
alfo an 55 Jahre, fein Hauswefen beforgt 
hatte; überbieß hatte er einige anfehn- 
liche Legate gemacht und die Urmen von 
Baben reichlich bedacht. Der Graf war 
der Lepte feines Geſchlechtes. 
Neue freie Preffe (Wiener polit, Blatt) 

1865, Ar. 343, 345 u. 347, — Prefie (Bier 

ner polit. Watt) 1865, Nr. 225. — rem 


den:Blatt (Wien, 4%.) 1865, Nr, 223, 225 
u. 227 z 
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* Gomeneini, Ftanz (Tondichtet, 


geb. zu Mantua 21. September 1792, 
geft. zu Ubine 14. Juni 1864). Schon 
in feiner Zugend, während er noch ben 
Studien oblag, zeigte C. großes Talent 
für die Muſik, fo daß er fich felbft om 
Meifter zu einem ganz tüchtigen Giavier- 
und Orgelfpieler heranbildete. Um fit 
im Drgelfpiele noch mehr zu vernol- 
fommnen, begab er fih, älter gemorben, 
nadı Brescia, wo er bei dem ſchon im 
Alter von 23 Jahren erblindeten berübm- 
ten DOrganiften Ferdinand Zurrizi 
Unterricht in der Harmonielehre und = 
GSontrapunct nahm. Als im Jahre 18M 
in Mantua von einer Gefellichaft eim 
Freiſchule für den Unterricht in Belang 
und Mufit gegründet wurde, wurde 6. 
an berfelben als Geſanglehrer 
Mufitcenfor angeftellt. Er würde bieler 
Poſten nicht aufgegeben haben, wenn ihe 
nicht der Tod feiner erften Gattin ben 
weiteren Aufenthalt in Mantua verleide 
haben würde. Gr bewarb ſich defhalb i= 
Jahre 1838 um die eben offen gemorber 
Stelle eines Orchefterdirectors am ph 
harmonifchen Inſtitute zu Udine, weicht 
er auch, nachdem er die vorgeſchriebes 
Prüfung treffli beftanden hatte, erhiel: 
Als im Jahre 1848 das obermähn: 
philharmonifche Inftitut zu Udine ae“ 
gelöst wurbe, fehrte G. nah Manta 
zurüd, wo er bald zum Gapellmeitr: 
und Drganiften an ber dafigen Kathedrak | 


une 


errtannt wurde. Aber feine Ramilienmer 
hältniffe riefen ihn bald wieber nad) de: 
zurüd, wo er an bem neu erftandene 
philharmonifchen Inſtitute Die 
des Geſanglehrers und Generalbirectet 
erhielt. ©. befaß den Ruf eines autır 
zeichneten Drgelfpielers und behaunter 
fih in Ehren neben einem Meifter m: 
Johann Simon Mayr, beffen Ruf « 
Italien weitverbreitet war. Als Tonde 


—e 


Std: 


Cſorich 


ter in Kirchenſachen hat ſich C. durch die 
Reinheit feines Styls in Mufikfreijen 
rühmlihft befannt gemacht, er hat 
mehrere „Symphonien*, eine „Relt- 
mefle‘, ein „Gloria“ und ein „Agnus 
Dei“ für zwei Occhejter und zwei Chöre, 
aufgeführt bei dem feierlichen Ginzuge | 
des Bifhofs Bricito in Ubdine am: 
12. Zuli 1847, mehrere „Motetten*, | 
eine nicht unbeträctlihe Anzahl von 
‚Selangftüden" für den tfraelitifchen | 
Tempel und ein „Miserere*“ auf 16 Stim- 
men, am Gharfreitag 1862 in der Dom- 
kirche von Udine zuerft aufgeführt, com- 
ponitt. 

Gazzotta di Mantova 1863, No. 82: 


„Francesco Comeneini“ [Radruf von 6. 
Gitella] 


+ Eforid von Monte Ereto, Anton 
Breiherr [f. d. Bd. III, ©. 69], geitorben 
u Dornbach bei Wien 15. Juli 1864. 
Nahdem Freiherr Cſorich einige Zeit 
bie Stelle eines Ad latus des Armee- 
commandanten in Wien bekleidet und 
im Zuli 1850 zum Kriegsminifter ernannt 
worden, wurde er bei der Umwandlung 
diefer Stelle in das Armee - Obercom- 
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mando Stellvertreter bes Gommandiren- 
ben in Ungarn, feierte im Jahre 1859 
fein fünfzigjähriges Jubiläum und trat 
im September g. 3. als Feldzeugmeiſter 
in den Benfionsitand. Er ftarb im Alter 


von 69 Jahren. Der Freiherr war feit 
1853 zweiter Inhaber des 15. Infanterie 
Regiments Herzog von Naſſau. 
drtemden Blatt 186%, Nr. 196. — Prefſe 
1864, Nr. 196. — Mäbrifher Gorre 
fpondent 1864, Nr. 174. — Der Kanıe 
tad 1868, Nr. 58 (ausführlicher Nekrolog). — 
Bobemia (Prager Blatt) 186%, Wr. 169, 
5.153 — Deſterreichiſcher Voll: und 
MWirtbihafts-Kalender für 1366, ©, 16, 


E Gzermaf, Johann [f. d. Bo. XT, 
Nachtrag S. 387]. Profeffor Gjermaf 
lebte zu Prag als Leiter eines eigenen 


Ptrivat-Inſtitutes für phyſiologiſche Ar— 


beiten. Im Frühling bes laufenden 
Jahres (1865) erhielt er einen Ruf als 
Profeffor der Phyſiologie an die Jenaer 
Hochſchule, den er annahm und bereits 
im Sommerfemefter des g. 3. feine Bor- 
träge an derfelben begann. 


Preſſe (Wiener polit. Journal) 1865, Nr, 107, 
in der „Kleinen Ghronit*, 


D. 


* Danicid, Gjuro (Georg) (Sprach 
forſcher, geb. zu Neuſatz im ber fer- 
biihen Wojwodſchaft im April 1825). 
Sein eigentliher Familienname ift Bo- 
pomwid. Von feinem Vater für das Stu- 
dium beftimmt, beendete er im Alter von 
15 Zahren zu Neuſatz die Gymnaſial- 
claffen und begab ſich dann auf bas 
evangelifche Lyceum zu Preßburg. An- 
fänglib gewillt, die Rechte zu ftubiren, 
bezog er im Jahre 1844 die Peſther 
Hochſchule, aber eine im Jahre 1845 
nah Wien unternommene Meife, wo er 
But Stephanowitfih Karadſchitſch 


[f. d. Bd. X, S. 464] und Mikloſich 
kennen lernte, ward entfcheidend für feine 
Zukunft. „Der eine”, wie Danicie 
felbit fchreibt, „Hat ihm die Schäge ber 
ferbifchen Sprache aufgethan (Wuß), 
der andere ihm das Licht verliehen, um 
dieſe Schäge zu fehen und verftehen zu 
fonnen® (Miklojidb). Schon im fol- 
genden Jahre gab D. das Rechtsjtubium 
auf und widmete ſich fofort ausfchließlich 
der Philologie. Während dieſer Studien 
ftand er dem alten Karadſchitſch thä- 
tig zur Seite und war demfelben bei ber 
Zufammenftellung des ferbifc - deutfch- 


Danicid 


Tateinifchen Wörterbuches und bei Her- 
ausgabe ber Nationallieder und Volks— 
märchen behilflih. Im Jahre 1847 trat 
er aber mit feiner Schrift zu Gunften der 
ferbifhen Sptache und Drthographie 
zum erften Male ſelbſtſtändig als Schrift: 
fteller auf. Im Zahre 1852 begab fid 
D. nach Belgrad, kehrte aber ſchon im 
folgenden Zahre, einer Einladung bes 
Kürften Michael Obrenomwitich fol- 
gend, nah Wien zurüd, wo ihn ber 
Fürft Michael nicht unweſentlich in 
feinen Arbeiten förderte und er burch Drei 
Jahre deſſen Gattin Julia geb. Gräfin 
Hunyadi im Serbifhen unterrichtete, 
bie ihm ſich dadurch erfenntlich erwies, 
daß fie mehrere Werke D.'s auf ihre 
Koften herausgeben ließ. Im Jahre 1856 
wurde D. Bibliothekar der Belgraber 
Nationalbibliothef, im Fahre 1859 erhielt 
er Die Lehrkanzel der flavifchen Philologie, 
allgemeinen Literaturgefchichte und Aeſthe⸗ 
tie an der Belgrader Hochſchule, legte 
jeboch diefelbe zu Anfang des Jahres 
1865 in Folge eines die Hochſchule 
betreffenden Polizeierlaffes, mit dem er 
fih nicht einverftanden erflären mochte, 
nieder. Der gelehrte Sprachforfcher ift 
nunmehr zu Belgrad als Secretär im 
Minifterium des Innern und zwar in 
ber Section für Poft- und Telegraphen- 
weſen angeftellt. Die literarifche Thätig- 
feit D.S umfaßt fpraclihe Driginal- 
fchriften, ferner Ueberfegungen und enb- 
ih die Herausgabe wichtiger alter 
Sprachdentmäler. Seine Driginal 
fchriften find: „Aat za erpski jezik ı 
pravopis“, d. i. Kampf für bie ferbijche 
Spradye und Orthographie (Ofen 1847); 
— „V. Lazieu®, b. i. Dem Herrn Yazic, 
I.u. II. Zwei polemifhe Schriften (1848); 
— „Priporijetke iz staroga Ti novoga 
zanjeta*, d. i. Erzählungen aus dem 
alten und neuen Teitamente (Wien 1850), 
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in drei Dialekten — „Mala srpska 
gramatika*, d. i. Keine ſetbiſche Gram- 
matif (Wien 1850, 2. Ausg. 1863), — 
„Nori erpski bukvar“, db. i. Das neu 
ferbifche UBG-Büchlein, recenfirt von ®;. 
Danicis (Wien 1854); — „Sintaksı 
srpskoga jezika*, d. i. Serbiſche Suntar 
(Belgrad 1858); — „Yukon prüerod 
novoga zanjeta*, db. i. Wuk's lieber 
feßung des neuen Teftamentes (Belgrad 
1862), eine Upologie, — „Obliei arps- 
koga jezika“, b. i. Serbifhe Wormer- 
[ehre (1863), — „Bjeenik iz knjizeenn 
starina srpskih“, d. i. Wörterbub der 
ferbifchen Spradalterthümer, 3 Ihe 
(Belgrad 1863 und 1864, gr. 8%.) — 
„Psaltir Daridov*, d. i. David's Pialtet 
(Wien 1864), Ausgabe mit lateinischen und 
eprillifchen Lettern (ebd. 1865). Die von 
Danicie herausgegebenen altierbifben 
Sprachdenktmäler find: „Zivrot seetogs 
Save. Napisao Dometian*, d. i. eben 
des 9. Sava, geſchtieben von Dometiar 
(Belgrad 1860); — „Nikoljsko jeras- 
djelje*, d. i. Das Evangelium aus dem 
Klofter St. Nikolaus (ebd. 186.); — 
„Zivot sreloga Simeuna i srelogu 
Save“, d. i. Das Leben bes 9. Simeon 
und des H. Sava (ebd. 1865), Die drei 
angeführten, aus alten und foftbaren 
Manufcripten herausgegebenen Schriften 
zählen zu dem ältejten Sprachdenkmälers 
der ferbifchen Nation; auch hat D. zjme 
Werke aus dem Ruſſiſchen überfegt, und 
zwar Muramief's Briefe über ben 
Gottesdienſt in der orientalifchen Kirche 
unter bem Titel: „N. A. Muratijera 
pisma o sluäbi bofjoj u praeoslara«) 
erkri* (Neufap 1854) und MRajtoms 
Geſchichte des ferbiihen Volkes „unter 
dem Titel: „Istorija srpskoga naroda“ 
(Belgrad 1858, gr. 80). Ueberdieh ent- 
halten verfchiedene Zeitfchriften und bie 
von ber gelehrten ferbifchen Geſellſchaft 
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herausgegebene Jahresſchrift, deren Re— 
bacteur D, längere Zeit gemwefen, mehrere 
Auffäge aus feiner Feder. D. ift Mitglied 
ber literarifch-jerbifchen Gefellfehaft (DruZ- 
tvo srpske slovesnosti) zu Belgrad und 
feit 1863 correfpondirendes Mitglied der 
k. ruff. Akademie zu St. Petersburg. D. 
zahlt zu den erften flavifchen Bhilologen 
der Gegenwart und über feine ferbifche 
Spntar fällt ein Gelehrter wie Miklo— 
fich Das Urtheil, „daß feine einzige jla- 
viſche Sprache über ihre Syntax eine fo 
befriedigende Arbeit aufzumeifen hat, als 
die ferbifche in jener von Danicié«. 
Slaviſche Blätter von Übel Lukſié (Wien, 
4°.) I. Sabre. (1865), ©. 342 [mit Portcät 

im Holzſchnitt)]. 

E Degenfeld, Auguft Franz Joſeph 
Chriſtoph Graf von [j. d. Bd. II, 
S. 201, und Bd. XI, S. 39]. Mit Allerh. 
Handfchreiben vom 19. Bebruar 1864 
wurde Weldzeugmeifter Graf Degen- 
feld auf fein wieberholtes Anfuchen vpn 
der Stelle des Kriegsminifters enthoben 
und mit dem nämlichen Tage Beldmar- 
ſchall ⸗Lieutenant Ritter von Frank an 
Degenfeld's Stelle zum Kriegsminijter 
ernannt. Zn dem Gnthebungsfchreiben 
des Grafen Degenfelb heibt es unter 
Anderem: „dab ihm die Armee eine in 
den Kämpfen der Gegenwart bejonbers 
bewährte gediegene Ausbildung verbanfe, 
dab er durch feine vielfachen Erfahrun— 
gen bie Tüchtigfeit der Armee erhöht 
und Bortfhritte in allen Waffengattun- 
gen in Anwendung gebracht habe, die 
ſich bereits als nugbringend erprobten“ 
Wiener Zeitung 1864, Ne. 43, ©. 391. 


+ Dembinsti, Heinrich [f. d. Bd. III, 
8.230]. get. zu Baris 13. Zuni 1864, 
wo er feit mehreren Jahren, gerade nicht 
in ben glänzendſten Verhältniſſen lebte. 


Närod, d. i das Volk (Prager polit. Partei⸗ 
blatt) 186%, Nr. 156, — Didastalia 
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(Frankfurter Unterh. Blatt, 40) 1864, Mr, 175, 
— Correſpondent oh und für Deuiſch⸗ 
fand (Nürnberg, El. Kol.) 1864, Nr. 310, 


+ Derejenyi von Derejen, Johann 
[ſ. d. Bd. IV, ©, 247], geftorben zu 
Peſth im Auguft 1863. 

Ungariſche Nachrichten 1863, Nr. 201, 

E Diemer, Zofeph [f. d. Bd. II, 
S. 283]. Erhielt im Mai 1865 mit 
Allerh. Entfchließung „in Anerkennung 
feines verdienftlichen amtlichen Wirkens 
und feiner vorzüglichen wiffenichaftlichen 
Leiſtungen“ tarfrei den Titel und Charak. 
ter eines Regierungsrathes und murbe 
anläßlich der 500jährigen Jubelfeier der 
Wiener Hochſchule im August 1865 mit 
dem Diplom eines Ghrendoctors der 
Philofophie ausgezeichnet. 

Miener Zeitung 1865, Nr. 108. 


+ Dietrichſtein, Moriz Graf [f. d. 
3b. III, S. 303]. Starb zu Wien am 
27. Auguſt 1864 nac langer fehmerz- 
ficher Krankheit im Alter von 90 Jahren. 
Mit ihm ſchließt die lange Neihe der 
Dietrichfteine, die feit nahezu einem 
Jahrtaufende im faiferlichen Heere, im 
Rathe des Monarchen, auf Bifchofitühlen 
und in der Gelehrtenftube ih Ruhm 
und Ghre erworben. Nachdem einige 
Jahre früher die einzigen beiden Vertre- 
ter der zwei Nebenlinien (Hollenburg 
und Weichfelburg) abgeftorben, blieb 
Graf Moriz als der [ekte Repräfen- 
tant der Haupt- oder fürfilichen Linie 
übrig. Den ihm als hohem Achtziger 
durch den Tod des legten Fürſten Joſeph 
(get. 1858) zugefallenen Bürftenhut 
nahm er nicht an, da er fich noch bei 
Rebzeiten des Letzteten mit ihm dahin 
abgefunden hatte, daß er gegen Enticä- 
digung in die Ullodificirung des fürft- 
lichen Fideicommiſſes willigt. 

Miener Abendpoft 1564, Nr, 197, S. 79%, 
— Fremden-Blatt (Wien, 4%) 1864, 


Döby 


Rr. 237 u. 239. — Prager Zeitung 1864, 
Rr. 204, — Wiefer Zeitung 1864, Nr. 211, 
©. 596. — Bobemia (Prager Blatt, 4%) 
1864, S. 605, — Das Vaterland (Wiener 
polit. Blatt) 1861, Nr, 135 [bringt in einer 
Bolge von Auffägen über „Inftitute und Stif« 
tungen für Wiffenfhaft, Woblthätigkeitd- und 
Ürmenpflege in Mähren und Schlefien” aus- 
führliche Nachricht über eine ®raf Franz Diet: 
rich ſtein ⸗ Prostau'ſche Stiftung, weiche aus ber 
anjebnlihen Summe von 125.000 fl. G. M. 
beftebt]. — Defterreihifher Voltks ; und 
Wirtbfhafts-KRalender (Wien, gr. 80,) 
Jabra. 1866, ©. 27, 


*Doby, Eugen (Kupferſtech er und 
Maler, geb. zu Kaſchau in Ungarn 
im Jahre 1834). Den erften Zeichnen- 
unterridyt erhielt er bei feinem Oheim 
Emerihb Henßlmann [f. d. Bd. VII, 
&. 315], der ihn hauptſächlich Holz- 
und SKupferfiihe der firengen altbeut- 
fhen Schule copiren ließ. Später fam 
D. zu Fuchsthaler (geft. zu Peſth 
1863), bem einzigen Kupferftecher, ben 
Peſth aufzumelfen hatte, und erlernte bei 
ihm die Elemente bes Kupferftechens und 
Rabdirens. Im Jahre 1852 ging er nad) 
Wien, wo er bei Wolfgang Böhm 
Unterriht im Delmalen nahm. Mit 
Böhm reiste D. im Jahre 1854 nad) 
Rom, von da nad Paris und London. 
Im Zahre 1856 kehrte er in fein Bater- 
land zurüd, und befchäftigte ſich daſelbſt 
mit der Delmalerei. Er betrieb fie mehrere 
Jahre, aber fchon feit feiner Jugend auf 
das firenge Zeichnen bingemiefen, fühlte 
er fih mehr zum Kupferſtechen hinge— 
zogen und begab fih im Jahre 1863 
neuerdings nad) Paris, wo er bei Sou- 
bain, einem ber hervorragendften Ber- 
treter der architeftonifchen Kupferftech- 
kunft, defjen Arbeiten ſich durch technifche 
Kenntniß, Routine und Eleganz aus- 
zeichnen, fidy für feine Lieblingsfunft aus- 
bildete. Nach jahrelangem Aufenthalte 
in Baris kehrte er wieder in feine Heimat 
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zurüd, und hat bereits mehrere Arbeiten, 

u. a. im Jahre 1864 ein Abumblatt 

vollendet, weldyes Zeugniß gibt von feiner 

Kunftfertigkeit. 

Ungariihde Nachrichten (Befider polit. 
Blatt) 1864, Nr. 76, 

*»Döbler, Georg (Kupferſtecher, 
geb. zußrag 20, April 1788, Todesjahr 
unbefannt). Als er erft zwölf Jabre alt 
war, verlor er bereits feinen Bater. Da 
er gute Anlagen zum Zeichnen verrieth, 
fam er zu Brofefjor Steinsky, einem 
geſchickten Schriftftecher, in die Zebre, 
zum Kupferftecher bildete er fi amfüng- 
ih felbft heran. Nach einigen mißlun- 
genen Verſuchen begann er Blätter zu 
tadiren und arbeitete für einen Kunß— 
händler, der ihm verfprab, ihn Bas 
Aetzen zu lehren, mehrere Bläiter für 
ein ABG - Büchlein und erhielt von 
feinem großmüthigen Mäcen 20 fr. C. M 
für eine Blatte!! und — mas jedenfalls 
das Beite war — den Rath, die Akade⸗ 
mie zu befuchen, die damals unter Berg 
ler's [Bb. I, S. 309) Leitung ftanb. 
B. befolgte diefen Rath, erhielt balb 
Beichäftigung und war fo glücklich, bie 
Aufmerkfamkeit des Kürften Iſidor Zob- 
kowitz auf fih zu lenken, ber bem ſtreb⸗ 
famen Zünglinge eine monatlide Unter 
ftügung zufommen ließ. Wis bald barauf 
Profeffor Bofti eine Landſchaftsſchule 
gründete, wurde auch D. fein Schüler 
und errang bald mit ber Gopie eines 
Sallerie- Gemäldes von Brand ben 
Preis. Indeſſen übte er fleißig die Kupfer- 
ſtechkunſt, erhielt zahlreihe Aufträge, 
freilich weniger zu rein fünftlerifchen Ur- 
beiten, beflo mehr zu foldyen, welche ihm 
ein genügendes Ginfommen verjchafften, 
wie Neujahrsfarten, Heiligenbilber ı 
dgl. m. Von feinen Sticyen find befonbers 
anzuführen mehrere Eleine, durch cha- 
rakteriftifche Behandlung ausgezeichnete 
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Blätter mit Architectur und Landfchaften, 
mit der Nabel und dem Grabftichel (1824) 
ausgeführt; mehrere Blätter in Aqua- 
tinta, für bie deutſche Weberfegung von 
Forbin's Reiſen; die Blätter zur Klar's 
und Ignaz Nowak's Befcreibung des 
St. Beitsbomes und eine Anficht von 
Neapel nah Goldftein. Als im Jahre 
1820 der Buchhändler Haas in Wien 
das Kupferſtichwerk: Die k. k. Belvebere- 
Gallerie herausgab, erhielt auch D. Auf- 
trag, einige Platten zu fliehen und feine 
Blätter: Viehſtücke nach Berghem und 
9.8008, Landihaften nah Everdin— 
gen, Moudheron und Pynaker, ein 
Blatt nad Saaftleven, der Seehafen 
nach Lingelbach, der Jahrmarkt nad, 
P. de Laar, eine Dorfplünberung nad) 
David Teniers dem Jüngeren, u. m. a. 
befunden es, daß er gefchidt mit dem 
Grabjtichel umzugehen verftand. Die 
in jener Zeit in Gngland mit Grfolg 
durchgeführte Benügung von Stahl- 
platten an Stelle der SKupferplatten, 
wodurch der Abdrud von den feinften 
Stihen um viele Taufend Blätter ver- 
mehrt wurde, ließ D. auf ein Verfahren 
finnen, aud Platten aus gewalttem 
Stahlblech zu erzeugen und dieſe dann, 
nachdem fie gehörig gefchliffen waren, 
mit dem ®rabjtichel zu bearbeiten. Sein 
erfter Verſuch, „ein Chriſtuskopf“, fiel 
über alle Erwartung gut aus; er feßte 
fomit feine Verſuche fort und fand, dab 
dasfelbe Mittel, defien man ſich auf 
Kupfer bediente, nämlich Scheidewafler 
mit gutem Weineffig vermifcht, auch auf 
Stahl vortheilhaft anzumenden fei. Der 
glüdlihe Grfolg feiner Verſuche war 
alsbald auch nad) anderer Seite nup- 
bringend. Da fib von einer folcden 
Stahlplatte 40—50.000 gute Abdrüde 
abziehen liefen, nahm Graf Chotek 
Anlaß, ftatt der gewöhnlichen Neujahıs- 
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gratulationen bie fogenannten Gnthe- 
bungsfarten einzuführen (e8 waren bieß 
in Stahl geftochene Blätter im Duodez⸗ 
format mit einer finnigen Bignette), durch) 
deren Erlös den Armen eine namhafte 
Unterftügung zufloß. Solcher Neujahre- 
farten fach D. mehrere mit Bildern aus ber 
Bibel, aus der böhmifchen Gefchichte nach 
Führich's Zeichnung. Die angeftrengte 
Befbäftigung in Ausübung feiner Kunft 
hatte aber D.'s Gefundheit angegriffen, 
wozu fich noch ein tieferer Schmerz durch 
den Berluft zweier hoffnungsvoller Kinder 
gefellte. Da nahm fich der Propſt zu Neu- 
haus, Adalbert Juhn, des fo ſchwer heim- 
gefuchten Künftlers an und lud ihn ein, 
feine übrige Xebenszeit bei ihm in länd- 
licher Ruhe und Einfamfeit zuzubringen. 
D. nahm den Antrag an und lebte fortan 
feiner Kunft, Die er ganz nach feinem 
Behagen ausübte. Zu Ende der dreißiger 
Jahre war D. noch am Leben. 
Defterreihifher Zufhauer, beraudg. von 
3.5. Ebersberg (Wien, 8%.) Jahrg. 1836, 
©. 1523: „Zur Kupferſtecherkunſt. Georg 
Döbler", Bon Bbil, E. Holm, — Ragler 
(©. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leri- 
kon (München 1838, Fleiſchmann, 8%.) Bd. III, 
5.426, 

* Döhler, Lubwig (Phyfifer und 
Mechaniker, geb. zu Wien im Jahre 
1801, geft. zu Gftettenhof bei Türnig 
in Oberöfterreih am 17., nach Anderen 
am 18. April 1864). Bon feinem Bater 
Bernhard D., der feinerzeit felbft als 
geſchickter Künftler in Wien lebte, und nad) 
dem Sohne im hohen Alter von mehr denn 
90 Zahren ftarb, zum Graveur beftimmt, 
fam er zu einem Meifter in die Lehre 
und befuchte mehrere Zahre die k. k. Aka- 
demie der bildenden Künfte. Neben feinem 
Berufe trieb er aber mit befonderer Vor- 
liebe Erperimentalphnfit, Chemie, Mecha- 
nit, machte allerlei Berfuche und weckte 
durch dieſe an fih fonft harmloſe 
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Belhäftigung fo fehr den Grimm feines 
Meifters, daß diefer, als er einft feinen 
Lehrling in der Lectüre von Kleuker's 
„Magiton* vertieft fand, ihm das Bud 
mit den Worten: „Schau, das ift ein 
Erperiment das alleweil gelingt” um bie 
Ohren ſchlug. Das Alles aber half wenig, 
D. trieb feine Liebhabereien fort, gab in 
Heinen SKreifen feine phufitalifhen und 
mechanifchen Kunftftüce zum Beften und 
erwarb bald einen ſolchen Ruf, dab er 
vor dem Fürſten Metternich und Kai- 
fer Franz fpielen durfte. Nun folgten 
Öffentliche Borftellungen in Wien und 
diefen bald Reifen, auf denen er die volf- 
reiheren Städte Defterreihs und bes 
Auslandes befuchte. So durchzog er ganz 
Deutfchland, Rufland, Schweden, Eng- 
land, Holland, Belgien, Branfreid, und 
wurbe überall von ben Höfen, Univer- 
fitäten, Alademien und dem Bublicum 
mit Auszeichnung aufgenommen, mit 
Ehren aller Art entlaffen. König Sried- 
rich Wilhelm II. ernannte ihn zu 
feinem Hoffünftler, die kön. preußifche 
Akademie zum akademiſchen Künſtler. 
So ftand er in ben zwei Decennien ber 
Dreißiger- und Vierziger-Jahre im Zenith 
feines Ruhmes und hatte durch feine 
reichen Ginnahmen ein anfehnlicyes Ber- 
mögen erworben. Bon vielen fehweren 
Künften verftand er aber, wie Dingel- 
ftedt fchreibt, eine ſchwerſte, nämlich 
bie: zu rechter Zeit aufzuhören. Um bie 
Mitte der Bierziger-Jahre ftellte er mit 
feftem Entſchluſſe feine Vorftellungen ein, 
„er felbft war müde geworden und wollte 
nicht Andere ermüden®. Mit feinem er- 
worbenen anfehnlihen Vermögen zog er 
fic zurüc und aus dem berühmten Ma- 
gier, dem felbjt Altmeifter Goethe in 
das Stammbuch folgenden Bers: „Be- 
darfs noch ein Diplom befiegelt? Un— 
mögliches haft bu uns vorgejpiegelt!“ 


426 


Döbler 


geichrieben, wurbe ein vortrefflicher Lanb- 
wirth und ein wahres Mufter von Bür- 
germeifter. Im Jahre 1847 kaufte er näm- 
(ih den im Traifenthale unweit St. Böl- 
ten anmuthig gelegenen Landfitz Klafter- 
brunn, ben er bald in ein Eleines Barabies 
ummanbelte unb wo er von Freunden, 
die von nah und ferne herbeifamen, be 
fucht wurde. Bald gewann der Taufenb- 
fünftler, der nun im anderer Weife bie 
Rolle des Magiers fortfegte, das Ber- 
trauen ber ganzen Umgegend. In bieier 
als Bauer, Kunftgärtner und Architekt 
thatig, führte er nieblide Schweizer- 
häufer und Balkone auf, ließ Spring- 
brunnen aus der Erde ſchießen, legte 
Landftraßen und Vicinalmege an, ſtürzte 
fi) mit unerſchöpflichem, immer regem 
Wirkungsdrange in Arbeiten für bas 
Gemeindewohl, betheiligte fih mit eimer 
maßvollen Freifinnigkeit an dem öffent- 
lichen Leben des Staates, deffen Monarch 
dem Manne des allgemeinen Vertrauen 
der Gemeinde auch ein Zeichen feimer 
Unerfennung, das goldene Berdienfitreu; 
mit der Krone verlieh. Aber nachdem 
Klafterbrumn verfchönert fertig ftand und 
jich dem Schaffensbrange D.'s dort nichts 
mehr bot, fah er ſich nad einer anderen 
Stelle für feine Thätigfeit um, „fi umb 
Andern”, fehreibt fein Biograph, „machte 
er weiß, es fei ihm zu unruhig geworben, 
während in Wahrheit ed nur ihn beun- 
ruhigte, daß es nichts mehr zu thun geben 
wollte®. Er 30g bemnad tiefer in's ®e- 
birge hinein, bis hart an den Saum der 
fteitifchen Alpen, wo er in der Nähe bet 
betriebfamen Städtchens Türnitz ben 
Sftettenhof kaufte und wieder aus eimer 
halben Wildniß ein ganzes Paradies 
ſchuf. In Diefer ländlichen Ruhe umb 
Einſamkeit erwachte aber mit einem 
Male der Fünftlerifhbe Drang feiner 
Jugend, er griff nad) Stichel und Meißel, 
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modellirte, gravirte, boffirte und voll. 
endete einen Ghrenfäbel für den Herzog 
Ernft von Gotha, einen zweiten für 
den König von Preußen, ber erft etwa 
ein Jahr nach feinem Tode durch feine 
Witwe an feine Beftimmung gelangte. 
Eine ähnliche Arbeit für feinen eigenen 
Kaifer hatte er begonnen, aber nicht 
mehr vollendet — der Tod hat bie kunſt— 
volle Hand für immer gelähmt. Außer 
der oberwähnten Ghren und Auszeich— 
nungen, die bem Sünftler bei 2ebzeiten 
geworden, erhielt er noch deren in zahl- 
lofer Menge von den verfchiedeniten 
Seiten, fo verlieh ihm der Herzog von 
Sachfen feinen Hausorben, Se. Heilig- 
keit der Papſt den Orden vom goldenen 
Sporn, ber König von Preußen bie 
große goldene Mebaille für Kunſt und 
Wiffenfhaft u, dgl. m. Die Gemeinde 
aber, in ber und zu beren Nußen er bie 
legten zwei JZahrzehende feines Lebens ge- 
wirkt, in welcher fein Atmer ungelabt und 
ungetröftet von feiner Schwelle ging, be- 
wahrt dem waderen Manne, der fie, und 
in bedenklichen Zeiten, trefflich berathen 
und geleitet, eine treue und innige Er— 
innerung. Schließlich fei noch bemerkt, 
daß die fo ziemlich allgemein verbrei- 
tete Redensart; „und noch ein Sträuß- 
chen“, welche bei Vertheilung ungehoff- 
ter und zahlreicher Gaben und auch fonit 
bei heiteren Anläſſen, ja ſelbſt ironifch 
bei poleniifchen Klopffechtereien u. dgl. m. 
noch gegenwärtig angewendet wird, einem 
ber reizendſten Kunſtſtücke Döbler's den 
Urſprung verdanft, indem er aus einem 
leeren Hute eine nie enden wollende Fülle 
Sträußchen und immer wieder Strauß- 
chen bervorzauberte und unter bie ent- 
zückten Zufchauer vertheilte, 


Klagenfurter Zeitung 1864, Nr. 125: 
Ludwig Döbler*, [Diefer von Franz Din- 
gelftedt verfaßte und zuerft in der „Wiener | 
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Abendpoſt“ abgedrudte Nachruf Döbler's 
machte die Runde durch die meiften deutichen 
Blätter, u. a. im „Gorrefpondenten von und 
für Deutſchland“ (Nürnberg, kl. Kol.) 186%, 
Nr. 286; in der „Allgemeinen Theater-Chror 
nit" u. ſ. w. — Schaluppe zum Danıpf 
boot (Danziger Unterbaltungsblatt, 4%) 
1841, Ari, — Frankl (Ludw. Aug.), Sonn- 
tagsblätier (Wien, 8%.) III. Zabrg. (1844), 
©. 1069; VI. Jabra. (1847), ©. 52: „Ueber 
die optifhen Vorftellungen Döbler's“. Bon 
5. Reiſſek. — Argus. Herausg. und redig. 
von E. M Dettinger (Hamburg, 49.) 1837, 
Nr. 116: „Döbler in Caſſel“. — Berliner 
Figaro (Unterhaltungsblatt) 183., Nr. 283; 
„Löbler’s Automaten”. — Humorift. Her 
ausgegeben von M.®. Saphir (Wien, 40.) 
1839, ©. 1046: „Döbleriaden”. — Wiener 
Zeitung 1865, Nr, 31, ©, 414%, unter ber 
Rubrik „Zur Tagesgeihichte”. — Fremden 
Blatt (Wien, 4%) 186%, Nr. 108, 1865, 
Nr. 40, — Wiener Abendpoft (Abend 
blatt der amtlichen Wiener Zeitung) 1864, 
Nr. 89, — Blätter für Theater, Muſik und 
Kunft. Bon Zellner (Wien, 49%) 1864, 
Nr. 33, — Ugramer Zeitung 1868, Nr. 9, 
— Ungariihe Nachrichten (Peſther po» 
titifches Blatt) 1864, Nr. 91 [diefe, die Agramer 
Zeitung, Zeliner’s Blätter für Theater u, 
ſ. w. und bie Wiener Abendpoft geben den 17. 
Aptil als Döbler's Todestag an]. — Bres⸗ 
lauer Zeitung 1868, Rr. 191, — Zeitung 
fürNorcddeutihland (Hannover, gr. Fol.) 
1864, Nr. 8666 [diefes Blatt und Dingel 
ftedt in feinem Nachrufe Döbler's geben 
den 18, April als D.’s Todestag an], — 
Zu Döbler's Charakterifik. Dazu dient trefs 
fend eine Stelle in Dingelftedt’s Rad 
rufe, welche lautet: „Er bildete fih nad 
und nach jene eigentbümliche Gattung von 
Vorftelungen aus, die, auf fireng wiſſen⸗ 
Ihaftlihen Grundfäsen und Kenntniſſen be 
rubend, mit allzeit wechfelnden praktiſchen 
Berfuchen zu unterhalten wußten. Jede neue 
Enldeckung wußte er in fein Gebiet berüber- 
zuzieben. Das Hydrogen-Orygen Gasmikro— 
ftop, die Diſſolvings-Views machte er ſich 
dienftbar, und verftand durch flete Verbin» 
bung der Theorie mit der Praris, der Vor 
fefung mit der Vorftellung, wie durch die ihm 
eigentbümliche Gabe eines freien, eleganten, 
oft bumoriftifhen Vortrages, der felbft vor 
einem fremdlänbifhen Publicum den Weiz 
nicht verlor, fich fein befonderes Genre aus. 
jubilden. Was mwiderlih, unfhön, unfauber 
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war, wiberftand ihm. Dobler bat Riemanb 
den Kopf abgebauen, fi) nirgends ein Bein 
ausreiten laffen; wie feine Natur eine feine, 
vornebme, fo war es auch feine Kunſt. Das 
Bublicum, das rafıh vergebliche, fpricht noch 
beute von der reichen, geihmadvollen, alän- 
send beleuchteten Scene, die er ſich geichaffen, 
von ber Grfheinung des fhönen Mannes, 
ber im knappen Sammtlleide, mit freiem 
Halle, das wohlgefotmte Bein in ſchwarzer 
Seide und lafirtem Schub, beim erften Auf 
treten, namentlih auf bie weibliche Hälfte 
feines Auditoriums eine wirkliche natürliche 
Magie ausübte Im perfönlihen und geſelli— 
gen Verkehre blieb er einfah, anſpruchlos, 
beiter, gemütblich; ein echter Wiener der 
alten Schule in Sprade und Sitte. Wohin 
er kam, fuchte er Künſtler und Gelehrte vor 
Allem auf; fein Salon in Petersburg, in 
Paris, in Wien, war ihnen vorzugsweiie 
gedffnet. Wie viel beitere Abende bat er 
nicht ‚gehabt und gemacht, in Petersburg mit 
Louis Schneider, Gharlotte von Hagn, 
in Wien mit Bauernfeld, Gaftelli, 
Sapbir, in Baris mit Heine, Gutzkow, 
Herwegh, Dingelftedt! Welch ein beweg 
tes, wander und munberreides Leben ift 
mit ibm gefchieden !* 


* Donberger, Georg Zofeph (Ton- 
feger und Ghorherr, geb. zu Brud 
an ber Leitha 11. Februar 1709, geft. 
im Stifte zu Herzogenburg 2. April 
1768). Befuchte die Pfarrfchule feines 
Beburtsortes und den erften Mufikunter- 
richt erhielt er von dem Schulmeifter 
daſelbſt, der ihn zum feften Sänger und 
Violinfpieler ausbildete. Jm Jahre 1720 
erhielt der talentvolle Knabe Aufnahme 
im Jeſuiten Seminar zu Wien, in bem 
er die Humanitätsclaffen beendete. Zu- 
gleich aber ſetzte er feine Ausbildung in 
ber Mufit fort und übte ſich insbefon- 
bere auf der Orgel, Violine und Viola 
b’amour, einem zu jener Zeit fehr belieb- 
ten Inflrumente. Schon damals beganı | 
D. mit Heinen Gompofitionen, aber erfi 
das theoretifche Werk: „Gradus ad Par- 
nassum® bed k. k. Hofcapellmeifters | 
3. 3. Sur [Bb. V, S. 41] ward ihm | 
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auf feinem Künftlerpfabe bie Leuchte, ber 
er in feinen mufifalifchen Stubien folgte, 
während ihn ber Unterricht des k. k. Vice 
Dofcapellmeifters Antonio Galbara 
[®b. UI, S. 236], den D. aud einige 
Zeit genoß, in der Vervollkommnung 
feiner mufifalifchen Kenntniffe nicht um- 
wefentlich förderte. Rah beendeten Hu- 
manitätsclaffen verließ D. das Zefuiten- 
Seminar und hörte, während er ſich mit 
Mufitunterricbtertheilen fortbrachte, "in 
Wien die Bhilofophie. Bei feiner großen 
Neigung zur Mufif entſchied er ficb für 
den Gintritt in das Stift ber regulirten 
Ghorherren zu Herzogenburg, in weldem 
die Mufit mit befonderer Vorliebe ge 
pflegt wurde. So trat er denn im Jabre 
1728 in den Drben ein, legte am 1. Ro- 
vember 1730 das Gelübde ab und 
empfing am 16. Auguſt 1733 die Priefter- 
meihe. Der Propſt des Stiftes ernannte 
nun D. zum Regens chori, welche Stelle 
er bis an fein Lebensende verſah, nur 
mit Unterbrechung einer kutzen Zeit, als 
er nämlich als Pfarrer aufs Land geben 
mußte, von wo er aber bald wieder in's 
Stift zurücdberufen wurde, D. war eim 
fleißiger Componiſt, fehrieb aber meift im 
ernften Style unb bebiente fih zu den 
Entwürfen feiner Gompofitionen der 
Diola d’amour. Er componirte für das 
Stift, deffen Mitglied er war und auch 
für andere Klöfter und Stifter in Defter- 
reich. Im Stifte Herzogenburg werben 
von feinen Arbeiten aufbewahrt: „Re- 
sponsoria ad matutinum hebdomadae 
sanetae auf vier Stimmen“; — „Missa 
in E-moll auf vier Stimmen unter dem 
Titel: Dominus! Fortitudo mea*; — 
‚Zwei Requiem auf vier Stimmen mit 
Anftrumentalbegleitung‘;, — „Orato- 
rium ad sepulchrum D. N.J.“ (beutfc); 
— „Zwei Te Deum in C-dur auf vier 
Stimmen"; — „Gin Stabat mater“ und 
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„Ein Libera auf vier Stimmen” außer- 
dem mehrere BVesperpfalmen, Hymnen, 
Magnificat, Antiphonen und andere 
Mufttftüde. D. ftand mit den ausgezeich- 
netiten Tonfünftlern feiner Zeit, mit Karl 
Badia, Franz Gonti, Graun, 
Benda, Duanz u. A. im Berfehr und 
war mit dem berühmten Franz Zuma 
innig befreunbet. 

Wiener allgemeine Mufif-Zeitung, 
berausg. von Auguft Schmidt, ILL. Jabre. 
(1843), Rr. 12: „Beiträge zur Tonfünftler 
Geſchichte Deflerreich6". Don Alois Fuchs. 


“Dont, Zacob (Tonjeper und 
Biolin-Birtuos, geb. zu Wien 
2. März 1815). Der Vater, erfter Gel- 
if im Drchefter des k. k. Hof-Opern- 
theaters (geft. 14. December 1833), er- 
theilte feinem Sohne frühzeitig ben erften 
Unterricht im Biolinfpiele. Erſt eilf Jahre 
alt, wurde er 1826 im Gonfervatorium 
der Muſik aufgenommen und fam in bie 
Diolinclaffe des Profeffors Böhm 
[Bd. II, S. 20], in der er im erften 
Jahre ſchon den erften Preis, bie foge- 
nannte Künftlermebaille, erhielt. Seine 
ungewöhnliche Technik, namentlich feine 
feltene Gemwandtheit im Prima vista- 
Spiele verhalf ihm ſchon im Zahre 1831, 
da er erit 16 Jahre zählte, zu einem 
Poſten als Violiniſt im k. k. Hofburg- 
Theater · Orcheſter, welchem im Jahre 1834 
jener in der k. k. Hofcapelle folgte, in 
welchen beiben Anftellungen er- im Gon- 
curfe über feine Mitbewerber den Sieg 
errang. Bon 1850 bis 1863 verfah er 
auch alljährlich mehrere Monate hindurch 
als Stellvertreter den immer für längere 
Zeit beurlaubten Kammervirtuofen 9. 
Mapnfeder, worüber ihm auch in befon- 
derem Hinblick auf feine Solovorträge, 
von Seite des Oberfthofmeifteramtes im 
December 1863 durch ein befonderes 
Decret die ehrenvollfte Anerkennung, 
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ſowohl bezüglich feines Dienfteifers, wie 
feiner ausgezeichneten 2eiftungen megen 
befannt gegeben wurde. Ueberdieß murbe 
D. im Zahre 1853 zum Profeffor am 
pädbagogifchen AInftitute und im Jahre 
1856 zum Bicedirector des Hoftheater- 
Drcheflers ernannt. Ald Componiſt if 
D. feit mehr als zwanzig Jahren nament- 
lich in padagogifcher Richtung erfolgreich 
thätig und hat durch manche gediegene 
Arbeit dem vielfeitig beflagten Mangel 
an guten und zwedmäßigen Uebungen 
für die erfteren und mittleren Stadien 
bes Violinſtudiums abgeholfen. Bon 
feinen Wrbeiten nady ber bezeichneten 
Richtung find insbefondere anzuführen: 
„Leichte Hlebungen für 2 DBialinen in allen 
Conarten*, 32 Nummern in 4 Heften, 
Op. 17 (Bien, Spina); — „Teidte 
Dorttinen für 2 Violinen®, 2 Hefte, Op. 26 
(Wien, Witzendorf); — „indes und Caprices 
yar Fortsetung technischer Studien nah Kreu- 
tyer ond Rode”, 24 Nummern ind Heften, 
Op. 35 (ebd.); — „24 Vorübungen yn 
Rreutgers und Rode's Etuden für Dioline* 
(ebd.); — „20 fortschreitende Mebungen für 
% Biolinen“, 2 Heite, Op. 38 (ebd.); — 
„Conleiter und Intervallen als erste Finger- 
und Bogenübungen*, Op. 39 (ebd.); — 
„3 Capriees de Concert. Mit Begleitung des 
Piano*, Op. 40 (ebd.). Außer diefen, vor- 
nehmlich die Technif und den Unterricht 
im Biolinfpiele förbernden Werken com- 
ponirte D. Lieder mit Pianobegleitung, 
deren einzelne bei Witzendorf, 
Spina, Büfing und Beffely er 
fhienen find; ferner Männer-Singquar- 
tetten und Chöre, Rondo's, Variationen, 
Goncertitüde für Die Bioline mit Be- 
gleitung des Piano, Quartetten für vier 
Violinen u. dgl. m., welche von verfcie- 
denen Mufitverlegern gedrudt wurden. 
Vieles hat D. im Manufcripte liegen, 
darunter zwei große Duverturen zu Uriel 
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Acoſta und Sampiero, mehrere Entre- 
acte, Doppel - Bariationen für Flöte 
und Glarinette, einen Zubelfeftmarfc, 
mehrere Lieber mit 
Singquardetten und Chöre für Männer- 
ſtimmen, Biolinbuetten u. dgl. m. Zur 
Zeit it er mit der Vollendung eines 
größeren Unterrichtömwerfes, nämlich einer 
praftifchen Anleitung zum Biolinfpiele, 
befhäftigt. Dont's Arbeiten werben 
von Fachmännern fehr gerühmt. Alt- 
meifter Spohr in einem Briefe ddo. 
24. Juli 1850 fchreibt von Dont's Vio- 
lin-Gtuden, „daß fie fih den beiten ihrer 
Art anreihen, in Bezug auf die Kortfüh- 
tung technifcher Ausbildung ſich aber vor 
Allem durch Erfindung und gute Fotm 
auszeichnen“. 


NeueBerlinerMufit-Zeitung, III. Jahr 
gang (1849), Nr. 45, ©.333. — Schuberth 
(Julius), Kleines muſikaliſches Gonverfations- 
Lexikon u. ſ. w. (Leipzig und New⸗-York 1865, 
8%) Sechſte Auflage, ©. 85. 


*Duchnovid, Alerander Vaſiljevic 
(ruffinifcher Boet, geb. zuXopola im 
Zempfliner Gomitate Ungarns 24. April 
1803, geft. zu Eperies 29. Mär; 
1865). Entſtammt einer rufjifchen Fa— 
milie aus Moskau, welche nit Ducdh- 
novid, fondern Serkajskij hieß, 
unter weichem Namen noch eine fürftliche 
Familie in Rußland vortommt. Der 
Urgroßvater unfere® Poeten war Eapi- 
tän im Strelipenaufftande gemwefen und 
hatte ſich nad) deſſen Unterdrüdung aus 
Furcht vor firenger Strafe durch Polen 
nach Ungarn geflüchtet, wo er den Na- 
men Duchnovié angenommen und ſich 
in Topola niebergelaffen hatte. Dafelbft 
erhielt er den Dienft eines Kirchenfängers. 
Epäter weihte ihn ber Biſchof von 
Mufacev zum Priefter und fepte ihn zum 
Pfarrer von Topola ein. Seine Nadı- 
fommen folgten ihm in biefem Kirchen- 
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amte, bis zu dem Vater Aleranber's, ber 
nah Stascin überfiebelte. Alerander, 
fein Sohn, ftudirte in Ungarn, beendete 
im Yahre 1823 zu Kaſchau die Philo— 
fophie und im Jahre 1827 zu Unghvär 
die theologifhen Studien. Nach deren 
Beendigung nahm ihn Bifhof Tarko— 
vic in die Eparchialfanzlei, die er aber, 
ba er bes Biſchofs wunderlihe Zaunen 
nicht langer ertragen mochte, ſchon nad 
zwei Jahren mwieber verließ und Daut- 
lehrer bei bem Unghpärer Gomitatsvor- 
fteher wurde. Giner Aufforderung bes 
Bifhofs zur Rüdfehr leiftete er Folge 
Nun wurde er im Jahre 1834 Pfarrer 
zu Beloveza, und als B. BPopovic, mit 
bem er längere Zeit bei Tarforic 
zufammen gedient, Bifhof von Munkäcs 
murbe, ernannte er ihn zum Sonfiftorial- 
Notar. Auch wurde D. Domherr des 
Gperiefer Capitels und befleidete biefe 
Würde bis zu feinem Tode. Die Mufe 
feines Seelforgerberufes widmete D. 
literarifchen WUrbeiten, fammelte Volks 
lieder, ſtudirte das Kirchenſlaviſche und 
ſo weit es möglich war die ruſſiſche 
Literatur. An der Aufklaͤrung feines Volks 
ftammes in Ungarn hatte D. mächtigen 
Antheil, er verfaßte zu biefem Zwecke volks. 
thümliche Elementarbücher unb rief den 
Derein bes h. Johannes bes Täufers in's 
Leben, ber fich die Aufgabe geftellt, arme 
aber fleifige Gymnaſialſchüler zu unter 
ftügen. Auch fonft war D. als Schrift- 
fteller thätig, leider war es mir micht 
möglich), bie bibliographifchen Titel feiner 
Werke zu erfahren. Außer einem päba- 
gogiihen Werke, in welchen er jeine 
Anſichten über Erziehung und Unterricht 
ber Kinder in ber Schule nicberlegte, 
fhrieb er noch eine ruffifhe Grammatik, 
in welcher er bie wichtigften Formen ber 
rufjifchen Literaturfprache zufammenjtellte 
und bie für bie Schriftfteller feiner 
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Nation zur Norm wurde. In lateiniſcher Rusin byl, jem i budu“, d. i. Ruffine 
Sprache aber verfaßte er ein jus canoni- war id, bin ich, bleib’ ich, wird als 
cum. Als Iprifcher Dichter nahm er eine | Volkslied im Ungarn und Galizien 


nicht unbedeutende Stellung bei feiner 
Nation ein. Der Umftand, dab er felbit 
frühzeitig die Lieber feines Volkes fam- 
melte, verlieh feinen Dichtungen ben 
nationalen Gharafter, der ihnen bei 
feinen Landsleuten eine freundliche Auf- 
nahme ficherte. Viele feiner Lieder find 
in verfchiedenen Sammlungen erfhienen, 
viele andere, obgleich noch ungedruckt, 
leben im Volksmunde. Sein Lieb: „Ja 


gefungen und unter dem Namen „batjko 

Duchnovie*, d. i. Bäterchen D., war D. 

im ganzen Lande eine voltsihümliche 

Erſcheinung. Eine reihe Sammlung von 

Liedern hat fich in feinem Nachlaffe vor- 

gefunden. 

Slavifbe Blätter Illuſtrirte Monatöbefte 
für Literatur, Kunft und Wiſſenſchaften u. ſ. w. 
der flavifhen Völker Bon Abel Auksic 
(Wien, 4%.) I. Jabra. (1865), ©, 2t1 [mit 
feinem Bildnid im Holzichnitt]. 


E. 


* Eberhöfer, Ftanz (Naturbicter, 
geb. zu Martell in Zirol). Zeitgenop. 
Gr wird gemeiniglih ber 2ateiner 
Franz genannt und ift ein in jeder Hin- 
ſicht merkwürdiger Mann. Er hat nie ein 
Gymnaſium beſucht, fondern erlernte felbit 
aus Büchern mehrere Sprachen, er fpricht 
und fehreibt gut lateiniſch, befikt und 
liest lateinifche, griechiſche, italienifche, ja 
auch franzöfifche und engliſche Glaffifer. 
Dabei war er längere Zeit Bauernknecht 
und jegt (1863) ift er Weber und Tag- 
(öhner und hat, felten feine Heimat, ein 
von Schlanders im Vintſchgau gegen das 
Baltelin fi öffnendes, drei bis vier 
Stunden langes Thal verlaffen. In die- 
fem Thale befipt er ein Häuschen, an 
dem er alles felbft gearbeitet hat; er 
mauerte, zimmerte, tifchlerte, ſchloſſette 
daran, bis er fertig war. Auch feine 
Kleidung, vom Kopf bis zu ben Süßen, 
hatte er fich felber verfertigt. Was er von 
Wolle am Leibe trug, war ganz und gar 
fein Werk; er fchor das Schaf, wuſch Die 
Wolle, fpann fie, wirkte und walkte bie 
Loden und fchneiderte fih Rod und 
Holen daraus. Höchſt einfach lebend, 


liest und arbeitet er und nimmt an allen 
Lanbesfragen, insbefondere aber an ber 
in Tirol Alles bewegenden Slaubensein- 
heit den regften Antheil. Seiner Unduld- 
famkeit gegen Unbersglaubende muß aber 
feider die Mufe dienen und er legt ihr 
in feinen Naturgebichten die heftigften 
Yusdrüde, Gedanken und Gfleichniffe in 
den Mund. Im übrigen bleibt er immer 
ein Autodidakt merfwürbiger Art unb 
ift die in der unten genannten Zeitfchrift 
mitgetheilte Brobe ein intereffantes Stück 
bäuerliher Selbſtbildung, Belefenheit 
und Humoriſtik. 

Tiroler Stimmen (ein Innebruder Bartels 
blatt, 4%.) Zabrg. 1863, Beilage zu Nr. 220, 
©. 1125 u. f. 

E Edardt, Ludwig [f. d. Bd. III, 
S. 418, und Bd. XI, S. 398]. Indem 
E. durch dritthalb Jahre als britter 
Bibliothekar bei der großherzoglichen 
Bibliothek in Karlsruhe beſchäftigt war, 
erhielt er am 17. November 1864 mit 
einem Male feine Entlaffung. Als Grund 
derfelben wird das von dem Karlsruher 
Nationalverein ausgegebene und ihm zu- 
gefchriebene Programm bezeichnet. Jedoch 
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wird von ber officiellen Karlsruher 

Zeitung bie Sache in etwas anberer 

Weiſe dargeftellt, indem es in einer bie 

Eckhardt'ſche Affaire betreffenden Stelle 

heißt, wie folgt: „Die großherzogliche 

Regierung wird man, während fie ihrem 

Programm entfprechend den Meinungen 

freien Spielraum läßt, auf allen Buncten, 

wo politifher Tact bethätigt werben 
muß, unerbittlih finden. Mit ber poli- 
tifhen Doctrin des Herrn E. hat fein 
jüngftes Geſchick fomit wenig genug zu 
fhaffen. Sie mag er auf dem Marfte 
feifbieten, fo lange er für biefelbe noch 

Käufer findet”. Mit Beginn bes Jahres 

1865 if E. von Karlsruhe nad Mann- 

heim überfiedelt, wo er bie Rebaction 

bes Organs ber beutfchen Außerften Lin- 
fen: „Das beutfche Wochenblatt”, redi- 
girt, in welchem erft in neuefter Zeit 

(September 1865) das Programm biefer 

Bartei veröffentlicht wurbe, 

Neue preußiſche (Kreuz) Zeitung (Ber 
liner Barteiblatt, gr. Fol.) 186%, Beilage zu 
Nr. 282: „Edarbt in Karlsruhe”. — Neue 
freie PBreffe (Wiener polit. Blatt) 1864, 


Nr. 83 u. 98, in der „Kleinen Ehronik“ — 
Prefſe (Wiener polit. Blatt) 1864, Nr, 322. 


* Eder, Dominik (kak. Hauptmann). 
Zeitgenoß. Diefer Officier zählt zu den 
Helden von Deverfee. Im Infanterie-Regi- 
mente Leopold König der Belgier Nr. 27 
dienendb, hat er mit bemfelben ben deutſch⸗ 
dänifchen Krieg in Schleswig-Holftein im 
Brühjahre 1864 mitgemadt. Der Tag 
von Deverfee (6. Bebruar 1864) ge- 
hört zu den Slanzpuncten bes Beldzuges. 
Durch den fiegreichen Erfolg biefes Tages 
gerieth das mit enormem Koſtenaufwande 
mit 126 Gefchügen fehwerfien Kalibers 
armirt gewefene Dannewerf in den Befit 
der Unferen. Den wefentlihften Antheil 
an dem Siege dieſes Tages hatte bie 
Brigade Noftiz, befiehenb aus dem 
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9. Zager-Bataillon, dem Infanterie-Regi- 
mente Sönig ber Belgier Nr. 27 und bem 
Anfanterie- Regimente Großherzog von 
Heffen Nr. 14. Unter den Helben bes 
Tages erfcheint auh Hauptmann Eder. 
As am 9. Februar Nachmittags um 
3 Uhr im Hauptquartiere zu Frörup bie 
Bertheilung der Auszeihnungen für bie 
Brapften von den Braven biefes Tages 
fattfand, ſprach Belbmarfchall-Lieutenant 
Breiherr Gablenz zu ben Zwölfen, 
welche die vom 6, Armeecorps bei ben 
Kämpfen von Oberſelk und Deverfer 
fowie am Dannewerk erbeuteten Te 
phäen nad Wien zu geleiten ausgewählt 
waren, unter anderem aud folgende 
Worte: „Einftweilen becorire ich biejemi- 
gen, bie bejtimmt find, die dem Feinde 
abgenommenen Trophäen nah Wien zu 
geleiten. In Euch wird das ganze Gorps 
geehrt. Euer Führer ift der Hauptmann 
Eder von Belgien-Infanterie, dem fieben 
Kugeln ben Mantel durchlöcherten; er 
ift würdig am eurer Spitze zu fieben, 
und ich bedauere — ſptach nach eimer 
kleinen Baufe ber General mit bligenbem 
Auge zu dem tapferen Dfficier gemenbet 
— id bedauere es, daß Sie nit Ihren 
durchlöcherten Mantel tragen, benn es 
gibt feine Uniform, in der ich Sie lieber 
ſehen möchte.” Der General umarmte 
dann ben tiefgerührten Officer, ber 
mit Thränen in ben Augen faum bie 
Worte zu flammeln vermochte: „Das 
ift der fchönfte Yugenblid meines %- 
bens®. Der Zug durch Deutfbland bie- 
fer Zwölf, unter benen Anton Wirth 
vom 18. Züger- Bataillon, Alexandet 
Mihailomicz von Preußen-Infanierie 
Nr. 34 und Anton Friedel von Mar- 
tini-Infanterie Nr. 30 die große goldene 
Medaille, Ambros Poslubni vom 
9. Zäger-Bataillon, Anton Seemüller 
von Belgien-Infanterie, Joſeph Wer- 
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fel von Winbifhgräß-Dragoner, Karl 
Dombn von Liechtenftein-Huszaren und 
Lorenz; ots, Feuerwerker, die große 
filberne Mebaille, die übrigen die Feine 
filberne Medaille trugen, glich einem 
Zriumphzuge und in Wien wurden fie 
auf das feftlichfte empfangen. Haupt- 
mann Eder ift aud von dem Sönige 
von Preußen mit dem Kronenorben, u. 3. 
mit den Schwertern — e8 war die erfte 
Verleihung biefes Ordens in diefer Art 
— ausgezeichnet worden. Und von dem 
öfterreichifchen Dichter Otto Prechtler 
wurde Eder in einem fernigen frifchen 
Liede, das in feinem Refrain den Namen 
des Helden wiederholt, gefeiert. 
Gonftitutionelle dÖfterreihifche Zei. 

tung (Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. vom 
16, Februar, im Feuilleton: „Die 42 Apoftel 
ded VI. Armeecorps”, — Wiener Lloyd 
(Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. 68, unter den 
Kriegsnotigen. — Agramer Zeitung 1864, 
Nr. 46: „Der Einzug der Trophäen in Wien“. 
— Der Kamerad. Illuſtrirter öfterreichiicher 
MilitärrRalender, berausgegeben von der Re 
daction der gleichnamigen öfterreichiichen Miti, 
tär- Zeitung (Wien, 80%.) Jahrg. 1865, ©. 119, 
129, 149, 155, 161 ferzäblt die Waffentbaten 
des A. Mihailovic, Anton Seemüller, 
Karl Dombpy, Joſeph Werfel und Franz 
Hafelberger; da bie übrigen Decoritten 
im Kalender feblen, fo zeigt ſich die Unvoll- 
ftändigfeit und Lückenhaftigkeit diefes Kriegs» 
berichtes]. 

* Eder, Wilhelm (Abt des Benebicti- 
nerftiftes Melk, geb. zu Feuerobrunn 
in Nieberöfterreich 9, Zuni 1781). Trat 
in jungen Jahren in den Orden ber 
Benebictiner zu Melt und legte im 
Jahre 1804 das Drdbensgelübde ab. 
Seit dem Jahre 1838 Abt des Stiftes, 
mußte er den alten Ruf der Gelehrfam- 
feit, Rrommigkeit und Gaftlichkeit desfel- 
ben zu wahren. Ein Benebictiner aus ber 
Sofephinifchen Zeit und Schule, verbindet 
ber ehrwürdige Prälat mit einer unend- 
lihen Erfahrung und Gefchäftsfenntniß 


v. Wurzbach, biogr. Lerifon. XIV. [®edr, 13, Ort. 1865.) 
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die humanfte Anfchauung ber Berhältniffe 
der Gegenwart und finbet ſich als auf- 
geflärter und meifer Briefter bes Herrn 
ohne Selbftzmang und ganz harmoniſch 
hinein. Der Prälat ift Abgeordneter bes 
nieberöfterreichifchen Landtages und Mit. 
glied des Abgeordnetenhauſes bes öfter. 
reichifchen Reichsrathes. Er war eines 
ber thätigften Mitglieder desfelben, hat, 
obgleihh er damals bereits die Achtzig 
überfohritten, in feiner Sitzung gefehlt, 
und als Mitglied des Finanzausfchuffes 
unb anderer Ausfchüffe war er einer ber 
prompteften bei der Verhandlung. Seine 
perfönliche Liebenswürbigfeit, verbunden 
mit der Ruhe und Erfahrung bes Grei- 
fes, wirkten in ben oft wiberhaarigen 
Elementen des Abgeorbnetenhaufes ver- 
mittelnd unb mancher Schritt ber refolu- 
ten Oppofition, die aber auch dem wür- 
digen Prälaten Achtung zollte, blieb 
wohl in Folge beffen ungethan. Im 
Jahre 1862, damals 81 Jahre alt, 
unternahm Abt Eber, ber bis dahin nie 
die Grenze des Öfterreihifhen Staates 
verlaffen, eine Heife nad) London zur 
MWeltausftelung. Der Prälat if Er. 
Majetät Commandeur des Leopold. 
Ordens, feierte im Jahre 1854 fein 
fünfzigjähriges BPriefterjubiläum und 
zählte im Neichsrathe zur Partei ber 
Unioniften, Mit dem vorigen Staats- 
minifter Ritter von Schmerling innig 
befreundet, fand diefer, wenn es ihm nad) 
den Mühen feines fchmwierigen Amtes 
gegönnt war, einige Tage fern von ber 
Refidenz der ländlichen Ruhe zu genie- 
fen, bei feinem langjährigen bewährten 
Freunde in Melt ein glüdliches Aſyl, 
welches er immer mwieber auffuchte, fo oft 
fih ihm Gelegenheit dazu darbot. 


Kleines biograpbifhes Lexikon, ent 
baltend bie Lebensſtizzen hervorragender, um 
die Kirche verdienter Männer (Salzburg 1861, 
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8,8.21. — Fremden- Blatt (Wien, 
40.) 1862, Nr. 123, — Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1862, Nr. 212, — Volks» und 
Schüken- Zeitung (Innebrud, 4") XVII 
Jahrg. (1862), Nr. 97, ©. 608: „Abt Eder 
von Melk im Jahre 1809" [erzäblt eine inter 
effante Epifode aus dem Leben des Prälaten]. 
— Noch ift zweier anderer Benedictinermönche 
dieſes Namens, deren Einer den Klofternamen 
des obigen, Wilhelm, führt, zu gedenken, 
und zwar: 41. Wilhelm Eder (geb. zu 
Molfsegg in Oberöiterreih 19, Rebruar 1779, 
geft. zu Kremsmünfter 20. April 1861), der 


feit dem Sabre 1799 dem SKremsmünfterer. 


Stifte angebörte und in bemfelben vierzig 
Sabre das Amt eines Lehrers und Etziehers 
verieben halte. Im Sabre 1838 erbielt er 
für fein verdienftliches Wirken die große gol- 
dene Berbienftmedaille. [Wiener Zeitung 
1861, Nr. 141, ©. 2235: ,‚Mekrolog“. — 
Salzburger Kirhen» Zeitung 1864, 
Nr. 26, S. 204.) — 2. Der andere Albert 
(geb. zu Hallein im Herzoglhume Salzburg 
30. Zänner 1818) trat, ebe er noch im 
Sabre 1889 die pbilofopbifhen Studien been» 
det, im Sabre 1835 in's Noviciat des Bene- 
bictinerfliftes St. Peter, beendete im Stifte 
die Theologie, übernabm dann die Stifte 
pfarre Abtenau, mar von 1849—1857 im 
Lebramte tbätig und wurde am 17, Jänner 
1858 zum Abt jeines Stiftes — deſſen 
80, Abt feit dem Gründungsjabre 582 er if 
— ermäblt. Abt Albert ift Doctor ber 
Theologie, Mitglied vieler gelebrten Vereine, 
Propſt zu Wieting, Präfident des landwirtb- 
fhyaftlihen Vereins von Salzburg, Ritter 
des Ordens der eifernen Krone und Mitglied 
des Nbpeordnetenbaufes des öfterreichifchen 
NReichsratbes, in dem er zur Partei ber 
Unioniften gebört. [Der Reihsratb. Bio: 
grapbiiche Skizzen ber Mitglieder des Herren. 
und Abgeordnetenhaufes bes öÖfterreichiichen 
Reichſrathes (Wien 1861, Förſter, 8%) Heft 1, 
© 36] — 3. (ine freilih im ihrer Art 
ganz einzige Erſcheinung ift endlih 2eopold 
Eder, aus Linz gebürtig, Bater von 
achtzehn lebenden Kindern, Großvater von 
37 Enkeln und Urgroßvater von neun Ur 
enkeln, der im Jahre 1863 einen europäifhen 
Bürflentag in Wien — als Seitenſtück zu 
dem in Frankfurt abgebaltenen deutſchen Für: 
ftentage — in Antrag brachte und feine Ideen 
darüber in einer befonderen Schrift entroidelte, 
deren Gedankengang in nuce folgender if: 
„vaß ih am 28, October 1863 die Monar- 
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hen Quropa’s auf dieſe von Eder ergengem 
Einladung in Wien verſammeln joliten, am 
dort feine Vorfchläge zur Löſung ber „Bot 
frage und feine Entbüllung des von ib 
entdedten „Weltbüngers" — bei fo gabireiber 
Nachkommenſchaft ift es damit nicht ohne — 
anzubören und als europäricher „Brotconau;* 
gemeinfhaftlih mit ibm eine „Bölken Brot 
frucht ˖ Aſſecuranz“ zu gründen und Dir Ante 
gung von „Weltmagazinen“ zu dectetites“ 
Außerdem madht er noch niebrere andem 
Vorfdläge, will u. a. ein Mittel anarıen 
wodurch in allen Spitälern und Gefängmitien 
die Anftedung von Krankbeit vermieden mer 
ben kann u. dgl. m. Ta Leopold & be 
reits 82 Jahre alt if, und nicht alle Yen 
in fo boben Zabren die Ungetrübtkeit de 
fünf Sinne zu bewahren pflegen, jo erklärt $4 
obige Ausgeburt einer 82jährigen Phansk 
auf einfache Weile. Hier aber möge fir «8 
ein Guricfum ihre Stelle finden. [(Brerie 
(Wiener polit. Zournal) 1563, Wr 27: 
„Sin europäifcher Fürftencongred in Wien* ] 


+ Ehrhart Edler von Ehrhartitein 
[ſ. d. 8b. XI, &. 399]. Die Gemalin 
des berühmten Arzted Johann Nep» 
muk Ehrhart Edlen von Ehrhart- 
fein, Ratharina, feit 8. November 1860 
Witwe, eine geborne Freiin von Hor- 
manr-Hortenburg, einzige Schw: 
fter des £inderlos verftorbenen Hiilteri- 
fers Kreiheren von Hormanr[Bb. IX. 
S. 277], eine wegen ihres Geiftee, 
reihen Willens und eblen Herzens im 
weiten Kreiſen hochgeehrte Dame, ift am 
12. April 1865 zu Innsbruck geftorben 


Miener-Zeitung 1565, Wr 89, 


E Ehrlih, Zohann Nepomuf (geichr- 
ter Biarift, geb. zu Wien 21. Kebruar 
1810, geft. zu Prag 23. October 1864). 
Der Sohn eines unbemittelten Wiener 
Bürgers. Unter Mühfal und Entbebrun- 
gen machte er die Volksſchule burt 
dabei übte nicht geringen Ginflub auf 
ihn der ältere Bruder, der, in einer 
Druderei befchäftigt, nad bes Vaters 
Tode (1821) nicht bloß Die ganze Laft des 
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Hausmefens auf fi nahm, fondern auch 
als Erzieher deſſen Stelle mannhaft 
erfegte und fein ganzes Leben hindurch 
unſerem Johann Nepomuk ber 
treuefte hilfreichſte Freund blieb. Als Gym- 
nafiafi hatte Johann fchon eine feltene 
Begabung für das Lehrfach gezeigt und 
daher fuchte er die Yufnahme in ben 
Piariftenorden nach, zu deſſen Haupt. 
functionen das Lehramt gehört. Die 
Bezüge eines Prieſters der frommen 
Schulen find fehr eng bemeffen, fie 
beftanden noch im Zahre 1848 in einem 
mäßigen Mittag. und Abendmahl, ein- 
maliger ſparſamer Beheizung felbft im 
firengftien Winter, zwölf Pfund Kerzen, 
einem Ordenskleid und zwei Hemden 
jährlih, dann in drei Abſtufungen 30, 
40 oder 50 fl. Jahresremiumeration und 
monatlich ſechs freien Meffen auf Bei- 
ſchaffung der übrigen Bebürfniffe, wozu 
auch der Bücherbebarf zu rechnen war, 
ba fein Gollegium mehr als 25—30 fl. 
jährlich auf feine Bibliothef zu verwen- 
den hatte. Dabei gab es aber vom Ein- 
tritt in das Noviciat angefangen unaus- 
gefepte angeftrengte Seiftesarbeit. Schon 
die Theologieftubirenden mußten fidy auf 
eine fünftige Profeffur vorbereiten oder 
gar wohl eine folhe fuppliren, Nichte: 
deftomeniger trat Ehrlich in biefen 
Drden, dem er bis zum Tode angehörte, 
und ber ihm fo fehr am Herzen lag, daß 
er deſſen Feind für feinen eigenen hielt. 
Anfangs hatte ihn fein Provincial für 
eine phyſikaliſche Lehtkanzel beftimmt. 
Allein die Beſchäftigung mit der Philo- 
fophie zog ihn mehr an, und er bemirkte, 
daß, nachdem er 1834 zum Priefter ge- 
mweiht und ald Doctor in die philo- 
fophifche Bacultät aufgenommen worden 
war, ihm die Profeffur der Bhilofophie 
an der Lehranftalt in Krems übertragen 
murbe, Als Stubent fonnte er fich eigent- 
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liche „Sottesgelehrtheit” nicht erwerben ; 
er war wohl driftlih von Haus aus, 
aber wiffenfchaftlich hatte er fi) Darüber 
nicht Rechenfchaft gegeben, da wurde 
ihm der Sonntagsgottesdienft in Rohr. 
dorf bei Krems übertragen. Gewohnt, 
nichts halb oder oberflächlid zu machen, 
benügte E. Die reichen Anregungen, bie 
er im Beichtftuhl und durch feine übrigen 
feelforgerlihen Bunctionen erhielt, zu 
den grünbdlichften Erwägungen und Stu- 
dien, das Leben des Geiſtes bot fi ihm 
in feinen tiefiten Geheimniffen dar und 
gab ihm fo Belegenheit, feine pfycho- 
logifhen Borfhungen in der Praxis 
jelbft zu erproben und meiter zu führen 
zu dem großen unantaftbaren Grgebniß 
aller chriftlihen Philoſophie, daß alle 
Meisheit nur in ber Harmonie zwifchen 
Wiffen und Glauben beitehe, und feßte 
nun die Aufgabe feines Lebens daran, 
diefe wiſſenſchaftlich darzuthun. In ein 
Näheres kann hier nicht eingegangen 
werden, da philoſophiſche Erörterungen 
nicht die Aufgabe dieſes Werkes find. 
Ungeachtet einer ſchwächlichen Gefund- 
heit lag E. doch mit muſterhafter Bünct- 
lichkeit feinen Pflichten als Lehrer und 
Seelforger ob. Bei ben geringen Mitteln, 
über bie er verfügen fonnte, muß hier 
zweier Namen gebacht werben, bie ihn 
in feinem Streben mefentlich förberten. 
Abt Arigler von Göttweih ftellte dem 
armen Piariften mit edler Liberalität bie 
Stiftsbibliothef zur Verfügung, und noch 
mehr, ber Buchbrudergehilfe Ehrlich 
faufte dem noch ärmeren Bruber-Profef- 
for vom erfparten Lohne theure Bücher! 
Nur dadurch mar er in ben Stanb ge- 
feßt, fih ftets auf ber Höhe der Wiffen- 
(haft zu erhalten und jene Werke zu 
liefern, welche entweber felbftftändig ober 
im Wege der Kritik anderer die Wahr- 
heit entwiceln. Diefe find: „Metaphasik 
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als rationale Ontologie” (Wien 1841, Bed, 
gr. 80.); — „Tehtt von der Bestimmong dıs 
Menschen als rotionelie Chrologie. I. Analyti- 
scher Chtil“ (Wien 1842, Bed, gr. 80.); 
— „U. Sunthetischer Thril. Plichtenlehre. En- 
gendlehre. Glüseligkeitsichre. Anhang" (ebd. 
1845, gr. 80.); — „Das Chtistenthum und 
die Religionen des Morgenlandes, Eine Kerjt 
für den Christbaum“ (ebd. 1843, gr. 120.), 
worin er nachzumeifen fucht, dab das 
hriftliche Princip ber Geſellſchaft feiner 
neuen Grundlage, fondern nur der gründ- 
(ihen Kenntniß und Entwidelung ber 
durch das Ghriftenthum gegebenen, auf 
welcher der ganze fociale Bau ber Ge- 
genmwart ruht, bebürfe; — „Die nenesten 
Vorschläge gur Meform der philosophischen Ethik 
ond empirischen Psghologie, in vier Aphorismen 
besprochen" (Bonn 1847, Marcus, gr.8°.); 
— „Randglassen yo Int. Frübel’s System der 
sorialen Politik, 2 Hefte (Krems 1849 
und 1850, gr. 80.), aus welchem angeb- 
(ih rein humanen Spfteme Ehrlich 
prophetiſch eine Blutfaat aufgehen fieht 
und das fein Urheber nun ſelbſt verläug- 
net; — „Grundzüge der Religionswissenshhaft* 
(ebd. 1850, Meyer, gr. 80.); — „Hıber 
das christlicht Princip der Gesellschaft. Diergehn 
Vorlesangen" (Prag 1856, gr. 80.). Alle 
diefe Arbeiten gingen neben manchen 
anderen hervor, zu deren Abfaffung ihn 
feine amtliche Aufgabe veranlaßte. Als 
Profefjor in Krems hatte er nämlich, 
nebft einem in Salzburg anonym erfchie- 
nenen Lehrbuch über Logik und Phnco- 
logie, noch ein philofophifches Handbuch, 
beffen Titel ich nicht auffinden gekonnt, 
gefhrieben. Als er nah Wufhebung 
der philofophifchen Lehrkanzel in Krems, 
bem Rufe als Profeffor der Moral zuerſt 
(1850) nach Graf und bald darauf nad) 
Prag gefolgt, hier aber wieder bald zu 
einem Wechſel der Lehrkanzel bewogen und 
gleichzeitig in der philofophifchen Bacul- 
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tät mit den Vorträgen über Religions- 
wiſſenſchaft, in der theologifchen aber mit 
jenen über Bundamental-Theologie be- 
traut worden war, hielt er an diefen 
beiden Univerfitäten zahlreih befuctte 
außerordentliche Vorlefungen, aus benen 
mehrere ber oben genannten Schriften 
entftanben. Diefe Arbeiten haben in der 
gelehrten Welt Auffehen erregt, ihren 
Derfafler das Ehrendiplom eines Doctor: 
der Theologie von ber Univerfität ım 
Tübingen, bie große goldene Mebaile 
für Kunft und Wiffenfhaft, und die & 
rufung in ben öfterreichifchen Unterrices 
rath eingetragen. Bon Jugend au 
ſchwächlich, fonnte er ih nie an br 
Stabtluft gemöhnen und fehnte ib in 
Gtatz wie in Prag nach der ibyllifhen 
Ruhe feines armen Gollegiums in Krems 
zurüd, wohin er nach einer brieflicer 
Yeußerung aus dem Jahre 1850 „ie 
ſtrenger Winterszeit zu Buß pilgern wollte 
fände er dort einen angemefjenen ®ır- 
fungsfreis, fo fehr liebe er Diefe Stadt 
deren Bewohner und Umgebung“. Di 
Anftrengung aber, mit ber er fih auf de 
Vorleiungen über Bundamentat - The» 
logie vorbereitete, zog ihm eine höch 
gefährliche Behirnentzündung zu, non 
ber er zur Fteude feiner vielen Freunde 
wieder genas. Sein älterer Freund, ber 
Philofoph Dr. Günther [f. d. Bo. vL 
S. 10, und Bb. XI, ©. 423], der über 
dieß nie gewillt war, mit Ehrlich über 
obmaltende Meinungsdifferenzer zu ret- 
ten, freute fib innig auf das Wieder 
fehen „des von einem großen Schmer- 
jenslager Gritandenen, der ſich na* 
Claudius Worten wie ein Lmitert- 
licher anfühlen laffe, weil er*, wie &ür- 
ther erflärend beifügt, „von der Früh 
lingsluft einer beferen Welt bereits ar- 
geweht worden“. Geneſen, feste E. fein 


Urbeiten fleißig fort; und nod im der | 
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Serien des 3. 1864, melche er mie feit 
mehreren Jahren auf des ihm voll Liebe 
zugethanen Cardinals Schwarzenberg 
Befigung Brezan zubrachte, beichäftigte 
er fih lebhaft mit dem Entwurfe zu Bor- 
lefungen über Religionsphilofophie. Diele 
ewige Friſche des Geiſtes täufchte Alle 
und verleitete die nächſte Umgebung 
Ehrlich’ zu der Meinung, er fei weni. 
ger frank als hypochondrtiſch. Allein die 
Körperfraft war aufgezehrt, und, erit 
54 Jahre alt, ftarb er zu Prag. von 
Allen, die ihn kannten, hochverehrt. Weit 
über bie Mauern der Säle, in denen fein 
Herz und Geift mächtig erfaffender Vor— 
trag in Defterreich, Steiermark und Böh- 
men die ebeliten Kräfte mwachgerufen, 
ertönte die Klage aller Kreiſe um den 
Mann, der die Theologie als Wiſſenſchaft 
zu Ehren gebracht, der die Harmonie 
zwifchen Glauben und Wiffen dargethan 
bat. Ueber feinen Mund war nie ein 
intolerantes Wort getommen; fo fehr er 
der erkannten Wahrheit überall beredtes 
Zeugniß gab, hatte er doch die Eng- 
berzigkeit und Ginfeitigfeit verachtet, 
welche da glaubt, der Religion einen 
Dienft zu erweifen, indem fie bie albern- 
fien Schriften, gingen fie nur von Ölau- 
bensgenojjen aus, mit Lob überfchüttet 
oder gar wohl die politifhe Wieder: 
geburt bes theuern Baterlandes mißach- 
tet, weil ftatt des ohnmächtigen Schutzes 
durch Genfur oder andere geiftbeengende, 
alte Staatshausmittel der Wettlampf 
der Geiſter eröffnet ift. Einer feiner viel- 
jährigen Breunde und Didensbrüder, der 
hochw. P. Auguftin Shmwep, entwirft 
von E. folgende Charakteriſtik: „Seiner 
Aufmerkſamkeit entging keine bedeutende 
Erfcheinung, auf was immer für einem 
Belde wiffenfhaftliher Thätigkeit, und, 
was die Hauptfache if, Ehrlich gehörte 
zu einer Gattung Philofophen, wie fie 
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eben nicht häufig anzutreffen ſind, die 
nämlich nad den Grundſätzen, bie fie 
(ehren und verfechten, auch ihr Leben ein- 
richten. Er war vor Allem ein gedbiegener 
Gharafter, und mas fein Gigenname in 
der Sprache bedeutet, das war er durch 
und durch, in feiner Seele war nicht das 
Geringſte falſch, ſtets waren Die Motive 
bei al’ feinem Thun und Laſſen, wie der 
Grund eines Maren Gewäſſers ſchon an 
der Oberfläche erfennbar. Uneigennügig, 
mit Wenigem zufrieden, hielt er, obwohl 
feinfühlend und mit äfthetifcbem Blicke 
begabt, fo viel wie nichts anf Außeren 
Prunk und Luxus, dejto mehr jedoch auf 
Sittlichkeit und Anftand. Nichts war ihm 
verhaßter als Gemeinheit. Stets freund» 
lich und höffih im Umgange und von 
feinen ungezwungenen Manieren, nahm 
der hochgewachfene, fchlante Mann, von 
edler Stirne und fprechenden Augen, mit 
feinen angenehmen Gefichtszügen unb 
feiner intereffanten Perfönlichkeit Jeber- 
mann für fich ein. Seine Schüler ine. 
befondere, die ihn zu gleicher Zeit ehrten, 
liebten und fürchteten, waren immer für 
ibn begeiftert. Aufs Imponiren, wo es 
Noth that, verſtand er fich meifterlich. 
Gewöhnlich war fein Antlig mild ernft, 
ohne daß es den Phitofophen zur Schau 
trug.“ Un feinem Drben hing er mit 
treuer Liebe und unter allen Auszeich- 
nungen, bie er fpäter erhielt, machten 
ihm feine eine größere Freude, als bie- 
jenigen, melde ihm bie Liebe und das 
Vertrauen feiner Brüder und Borftände 
verliehen, wie er denn das Amt eines 
Provincial-Gonfultors, Directors ber 
Gleriter und Vice-Rectors der DOrdens- 
familie zu Krems, mit ungemeiner Be- 
tufsfreudigkeit geführt hat. Niemals hat 
er nach Würben geftrebt, die mit feinen 
Gelübden in Widerfpruch gerathen fonn- 
ten. Sein Herzenswunfd, allenfalls nad) 
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feiner Benfionirung in einem Gollegium 
von angenehmer und gefunder Lage, 
böhmifcher ober Öfterreichifcher Provinz, 
fern von dem Getümmel einer Haupt- 
ftabt, ben Reſt feiner Tage unter Piariſten 
frieblich zu verleben, ging nicht in Erfül. 
lung. Gin bleibendes Denkmal feiner 
innigen Zuneigung aber befißt der Orden 
an feinen „Briefen eines Piariſten an 
feine Ordensbrüder, 1848*, in welche er 
bie ganze Fülle feiner Liebe und Einſicht 
ausftrömen ließ und bie einen foftbaren 

Schaf von Tröftung für den Orden in 

ſchlimmen Tagen enthalten, 

Schweg (Auguſtinus), Nekrolog des Dr. Jo⸗ 
bann Repom. Ehrlich, Priefters des Piariften: 
ordens u. f. mw. (Wien 1864, Drud von G. 
Finſterbeck, ar. 89.) — Deſterreichiſche 
Wochenſchrift für Wiſſenſchaft, Kunft und 
öffentliches Leben. Beilage zur amtlichen Wie. 
ner Zeitung (Wien, gr. 8%) Jahrgang 1864, 
Nr. 47, ©. 1494 [ein mit dem obigen beſon— 
ders erfchienenen Nekrologe gleichlautender Ab: 
drud, von dem aud Separatabdrüde aus- 
gegeben wurden]. — Literariihes Gem 
tralblatt für Deutichlanb, herausgegeben 
von Zarnde (Reipsia, 4%.) Jahrgang 1864, 
Sp. 1100, — Defterreihifher Bolks— 
und Wirtbfhafts: Kalender (Wien, 
gr. 8%.) Jahrg. 1866, ©. 52, — Viertel: 
jabrfchrift für katholische Theologie. Her 
ausgegeben von Wiedemann (Wien, 8%.) 
Sabre. 1865. — Prager Zeitung 186%, 
Mr. 254, 


* Emler, Bonaventura (Hiftorien- 
maler, geb. zu Wien, gefl. zu Rom 
20. April 1862). Ueber biefen bebeuten- 
ben, in jungen Jahren nad) furzem Kran- 
fenlager verftorbenen Künftler ift vor wie 
nach feinem Tode faum etwas Näheres 
befannt geworben. Nur die wenigen 
Werke von ihm, bie in bie Deffentlic;keit 
gelangt find, weiſen ihm eine ehrenvolle 
Stelle unter den Künftlern der Gegen- 
wart an. In einer furzen Anzeige, welche 
Spfeibel) im Jahre 1861 über Emler's 
Dante - Zeichnungen im Journal „Das 
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Baterland* veröffentlichte, finden fi die 
Angaben, daß E. ein noch junger Monr 
fei, den Unterricht Führich’'s genoffem, 
flüchtig durch Rahl's Schule gelaufen 
und dann nah Rom gegangen fei, um 
dort zu fchauen, zu lernen und zu arbeiten, 
An Rom, ergänzen wir, lebte und arbeitete 
E. jeit mehreren Jahren als kaif. Penſio⸗ 
när. Im Brühlinge 1862 meldeten dann 
bie Wiener Journale, dab E., einer der 
talentvollften Schüler Führ ich's, befien 
bisherige Leiftungen auf dem Gebiete der 
Sompofition zu den fhönften Hoffnur 
gen berechtigten, in der Blüthe feiner 
Jahre geftorben fei. Die einzigen ba 
Lebzeiten von ihm bekannt gewordenen 
Arbeiten waren ein im März 1861 im 
öfterreichifhen SKunftverein ausgeftellte: 
Cyklus Tufchzeichnungen zu Dante’ 
‚Göttlicher Komödie*, welche in Phote 
graphien nach den Driginalcartong bes 
Malers verfäuflich waren; und „Die alte 
Roma in ihrer Bollendung*. Diefe mr 
bewunderungsmürbigem Fleiße ım Detail 
ausgeführten und mit genialer Kühnhett 
erfaßten Gompofitionen wurben fpäter in 
Cöln ald Werke eines vielverfprechender 
Künftlers anerkannt. Auf der Londoner 
Ausftellung des Jahres 1862, auf welde 
fie auch gefendet worden, blieben A 
aber unbeachtet, weil fie feine mit guter 
Worten und Plingender Münze gamwor- 
benen Pathen hatten, bie zu eimer 
Medaille oder doch ehrenvollen Ermäb- 
nung dem Unbebeutendfien verhalten. 
Nah Emlers Tode, im Mai 186%, 
wurden wieder acht Handzeihnungen: 
„Bilder ans dem Zehen des heiligen Senere‘ 
ausgeftellt und um 360 fl. d. W. zum 
Kaufe angeboten. Zabellos in Zeich- 
nung und finnig in der Grfafjung bes 
Stofflihhen, können fie fib doch nicht mit 
den oberwähnten Dante-Blättern meſſen, 
die ein gewaltiges Dichterwerf in ebenfc 
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gewaltiger Weife fünftlerifch zu illuftriren 
verfuchten. Diefe Blätter erſchienen fpü- 
‘er unter dem Titel: „Bilder aus dem 
Shen des h. Severin, im Holzfchnitte 
ausgeführt von MartinSpeer, mit Tert 
von dem Domcapitular Dr. 3. Schei— 
ner* im ?. k. Sculbücher- Verlage. 
Wenige Wochen vor feinem Tode hatte 
er zwei Miniaturen vollendet, welche für 
das von dem Wiener Kunftvereine vor- 
bereitete Missale romanum  bejtimmt 
waren, 
Das Baterland (Wiener Parteiblatt) 1861, 
Nr. 74: „Bonaventura Emler's Dante⸗Zeich— 


nungen*. — Wiener Zeitung 1862, Ta 
gesberiht Nr. 97, und 1863, Wr. 123, ©. 657. 


* Engel, Zofeph (Bildhauer, geb. 
zu Sätor-alj-Ujbely im Zempliner 
Gomitate im Zahre 1815). Gin Sohn 
armer jüdifcher Eltern, der eine traurige 
‚sugend verlebte und mühfam nad) ber 
Palme der Künftlerfhaft rang, bie ihn 
jegt zwar ſchmückt, aber nicht nährt. In 
frühefter Jugend verrieth ſich durch 
Schnitzereien E.'s ausgefprochenes Talent, 
aber dasfelbe zu bilden, durfte er bei dem 
talmudifben Sprudhe: „Du Molft Dir 
fein Bildniß machen‘, an dem fein 
orthodorer Vater mit Strenge hielt, gar 
nicht denken. Im Alter von 13 Jahren 
verließ er das Elternhaus und wanderte 
nach Unghvär, um bort bei dem berühm:- 
ten Rabbi Hirſch Heller fib auch 
zum Rabbi zu bilden, mußte aber ob 
mangelhafter Vorbereitung vorher nach 
Igor, einem Dorfe in der Hevefer Ge- 
ipanichaft, wo er zwei Zahre Vorbe— 
reitungsunterricht erhielt. Im Jahre 
1830 ging er nach Preßburg, wo er als 
fleibiger Talmudjünger nicht minder 
fleißig fehnigelte und Drechfelte und Ar- 
beiten ausführte, wie z. B. ein Basrelief 
mit der Anficht des Wiener Stephans- 
bomes, weldyes die Aufmerkſamkeit von 
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Kennern auf den talentvollen Züngling 
richtete. Von ihm mwohlmollenden Glau- 
bensgenoffen erhielt er ben Rath, nad 
Wien zu gehen, und auch die erforber- 
lichen Seldmittel zur Reife. In Wien, 
1832, wollte E. bei einem Drechsler in 
die Lehre treten, wurde jedoch von Sadı- 
verftändigen, melche feine Schnißereien 
fahen, berathen, die Afademie ber bilden- 
den Künſte zu befuchen, was er auch that. 
Einige kleinete Stipendien boten Färg- 
liche Mittel zu feinem Lebensunterhalt, 
aber muthig fchritt er auf dem Pfade der 
Kunſt weiter, erhielt bald bei einem 
Concurſe den zweiten Preis, im folgen- 
den Zahre für die Nachbildung einer 
Antike und eine Nachbildung der Natur 
zwei erſte Preiſe. Als der Vater Nach. 
ticht von feinen Kunſtwerken erhielt, 
mußte er ber Kunſt entfagen, Wien 
verlaffen und ſich als Pfeifenfchneider 
in Prefburg verbingen. Sein Talent 
brächte ihn auch im biefem Gewerbe 
vorwärts, als aber fein Vater ftarb, 
litt es ihn nicht länger bei der gemwerb- 
lihen Beſchäftigung, er kehrte nach 
Bien zurück und befuchte fleißig die Aka— 
demie. Im Jahre 1837 begab fidy E. 
nach Paris; dort fehlte es ihm an zwei 
Hauptfahen: an ber Kenntniß der fran- 
zöfifchen Sprache und an Freunden. Nach 
kurzem Aufenthalte in Paris wanderte 
er alfo nach London, mo feine Bemü— 
hungen, in die dortige Akademie einzu- 
treten, gleichfalls erfolglos blieben. Eine 
zufällige Begegnung mit dem Pürften 
Ehterhäzy, damaligen öfterreichiichen 
Befandten in 2ondon, war für €. 
folgenreih. Als der Gefandte einen 
ungarifchen Landsmann in ihm erkannte, 
feine Arbeiten prüfend betrachtete, lud er 
ihn zu ſich und G. wurde bleibender 
Gaſt an des Fürften Tafel. Zugleich 
erhielt er, über bes Bürften Verwendung, 
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bie Erlaubniß zum Eintritt in bie Akade · 
mie unb erwarb in derfelben bald ben 
erften afademifchen Preis. Aber damit 
war noch immer feine Abhilfe für feine 
materiellen Bedürfniffe geboten. Glück⸗ 
liber Weife wurde ber kunſtſinnige 
Prinz-Regent Albert auf. aufmerffam 
und e8 gab manche Beitellung, bie für 
G. gewinnbringend war. Gr erübrigte 
bie Mittel zu einer Meife nach Rom, mo 
er feit 1847 ſich aufhält und fein fünft- 
lerifcher Genius immer neue Nahrung 
findet. Audy wurde ihm bie Ghre zu 
Theil, im Jahre 1857 fein Atelier in Rom 
von König Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen befuht und eine feiner 
Arbeiten fo gewürdigt zu fehen, baß fie 
von dem Könige angelauft wurde. Seit 
ber Zeit arbeitet E. in Rom, welches er 
nur einmal, im Jahre 1851, verließ, um 
nah vieljähriger Abweſenheit endlich 
wieder feine Heimat zu befuhen. Bon 
Zeit zu Zeit gelangt durch die Preſſe eine 
vereinzelte Nachricht über feine Werke in 
bie Deffentlichkeit. Bon feinen Arbeiten 
find befonbers anzuführen: „Die Amo- 
jonengrappe mit dem uerwundeten Krieger“, im 
Auftrage des Prinz-Regenten Ulbert, 
von Engelin Rom(1851) vollendet; — 
„Eine Adillesgeuppe”, für Gapitän See- 
land; — „Eine Patſe“, im Auftrage des 
Lorbmayor Salomons zu London, 
wieberholt für ben Prinz Regenten; — 
„Die Auschuld“, Statue eines Mädchens 
mit Tauben, angefauft von dem Könige 
von Preußen; — „Mädchen mit dem gefon- 
genen Amor“, — „Fügerinnen*, zwei Öruppen, 
alle auf ber Londoner Ausftellung bes 
Jahtes 1862; — „Es“, Statue aus 
carrarifhem Marmor, für den Grafen 
Baul Pejachevich; — „Ein Amor“, 
Statue für die Gräfin Radasdy — und 
die „Büste der Grüfn Eelcki-Berherstenth“. 
Engel, wie viele andere talentvolle Jün- 
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ger feiner Kunft, bedarf bes hochſinnigen 

Mäcens, der ihm Gelegenheit zu einer 

feinem Zalente entiprehenden Beſchäfti- 

gung gibt, fonft wird auch er — eir 

Pegafus im Joche — unter ber Werfd- 

tagarbeit des nöthigen Broterwewes 

feine Phantafie bald ihr Echwanenlieb 
fingen laffen. 

Reich (Ianaz), Betb-El. Ehrentempel verdien. 
ter ungarifcher Sfeaeliten (Peſth, Bucjänto, 
(4°, V. Heft (1865), ©. 43. 

E Engerth, Eduard [f. d. Bd. IV, 
S. 49]. Bis zu Anbeginn bes Jahres 
1865 an Ruben's Stelle als Director der 
Ränbifchen Akademie der bildenden Künfte 
in Brag thätig, erhielt er in Diefem Jahrz 
(1865) die Berufung als Director an die 
Wiener Akademie und übernahm jemen 
Zweig des Unterrichts, der von Wurzin- 
ger, Mayer, J. N. Geiger geleitet, 
eigentlich der mwichtigfte am jeber Kunf- 
akademie ift und früher mit bem Namen 
„Vorbereitungs - Unterricht” bezeichnet 
wurde. Während die Meifterfchulen an 
einer Afademie entbehrlich find — indem 
fie fib, wo die Kunft wirklich blüht, 
überall m® ein großer Meifter wirft und 
ſchafft, von felbit geftalten — weiht ber- 
jenige, ber den Sunftjünger zwifchen dem 
14. bis 19. Jahre zur Kunft „vorbereitet”, 
benfelben in das eigentlihe Wefen, ben 
Seit und die Technik ber Kunſt ein. 
E. ift ein vielfeitig gebildeter, ſeht fleißi- 
ger Künftler und mwirb zu ben beften 
lebenden Borträtmalern der Monarcıe 
gezählt. Von feinen neueren Wrbeiten 
find beſonders hervorzuheben fein im 
März 1863 im öſterreichiſchen Kunft- 
verein ausgeftellies lebensgroßes Bilb- 
niß Sr. Majeftät des Kaifers Kranz 
Jo ſeph, das in der Preſſe (1863, Rr. 68) 
eine Beiprechung fand, welche feiner Zeit 
großes Auffehen, in manchen Kreifen 
auch Unmillen erregte; ferner hat E. den 
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Entwurf zu dem Denfmal gemacht, mwel- 
ches die Dfficiere ber Brigade Gondre- 
court ihren bei Jagel und Oberfelf 
gefallenen Waffenbrübern auf dem 
Königshügel in Schleswig errichten 
ließen und deſſen Enthüllung am 3. Fe— 
bruar 1865 ftattfand. Kür die im Herbfte 
1865 jtattfindende Gugen-Beier vollendete 
er ein großes hiftorifches Gemälde: „Die 
Schlacht bei Senta*, das in der Bohemia 
für ein „Kunſtwerk feltenjten Ranges be- 
zeichnet wirb, in welchem nicht nur die 
mwohlbefannten Borzüge Es, nament- 
Lich feine coloriftifche Meifterfchaft, in der 
glänzendften Weife, fondern bdiefelben 
überdieß durch die ibeelle Bedeutſamkeit 
der Aufiafjung, man möchte fagen, buch 
das Feierlibe und Schmwungvolle ber 
ganzen Sompofition auf eine noch höhere 
Stufe gehoben erfcheinen®. Auch andere 
Urtheile bezeichnen das Bild des Künft- 
lers für eine großartige [höne Schöpfung. 
Ferner wurde ihm die innere Ausſchmü— 
ckung bes Empfangsfaales und der Logen 
im neuen DOpernhaufe Wiens übertragen. 
Der Saal fol mit Fresken, die Sympho- 
nie in ihren verfchiedenen muſikaliſchen 
Abtheilungen allegorifh darftellend, aus- 
geſchmückt werben, 

Neue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
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1865, Nr, 146, 170 u. 363; Nr. 391: „Ed. 
Engerth's Gemälde. Der Sieg Eugen's bei 
Zenta“. — Fremden-Blatt (Wien, 4.) 
1865, Nr. 16 u. 50, 


E Enf von ber Burg, Michael Leo- 
pold [f. d. Bb. IV, S. 49]. 


Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1862, Nr. 101, 
im Beuilleton: „M. Ent", von 8.3.5 — 
Srabdenkmal Euk's. Darfelbe ließ fein Kreund 
Rriedrih Hal (Münd-Bellingbaufen) dem 
unglüdlihen Dichter auf der Stelle feßen, mo 
er begraben rubt. Durch diefrd Denkmal wird 
da6 Todeedatum im IV. Bande dieſes Lexi— 
ons, welhes dem in Frankl's „Sonntags 
bfättern® von Rimmer mitgetbeilten Nekro— 
loge entnommen ift, berichtigt. Die Inichrift 
bes Dentmals lautet: 

„P. Michael Enk v. Burg 
geb, am 29, Jänner 1788, 
geft. am 11. Juni 1843, 
Entbebrei rief mir jeve Stunde, faum 
Das Jahr rief einmal mir: Genießel zu. 
; Ent.” 
Alfo nicht der 22, Juli fondern der 11. Juni 
1843 it Enk's Todestag, 


+ Ernft, Heintih Wilhelm [f. d. 
3b. VIII, ©. 73], geftorben zu Nizza 
9, Dctober 1865. 


Wiener Zeitung 1865, Nr. 234, ©. 113, — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt, Fol.) 1865, 
Local» Anzeiger Rr 282. — Fremden: Blatt 
(Wien, 40,) 1865, Nr. 2832 und 283 Bei» 
lage. 
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*Faäbian, Stephan (Spradfor- 
fher, geb. zu Zamäti im Debenbur- 
ger Gomitate 2. September 1809). Seine 
erjte Ausbildung erhielt er im elterlichen 
Haufe und in feiner Ortsſchule. Zehn 
Jahre alt, fam er nach Dedenburg, wo 
er das katholiſche Gymnaſium, und von 
bort nach Raab, wo er bie philofophi- 
[hen Studien hörte. Nun begann er 
Das Stubium der Rechte, gab es aber 


bald wieder auf und menbete fi ber 
Theologie zu, Die er zu Raab beendete. 
Um 4. Juni 1833 erhielt er die heiligen 
Weihen und trat nun in bie Seelforge. 
Er wurde zuerft Gaplan zu Bogyoszlö, 
fam nad mehreren Jahren nach Szoͤplak 
bei EBterhäz, wo ihn Lady Sarah Jer— 
fen, Gemalin des Fürftefl : Nikolaus 
Eßterhäzy, zu ihrem Lehret in 
ber ungarifchen Sprache wählte. Den 
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Antrag, als Erzieher der jungen Prinzen 
im fürftlihen Haufe einzutreten, nahm 
er, nachdem er von feinem Bifchofe Die 
Erlaubniß zum Austritt aus dem Seel- 
forgerdienfte erhalten, an, aber ber im 
nächſten Zahre erfolgte Ausbruch der 
Revolution veranlapßte ihn, diefe Stelle 
nieberzulegen, und er fehrte nach S;eplaf 
in die Seelforge zurüd. Die Liebe zur 
Literatur war bereits während feiner 
Stubienjahre in ihm rege und von zwei 
geiftvollen Benedictinern, die feine Lehrer 
waren, genährt worden. Er verfuchte fich 
demnah ſchon frühzeitig in Profa und 
Poeſie; feine dichteriſchen Arbeiten ver- 
brannte er aber, als er in bie Seelforge 
trat. Nur Ginzelnes war im Tafchenbuche 
„Urania“, im „Regelö“, b. i. ber Er. 
zähler, und in der „Sion“, und auch dieß 
unter fremdem Namen, im Drude erfchie- 
nen. Als Gaplan wendete er fich theo- 
logiſchen und culturhiftorifchen und [pä- 
ter mit befonderer Vorliebe linguiftifchen 
Arbeiten zu. In dem von Iſidor Buz- 
mics [Bb. VI, ©. 52] herausgegebenen 
„Egyhäzi tär“, d. i. Kirchenmagazin, 
veröffentlichte er (im Jahre 1838) Briefe 
über einen Plan für ein katholiſches 
Kirchenlieder und Andachtsbuch in un- 
garifcher Spradhe und im „Regelö“ 
brachte er mehrere culturhiftorifche Auf- 
füge, als: „Die Monfonmegyer Gomi- 
tatsbauern”; — „Die Volksbräuche in 
der Raabergegend* u. dgl. m. Als bie 
ungarifche Akademie ber Wiffenfchaften 
für eine Abhandlung über die Regeln 
ber ungarifchen Syntar einen Preis aud- 
ſchrieb, bewarb ſich auch F. um denfelben 
und erhielt ihn. Seine Arbeit iſt von der 
Akademie in das die verſchiedenen Breis- 
ſchriften enthaltende Werk, welches 1846 
durch den Drud veröffentlicht wurde, 
aufgenommen worden. Außerdem fam« 
melte er Materialien zu einem Kitchen⸗ 
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Kunftwörterbuche und hat diefelben dem 

Johann Nagy, der diefen Gegenſtand 

ebenfalld bearbeitete, zur unbefhränften 

Benügung überlaffen. Als Joſeph Bajza 

[®d. I, ©. 127] im Jahre 1844 jein 

Wert „Az emberi nem mivelödösänek 

törtönete*, d. i. Geſchichte der Gultur 

des menfchlichen Geiftes, erfcheinen lich, 
trat 8. gegen mehrere in Bajz a's Buche 
enthaltene Anfichten mit einzelnen Ar- 
tifeln auf, in denen er B. zu bekämpfen 
fuchte. Diefe Artikel waren im Zahr- 
gange 1844 ber Zeitfchrift Religio abge- 
drudt. Seine übrigen Schriften find: 

„A magyar nyelo rendszere*, d. i. 

Spftem ber ungarifhen Sprache (Peſth 

184.); — „A szöelemzds ds szökrtel- 

mezes alapelvei*, d. i. Grundzũge der 

Wortbildung und Worterflärung (ebd. 

1853), biefe leßtere Schrift entſtand 

gelegenheitlicy eines zwiſchen Czuczor 

[®b. II, ©. 120] und Paul Hun- 

falvi [Bb. IX, S. 431] entitanbenen 

philologifhen Streits und Fabian 
ftellte fih auf Hunfalvi's Seite. Dieh 

war auch Veranlaffung, daß F. nun im 

feinen fprachlichen Studien fidy dem Fin- 

nifchen zumandte, das in der Geſchichte 
der magyariſchen Spradye eine michtige 

Rolle fpielt. Noch veröffentlichte er in ber 

von Hunfalvi herausgegebenen fprad- 

(ihen Zeitfchrift „Magyar nyelv&szet* 

unter dem Pſeudonym Philofennos die 

Aufiäße: „A finn nyelv ismeretesät*, 

d. i. Zur Kunde ber finnifhen Sprace, 

und „Finn nep talänyait“, db. i. Die 

Räthſel des finnifhen Volkes. Eine von 

ihm bearbeitete Grammatik der finnifhen 

Sprache hat er zur Herausgabe an die 

ungarifche Akademie eingefenbet. 

Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajr- 
gyüjtemdny. Mäsodik, az elsöt kiegdszisö 
kötet, d. 1, Ungariſche Schriftiteller. Samm- 
lung von Rebensbefhreibungen. Zweiter des 
erften ergänzender Band (Peſth 89%.) S. 34. 
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+ Ray, Andreas [ſ. d. Bo. IV, S. 153], 
geftorben zu Peſth 26. Zuli 1864. 
Undreas Fay's in den lehten Jahren 
erfchienene Werfe find: „Oskolai ds hazı 
növendek-elet“, d. i. Zöglingsieben zu 
Haufe und in der Schule (Pefth 1860, 
Berdinand Pfeifer, 8%); — „Hull 
eirägok. A hon lelkes leänyainak 
ajanlva*®, d. i. Fallende Blumen. Den pa- 
triotifchen Frauen des Vaterlandes gewid- 
met (Peith 1861, Bejmel u. Kozma, 8°.) ; 
— „Az elszegenyedesek. Emberbaräti 
hazafıni! ds politikai väzlatok, az irö 
arck£pevel*, d. i. Berarmungen. Men- 
ſchenfreundliche, patriotifdye und poli- 
tiihe Efizzen (Peſth 1862, Engel und 
Mandello, 89%). Ban ftarb als Neftor 
der ungarifchen Literatur im hohen Alter 
von 78 Zahren. 

Defterreihifhe Wochenſchrift für Wil 
ſenſchaft, Kunſt und öffentliches Leben. Bei: 
lage zur kaiſ. Wiener Zeitung (Wien, gr. 8°.) 
Jahrg. 1864 (4. Band), ©. 1175. — Fata 
Morgana. Blätter für Kunft, Literatur u. 
ſ. w. Redigitt von Germine Cziglér von 
Enn-Recfe (Veſth, 4%.) II. Jahrg. (1865), 
Nr. 26, S. 100; „Andreas Kay“, von War 
Rordbau. — Porträt. Dasfelbe, trefflich in 
Holzſchnitt ausgeführt, befindet ih in Nr. 29 
des Jahrganges 1855 der „Vasärnapi ujsäg“, 
d. ti. Sonntags-Zeitung, und in dem Werk 
hen: „Magyar irök arezkepei &s &letraj- 
zai*, d, i. Ungarifche Schriftfteller in Bildern 
und Zebensbeichreibungen (Peſth 1858, Heden» 
aft, fl. 40); — aud befindet fich dasſelbe als 
Titelbild in feinem 1862 erfchienenen Werke: 
„Az elszegnyodösek“, db. i. Verarmungen 


* Feigerle, Ignaz (Bifhof von 
St. Pölten, geb. zu Biskupſtwo, 
einem bei Dimüß gelegenen Dorfe, 
T. April 1795, geft. zu Drenburg bei 
St. Pölten 27. September 1863). Sein 
Bater war Zeugmacher und Spinnfactor 
in ber k. k. priv. Wollenzeugfabrif zu 
Mährifch-Neuftadt, die Mutter eine Schul- 
lehrerstochter. Mit acht Jahren kam F. 
nach Dimüß, wo er 1804—1812 bie 
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Normalfhule, das Gymnaſium und 
Lyceum befuchte. Nun trat er, um Theo- 
logie zu fludiren, in das fürfterzbifchöf- 
lihe Seminar, fam aber, feiner ausge. 
zeichneten Verwendung wegen, bereits 
im November 1812 in das f. f. Convict 
nach Wien, um die theologifchen Studien 
an der Wiener Hochſchule zu machen, 
Am Charfamftag (21. März) 1818 er- 
hielt er zu Olmüß die heil. Weihen und 
am 5. April d. J. las er feine erfte Meffe. 
Nun kam F. als Cooperator nach Wirfcho- 
wiß in Mähren, wo er über drei Jahre 
blieb, von bort an die Liebfrauenfirche 
nach SKremfier, von wo er ſchon nad 
drei Vierteljahren in das von Frint 
[Bd. IV, S. 366] errichtete höhere welt- 
priefterlihe Bildungeinftitut zum heil. 
Yuguftin (Auguftineum) in Wien berufen 
wurde, Dafelbft bereitete er fich für eine 
Lehrkanzel der Paitoraltheologie und zu- 
gleich für bie ſtengen Prüfungen zur 
theologifben Doctorwürbe vor. Ende 
Jänner 1823 erhielt er auch die Profef- 
fur aus der Pafloraltheofogie zu Olmütz 
und verfah fie bis zum Unbeginn bes 
Jahres 1830. Während feines Lehr- 
amtes zu Olmütz wurde bas dortige 
Lyceum zur Univerfität erhoben und F. 
zu ihrem Rector magnificus ermwählt, 
als welcher er die im Jahre 1828 abge- 
haltene eier der Univerfitätsreftauration 
leitete und befchrieb und zugleich einen 
Kranfenfond für arme Studirende grün- 
dete. Anfangs 1830 erhielt er bie Pro- 
feffur der Baftoraltheologie an ber Wie- 
ner Hochfchule, melde er Durch zehn 
Jahre bekleidete, In der Zwiſchenzeit 
aber wurde er, im Juli 1831, zum 
Hofcaplarn und Spiritual-Director im 
Auguftineum ernannt, welche Würde er 
eines hartnädigen Halsübeld wegen im 
April 1834 niederlegte. Anfangs 1839 
mwurbe er aber zum zweiten Male zu 
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biefer Stelle berufen. Nach dem Tode bes 
Burgpfarrers Dr. Pletz wurde 8. mit 
Allerh. Entſchließung vom 8. Juni 1840 
zum Hof- und Burgpfarrer und Ober- 
vorfteher des Auguftineums ernannt, 
unter einem ihn bie Abtei B. V. M. de 
Pagranij und das ungarifche Indigenat 
verliehen. Als Burgpfarrer und oberfter 
Reiter der höheren weltpriefterlichen Bil- 
dungsanftalt zum Heil. Auguſtin ent- 
widelte 8. eine einflußreiche Ihätigfeit. 
Als in Folge der ftürmifchen Zeitereig- 
niffe im Zahre 1848 das Inſtitut nahe 
daran war fich aufzulöfen, war es F., der 
zur Beharrlichkeit mahnte und den Be- 
ftand besfelben durch feine Energie rettete 
und es ſelbſt dann noch im Auge behielt, 
als er während bes Wufentbaltes bes 
Kaifers in Innsbruck und fpäter in 
Olmütz als deſſen Beidytvater an feiner 
Seite weilte. Am 2. December 1851 
am Jahrestage des Megierungsantrittes 
Sr. Majeftät des Kaifers Franz Jo— 
feph wurde #8. zum Bifchofe von St. 
Pölten ernannt, als welcher er am 
23. Mai 1852 feinen feierlichen Ginzug 
hielt. Zwölfthalb Jahre, bis an feinen 
Tod, bekleidete F. dieſe Kirchenwürbe, 
unb in die Zeit feiner bifchöflichen Ber- 
waltung fallen mehrere denkwürdige 
Begebenheiten, deren Urheber er if. 
Noch im erften Jahre bes Bisthums- 
antrittes lieb F. in ber St. Böltener 
Domlicche eine Volksmiſſion durch Die 
Sefuiten halten. Es geſchah dieß, nadı- 
dem 3 Jahre früher die Zefuiten aus 
Defterreih waren vertrieben morben. 
Nach dem Vorbilde St. Böltens wurden 
nob in 30 Stationen der Didcefe Mif- 
fionen gehalten und ber St. Pöltener 
Magiftrat ließ es fid) nicht nehmen, das 
Undenfen an diefes Greigniß durch eine 
eigene Mebaille der Zukunft aufzubewah- 
ren. Am 30. November 1852 wurden bie 
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Schul. oder Regelfchweftern in ihr Mut- 
terhaus zu Fubenau eingeführt, aus dem- 
felben gingen fpäter die Bilialen zu Wei- 
tra, Tulln und Berfenbeug hervor. Um 
der immer mehr abnehmenden Zahl von 
Candidaten bes Brieflerftandes abzu- 
helfen, errichtete $. ein Didcefan-naben- 
feminar, welches er Marianum nannte. 
Dasfelbe ift in Krems in einem eigenen 
Haufe untergebracht, unter die Zeitung 
eines Directors geftellt und zählt bereits 
64 Zöglinge. Auch war 8. beſonders 
darauf bedacht, daß die Gotteshäufer 
in feiner Diöcefe im gebübrenden Zu- 
ftande erhalten wurden, unb wurbe durch 
ihn ber Bau der neuen Gebirgsfirche zu 
Neuhaus, und die Reftauration der St. 
Böltener Kathedrale veranlaßt. Die ſchon 
von feinem Borfahrer eingeführten Brie- 
ſter ˖ Exercitien erweiterte er infoferne, ba$ 
er fie jährlich zweimal, nämlich im Kreife 
dieß- und jenfeits der Donau und meift 
dur Orbensmänner (Zefuiten, Rebem- 
toriften, Lazariſten) abhalten ließ. Unter 
ihm wurbe im Jahre 1856 den Töchtern 
ber chriftlichen Liebe des heil. Bincenz be 
Paula die Verwaltung ber häuslichen 
Mirthichaft, die Krankenpflege und Auf- 
fiht über die Beihäftigung ber Sträf- 
linge zu Stein an ber Donau, im Jahre 
1859 zu gleichem Zwede das ftäbtifche 
Krankenhaus in St. Pölten übergeben. 
Unter ihm bezogen die Rebemtoriftinen 
das neu errichtete Klofter zu Gars, aud 
wuchs die Zahl der weiblichen Klöfter, 
welche bei Antritt feines Episcopates ſich 
auf zwei belief, unter feiner Regierung 
auf neun. Das von dem Biſchofe Bud- 
maner gegründete Taubftummen-Jnfi- 
tut wurde von F. neu organifirt und 
erweitert. Unter ihm mwurben bie fatbo- 
lifeben ©efellenvereine in der Diöceie, 
unb zwar zu St. Pölten, Zwettl, Stein an 
der Donau und Weitra eingeführt. Durch 
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Hirtenbriefvom 4. Juli 1855 führte er als 
ein Mittel für die theologijche Fortbildung 
bes Clerus und die einheitliche Praxis in 
ber Seelforge Die Paftoralconferenzen ein. 
Noch bei feinen Lebzeiten (1859) ftiftete 
er für die Pfarrfirche feines Weburtsortes 
500 fl. mit der Widmung, daß mit den 
entfallenden Intereffen jährlich zwei arme 
Individuen zu betheilen feien; für das 
Knabenfeminar zu Kremſier errichtete er 
einen Stiftungsplag mit 3500 fl. für 
feinen Alumnus, und im Teltamente fegte 
er das bifchöfliche Knabenfeminar feiner 
Didcefe, das Marianum, zum Univerfal- 
erben ein. Noch ijt der von ihm in feiner 
Didcefe eingeführten Corona aurea, 
eines marianifchen, aus Brieftern und 
Laien beftehenden Vereins zu gebenten, 
der ſchon im Jahre 1856 494 Sodalen 
aus dem Priefter-, 10.740 Mitglieder aus 
dem Laienftande zählte und feither immer 
mehr zugenommen hat. Gin Jahr vor 
einem Tode unternahm er bie Reife nach 
Rom (ad limina Apostolorum), wohin 
er einer Einladung des Papftes zur bevor- 
fehenden Heiligfprechung der japanifchen 
Märtyrer am Pfingſtfeſte 1862 gefolgt 
war, Noch it bier der fehriftftellerifchen 
Thättgfeit 8.6 zu gedenken. Zur Zeit als 
er zu Olmütz das Lehramt beffeidete, 
erfchienen von ihm in &echifcher Sprade: 
„Sedmnäctero kizani dilem postnich, 
dilem sväteönych i prelegitostnych“, 
b. i, Siebenzehn Predigten, gehalten 
theils in den Raften, theils an Feiertagen 
und anderen Gelegenheiten (Königgräg 
1832, 8°), ber Reinertrag war dem 
Rranfenfonde für arme Studirende der 
Dimüger Hochſchule gemibmet. Seine 
übrigen Schriften find: „Predigtenentmärfe, 
die katholische Glanbıns- nnd Sittenlehre ent- 
baltend* (Wien, 2. Aufl. 1837, 3. Aufl. 
1844), diefe Entwürfe, deren Ertrag der 
2eopoldinenftiftung gewidmet war, waren 
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urſprünglich von Bifhof Wagner und 
wurden von Biſchof Feigerle nur fort- 
geſetzt; — „Historia vitae Sanctorum 
Tkomae a Villanora, Thomas Aquina- 
tis et Laurentii Justinian! in usum 
Cleri“ (Viennae 1839); — „Predigten 
über die heilige Messe? (Mien 1844); — 
„Der geistige Rampf. Dargestellt in Predigten“ 
(ebd, 1850, 2. Aufl. 1861), wurde auch 
unter dem Xitel; „Il combattimento 
spirituale“ (Milano 1852) in's Stalie- 
nifche überfeßt — und „Beisteserhebnugen 
während der Kriegsſeit“ (St. Pölten 1859), 
gelegenheitlich des italienischen Feldzuges 
1859 gefchrieben und ber Grtrag ben 
Verwundeten des Anfanterie-Regiments 
He Nr. 49 gewidmet. Mehrere feiner 
Predigten find einzeln, mehrere andere 
wieder in ber theologifhen Didcefan-Zeit- 
ſchtift „Hyppolitus“, an deren Gnt- 
ftehung Biſchof 8. weſentlichen Antheil 
hat, abgedtuckt erſchienen. Darüber, 
wie über feine zahlreichen Hirtenbriefe, 
gibt fein Biograpp Kerfhbaumer 
in der in den Quellen angeführten Le— 
bensſkizze ausführlichere Nachricht. Bald 
nad feiner Rüdfehr von Rom, melde 
am 26. Juni 1862 erfolgt war, ftellte 
fih ein bedenfliches Halsleiden ein, das 
auch nach längerer Dauer einen töbdt- 
lichen Ausgang nahm. Der Bifchof hatte 
fi) mit dem beginnenden Brühlinge bes 
Jahres 1863 auf den Rath ber Aerzte 
nach dem bifhöflichen Schloffe Orenburg 
begeben, wo er endlich auch im Alter von 
68 Jahren feinen Leiden erlag. Die Ein- 
mwohner von Orenburg ließen es fich nicht 
nehmen, ihren ‚gnädigſten Herrn Bifchof” 
auf ihren Schultern zur Stabt zu tragen, 
einen Weg von zwei Stunden. Neben 
feinen Vorgängern wurde Biſchof $. in 
der Domfirdye zu St. Pölten beigefegt. 
Sein Wahlfpruh mar: „Amor meus 
erucifixus®. Seit 1861 war Biſchof 8. 
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päpftlicher Hauspräfat und Thronaffi- 
ftent, im Jahre 1854 anläßlich der Ber. 
mälungsfeier mit dem Gommandeur- 
freuze bes Leopold · Ordens ausgezeichnet, 
und ihm im Jahre 1848 von der theo» 
logiſchen Facultät der Prager Hochſchule 
anläßlich der Jubiläumsfeier das Doctor- 
diplom verliehen worben. 

Kerihbaumer (Anton), Biichof Keigerle nach 
bem Leben geſchildert (Wien 1864, Sartori, 
8%,), auch im Auszuge in der „Bierteljahr 
ſchrift für Batholifche Theologie”. — Wald» 
heim's Illuſtritte Zeitung (Wien, Kol.) 
Il. Jabra. (1863), ©. 1110, — Yorträt. Im 
Holsfhnitt auf S. 1109 des Jahrganges 1863 
der Wald heim'ſchen Illuſtrirten Zeitung. 


“Fe, Michael Joſeph (gelehrter 
Theolog, geb. zu Prag 29. Septem- 
ber 1788, geft. zu Wien 6. Bebruar 
1864). GErfcheint bie und da auch itrig 
Feßl gefehrieben. Sohn armer Eltern; 
befuchte die Schulen in Prag und trat 
nach beendeten philofophifchen Studien 
in das Seminar. Nachdem er im Jahre 
1811 die h. Weihen erlangt, wurde er 
noch in demfelben Jahre als Profeffor 
bes Bibelftubiums nach Leitmeritz ge- 
fit, wo ihn Bifhof Hurdalek als- 
bald zum Präfes des Seminars beftellte. 
Als folher und als Profeſſor entfaltete 
8. eine fegensreiche Thätigfeit, er weckte 
regeren Sinn und miffenfchaftlicheren 
Beift im Seminar. Und um den fittlichen 
Ernſt unter ben fich bildenden Dienern 
ber Kirche zu befeftigen, errichtete er unter 
ihnen einen Verein, eine Art Tugend- 
bund, als deſſen Abzeichen bie Mitglieder 
einen eifernen Ring trugen. Seine ftrenge 
Disciplin und fein Eifer für die Lehre 
Bolzano's [Bd. II, S. 35] fchafften 
ihm jedoch bald viele und fo fehr erbitterte 
Feinde, daB diefe eigens zwei Alumnen, 
bie aus dem Leitmeriger Seminar in das 
Prager übergetreten waren, nad Rom 
ſchickten, um dort Feſl, Bolzano und 
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Biſchof Hurdalek zu denunciren. Bal. 
zano und Befl wurden als Rachtreter 
Huß' und Luther's geſchildert, bie, 
wenn ihre Wirkſamkeit nicht gelähmt 
werde, große Verwirrung in bie böh— 
mifche Kirche bringen würden. In Kolge 
beffen langte am 18. December 1819 
ein päpſtliches Breve an den Biſchof 
Hurdalef herab, worin biefem auf. 
getragen mird, FBefl alliogleih feiner 
Stelle zu entfegen. Hurdalek's Be- 
mübungen, F. auf jeinem Boften zu be- 
laſſen, blieben erfolglos; während näm- 
lich der Bifchof mit dem oberften Kanzler 
Örafen Saurau in der Angelegenheit 
Feſl's correfpondirte, erhielt der da— 
malige Hofburgpfarrer Srint ben Yuf- 
trag, gegen Sefl bie Unterfuhung eim- 
zuleiten. Frint's Antheil an biefen 
Mabnahmen gegen 8. erhellt aus ber 
Thatfache, daß Frint's „Lehrbuch ber 
Religion für die philofophifhen Lebr- 
anftalten® von Dr. Bolzano, bem 
Freunde Fefl's, einer firengen Keitit 
war unterzogen worden. Nun follte 
dem einen Breunde heimgezahlt werden, 
was ber andere Freund verſchuldet. An 
11. März 1820 wurde 8. in feinem Zim- 
mer verhaftet, feine Bapiere wurden ver- 
fiegelt und er felbt fünf Tage fpäter 
nad Wien abgeführt. Dort brachte man 
ihn in das Servitenffofter in der Roffau, 
wo er in einer SKlofterzelle bis zum 
11. Auguſt 1824 in firengfter Haft ge 
halten wurde. Obgleich Feſl's Mutter, 
bie alt und frank war, von hoher Seite 
das Berfprechen erhalten hatte, daß iht 
ber Sohn wiedergegeben werben jolle, 
wußte body Srint bie Erfüllung Diefes 
Verſprechens zu vereiteln. F., deſſen Ber- 
fegung nah Salzburg, fpäter nad Bali- 
zien und Dalmatien beabfichtigt worden, 
fam gegen alle Erwartung nad Graf. 
Dort traf er am 26. Mai 1825 ein und 
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num wurde Bifhof Zaengerle fein 
Zuchtmeiſter. Der Bilchof lieb ihn fofort 
zu den Franziskanern bringen, fuspen- 
dirte ihm de offieiis und beftimmte nur 
vier Beiftliche, welche mit ihm verkehren 
durften. So hatte ſich Feſl's Lage gar 
niht und nur der Drt feiner Leiden 
geändert. Erft im Jahre 1832 erfloß ein 
faiferlicher Befehl, der Feſl's Breigebung 
ausſprach. Er erhielt nun die Erlaubniß 
zur Rückkehr nah Wien, wo er feither 
bei der Pfarre St. Leopold lebte, aber 
nur die heil, Meffe lefen, fonft keine 
prieiterlihe Wunetion ausüben durfte. 
32 Jahre hatte F. in Wien zugebracht. 
Um 28. September 1861 feierte 8. feine 
Secundiz in aller Stille und widmete 
aus diefem Anlaffe eine durch langjähri- 
ges Sparen zufammengebrachte Summe 
von 300 fl. zu einem humaniftifchen 
Zwecke. Der böhmifche Reichsrathsabge- 
orbnete 8. Sebef, dem er diefe Summe 
übergeben hatte, fügte aus Seinem noch 

300 fl. hinzu und ſchickte das Ganze nach 
GBohenmauth zur Begründung eines Fon ˖ 
des für eine landwirthfchaftliche oder 
Hanbwerksfchule bei der dortigen Real- 
ſchule. In den legten Lebensjahren wurde 
%. noch die Genugthuung, das fein Name 
wieder in den Status bes böhmijchen 
Glerus aufgenommen wurde, aus dem er 
feit feiner Verhaftung geftrichen worben. 
Us fih 8. im Jänner 1864 bereits 
leidend fühlte, begab er ſich am 21. Zäan- 
ner in das Spital der barmherzigen 
Brüder in der Leopoldſtadt, wo er nach 
ein paar Wochen, im Alter von 76 Zah- 
ven, ftarb. Alle feine Habe, vor 
Allem feine durch fünfzigjährigen Fleiß 
zuſemmengebrachte koſtbare Bibliothek, 
welche an 3—4000 Werke, meiſt theo- 
logiſchen, philofophifchen und hiftorifchen 
Inhalts, enthält, vermachte er dem böh- 
miihen Nationalmufeum. Was feine lite- 
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rariſche Thätigfeit anbelangt, fo umfaßt 
diefelbe zunächit das philofophifc-theo- 
(ogifhe Gebiet. Als Berjehter und 
Nachfolger Bolzano's, hat er mehrere 
feiner Schriften und feine Biographie 
herausgegeben. Während feiner Klofter- 
haft in Gratz verfahte er für bie Franzis— 
faner zwei Grbauungsbücher, melde — 
eine Zronie des Schickſals — die Appro- 
bation desfelben Biſchofs erhielten, der 
ihn als unverbefferlihen Ketzer behan- 
delte und deſſen Faftenprebigten Feſl 
felbft corrigirte und zum Drude vorbe- 
reitete. Mehrere wiffenfchaftliche Ubhand- 
[ungen erfchienen in einigen theologifchen 
und literarifchen Zeitichriften. Noch iſt 
der Vollſtändigkeit halber anzuführen, 
daß F. ein eifriger Anhänger der Waſſer⸗ 
heilfunde war und für diefelbe unter 
dem Namen Brof. Dr. Sebald aud 
fchriftitellerifchb auftrat. An der Bol- 
endbung eines biätetifchen Volksbuches. 
mit deſſen Bearbeitung 8. befchäftigt 
war, ſcheint ihn ber Tod gehindert zu 
haben. Schon in der erften Berjanmlung 
der Wafferärzte zu Wleranderbad, im 
Zahre 1842, wurde F. zum Mitgliede 
des Vereins für rationelle Ausbildung 
der Waflerheiltunde erwählt. 


Die Politik (ein in Prag berausgegebenes 
Parteiblatt, M. Kot.) 186%, Wr. 43, At u. 46, 
— Bohemia (Prager Journal, 4%.) 1861, 
Nr. 231, Beilage, ©. 2175. — Wanderer 
(Wiener polit. Journal) 1856, Nr. 166, inı 
Feuilleton: „Gin theologiſches Gutachten”, 
[Der evangelifhe Prediger Guſtav Porub— 
[fy trat im einer gebrudten Predigt gegen den 
tt. Schulratb Dr. Anton Jarijch auf, der 
bei Gelegenbeit eines öffentlihen Vortrages 
bie Belenner der Reformation „Keper“ geihol- 
ten. Dieler Umftandb veranlaßte den Dr. Fefl 
ein tbeolonifches Gutachten abzugeben, auf 
welches einige Nummern fpäter in einer Bei: 
lage desſelben „Wanderer6” eine „Untgegnung 
aus ber Provinz” folgte, die fih den rubigen 
Ton Zefl’s in feinem Sutachten immerhin 
hätte zum Vorbilde nehmen können.) — Wie— 


Fchtner 


ner Zeitung 186%, Nr. 33, ©, 454, und 
Nr. 36, ©.491. — Fremden: Blatt (Wien, 
49.) 1864, Nr. MM. — Süddeutſche Bei: 
tung 1864, Nr. 89 [nach diefer geboren am 
28. September 1788). — Närod, db. i. bas 
Bolt (dediiches, in Prag erfcheinendes Par- 
teiblatt) 186%, Nr, AS [nach diefem geb. am 
29. Erptember 1788). — Porträt. Blatt in 49, 
obne Romen. Kriehuber lith. (1824). 


E Fichtner, Karl [f. d. Bd. IV, 
S. 217). Um 31. Jänner 1865 betrat 
diefer feltene unb unerfegbare Künftler zum 
legten Male die Bühne des Burgtheaters. 
Am 5. Auguft 1824 war er als Peter 
Solbert in Zffland's Luftipiel „Der 
Herbfttag* zum erften Male auf diefer 
Bühne, zu deren Zierben er durch vierzig 
Jahre gehörte, erfchienen und hatte in die- 
fem Zeitraume in 460 Stüden 513 Rol- 
len, im Ganzen 5497 Mal gefpielt. Sein 
Repertoire umfaßte, um die ganze Beri- 
pherie feines reichen und feltenen Zalentes 
zu ziehen, 33 Stüde von Kotzebue, 
29 von Bauernfeld, 15 von Sha- 
fefpeare, 13 von Zffland, 12 von 
ber Weiffenthurn, 12 von Rau- 
pad, 10 von Deinharbdftein, 10 
von Schiller, 5 von Goethe, 5 
von Grillparzer, 5 von Gutzkow, 
4 von Zaube, 4 von Halm, 3 von 
Hebbel. Das Treffendfte über Ficht— 
ner — über ben ja fo viel gefagt wor- 
ben — modte wohl Emil Kuh in 
folgenden Worten gefchrieben haben: 
„Die Poeſie diefes Künftlers war es, 
welche ben Kreis bes fogenannten Gon- 
verfationsftüces, wo er am jchönften und 
am liebften waltete, in eine höhere Welt 
zu rüden ſchien. In Fichtner erblicen 
wir die Anmuth, die über enge Schran- 
fen nicht hinaus konnte, feine ftürmifche 
Kraft, die auf halbem Wege ftehen 
bleiben muß. Orazie und guten Ton, 
warme Empfindung und Sitte ſahen wir 
in jeglicher Role Fichtner's bald 
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offener, balb verftedter mit eimanber 
gepaart. Wie man in einem vornehmes 
Girfel fih des allzulauten Epredbens 
enthält, der heftigen Geberden, bes 
ungezähmten Lachens und Weinens, ie 
vermied Fichtner die flarfen Weuße- 
rungen bes Seelenlebens, aud wo fie 
ihm zu Gebote ftanden. Und dieſe Bor 
fidyt bewahrte feine Leitungen nor dem 
Fragmentarifchen, und fhügte ihn ver 
bem Bormurfe, bab fein Spiel bie und 
ba ein unzulängliches fei. Er durfte aus 
an Aufgaben geben, bie der Sphäre 
feines Talentes nicht angemefferr waren 
denn er brauchte nicht zu beforgen, e 
werbe den feineren Sinn beleidigen, da 
er der feinere Sinn felber war. 
Uneigennügig, wunſchlos, muthete fein: 
Darftellung den Zufhauer an. Das 
Vollendete kann nicht erfegt merben; 
bie Berfönlichkeit, in welcher der fünf 
lerifche Geift fozufagen eine Lefe Des zur 
holdeften Reife Gegeitigten hält, farm 
feinen Nachfolger haben.” Ficht nets 
Abſchied von der Bühne geftaltete ſic 
zu einem förmlichen Familienfeſte, dem 
nur ein zweites, der einige Jahre frü- 
ber erfolgte Abſchied der Künftlerin 
Luife Neumann, an die Seite geftellt 
werben dürfte. Bon ben Gefchenfen, 
Ehrengaben und Grinnerungsipenden 
geben bie in ben Quellen verzeichneten 
Journale — namentlich das Fremden 
blatt — ausführlihe Nachticht. Sie 
famen nicht bloß aus Wien, ſondern 
auh aus Berlin, Breslau, Goburg. 
Hamburg, 2eipzig, München, und unter 
Anderen von Damwifon, WRaria Se» 
bad, Emil und Fritz Devrient, 
Marru. U. Daß ed an Gedichten mid! 
fehlte, verfteht fih von ſelbẽ. doch 
gebenfen wir unter ben zahlreihen Boeten 
nur Halm's und Bauernfeld's. Gin 
paar Tage vor feinem legten Auftreten 
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wurde ihm von dem oberſten Hoftheater- 
Director Vincenz Fürft Yuersperg 
das Nitterfreuz des Franz Yofeph-Dr- 
dens übergeben, mit dem F. für feine 
fünjtlerifhe Wirkfamfeit von Sr. Ma- 
jeftät war ausgezeichnet worden, — 
Fichtner's Gemalin Elifabeth 
[Bd. IV, S. 217, im Terte von Ficht- 
ner's Lebensſtizze] wurde über ihr eige- 
nes Anfuhen am 1. Jänner 1865 
penfionitt. 


Karl Fichtner. Gine Skizze feines Lebens 
und fünitlerifchen Wirtens. Bon ©. G.(jar 
torysti) (Mien 1865, Czermak, gr. 9). [Wine 
Schrift, nit umfang», aber inhaltreich, wie 
fie jedem Künftler von Fihtnerd Bedeu⸗ 
tung al& Nachruf im Leben und im Tode zu 
wünihben. Sie enthält einen kurzen Lebens— 
abriß, eine geiftvolle Darftellung feiner künft: 
lerifchen Wirkffamkeit am Burgtheater und das 
für die Beihichte des Wiener Hofburg Thea» 
ters nicht zu unterfchägende Repertoire Ficht⸗ 
ner'’s vom Jabre 1824 bis 1865, Cine gute 
Bbotograpbie Fichtners ſchmückt dieſe pie- 
tätvolle Arbeit] — Wiener Zeitung 1863, 
Mr. 26, 5,337: „Karl Fichtner's Abfchied von 
der Bühne”. — Der Botſchafter (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Nr. 32: „Fichtner“. — 
Defterreihifhe Revue (Wien, G. Gr 
told's Sohn, gr. 8%.) Dritter Jahre. (1865), 
uU. Bam, S. 179—185:; „Bichtner*, Don 
Deinih Laube L[Diefe Charakteriftit 
Fichtners wurde noch in anderen Blättern, 
u. a. im Neuen Theaterdiener (Berlin, 
ft. Rot.) 1865, Ne. 29, 31, 33, abgedrudt.) 
— Zlinftrirte Zeitung (eipzig, 3. 3. 
Weber, kl. Kol.) 1865, Nr. 1130. — Recen 
fionen und Mittbeilungen über Thea: 
ter und Mufit (Wien, 4%.) 1865, Nr. 5. — 
Bremden-Blatt (Wien, 4%.) 1864, Nr. 343; 
1865, Nr. 3, 9, 31, 32, 33, 36, — Prefie 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 32. — Neue 
freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, 
Nr. 153, 16. — Waldheim’ Illuſtrirte 
Blätter (Wien, gr. 4%.) 1865, Nr. 3, ©, 21; 
„Ein Liebling der Wiener”. — Porträt. Außer 
der feiner Lebensſkizze beigegebenen Photo—⸗ 
grapbie bringen Waldheim's Aluftrirte 
Blätter 1865, ©. 21, einen Holzfchnitt: Ficht⸗ 
ner in ganzer Figur darftellend. Das Bild 
it nach einer Photographie von Fritz Krie 
buber gezeichnet. 


v. Wurzbach, biogr. Zeriton. XIV. [G®edr. 20, Oct. 1865.) 
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* Findeifen, Julius (Schaufpie 
ler und Bolfsdramendichter, geb. 
zu Leipzig 3. Juni 1809). Betrat bie 
Bühne zu Leipzig im Fahre 1826, als fie 
noch unter Zeitung des Hofraths Küftner 
ftand. Als biefer das Leipziger Stadt- 
theater aufgab, wurde F. bei der Beth. 
mannfchen Gefellichaft engagirt, deren 
Leitung er fpäter übernahm. Er fpielte 
num in Halle, Grfurt, Magdeburg, 
Halberftadt und auf den Hofbühnen zu 
Deſſau, Köthen, Bernburg, Meiningen, 
Rudolſtadt u. ſ. w., bis er mit Beginn 
des Jahres 1840 beim alten Königs- 
ſtädter Theater in Berlin neben Bed. 
mann engagirt wurde und die Regie 
übernahm. Im Sommer 1842 fam er 
mit Beckmann nad) Wien und mwurbe 
vom Director Gar! [Bb. II, S. 280] 
engagirt. Im Jahre 1850 trat er zum 
Theater an der Wien über. An bemfelben 
fpielte er dreizehn Jahre und zählte zu 
feinen beliebteften Mitgliedern. Als im 
Sahre 1863 der Decorationsmaler Moriz 
Lehmannſſ. d. in diefem Bande S. 314, 
Nr. A] die Direction des Garl-Theaters 
antrat, nahm 8. beffen Antrag, bei ihm 
einzutreten, an, und blieb, bis durch Zeh. 
mann's Flucht die Gefellfchaft fi auf. 
[öste, worauf 8. wieber zum Theater an 
der Wien zurückkehrte. Mit feiner Thätig- 
feit als tüchtiger und beliebter Schau- 
fpieler verbindet F. auch noch die eines 
gewandten Theaterdichters. Obgleich er 
ihon im Jahre 1840, als er noch in 
Berlin war, fi) darin verfuchte, fo be- 
ginnt er doch eigentlich erft im Jahre 
1857 eine größere Thätigfeit auf diefem 
Gebiete zu entfalten. Bindeifen hat 
bisher folgende Stüde gefchrieben: „Die 
Bröntigemsshan®, Luftfpiel in 1 Act (zum 
erfien Male aufgeführt in Berlin im Zuni 
1840); — „Robinhall*, Luftfpiel mit Ge— 
fang in 3 Ucten (ebd. im Auguft 1843); 
29 


Firlmillner 


— „Peters Schicksale oder der Herr Vater“, 
Poſſe mit Gefang in 4 Acten (zum erjten 
Male aufgeführt in Wien im Leopold- 
Nädter Theater im October 1849); — 
„Die schöne Yene*, Voltsftü mit Geſang 
in 3 Acten (zum erften Male aufgeführt 
im Theater an der Wien am 4. October 
1856); — „Eine Landparthir”, Poſſe mit 
Gefang in 3 Acten (zum erftien Male 
aufgeführt in der Arena in Künfhaus am 
17. Ault 1857); — „Wie man's treibt, so 
geht's*, Volksſtück in 4 Acten (zum erften 
Male aufgeführt im Theater an der Wien 
am 10. October 1857); — „Id bin rin 
Ehrenmann®, Volksſtück mit Gefang in 
3 Ucten (ebd. am 9. April 1858), — 
„Fonni, die schieche Russ’, Volksſtück mit 
Geſang in 3 Ucten (ebd. am 23. Novem- 
ber 1859); — „Die ölſentlicht Meinung*, 
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten (ebd. am 
19. Zänner 1861); — „Plan und Anfall”, 
Volksſtück mit Gefang in 3 Acten (ebd. 
am 9. Zuli 1864); — „Eine passende 
Partie", Volksſtuck mit Geſang in 3 Acten 
(ebd. am 26. October 1364), — „Ansıre 
Vachtarin“, Poſſe mit Gefang in 1 Act 
(ebd. am 26. November 1864); ferner 
einige Operetten-Terte. In neuefter Zeit 
(October 1865) wurde im Jofephitädter 
Theater fein dreiactiges Volksſtück: „Der 
Nonnenmäller® gegeben. Findeiſen befigt 
nicht gewöhnlichen Beruf zum dramati- 
ſchen Dichter, verfieht zu fefjeln und — 
ohne Zoten und Zweideutigkeiten — zu 
wirfen. Seine Stücke gefallen auch, wer- 
ben oft 30 bis 40 Mal hinter einander 
gegeben und erfreuen fi auf fremden 
Bühnen einer fehr günftigen Yufnahme. 


E Figlmillner, Placidus [f. d. Bo. IV, 

S. 261]. 

Programm des kailerl, königl. Gymnafiums 
zu Kremsmünſter für das Schuljahr 1865 
(Linz 1865, Joſ. Feichtinger's fel. Erben, 
4). [Schon im Brogramme für 1853 wurde 


450 


Fir 


die „Seichichte der Sternwarte ber übt 
Kreinsmünſter“ begonnen; die Fottſetzung de 
fer Geſchichte im Programm für 1865 iltet 
auf &, 3260 die ausführliche Bioßtedere 
des erſten Aftronomen dieſer Stemwen 
P. Blacidus Fixlmillner. Berfaffer Mer 
Biograpbie ift P. Sisiemund FBelldöder 
Indem uns der Biegraph in I ben äsirer 
Lebensumriß Fixlmillner's ersäble, 18 
dert er in II Airfmiltner als Broimer 
des canoniichen Rechtes, Decan der böben 
Schulen und Rector der abeligen Razer. 
in III Kirlmillner als Afteonomen, ==: 
ſchließt dieſe böchft intereifante Monogrer:: 
in IV mit der Mittbeilung einiger Züsr »or 
Firlmillner’s Charakter. Auf emer 25 
den Kremsmänfterer Gonvicts- Zeichnen merir 
Dümmier grjeihneten und von Reb ı 
Linz ganz nett litbograpbirten Tall mr 
eine Anficht des Inneren des boben en. 

acbtungsfaales mit Firlmillner’s Auto 
menten gegeben. Dab Bellöders Boom 
eine quellenmäßige ift, braucht mohl fuse 
bemerft werden zu müffen. Denn erfürns :! 
Felldder jelbit Fachmann und das > 

rübmte Stift, au deifen Zierden Firlmiliar: 
ſelbſt zäblte, bot ibm ja alle Materialien mus 
li dar.) 


E $lir, Alois [f. d. Bd. IV, S. 267 
und Bd. XI, S. 406]. Flir's „Br 
aus Rom* von Lubwig Rapp, bia 
Redacteur der „Katholilchen Blätter au: 
Tirol* herausgegeben, find mittlermeil: 
(1865) in zweiter Auflage erichienen um? 
haben in weiteren reifen Aufmerfiamte: 
erregt. Es werden darin zarte Bunt 
und manche Berfönlichkeiten beſproche 
und mitunter empfindlich berührt. De 
clericalen Blätter bedauern die Gerazs 
gabe diefer Briefe gar jehr und doch wird 
darin nichts Beffered und nichts Sclüm 
meres, als was man längfi wußte, erzäbit. 
Das Auffallende daran ift nur, daß man 
88 jet gedrudt liest, was ſchon feit Jab 
ren fib Breunde in traulicher Gele) 
fchaft erzählt und daß ein Priefter, um 
zudem ein würdiger Priefter, von ber 
in beginnenber Verweſung begriffen:- 
römifchen Zuftänden mit bewußter Offer- 


Forgach 


heit den Schleier zurückzieht. Man ſucht 
nun nachzuweiſen, daß Flir, wie er im 
Leben war, eine von dem Flir, wie er 
in dieſen Briefen erſcheint, ganz verſchie— 
dene Berfönlichkeit fei! Die Briefe, wenn- 
gleich Ergüſſe fubjectiver Stimmung, 
erfafjen und berichten Alles objectiv. Noch 
ift ein anderes Werk Flir's nach feinem 
Tode veröffentlicht worden: „Kegaor Fod- 
brag oder der Antergang des nordischen Yeiden- 
thums. Eine Erogüdie in fünf Anfſügen“ (Inns 
brud 1865, Wagner), eine Dichtung 
Flir's aus feinem Jugendtagen, voll 
Schwung und echter Begeifterung. 
Tiroler - Stimmen (Innsbruder Partei» 
blatt, 4°%,) 186%, Nr, 115 u. 171. — Inu 
Zeitung (Innsbruder Varteiblatt, El. Fol.) 
1564, Nr. 203. — Defterreihifhe Wo— 
hbenfhrift für Wiſſenſchaft, Kunft und 
öffentliches Leben. Beilage zur k. Wiener Zei. 
tuna (Wien, 5%.) Jabra. 1865, VI.Bd.& 123, 
E Forgach de Ghymes und Gäcs, 
Anton Graf [f. d. Bd. XI, S. 407]. Um 
die Mitte des Jahres 1864 legte der 
Graf feine Würde als Oberfter ungari- 
ſcher Hoffanzler in die Hände Sr. Ma- 
jeftät zurück. Noch zu Ende des Jahres 
1863, als die Siebenbürger bereits im 
Reichsrathe faßen, wollte der Graf mit 
der ungarifchen Frage einen Schritt 
vorwärts thun und regte ben Gedanken 
der Einberufung des ungarifchen Land— 
tages an. Da trat aber die fchleswig- 
holfteinifche Berwidelung ein und num 
meinte man: in dem Augenblide, wo ein 
europäifcher Krieg drohe, fei es am 
beften, die ungarifche Frage ruhen zu 
laffen. Bald darauf wurde Graf For- 
gac von einer fehweren und langwieri- 
gen Krankheit betroffen, bie ihn über 
zwei Monate an’s Lager feffelte. Wäh- 
rend diefer Zeit hatte die Regierung den 
Entſchluß gefaßt, in Ungarn „activ“ vor- 
zugehen unb durch tiefgehende Octroyi—- 
rungen Die Juſtiz und Verwaltung in 
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Ungarn zu reorganifiren und insbefon- 
dere in die alte Municipalverfaffung 
Ungarns einen tieferen Schnitt zu thun. 
Segen jede foldye Detroyirung fträubte 
fihb der Graf, und als fein Sträuben 
nichts half, gab er feine Stelle auf. Auf 
einem bald darauf unternommenen Be 
fuche feines gräflichen Gaftells zu Gäcs, 
wo er, um feiner angegriffenen Gefund- 
heit zu pflegen, längere Zeit zu verweilen 
die Abfıcht hatte, ermwiederte er bei dem 
ihm bereiteten feierlihen Empfange auf 
die Begrüßungsrede des dortigen Prop- 
Res, „er habe ſich zurückgezogen, um mit 
ſich felbft im Uebereinftimmung zu blei- 
ben. Wenn nichts anderes“, fchloß er, 
„habe ich die Ehre nach Haufe gebracht, 
und fann beruhigt die Hand aufs Herz 
legen, im Bemwußtfein, dab ich meiner 
Vorfahren nicht würdig wäre, wenn ic) 
meinem Könige nicht treu gebient hätte 
und bemüht gewefen wäre, ebenfo aud) 
zu handeln für mein Vaterland, Doch es 
gibt Momente, wo ber Patriot, ber 
Staatsmann mit ſich abrechnen muß und 
wo ed der zweckmäßigſte Schritt, den er 
thun kann, ift, zurüczutreten. So und 
nicht anders mußte auch ich thun*. Diefe 
Worte aus der Anrebe bes Grafen hat 
der „Pesti Hirnök“ in einer Gorrefpon- 
denz mitgetheilt. Bald nach dem Rück— 
tritte des Grafen erfchien eine Brofchüre; 
„Drei Zahre Berfaffungsftreit* (Leipzig 
1865, Brockhaus, gr. 8%), welche 
manche bemerfenswerthen Aufſchlüſſe 
über die Periode der Hofkanzlerſchaft des 
Grafen Forgach gibt. Als Verfaſſer 
dieſer Flugſchrift gab fib in einer Er- 
Härung in der „Preffe* 1865, Nr. 88, 
Mori; Gans an, der aud unter dem 
Namen Yudaji in den ungarijchen 
Blättern publiciftifch thätig ift. 

Bobemia (Prager Blatt, 4%.) 1864, Wr. 301, 


©. 1848 [enthält eben jene Auszüge aus der 
29 * 
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Broſchüre: „Drei Jahre Verfaſſungsſtreit“, 
welche die Periode des Hofkanzlerthums des 
Grafen Forgach behandeln). 


* Freyer, Abraham (ifraelitifher Pä- 
dagog, geb. zu Frauenkirchen in 
ber Wiefelburger Geſpanſchaft im Herbſte 
1739). Der Vater, ein orthodorer Ffrae- 
Lit, früher ſelbſt Rabbi, leitete des Kna— 
ben erfte Erziehung. Um zu einem tüch- 
tigen Zalmubiften gebildet zu merden, 
genoß er zu Haufe, dann in Deutſchkreuz 
(1805) und in Nitolsburg (1809) den 
Unterricht berühmter jübifcher Gelehrten. 
Im Jahre 1812 begab er fich aber nach 
Prag, wo er, um außer ber einfeitigen 
jüdifchen auch noch eine andere mehr 
praftifche Bildung zu erlangen, Zögling 
des ftändifchen Polytechnicums wurde, 
und während er in reichen Judenfamilien 
als Erzieher thätig war, fich fleißig in 
ben technifchen Fächern bildete. Der Ver— 
Pehr mit Perfonen und Ramilien feines 
Blaubens, wie Simon Gunz [Bb. VI, 
S. 36], Jeitteles [Bb. X, S. 119 
u. f.], Kuh [Bb. XIII, ©. 340], Lan- 
dan [S. 68 u. 69 d. Bbs.], blieb aud) 
nicht ohne Einfluß auf feine geiftige Ent- 
widelung. Im Jahre 1813 übernahm er 
eine Grzieherftelle in Dfen, 1815 eine 
andere in Miskolcz und 1819 in Sze- 
cheny bei einer ifraelitifchen Familie, in 
der ſchon moderne Bildung heimiſch war. 
In Szecheny verheitathete er fich mit 
einer Preßburgerin, überfiedelte fofort 
nach dem Geburtsorte feiner Frau, trat 
bei feinem Schwiegervater, einem Kauf- 
manne, als Gompagnon in's Gefchäft 
und begann einen recht einträglichen 
Wollhandel. Aber ein fo guter Mathe- 
matifer $. war — er liebte dieſe Wiffen- 
ihaft als die einzig auf ber Wahrheit 
beruhende über Alles — fo erlitt er Doch 
burch jein zu großes Vertrauen auf bie 
Ehrlichkeit der Menſchen bald folche Ver- 
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luſte, daß er die kaufmänniſche Laufbahn 
aufgab. Mit ben Meinen Trümmern 
feines Vermögens zog er ſich zurüd und 
nun war es nur Eines, was feine Seele 
erfüllte: die Reform bes jüdiſchen Unter- 
richte. Die Unzulänglichkeit der bisherigen 
jüdifchen Schulen erfennend und mohl 
wiffend, daß bei dem Fanatismus der jü- 
bifcyen Drthodorie an eine völlige Umge- 
ftaltung noch nicht zu denfen fei, bejchlot 
er denn doch nichts unverfucht zu Laffen, 
um eine geregelte, ben Bebürfnifjen ber 
Zeit entſprechende Lehranſtalt für dir 
ifraelitifhe Jugend in’s Leben zu rufe. 
Indem er fich jelbft mit der Pädageg! 
ganz vertraut machte und im Jahn 
1818 den Rehrerprüfungen bei St. Ana 
in Wien unterzog, ging er Daran, de 
erjte jüdifch-ungarifche geregelte Lehr- 
anftalt, die fogenannte Primarhauptisul: 
in Preßburg zu errichten. Im eriten 
Semefter (1820) zählte fie zehn Züg- 
linge, darunter zwei Freiſchüler, beren 
Einer der berühmte Aibert Cohn [Bd. II. 
8.403] war; im zweiten Semefter zählte 
die Schule ſchon vierzig Zöglinge. Di 
Hinbernifje, welche zu befiegen waren. 
fonnen bier nicht bargeitellt werden. 
Freyer felbft erzählt: „Ging ich durk 
die Judengaſſe, hieß ih Goj“, und ir 
ich durch die Stadt wandelte, ward id 
„Jude? geihimpft.” Wen aber die ®r 
fchichte diefer Schule intereffirt, der le: 
fie im „Defterreichifhen Päadagogiihen 
Wochenblatt" (Wien, 8°.) Jahrg. 1860, 
Nr. 48. Jedoch alle Hinderniffe wurden 
durch Energie und Beharrlicykeit über- 
wunden und die Schule im Jahre 1830 
zur öffentlichen Primarhauptſchule er- 
hoben. Die Anftalt hatte ih thatfablit 
fo bewährt, daß bei Gründung faft jea- 
licher ungarifch-jädifchen Lehranſtalt ix 
Defterreich die Frey er'ſchen Statuten 
als Norm angenommen mwurben. ©o 


Gablenz 


ſtand die Primarſchule in ihrem Glanze 
da, bis zum Jahre 1848, in welchem 
Jahre fie vom Preßburger Pöbel demo— 
lirt wurde. Als ſie nun nicht mehr da 
war, fühlte man erſt recht ihren Abgang 
und verlangte, als %. von Wien, wohin 
er ſich geflüchtet, zurüdgefehrt, ihre Re- 
ftauration. Nur noch furze Zeit ftand 8. 
feiner Anftalt vor, jedoch war ihr Be- 
ſtand gefichert. Im Jahre 1854 verlor 
8. duch einen unglüdlichen Zufall fein 
Augenliht. Er hatte fi nämlich fein 
rechtes Auge unheilbar verlegt und nun 
wurde auch fein linkes in Mitleiden ge- 
zogen und er erblindete ganz. Seit 1858 
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lebt er bei feinen Kindern in Raab. Als 
Pädagog war F. auch fchriftftellerifch 
thätig und hat mehrere höhere didaktiſche 
Urbeiten, darunter einige mathematifchen 
Inhalts, verfaßt, jedoch ift nichts davon 
durch den Drud veröffentlicht worden. 
Als Reformator bes jübifhen Schul. 
unterrichtes in Ungarn, nimmt F. für 
alle Zeiten eine ehrenvolle Stelle ein. 
Ein Sohn Freyer's lebt in London und 
ift bei der Redaction der dort erfcheinen- 
den Zeitſchrift Advertiser betheiligt. 


Betb:El. Ebrentempel verbienter ungarifcher 
Ziraeliten. Bon Janaz Reich (Peſth, Burfan- 
ſty, 4°.) V. Heft (1865), ©, 53, 


G. 


E Gablenz , Karl Ludwig Wilhelm 
Freiherr von [j. d. Bb. V, ©. 46, 
und Bd. XI, S. 412]. Mit Aller 
höchſtem Befehlfchreiben vom 15. März 
1864 erhielt der Feldmarfchall-Lieute- 
nant $reiherr von Gablenz über An- 
trag bes Gapiteld das Gommanbeur- 
freuz des Maria Therefien-Orbens. Als 
nad) der Rüdkehr der Eaiferlichen Trup- 
pen aus Schleswig-Holftein im Herbfte 
1864 auch der Freiherr in Wien eintraf, 
fo war er ber Held bes Tages und 
wurden ihm Ehren und Auszeichnungen 
aller Art. Die Stadt Wien begrüßte den 
Beldherrn am Tage feines feierlichen 
Einzuges an ber Spitze der fiegreichen 
Truppen mit dem Ghrenbürgerthum. 
Aber aud ganz Deutfchland war voll 
von feinem Ruhme und pries bie Art und 
MWeife, in der er mit Freund und Reind, 
Soldat und Bürger umzugehen ver- 
ftand. Insbeſondere gefielen jeine An— 
reden, biefe marfigen Jmprovifationen, 
vol Schwung aus dem Herzen fom- 
mend und deßhalb zum Herzen fprechend, 


frei von jenen abgedrofchenen Gemein- 
plägen, welche in ber Regel die milita- 
tifche Beredſamkeit charakterifiten. Sie 
zeigen von einer in der That ungewöhn- 
lihen Begabung, und indem fie — im 
Gegenſatze zu ben inhaltfeeren ber 
Preußen — dem Bundesgenoffen ftets 
einen Antheil feiner Lobſprüche zumen- 
ben, beurfunden fie überdieß einen 
feinen Tact. Die Beliebtheit des Ge— 
nerals — ber nach feiner Rückkehr mit 
einem Commando in der italienifchen 
Armee war betraut worben — mar 
eine folche, dad nach den Verwicklungen, 
melde anläßlich der gemeinfchaftlicyen 
öfterreichifch-preußifchen Verwaltung in 
ben eroberten Herzogthümern zwiſchen 
Defterreich und Preußen allmälig ent- 
ftanden waren unb erjt nad vielen 
diplomatifchen Hin und Wieder endlich 
im Auguft 1865 durch bie Zufammen- 
kunft Ihrer Majeftäten des Kaifers und 
bes Königs von Preußen in Gaſtein 
und bie bort gefchloffene Ueberein- 
funft vor ber Hanb befeitigt wurben, 


Gablenz 


fi) die Blicke des Monarchen wieder auf 
den mwaderen General richteten, ber 
nach ausgefprocyener getrennter Ber- 
waltung ber beiden Herzogthümer mit 
AMerhöchftem Handfchreiben vom 4. Sep- 
tember 1865 zum Statthalter in Hol- 
flein ernannt und mit der Leitung der 
Civil. und Militärverwaltung dieſes 
Herzogthums betraut wurde. Am 
11. September verlief der Feldmarſchall— 
Lieutenant mit ausgedehnten Vollmach- 
ten Wien und ſchon am 15. erlieh er 
von Kiel aus eine Proclamation, deren 
fhonungsvolle, Bertrauen erweckende 
Sprache die tief gedrückte Stimmung ber 
Holfteiner, die dem General einen jubel: 
vollen Empfang bereitet hatten, ſichtlich 
hob. Daß der tapfere Held, wie er es 
verdiente, in Bild und Lied gefeiert wor. 
den, wird in den Quellen nachgemwiefen. 


Die Gartenlaube. Illuſtrirtes Familien⸗ 
blatt. Herausg. von Gruft Keil (Leipzig, 
gr. 40) 1564, Nr. 11, ©. 170: „Ein öfter 
reichifches Soldatenbild" von Franz Hoff 
mann, [Gin begeifterter, den Aeloherrn mit 
verdienter "Bewunderung fcildernder Artikel, 
der um fo fchwerer in die Waagſchale fällt, 
als dieſes entſchieden demokratiſche Blatt das 
Soldatentbum nicht eben zu illuftriren pflegt. ] 
— Baufnern(®. v.), Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant von Gablenz und der deutichdänifche 
Krieg in Scleswig-Holftein. Mit 4 Abbil 
dungen nad Zeihmungen von A. Bed 
(Hamkurg 186%, Hoffmann u. Gampe, 89.) 
— Leber Land und Meer. Allgemeine 
illufteirte Zeitung. Bon F. W. Hadländer 
(Stuttgart, Hallberger, kl. Fol.) XI. Band 
(1863), &. 263. — Waldheim's Illuſtrirte 
Blätter (Wien, gr. 4%. ; Jabra. 1864, ©. 59 
[Bildniß S. 37). — Neihenberger Zei 
tung 1864, Nr. 32. [Dafelbit werden in einer 
furzen biograpbiihen Notiz des Generals 
feine Waffentbaten in Schleswig.» Holitein 
„als Gefolge rine6 chen greiien Mannes" 
bezeichnet. In Nr. 38 desf. Blattes berichtigt 
ein Baron Widersperg, der ibm im Jabre 
1854, als eben der Zreiberr zum General 
befördert worden, als erſter Ndjutant zuge 
tkeilt war, „daß feine Waflentbaten nicht 
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Erfolge eines ſchon greifen Mannes, ſewert 
— da Bablenz im Jahre 1814 gebeden — 
jene eines in der vollfien Mannestrait Ari 
den Generals feien".] — Illuſtrirte Ir» 
tung (Leipsin, 3.3. Weber, fl Rot: 1 
Nr. 1080; „Ludwig Breiberr von Gatlemy“ 
1086: „Bablenz im Grfehte bei Bei“. 
[Ucberbaupt bringt biefes reiche und term! 
redigirte Blatt eine Fülle von Daten um 
Stluftrationen zur Gefchichte det Meets 
dänifchen Krieges in Schleswig-bolfiria = 
Allgemeinen und die hervorragenden dfter 

chiſchen Verſönlichkeiten im Beionvrern) — 
Ehrengefchenke. Unter den mannisfaä: 
dem General zu Theil gewordenen Fr: 
gaben fei bier nur jener gedacht, melde :- 
Bundesratb der Schweiz ihm zu übermite 
beihloß, und zwar als einen Bemeit 
Dankbarkeit für die freundlide und zus 
kommende Mufnabme, welche ben Schwen 
Officieren während des deutſch⸗däniſchen Dr 
ges in dem Keldlager der Alliirten za We 
geworden. Die Ghrengabe beflandb in em 
Gremplare det Dufour'jchen Allafles ! 
Schweiz, eines foftbaren, in feiner Art mut 
baften chartogtapblihben Wertes. — Bir 
niffe. Außer zablreiben — mebr oder mie 
getroffenen — Einzelnbildniſſen des Geurr- 
unter denen jenes in Wr. 4 (S. 172, 3% 
Jahrganges 1864 der „Bartenlaube“ beic- 
derd anzuführen it, fei noch ameier re 
blätter gedacht, deren Wittelpunct der Gmur: 
Gablenz bildet. Das eine Gedenfolm k 
von dem Bhotograpben Brandt in Ar 
burg aufgenommen und ftelt ten Gear 
Gablenz und fein ganzes Sanptoramı 
48 Figuren, dar, obne die im Gintergmes' 
befindlihe Mannihaft, Die meiften Geftine 
find ziemlich feharf und Mar ausgrfaim - 
Gin zweites Blatt, von. Nidbter vr 
ver Natur gezeichnet, von 9. Grrafs * 
Crayon ausgeführt, it in drei perihimer 
Größen pbotograpbirt bei 2. ZT Reumsm 
in Mien (1864) erichienen, — Bericht: ar 
Gabler). Auch an Gedichten auf Batlrı 
und die Bravften ber Braven im 1, Fr 
reichifchen Armeecorps bat ed wicht aefer. 
Eines der gelungenften ift wohl jenes, tr 

ches unter dem Titel: „Deverfee", rin & 

2. aus Mainz im Zeuilleton ver „Norovr 

ihen allgenieinen Zeitung? mitgedaft >° 
und das anbebt: „Relomarfhall- Pirutene 
Gablenz | Ein ächter Gavalier | Ob’ Eur: 
und obne Tadel | Dringt vor por Denen 
u. f. w.*, und welches mit der Grmame 
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auf ben den Tod des Helden geftorbenen Oberft 
Laiml von Dedina endet: „Herr Ritter 
von Dedina | Das war ein fchöner Tod | 
In unjeren trüben Zeiten | Thut folh ein 
Sterben notb! | — Wabrbaftig!! — Daß ſich 
auch der immer fchlagfertige Wik des Namens 
unferes Helden bemächtigte, erbellet aus fol 
genden nettem Wortipiele, das man dem 
Könige Ebriſtian IX. in den Mund legte. 
As ibm nämlih, da er auf einer Reife feft 
lich begrüßt wurde, ein Mädchen einen Veit 
henitrauß überreiht und einige Verſe ber 
reritirt und er fo unwillkürlich an den noch 
fo jhmerzlichen Verluft von Schweswig Hol⸗ 
ftein erinnert wird, erwieberte er mit Bitter 
keit: „Was nügen mir die Lenzesnaben, 
jo lange wir den Gablenz haben“. 
*Gährich, Wenzel (Tonkünftler, 
geb. zu Zercho witz in Böhmen 
16. September 1794). Befuchte bie 
Schule ſeines Geburtsortes und fam, als 
er zwölf Zahre alt war, nach Prag, wo 
er die Gymnaſialclaſſen bei den Piariften 
beendete. Zugleich übte er fich fleißig im 
Violinfpiele, worin er ein fdyönes Talent 
beurfundete. Im Jahre 1813 begab er 
ſich nach Leipzig, um an ber bortigen 
Hochſchule die Rechte zu hören. Da er 
aber auf fich felbft angemwiefen war, 
mußte er das Studium aufgeben und 
eine Stelle als Biolinift bei dem Xeip- 
ziger Theater-Orchefter annehmen. Hatte 
er bisher Die Mufit nur nebenher getrie- 
ben, jet, da er fib ihr ganz widmen 
wollte, begann er ernftlich ihr Stubium. 
Im BViolinfpiele bildete er ſich zu folcher 
Meifterfhaft, daß er im Jahre 1825 
nah Berlin als Kammermuficus zur 
foniglihen Gapelle kam. Nach zwanzig. 
jähriger Thätigkeit, indem er in ber 
Zwifchenzeit fich durch gelungene Ballet- 
Gompofitionen vortheilhaft bekannt g:- 
macht hatte, wurde er Balletdirigent bei 
der öniglichen Oper, Im Jahre 1860 
trat er in den Ruheftand über. ©. war 
ein fleißiger Somponift und fchrieb bie 
Muſik zu mehreren VBaubevilles und 
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®ocalpoffen, einige Symphonien, Ge— 
legenheits-Gantaten, ein Streichquartett, 
mehrere ein- und mehrjtimmige Lieber, 
Tänze, Märſche u. dgl. m. Bon feinen 
Balleten find: „Don Ünirate*, „Aladin®, 
„Die Insel der Liebe? und „Der Serränber" 
am befanntejten geworden. Yuh an 
höhere Aufgaben hat fih ©. gewagt 
und außer einigen Arbeiten ernten 
Styls, darunter Kirchenfachen, auch zwei 
Dpern: „Die Greolin® und „Der Sreibenter* 
vollendet. Ob er fo glücklich gemefen, fie 
— ungeachtet feiner günftigen Stellung 
— zur Aufführung zu bringen, ift nicht 
befannt. — Sein Sohn Georg, ein 
tüchtiger Bratſchiſt und feit 1843 bei der 
föniglicyen Gapelle als Kammermuficus 
angeftellt, hat ſich auch als guter Piano- 
ipieler befannt gemacht. 
Univerfal-2erilon der Tonkunft, Angefan: 
gen von Dr. Julius Shladebad, fortgefegt 


von Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, Rob, 
Schäfer, gr. 8°.) Rachtrag ©. 174, 


* Gaffenko, Georg (Humanift, 
Geburtsort und Jahr unbelannt, geft. 
auf feinem Gute Kordorenn bei Bottu- 
han in der Bulomina im Jahre 1864). 
Ein Defterreiher von Geburt, fand 
derſelbe im öjterreichifchen Staatsdienite 
und befleidete zulegt die Stelle eines 
Landesgerichtsrathes in Czernowitz, fpä- 
ter in Lemberg. Ducch feine leßtwilligen 
Anordnungen beurfundete der Berbli- 
chene einen fo humanen Sinn, daß fein 
Name der Bergefjenheit entzogen zu 
werden verdient. Bon feinem Vermögen, 
das im Baaren die Summe von 24.000 
Stud Ducaten betrug, beftimmte er ben 
Armenfonds der Stabt Ezernowik 2000 
Stück Ducaten und jenen der Städte 
Yemberg und Krakau je 3000 Stüd 
Ducaten, im Ganzen alfo eine Summe 
von 8000 Stüd Ducaten, und zwar mit 
der ausdrüdlihen Bedingung, daß Die 
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Bertheilung der Jahresintereffen am bie 
Drtsarmen ftets ohne Unterfchieb bes 
Religionsbefenntniffes zu gefchehen habe. 
Peter Lloyd (politifches Journal, Fol.) 1864, 

Nr. 19, 
E Galas, Joſeph Hermann Agapit 

[f. d. 8. v, &. 60]. 

Moravska Orlice, d. i. Der mäbrifche 
Adler (ein in Cechifcher Sprache erfcheinendes 
politifches Journal) 1864, Nr. 253—256, im 
Beuilleton: „Josef H. A. Galas“* [eine grö- 
fere Lebensſtizze). — Yorträt. Dasfelbe, von 
Dr. P. Ruprebt Breceht&l herausgegeben, 
bildet das jechfte Blatt in dem Bilderwerfe: 
„Bildniffe Cehifh-flapiicher Korpphäen“. 


+ Gafteiger, Anton von [f. d. Bd. V, 
6. 100], geboren zu Rechegg bei Ktlau- 
fen 31. Mai 1780, geftorben 16. Juli 
1860. Die in den Quellen verzeichnete 
Monographie gibt eine ausführliche Dar- 
ſtellung der Wirkfamfeit dieſes Landes- 
vertheidigers. Als Kreishauptmann für 
Unter-Inn- und Wippthal in Schwaz war 
er nahezu 20 Jahre thätig und fallt in 
feine Berwaltungsperiobe, die im Jahre 
"1837 wegen Glaubensdifferenzen er- 
folgte Auswanderung von 400 Ziller- 
thalern (den fogenannten Inelinanten), 
beren Abzug er in's Werk zu fegen hatte 
und der auch in aller Ruhe und Ord— 
nung vor fi) ging. Mit 4. April 1850 
wurde ©. unter Bezeigung der Allerh. 
Zufriedenheit in den bleibenden Ruhe- 
fand verfegt, den er noch volle zehn 
Jahre genof, bis er im hohen Alter von 
80 Jahren ftarb. 

Zur Erinnerung an Anton von Gaſteiger 
zu Rabenftein und Kobach, Doctor der Rechte, 
£. 8. jub, Bubernialratb und Kreishpauptmann 
(Innsbrud 1860, Wagner'ſche Buchdr., 8%. ). 

PGaſtl, Johann [f. d. Bd. V, S. 101 
im Texte], gejtorben zu Brünn im 
Dctober 1862 im Alter von 68 Zahren. 


Wiener Zeitung 1862, Beilage Tagesbericht 
Nr. 251, ©, 1482, 
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+ Genezif, Guſtav Ritter von [f. d. 
Bd. V, &. 132], geftorben im Bene- 
dictinerftifte Kremsmünfter in Ober- 
öfterreich 27. April 1864. Gin lebens- 
ftifches Gharafterbild dieſes intereffanten 
und originellen Mannes theilte fein 
Freund Johannes Nordbmann in 
Waldheim's Zllufrirten Blät— 
tern mit, aus denen es in mebreren 
anderen Journalen nachgedtuckt worden. 
Das im nämlihen Blatte mitgetbeilte 
Bildniß G.'s ift aber nicht fehr ähnlich. 
Waldheim's Slluftrirte Blätter 1864, 03. 

„Fin Original” von Johannes Norpmarz 

— Linzer Abendbote 1864, Wr. 146 bi 

148. — Ömundner Wochenblatt 186, 

Nr. 26 uf. — Wiener Zeitung 18, 

Rr. 111. — Porträt. In Waldbeim's FI» 

flrirten Blättern 1865, ©, 205 [Holzſchnitt 





E* Gent, Jacob von (publiciftifder 
Schriftfteller, geb. zu Wien am 
4. October 1805). Ein Sohn des berühm- 
ten Bubliciften Friedrid von Gens, 
beffen Lebensſtizze im V. Bande biefes 
Lexikons, S. 136, mitgetheilt wurde. 
Mittlerweile ift die Literatur über den 
berühmten PBubliciften durch einige felbh- 
Rändig herausgegebene Schriften, dann 
durch mehrere in Journalen abgedruckte 
Briefe besfelben vermehrt worden. Gritere 
find: die von Dr. Shönborn ver- 
öffentlichte Schrift „Briedrich von Genz 
Briefe an Chriſtian Garve. 1789 bis 
1798° (Breslau 1857, Zofeph Mar u 
Gomp., fl. 80.) und die aus Barnba- 
gen’s Nachlaß herausgegebenen „Tage- 
bücher von Friedrih von Geng* (Leip- 
zig 1861, Brodhaus, gr. 80.). anlähtid 
deren Gentzen's Sohn Jacob ein 
paar interefjante Slugfchriften veröffent. 
lichte [fiehe weiter unten, Von ben 
Briefen aber find einer in der Bir 
ner Zeitung, Jahrg. 1859, Nr. 260, 
S. 4387, ein zweiter im Wiener 
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Mokhenboten 1862, Nr. 1, em 
dritter in der Kölnifhen Zeitung 
1862, Nr. 230 im Feuilleton, und drei 
Briefe über die öfterreichifchen Binanz- 
operationen im Zahre 1810 in dem zu 
Dlmüß erfchienenen Defterreihifchen 
Gorrefpondenten 1848, Wr. 35 u. f., 
abgebrudt. Ueber andere Briefe Briebd- 
rich's von G. die er in feiner früheren 
Zeit mit Briederife Brideberg, gebor- 
nen Koch, einer Schaufpielerin des Berli- 
ner Hoftheaters unter der Direction des 
Strafen Brühl, gemechfelt, gibt der von 
Holtei herausgegebene Briefmechfel 
Ludwick Tieck's Nachricht. [Vergleiche 
darüber ben Brief von Dr. Mar Ring 
im Beuilleton der (Wiener) Neuen freien 
Preffe 1864, Nr. 36.] Noch fei hier 
bemerft, daß im Zänner des Jahres 
1860 im öfterreichifchen Kunftverein ein 
ihn vorftellendes authentifdes Bildniß, 
gemalt von dem englifhen Maler 
Thomas Lawrence, ausgeftellt ge- 
weien. — Genpgens Sohn Jacob 
befuchte die Schulen in Wien, betrat 
nach an der Wiener Hochichule zurüd- 
gelegten Rechtsftudien die Beamtenlauf- 
bahn und bekleidet zur Stunde die 
Stelle eines Rathes im k. k. Boli- 
zeiminifterium, im welchem er mit der 
felbftftändigen Leitung bes Bücher-Revi- 
fionsamtes — in fofern ein foldyes für 
dſe aus dem Auslande einlangenden 
Werke und Zeitfchriften noch befteht — 
betraut if. Durch eine vieljährige und 
gemifjenhafte Beobachtung ber litera- 
rischen Erfcheinungen und der fühlbaren 
Bulsfchläge des politifchen Lebens wurde 
er faft unmilltürlich auf das literarifche 
und publiciftifhe Gebiet gelenft und 
Ichrieb feit Jahren — aber immer ohne 
Ramen — über Literatur in den größeren 
politifchen Blättern der Reſidenz, als in 
ber Defterreichifhen Zeitung, Oſt— 
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deutfchen Pof, im Wanderer, in 
der Breffe;außerdem verdffentlichte er bei 
befonders merkwürdigen Gelegenheiten, 
in weldyen entweder ein Werft ober fonft 
ein Beitereigniß fi) als signatura tem- 
poris herausftellte, ſelbſtſtändige Flug 
fchriften, auch meift ohne oder mit ange- 
nommenem Namen, die aber ein nicht 
gewöhnliches Auffehen erregten. Diefe 
Zegteren find: „Briefe über Gutſkaw's 
Sanberer von Rom“ (Prag 1859, Bell- 
mann, 89), dieſe Schrift, über welche 
Gutzkow wenig erbaut gemefen fein 
mochte, erfcbien unter dem Pſeudonym 
Alerander Alt, im Gegenfage zu ben 
von Alerander Jung herausgegebenen 
Briefen über Gutzkow's Kitter vom 
Geiſte; „Ermanne dich, Oesterreich! 
Offener Brief an Kaiser und Bolk. Geschrir- 
ben in Wien Mitte December 1860* (zweite 
unveränderte Auflage, Leipzig 1860, 
W. Engelmann, 80), von diefer Schrift, 
deren Grfcheinen in der Gefchichte des 
Öfterreichifchen Buchhandels fo zu fagen 
ein Greignib bildet, wurden binnen 
wenigen Wochen 26.000 Gremplare 
verkauft ; Ftitdtich Gent nnd dir 
heutige Politik" (Wien 1861, Klemm); 
— „Heber die Cagtbücher non Frirdrih Grut 
und gegen Varuhagen's Rachwort“ (ebd. 
1861), dieſe fegtere Schrift ift ein 
Nachtrag zu der vorgenannten und 
find beide von Gentz mit ber vollen 
Nennung feines Namens und gleidy- 
fam zur Ghrenrettung feines Baters 
ausgegeben worden; — „Ein dentsches 
Wort an Angarn. Geschrieben in Wien Mitte 
Iänuer 1861° (Leipzig 1861, W. Engel: 
mann); — „Gısammt-Petition der Bülker 
Orsterreichs an Se. Majestät den Kaiser. Gr- 
schrieben Ende Iünner 1861* (ebd. 1861), 
— „Die Presse in Oesterreich. Freie Gedanken 
in halbfreier Seit? (Wien 1862, Klemm). 
Aus allen diefen Schriften fpricht ein 
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mannhafter Geift, hohe Gefinnung, und 
das ganze Selbfibewußtfein eines Groß- 
öfterreichers vom reinften Waffer. 


+6Gilm, Hermann ſſ. d. Bo. V, 
S. 186], geftorben zu Linz 31. Mai 
1864. An dieſem trefflihen Lyriker 
Defterreichs bewährt fi) wieder der alte 
Reimfprub: Im Leben unbefannt, im 
Tode vielgenannt. Gilm iſt nicht, mie 
es in der erften, im V. Bande biefes 
Lerifons abgebrudten Lebensffizze ſteht, 
zu Zunsbrud im Jahre 1812, fondern 
zu Rankweil in Vorarlberg im Jahre 1813 
geboren. Bei feinen Lebzeiten erjchien 
nur eine ganz Feine, auf das Schüßen- 
thum bezüglihe Sammlung, welche er 
als Feſtgabe zum Tirolerfchießen im 
Jahre 1863 unter dem Titel: „Tiroler 
Schügenleben?, veröffentlicht hat. Sonit 
fam er nie dazu, eine Sammlung feiner 
herrlichen Lieder zu veranftalten. Erſt 
nach feinem Tode fand fich eine Sreun- 
beshand und gab „Sedidte von Ver— 
maun von Gilm“, 1. Band (Wien 1864, 
Gerold's Sohn, 80.), heraus, es fteht 
fonady ein zweiter zu erwarten, Sein 
Schwanengefang war ein herrliches, im 
der Linzer Zeitung (19. Februar 1864) 
abgedrucktes Gedicht, betitelt: „Das 
Adoptivkind“. „Bilm’s Gedichte”, wie 
ein Kritiker treffend bemerkt, „geben von 
einem Geiſte Zeugniß, der ficy frei über 
die drüdende Schwüle erhob, die auf 
jenen Thalfhluhten (Tirols) Tagert; 
feine Boefie ift nicht mehr jene nachtwan- 
delnde Nonne, die im Reiche ihrer Töne 
ſchwelgt, fie ift die Braut jenes Helden- 
jünglings, ber ihr auch über die Berge 
die deutfche Rechte reicht”, Seit 1861 
verheirathet, ließ ber Verewigte Die 
Witwe mit zwei unmündigen Kindern 
zurũck. 


Zlluftrirte Zeitung (Leipzig, J. J. Weber) 
1864, Nr. 1102, — Ullgemeine Zeitung 
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(Augsburg, 4°.) Jahrg. 1568, Beilage zwiſchen 
Nr. 164-170 der Nefrolog; zwiſchen Kr. 353 
bis 359, über die Gedichte — Defterrer 
chiſche Wochenſchrift für Bifenikaft 
Kunſt und Öffentliches Leben, Beilage ver 
amtlihen Wiener Zeitung (Wien, gr. 9.) 
1864, Nr. 24, ©. 756 — TDidastkalia 
(Aranffurter Unterbaltungsblatt, 49.) 155, 
Nr. 154, — Baierifhe Zeitung (Mün- 
chen, 4°.) 1864, Morgenblatt Nr. 167 u. 18. 
— Wiener Ebronik. Sonntags-Abendblen 
der Gonft. Öfterreih. Zeitung (Wien, gr. #,) 
1565, Nr. 27. — Bogner Zeitung 18. 
Mr. 136, — Der Botſchafter (Wirner r» 
litiches Watt) 186%, Nr. 312 [eine wortref 
lihe Chatakteriſtik des Lytikers Gilm von 
K.v. Thaler). — Linzer Zeitung 186, 
Nr. 272: „Vom beimifhen Parnaß“. — Tr 
Wanderer (Wiener politiihes Blatt) 185% 
Nr. 313: „Gin Dichter aus Tirol”. Ben 
Kobannes) Nlordmiann) — Das Baten 
land (Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. 372. — 
Gedichte an Gilm. An poetifden NRachtufen 
als Gilm geitorben, bat es nicht gefehlt 
Die Linzer Zeitung 1864, Rr. 129, ue> 
der Linzer Abendbote 1804, Re. 1235 a. 
126, baben deren veröffentlidpt. 


* Gindely, Anton (Geſchichto for— 
fher, geb. inBöhmen um das Jahr 
1830). Ueber Bildungsgang und Jugent- 
zeit dieſes Schriftftellers ift dem Heraus: 
geber dieſes Lexikons nichts befannt. Ras 
beendeten Studien und erlangter philo- 
fophifcher Doctorwürbe widmete fih ©. 
bem Lehramte und ward als Lehrer extra 
statum an der böhmischen Oberrealſchale 
in Brag angeftellt. Srüh wendete er fit 
ben Borfchungen über die Geſchichte feines 
Vaterlandes zu und begab fi berats 
im Jahre 1858 mit Urlaub nab Wür- 
chen, um bie dortigen Archive zu feinen 
Zweden zu durchforſchen. Die Ausbeute 
fiel fo bebeutend aus, daß eine Durh- 
forfhung aud anderer ausländifdyer 
Archive angezeigt erfhien und zu biefem 
Zwecke erhielt er unter Belaffung feine: 
vollen Behaltes nebit Gewährung eimer 
angemeffenen Weifeunterftügung einen 
weiteren Urlaub auf zwei Jahre, den & 
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zu einer Rorfchungsreife nah Spanien, 
Branfreib, Belgien und Schweden be- 
nüßte, wo er in den Archiven von Siman- 
cas, Paris, Brüffel und Stodholm die 
reichften und wichtigften Materialien zur 
Gefchichte Böhmens aufgefunden hat. 
Sein Hauptaugenmerk bei diefen For— 
fbungen hat Bindely auf bie Periode 
des dbreißigjährigen Krieges und 
in dieſer zunächſt auf bie kirchlich— 
politifhe Bewegung in Böhmen 
von ihrem Anbeginne bis zur Mitte des 
17. Zahrhunderts gerichtet. Die Aus- 
beute war — wie fich wohl erwarten ließ 
— eine großartige, aber noch immer 
feine vollftändige. Gin Einzelner iſt 
nimmer im Stande, bie Taufende von 
Actenbänden, welche in diefen Archiven 
die Gefchichte des Dreißigjährigen Krie— 
ges umfaffen, in ein paar Jahren zu 
bewältigen. Was baher ein Forſcher 
mit raſchem, wenn noch fo glüdlichem 
Griffe herausnimmt, können nur Bruch- 
ftüde fein, die wohl über dieſes und 
jenes überrafchende Auffhlüffe geben, 
aber es noch immer nicht geſtatten, ein 
abfchliegendes Urtheil über das Ganze 
zu fällen. Bon dieſem Gefichtspuncte 
müffen denn aud jene Arbeiten G.'s 
betrachtet werden, welche das in Dielen 
Archiven aufgefundene Materiale wifjen- 
fchaftlicy verarbeiten, da ſich G.'s auf 
die Geſchichte Böhmens gerichtete litera- 
tifche Thätigkeit nach zwei Richtungen hin 
fpaltet, nämlich nach. einer Verarbeitung 
dieſer Forſchungsergebniſſe in mehreren 
ſelbſtſtändigen hiftoriihen Werfen und 
nad) einer Herausgabe des im dieſen Ar- 
chiven aufgefundenen Materials, wie es 
ift, nach Urfunden, Gorrefpondenzen, Diplo- 
matiſchen Actenſtücken und mortgetreuen 
Abdrüden der copirten Driginale. Bald 
nach feiner Rücktehr von der zweiten 
größeren Korfchungsreife wurbe ©. mit 
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Allerh. Entfchließung vom 19. October 
1862 zum außerordentlihen Profeſſor 
der öfterreichifchen Gefchichte an ber 
Prager Hochſchule ernannt. Diefer Er- 
nennung folgte im Jahre 1863 von 
Seite der böhmiſchen Stände jene zum 
Landesarchivar des Königreiches Böh- 
men. Als ſolcher beabfichtigte er, Die Ge— 
fhichtsquellen Böhmens in einem ein- 
zigen großen Gorpus zu fammeln und 
unter dem Titel: „Momumenta histo- 
riae Bohemieae® zu ediren, zu welchem 
Zwede ſich eine anfehnliche Anzahl böh- 
mifcher Gavaliere bereit erflärte, bie 
Koften zu tragen, In fechs Abtheilungen 
gefondert, würde bie erſte bie Hiftorifer 
und Ghroniften, Die zweite die böh- 
miſche Landtafel bis 1541, die dritte 
die böhmifchen Landtagsverhandlungen 
und Sandtagsbeichlüffe, die vierte ein 
böhmifches Diplomatar, die fünfte bie 
Gorrefpondenz des alten fatholifchen und 
utraquiftifchen Gonfiftoriums, die Annalen 
einiger geiftlihen Orden (darunter vor 
allen jene der Jeſuiten und Kapuziner) 
und die ſechſte die hiftorifchen Schriften 
der böhmifchen Brüder umfafjen. Noch 
eines befonderen, nicht unmichtigen Actes 
der gelehrten Forſchungen Gindely's 
muß hier ausdrüdlich gedacht werden. 
Es ift befannt, daß fich in Böhmen im 
Jahre 1863 unter den politifchen PBar- 
teien die fpäter unter dem Namen der 
Korunafi, d. i. Anhänger ber h. Wen- 
zelsfrone, vielbeiprochene Partei gebil« 
det habe. Diefe Partei behauptete nichts 


‚Seringeres als die ftaatsrechtliche 


Einheit der Länder Böhmen, 
Mähren und Sclefien. Indem fie 
nun bie Zurüdgabe der alten böhmifchen 
Königskrone an Böhmen von der Staats. 
regierung erbitten follte, beauftragte der 
Landesausfchuß nunmehr den Profeſſor 
Gindely mit der Beantwortung ber 


Gindely 


Brage, ob die Zufammengehörigfeit Die- 
fer Länder ſich flaatsrechtlich begrün- 
den laſſe. Profeffjor Gindely, als er 
nach vergeblichen Fotſchungen und auf 
eine barauf bezügliche Anfrage bei Pro- 
feffor Palacky — von dem er ben hifto- 
tifchen Befcheib erhalten hatte, „daß ihm 
eine Darauf bezügliche ftaatsrechtliche Ur- 
funde, oder überhaupt ein Act diefer Art 
nicht befannt, allein daß die ftaatsrecht- 
liche Vereinigung diefer drei Länder ein 
betanntes biftorifches Bactum fei? — an 
die Ausarbeitung des ihm gemworbenen 
Auftrages fehritt, war er zu dem Ergebnik 
gekommen, daß bie bezeichnete Frage ab- 
folut verneinenb beantwortet werben 
müffe. Wohl feien bei verfchiedenen Krö- 
nungen böhmifcher Könige auch mährifche 
und fchlefifhe Stände zugegen gemefen, 
haben aber bei feiner foldyen Prager Krö⸗ 
nung als wirkliche Theilnehmer mitgewirkt, 
nody die Huldigungen als ein Theil der 
böohmiſchen Krone geleiftet, ſondern feien 
immer vielmehr entweder lebiglih als 
Säfte aufgetreten oder haben ihre Länder 
jelbftfändig bei der Krönung vertreten, 
d. i. namlich als mährifche und ſchleſiſche 
Stände im Namen Mährens und Scle- 
fiens gehulbigt. Ja, Gindely mies 
geradezu nach, daß einige Könige zuerſt 
bie Huldigung in Mähren ober in Schle- 
fien angenommen unb dann erft in Prag 
fid) hätten Frönen laffen, was eben als 
Beweis erfcheint, daß dieſe Länder einzeln 
und felbftftändig find und nicht eine 
ftaatsrechtlihe Einheit mit Böhmen 
bilden. „Bei anderen Königen wieder fei 
das Umgekehrte der Ball gemwefen und 
der zuerſt vorgenommenen Krönung in 
Böhmen die Huldigung in Mähren und 
dann jene in Schlefien gefolgt. Mit 
diefem auf Quellenforfhung geftüßten 
Ausſpruche des Landesarchivars ift Die 
Exiſtenz der Koruna Geska, d. i. ſtaats 
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rechtlichen Einheit von Böhmen, Mähren 
und Schlefien, nicht nur in Frage geſtell 
fondern geradezu ein für allemal ver— 
neinend erledigt. Als Schriftiteller hat 
G., der feit dem Jahre 1855 mit feiner 
erften felbitftandigen Arbeit aufgetreten, 
bereits eine ungewöhnlich ſtarke Ihätig- 
feit entfaltet und feine bisher erfchiemener 
Werke find in chronologiſcher Folge (bie 
mit einem * bezeichneten befinden fit 
auch in ben Sigungsberichten ber faifer. 
liben Akademie der Wiffenfchaften, philo- 
fophifch-hiftorifcher Glaffe): *,Meber Ki 
dogmatishen Ansichten der bähmisch-mährischrr 
Brüder? (Wien 1355, 8%), — * üre 
des Joh. Amos Comenins Leben hd Wirt 
sawkeit in der Fremde (ebd. 1855); — 
* Beiträge zur Geschichte der Seit Meier 
Radolph's II." (ebd. 1856, 89%.) , — „Biden 
and Mähren im Seitelter der Mefermatian 
I. Geschichte der böhmischen Brüder, 2 Bände 
(Prag 1857, Bellmann, 80); — „& 
schichte der Ertheilung des böhmischen Mair 
stätsbriefes uon 1609* (ebd. 1858); — 
„Tehrbuch der allgemeinen Geschichte, für Mast 
schüler”, 2 Bde. (ebd. 1860); — „Lrtr- 
buch der allgemeinen Geshihte für Obrr-Sus- 
nasien", 2 Bde. (ebd. 1860); — *, xd 
träge zur Geschichte des dreissigiährigem Krieges" 
(Wien 1859, 80), — „Quelleu year & 
schichte der böhmischen Brüder, uoruehmiich iher 
Susommenhang mit Deutschland beierffrah® 
(Wien 1861, gr. 80.), bildet den 19. Ban! 
der zweiten (Diplomata et Acta enthal- 
tenden) Abtheilung der von ber hiſto— 
rifchen Gommiffion der kaiſ. Akademie be: 
Wiffenfhaften herausgegebenen: „Fon- 
tes rerum austriacarum“ , — *, Mrim 
Forschungen in fremden und heimischen Rrdpin:s* 
(Wien 1862); — *,Zur Geschichte dr 
Einwirkung Spaniens auf die Papstmapkes 
namentlid bei Gelegenheit der Wahl Lea’s II 
im Jahre 1605* (ebd. 1862); — „Rudalgp nl. 
und seine Seit, 1600 —1612*, 2 Bde. (Proz 


Glaefer 


1862, Bellmann, gr. 8%); — *,Drr 
erste österreichische Reichstag gu King im Fahre 
1634" (Wien 1862, 89%). Im Jahre 
1862 wurde ©. von der phil.-hift. Claſſe 
der kaiſ. Akademie der Wiffenfhaften zum 
correfpondirenden Mitgliede gewählt. 

Wiener Zeitung 1859, Abendblatt Nr, 268 

©. 1059, 

* Glaefer, Franz Zofeph (Tonſetzer, 
geb. zu Dber-Georgenthal im 
Saatzer Kreife in Böhmen 19. April 
1798, gef. zuXopenhagen 29. Auguft 
1861). Schon als Kind armer Gitern 
erregte fein mufitalifhes Talent Auf- 
fehen und in Folge feiner wunderbar 
lieblichen Stimme fam er im Alter von 
eilf Jahren aus feiner Heimat Böhmen 
fort und als Sängerfnabe in bie Hof- 
capelle nad) Dresden. Seine urfprüng- 
liche Abficht, Sänger zu werben, mußte 
er, als er bei der Mutation die Stimme 
verlor, aufgeben. In feiner Vorliebe für 
bie Mufit wählte er nun bie Geige, 
begab, ſich 1813 nad) Prag, wo er fi 
unter Biris an dem dortigen Gonferva- 
torium ausbildete. Seinem Drange zu 
ſchaffen folgend, ging er 1816 nach Wien 
und ftudirte unter Heidenreich ben 
Sontrapunct, die fehon längft begonnenen 
Berfuche zu componiren, num auf grünb- 
libere Studien geftügt, fortfegend. Es 
wird nun in biefe Zebensperiobe von 
einem Biographen G.'s eine innigere 
Bekanntſchaft Desfelben mit Beethoven 
gejeßt und fogar bemerkt, baf Beetho- 
ven burh Glaefer das Ginfludiren 
feiner Oper „Bidelio" habe leiten laffen. 
Diefe Angabe wird — und wenn ber 
Herausgeber nicht irrt, von dem befann- 
ten Mufifgelehrten Leopold v. Sonn- 
leithner — mit genauen Nachweiſun 
gen in Abrebe geftellt [vergf. die in den 
Quellen genannten „Recenfionen®]. Im 
Jahre 1817 wurde ©. Gapellmeifter- 
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Adjunet im Joſephſtädter Theater in 
Wien, aber nah Schladebach fhon 
im folgenden Zahre wirklicher Gapell- 
meifter ebenda, nach ben „Recenfionen® 
aber wurde ©. im Jahre 1818 Gapell- 
meifter im Sofephftädter Theater und 
1827 in jenem an der Wien. Im Jahre 
1830 gab er feine Stellung in Wien, wo 
er nahezu 15 Jahre thätig gemefen und 
wo ber Glavierauszug feiner Dper „Lie- 
besabenteuer“ bei Haslinger erfchie- 
nen ift, auf, um einem Rufe als Gapell- 
meifter an das Königftäbtifche Theater 
nach Berlin zu folgen. Dort erlebte er 
mit Karl von Holtei, der Henriette 
Sontag u. 9. die Ölanzperiode dieſer 
Bühne Seine um biefe Zeit nah Hol. 
tei's Text componirte Oper „Des Adlırs 
Marst* machte fid auf den erften beut- 
fhen Bühnen beliebt und feinen Namen 
als Gompofiteur im meiten Streifen 
befannt. Als im Zahre 1839 König 
Ghriftian VIII. den däniſchen Thron 
beftiegen, berief er, nachdem Marſch— 
ner abgelehnt, Glaeſer als erften 
Gapellmeifter an das fönigliche Natio- 
naltheater im Kopenhagen. Glaefer 
nahm ben Ruf an und brachte bie 
bereits in Verfall gerathene Lönigliche 
Gapelle zu neuer Blüthe, wendete auch 
ber Oper feine Thätigkeit zu und wirkte 
ald Dirigent der Mufifvereins-Goncerte 
wefentlich zur Hebung der Muſik in ber 
dänifchen Hauptflabt. Bei bem mit dem 
Jahre 1848 auch in Kopenhagen einge- 
tretenen Umfchwunge der politifchen Ber- 
hältniffe machte ©. als Ausländer manche 
bittere Erfahrung und mußte, wie ſchon 
viele Andere vor ihm in folhen Fällen, 
bie traurigen Folgen der Anfeindungen 
von Neidern und Nebenbuhlern nur zu 
bald fühlen. Er trat auch, ald Bade von 
Leipzig im Jahre 1848 nach Kopenhagen 
tam, von der Leitung der Mufifvereins- 
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Concerte zurück, fie Gade überlaffend. | ber 1865) war fein Sohn nah Wien 
In den letzteren Jahren leibend, fuchte er | gefommen, um dafelbft eine von ihm ver. 
den Sommer über Linderung in Bädern | faßte Oper zur Aufführung zu bringen. 


und fand fie auch. Als er aber im Som- 
mer 1860 aus dem Bade zurüdfam, 
erfuhr .er in feiner amtlichen Stellung 
von Seite feiner Oberbehörde, des Cul— 
tusminifteriums, eine unverdiente Krän- 
fung und bie darüber entitandene Auf- 
tegung hatte einen Schlaganfall zur 
Bolge, der fih banı mehrmals mwieber- 
holte, und zuletzt den Tod nach fich zog. 
Blaefer, ber wie bemerft, au als 
Componiſt thätig gemefen, hat als ſolcher 
einen guten Ruf erworben. Schon wäh- 
rend feines Aufenthaltes in Wien fehrieb 
er als Theater-Gapellmeifter die Mufit 
für verfchiedene Terte und erntete Beifall, 
aber der locale, temporäre Sharafter der- 
felben befchränkte fie auf Feine Kreife und 
hinberte Glaefer's Bekanntwerden. Erft 
als er in Breslau bie Oper „Des Adlers 
Horft* zur Aufführung brachte und bie- 
felbe die Runde auf allen deutfchen Büh- 
nen machte, gewann G.'s Name einen 
guten Klang. Nach feiner Ueberſiedlung 
nach Kopenhagen fhrieb er noch einige 
Dpern, u. 3. „Die Hodyeit om Comerser®, 
nad) einem Zerte von 9. G. Anberfen, 
„Der Nussgeist“, „Der vergoldete Schwau“, 
welche zwar eine günftiige Aufnahme 
fanden, ſich aber nie zur Beliebtheit feiner 
erften emporfchwingen fonnten. Andere 
Dpern, wie 3. B. „Der Bırusteinring", „Die 
Brontschan”, „Der Rottenfünger von Hommeln“, 
find geradezu fpurlos vorübergegangen. 
Bon feinen Eleineren Gompofitionen find 
außer verfchiebenen Duverturen noch 
beſonders anzuführen: die Trauercantate 
zu Thormwaldfen's und eine zweite zu 
König Chriſtian's VII. Beifegung; 
ferner die Jubel-Duverture zur 5Ojähri- 
gen Beier der Gründung bes Prager 
Gonfervatoriums. In jüngfter Zeit (Octo- 


Recenfionen und WMittbeilungen Abe 
Zbeater und Muſik (Wien, 3. Klemm, %) 
VII. Jabrg. (1861), aweites Halbjabr, 5. 6 
u. 592 [die auf S. 592 enthaltene Notiz be 
richtige einige Angaben der auf ©. 364 m 
getheilten Lebensikizze). — Neues Univer 
fale2eriton der Tonfunft. Angefangen vca 
Dr. Julius Schladebad, fortgej. von & 
Bernsdorf(Treiden R. Schäfer, gr. Mi 
8b. II, ©. 181, und Nachttag ©. I — 
Schillina (®. Dr), Das mufilatiide 
Europa (Speyer 1842, 5.6. Reidhard, er. 9.) 
8.119. — Gaſner (F. ©. Dr.), Um 
verfal-2erifon der Tontunft. Neue Handen 
gabe in einem Bande (Stuttgart 1849, Arcaj 
Köbler, 2er. 5%) ©. 351. — Breife 1865, 
Rocal- Anzeiger Ar. 272, 


E Boöß, die Grafen von [f. d. Br. V, 

S. 243]. 

Sarintbia (Klagenfurter Unterbaltungsbtart, 
49. ), rebigirt von End Rauſcher, 53. Schr 
gang (1853), Nr. 2 u. 3: „Die Grafen von 
Soi6. Line genealosiid-biograrbiihe Tar 
ſtellung“. — Ueber Beter Gran Gosh 
tim Lexikon Bd. V, ©. 245, Nt. 6) vergleiche 
den Ossorvatore dalmato 1864, No,43, 
im Appendice: „Personaggi illustri dei’ 
Austria che nella sua prima dominazione 
in Dalmazia per bene merenze partirclari 
alla cittadinanza e nobiltä di Zara furons 
aseriti* von Giuſeppe Ferrari-Gapilli. 


* Srabner, Leopold (Forftmaun, 
geb. zu Breitenfurth in Nieder 
öfterreich 21, Juli 1802, gef. zu Wien 
4. November 1864). Der Sohn eines 
e. k. Waldbereiters und aus einer Rami- 
lie, die feit Generationen fib dem Wald⸗ 
und Waidwerfe gewidmet. Nach beende- 
ten philoſophiſchen Studien erhielt er 
feine Fachausbildung in der k. k. Forſt⸗ 
lehranſtalt zu Maria -Brunn bei Wien. 
Schon im Jahre 1820 wurde er ſeiner 
Tüchtigkeit wegen Aſſiſtent dieſes Infi- 
tutes. Im Jahre 1827 kam G. als Unter- 
förfter zur Verwaltung bes k. k. Wiener 


Grabner 


Waldes und wurde im Jahre 1830 
Angenieur daſelbſt. In diefer Stellung 
war er der Grite, der das von Hunbes- 
bagen neu erfundene Spitem der Be- 
ſtimmung der jährlichen Hiebmenge ber 
Baldungen in Defterreih im Großen in 
Anwendung brachte, wodurch die Licht. 
und Schattenfeiten dieſes Verfahrens zu 
Tage traten. Im Jahre 1834 zur Pro- 
fefur nah Maria-Brunn berufen, wirkte 
er bis 1847 dafelbft, anfänglich im Fache 
der Naturmwiffenfchaften, fpäter in jenem 
ber Korftfunde. Der Ruf, deſſen ſich ©. 
als tüchtiger Forſtwirth erfreute, lenkte 
die Aufmerkſamkeit des verftorbenen 
Alois Fürften Liechtenftein auf ihn. 
Der Kürft, als Landwirth eine Speciali- 
tät, die feines Gleichen nicht fobald 
wieder fand, wollte auch den forfilichen 
Theil feiner Güter in einer den Anfprü- 
hen ber Korftwirthfchaft der Gegenwart 
angemefjenen Weife verwaltet jehen und 
erfah fich zu dieſem Zwecke unferen ©.. 
den er im Jahre 1847 als Forftrath in 
feine Wiener Hofkanzlei berief und an bie 
Spike des liechtenfteinifchen Waldweſens 
ftellte. G. erfüllte des Fürften Erwar- 
tungen in vollem Maße und bald gehörte 
die fürftliche Forfiverwaltung zu ben 
befteingerichteten und beftgeleiteten ber 
Monarchie. Als aber mit dem im Jahre 
1859 erfolgten Tode des Fürften im ber 
ganzen Verwaltung der fürfilichen Güter 
große Veränderungen eintraten, blieb 
natürlich aud das Forſtweſen nicht 
unberührt und G. mußte manches gefche- 
hen laffen, was mit feinen erprobten 
Anfichten und feiner bisherigen Leitung 
nicht ftimmte. Durch Anftrengungen im 
Dienfte ſchon von früher her in der Ge- 
fundheit gefhwächt, waren die Verände- 
tungen in feinen bienitlichen Berhält- 
hältniffen nicht geeignet, die angegriffene 
Geſundheit zu fräftigen. Endlich in den 
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Ruheſtand verfegt, der ihm die Mög- 
lichkeit der Grholung bot, ging biefe 
Hoffnung nicht in Erfüllung. Ein plöß- 
licher Nervenfchlag machte im Alter von 
62 Zahren feinem Leben ein Ende. Als 
Forftimann war ©. frühzeitig wilfen- 
ſchaftlich thätig geweſen. Bereits als 
Aſſiſtent an der Forſtlehranſtalt zu 
Maria-Brunn gab er feine „Antkangsgründe 
der Matnchunde für den Farstmann“ (Wien 
1838, Heubner) heraus; bearbeitete 
dann bie Cotta'ſchen Baum-Eubi- 
rungstafeln für Defterreich, welche unter 
dem Zitel: „Cafeln gar Bestimmung des 
hnbischen Inhalts won ralindrischen und Regel- 
fürmigen Naty- nnd Banhalystühen? (Wien 
1840, zweite Auflage 1850, dritte 
Auflage 1851, vierte Auflage 1861) 
erfchienen. Berner veröffentlichte er bie 
„Grandgüge der Farstwirthschaftslehre“, zwei 
Bände (Wien, erfter Band 1841, 
zweite Auflage 1854, zweiter Band 
1856) ; diefes Werk G.'s erfreute fich 
auch im Auslande von Seite der Bad 
männer einer ehrenvollen Anerkennung. 
Zugleich mit Prof. F. Biscali bearbei- 
tete G. ben erflärenden Zert zu den 
von Branz Hartinger im Barbendrude 
ausgeführten Werke: „Deutjchlands 
Borftculturpflanzen in getreuen Wbbil- 
dungen nach der Natur gezeichnet” (DI- 
müß 1856, gr. Kol.). Seit 1853 gab er 
die „Defterreichifche VBierteljahrsfchrift für 
Forſtweſen“ (Wien, 80.) heraus, welche 
zugleich das Organ des öfterreichifchen 
Reichsforfivereind war und zu den gedie- 
genften Bachblättern zählt. G. half bie- 
jes Blatt und den Reichsforfiverein, beffen 
Dice-Bräfident er längere Zeit war, be- 
gründen. Im Jahre 1857 mwurbe er 
anläßlich der Wiener landmwirthicdyaft- 
fihen Ausftellung mit dem Franz Zofeph- 
Orden ausgezeichnet. G. eine in ben 
Diener Kreifen beliebte und wohlbefannte 


Graſſalkovich 


Zeit auch ſeine Stelle finden wird. 


Neue freie Prefſe (Wiener polit. Blatt) 
1864, Nr. 103: „Nekrolog von 3. Weifelo). 
— Bremden-Blatt (Wien, 40.) 1868, 


Rr. 310, 


7 Sraffalfovid von Gharak, Leopol- 
bine Bürftin [f. d. Bd. V, S. 312], 
geftorben in ber zweiten Hälfte bes 
December 1864. Mit ihr erlifcht nun auch 
die weibliche Linie dieſes Haufes, das 
mit bem Tobe ihres Bemals, des Fürften 
Anton männlicyer Seits ſchon im Jahre 
1841 erloſch. Kurz vor ihrem Tode hatte 
fie die Etlaubniß erhalten, daß die in 
Ivanka beigefepten irdiſchen Ueberreſte 
bes Fürſten Anton (II.) ©. (gef. 1794), 
feiner Gemalin Maria, gebornen Für. 
fin Eßterhaͤzy (gef. 1820), und des 


Bürften Anton (III) ©. (geft. 1841), 


nachdem Ivanka in fremde Hände über- 
gegangen war, nach Beffenyd bei Gödöllö 


übertragen wurden, wo fich eine von 

dem Fürften Graffalfovic gegründete 

Bamiliengruft befindet. 

Oftbeutfhe Poſt (Wiener polit, Blatt) 1864, 
Ne. 356, im Feuilleton: „Aus der alten Ariflo» 
kratie“ lnachgedruckt in der Frankfurter „Di 
daskalia“ 1864, Nr. 361]. — Fremden 
Blatt 1864, Nr, 216, 


* Gipan, Peter Erasmus Ritter von 
(Rechtsgelehrter, geb. zu Zirl in 
Tirol 5. November 1790, geft. zu Grat 
9. Juni 1864). Seine Eltern waren arme 
Bauersleute; feine Mutter aus dem Haufe 
des tapferen Gifenfteden [Bb. IV, 
S. 17]. Schon im Jahre 1809 hatte G., 
damals 19 Jahre alt, an ber Seite bes 
Priefters Anton Blattner in der Zirler 


464 


Perfönlichkeit, war zweimal verheirathet, 
und zwar mit zwei Schweftern: Zofe- 
phine und Bauline, Töchtern des 
Durch feine trefflichen Bonmots wohlbe⸗ 
kannten f. f. Rathes Ignaz von Sonn- 
leithner, der in dieſem Lexikon feiner 













correfpondirenden Mitgliede 


Gſpan 


Compagnie an ber Vertheidigung Tirols 
Theil genommen. Nah manchen glüdliz 
überjtandenen Kämpfen mit wibriger 
Lebensverhältniffen hatte er die juri- 
diſchen Studien beendet und war ir 
Jahre 1817 bei dem E, £ ſteiriſcher 
Landrechte in den öſterreichiſchen Juſti; 
dienſt getreten. Im Jahre 1819 wurd 
er Auscultant, 1830 Rathsprotokolliß 


1838 Landrath, that aber in der Zwiſchen⸗ 


zeit als Aushilfsreferent Dienfte. I 
Jahre 1845 zum Appellationsrathe ir 
Innsbruck befördert, blieb er bis 1859 
in Diefer Stellung und trat im genan- 
ten Jahre nad) 42jähriger Dienftleiftun: 
in den Rubeftand. Neben feinem amt 
lien Berufe war G. auch fonft im &- 
meinmefen und dann als tüchtiger Fat 
Ichriftiteller thätig. Im Jahre 1848 war 
er ein eiftiges Mitglied des Tiroler Lan- 
desvertheidigungs · Comitos; im feiner 


Heimat zum Abgeordneten des Front. 


furter Reichsparlaments gewählt, fonnte 
fi ein Mann wie ©., der in das Bar. 
lamentsalbum bie Worte ſchrieb: „Der 
Volfsfreiheit und dem Wohle des ganzen 
beutfchen Baterlandes widmet jeine Kräfte 
Gſpan, Ubgeorbneter des vierten Tiroler 
Wahlbezirkes“, es in einer Berfammlun: 
eben nicht behaglicy finden, im der ver 
Parteiungen und Privatintereffen die 
Volksfreiheit gar nicht zur Sprache fam 
©. kehrte demnach nach Tirol zurüc und 
war dort für bie Volksintereſſen thãtig 
indem er im Tiroler landwitthſchaftlichen 
Vereine ſchuf und waltete. Seit 1851 
Präfident des Vereins, gründete er weun 
Bezirksvereine und begann die Heraut- 
gabe eines landwirthſchaſtlichen Kalen- 


ders und war überhaupt nach Diefer 
Richtung hin fo erjprießlich thätig, das 
ihn ber niebderöfterreichifche Landwirtb- 
Ihaftliche Verein im Jahre 1858 zum 
erwählfte 











Haidinger 


Seine Thätigkeit als Fachſchriftſteller 
befhränft ſich auf einige felbfiftändige 
Werke und mehrere in Bachzeitichriften 
enthaltene größere Abhandlungen. Selbft- 
ftänbig gab Gſpan heraus: „Abhand- 
lang über die gesetjmässige Befriedigang ron- 
rarritender Gläubiger, ansser and bei den Gon- 
rarsuerhandinagen®, 3 Bande in 4 Abthei- 
(ungen (Grat 1837—1839, Damian 
und Sorge, 80.); — „Adhandlang über die 
Fibricommisse. Nah dem üsterreichischen Gr- 
sehe gearbeitet, 2 Bde. (Wien 1842, 
Serold, 80.); — und „Ensammenstellung 
der Borschriften der menesten Grsetye, unter alpha- 
betisch geordueten Schlagmörtern*, 2 Abthlgn. 
(Innsbtuck 1851, Wagner, 80.). In der 
Wagnet'ſchen „Zeitfhrift für 
Rechtsgelehrſamkeit“ waren aber folgende 
größere Aufſätze G.'s abgedrudt: „Ueber 
das Borjtellungsrecht bei der gefeglichen 
Erbfolge, nach dem allgemeinen öfterreichi- 
ſchen bürgerlichen Gefeßbuche* (1835, I, 
S. 349), wurbe auch im Giornale di giu- 
risprudenza austriaca (IIl, p. 132) in 
italienifcher Ueberfegung mitgetheilt; — 
„Ueber die Anrechnung in den Pflicht. 
theil* (1835, II, S.1, und 1836, I, 
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S. 285); — „Darftellung des rechtlichen 
Einfluffes einer Servitut auf ein mit 
Pfandrechten belaftetes dienendes oder 
herrfchendes But” (1836, II, S. 125); 
— „Darftelung bes rechtlichen Wir- 
fungsfreifes ber in Rüdficht auf Ber- 
laffenfchaften beftellten Guratoren, mit 
Angabe ber dießfalls in der Praris be- 
ſtehenden Mißgriffe* (1843, I, S. 14 u. 
65); — „Die Aufforderungsfrage nad) 
öfterreihifchen Gefepen® (1842, I, 
S, 245), auch im Giornale di giur. 
austr. (IV, p. 415) in’s Stalienifche 
überfegt, und „Givilrechtsfall in Betreff 
der Bermögens-Guratel der unter ber 
väterliben Gewalt ftehenden minber- 
jährigen Kinder” (1846, II, S. 53). 
Für fein vielfaches verdienftliches Wirken 
wurde ©. im Jahre 1859 mit dem 
Drben ber eifernen Stone 3. Glaffe aus- 
gezeichnet und den Statuten biefes Dr- 
dens gemäß im Jahre 1860 in den erb- 
lichen Ritterftand erhoben. 
Gratzer Zeitung 1864, Nr. 143: ,Nekrolog“. 
— Tagespoft (Graser polit. Blatt) 1364, 
Nr. 142, — Tiroler Stimmen (Inne 


bruder Parteiblatt, 40) 1864, Beilage zu 
Nr. 146, 


9. 


E Haidinger, Wilhelm Ritter von 
[ſ. d. 8b. VII, S. 208]. Nachdem diefer 
durch feine unermüdliche Thätigkeit, wie 
feine grenzenlofe Liebenswürdigkeit gleich 
hervorragende Neſtor der öfterreichifchen 
Gelehrten, oder wie ihm Freiherr von 
Hingenau in feiner ihm zu Ehren ge- 
haltenen Beftrede nennt: „PBatriacch ber 
Biffenfchaft”, im Jahre 1354, wie be 
reits bemerfi worden, mit dem Ritter— 
freuze des Franz Joſeph ⸗Ordens ge- 
ſchmückt und damit fozufagen im Bater- 
lande der Reigen der ihm gewordenen 


v. Wurzbach, biogr. eriton, XIV. [®ebr. 27, Oct, 1865,] 


Ehren und Auszeichnungen war eröffnet 
worden, folgte im 3.1859 bie Verleihung 
des Titels eines Hofrathes, im 3. 1862 
die Ernennung zum wirklichen Hof 
tathe, mit Ullerhöchfter Entſchließung 
vom 30. Juli 1864 die Verleihung des 
Ritterfreuzges des Reopolb-Drdens und 
den Statuten diefes Ordens gemäß mit 
Diplom vom 21. October d. 3. bie Gr- 
hebung in den erbländifchen Ritterjtand. 
Um 5. Februar 1865 fand zur Feier feines 
70. Geburtstages bie Aufitelung feiner 
ausGarrarı-Marmor ausgeführten Büjte 
30 


Haidinger 


in einem ber Säle ber k. . geologifchen 
Reichsanftalt, in Gegenwart feiner zahl: 
reichen Freunde und PBerehrer in feſt— 
liher Weife Statt. Die Feier ift im der 
in den Quellen angeführten Denffchrift 
ausführlich befchrieben. Was H.'s wiſſen- 
fhaftliche Thätigkeit betrifft, jo hat er 
in neuefter Zeit viele und wichtige Auf- 
fhlüffe über Meteoriten veröffentlicht 
und zur Bereicherung der Meteoriten- 
Sammlung des Hof-Mineraliencabinets 
weſentlich beigetragen. Seine zahlreichen 
Arbeiten über Meteore, Meteoriten und 
ihre an verfchiedenen Drten ber Erde 
vorfommenden Falle find in den gedrud. 
ten „Regiftern zu den Bänden 21—30 
und 31—42 ber Sißungsberichte der 
mathem.-naturmw. Glaffe ber f. Akademie 
ber Wiffenfchaften, II. u. IV. (Wien 
1859 u. 1862, gr. 8°.) ©. 35 u. 42 
ausführlich aufgezählt, daher auf Diefe 
Regifter hingewiefen wird. Bon „dem 
durch Haidinger begründeten „Zahr- 
buche der geologifchen Reichsanftalt* Lie- 
gen bis zur Stunde 15 Bände, und von 
den unter feiner Oberleitung heraus. 
gegebenen geologifch -colorirten General. 
und Specialfarten 155 Sectionen fertig 
vor. Es ift eine ehrfurchtgebietende Thä- 
tigkeit, weldhe 9. in feinen alten Tagen 
mit ber vollen Geiftesfrifche eines Jüng- 
lings entfaltet, und es ift nur eine ihm 
und der jeiner Leitung anvertrauten 
Anftalt bargebrachte gerechte Huldigung, 
wenn er im Diplom, durch das ihm bie 
erbländifche Ritterwürde verliehen wird, 
„ein Borfämpfer der Wiſſenſchaft“ ge- 
nannt wird. 
dur Biographie Haidinger's. Karl Haidinger 
und Wilbelm Haidinger. Zwei Lebens- 
ſtizzen von Dr. Gonftant von Wurzbad. 
Mit Bewilligung des Verfaſſers abgedrudt 
für Wilhelm Haidinger (Wien 1864, 


Driud und Verlag von Jacob und Holy: 
haufen, 12 ©. 8°,), [Wiederabdrud der im 
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fiebenten Bande meines Lexikons enthaltenen 
Lebensikizzgen.] — Bericht über die Haitim- 
gerKeler anı 5. Februar 1865 (Wien 1865, 
Wilbelm Braumüller, 45 ©. 2er. 9) — 
Allen hochgeehrten Gönnern un 
edlen Areunden zur freundlichen Erinnetung 
an den 5, Februar 1865. Nitterftande- Diplom 
für Wilhelm Ritter von Haidinger (Wien 1563, 
8 Bl. ar. 89) — Zur Entbüllung >r 
Haidinger-Büfte. Am 5. Februar 1865. ©. 
diht von Ludwig Auguft Frankl (Drud 
von Jacob Schloßberg in Wien, 1 Octabbl.) 
— „Nie ermüdet ftille ſteh'n!“ Ferlie 
zur eier des fiebenzigften Geburisfeftes von 
Wilhelm Haidinger am 5. Februar 196 
Gedicht von Guide Stache (Drud von Jeteb 


“und Holzhauſen, 45.49). — Ritterſtande 


Diplom vom 7. Janner 1865, — Rem 
freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 196 
Nr. 158; „Haldinger-Feier". — Waldbeim's 
Stluftrirte Zeitung (Win, kl. ol) 
11. Band (1863), ©. 858. — Preffe (Bir 
ner polit. Blatt) 1865, Nr. 37, — Arm 
den-Blatt (Wien, 49%.) 1865, Nr. 38. — 
Magazin für die Literatur des Auslandes 
(Reipzig, 49.) Jabrg. 1863, ©. 112, 

VYorträte in Vhotograpbien. 1) In der im 
Jahre 1561 von 8. von Jagemann ben 
ausgegebenen „Sallerie öfterreihiicher Zeit: 
genoffen" (Wien, Kunft- u. Induftri-Gomptoir 
fl. Fol., Blatt 3 fl); — 2) Photographie in 
Vifitkartenformat von Scholz (aus be 
Jahre 1863); — 3) Photographie feiner Büſte 
von Des Grange (in Vifittartenformat). 

Büfe. Durdy miebrere Freunde H.'8 wurde 
die Ausführung feiner Büſte in Sarrara-Rar 
mor beichloffen. Die Auslagen wurden bur& 
eine Subicription gededt, weldhe im Ganıen 
ben Betrag von 3322 fl. in öftere. Währun: 
einbrachte. Damit wurden außer den für 
Porto, Drudiegung de6 ZFeſtberichts, und 
ben zur Feier an einzelne Handmerfer für 
geleiftete Arbeit bezahlte Auslagen beftritten: 
dad Honorar für den Bildbauer Hans 
Dafier für die Büſte in Garrara- Marmor, 
ſammt Modell und Gopsforn mit 1077 A. 
Öfterr. Währung (die Bülte ift ſprechend 
ähnlich); für das Poſtament zur Büſte, aut 
Serpentin 200 fl.; für 300 Stück Mein: 
Porzellan-Büften 99/, fl.; für ein aus einem 
Briefbefchiwerer nıit einem kuͤnſtlichen Bolotrr- 


‚ fall von ein Pfund Gold beftehendes Ehren 


geſchenk 880 fl.; Honorar für die Gompoftien 
ber von dem Gapellmeifter des Garl«Tbenters 
Klere verfaßten Fefttantate 50 fl. und für 


Haimberger 


432 Whotograpbien der Büfe 173 fl. — 
Wappen. Sevierteter Schild mit eingepfropfter 
Spitze. 1: in Blau ein filberner Querbalfen; 
2: in Gold ein ſchwarz gefleideter Bergmann 
auf fteinigem Boden, auf fein linfes Knie 
niedergelaifen und vor einem aus dem redh* 
ten Seitenrande ausftrablenden Grubenlichte 
mit dem Schlegel in der erhobenen Rechten 
auf das mit der Linken in den Boden ein 
gerannte Gifen fchlagend; 3: in Schwarz ein 
einwärts aufgerichteter goldener Löwe mit 
ausgefchlagener rotber Zunge, mit beiden 
Vorderpranten ein Bündel fächerartig aus— 
gebreiteter goldener Stäbe vor fi tragend; 


4: in Blau ein filberner mit zwei durch 


einen ſchwarzen Querfaden von einander ge 
ſchiedenen Strahlenkreiſen bezeichneter Pfabl, 
von denen jeder aus zweierlei concentrifchen 
Strablenbüfcheln derart gebildet ift, daß im 
oberen gelbe, im unteren blaue pfablmweife, 
dann im erfteren blaue und im legteren gelbe 
quer außftrablen. In der filbernen Spipe ein 
überbogener blau gebarniichter, mit zwei golde- 
nen und zwei filbernen Münzen abwechſelnd 
befegter Arm mit einem über fid geihmun. 
genen Schwerte. Auf dem Schilde ruhen 
zwei gefrönte Turnierhelme. Aus der Krone 
des rechten ragt ein filberner roth bezungter 
Bradenfopf mit blauem goldeingefaßten und 
beringten Halsbande einwärtégekehrt bervor; 
jene zur Linken trägt eine natürliche weiße 
Taube mit einem Delzmweige im Schnabel. 
Die Helmdeden find rechts blau mit Sil- 
- ber, links ſchwätz mit Gold belegt. Devife. 
Unter dem Schilde ziebt fih ein blaues 
Band mit der Devife: „Observo et colo* in 
filberner Lapidarſchrift. 


+ Haimberger, Anton Freiherr von 
ſſ. d. Bo. VII, &. 214], geftorben zu 
Graf 5. Auguft 1865. 

Wiener Zeitung 1865, Wr. 182. 


+ Hajnif, Paul [f. d. 8b. VII, 
S. 229, in den Quellen Nr. 2], geboren 
im Zahre 1809, geftorben zu Peſth 
28, April 1864. 

Az orszäg tükre, d. i. Der Reichsſpiegel 
(Meftb, kl. Fol.) 1868, Nr. 14, ©. 157: „Haj- 
nik Päl® [mit Porträt). — Befter Lloyd 
1861, Nr. 15. — Fremden Blatt (Mien, 
40.) 1864, Nr. 120, — Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1864, Nr. 120, — Bohemia (Prager 
Blatt, 40.) 1864, Rr. 105, ©. 1230, 
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E Haller von Hallerfeö, Franz Graf 
[f. de 8b. VII, &. 252]. Nachdem ber 
Graf im März 1860 in den verftärkten 
Reichsrath war berufen worden, gehörte 
er bemfelben bis zu deſſen Auflöfung an. 
Mit Allerh. Handfchreiben vom 18. April 
d. 3. wurde ber Graf zum Mitglied bes 
Herrenhaufes des öfterreichifchen Neiche- 
rathes auf Lebensdauer ernannt. Als 
nach dem Nüdtritte des Minifteriums 
Schmerling im Juli 1865 Graf Bel- 
crebi an die Spike ber Staatsgefchäfte 
trat, wurde unter Einem mit Allerh. 
Handbillet ddo. Larenburg 27. Zuli 1865 
der Graf mit der proviforifchen Leitung 
ber fiebenbürgifchen Hofkanzlei betraut, 
Neue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 

1865, Nr. 329. 

* Hamböck, Alphons (Poet, geb. zu 
Wien im Jahre 1818, geft. ebenda 
11. Mai 1863). Der Sohn eines faifer- 
lihen Beamten, verrieth in früher Ju- 
gend ungewöhnliche Talente und war 
frühzeitig poetifch thätig. Erſt vierzehn 
Fahre alt, fehrieb er ein Luſtſpiel: „Die 
Hellfeherin”, deſſen von einer Direction 
bereits fefigefeßte Aufführung nur da— 
durch vereitelt wurde, daß fih 9. nicht 
herbeilaffen wollte, auch nur die kleinſte 
Aenderung daran vorzunehmen. Nad)- 
dem er mit feinen Eltern einige Jahre in 
Dfen zugebracht, wo fein Vater Damals 
als Hofkriegsconeipift diente, kam er im 
Jahre 1842 nad) Wien, wo er nun bie 
an feinen Tod blieb. Bald zeigten fid 
Spuren einer Geiftesverwirrung, beren 
Symptome immer fehärfer hervortraten 
und endlich diefe kräftige Natur vollends 
brachen. Unentfhieben ift es, was bie 
Urfache feines fürchterlichen Zeibens war, 
ob ein organifcher Herzfehler, an dem 
au fein Vater wenige Tage vor ihm 
(1. Mai 1863) geftorben; ob es in feiner 
leidenſchaftlichen Natur lag, bie fi 
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feiner Regel 'und daher aud feinem 
beftimmten Gefchäfte fügen wollte; oder 
ob fo manche getäufchte Hoffnung, ja 
vielleicht feine oft heterogenen Studien 
das Licht feines Geiftes getrübt, es läßt 
fi) nicht fagen. Merkwürdig aber ift die 
Erſcheinung, daß, während Alles was 
er in Bezug auf feine äußeren Lebensver- 
hältniffe fprach und fehrieb, den Stempel 
gänzlicher Verwirrtheit trägt, feine Boe- 
fin bis kurz vor feinem Tode kaum, 
wenigftens nur im feltenen Ballen, die 
Spur einer Geiftesvermwirrung zeigen. 
9. hatte ſich in früherer Zeit viele 
und die verfhiedenartigften SKenntniffe 
angeeignet, ohne Lehrer hatte er Jta- 
lieniſch, Franzöſiſch, Englifh erlernt 
und daraus Unterricht ertheilt, fpäter 
hatte er fich mit orientalifhen Sprachen 
befrbäftigt. Mit feinen Poefien war er, 
was ihre Veröffentlichung betraf, fehr 
zurüdhaltend. In Saphirs „Humo- 
tiften® erfcbienen einige feiner „Hotten- 
totenlieber* und „Nachtfalter*, in 3. ©. 
Seidl's Almanadıen ein paar Novellen 
und Gedichte. Auch hatte er ein größe- 
res erzählendes Gedicht „Die Baufferin“ 
vollendet, deffen Widmung Hammer 
Burgftallannahm. Außer mehreren Flei- 
neren humoriſtiſch erzählenden Auffägen 
und vielen Gedichten hat er ein Trauerfpiel 
„Heinridy von Kleift*, ein zweites „Scha- 
myl“, das jeboch unvollenbet geblieben, 
und ein Luftfpiel „Es ift ſo“ gefchrieben. 
Was mit feinem Nachlaſſe geſchehen, ift 
unbetannt. Sein Biograph 3. M., der 
ihm in der Gonft. öfterreichifeben Zeitung 
einen warmen Nachruf gewidmet und 
von ben ſchönen phantafiereichen Poefien 
Hamböd's, „die ungefannt vor ihm 
liegen", ſchreibt, dürfte wohl Näheres 
barüber wiſſen. 

Gonftitutionelle — Be 


tung (Bier) 1863, Nr 2315. — Prefie 
(Biener polit. Journal) —8 Nr 135, 
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+ Hartig, Kranz Graf von [f.d. Bd.VTI, 
S. 399, und Bd. XI, S. 424], geftorben 
zu Wien 11. Jänner 1865. In allen 
Schichten ber Geſellſchaft erweckte das 
Hinfcheiden des greifen Staatsmannes, 
ber die Fder eines großen gemein 
famen Defterreihb lebendig ir 
fih trug und geiflig ſtark genug 
war, fie zu verwirflihen, bie 
tieffte Iheilnahme. Der erfte General. 
Adjutant Sr. Majeftät des Kaifers richtete 
an defjen älteren Sohn im Allerh. Auf. 
trage ein Schreiben, womit demſelbes 
das antheilvollie Bedauern über bat 
Hinfcheiden feines, um den Thron um: 
den Staat hochverdienten Vaters ausge 
drüdt wird. — Noch in feinem Tefa- 
mente findet fih ein Zeugniß für die 
Unantafibarfeit biejes in feiner Weiie 
einzig baftehenden politiſchen Gharattert. 
Der Zug ift zu eigenthümlich und zu ſeht 
diefen Staatsmann charakterifirend, um 
bier nicht angeführt zu werden. Dir 
Stelle im Teftamente lautet: „Ich ver- 
mache ber k. k. Staats- und Gentralcaft 
zu Wien den Betrag von Gintaufent 
Gulden aus dem Grunde, weil ich ber 
mit der Berzollung von Kleimigkeiten 
beidem Eintritte aus dem Aus 
lande in bie öfterreihifcben Sär- 
berverbundenen Plagen und Scherer 
bereien durch Nichtanmeldung foite: 
Kleinigkeiten auszumeihen pflegte, + 
aber nicht in meiner Abfiht Liegt, das 
Staatseinfommen zu ſchmälern, fonbern 
folhes vielmehr durch gegenmwärtiges 
ben nicht 'entrichteten Zoll ohne Zweit! 
überfieigendeg Legat zu erhöben“. Jr 
Bolge des Hinſcheidens feines Vaters bat 
Edmund Graf Hartig dem Minike- 
rium des Aeußern angezeigt, dab er auf 
fein Wartegeld, weldyes er als ehemaliger 
Sefandter in einem Betrage von 6000 } 
jährlich bezogen, nun, Da er durch dieſer 
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ftorbenen Vater vergleihe die Bobemta 
(Prag, 49.) 1864, Nr. 18, ©. 198 — und 
Brembden- Blatt (Wien, gr. 4%,) 1864, 
Rr. 28, 


Todesfall Majoratsherr geworden, ver- 

zichte. 

Czoernig (Carl Freihert von), Biographiſche 
Skizze des Grafen Franz von Hartig, k. k. 
Känmerers, wirft. gebeimen Rathes. Etaats- 
und Gonferenzminifters ıc. (Wien 1865, 80.) 
[Abdrud des Wıfrologed in der Augsburger 
Algemeinen Zeitung 1865, Nr. 28, 29 u. 30.) 
— Franz Graf Hartig (Prag 1865, Ef. 
Hofbuchbruderei von Gottlieb Haafe, 8°.) 
[sibt Nachricht über die Feierlichkeit der Vei- 
fegung der Leiche in der Kamiliengruft zu 
Wartenberg und Auszüge aus den Nektolo— 
gen ber Wiener Journale, von denen bie 
meiften nur Variationen ber in meinem 2eris 
fon enthaltenen Lebensſtizze — obne Quellen» 
angabe — waren). — Wiener Zeitung 
1865, Rr. 14, ©. 188, — Neue freie Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 12 [Nborud 
ber Lebensſkizze meines Lexikons obne Quellen. 
angabe). — Preife (Wiener polit. Blatt) 
1865, Kr. 12 u. 15, 


+ Hauer, Zofeph Ritter von [f. d. 
Bd. VIII, &. 57, in den Quellen 
Nr. 8], geftorben zu Wien 2. Bebruar 
1863. 


Wiener Zeitung 1863, Nr. 3, ©. 39: 
„Nekrolog“ von Dtto Kreiberrn von Hin 
genau. 


E Saplidef, Karl [f. d. Bd. VIII, 
S. 98]. Am 19. Auguft 1862 fand 
Hapvlidek zu Ehren in feinem Geburis- 
orte Borov eine Nationalfeier Statt, an 
der fich neben den Kührern der dechifchen 
Partei noch zahlreiche Berehrer bes 
volfsthümlichen Parteigängers und viel 
Yandvolf aus der Umgebung bethei- 
ligten. 


Pose} z Prahy, d.i. Der Bote aus Prag, 
III. Zabra. (Prag, Kober, 4%.) Kalender auf 
1864, ©. 17; „Karel Havlfdek“; — derfelbe, 
S 78 u. 79 [mit Nachrichten über Havlf: 
öet’s Eltern]. — Närod, d. i. das Volt 
(Vrager ccchiiches Varteiblatt, Aol.) 1864, 
Pr. 16, 17 u. j. w.: „Dopisy Karla Havliöka 
z Brixenu p. Frant. Palack6mu*, db. i. Briefe 
des Karl Havlicek aus Brixen an Ftanz Pa— 
lady. — Rodinnä kronika. Obräzkov6 
listy k zäbavö a poudenf, d. i. Die Volks, 
Chronik. Jlufteirte Blätter zur Unterhaltung 
und Belehrung (Prag, 4%.) 1862, Nr. 7, ©. 84: 
„Na pamätku Karla Havlicka“, d. i Zum 
Andenken Karl Havliccet’s [mit Anjiht des 
Geburtshauſes Haplfcet's auf ©. 33] — 
Närodni listy, d. i. Volkszeitung (Pra— 
ger cechiiches Parteiblatt, ol.) 1862, Nr. 208, 
im Feuilleton: „K slavnosti Havlifökove*, 
d. ix Ueber die Havlicel-Keier fein Brief aus 
London, worin Havlidek fehr bezeichnend 
„der erfte Echiiche Journalift” genannt wird]. 
— Hlas, dai. die Stimme (ein politifches 
cechiſches Parteiblatt, Fol.) 1862, Nr. 230: 
„Slavnost na pamätku Havlickovu v Bo- 


E Sadner Ritter von Artha, Leopold 
[i. d. 8b. VIII, S. 32, im Terte, und 
8. XI, ©. 424]. Nach dem Rücktritte 
des Minifteriums Schmerling im Juli 
1865 reichte H. als Präfident des Unter- 
tihtsrathes feine Entlaſſung ein. Die 
Wiener Zeitung vom 20. September 
meldete dann, dab Se. Majeftät ber 
Kaifer den Präfidenten des Unterrichts- 
tathes Dr. Leopold Hasner Ritter von 
Artha auf fein Anfuchen von diefem, 
zut vollen Allerh. Zufriedenheit verfehe- 
nen Umte in Gnaden enthoben und unter 
Genehmigung feiner Bitte um Rüdver- 
ſezung in bie lehramtliche Laufbahn, 
unter tarfreier Verleihung des Titels und 
Charakters eines Hofrathes, zum orbent- 
lihen Brofeffor der politifchen Wiffen- 
haften an der Wiener Univerfität er- 
nannt hat. 


Neue freie Breffe 1564, Nr. 78: „Pesti 


Napi6 über Hasner“; 1865, Nr. 342 u. 381, 
— Grinnerungen (Prag, 4%.) 1863, 85, Bo. 
©.372, — Waldheim's Illuftrirte Zeitung 
(Bien, El. Fol.) 1863, ©, 642, — lieber 
Habner's am 20, Jänner 1864 zu Prag ver 


rov6 dne 19, srpua“, d. i. Feier zum Ge 
daͤchtniß an Haplisek zu Borov am 19. Aus 
guf 1862, — Bohemia (Brager Blatt, 
4%.) Jahrg. 1862, Ar, 58, 5. 552: „Cas und 
Hamljcet*, 


Haydn 


Bamilie der Haydn in Böhmen.) — Vreſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1864, Br. WW, im 
Beuilleton: „Zolepb Haydn ohne Kopf". Bon 
Ludw. Auguft Frank. [Diefe in einer Bolcr 
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E Haydn, Joſeph [f. d. Bd. VIII, 
©. 108], 


Bei Korppbäen von der Größe und funfl 





geihichtlihen Bedeutung wie Jolepb Haydn, 
verdient jeder neue Beitrag, der Nachrichten 
über ibr Leben und Wirken bringt, ver 
zeichnet zu werden. Seit dem 31. Detober 
1861, an welchem Tage der größere Artikel 
über Joſeph Haydn in dieſem Lexikon ab+ 
. gebrudt gewefen, find mebrere nicht unmwidy 
tige Beiträge zur Biographie zugemachien. 
Vor allen anderen Beiträgen ift gu nennen 
in Selmar Bagge's „Deutfher Muft:Zei- 
tung” 1862, Nr. 46, 47 u.48: „Jolepb Haydn 
und feine fürftlihen Mäcene“ [ein interef 
fanter, zur Bildungs und Lebensgeſchichte 
Haydn's wichtiger Beitrag, der leider nur 
nicht ganz frei ift von Befangenbeit gegen 
daß fürftlihe Haus Eßterhazy und die aus 
demfelben ſtammenden Mäcene Handn’s). — 
Fauſt (Polygraphiſche Zeitihrift, Wien 40) 
1857, ©. 104: „Gin bisher noch unbekanntet 
Zug aus Haydn’e Leben“, Von ®. Julian 
Marſchall. — Schlefiſche Zeitung 
(Breslau, Fol.) 1858, Rr. 7, im Feuilleton: 
„Züge aus dem Leben Joſeph Haydn's“ — 
Temespärer Zeitung 1562, Nr. 230, 
im Zeuilleton: „Bunte Steine auf dem Felde 
älterer und neuerer muſikaliſcher Literatur, 
gefammelt von W. #. Speer. X. Iffland 
und Haydn“. — Baterländbiihe Diät. 
ter für den öfterreichifchen Kaiſerſtaat (Wien, 
40.) Zabrg. 1808, S. 210; Jahrg. 1509, ©. 264 
u. 298 [Nekrolog und aus Haydn’ Leben]. — 
Wiener Chronik. Beilage zur Gonft. öfter. 
Zeitung 1865, Nr. 20, ©, 156: „Havdn's 
Stammhaus in Robrau*, von Dr. 9. W. 
[Sin mebrwöcdentliher Aufentbalt in Robrau 
fegte den Verfaſſer diefer Mittheilung über 
Haydn’ Stammbaus in die Lage, im dorti— 
gen Pfarrarchive und auf dent dortigen Kirch» 
- bofe über Haydn's Eltern und ihre berühmten 
Söhne autbentifhe Forſchungen anzuftellen. 
Dieb des Berichterftatters eigene Worte, ] 
Ueber die Familie Haydn’s bringt nad ber 
weiter unten angegebenen Quelle das Zauf- 
buch zu Moildauteyn in Böhmen den Nach— 
weis des böbmiichen Urjprungs der Haydn. 
[Dersleihe die belletriftiihe Zeitichrift: 
Lumir, belletristicky tydenufk, d. i. Zur 
mir, ein belletritiiches Wochenblatt. Redigirt 
von Ferd. B. Mikovbec (Prag, ar. 8%) 1562, 
Rr. 3, ©. 67: „Hudebnick4 rodina Hay- 
denä v Cechach“, d. ti Die Tonkünftler 


von Grinnerungen, welche unter dem Titel: 
„Aus balbvergangener Zeit” zuerft im den 
Feuilletons der Wiener „Preife* mitgetbeilt 
wurden, abgedrudte Epiſode weist nad, bat 
Haydn’ Schädel von feiner Leihe abgetrennt 
worden fei und nach mancdherlei Irtiabtten 
in einem anatomiihen Mufeum (wahrſchein⸗ 
ih in Wien, Dr. &. 4. Aranfl nennt e 
nicht) aufbewabrt werde. Diefer intereſſaen⸗ 
Artifel machte durch viele deutſche Sournak 
dir Hunde und fland unter anderem abarbrufl 
in der Zeitung: Der Adler (Leipzia) 1864, 
Nr. 98; — Bohbemia (Prager Blatt, # 
1864, Ar. 88, S, 1025 — und in der Beier 
Zeitung 1864, Rr. 6348] — Weber Hadde 
als Quariett-Gompofiteur bringt eine ätbrtiih 
fritifche Beurtheilung die Brünner Zei 
tung 186%, Re. 125 u. 133, in Re XV 
u. XVII der „Wufifalifchen Briefe*. 

Ueber einzelne Lompofitionen Hanrs 
Elberfelder Zeitung 1862, Rr. 98: „Die 
fieben Worte von Joſeph Haydn“. [Dickes 
Tonwerk erfhien als vollländiges und mis 
die Vocalmuſik betrifft, ganz neues Bert 
auerft im Sabre 1862 bei Breiitopf um 
Härtel in Leipzig.) — Leſefrüchte von 
Felde der neueften Literatur, gefammelt ton 
3. 3. 6. Pappe (Hamburg, 8%) 158, 
4. Band, 14, Stüd: „Ueber Jojenb Has 
und feine Schöpfung”. Zur eier ieimes 
Seburtötages von Goethe — Deutiß: 
Mufik- Zeitung von Eelmar Bagsr 
(Wien, 4°.) 1860, Nr. 48 und 49: „Hayın! 
„Schöpfung“ in Glogau“ [eine bemerkens wertot 
funfitritifhe Studie]. — Ueber Haddu's 
„Subteszeiten" erichien aber eine beionbrir 
Schrift, betitelt: Weftbetiihe Betrachtunses 
über bie Jahreszeiten von 3. Hayda, Pa 
Schnyder von Warteniee (Aranfiut 
1856, bei Keller) [vergleihe darüber dei 
Reuilleton in Journal de Yrancferi IsÄt, 
Nr. 323]. — Das in der „Schlefiſchen Je 
tung“ 1562, Rr. 135, über die „Iabreszeiten’ 
Mirgetbeilte ift wörtlich meinem Leriken — 
obne Angabe der Quelle — entnommen — 
Schließlich fei bier noch bemerkt, daß in de 
in den Fünfziger-Jahren abgebaltenen Lirne 
tion der Muſik · Sammlung des verſtorbener 
Lord Falmouth unter den bhandſchrifilhen 
Schhägen au eine von Haydn eigenbändyg 
geihriebene Partitur der Dper „Heminc“, 


Haydn 471 Haydn 


welche nie zur Aufführung gelommen fein 
fol, fib vorgefunden babe, Was mit die 
ſem bandicriftlihen Schatze geſchehen, bat 
Herausgeber dieſes Lexikons nicht erfahren 
können. j 

Handn’s Klavier. Die Vasärnapi ujsäg, 
di. die Sonntagtzeitung, und nach diefer die 
Bobentia 1864, Nr. 237, S. 987, brachten die 
Mitebeilung, dab das Pianoforte Haydn’s, 
auf welchen: er unter anderem die „Schö- 
pfung“, die „Rabreszeiten“ componirt, fich 
damals (im September 1864) in Raab befand 
und zu verfaufen war. Gin Raaber Einwoh- 
ner erfuchte die Direction des Pefther Rational: 
Mufenuns, diefen fo werthvollen Gegenſtand 
nicht aus dem Lande wegführen zu laſſen. 
Die Direction erwiederte darauf, dab dab 
Muſeum fi nicht in der Lage befinde, für 
Begenftände, welche bloß für die Pietät von 
Wertb feien, Opfer zu bringen, Bielleicht 
fönnte die Opferwilligfeit Ginzelner das thun, 
was das Muſeum nicht vermag. 

Haydn's Porträt. Die Neue freie 
Breffe brachte in Re. 360 bes Jahres 1865 
unter den Runftnotizen die Nadıricht, dab in 
den Befiß des Herrn Alfred Örenfer unter 
anderem „ein Porträt Joſeph Haydn's, 
Drisinal-Baftellgemälde von eigentbümlicher 
MWeichbeit und Brifhe der Karben” ge 
langt fei. 

Haydn in der Dichtung. Wie bei Lebzeiten 
und bei feinem Tode H. durch die Dichtung 
gefeiert worden, fo findet dieje im Leben des 
muthigen Tonberos noch immer Stoff zur 
äftbetifchen ober poetifchen Behandlung ein- 
zelner Epiſoden desſelben. So erjchien erit 
vor Kurzem: „Vater Haydn, Dramatijches 
Gedicht in einem Aufzuge Bon Yulius 
Gberwein. Mit einem Anhang: Mozart’s 
Dorfmuficanten” (Leipzig 1863, Matthes, 8°.), 
und die YAuffübrung von Haydn’s Schöpfung 
bat einen Poeten zu einem hübſch gemachten 
Gedichte „Des Meifters Tod“, im Rumburger 
Anzeiger 1857, Nr. 22, begeiftert, an dem aber 
das eigentlih Poetifhe des Gedichtes eine 
Züge if. Nah dem Gedichte wäre Haydn 
anläflid jener denkwürdigen Aufführung, 
welche am 27. März 1808 Statt batte, 
während berielben geftorben. Nun aber ftarb 
Haydn etwa ein Jahr nach biefer Auf- 
führung (31. Mai 1809) ſchmerzlos an Ente 
kräftung. — Sn feiner befannten anmutbigen 
Meife führt der beliebte Erzähler Guftav 
Rierig unferen Haydn in feiner Erzäb 
lung „Die fputende Nonne. Ein Schwank aus 


Joſeph Haydn's Jugendleben“ vor, melde 
in mehreren deutſchen Blättern, u. a. auch 
in der Hermannſtädter Zeitung 1862, Nr. 26% 
bis 269, abgedrudt war, und in ber Preß- 
burger Zeitung im Jahre 1855 ziebt fidh 
durch mebrere Keuilletond eine Novelle, betitelt: 
„Haydn's erftes Duartett”, worin feine Hei- 
tatbögeichichte- behandelt ift. 

Haydn's Alonument und die Tonkünfller- 
Sorietät „Haydn. Die Idee zu einem Haydn⸗ 
Monument gebört nicht der Gegenwart an; 
fie ift fhon im Jahre 1819 und bei biejer 
Selegenbeit auch die Errichtung eines Denk. 
mals für Mozart angeregt worden. [Ber 
gleiche Erneuerie vaterländtide 
Blätter für das Kaiſerthum Defterreich 
(Wien, Strauß, 4%) Zabrg. 1819, ©. 135: 
„Monument für Haydn und Mozart*.] — In 
neuerer Zeit ift die Etrichtung eines Haydn 
Monumentes — leider nur alt Brunnen» 
Dentmal — wieder und mit Erfolg angeregt 
worden. Der Meifter Haydn verdient denn 
doch für ſich allein und nicht als Decoration 
eines Brunnens im Denkmal zu fleben. Im 
Sabre 186% wurde eine Subfeription für das 
Haydr Monument eröffnet. [Defterreicdi- 
{her Bolktöfreund 1864, Pr 261, im 
„Sonntagd-Zeuilleton®.) — Was die Ton 
kuͤnſtler ⸗ Geſellſchaft Haydn“ betrifft, welche 
Florian Gaßmann im Jahre 1771 geſtiftet, 
die in finniger Pietät für Haydn deſſen 
Namen angenommen und aud ihn zunächft, 
da meilt nur feine Werke vorgetragen werden, 
ihr bedeutendes Vermögen verdankt (ſchon 
im Sabre 1852 betrug das Vermögen der 
Societät 508.405 fl. mit einem Zabreser 
trägniß von 285.597 fl., wovon 28 Witwen 
jäbrlih eine Benfion von 400 fl. bezogen), fo 
gibt darüber eine ausführlichere geſchichtliche 
Darftellung Dr. Ed. Hanslid in der Neuen 
freien Preffe 1865, Nr. 360, im Aufſatze: 
„Die Tonkünftler-Societät. Ein Blatt aus der 
älteren Mufitgeihichte Wiens“. 


E Haydn, Zohann Michael [f. d. 
8b. VII, ©. 141]. Im Jahre 1862 
erfchien im Drude: „Die HVachſtit auf der 
Alm. Operette von Michael Haydn. Nach dır 
Öriginal-Partitar für Pianoforte rangirt van M. 
Mayer“ (Verlag von Falter und Sohn 
in München). Die DOriginal- Partitur 
diefer Operette, welche Michael H. im 
Zahre 1768 in Salzburg gefchrieben, 
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befindet ſich im Beſitze der Verlagshanb- | (alfo an Hebbel's Geburtstage) 1864 


fung. 
(Augsburger) Allgemeine Zeitung 1862, 


wurde auf dem Währinger Briedhofe der 
Denkſtein aufgerichtet, den ihm feine 


Nr. 216. — Fremden-Blatt (Wien, 4.) | Gattin fegen ließ. 


1862, Nr. 240. 


E Sebbel, Chriſtian Friedrich ſſ. d. 
3b. VII, S. 164, und Bd. XI, S. 428). 
Nah Hebbel’s Tode find von verfchie- 
dener Seite Mittheilungen über den 
großen und zur Stunde unerfegten beut- 
ſchen Dichter gemacht worden, welche das 
Bild Diefes in feinem ganzen Wefen 
ureigenen Poeten nicht vollenden, jeboch 
vervollftändigen helfen. Diefe gewiffen- 
haft zu verzeichnen und einem fpäteren 
Biographen das gebrudte Material, in 
fomeit ein foldyes vorhanden, befannt zu 
geben, ift der Zwed der in ben Quellen 
folgenden Aufzeihnungen. Noch iſt an- 
zuführen, daß Emil Kuh aus Heb- 
bel's Nachlaß bisher den „Demetrins, 
Eine Eragüdie. Vachgelasseues Werk‘ (Ham- 
burg 1864, Hoffmann und Gampe, 
80.) herausgegeben, welchem Kuh ein 
Vorwort vorausfhict, worin er fo zu 
fagen Bericht erftattet, über feine Re— 
daction diefes leider gleich dem Schil- 
fer'fhen „Demetrius* auch unvollendet 
gebliebenen Werkes. In neuefter Zeit 
(October 1865) wurbe eine Oefammtaus- 
gabe ber Werte Hebbel's in12 Bänden, 
welche bei Hoffmann u. Campe in Ham- 
burg erfcheint, mit dem 1. Bande eröffnet. 
Der 6. Band davon wird die Bragmente 
des „Moloch“ und der „Schaufpielerin®, 
der10.—12. Abhandlungen, Sritifen, und 
bie indenT. aufgenommenen Gedichte wer- 
den viel Neues, bisher Ungedrucktes ent- 
halten. In die übrigen Bände find Die be- 
fannten Dramen, bie erzählenbe Dichtung 
„Mutter und Kind* und die Erzählung 
„Schnock“ nebft anderen profaifchen Ar- 
beiten Hebbel's vertheilt. [Neue freie 
Breffe 1865, Nr. 397.] Um 18. März 


I. Zur Biographie Hebbel's. Wiener Gbro- 
nit. Sonntags-Abenpblatt der Gonflitutienet- 
len öfterreichifchen Zeitung (Wien, gr. 0 


‚ 1865, Nr. 10; „Hebbel’s erſtes Gedicht”. Don 


Dr. H. W. [Gine für jeden Eamnier Heb- 
bel’fher Wrbeiten zum Bebufe einer ®- 
fanımtausgabe feiner Werke wichtige Notigl 
— Zellner's Biätter für Theater, Mufit u 
ſ. w. (Wien, 4%.) 1864, Rr. 104 u f, ım 
Beuilleton: „Briedridh Hebbel*. Grinnerunges 


von 2. Foglar. — Wiener Theater 
Boft 1864, Ar. 2: „Zwei Befuche bei Heb- 
bel”, von Schlefinger. — Neue freie 


Preſſe (Wiener politiihes Journal) 1864. 
Ne. 104: „Am Todestage Hebbel's“ Yan 
Eduard Kulke [enthält mehrere den Dichter 
9. harafterifireude Züge aus deffen Leber] 
— Prefſe (Wiener polit. JZoumal) 1863, im 
December: „Der ferbende Brahmine Heb 
bel's letztes Gedicht“; — 1864, Wr. 191: „St 
Hebbel’6 Kindbeit”; Nr. 299: „Btiedri Hr 
bei über Emilia Galotti“; — 1865, Nr. 233: 
„Erbungern große Talente?" Gin Ausiprus 
Hebbel's aus deſſen Tagebude. [Die der 
angeführten Mittbeilungen über Heb bel find 
fämmtlih auf Grund feiner Tagebücher ven 
Emil Kuh veröffenttiht.] — Peſter Lion: 
(polit. Dlatt, gr. Bol.) 186%, Nr. 97: „Ares 
ih Hebbel's letzte Lebenstage* [aus den 
„Unterbaltungen am bäuslichen Herde“, urı 
dürfte wohl auh Emil Kuh Verfaſſet diefet 
Auffages fein]. — Wiener Lloyd (Wiener 
politifches Blatt) 1864, Ar. 77: „Briesri 
Hebbel*, von Alfred Teniers — Te 
Botfhafter (Wiener politifhes Biatıı 
1863, Nr. 345: „Briedrich Hebbel*, von Kal 
von Thaler, — Waldheim's ZUnfttick 
Zeitung (Wien, kl. Fol.) 1868, Nr.63, © rra 
und 1864, ©. 78. — Neue freie Preffe 
(Wiener polit. Journal) 1864, Nr. 23: „Bus 
Heinrich Heine’ Nachlaß“ [ein aus Wien 19 
December 1855 datirter Brief Hebbel's en 
9. Heine). — Iliufrirte Zeitung (Reip- 
sig, 3. 3. Weber) 1864, Rt, 074, ©8.73 — 
Ueber Land und Meer. Allgemeine in. 
frirte Zeitung. Bon 8. W. Hadlänper 
(Stuttgart, Hallberger, 01.) XI. Bo. (1568, 
©. 246. — Noch fei eines VBortrages gebait, 
den wenige Tage vor der am 18, März täst 


Hebbel 473 Hein 


ſtaltgehabten Aufrihtung des Hebbel'ſchen 
Dentfteines Emil Kuh vor einer größeren 
Berfammlung in Wien gebalten, in welchem 
Vortrage er ein geiftvoll gezeichnetes Lebens: 
bild des Berewigten entwarf. — Im 8. Bande 
der Tagebücher Barnbagen’s wird aud ein 
Befuh Hebbel’s geſchildert. Barnbagen 
zeihnet Hebbel treffend mit wenigen 
Graponzügen: „Weifbaarig, blanäugig, nord» 
deutſch, fhwungvoll und nachdrücklich redend, 
mit bezeichnenden Geberden — eine merkwür⸗ 
dige Erſcheinung! Der Mann gefiel mir auf 
den erften Blid und mit jevem Worte, das er 
fagte, gefiel er mir mebr. Es tbat mir wohl, 
einen Mann io freien Geiftes, fo mutbigen 
Derzens, fo weiten Ucberblides zu hören.“ 


I, Ueber Hebbel's Demetrius und Wibelungen. 
WienerLloyd 186%, Nr 166: „Ein Gedanken: 
Fragment über Hebbel und feinen Demetrius“. 
— Der Botfchafter 186%, Nr. 90: „Heb- 
bel's Demettius“ — Der Wanderer 1864, 
Rr. 104: „Br. Hebbel’s Demetrius*, — Wejer 
Zeitung 1864, Ar. 6366: „Hebbel's Demer 
trius”. — Allgemeine Zeitung (Augsburg, 
40) 1864, Beilage zwiſchen Nr. 199— 205: 
„Literarifche Briefe. Hebbel's Demettius“. — 
Blätter für literarifche Unterhaltung (Leip⸗ 
zig, Brockhaus, 4%) 1865, ©. 150: Hebbel’s 
Demetrius*“. Bon Rudolph Gottſchall. — 
Deutibe Bierteljabrsfhrift (Stutt 
gart, Gotta). Jahrg. 1865, Januar — März 
(Rr. 109): „Ueber Gompofition des Hebbel« 
{hen Demetrius*. Bon M. Bernays — 
Röpe (Georg Reiharb), Ueber die drama» 
tifche Behandlung der Nibelungenfage in Heb» 
bel's Nibelungen und Geibel's Brunbild 
(Hanıburg 1865) [dieje geiftvolle Abhandlung 
vol treffender Demerfungen war zuerft als 
Progranım für 1865 der Hamburger Realfchule 
erjchienen]. 


IH. Porträte. Ein von Karl Rahl im Jahre 


1855 gemaltes Delbildniß Hebbel's befand 
fib im September 1365 in der Austellung 
Rahl'ſcher Kunſtwerke. Dasfelde ift Eigen- 
tbum der Witwe Hebbel’s. — Einen nad 
einer Photograpbie von Emil Rabending 
ausgeführten Holzichnitt, Hebbel's ziemlich 
ähnliches Bildnih vorftellend, bradıtie Walbd- 
beim’s Illuſtritte Zeitung 1863, Nr, 65, 
©. 773. — Berner befteben Photographien 
Hebbel’s in Bifitfartenformat aus bem 9. 
1861 von Angerer und Schloffaret; — 
aus bem 3. 1862 von Emil Rabending in 
gr. 3%. (das Blatt zu & fl), und von Üben 


demſelben in Vifitfartenformat; — aus dem 
3. 1863 von Jogemann, von Miethfe 
vu. Wamra — Cine Gypsbäfte Hebbel's 
bat Rerntorn nad ben pbotograpbifchen 
Bildniffen desjelben und nad feiner Todten⸗ 
masfe vollendet. Ein Eremplar dieſer Buͤſte 
aus carrarifchem Marmor wird Kerntorn 
im Auftrage der Witwe des Dichterö mieißeln. 
— Als im Jabre 1861 in Nr. 955 der Leipziger 
Sllufrirten Zeitung das Gedicht Hebbel’s 
„An Seine Majeftät König Wilhelm I. von 
Preußen” erſchien, erregte die Stelle des Ger 
dichtes: 
„Auch die Bedientenvölker rütteln 
Am Bau, den Jeder todt geglaubt, 
Die Gjehen und Polaken ſchütteln 
Shr firupp'ges Karyatidenbaupt” 

in éechiſchen Kreifen fo unangenehme Stim- 
mung, daß biefelben ibrerfeits bald envie 
derten. Daß Prager Witz- und Garicaturen: 
blatt Humoristicky listy 1861 brachte 
nämlid in Ar. 10, ©.76, Hebbel’s Garica« 
tur in der „Galerie mudednikü pro nasi vec*, 
d. i. in der Gallerie der Märtorer für unfere 
Sache. Die Garicatur ift gemein, wiglo6 und 
abgefhmadt. 

IV. Hebbel's Grabdenkmal. Dasjelbe, auf dem 
Grabe des Dichters auf dem Währinger Fried» 
bofe errichtet, beflebt aus einem Sandftein« 
felfen, auf welchem fi die in voller Kraft 
vom Sturme gefnidte ECiche erbebt. An dem 
Felſen lehnt ein aufgefchlagenes Buch, deffen 
aufgefhlagene Seiten die Infchrift tragen: 
Friedrich Hebbel, geb. am 18, März 1513, geft. 
om 13, December 1863. Gine Abbildung des 
Grabdenkmals entbalten: Waldbeim’s Illu— 
ftrirte Baͤttet 1865, Nr. 15, ©. 120, und die 
Reipziger Illufrirte Zeitung 1864, 
Pr. 1088, 


E Hein, Stanz [f. d. ®b. VIII, S. 215, 
und Bd. XI, &. 429]. Zugleich mit Aus- 
fcheiden des Minifteriums Shmerling 
im Zuli 1866 fanb auch der Rüdtritt 
Hein’s Statt. Mit Allerh. Hanbdfchrei- 
ben vom 27. Juli 1865 wurde er über 
fein Anfuchen von dem Amte eines Mini- 
ler und von ber Leitung des Jufliz. 
minifteriums unter Unerfennung feiner 
treuen und eifrigen Dienftleiftung und 
unter Vorbehalt feiner weiteren Dienfte 
in Onabenenthoben und furze Zeit darauf 


Heinrich 


zum Bräfibenten des Wiener Oberlandes- 
gerichtes ernannt. 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 352: 


der Leitartitel. — Neue freie Preſſe (Wie 
ner polit. Blatt) 1865, Nr. 306, 


+Heinrih, Albin [f. d. Bd. VIIT, 
S. 224], geftorben zu Brünn 5. April 
1864. 


Brünner Zeitung 1864, Nr. 161; Netrolog 
im euilleton von Mori; Trapp. 


+ Heinrich, Anton Philipp, hie und 
ba, jedoch irtig, Heinrichs, in Norb- 
amerifa allgemein unter dem Namen 
„Vater Heinrich* bekannt [f. d. Bd. VIII, 
©. 225], geftorben zuNemwport 3, Mai 
1861. 

Recenfionen und Mittbeilungen über 
Theater und Mufit (Wien, 4%.) Jahrg. 1861, 
Bd. I, ©. 367, 

E Helbling von Hirzenfeld, Johann 
[f. d.®b. VIII, &.239, in ben Quellen], 
geb. zuPrag 3. December 1789. Johann 
Helbling von Hirzenfeld, Profeffor 
der Numismatit und Heraldik an ber 
Prager Hocfchule, feit 1. Mai 1860 
penfionirt, Herausgeber bes „Hanbbuches 
bes Königreiches Böhmen? und Mitar- 
beiter der von Rubolph Glaſer rebigir- 
ten Zeitfchrift „Oft und Weſt“, für bie er 
literarifche Artikel und Kunftnotizen lie- 
ferte, ift zu Brag am 8. October 1865, 
im Alter von 76 Jahren, geftorben. 


Fremden-Blatt 1865, Nr, 232, — Wiener 
Zeitung 1865, Ar. 235, ©. 127, 


+ Hermann, Heintich [ſ. d. Bd. VII, 
&. 384], geftorben zu Klagenfurt 
29. Zänner 1865. Im Sommer 1864 
hatte 9. fein fünfzigjähriges Priefter- 
jubilaum gefeiert. Mit Allerh. Entfchlie- 
bung vom 26. December 1864 erhielt er 
in Anerkennung feines vieljährigen ver- 
bienftlichen Wirfens für die Kirche und 
den Staat bad Ritterkreuz bes Franz 
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Hiedinger 


Zofeph-Orbdens, war aber nicht mebr fo 
glücklich, Die feierliche Nebergabe dieſes 
Zeichens faiferliher Huld zu erleben. 


9. ftarb im Alter von 71 Sahren. 


Kärnthen verlor an ihm einen verbienft- 


vollen Geſchichtſchreiber. 
Prefie (Wiener polit, Blatt) 1865, Nr. 33, — 


Fremden»Blatt (Wien, 4%, 1865, Ar 33 


E Hermann von Sermannsthal, Fran; 
[f. d. 8b. VIII, S. 396]. Diente in ben 
legten Jahren als Sectionsrath im Ef. 


Binanzminifterium. Mit Allerb. Ent: 
fehließung vom 27. October 1864 murbe 
er in bleibenden Ruheſtand veriegt. — 


Seine Tochter Theodora, bie von ibrer 


Mutter Amalia Unterricht in der Male 


rei erhielt und dann zur höheren Ausbil 


dung nach Venedig ging, hat im Zabre 


1865 an der Akademie der ſchönen Fünfte 
in Venedig den Preis für Gompofition 


erhalten. 
Bremden-Blatt 1865, Nr. 212, 


+ Heßler, Ferdinand [f. d. Bd. VIIT, 
S. 445], wurde am 11. Detober 1365 


in feinem Wrbeitscabinet im Polnte- 


nicum erhängt gefunden. Man batte feit 


längerer Zeit an ihm Spuren eines tiefen 
Trübfinns entdedt, in einem mächtigen 
Anfalle desjelben hatte der allgemein 
geachtete Gelehrte ſich felbft das Leben 
genommen. 

Neue freie Breffe (Wiener pelit. Bier: 


1865, Ar. 404, Beilage. — Wiener Ze: 
tung 1865, Nr. 235, ©, 138. — Wiener 
Abendpoſt 1865, Nr. 24, © wi — 
Preffe 1865, Local-Anzeiger Ar. 283 [nch 
diefer iſt H. am 30. Februar 1803 geboren] 
öremden-Blatt 1865, Nr. 283, Weilagr 


+ Hichinger, Karl Bernhard Frei- 


herr [f. d. Bd. IX, S. 7], geftorben zu 
Wien 27. Mär; 1864. 
Wiener Zeitung 1868, Wr. 95, © 139: Re— 


frolog. — Defterreihifcher Bolke- und 
Wirtbihafts-Halender (Wim, ar # 
Jahrg. 1866, ©. 20, - 


Hildebrandt 


“Hildebrandt, Hermann (Journa- 
lift, geb. zu Magdeburg 12. Juli 
1823, mwurbe feit dem 15. December 1864 
in Wien vermißt, in den Tagen vom 23. 
bis 25. April 1865 zu Karlsburg im 
MWiefelburger Gomitate Ungarns, von der 
Donau ausgeihbwenmt, am Strande 
gefunden). Hildebrandt wurde, ba er 
Talent zeigte, ungeachtet die Bermögens- 
verhältniffe der Eltern ziemlich befchräntt 
waren, für die wiffenfchaftliche Laufbahn 
beitimmt; beendete 1843 — 1846 in Halle 
die Theologie und kehrte dann in feine Ba- 
terftadt zurüd, wo er, die Theologie auf- 
gebend, Lehrer an einer Höheren Mädchen- 
ſchule wurde. Die Bewggung des Jahres 
1848 machte ihn zum Journaliften. Ein 
AUrtifel über den damaligen Krieg in 
Schleswig - Holftein im Magdeburger 
Volksblatte, welches He rebigirte, wurde 
Gegenſtand eines Hochverraths-Brocef- 
fes, deffen Ergebniß nach dreimonatlicher 
Unterfuchungshaft die Verurtheilung H.'s 
wegen Majeftätsbeleibigung zu vier Mo- 
naten Gefängniß und Verluft der Ehren- 
rechte war, welche leßtere erfür fein Bater- 
land erft durch die Amneftie vom Fahre 
1861 wieder erhielt. Durch diefen Vor— 
gang aus feiner Redactionsftelung ge- 
tiffen, ertheilte er Privatunterricht, arbei- 
tete für die Magdeburger Zeitung und 
überfiedelte im Frühjahre 1855 nach 
Baris, um fich dort eine felbiiftändigere 
Lebensjtellung zu begründen. Bon Paris 
aus fchrieb er während ber großen Jn- 
duftrie-Ausftellung des genannten Jahres 
Gorrefpondenzen für das Wiener Four- 
nal „Dftdeutfche Poſt“ und trat nach 
einigen Monaten in ein fefles Engage 
ment bei diefem Blatte. Obgleich ein 
Norbbeutfcher, fühlte er ficb bald in 
Wien heimifch und war mit ganzer Seele 
bei dem Journale thätig, bei dem er feit 
feinem Aufenthalte in Wien bedienftet 
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war. Wie fein Freund und Biograph 
Bruno Bucher fchreibt, „hatte er, einen 
furzen Urlaub nach Iſchl abgerechnet, 
während der 8%, Jahre feines Aufent- 
haltes in Wien nicht einen Tag Urlaub 
genommen. Im Gegentheil ruhte oft, 
wenn feine Gollegen ſich erholten, wochen» 
und monatelang bie ganze Laft des Blat- 
tes auf ihm, forgte er für den Leitartikel 
oder ſchrieb Kunftartikel, welche durch 
feines Urtheil und glänzende Darftellung 
Aufſehen macbten...*. So im Laufe 
der Jahre mit dem Anftitute der Zeitung 
völlig verwachfen, lehnte er vortheilhafte, 
feinen Fähigkeiten und 2eiftungen mehr 
entiprechende Anerbieten ab. Da wurde 
ihn am 9. December 1864 von dem 
Beſitzer der „DOftdeutfchen Poſt“ brieflich 
angezeigt, die Regie des Blattes bebürfe 
der Grleichterung, fein Boften müffe ein- 
gehen, feine Arbeiten auf die übrigen 
Redactionsglieder vertheilt werden. Ber- 
antwortlicher Redacteur könne er als 
Ausländer doch nicht werden. Uebrigens 
bleibe ihm feine Stellung fo lange ge- 
wahrt, bis er eine anbere entiprechende 
werbe gefunden haben. So wenig 9. 
Urfache haben mochte, um feine Eriftenz 
beforgt zu fein, fo demüthigte ihn boch 
der Gedanke, die Jahre in Wien als 
großentheils verloren betrachten, ſich ein- 
geftehen zu müffen, daß alle feine Kennt- 
niffe und fein Fleiß ihn doch eigentlich 
um feinen Schritt vorwärts gebracht 
hatten. Sein Breundesfreis, zu welchem 
einft Ernft von Schwarzer, L. J.Sem— 
litfch, Theodor Mannheimer und 
Rudolph Fröhlich, Ale vor ihm und 
Lepterer auch eines freiwilligen Todes in 
den Fluthen des Mondſee's geftorben, 
gehört hatten, war fehr flein geworben. 
So fehr er auf werkthätige Theilnahme 
bei jebem rechten konnte, der ihn kannte 
und als tüchtige Arbeitsfraft gewiß bald 
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und vielleicht eine entfprechendere Verwen⸗ 

dung gefunden hätte, fo hatte body bie 

unerwartete, ja plößliche Löſung feines 
bisherigen Berhältniffes, feinen inneren 

Sinn fo mächtig getrübt, daß er, wie er 

audy rang fich aufzurichten, geiftig zufam- 

menbrah und Rettung im entfeßlichen 

Selbſtmorde fuchte. H. zählte erſt 41 Jahre. 

Mit ihm ftarb ein tüchtiger, kenntniß— 

reiher Mann und ein Charakter. 

Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 20, im 
Feuilleton: „Hermann Hildebrandt‘. Bon 
Bruno Bucher. [Ein warmer beredter Radı- 
ruf von PFreundesband.] — Neue freie 
Preffe (Wiener polit. Journal) 1864, Rr. 110, 
114; 1865, Nr. 158, 160, 235, 244 [mebr oder 
weniger wichtige, Hildebrandt und fein 
Ende betreffende, Mittbeilungen]. — rem: 
den-Blatt (Wien, 40) 1864, Nr. 351; 1865, 
Nr. 118, 

+ Hille, Auguftin Bartholomäus [f. d. 
Bd. IX, ©. 18], geftorben zu Zeit. 
merig 27. April 1865. Uls den Völkern 
Defterreihd von St. Majeftät die Ber- 
faffung war verliehen worden und an 
dieſem wichtigen Greigniß auch bie Kirche 
Antheil nahm, es in ihrer Art feftlich 
begehend, feierte Bifhof Hille das Gr- 
ſcheinen des Bebruarpatentes durch ein 
feftliches Hochamt, welches mehrere natio- 
nale Bifhöfe in Böhmen aus diefem Un- 
lafje abzuhalten unterließen. Den ihm 
verfafjungsmäßig gebührenden Sik im 
Landtage des Königreiches Böhmen hatte 
9. nur in der Seffion 1861 eingenom- 
men, den folgenden Sefjionen beizu- 
wohnen wurde er durch Kränklichkeit 
verhindert, die im Gefolge des hohen 
Alters fi einftellte. 55 Jahre währte 
fein priefterliches Wirken. Im Greifen- 
alter von 79 Jahren entriß ihn der Tod 
dem Staate, der Kirche, feiner Gemeinde, 
benen er mit Treue, Grgebenheit und 
ptiefterlihem Eifer gedient. 


Wiener Zeitung 1865, Nr 9. — Frem: 
ben-Blatt 1865, Kr. 117, 
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E Silfcher, Joſeph Emanuel ff. d. 
Bb. IX, ©. 29, und Bd. XI, S. 432]. 
Die Bedeutung Hilfcher's als Poet fam 
bei Gelegenheit ber Enthülungsfeier des 
ihm von ben Deutſchen in Leitmerit 
errichteten Denkmals in Deutichland 
immer mehr und mehr zum Ausdrud. 
Intereffant aber ift die Thatjadye, daß, 
während bie erften politifhen und beie- 
triftifchen Journale Deutfhlands große 
biographifhe und äfthetifch-Eritifche Ar- 
tifel über 9. brachten, alle Wiener 
Zournale (Waldheim's „Zluftrirte Zei- 
tung", bie „Reform? Schuſelk a's und 
Zellner's „Blätter für Theater Mut 
u. f. w. ausgenommen) weder der Frier 
noch bes edlen Dichters, dem fie galt, mit 
einem Worte gedacht haben. Was ha- 
ben die Deutichen Defierreihs von ben 
Deutfhen in Wien zu hoffen? murbe 
aus biefem Anlaffe in einem Bflatte 
gefragt. Hilfcher's Leben hat in jüng- 
fter Zeit Stoff zu novelliftiiber Behand- 
[ung gegeben, denn die Prager Zei- 
tung, 1864, bradyte in Nr. 233— 282 
eine umfangreiche Novelle von G. M. 
Sauer, welche einfach den Namen des 
Dichters: „Hilfher. Ein Dichterleben* 
als Titel führt. 

Die Gartenlaube Illuſtrittes Kamilienbiatt 
Don Ernſt Keil, 1863, ©. 751: „Gin Dieb 
ter im Gamaſchendienſt“ ſnachgedruckt in der 
Krakauer Zeitung 1864, Rr. 1] — Bar 
rifhe Zeitung 1864, Morgenblatt Wr. 3: 
„Sin öfterreichifcher Unterofficter als Dicbter* 
— Der Gorrefpondent von und für 
Deutihland (Nürnberz, N. 501.) 1864, Nr. 1 
und 161: „Sin Dichter in der Gommit-Uni 
form*. — Magazin für die Literatur des 
Auslandes 1864, © 146, — Blätter für 
literarifche Unterhaltung 1564, ©, se — 
Auc brachten die Leipziger JIUuſttirte Zeitung 
und Hadländer's „Ueber Land und Meer" 
iluftrirte Mittbeilungen über den Dichter und 
die Enthüllungsfeier feines Denkmals 

Hocdeder, Johann Karl (Geolog, 
geb. zu Zell am Ziller in Zirol im 
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Jahte 1800, geſt. zu Wien 15. März 
1864). Hocheders Vater Martin war 
Pocmerts-Hutmann in Zell am Ziller in 
Tirol, eben wie fein Großvater. Schon 
der Vater hatte fih dort Durch Verbeffe- 
rungen in der Einführung neuer Einrich 
tungen in der Aufbereitung und Umal- 
gamirung der goldhaltigen Gejteine ver- 
dient gemacht. Der Sohn war bis zum 
Jänner 1820 Goldwäſcher, eine Beichäf- 
tigung, die ihm felbft eine reiche Quelle 
ber Erfahrung wurde. Ueberbieß wurde 
feine Erziehung ducch feinen Vater fehr 
forgfam geleitet und erwies er fich ſehr 
gefchiet im Zeichnen, Rechnen, Mobel- 
liren von Mafdiinen und Bauwerken, 
im Gntwerfen von praftifhen Baupro- 
jecten und Ueberſchlägen, in praßtijc- 
geometrifchen Aufnahmen, und war auch) 
mit den nöthigen theoretiichen Kennt- 
niffen verfehen. Gr wurde nun am 
4. Auguft 1821 wirklicher k. k. Betg 
und SGalinenbirections »- Praktikant in 
Hall, fam noch im nämlichen Jahre zum 
Beſuch der Bergcollegien nad) Schemnitz 
und bildete ſich durch praftifche BDer- 
wendung in Böckſtein, Brirlegg, Ster- 
ing, Fügen nurnoch mehr in feinem 
Dienfte aus. Gin weiteres Feld von 
Thätigkeit wurde ihm im Jahre 1830 
durch eine Einladung nach Brafilien, für 
eine Bergmerfsgefellichaft geboten, deren 
Director Mornay felbft zur Anwerbung 
nach Innsbrud und Hall gefommen war. 
Nach einem zehnjährigen Aufenthalte in 
Brafilien, und zwar in Rio Janeiro und 
in den Bergmwerfen in ber Provinz 
Minas Geraes, innerhalb welcher Zeit 
er Europa zweimal befucht und bei feiner 
erften Rüdkehr feine Braut abgeholt 
hatte, verließ er am 1. Zuli 1840 Bra- 
filien für immer, wo er in ben legten 
Jahren als „Superintendent® der engli- 
hen Bergwerksgeſellſchaft thätig gemefen. 
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Spätere Anträge für Oſtindien, ober für 
die englifchen außereuropäifhen Berg- 
werfe in 2ondon Dienft zu nehmen, 
lehnte er ab, entihloffen in mäßiger 
Unabhängigkeit fein Leben dem Bater- 
lande zu weihen. Gr erhielt vorläufig die 
Stelle eines unentgeltlihen Honorär- 
Bergamts-Affeffors,; ald dann Freiherr 
von Kübeck derwmnontaniftifchen Abthei- 
lung die Form einer Gentral-Bergbau- 
direction gab, wurde in derfelben auch 
Hocheder als Secretär am 5. Auguſt 
1843 eingereiht. In dieſe Zeit fallen 
Hocheder's wiederholte zulept erfolg. 
reiche Beftrebungen, für Helmreichen 
[Bd. VIII, S. 294], den Hocheder felbft 
für die Dienfte ber brafilianichen Berg- 
werksgeſellſchaft angeworben hatte, eine 
Staatsunterftügung zu einer Reife in 
das Innere von Brafilien und Süb- 
Amerika überhaupt zu erwirfen, die am 
1. April 1843 mit der Summe von 
6000 fl. 6. M. bewilligt wurde [vergf. 
die Sipungsberichte ber kaiſ. Alabe- 
mie der Wiffenfchaften 1850, Bd. IV, 
S. 412]. In der Zwifchhenzeit hatte 
Hocheder auch an den Arbeiten des 
von Haibinger begründeten Vereines 
der „Breunde der Naturwiſſenſchaften“ 
Theil genommen, und verdankt vornehm- 
(ih ihm der Verein mehrere Auffäße 
von Helmreihen und die Mittheilun- 
gen über beffen Reifen, welche in beffen 
Berichten veröffentlicht wurden. Treffend 
bemerkt nun Haidinger in Bezug auf 
Hocheder: „Die frühere Lage, als 
Bevollmächtigter von Gefellfchafts-Unter- 
nehmungen, wo es gewiffermaßen auf 
ein „Theilen® während der Wrbeits- 
fortfchritte anfommt, und fo viel von 
raſchem Entſchluß und fräftigiter Ausfüh- 
rung abhängt,botihm der Natur ber Sache 
nach Gelegenheit, reichere Vortheile in 
kurzer Zeit zu erwerben. In bem vielfach 
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gegliederten Körper, dem er fpäter ange- 
hörte, .in dem gleichmäßigeren Kortgange 
ber Greigniffe fielen auch die vortheil— 
bafteften Grgebniffe dem Allgemeinen 
zu. Hocheder felbft hat es verfucht, 
die Ergebniffe feiner eigenen Wirkſamkeit, 
fo wenig im Ganzen der Greigniffe her- 
vortretend, doch auch ziffermäßig darzu— 
ftellen und aus biefer Zufammenftellung 
entfprang bie folgende Ueberficht, welche 
als Werthfhägung einer geiftigen 
Kraft immerhin von Bedeutung bleibt. 
Unter feinem Einfluffe verließen fechs 
Bergbeamte und 35 Bergarbeiter die 
öfterreichifchen Staaten, und brachten 
aus ihrem Verdienſte nahe an 300.000 fi. 
an Grfparniffen wieder zurüd. Im 
Bergbaue auf Braun- und Steinfohlen 
veranlaßte eben er wichtige Erfparungen, 
da er erft feinen eigenen Anſichten durch 
Ueberzeugung einflußreichfter Perfönlich- 
feiten von ihrer Vorzüglichkeit Erfolg 
gewinnen mußte. So famen auf Brenn- 
berg durch günftigere Pachtverträge und 
Berhinderung unzweckmäßiger beantrag- 
ter Arbeiten 432.166 fl.; auf Bafas, 
deſſen Kohlen- und GEifenfteinablagerun- 
gen zur rechten Zeit acquirirt und fpäter 
veräußert wurden, 200.000 fl.; die Ber- 
äußerung des Bohrlochrechtes in Leoben 
anftatt eines vorgefchlagenen Schachten- 
einbaues 1,040,000 fl.; Realificung eines 
zweckdienlichen Betriebsplanes in Bohn. 
dorf 80.000 fl.; auf ben verbefjerten 
Betriebsplan für Steierdorf 1,983.000 fl. 
ohne Berechnung des Sinfenverluftes, 
und mit benfelben 3,600.000 fl. mas 
freilich fpäter mehr dem Privatbefig, in 
welchen die Werke kamen, zu Gutem aus- 
ſchlägt. Hier fpricht fich ber Werth einer 
menfchlichen Thätigkeit in einer mächtigen 
Summe erfparter Beträge aus, welde, 
da deren Verfchleuderung gehindert wor- 
ben, dem Rationalvermögen zu Gute 
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tommen. Wohl auh ein — und fein 
geringes — Berbienft und bleibende 


Grinnerung werth. 

Jahrbuch der geologifchen Reihsanftalt (Bien. 
40.) Bd. XIV, ©. 253: „Grinnerung an I 
8. Hocheder”, von Haidinger. 


E Hofer, Andreas [f. d. Bd. IN. 
6.134]. Zur Hofer-Literatur find einige, 
darunter bemerfenswerthe Beiträge zug: 
wachfen, welche nach den Rubtiken be: 
im IX. Bande enthaltenen größeren 
Artikels hier geordnet erfcheinen. 


I. Bu Hofer's Biographie, und U. Urber Bote s 
Gefangennehmung und Cd. HägeteiI. A ı 
Andreas Hofet's letzter Gefährte (Arriey 
1862, Herder) [bringt manches Neue zur GSe 
fhichte Hofer’s und des Jabres 1509) — 
Undreas Hofer und der Areibeitsfantpf = 
Tirol 1809. Von *r, mit 24 Stabliticer 
(Leipzig 1841 u. fi, Teubner, 89), [Di 
Schrift findet fid bereit8 in der Piierotu: 
meines Artikels (Bd. IX, ©. 142) angefütet 
doc ift dort die Bändezabl nicht angegeder 
Das Wert, ald deilen Berfailer Gottfrie 
Mildelm Becker bezeichnet wird, ber bamcm 
fählih nad Mittheilungen des Kaufmemi 
Thurmwalder, der 1809 an Hofer'd Scie 
war, gearbeitet, beitebt aus drei Bänden] — 
Die Grenzboten. Redigitt von M. Euia 
(Leipzig, gr. S®.) Jahrg. 1864, Ar. 2Tu 2 
„Andreas Hofer. I y. 11%. — Karlerubeı 
Anzeiger 1862, Ar. 292 u. 293: „Anderes 
Hofer’6 Tod". — Leſefrüchte vom Fer 
der neueften Literatur, begründet von Lrr. I 
3. 6. Bappe, herausgegeben von I ® 
Appel (Hamburg, 8.) 1542, 4 um 
Stud 19 u. 20: „Andreas Hofer's Gefangen 
nebntung und Hinrihtung®. — (Hormanrtı 
Archiv für Sefchichte, Statiftik, Yıteratur un 
Kunft (Wien, 4%.) XXIII. Jabrgung (1857) 
Nr. 3-6: „Hofer’d6 Gefangennebmung mm 
feine lebten Tage*. — Gremden- PBlaıı 
(Wien, 40.) 1864, Rr. 291: „Gin Brief per 
Andreas Hofer“ [dejien Driginal ib im Dia 
feum zn Innsbrud befindet und den Hefe 
zu Mantua am Morgen vor feiner Hiur 
tung (20. Februar 1810) geſchtieben) — 
Linzer Abendbote 1864, Nr. 105: „Urn 
Anekdote von Andreas Hofer“. 

II. b) Das Hofer-Denkbuch (S. 146). Auasbur 
ger Poſt Zeitung 1857, Beilage Wr. 212: 
„Das Fremdenbuch am Sand in Paſſeter 





Hofer 


II. e) Bas Hofer-Haus in Pafeier. Nach Berich⸗ 
ten aus dem Jahre 1562, welche die Botner 
Zeitung und nad) diefer die PRreffe 1862, 
Mr. 259, im Abendblatte brachte, „ift in Paf- 
feier die ganze Thalebene vom St. Leonhard 
bis nah Saltaus mit Schutt und Steinen 
überdedt; Grund und Boden an vielen Orten 
ganz binweggefreſſen; die Bergabhänge untem 
wühlt; Mubrbrüce find entftanden. So ftebt 
unter anderen bie berühmte Heimat des Sand: 
vwirtbes Andreas Hofer in beftändiger ®e- 
fobr, da alle Borbauten binmweggeriffen und 
der Wildbad feinen Lauf gerade auf das 
Sandwirthshaus gerichtet bat“, 


IV. Porträte (S. 147). Bei Kranz Graßl in 
Nürnberg, einen gebornen Defterreicher, er 
ſchien im Herbfte 1864 ein Bildnis Hofer's 


im Sarbendrude, deifen Treue und treffliche 


Ausführung viel gerübmt wurde, — Ein am 
beres Bildnis Hofers erſchien im Farben: 
dbrude von €. Hochdanz im Perlage von 


Krais u. Hoffmann in Stuttgart in 4%. [Es 
ftellt Hofer in ganzer Figur, den Stutzen in 


ber Rechten, die Linke auf die Bruft gelegt, 


in feiner malerifhen Nationaltradht dar. Die 


fes Porträt bildet eine Kunſtbeilage der Beit- 
ſchrift Freya 1865, 1. Heft] 


* 


S. 147). Das Leitmeritzer Wochen— 
blaut brachte im Zahrgange 1862, Nr. 15 
bis 19, eine größere Novelle: „Das Wirths- 
baus am Sand. Hiftorfiche Rovelle von Fried: 
rich ©. Schubertb”, in welcher Hofer die 
Hauptrolle fpielt. — Auch zu einen Opern» 
ftoffe ift Dofers tragiihes Geſchick benüpt 
worden und ging im Auguft d. 3. im Mey— 
fel’fchen Theater in Berlin die große Oper 
von Kirchhof: „Andreas Hofer, der Sand- 
wirtb von Maffeier*, von der Wolters: 
dorf'ihen Operngeſellſchaft aufgeführt, zum 
erfien Male in die Scene und wurde günflig 
aufgenonmmten. 


VI Andreas Hofer’s Familie and Uachkommen 
(&. 150), Am 13. April 1864 ftarb zu Wien 
die Schwiegertochter Hofer’s — die Witwe 
feines einzigen Sohnes — Glara geborne 
Weikmann, weidhe in Wien als Befigerin 
eines ?. f. Tabak-Berlages lebte, Ihrem ber 
teits im April 4855 verftorbenen Gatten batte 
fie fünfzehn Kinder geboren, wovon acht in 
über Kindheit ftarben. (Vergleiche: Breiie 
1863, Nr. 280 Übendbl. — Wiener Lloyd 
1863, Nr. 250. — Bremden- Blatt (Wien, 
49.) 1864, Nr. 110] 


479 


Dramen, Vovellen u. dgl. m., Hofer betreffend 


Hoffinger 


*Hoffinger, Johann Baptift Georg 
Ritter von (Staatsbeamter und 
Scriftfteller, geb. zu Wien 30. Zuli 
1825). Begann die Studien in bem be- 
rühmten Stifte Kremsmünfter, beendete 
fie im Wiener Stadt-Gonpicte, erlangte 
1845 Die philofophifche, 1851 die juridifche 
Doctorwürbe, wurde im nämlichen Fahre 
von dem philofophifchen Doctorencolle- 
gium der Wiener Univerfität zum beftän- 
digen Notar und 1854 zum Decan ge- 
wählt. Schon im Jahre 1847 trat 9. als 
Goncepts-Praftifant bei der damaligen 
Hof- und nieberöfterreichifchen Kammer- 
Procuratur in den Staatsdienft, wurde 
fpäter im Prefdepartement der oberften 
Polizeibehörbe verwendet und 1863 zum 
Minifterial- Secretär im Bolizeiminifte- 
tium ernannt. Im Jahre 1848 trat 9. 
in ben damaligen confervativen Zour- 
nalen ber Reſidenz offen und entſchieden 
der Revolution entgegen und fchloß ſich 
zum Zwecke der Abwehr der in jenen Tagen 
wider bie Kirche gerichteten zahlreichen 
Angriffe dem Wiener Katholiten-Bereine 
an. Gr zog ſich aber, namentlich feit der- 
felbe mehr und mehr zum bloßen Bebet- 
vereine geworben war und auch aus Miß- 
muth über die von den firchlichen Blät- 
tern eingehaltene reactionäre Politik, 
fowie über Die Berurtheilung feines 
väterlihen Breundes Dr. U. Günther, 
aus dem Vereine gänzlich zurück. Er wid. 
mete num die Muße, welche ihm fein amt- 
licher Beruf übrig ließ, der feit 1852 in 
Wien erfcheinenden „Katholifhen Litera- 
tur-Zeitung®, die feit 1862, in welchem 
Zahre der Gefchichtsforfcher Dr. Theo- 
bor Wiedemann die Redaction über- 
nahm, den Zitel: „Allgemeine Litera- 
tur- Zeitung, zunächſt für das fatho- 
liſche Deutſchland“ führt. Die Refor- 
men, welche in den focialen und poli- 
tiſchen Berhältniffen der Gegenwart 
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ftattfanden, veranlaßten H. zu mehreren 
Kundgebungen feiner Anfichten, theils 
in Auffaßen in Journalen, theils in 
felbitftändigen Slugfchriften. So fchrieb er 
3. B. gegen bie Zunftreaction im „Defter- 
reichifchen Volksfreund” 1856, Nr. 7 u. 
19, — „Ueber die geiftige Bewegung 
ber Jetztzeit“ in ber „Defterreichifchen Zei- 
tung“ 1856, Nr. 134 u. 137; — bie 
Brofchüre: „Zur Wahrung der Ehre" (Regens- 
burg 1861, Manz) ; — Das populäre 
Schriften: „Adern für die Wirksamkeit 
eines Bolksschriften- Dereines" (1854); — 
„Merk's Wien" und „Era schaun men“ 
(1861). In neuerer Zeit hat ſich H. dem 
in Defterreich noch wenig gepflegten Ge— 
biete der Biographif zugewendet und es 
erfchienen von ihm in dem politifchen 
Blatte Das Vaterland; „Dr. Anton 
Bünther* (1863, Nr. 57 u. 58); — 
in ber Defterreihifhben Revue: 
„Bürfbifhof Anton M. Slomſek“ 
(L Jahrg. 6. Bod.); — „Wilhelm Po— 
blaha (II. Jahrg. 3. Bd.) — und in ben 
Zahrgängen 1865 und 1866 des von dem 
öfterreichifchen Bereine zur Herausgabe 
guter Volksſchriften herausgegebenen 
„Volks. und Wirthſchaftskalenders“ zwei 
ſtattliche Meihen biographifcher Skizzen 
unter dem Gollectivtitel „Defterreichifche 
Ehrenhalle*, mitunter ausführliche Bio- 
graphien enthaltend, wie 3. B. über Ar- 
neth, Dreher, Leonhard, Ruffeg- 
ger, Zeisberg (fammtlich im JZahrgange 
1865), Hieginger, Dietridhftein, 
Ehrlich (Jahrg. 1866). Hoffinger ift 
Mitdirector diefes Vereines und thätiges 
Mitglied dee Comité's zur Herausgabe 
der „Defterreichifchen Befchichte für dus 
Volk“. Noch fei bemerkt, daß H. als 
Butsbefiger in Niebderöfterreich feine nach 
diefer Richtung gewonnenen Erfahrungen 
in mehreren Artifeln über Agrargefep- 
gebung und bie fociale Frage in ber von 


480 


Soffinger 


Profeffor Arenftein redigirten „Allge- 
meinen Sand. und Forfimirtbfchafts-Zei- 
tung* veröffentlicht hat. Im Jahre 1860 
erhielt H. ben Yusdrud der Ullerh. 
Zufriedenheit über fein verdienftliches 
und aufopferndes Wirken für Kirche, 
Schul. und Armenmefen. 


Schon Hoffingers Bater, Großvater und 
Urgroßvater baben fh als Männer der 
Wiſſenſchaft duch ihre Leitungen oder fonft 
durch bunraniftifches Wirken in mannigfachet 
Weife denfwürdig gemadbt. 1. Hoffinger's 
Urgroßvater Johann Michael H. (geb. iu 
Wien 22, September 1723, geft. in Sieben 
bürgen 31. Juli 1756) ift der Sobn einet ver 
mögenden Wiener Bürgers, ber, nachdem er 
im Sabre 1740 in Wien Magifter der Phile⸗ 
fophie geworden, fih dann ben Studium ber 
Chirurgie widmete und als Feldarzt im Weiter 
Regimente Breyfingen von 1743 an den öfter: 
teichiichen Erbfolgefrieg, und zwar den Rhein 
und den preußiichen Feldzug, in dieſem insbe 
fondere die Schlachten von Ariedbera und Son: 
mitmachte. Nach bergeftellten Frieden nabm er 
feine Studien wieder auf, beſuchte die Gol- 
legien der erſten Naturforfher und Medicinet 
nad) ‚einander auf ben Univerfitäten zu Straß« 
burg, Baris, Halle und endlich Wien, mo er 
der Lieblingsichüler Serbard van Smwie 
ten’s wurde, Nachdem Hoffinaerim Jabre 
1752 die miedicinifhe Doctorwärde erlangt 
aus diefem Anlaß die Differtation „De deto- 
ribus parturientium* (Viennae 1732, 4) 
berausgegeben, wurde er im Sabre 1733 über 
van Smwieten’s Antrag zum f. k. Gamerel. 
Phyſicus und n. d. Profeſſor der Geburts 
bilfe im Hermannftadt ernannt. In Sieben: 
bürgen richtete er 1755 den Peilcordon ein, 
wurde aber fchon im folgenden Jadre — er 
33 Jahre alt — felbit ein Opfer diefer fürd- 
terlichen Krankheit, da er aus freiem Antriebe 
nach Kronſtadt geeilt war, um das dortige 
fleine ärztlihe Gordonsperfonale anzueifern 
und zu unterftügen. Wie aus jeinen Briefen 
und Aufzeihnungen, die fih in Befitze ter 
Bamilie befinden, bervorgebt, bat er für die 
Leopoldiniſch · Karoliniſche Akademie, deren 
Mitglied er unter dem Namen Philome— 
fus III. war und für van Swieten meh 
rere naturwiſſenſchaftliche Abhandlungen ge 
fchrieben, deren Manuferipte aber in rom 
ftadt mäbrend der duch die Peſt verurfechten 
dortigen Unordnung ju Grunde gingen, Aus 
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feiner 1754 mit Johanna, der Toter des 
Reichsritters von Sullenbaum, geichloifenen 
Ehe ftanımt ein Sohn Jobann GeorgH. 
fi. d. Bolgenden]. — 2. Johann Georg 
D. (geb. zu Hermannftadt 9, Juli 1756, geft. 
zu Wien 1%, Juni 1792). Midmete ſich auf 
Verlangen der Mutter anfangs den juridiſch— 
politifhen Studien, gina aber jpäter, feiner 
Reigung folgend und über van Smwieten’s 
Dermittelung. au den medicinifhen Studien 
über. Im Jahre 1777 überfeßte er über Prof. 
Leber's [Bd. XIV, ©. 266) Andringen für 
deifen Schüler Seips „Abhandlungen über 
den Steinfhnitt“ in's Deutſche Im Jabre 
1780 erlangte er die mebiciniiche Doctor 
würde, veröffentlichte aus dieſem Anlaſſe die 
Inaugural-Differtation: „De volatica* und 
begann jeine PBraris in Wien. Ende 1750 
murde er zum Sameral-Bhoficus in Zalatbna 
ernannt wo er jich durch feine Geſchicklichkeit 
als Art und eine zweckmäßige Drganifation 
des im Argen liegenden Sanitätsdienftes auf 
ven Gameralberrichaften alsbald einen chren- 
vollen und ausgebreiteten Ruf erwarb. Noch 
im nämlichen Jahre erbielt er das Berapby- 
feat Dravicga im Banat und Ende 1753 
murde er zum kön ungariichen erften Berg: 
GSameraf-Arzt ernannt und hatte feinen Amts— 
fig in Schemnitz Bier bot fih ibm im feiner 
Gigenfchaft als Arzt, wie auch in humaniſti⸗ 
fcher Richtung, Belegenbeit zu eriprießlicher 
Zbätigfeit. Zu Gunſten der dortigen Berg» 
arbeiter führte er 1785 unter angenteifenen 
Modificationen das Bouquoy'ſche [Bb. TI, 
S. 216) Armen-Infitwt ein und leitete das. 
felbe periönlid fo lange, bis deſſen Beſtand 
gefihert war. Als Arzt aber fludirte er vor 
züglich die bei diefen Arbeitern häufiger vor- 
fommenden Sranfbeiten, namentlich eine 
eigentbümliche, bis dabin für unbeilbar ge 
baltene Art von Gacherie, welche er zuerſt 
bezwingen lehrte, und ben Einfluß der ver 
ſchiedenen Grabauarbeitungsmeiboden auf bie 
Geſundheil der Nrbeiter. Wie groß feine 
Braris als Arzt war, erbellet aus feinen Auf- 
zeichnungen über bie von ihm bebanbelten, 
in der Montanarbeit begründeten Krankheits- 
fälle, welche zwiichen 5000 (das Minimum) 
und 8000 (das Marimum) jährlich ſchwankte 
Bei dem im Jahre 1786 zu Schemnig abge 
baltenen Montaniften-Gongreife zur Unter 
fuchung des Born’ihen Amalgamationd-Pro- 
ceffes gab er, dazu aufgefordert, das medi— 
cinifhe Gutachten: „ob und wie das An- 
auiden der Erze der Geſundheit der Arbeiter 


v. Wuribach, biogr. 2eriton. XIV. 
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ihädlich jei* ab, welches im dem Berichte 
über diefen Gongreb (Wien und Leipzig 1787) 
veröffentlicht wurde. Eeine ſonſt befannten 
Schriften find: „Sendſchreiben über den Fin- 
fluß der Anquidung der gold» und filberbäls- 
tigen Erje auf die Gejundbeit der Arbeiter" 
(Schemnig 1790); — „Sendichreiben über 
ben Gebrauch des Tabakes“ (ebd 1790); — 
„Vermiſchte mediciniſche Schriften" (Wien 
1791, Gräffer), Außerdem arbeitete er für 
das bungariihe Magazin und für Born's 
„Geſellſchaft der einträchtigen Freunde”, int. 
befondere auf eibnograpbiich-phnfiotogifchen 
Gebiete, und finden ſich im Nachlaffe mebrere 
Berichte über Rationalverbältnife, melde, 
dem Briefwechſel nach zu urtbeilen, auf 
Born’s Verlangen zu aͤmtlichen Zwecken ein« 
geiendet worden fein dürften. Im Jabre 1790 
begab er ih, im Ausficht auf Beförderung, 
nah Wien, welche fih aber bei dem rafch 
auf einander gefolgten Wechſel der Regenten 
und der einflußreichen Verjönlichkeiten nicht 
verwirflichte, was auch Urfache feines fo früb 
— im fchönften Mınnetalter von 36 Zabren 
— erfolgten Todes geweſen fein fol. Aus 
feiner Ebe mit Katharina Edlen von Hölzl, 
Tochter des k. k. Hofratbes und Gabinets- 
Secretärs der Kaiſerin Maria Tbereiia, 
entflammen fünf Kinder, über deren zwei, 
Anton und Karl Gonftantin, bier noch 
einige Notizen folgen. IMeuſel (Zobann 
Grorg), Lexikon der vom Jahre 1750 bis 1800 
verftorbenen teutſchen Schriftiteller (Leipzig 
1806, &erb. Zleifcher, 8%) Bd. VI, ©. 22, 
— Porträt, Ernſt Mansfeld sc. 1789] — 
3, Anton 9. (geb. 15. April 1790, geſtor⸗ 
ben 28, Rovember 1819), der eine Sobn 
bed vorgenannten Jobann Georg, batte 
fih in der Voͤlkerſchlacht bei Reinzig, wo er 
auch verwundet wurde und am 20. März 
1814 vor Lyon ausgezeichnet; ftarb aber 
ſchon im 29. Lebensjahre ald Hauptmann 
im Kaifer Nlerander + Infanterie + Reaintente 
Nr. 2, — Der andere, 4. Karl Eonftan: 
tin Ritter von 9. (geb. zu Draviga im 
Banate 18. Auguft 1783, geft. au Wien 28, März 
1863), trat nach beendeten Rechtsftudien im 
Jabre 1806 in den Staatsdienft, wurde 1811 
Hofconeipift bei der vereinigten Hoflanzlei, 1814 
Staatsratbs-Dffichal und dem Staatsminifter 
Grafen Wallis als Präfivialift zugetbeilt; 
1826 zum Regierungsratbe bei der n. d. Yanı 
besjtelle ernannt, trat er im Jahre 1848 auf 
fein Anſuchen in den Ruheſtand. Kür feine 
Derdienfte wurde H. im Jahre 1840 in den 
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einfachen öÖfterreichiichen Adel-, 1858 in den 
Ritterftand erhoben. Aus feiner Ebe mit 
Juliana gebomen Hoffmann ſtammen fünf Rin- 
der, und zwar zwei Söhne und brei Töchter, 
Die Söhne find: 5. Johann Baptift 
Georg Ritter von 9. [über den oben bie aus 
fübrlichere Lebensſtizze ftebt], und ber andere, 
6. Mudolph Nitter von H. (geb. zu Wien 
2, April 1830), erbielt feine Ausbildung in 
der ff. Militär Aladenie zu WienerNeu- 
ftadt, aus welchem er im Sommer 1848 als 
Lieutenant 1. Glaffe zum Infanterie-Regiment- 
Nr. 59, damals Großbersoa von Baden aus- 
gemuftert wurde. Bald zum Oberlieutenant 
beförbert und in ben ®eneral-Quartiermeifter 
ftab aufgenommen, diente er 1848/9 vor Pe 
biera und Venedig, kam in die Euite des 
Reldmarfballs Grafen Radetzky und wurde 
(bon 1852 Hauptmann im Corps. Im Jahre 
1859 bei Solferino verwundet, erbielt er die 
Krieatdecoration des Militär-Verdienfttreuzes 
und wurde 1860 zum Major im Gorps er 
nannt. 1863 war er öfterreichifcher Bervoll- 
mächtigter bei der internationalen Commiſſion 
in Belgrab und erbielt den ottomanifchen 
Medibivje-Orden 3. Glaffe.. Von ibm ift die 
Brofhüre: „Beiträge zur Kenntniß der euro- 
pärihen Heere und Flotten und ber bierauf 
bezüglichen Budgetverbältniffe" (Wien 1862). 
— Gine Schmweiter der beiden leßtgenannten 
it Joſephine von H, von der zur Dante 
feier in laufenden Jabre eine von Kennern 
ebrenvoll gewürdigte Heberfegung der Dante 
ihen Diviaa Commedia herausgegeben wurde 
und melde jeit Jabren in Literatur und an 

«deren Blättern pbilofopbiihe und äftbetiiche 
Aufſätze veröffentlicht bat. Weber diefe und ibr 
ſchriftſtelleriſches Wirken wird ein fpäterer 
Nachtrag Näheres bringen. 


+ Hoffmann, Johann [f. d. Bd. IX, 
©. 172, Nr. 23, Johann (VII) Hoff 
mann], geb. zu Wien 22. Mai 180) 
geft. ebenda 13. September 1865. Nad- 
dem 9. im Jahre 1855 die Direction 
des Zofephfäbter Theaters in Wien 
übernommen hatte, ließ er mit großem 
Koſtenauſwande eine Oper und ein reich 
befeptes Schaufpiel in's Leben treten. 
Nun ging fein früher ermworbenes Ber. 
mögen bei der völlig verunglüdten Spe- 
eulation in bie Hänbe von Wucherern. 
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Seine Tochter aus erfter Ehe, Bemni, 
ift eine nicht unrühmlich befannte Overn- 
fängerin. 

Wiener Chronik. Sonntaas-Koend-Beilage 
ber Gonft. oͤſtert. Zeitung 1865, Wr. 42 — 
Rrenden: Blatt (Wien, 4%.) 1865, Wr. 254 
u. 235, — Brefie 1865, Local» Anzeiger 
Nr. 235. — Neue freie Wreiie (Wiener 
polit. Journal) 1865, Nr, 334: „ Theater-Brirfr* 
von Junius Novus. 


*Sohenegger, Ludwig (®eolog, 
geb. zu Memmingen in Banerın im 
Jahre 1807, gef. zu Tefchen 25. Auguft 
1864). Die unzureihenden Daten über 
Hohenegger im IX. Bande dieſes 
Lerifons, Seite 187, in den Quellen, 
werben durch nachſtehende Lebensifizze 
erfept. Das Gymnaſium beſuchte H. zu 
Kempten, bie Hodfchule zu München, 
dann bezog er bie Bergakabemie zu Krei- 
berg in Sachen. Chemie, Geologie und 
Paläontologie waren bafelbft feine Lieb- 
lingsjtudien. Im Jahre 1829 trat er als 
Adjunct bei den berühmten Fürft Sa {m- 
[ben Gußwerken zu Blansko in Mähren 
ein, zwei Jahre darauf wurbe er Jrıge- 
nieur bei ben Herforber Eiſenwerken im 
BWeitphalen, 1833 fam er im gleicher 
Eigenfhaft zu den Puddlingswerken in 
Wetter an ber Ruhr, das Jahr barauf 
als Betriebsleiter ber Meffing- und 
Eiſenwerke nah Rafchrod in Weſtphalen 
Vom Jahre 1836 bis 1839 war er 
Beneraldirector der Roſthorn'ſchen und 
gräflich Henckel Donners markſchen 
Werke zu Wolfsberg in Kärnthen. End- 
lich (mit 15. Zuli 1839) trat er in bie 
Dienfte Er. faif. Hoheit des Etzherzogs 
Albrecht als Generaldirector der fchle- 
fiſchen Güter, in denen er bis an fein 
Lebensende blieb. Hohenegger tit im 
ben meiteften Kreifen der gelehrten Welt 
bauptfählih befannt geworden durch 
feine 1861 bei Perthes in Gotha er 
ſchienene: „Geognoftifche Karte der Rord- 
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farpathen in Schlefien und der angren- 
zenden Theile von Mähren und Schle— 
fien.* Diefes mit perfönlichen Opfern 
der einfchneidendften Art gegründete Un- 
ternehmen füllt eine empfindliche Lücke in 
der geologifchen Ghartographie aus. 9. 
gründete zu diefem Zwede bereits im 
Jahre 1846 eine Meine Schule, in welcher 
er felbft in den Abendftunden den Zög- 
lingen den nöthigen Unterricht in ber 
Geologie und Berfteinerungsfunde er- 
theilte. Erſt mit fo vorbereiteten Zög- 
lingen wurde es ihm möglih, an bie 
Aufnahme der obigen fehr betaillirten 
geologifhen Karte eines naturgefdicht- 
lich eben fo wichtigen, als bisher wenig 
gefannten Gebietes zu fchreiten. Zu 
gleicher Zeit legte er in“ Teſchen eine 
Bibliothef und eine reiche Betrefacten- 
ſammlung aus Privatmitteln an, um bie 
Bunde der neu aufgenommenen Gegen- 
den mit den Dbjecten der Sammlung, 
deren Bundorte alle befannt waren, zu 
vergleichen und auf dieſe Urt jene Bolge- 
tungen zu ziehen, welche in fo anregender 
Weiſe in dem die Karte begleitenden 
Zerthefte niedergelegt find. Hoheneg- 
ger war eines ber thätigften Mitglieder 
bes fogenannten Werner -Bereins (zur 
geologifhen Grforfhung Mährens und 
Schlefiens), ſowie er ber geologifchen 
Reichsanftalt bie regte Theilnahme wib- 
mete. In ben „Mittheilungen* biefer 
Unftalt find audy mehrere Aufſätze aus 
dem Gebiete der Geologie und Paläonto- 
logie zu fuchen, in denen fich die grünbd- 
lihe Gelehrfamteit des Mannes fpiegelt; 
ebenfo in den von Haidinger feiner- 
zeit herausgegebenen naturmwilfenfchaft- 
lidyen Abhandlungen, welche vor Grün. 
dung ber geologifdhen Reichsanſtalt im 
Defterreih das einzige Rachblatt für 
Geologie abgaben. Hohenegger hat 
gerade dadurch, daß er die Geologie und 
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Paläontologie in ihrer wiſſenſchaftlichſten 
Form unmittelbar auf den Bergbau und 
felbt auf das Hüttenwefen anwandte 
und mwahrhafte Erfolge damit erzielte, 
fi) ein befonderes Verdienſt erworben. 
In den legten Jahren befchäftigte er fich 
mit einer Ausdehnung feiner geologifchen 
Unterfuhungen über das Krafauer Ge- 
biet in Galizien, bis wohin ſich Die Berg- 
bauunternehmungen ber erzherzoglichen 
Eiſenwerke erweitert hatten, und legte 
eine Karte bei ber Berg. und Hütten- 
männer-Berfammlung in Oſtrau im Sep- 
tember 1863 vor. Die Ausarbeitung des 
Tertes und ber Karte, welche beide im 
Berichte über die Berfammlung erfcheinen 
follten, verzögerte fich durch feine geftörte 
Gefundheit. Zwölf Tage vor feinem Tode 
ſchtieb er noch über dieſen Gegenftand 
und gab ein kurzes Refums ber Reſultate 
feiner geologiſchen Arbeiten im Gebiete 
von Krakau. Es war ihm gelungen, bie 
dortige Kreideformation in Uebereinftim- 
mung mit den neueſten Forſchungen 
genau zu gliedern, ben Muſchelkalk mit 
ben ihm zugehörigen Dolomiten, Gal- 
mei-, GEifen- und Bleierzen zu revibiren 
und in feinen Unterabtheilungen feftzu- 
ftellen, fomie aus dieſen Unterfuchungen 
zeit- und geldſparende Anhaltspuncte für 
bergmännifhe Schürfungen zu gewinnen. 
Ein Hauptftreben feines legten L2ebens- 
jahres war bie Zuftandebringung eines 
Schienenweges, ber bie nordkarpathiſchen 
Erzdiftricte unter einander und mit ben 
übrigen Theilen Deſterteichs und Deutich- 
lands verbinden follte. Wenn fein legtes 
Lieblingstind,, die Kaſchau - Oderberger 
Bahn, einſt fruchtbar eingreifend in der 
Verwerthung ber Hilfsquellen der Kar- 
pathenlänber fertig daftehen wird, gebührt 
ihm, ber die erften Projecte ausgearbeitet, 
auch ein weſentliches Mitverdienft an 
ihrem Zuftanbefommen. Die großen Eifen- 
31* 
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gießereien in Ooͤrka und Trzynietz, die ar 
fegterem Drte in's Leben gerufene Email- 
hütte, das nach dem neueften Fortſchritte 
umgeftaltete Walzwert in Uftron, bie 
Durchführung der neuen Brifchmethoden 
in Uftron, Baſchka, Goͤrka und Obszar, 
die gelungene Darftellung von Spiegel. 
eifen in Hradek und die großartige Gifen- 
und Stahlhütte in Lipina (Karlshütte), 
find fichtbare Zeugniffe feines fchöpfe- 
tifehen und erfolgreichen Wirfens und 
haben den erjherzoglichen Eifenwerfen in 
Tefchen einen mwohlverbienten ehrenvol- 
fen Ruf verfchafft. H. war unermübet für 
das Beſte feines Dienftes, für das geiftige 
und materiele Wohl feiner Untergebenen 
bedacht: die Pflege der Schulen, die 
Begründung eines fruchtbaren und mohl- 
thätig wirkenden Knappſchaftsweſens find 
bleibende Denfmale feines humanitären 
Wirkens. Die Bedeutung der auf den 
Werfen dur ihn angeregten und aus- 
geführten Kortfchritte laßt fich in fprechen- 
den Ziffern nachweiſen. Der Ertrag ber 
Teſchner Eiſenwerke betrug bei feinem 
Dienflesantritte 1839 etwa 40.000 fl. 
während er im Jahre 1862 ſchon 
400.000 fl. weit überfchritten hatte. 
Wenige Tage vor feinem Tode wurde 
‚ihm noch bie faiferlihe Huld, mit bem 
Franz Zofeph-Drben ausgezeichnet zu 
werden. Seine reiche paläontologifche 
Sammlung — einzig in ihrer Art — Die 
fämmtlichen Sormationsglieder der Kar- 
pathen und bes Krafauer Gebietes, bie 
alte Thierwelt vonmehr als 200 Quabrat- 
meilen, in meift fehr fchönen, gut erhalte. 
nen und vielen feltenen Brachteremplaren 
vertretend, wurde feinem eigenen Wunſche 
gemäß mit Inbegriff feiner fämmtlichen 
geologifhen Werke dem f. Staatsminijte- 
rium um die Summe von 16.000 fl. zum 
Ankauf angetragen. Die Verhandlungen 
zerfchlugen fi unb bie Fön. bayeriſche 


Regierung fchloß den Kauf um 10.500 fl. 
in fofortiger Auszahlung ab. Um die 
Mitte des Jahres 1865 ging die Samm- 
fung, in 92 Kiften verpadt, an ihre Br- 
Rimmung in die $remde ab. „Die Breffe* 
bemerft aus diefem Anlaffe, „wenn ein 
deuticher Staat, für welchen die Kar- 
pathen fein eigentliches praktiſches Inter: 
effe haben, für diefe Sammlung 10.500f. 
geben fonnte, welchen Werth mußte bie 
felbe für Defterreich haben !* 


Jabrbuc ber geologischen Reichsanftal: (Wien, 
Etoattdruderei, 4%.) XIV. Band (1864) 
S. 449 u. f.: „Ludwig Hobenrgger”, von Otto 
Breib.v. Hingenau — Deſterreichiſche 
Wochenſchrift für Wilfenfbaft, Kunſt une 
öffentliches Leben. Beilage zur amt Wiener 
Zeitung (Wien, ar. 4°.) 1868, Nr 40, S 1276, 
— Vreſſe (Wiener polit. Journal) 1863, 
Nr. 156: „ine lebrreihe Geichichte., — 
Silefia (Teichener Journal) 136%, Ar, 36, 
© 35, — Noch fei bier des tiroliſchen 
Shüsentönigs Johann Hobenegger gr 
dacht, der bei den deutihen Schügenfefte in 
Frankfurt fo vortrefflich ſchoß, daß ®r alle 
nein als ber erfie deutſche Shüpe erflärt 
wurde, Hobenegger, Dberjäger im Railer- 
jäger-Regimente, war einrollirter Echüge des 
f. &. Landes ⸗Hauptſchießſtandes Innebrud und 
von denrfelben zum Franffurteer Schüpenfefte 
abgeiendet, indbelondere zu dem Zmede, anf 
den Standfebrfcheiben mit den fonftigen auf 
die meiften Nummern jchießenden Schügen zu 
concurriren. H. bat die auf ibn geſetzten Hof: 
nungen vollkommen gerechtfertigt. Er ihoh 
am erften Tage 36, am zweiten 57, am dritten 
79, am vierten 116, am fünften 197 Rum 
mern. Bald hatte er nur einen einzigen Geg 
ner, den Schweiger Anudi aus Bern. Beide 
batten mit unglaubliher Braveur unb ®n% 
dauer gefämpft. Knudi war 9. zwar cn 
Nummernzabl voraus, aber Hobenegaer 
(bo von Tag zu Tag ſchärſer. Ta bet 
Knudi einen chrenvollen Vergleich an: bie 
Schützen Hobenegger und Anupdi iclten, 
fih gegenſeitig al& ebenbüärtig erfennend, ibr 
Reuern einftellen, Knudi erbält die aufge» 
fegte Prämie für die meiften Runınern, bie 
Schweizer aber ftellen einen zweiten, dem 
erften gleichftebenden Preis, weldher Hoben- 
egger zufällt. Der Antrag wurde von bo- 
benegger und der Schügenvorftiebung in 


Horarik 


Innsbruck angenonmen und von den Schmei» 
sec Schügen der Preis in berrlicher Weiſe 
geftellt. Als im folgenden Jahre, 1863, Seine 
Majeltät in Innsbruck das Schießhaus be» 
fihtigte und dort dem Oberjäger Hoheneg— 
ger begegnete, ernannte ibn ber Kaiſer an 
Drt und Stelle zum Lieutenant im Raifer 
jäger-Regimente [Bolks- un Shügen 
Zeitung (Innöbrud, 4") 1862, Nr. 92: 
„Vom Frankfurter Schüpenfefle‘, — Didası 
talia (Frankfurter Unterbaltungsblatt, 4°.) 
1862, Nr. 219. — Fremden- Blatt (Wien, 
40.) 1863, Nr. 271] 


+ Horarif, Johann fi. d. Bd. IX, 
S. 267], geboren im Zahre 1808, ge- 
ftorben zu NReufohl 20. Mai 1864. 
Horarik murde im Jahre 1841 in 
Bolge feines Auftretens in der Frage der 
gemifhten Ehen von feinem Amte fuspen- 
Dirt [vergleiche die Lebensſkizze im 
IX. Bande], trat dann 1845 aus dem 
Schooße der römifch-katholifchen Kirche 
und fchrieb in deutſcher Sprache ein 
Bud, worin er bie Beweggründe biefes 
Schrittes auseinanderfegt. Am Fahre 
1847 wurde er in Halle Mitglied der 
fogenannten „freien Gemeinde“, wurde 
jedoch wegen ber von ihm gehaltenen 
Reben fomohl aus Preußen als auch aus 
Sacfen ausgemiefen. Er fehrte nun nach 
Ungarn zurüd, und lebte kümmerlich von 
Stundengeben und literarifchen Arbeiten, 
Als er zu Anfang des J. 1864 erfranfte, 
begab er ſich nach Neufohl, wo noch eine 
Schweſter, nad) Anderen ein Bruder H.'s 
lebte, in deren Haufe ihn auch der Tod 
ereilte. 9. ftarb im Alter von 56 Jahren. 
H. hat Grimm's „Altdeutiche Mytholo- 
gie* in’s Ungarifche überfegt und mehrere 
Abſchnitte ber ungarifchen Geſchichte in 
volksthümlicher Weife bearbeitet, In fei- 
nem Nachlaſſe befand fich ein Werk, worin 
er feine philoſophiſchen Anſichten — 
ganz im Geifte von Holbacdy's Systeme 
de la nature und ber neueren franzd- 
ſiſchen und deutſchen Materialiften — 
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niederlegte. Sein im Jahre 1859 ver- 

faßtes Teitament, worin er ich zu obigen 

Unfichtert befennt, wünfchte er, fonderbar 

genug, durch Auguft Greguß [Bd. V, 

S. 325], deffen philoſophiſche Anfichten 

jenen Horarik's biametral entgegen- 

gefegt find, im Archiv der ungarijchen 

Alademie beponirt. Ferner ordnete er an, 

dab fein Leichnam den Stubirenden der 

Peſther medicinifchen Bacultät zum Seci- 

ren überlaffen und ohne alle kirchlichen 

Geremonien begraben werde. 

Az orszägtükre, d. ti. Der Reicheipiegel 
(Beth, ar. 4%.) 186%, Wr 30, ©. 350, mit. 
Horarit's Bildniß. — Peſter Lloyd 
(polit. Zournal) 1864, Ne, 118. — Ung“ 
rifhe Nach richten (Peſther polit. Journal) 
156%, Nr. 118. — Krempden: Blatt (Wien, 
40.) 1568, Ar. 145. 

Hormayr zu SHortenburg,, fiebe: 

Ehrhart von Ehrhartitein [S. 434]. 

*Hubeny, Joſeph (Forſtmann, 
geb. im Jahre 1800, geft. zu Temes- 
pAr im Banate in den legten Tagen des 

Auguft 1863). H. der fich im Korft- und 

Bergmefen ausgebildet, trat in dieſem 

Zweige in den Staatsbienft und beffei- 

dete zuleßt die Stelle eines £. f. Banater 

Bergdirections-Affeffors und Oberwald- 

meiftere. H., theoretifch tüchtig gebildet 

und durch eine jahrelange Praris mit 
den Berhältniffen vornehmlich der ungari- 
ſchen Forft- und Waldwirthſchaft genau 
befannt, einerfeits ebenfo auf Auffindung 
der Urſachen der vorhandenen lebei- 
Nände, mie andererfeits auf Mittel zu 
ihrer Abhilfe bedacht, bereicherte Die 
national-öfonomifdye Literatur nach die- 
fer Richtung mit mehreren fchägenswer- 
then Arbeiten, die theils ſelbſtſtändig, 
theils im verfchiebenen Fachſchriften ge- 
drudt erfchienen find. Davon find anzu. 
führen: „Die Waldanlagen von Mezo- 
hegnes in Ungarn’, — „Unleitung zur 
Bildung und Gultur des Flugſandes in 
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Ungarn®, — „Die Urfachen des fhhledh- 
ten Zuftandes vieler ungarifcher Forſte“, 
— „Eine Forfidienft-Inftructidn’, — 
„Entwurf einer Waldpolizei und Wald- 
ftrafordnung für Ungarn”, — „Praktische 
Anleitung gar Commassation der Grundstücke in 
Angarn, Eroatien, Slanonien* (Wien 1858, 
40.); — „Die Seldpoligei für die österreichischen 
Rronländer* (Prag 1860, Bellmann, 
gr. 8%) u.m.a. H. war Mitglied ber 
Wiener Landwirthfchafts-Gefellfchaft und 
für jeine Berdienfte um das Forft- und 
Waldwirthſchaftsweſen in Defterreich mit 
dem Ritterkreuze des Franz Zofeph-Dr- 
dens ausgezeichnet worden. Seit einiger 
Zeit im Ruheftande lebend, ftarb er im 
Alter von 63 Jahren. 


Ungariihe Nachrichten (Beftber polit. 
Blatt) 1863, Nr. 201 [wird dafelbft unrichtig 
Hubny ſtatt Hubeny genannt). 


* Hügel, Gottlieb (Bürger, geb. in 
Siebenbürgen zu Anfang biefes Jahr- 
hunderts, gef. zu Biftrig 20. Juli 
1864). Leider find dem Herausgeber 
diefes Lerifons nur fpärliche Daten über 
diefen um die Hebung des Berfehrs 
in den unmwitthbarften Gegenden ber 
Monarchie fo hochverdienten Mann zur 
Berfügung geftanden. Von untergeord- 
neter Herkunft, wie es den Anfchein hat, 
Schiffer, war er bald von ber Wichtig- 
feit überzeugt, bie bis dahin unbefahrene 
fogenannte goldene Bifttig für den Ber- 
fehr benüpbar zu machen. Im Jahre 
1833 begann er, ber Erſte, allen und 
darunter großartigen Hinberniffen Trotz 
bietend, das Floßgefchäft auf der golde- 
nen Biſttitz. Zange Zeil mußte er felber 
über Steinfaftenwehren ohne Schleujen 
die großen Schiffbauflöße führen, um ben 
Leuten zu dem gefährlichen Geſchäfte in 
pfadlofer Wildnid Muth zu machen, 
Zweimal hatte er dur Glementar- 
ereigniffe fein buch Fleiß, Wrbeit und 
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raſtloſe Thätigkeit etworbenes, mitunter 
fo zu ſagen den Elementen abgerungenes 
Vermögen eben wieder durch Glementar- 
ereigniffe verloren. Uber fein Mannes- 
muth warb nicht gebrochen, im Gegentheil 
eröffnete er zum dritten Male mit ermeu- 
erter Kraft das Geſchäft. Nicht gering ift 
das Grgebniß feiner raftlofen Bemübun- 
gen, und werth, in einer ausführlicheren 
Darftellung, als Denkmal, das ſolche 
Thätigkeit verdient, und als Muſter fünf- 
tigen Geſchlechtern, erzahlt zu werben. 
Mittlerweile genießen bie Bewohner jener 
Gegenden, denen er angehörte, und der 
Grenzländer die Vortheile feiner Energie, 
in den früher unzugängliden Grenzber- 
gen der Bukowina, Marmarofh und 
Siebenbürgens herricht durch das von H. 
begrünbete Floßgeſchäft auf Der golbe- 
nen Billrig ein reges Yeben und ihm 
verdanft man bie neue täglich größere 
Bedeutung gemwinnende Hanbelsitraße 
nach Galacz über Piatra. 


Wiener Zeitung 1864, Wr. 19, 5. 342, 


+Hurter, Ftiedtich Emanuel von [f.d. 
Bd. IX, S. 442], geftorben zu Grag 
27. Auguſt 1865. Hurter bat in ben 
fegteren Jahren noch folgende Schriften 
herausgegeben: „Wallenstein’s uier Lette 
Lrbensiohre” (Wien 1862, Braumüller, 
80.); — „Rirhe und Protistantismas Suri 
Eopitel ans August Nicola’s philesazhisches 
Studien über das Christenthum. Arbersttrt zur 
mit Anmerkungen wersehen (Wien 1864, 
Mechitariten-Gongr., gr. 80.). 9. war 
bereits feit längerer Zeit fehr leidend und 
war es fein körperlicher Zuftand, ber ihn 
in Börberung feiner literarifchen Arbeiter 
weſentlich beeinträcdhtigte. Sein Yeichen- 
begängniß in Gras wurde feierlich be- 
gangen und ihm u. a. von dem Fürft- 
bifhofe Grafen von Attems an ber 
Spige bes Gratzer Domcanriteld das 
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Ehrengeleite gegeben. Die Leiche wurde 
auf dem Friedhoſe von St. Peter zu 
Strap beigefest. 

Defterreibiihe Wochenſchrift für Wil 
fenicbaft, Kunft u. f. mw. (Wien, ar. 4%.) 1865, 
Nr. 36,5. 47, — Neue freie Brefie 
(Wiener politiihes Blatt) 1865, Nr. 359. — 


Breife 1863, Nr. 238 u. 24, — Fremden 
Blatı (Wien, 4%.) 1865, Nr. 239 u. 241, 


E Sprtl, Zofeph [f.d. Bd. IX, S. 464]. 
Im Zahre 1863 und in dem folgenden 
hat 9. feine gelehrten anatomifchen Bor- 
ſchungen fortgefegt und herausgegeben 
in den Sigungsbericten ber fail. 
Akademie der Wiffenfchaften mathemat.- 
naturm. Glaffe: „Ueber die Injectionen 
der Wirbelthiernieren und deren Ergeb. 
nifje* ; — „Ueber bie accefforijchen Stred- 
fehnen der Meinen Zehe und ihr Ber- 
halten zum Ligamentum interbasicum 
dorsale der zwei legten Mittelfußfnochen“, 
mit 2 Abbildungen; — „Ueber abwidel- 
bare Gefäßknäuel in der Zunge ber Ba- 
trachier*, mit 1 Tafel; — „Ueber bie 
fogenannten Herzvenen der Batrachier* ; 
— „Weber die Ginmündung bes Ductus 
choledochus in eine Appendix pylo- 
rica“; — „Ueber das Verhalten ber %- 
berarterien zur Pfortader bei Amphibien 
und Fiſchen“, mit 1 Taf.; — „Ueber eine 
Gigenthümlichkeit des Sclundes von 
Catla Buchanani*, mit 1 Taf; — 
Ueber Wirbelallimilation bei Amphi— 
bien’, mit 1 Taf; — in den Denk. 
ſchriften der faif. Akademie: „Ueber 
eine Rippenart und über das Labyrinth 
von Polyacanthus Hasselti*, mit 2liıh. 
Taf; — „Neue Wundernege und Ge- 
flechte bei Bögeln und Säugethieren*, mit 
9 Taf.;— „Ueber normale und abnorme 
Berhältniffe der Schlagabern des Unter- 
ſchenkels“, mit 10 Tafeln. Alle die ge- 
nannten bald größeren, bald kleineren 
Abhandlungen find audy in Separatab- 
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drüren ausgegeben worden. Im Herbite 
1864 wurde H. zum erften Male zum 
Rector magnificus der Wiener Hod- 
ſchule gewählt, weiche Wahl um fo ehren- 
voller erſcheint, als in die Zeit feines 
Rectorats die fünfhundertjährige Zubel- 
feier der Wiener Hochſchule fiel. In der 
Inaugurationsrede feines Rectoratsnahm 
9. den Materialismus zum Gegenſtande 
und behandelte denfelben fat mehr 
von theologifchem als naturmifjenfchaft- 
lihem Standpuncte. Die Rede machte im 
Zufammenhange mit dem Namen und 
Fache des Autors ungemeines Aufſehen. 
Die Preffe bemädhtigte fi) der Sache 
und mochenlang herrichte in den ge 
lehtten Kreifen eine gelinde Aufregung. 
Im Uebrigen nahmen die Vorträge 
des gelehrten Anatomen ihren gemohn- 
ten Wortgang. Mebrigens war fein 
Rectorat — da ſich megen ber Univer- 
ſitäts · Jubelfeier die bedauerlichiten Spal- 
tungen unter den Facultäten und Stu- 
denten gebildet — ein wahrhaft dornen- 
volles, Zudem hatte die anläßlich ber 
AJubelfeier von ihm gehaltene Rede — 
fo ſtürmiſch fie von der zahlreichen Ber- 
fammlung begrüßt wurde — nach ber 
Hand von Seite einiger deutfchen Pro- 
fefforen einen Proteſt zur Folge gehabt, 
der zur Vermeidung eines für eine ſolche 
Beier unter allen Umſtänden ungehörigen 
Miptones beffer ungedrudt geblieben 
wäre. Anläßlich der Zubelfeier wurde H. 
von Sr. Majeftät dem Kaifer mit dem 
Orden ber eifernen Krone 2. Glaffe, von 
dem Könige von Preußen mit dem Hro- 
nen-Drben 2. Glaffe ausgezeichnet; von 
der Wladimir-Univerfität zu Kiew aber 
zum Ghrenmitgliede erwählt. 


Wald beim's Jllufteirte Zeitung (Wien, fl. Fol.) 
1863, 5,626. — Leber fand und Meer. 
Allgemeine iluftrirte Zeitung. Von F. W. 
Hadläuder (Stuitgart, Hallberger, kl. Fol.) 


Zachimowicz 


1865, 8.740, — Neue freie Brefie (Wie 
ner polit. Blatt) 1864, Nr. 37: „Vrofeflor 
hyrtl und feine Rector-Nede"; Nr. 4: „Von 
der Univerfität”; Wr. 43: „Das menichliche 
Gebirn und Hyrtl's Recior-Rede”; — 1865, 
Nr. 198; „Profeſſor Hprtl über bie Laokoon⸗ 
Gruppe“; Nr. 333; „Zubelfeft der Wiener Uni: 
verfität“; Nr. 336: „Hyril der Lateinet“. — 
Die Preſſe (Wiener politiſches Blatt) 1564, 
Nr. 280, in der Meinen Gbronit: „ine neue 
Rede Hyrtl's“; Nr, 236, im Feuilleton: „Ge 
gen Profeſſot Hyrtl's Rede”, von Valdeck; 
Rr. 326: „Zur Tagesgeſchichte'; — 1865, 
Rr. 211: „Zur Univerfitäts-Jubeliier* [ent 
bält Hyrtl's Rede ihrem ganzen Wortlaute 
nah]; Wr 217 (Schreiben an die „Preſſe“ 
von einigen Gelehrten aus der Fremde, welche 
an der Jubelfeier der Wiener Hochſchule tbeil: 
genonmmen, über den @indrud, den dieſe bei 
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ihnen binterlaifen]. — Volitik (Brager po⸗ 
lit. Blatt) 186%, Ar. 283: „Hyrtl, der Mate: 
rialismus und die Freibeit“ — Morgen- 
poft (Wiener polit. Blatt) 1864, Rr. 274- 
„Der Brofeffor Hort! und der Rertor Dorti*. 
— Beilage Pr. 41 aum ‚Deſterreichiſchen 
Volksfreund" 1864, Rr. 232: „Die Rede des 
neuen Univerfitäts-Rectors Brof, Irr. Ooprtl”. 
— Kata Morgana. Weiber Blätter für 
Kunft, Literatur u. f. w. Redigitt von Her 
mine Gzigler von Eny-Bercie (Beftb. 2.) 
II. Jabrg. (1865), Re. 32: „An Wrofeffor 
Hyrtl den Redner”. Gedicht von Breum ron 
Brauntbal. — Porträte. 1) In Wald 
beim’s „Illuftrirter Zeitung* 1863, 5. 632, 
nah einer Bhotograpbie von J. Schultz: — 
2)inhadländer's „Ueber Land und Weer* 
S. 737, nad einer Vhotograpbie von Ber 
fenmanver. 


J. 


+ Jachimowiez, Gregor Freihert von 
[ſ. d. Bd. X, S. 11], geſtorben zu Lem- 
berg 29. April 1863. 


Wiener Zeitung 1863, Nr. 106, 5 421. — 
Die Brefie 1863, Nr. 123 u. 127; „Gorre 
fpondenzen aus Lemberg von 1. und 6 Mai” 


BJelinek, Karl [j. d. Bd. X, 
S. 133]. Das philofophifche Brofefforen- 
Collegium der Prager Hochſchule hatte 
nah Kulit's [Bd. XII, S. 356] Tode 
(get. 28. Bebruar 1863) einftimmig be- 
ſchloſſen, 3. für die Lehrkanzel der höhe- 
ven Mathematifin Vorſchlag zu bringen. 
Indeſſen wurde erals Kreil’s[Bb. XIII, 
S. 179] Nachfolger zum Director der 
t. k. Gentralanjtalt für Meteorologie 
und Grdmagnetismus in Wien ernannt, 
welche Stelle er audy zur Zeit befleibdet. 
Als er noch in Prag thätig war, wurde 
er im Jahre 1862, als eben die nationale 
Partei fehr rührig war, ben Landtag mit 
ihren Scüßlingen zu fülen, von ber 
deutſchen Partei als Landtagscandibat 
für den Wahlbezirk Zwicau-Niemes auf 
das Wärmſte empfohlen. Seine fpätere 


Berufung nach Wien gab ihm Gelegen 
heit, feine Erfolge, ftatt auf politifchem auf 
dem friedlichen wiſſenſchaftlichen Wege zu 
befunden. Mit Allerh. Entſchließung vom 
28. April 1865 erhielt 3. die Geneh- 
migung zur Grreichtung einer ofterreichi- 
[hen Geſellſchaft für Meteorologie im 
Dien, deren Statuten er der Staats. 
behörbe bereits fertig vorgelegt hatte 
und die zur Stunde in ihrer Bildung 
begriffen ift. 
Bobemia (Prager Journal) 186%, Nr. 252, 
©. 976; 1863, Beilage Nr, 68, ©. 713. — 


Wiener Zeitung 1865, Wr. 107, amtlicher 
Tbeil, 


* Illeſchütz, Johann (f. €. Obetſt, 
geb. zu VBallendegg bei Pettau im 
Steiermark 9. December 1808, geit. in 
Bolge der in Schleswig erhaltenen 
Bunden zu Berlin 13. Juni 1864). 
Bauernfohn, befucte bas Gymnaſium zu 
Marburg, wurde aber im Jahre 1828 zu 
Kinsky-Infanterie Ar. 47 als SGemeiner 
Affentirt. Nach dreizehnjähriger Dienft- 
zeit brachte er es im Jahre 1841 zum 
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Lieutenant, wurde im Jahre 1848 Ober- 
lieutenant, 1850 Hauptmann 1. Glaffe, 
1851 im gleicher Eigenfhaft zum Infan- 
terie-Regimente Nr. 53 überfegt, 1853 
mit dem Verdienſtkreuze ausgezeichnet, 
1354 zum Infanterie-Regimente Nr. 50 
überfegt und im nämlicyen Jahre zum 
Major im Megimente befördert. Als 
folber fam er im Jahre 1857 zum In- 
fanterie-Regimente Nr. 52 und im Jahre 
1860 zum Infanterie-Regimente Nr. 78, 
in welchem er im leßtgenannten Jahre 
zum Überftlieutenant vorrückte. Am 
Jahre 1862 neuerdings zum 27. Infan- 
terie- Regimente überfegt, wurde er in 
demfelben am 8. Februar 1862 zum 
Dberften und Regimentscommanbanten 
ernannt. Das Regiment König der Bel 
gier Nr. 27 marfdyirte mit feinem Ober. 
ften in den deutſchen Krieg nach Schles- 
wig · Holſtein. Wie tapfer ſich das Regi— 
ment gehalten, melden die Kriegstapporte. 
Zu ben Helden dieſes Krieges zählte auch 
Dberit Illeſchütz, der fich namentlich 
am Tage bei Deverfee (6. Februar) durch 
eine Bravour ohne Gleihen ausgezeich- 
net hatte, aber auch im Kampfe fchwer 
verwundet wurde. Um Heilung ober 
doch Linderung jeiner fchweren Wunden 
zu fuchen, wollte er fih im Juni über 
Berlin nad Zeplig zum Gebrauc ber 
dortigen Bäber begeben. Uber ſchon in 
Berlin erlag er feinen Wunden. Der 
tapfere Dberft war bereits am 10. März 
mit dem Orden der eifernen Krone 
3. Claſſe ausgezeichnet und fpäter au 
noch von anderen Bürften becorirt wor- 
den. In Berlin wurde Oberſt 3. mit 
allen militärifchen Ehren beftattet, Prinz 
Albrecht von Preußen und Feldmar- 
hal von Wrangel wohnten der Be- 
erbigung bei. In feinem Geburtsorte 
folte bem Helden durch Vermittelung 
bes Bezirksvorftehers von Pettau, Statt. 


489 


Sfika 


baltereiraty Nagy, in ber dortigen Dorf- 
capelle ein Denkmal errichtet werben. 
Man beabfihtigte nämlich in das Fron— 
tifpice über ber Gintrittsthüre eine fie: 
nerne, von militärifshen Emblemen um- 
gebene Tafel mit folgender (flovenifcyer) 
Inſchrift zu feßen, welche wörtlich über- 
jet lauten würde: „Zum Andenfen an 
den mwohlgebornen (!) Herin Johann 
Illeſchütz, Oberften des ſteietiſchen Regi— 
mentes „König der Belgier“, geboren dei 
19. December 1808, verwundet auf dem 
Schlachtfelde in Schleswig am 6. Fe— 
bruar, geftorben in Berlin am 13. Zunt 
1864, Herzensgüte, Tapferkeit, Treue für 
deu Kaifer hat did) befonders erhöht“ *). 
Der Kamerad (Wiener militäriihes Blatt, 

4%) 1864, ©. 395 u. 402. — Wiener Zeir 

tung 1564, Ne, 138, ©. 554. — Vreiie 

(Wiener polit. Blatt) 186%, Ar. 167 Abendbl, 

— MäbrifherGorrefpondent (Olmützer 

poltt. Blatt, gr. 4°.) 156%, Nr. 4 u, 150, — 

Aremden-Blatt( Wien, 4%.) 1864, Ne, 167 


und 208, — SKorreipondent für Unter- 
fteiermart (Marburg) 1864, Ne. yv 


+ Joͤſika, Nikolaus Freihert von [f. d. 
Bd. X, S. 271], geftorben zu Dresden 
27. Bebruar 1865. Rreiherr von Joſika 
lebte viele Fahre bereits in Brüjfel, als 
er jih im Jahre 1864 nach Dresden zog, 
wo er aber fhon in einigen Monaten — 
im Wlter von 69 Jahren — den Tod 
fand. In den legten Jahten beſchäftigte 
er fich mit ber Ubfafjung feiner Memoiren, 
wovon auch kurz vor feinem Tode ber 
ertte Band erfchienen war. Derfelbe 
bringt nicht nur intereffante Aufklärungen 
über Jéſika's Jugendperiode, jondern 
ift auch durch Schilderung ber focialen 
Berhältniffe in Siebenbürgen um den 
Anfang des laufenden Jahrhunderts, 
ſowie Durch die darin gezeichneien Per- 


*) Das Bedürfnis einer Revifion aller für öffent 


lihe Dentinäter jeder Art beitimmten Ins 
ſchriften macht ſich täglich mehr geltend, 


Iſer 


fönlichfeiten bemerfenswerth. Gin Yus- 
zug davon wurde in einigen beutichen 
Joutnalen mitgetheilt. Im Jahre 1862 
proteftirte 36 fifa gegen einen von einem 
(iterarifchen Strolche, der fib Koväcs 
nannte, an ihm verübten Betrug. Diefer 
hatte nämlich fhon vor mehreren Jahren 
einen Roman unter dem Titel: „Ungar 
und Spanierin® als aus dem Ungariſchen 
Höfita’s in's Deutſche überlegt heraus. 
gegeben. Nun, im Jahre 1862 erfchien 
derielbe Roman als nur in beutfcher 
Sprache von Jéſika gefihrieben, neuer- 
dings angekündigt. Joſika trat gegen 
diefen literarifchen Betrug aufund erzählte 
zugleih, daß ber Breibeuter eine feiner 
fleinen Novellen (Istemya, d. i. Der 
Finger Gottes) zum Stoffe feines Romans 
ust, Joͤſika ſelbſt aber nicht eine 
Zeile dieſes Machwerts gefchrieben habe. 
Illuftrirte Zeitung (Reipyig I. 3. Weber) 
1565, Nr. 1136, — Neue freie Brefie 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Rr. 182, — Wie 
ner Zeitung 1865, Nr. 57. — Bata Mor 
gana (Peftber Blätter für Kunſt, Literatur 
u. ſ. mw. Redigirt von Hermine Gzigler von 
Endv-Mecfe (Beſth, 4%.) IT. Jahrg. (1865), 
Kr. 18 u.29. — Gonftitutionelle dften 
reichiſche Zeitung (Wien) 1864, Nr. 256 
bis 288: „Aus Joſika's Memoiren“. — Die 
Debatte (Wiener polit. Varteiblatt) 186%, 
Nr. 25, 29, 36,43; „Aus JZoͤſika's Memoiren”. 
“fer, Johann von(Tandgerichts- 
rath, geb. zu Meran 16. Auguſt 1797, 
geh. zu Innsbrud im März 1863). 
rat nach beendeten juridiſchen Studien 
1820 als Goncepispraftifant bei dem 
Sandesgerichte in Givezzano ein, wurde, 
nadıdem er bei mehreren PBatrimonial- 
gerichten in unteren Dienjtesfategorien 
thätig gewefen, im Jahre 1231 Landrich · 
ter in Stenico, 1834 in Pergine und 
1835 Land und Unterſuchungsrichtet in 
Cavaleſe. Daſelbſt wir?te er bis 1850, 
in welchem Jahre er zum Stellvertreter 
des Generalprocurators in Immsbru 
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ernannt wurde. Am Jahre 1854 murbe 
er Sanbesgerichtsrarh bei dem Jnne- 
bruder Gerichtshofe und ftarb ale ſolcher 
im Alter von 66 Jahren. Als Yandrichter 
von Gavaleje erwarb ſich 3. das Recht 
auf bleibende Erinnerung. Gr ift der Be 
gründer des Wohlftandes bes Rleinfer- 
thales, durch ihm wurde bie Gemeinde 
von Gavalefe die reichfte bes Landes: denn 
er war ed, ber fie veranlafte, auf eigene 
Rechnung den fo ergiebigen Holzhandel zu 
betreiben und die Milch und Käfemirtb- 
ichaft einzuführen. Im Jahre 1848 mar 
es ausichließlich fein Einfluß und fein 
patriotifcher Eifer, ber es dahin brachte, 
dab aus dem Trienter Kreife zwei Gom- 
pagnien Landesſchützen — die einzigen 
aus dem ganzen Kreife — in's Feld jogen. 
Daß er als Fachmann ein Mufter von 
Geſetzkenntniß. als Vorfteher ein Bater 
feiner Untergebenen war, fei noch neben- 
bei bemerft. Die Gemeinde von Gapalefe 
überreichte ihm bei feinem durch Antritt 
eines, höheren Dienitpoftens veranlaften 
Scheiden eine mwerthvolle goldene Dofe. 
Sein Monardy aber zeichnete Den maderen 
Staatsdiener Durch die goldene Givil-Ber- 
dienitmebdaille und im 3. 1850 durch das 
goldene Verbienftfreuz aus. — Sein Sohn 
Garibald diente als Dberlieutenant im 
Kaiferjäger-Regimente. Bei Montebelo 
zeichnete er fich durch feltene Tapferkeit 
aus. Mit einem Zuge der 13. Gom- 
pagnie bildete er die Vorhut. Ais er auf 
den Feind jtieß, ließ er feine Mannſchaft 
jofort Klumpen formiren und empfing nun 
den vorbeingenden Gegner im richtigen 
Moment mit einer fo Lüchtigen Salve, daß 
ein Reiter todt, ein Dfficier und acht Mann 
verwunbet wurden. Bei Soliferino fand 
der tapfere Officier ben Heldentod. Als 
ber greife Vater nach dem Sriegsichau- 
plate eilte, um den verwunbeten Schn 
im Spitale aufzufuhen, fand er deſſen 


Zuſt 


Leichenſtein. Dieß traf ſchwer das Bater- 
herz, ſeit der Zeit kränkelte er ſichtlich und 
erlag endlich ſeinen Leiden. 


Bote für Tirol und Voratlberg (Innsbruck) 
1863, Nr, 66, ©. 273. 


*Juſt, PBictoria (Humaniftin, 
get. zu Prag im Mai 1864). Die 
letztwilligen Verfuͤgungen dieſer Frau 
zeigen von einem fo humanen Sinne, 
das ihr eine Stelle in jeber biographi- 
{hen GChrenhalle, wie eine folche zum 
Iheil auch dieſes Lexikon ift, gebührt. 
Sie war Witwe eines Prager Arztes; 
Näheres über dieſe Wohlthäterin ber 
leidenden Menfchheit ift aber leiber bis- 
her nicht befannt. In ihrem legten Wil. 
ten machte fie für Prag folgende Legate: 
2000 fl. für das Blinden-Inftitut; — 
2000 fl. für das Inſtitut für blinde Kin- 
der; — 500 fl. für das Waifenhaus 
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zum beil. Johannes dem Täufer; — 
400 fl. für das Bartholomäi-Armenhaus; 
— 5000 ji. für das Taubſtummen . Inſti⸗ 
tut; — 5000 fl. für das Franz Sofeph- 
Kinderfpital; — 2000 fl. zur Berthei- 
lung an verfhämte Atme; — 400 fi. 
an ben Privatverein zur Unterftügung 
der Hausarmen; — 200 fl. für den 
Normalfhulfond; — 5000 fl. für die 
mebicinifche Witwen. und Waifen-Socie- 
tät; — 6000 fl. zu zwei Stiftungen für 
Hörer der Mebicin; — 6000 fl. zu einem 
Reifeftipendium für Doctoren der Medi- 
ein; — 6000 fl. für Rigorofanten der 
Medicin und 300 fl. zu einer Stiftung 
auf Seelenmeffen für die Berftorbene. 
So umfaffen die 14 zu humaniftifben 
Zweden beitimmten, zum Theil jehr 
beträchtlichen Summen eine Gefammt- 
fumme von 40,800 fl. 

Mäbriicher Gorrefpondent 1864, Nr. 126, 


8. 


E Kalchberg, Joſeph Rreihert von | Kanka war am 10. November 1772 
[f. d. Bd. X, S. 384, in dem Quellen]. | in Brag geboren und ftarb dafelbjt am 
Mit Allerh. Handfchreiben vom 27. Zuli | 15. April 1865, alfo im hohen Alter von 
1865 mwurbe Freiherr von Kalchberg | 93 Jahren. Seiner fhriftftellerifhen Thä- 


bei Gelegenheit als das Minifterium 

Schmerling abtrat und das Minifte- 

rium Belcredi die Leitung der Staats- 

gefchäfte übernahm, über fein Anfuchen 
von der Leitung des Minifteriums für 

Handel und Volkswirthſchaft enthoben, in 

bleibenden Ruheftand verfeßt und in An— 

erfennung feiner Dienftleiftung mit dem 

Großkreuze des Ftanz Zofeph-Ordens 

ausgezeichnet. 

Neue freie Vreffe (Wiener polit, Blatt) 
1865, Nr, 314: „Gine neue Entbüllung über 
die Minifterkeife*. 

+ Kanfa , Johann Repomuf [f. d. 

Bd. X, 8.438, im Terte]. Johann Nep. 


— — — — — — 


tigkeit iſt ſchon in der erwähnten Lebens. 
ſtizze gedacht worden. Im Jahre 1815 
war K. zum Decan der juridiſchen Bacul- 
tät, im Jahre 1829 zum Mector ber 
Prager Hochſchule gewählt und im Zahre 
1844 von berfelben mit dem Zubilar- 
Doctorbiplome ausgezeichnetworben. Im 
3. 1849 berief ihn die Regierung im ben 
Ausſchuß, ber eine Gerichtsorganiſation 
in Böhmen in Berathung zog. Kanka 
war ferner Mitglied faft aller Prager 
Wohlthätigkeits Vereine. Auch rührt von 
ihm und Dr. Neureuter die bee ber 
Aufftellung des Karl-Monumentes zur 
Beier des 300jährigen Univerfitäts-Zubi- 


Kappel 


läums im Zahre 1848 her. Bon feinen 
Gompofitionen it noch der Gantate zu 
gedenken, die er im Jahre 1809 nad 
Beendigung ber franzöfifchen Kriege für 
die von der Prager Univerfität veranjtal- 
tete Friedensfeier fchrieb. 
Neue freie Brefie (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 229. — Wiener EChronik 1865, 
Nr. 22, — Prefie (Wiener polit, Blatt) 


1365, Nr. 106. — Wiener Zeitung 1865, 
Nr, 89, 


* Kappel Ritter von Sabenau, Bin- 
cenz Ludwig (Sectionschef im k.k. 
Binanzminifterium, geb. zu Gratz 17. De- 
cember 1798), Trat nach beendeten juri« 
difch-politifchen Studien am 1. December 
1821 in den kak. Staatsdienft und zwar 
im Gameralfache ein, wurbe am 3. Juni 
1533 zum Cameraltath und Bezirfsvor- 
fteher in Böhmen und mit Allerh. Ent- 
ſchließung vom 6. März 1841 zum erften 
Sremialrath bei der Gameral-Gefällen- 
verwaltung in Graf befördert, in welcher 
Stellung mit Alerh. Entſchließung vom 
6. April 1844 feine Ernennung zum 
Bubernialrathe erfolgte. Seine Umficht, 
Geſchäftserfahrung und firenge Rechtlich- 
feit lenften auf ihn die Wahl, als die 


Drganifirung des Finanzdienites in den 


Königreiben Groatien und Slavonien 
in's Leben treten follte. Mit Allerh. Ent- 
ſchlieſung vom 13. Februar 1850 wurbe 
ihm unter gleichzeitiger Ernennung zum 
Minifterialrathe dieſelbe übertragen und 
von ihm innerhulb nicht voller 3 Jahre 
vollendet. Seit dem Jahre 1852 ftand 
K. anfangs unter dem Titel eines Hof- 
tathes, dann als Minifterialrathb und 
fchlieglih mit dem Titel Vicepräfident 
der böhmiſchen Binanz - Landesdirection 
vor. Als nad dem Rüdtritte des Minifte- 
tiums Shmerling-PBlener das neue 
Minifterium Belcredi- Larifch Die 
Leitung der Staatsgefhäfte und Finan- 
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zen übernahm, wurde Ritter von K. mit 
Alerh. Entichließung vom 29. Juli zum 
Sectionschef im Finanzminifterium mit 
Einbeziehung in bie dritte Diätenclaffe 
ernannt und ihm bie Führung der Section 
für den Yinanzverwaltungsdienft über- 
tragen. In Anerkennung der ausgezeid 
neten Verdienſte, welche ih K. insbeſon— 
dere auf feiner außerordentlichen Sen- 
dung zur Organiftrtung und vollendeten 
Durchführung der Directen und inditecten 
Befteuerung, wie des Finanzdienſtes über- 
haupt, in Groatien, Slavonien und im 
croatiſch ˖ ſlavoniſchen Seediftricte erwor- 
ben, wurde K. mit Allerh. Entſchließung 
vom 22. April 1855 mit dem Ritter- 
freuze bes Yeopold-Drdens ausgezeichnet 
und den Statuten diejes Ordens gemäs 
noch im nämlichen Jahre in ben erblän- 
diſchen Ritterftand erhoben. Schon im 
Jahre 1861 feierte K. fein vierzigjähriges 
Dienftjubiläum. 


Ritterſtands Diplom vom 13 Juni 1833 
— Reue freie Preſſe (Wiener polit Blarıı 
1865, Nr. 324 u. 359. — Die Familie Kar 
pel famnıt aus Breußen, und it Ignaz 8. 
der Großvater des obigen Bincen; Zum» 
wig Nitter von X, um bie Zeit, als dur 
den zweiten fchlefifhen Ftieden (1745) der 
Grafihait Glatz und Schleſien förmlıb ar 
Preußen gelangten, aus Preußiſch Schirm 
nad Defterreih eingemwandert. In Verußen 
aber gebörten die Kappel, wie dießs anf 
dem preußiſchen Adels ⸗Lerikon des Kreiberer 
von Zedlitz Neutkirch (Leipzis 1842) er 
beilt, zu den alten preußiihen Wdrliaeibies- 
tern und waren auch in Preußiſch Schiefies 
begütert. — Wappen. Gin von Biou ums 
Silber gevierteter Schild. Die Quertbeilun; 
bis zum Hauptrande Ipigenförmig ringebogen 

»Im erflen und vierten blauen Beide ein flber 
ner Stern; im zweiten und britten ſilbetnen 
Felde ein rotber Greif mit ausgeidlagener 
Zunge, einmärts aufipringend und in den 
beiven Vorderpranten einen rothen piablmeür 
aufgerichteten Pfeil tragend. Auf dem Schilde 
ruben zwei gefrönte Turnierbeime. Die Keene 
des rechten Helms trägt einen blauen, mu 
einem filbernen Stern belegten Adlerflüget, 


Aaradſchitſch 


aus jener des linken wächſt ein dem im Schilde 
vorfommenden äbnlicher rotber Greif mit dem 
Pfeile bervor. Die Helmdeden find rechts 
blau, links rotb, beiderfeits mit Silber beleat. 


E Karadiditih, Wut Stephano- 
witſch ſ. d. Bd. X, S. 464, und Bb. XI, 
S. 434]. Das im erfien Nachtrage 
[Bd. XI, S. 434] dieſes Lerifons ange- 
gebene Todesdatum (8. Februar 1864) 
Karadſchitſch's, welches ſich in meh- 
reren Lebensſkizzen K.'8 angegeben findet, 
muß nah dem Zobtenzettel ‘auf den 
7. Bebruar 1864 berichtigt werden. Gar 
auffallend aber ift es, wenn ein auß- 
fchließlich den flavifchen Intereſſen ge- 
widmetes Blatt, wie Ubel Luffic' „Sia- 
vifche Blätter”, die eine große Biographie 
Wuk's bringen, ben Gelehrten ſchon am 
17. Zänner 1864 fterben laſſen. Noch 
folgen hier unten mehrere Quellen, deren 
einige ausführlichere Mittheilungen über 
das Reben dieſes berühmten Serben 
bringen. 

Närodne novine, d. i Volks + Zeitung 
(Agram, 8. Fol.) 186%, Nr. 33 u. 37. — 
Moravskä4 Orlice, d. i. Der mäbrifche 
Adler (volit. Blatt) 1864, Nr. 36 u. 37. — 
Närod, d. i. das Volk (Prager politifches 
Platt) 1864, Nr. 49 u. 0. — Slaviſche 
Blätter Illuſtritte Monatsbefte, berausg. 
und redigirt von Abel Luksté (Wien, 49%) 
1. Zabreang (1865), ©. 917, 144 u. 203, — 
Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften u. d. G. 9. Univerfität zu Goͤt⸗ 
tingen, 186%, Nr. 17, — Magazin für die 
@iteratur des Auslandes, beraudaegeben von 
%ebmann, 1564, ©. 519: „Grinnerungen 
an poetifhel Zeitgenoſſen“. — Die feier 
fie Sitzung der faiferlihen Alademie der 
Wilfenfchaften am 30, Mai 1864 (Wien, Hof: 
und Staatödruderei, 8.) ©. 60 [im Berichte 
des General-Serrötärs der phil.-biftor. Glaife 
Dr. Ferdinand Wolf, — Porträt mit dem 
Facfimile des Namenszuges Dr. Wut Stepb, 
Karadfhitic. Vortrefflicher Holzichnitt 
4*), in Abel Lutiic' „Slaviſchen Blättern“ 


1864, 3. Heft. 
+Razinezy, Gabriel [f. d. Bd. XI, 


&. 110), geftorben zu Banfalva im 


‘ 
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Borſoder Comitate Ungarns 18. April 
1864. Seine legte literarifche Arbeit war 
die Denkrede auf Baul Szemere, 
welde er in ber Generalverfammlung 
1864 der ungarifchen Afademie ber 
Wiffenfhaften gehalten. Früher noch 
erfehienen von ihm bie Schriften: 
„Martius Galeot könyve Mätyas kiräly 
Jeles, böles ds elmds mondäsai ds tet- 
teiröl“, d. i. Des Martius Galeot Buch 
über bes Könige Mathias vorzügliche, 
kluge und wißige Reben und Hanbfun- 
gen (Pefth 1863, Moriz Roth); im zwei 
Anhängen diefes Werfes befinden fih: 
Carbo's Dialog von Mathias‘ glor- 
reihen Tagen und ein gleichzeitiges 
Schreiben über die Heirath des-Könige. 
Bon den durch ihn herausgegebenen 
älteren Gefchichtsquellen Ungarns find 
zu nennen im 19. Bande ber „Monu- 
menta Hungariae historica* (Belt, 
Gggenberger):„GrofIll&shäzy Istvän 
nädor fölzegyzesei 1594 —1603 Hid- 
vegi Mik6 Ferene histöriäja 1594— 
1613 Bir6 Samuel folytatäsäval*, 
d. i. Des Palatin Stephan Grafen von 
Illéshazy Notizen aus den Jahren 1592 
bis 1603 und Sefchichte der Jahre 1594 
bis 1613 des Franz Miko de Hidveg mit 
ber Kortfegung von Samuel Birö; und 
im 20. Bande: „Altorjai bärö Apor 
Péter numkäi“, db. i. Die Werke bes 
Baron Peter Apor von Altorja. In den 
von ber Kisfaludy · Befellichaft heraus- 
gegebenen Schriften aber erfchien von 
ihm unter dem Titel „Moliere vigja- 
tekai*, d. i. Aus Moliöre’s Luftipielen, 
die Ueberfegung von deſſen Zartüffe, 
Seizigen und George Dandin. K. war 
Mitglied derfelben unb ber Kisfaluby- 
Sefellfihaft. Die Bewohrer von Bän- 
falva hegten für ihn eine fo große An- 
hänglichkeit, daß fie fich der Ueberführung 
bes Leichnams nah der Kazinezy ſchen 


Aempelen 


Bamiliengruft im Zempliner Gomitate 
wiberfegten und daß zur Hintanfeßung 
von Unannehmlichkeiten das Einfchreiten 
ber Behörben nöthig wurbe. 


Azorszägtükre, d. i. Der Reichsſpiegel 
(iluftrirtes Peſther Blatt, kl. Fol) 1864, 


Nr. 13 [mit Kazinczy's litbograpbirtem | ” 


Borträt]. — Peſter Lloyd (deutiches polit 
Blatt in Peſth) 186%, Nr. 109. — Unga 
riihe Nachrichten (Peſther polit, Blatt) 
1864, Ar. 92, 


+Xempelen, Bictor [j. d. Bd. XI, 
S. 158, im Terte], geftorben zu Peſth 
6. April 1865. In lepter Zeit war 
Victor K. Mitarbeiter des „Hon“, 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 82. 


Fin, Rudolph [f. d. Bo. XI, 
S. 273], geftorben zu Natters bei 
Innsbruck in Tirol am 20., nad) Anbe- 
ren am 21. Auguft 1864. 
Defterreihifhe Wochenſchrift für Wil 
fenichaft, Kunft u. f. w. (Beilage zur Wiener 
Zeitung) 1864, Wr. 38, ©. 1215: „Nekrolog*. 
— Defterreibifher Bolts und Wirth 
[hafts-Ralender (Wien, gr. 80.) Jahrg. 
1866, ©, 45, in der von Herrn v. Hoffim 
ger aufammengeftellten „Ebrenballe”. — 
Literarifhes Gentralblatt für Deutih- 
land. Herausg. von Dr. Friedrich Zarnde 
(2eipzig, 4%.) 1864, Ep. 864. 


+ Kmety, Georg (Ismail Paſcha) 
[f. dv. 8b. XII, &. 131], geftorben zu 
London 25. April 1865. Noch blieb 8. 
nach dem Krimkriege einige Zeit in tür- 
fiihen Dienften und befehligte während 
des fprifchen Aufftandes ein Gorps von 
7000 bis 8000 Mann. Balb nad) deſſen 
Beendigung nahm er aber feinen Abſchied 
vom activen türfifchen Dienfte und über- 
fiedelte nach London, wo er von feiner 
Benfion lebte. Cine Entzündung bes 
oberen Halsmirbels, an ber er bereits 
feit Monaten litt, nahm endlich einen 
töbtlichen Ausgang. Er wurde auf Koften 
der türfifchen Gefandbtihaft mit dem 
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feiner Stellung entfprechenden Gepränge 
begraben. 

TheillustratedLondon News, June, 
1865, p. 520: „The late General Kmety* 
[mit einem vortrefflihen Holzihnittbildnifie 
nad einer Photograpbie der Herren Magai 
Nach diefer Biograpbie iſt K. im Jatre 1814 
geboren]. — Preſſe (Wiener polit Blatt; 
1865, Nr. 117 u. 122 [nach Nr. 117 der Berfie 
iſt R. im Jabre 1812 geboren). — Reuefreie 
Vrefie (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr, 243. 
— PFremden-Blatt (Wien, 4%) 1865, 
Pr. 135. 


E Komers von Lindenhach, Emanue! 
Heintih Nitter [ſ. d. Bb. XII, S. 402 
in den Quellen]. Nachdem Ritter von 8. 
in der legten Seit den Poſten eines Dber- 
(anbesgerichts.Präfidenten in Krafau be- 
leidet, wurbe er nad dem Rüdtritte bes 
Miniſteriums Schmerling durch Aller. 
Handfchreiben vom 27. Zuli 1865 als 
Zuftizminifter für alle nicht zur unga- 
tifhen Krone gehörigen Königteiche und 
Länder in das Minifterium des Grafen 
Belcredi berufen. 

Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr 189. 
„Zur Zagesgefhichte”. — Neue freie Breiie 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 337: „Amts 
antritt des neuen Juftigminifterds”. — Brem- 


den«Blatt (Wien, 4%) 1865, Wr 2ie. 
„Sournalffimmen über das neue Minifteriam* 


+ Koffuth, Therefe von [ſſ. d. Bd. XI. 
S. 24, in ben Quellen], geftorben zu 
Turin 1. September 1865. Schon im 
Auni 1865 mwurbe von ben Zournaler 
ber Tod biefer Frau gemeldet, in Bälde 
aber diefe Nachricht widerrufen. Sie war 
zu jener Zeit gar nicht lebensgefährlik 
frank. Später jedoch erlag fie nach langer 
Krankheit im Alter von 55 Jahren ibrer 
Leiden. 


Neue freie Prefie (Wiener polit. Blatt) 
15865, Ne. 372 [nad diefer ift hie in Zurie 
geftorben, melde Nachricht, da die Verife 
die ganze Todesanzeige eines Hausfreundet 
der Kofiutb’ihen Familie“ abdrudı, meh 


rauf 
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die richtige fein mag]; — dieſelbe, Nr, 288 | im Amte war der frühere Staatsminifter 


u. 290 [nad diefer legteren Nummer wäre fie 
zu Genuag geftorben]. — Gremden-Blatt 
(Bien, 4%.) 1865, Nr. 166, 

Efrauß, Karl Freihert [f.d. Bd. XIII, 
©. 149]. Belleidete in lepter Zeit die 
Stelle des erſten Präfidenten des f. k. 
oberften Gerichts- und Gafjationshofes. 
Am Zuli 1865, wenige Tage vor Ein- 
tritt des Minifterwechfels (Schmerling 
— Belcrebdi) trat der Staatsmann, ber 
76 Zahre alt ift und 57 Dienitjahre zählt, 
in den Ruheftand über. Sein Nadyfolger 


Ritter von Schmerling. 


Preife (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 204 
„Baron Krauß“, 


+ Kunzef Edler von Lichton, Auguſt 

[f. d. Bd. XII, &. 390), geitorben zu 

Wien 31. Mär; 1865. 

Die feierlibe Sitzung ber kaiſerlichen Mila: 
demie der Wilfenfhaften am 30. Mai 1865 
(Wien, Staatspruderei, 8%.) ©. 1541359, — 
Deiterreihifhe Wochenſchrift für Wif: 
ſenſchaft. Kunft u. f. w. (Beilage zur Wiener 
Zeitung) 1365, Nr, 23, ©. 726, 


L. 


* Lariſch - Mönnich, Johann Graf 
(Staatsmann, geb. 30. Zuni 1821). 
Aeltefter Sohn des Grafen Heinrich 2. 
(get. 21. April 1859) aus deſſen Che 
mit Henriette gebornen Gräfin Haug- 
wiß. Der Graf entftammt einem alten, 
urfprünglich irifchen, fpäter nach Defter- 
reib eingewanderten Adelsgeſchlechte, 
über das eine ausführlichere Mittheilung 
ſchon S. 188 —161 dieſes Bandes zu 
finden iſt. Nachdem der Graf im Jahre 
1842 ſeine Studien beendet, trat er bei 
der oberöfterreichifchen Regierung als 
überzähliger Kreiscommifjfär ein. Dort 
und fpäter in Salzburg diente er volle 
acht Zahre und lernte in diefer Weife den 
Staatsdienft praftifc kennen. Nach jold 
einer tüchtigen Vorſchule übergab ihm 
fein Vater, der felbft feiner Zeit verfchie- 
dene Staatsämter befleidet hatte und 
befanntlich einer der hervorragendften 
Dekonomen Dejterreichs war, die Ber- 
waltung einiger Güter, Nach dem im 
Jahre 1859 in Florenz erfolgten Tode 
des alten Grafen ging Graf Johann 
auf einige Jahre nach England, und erft 
als er, an Grfahrungen bereichert, von 
dort zurüdtam, widmete er fi ganz der 


Berwaltuug feines großen Befipes. Als 
in Folge des Diploms vom 20. October 
und Batentes vom 26. Februar 1861 
ber öfterreichifche Reichsrath in's Leben 
trat, wurde dem Grafen mit Allerh. 
Hanbdfchreiben vom 18. April 1861 als 
bem Erſten feines Haufes bie erblice 
Reihsrathswürde verliehen. Später 
wurde ber Graf zum Landeshauptmann 
in Schlefien ernannt und als das Minifte- 
tum Schmerling-Plener im Zuli 
1865 abtrat, mit Allerh. Handfchreiben 
ddo. Laxenburg 27. Juli 1865 in das 
Minifterium Belcredials $inanzminijter 
und Blener's Nachfolger berufen. Bald 
nad) Untritt feines Minifteriums erfolgte 
die durchgreifende Organiſitung bdesjel- 
ben, des einzigen von allen Minijterien 
Defterreichs, das feit dem Jahre 1848 


immer im statu quo geblieben, während 


bei ben übrigen theild bedeutende Me- 
buctionen, theild große und wefentliche 
Veränderungen in der inneren Organifa- 
tion ftattgefunden hatten. In dem an 
bie Binanz-Landesdirectionen erlaffenen 
Rundſchreiben vom 29. Zuli 1865 fpricht 
der Minifter ausbrüdlidy aus: „dab von 
höchfter Wichtigkeit für das allgemeine 


Cariſch 


Wohl die vollkommene Herſtellung des 
Gleichgewichtes zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben, ſomit die Beſeitigung eines 
Abganges erſcheint. Auf die Erreichung 
dieſes hochwichtigen Zweckes ſei mit aller 
Kraft hinzuwirken“. Der Graf, als unab- 
hängiger Gavalier, hat in ſchweren Zeiten 
ein ſchweres Amt übernommen, ein felte- 
nes Beiſpiel patriotifcher Hingebung. Der 
Sraf Johann, der neben dem Grafen— 
titel eines Larifb-Mönnich auch dem 
eines Breiherrn von Ellgoth und Kar- 
win führt, ift Befiker der Kideicommiß- 
Herrfchaften Karwin, Steinau, Tzerlipfa 
in Defterreichifch-Schlefien, Blufchau und 
Rogau in Preußifc-Schlefien und des 
Lehengutes Echönftein im Kreife Troppau 
in Defterreichifch - Schlefien; ift ferner 
Ehrenritter des Malteferorbens, k. k. 
Kämmerer und mähriſch ſchleſiſchet Land- 
hand. Seit 5. Mai 1849 ift ber Graf 
mit Franziska geb. Frelin von Kaſt 
(geb. 17. Mai 1828) vermält, aus welcher 
Ehe ein Sohn, Graf Heinrich (geb. 
13. Bebruar 1850), ſtammt. 


Walpbeim’s Illuſtrirte Blätter (Wien. ar. 4°.) 
1865, Nr. 36, ©. 286. — Neue freie 
Preffe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 318, 
332.359, u 413 Beilage. — Vreffe (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Nr. 214. — Yorträt. Fin 
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foldhes im Holzfhnitt bringen Waldheim't 
„AUuftrirte’ Blätter“ 1865, in Ar. 36, auf 
Seite 281. 


E Lafer zu Zollheim, Zofeph Ritter 
von [fiehe diefen Band, Seite 174]. Als 
das Minifterium Schmerling im Zuli 
1865 aus dem Amte trat, wurde auch 
Ritter von Zaffer, ber feit dem Jänner 
1861 an des Staatsminifters Ritter von 
Schmerling Seite als Minifter mit 
der Leitung ber politifhen Verwaltung 
im Staatsminifterium betraut war, mit 
Alerh. Handbilet ddo. Larenburg 
27. Zuli 1865 feines Amtes in Graben 
enthoben, zugleich aber in bleibenden 
Ruheſtand verfegt. 


PLaube, Heinrich. Auf Seite 200 
erite Spalte, eilfte Zeile von unten, if 
Ratt Erlaubte zu lefen Grlebte, und 
Seite 202, zweite Spalte, 22. Zeile von 
unten fol es ftatt: Zaube's im Drude 
erfchienenen Schriften, heißen: Zau- 
be's im Drude erfhienene Schriften. 


ꝓPLaͤzar. Sofeph Graf [f. d. in biefem 
Bande, Eeite 245, Nr. 6], geftorben zu 
Maros-Bäfärheln 13. Mär; 1865. 
im Alter von 83 Jahren. 
Wiener Zeitung 1863, Nr. 74. 


Ende bes vierzehnten Bandes. 


Alphabetifches Namen-Regifter. 


Die mit einem bezeichnelen Biographien Rommen bish 


noch in Reinem vollendeten deutſchen Sammelmwerke 


(Enryklopadie, Eonverfations-Cexikon u. dgl.) vor und erſcheinen zum erfien Mafe in diefem biographiſchen 

Cerikon, in weichem übrigens ale Artitef nad; Originafquelfen, die Bisherigen Mittheifungen üßer die ein- 

zelnen Perfonen entweder Berichtigend oder ergangend, ganz neu gearbeitet ind; m. B. = mit Beriditigung 

oder doch mit Angade der divergirenden Daten; m. G. = mit geneafog. Daten; m. M. — mit Beſchrelbung 

des Örabmonumentes; m. P. = mil Angabe der Portrate; m. W. — mit Beſchreibung des Wappens; die 

Abrurzung On. Bedeutet Quellen, worunter der mit Aleinerer Schrift gedrudte, jeder Biographie beigefügte 
: Anhang verflanden if. 
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ESOERN 20: 15.0 En 
— Johann Franz . (im Texte) 
gampugnani, Johann Baptift 
Lancedelly, Iofepb . -.». 
— full . 2.22 ..% (im Texte) 
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-- Friedrich Otto Edler von, m. M. 268 
* Rchbredht, Michael 
Le Breuz, Michael Freih.v., m.W. 
Lebzeltern, die Grafen und Frei— 
herren, Genealogie, m. W. und 
Stammtafel (Du.) 275 
Heinrich Freiherr von. . . . 273 
— Johann Repomuf Ritter von 
(Qu. Rr.2) 277 
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Lebzeltern, Iohann Leopold Rit- 
ter von (Qu. Rr.3) 277 
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*Ledochowski-Halka, Kaflmir 
(Qu.Rr.7) 304 


— Joſeph Ritter von (Qu. Nr. 4) — *— — Timotheus (Qu, Nr. 8) — 
— Karl Ritter von . (Qu.Nr.5) — *— — Thaddäus Simon, m. P. „ 301 
— Karl Wolfgang (Qu. Rr.6) — |Regipont, Oliverius, m. B. u. P. 304 
— Leopold Freiherr. » 2...» 279 |Legis-Glüdfelig, Guftad Thor- 
— Ludwig Leopod . (Qu. Nr.8) eh mu De oo ie 307 
*— Qudwig Brafvon . 2...» 280 Légrady, Emerih . ». 2»... 311 
— Wilhelm Freiherr von . . . 281 Lehmann, Franz Kaspar . . 312 
Lechi, Johann Anton, m. B.u.P.283| — Kaspar (Qu.Rr.1) 313 
— Theodor . 2 2 2 2 22. 284 *— Katinfa . . . (Du.Nr.2) — 
Lechleitner, Ingenuin, m.B. .286| — Michael Sheoppil (QDu.Ar.3) — 
— Stan. .... (Du.Rr.2) — | *— Moriz, m. P. 


— Johann Nepomut (Qu.NRr.i) — 
*Lechner, Adele Elife, m.B. 


*— Chriftoph (Qu. Rr.1) 289 
*— Franz ar (Qu. Nr.2) — 
*_ dranz KZaver (Du. Rr.3) — 
— (Qu.Rr.4) — 
® _ — (Qu. Nr. 5) — 
*— Moe . 22.0 (Qu. Nr. 6) 290 
*— Rudolf). 2 2000. 287 
*Lederer, X. . . ». (Qu.Xr.i) 291 
*— Franz X (Qu.Rr.2) — 
*— Ignaz..... (Qu.Nr. 3) — 
a 1 
*— Julius .(Qu. Nr.4) 291 
*— Sal... +... (Qu.Rr.5) 292 
*— Eimon (Qu.Rr.6) — 
*— Thomas . (Qu. Nr.7) — 


Lederer, die Freiherren Benealo- 
gie, m.W. u. Stammtafel (Qu.) 294 
uguft Freiherr. (Qu.Nr. 1) — 

= Su Gottlob —— bon 
Qu. Nr.2) 

— — Ludwig Paul Freiherr . 

— /Joſeph Paul Gottlob Freiherr 
(QDu.Rr.4) 206 
* Karl Auguft Freiherr (Qu. Nr.5) 296 
AKarl Iojeph Alois 297 
— Karl Iofeph Freiherr (Qu. Re.7) — 


292 


._ Moriz Freiherr (Qu.Nr. 8) — 
Lezdermaher FENG 300 
L.ederwafh, Aois. (Qu.Nr.1) — 
-— Chriſtoph (Du.Nr.2) — 
— Gregor 2 2 nee — 


* se Halka, die Gra- 


fen, Genealogie, m. W. (QDu.) 302 
® _ — Anton Graf . (Du.Rr.1) 303 
**— — Felician . . (Qu. Nr. 2) — 
e · ⸗— Franz . . (Qu. Nr.3) — 
*#._ — Ignaz, m. P. (Qu. Nr.4) — 
en._. 


— Johann, m. P. (Du.Rr.5) — 


* — — Jofephine .. (Qu.Rr.6) 304 


. (Qu.Rr.4) 314 


— Norbert . . . (Qu. Rr.5) 315 


*— W.I. .... (Qu. Nr.6) — 
*— Nittmeifterr . . . (Qu Nr. 7) — 
*— GScaufpieler (Qu.Rr.8) — 
* Rehnläher, Igna 2... . 
Sehoczty, Andreas . .„ (im Texte) 317 
*— Dmiel . 222020 0°% 
*— Daniel . 2 2... (Qu.) 317 
“ en (Qu.) 318 
Lehr, Allan.. 
Lehrbach, Ludwig Konrad, m. P. — 
Leibenfroſt, Franz m. P. 320 
Reibner, Silariu8 . 2 2 2.2. 322 
— Bhilipp - » 2... (Qu) — 
Bei@arbing ou 4 2,5 ala 
Leiher, Andreas. . (Du.Rr.1) 323 
— Bel v0... 2 2 0 02. 

— Sofepy - - . . (Au. Rr.2) ‚2 
BELDENBDUER u 2.0 0a 


— M. F. 
Sr re N 

vLeidi Ritter von Kappellen— 
feld, Heinrich, m. W. „. . „325 


Reidner, Ratharina. » » 2... 326 

Reinburg, Gottfried . . .. . — 
Leiningen-Weſterburg, die 

Grafen, Genealogie (Du.) 328 

— — Auguſt Georg Graf . . . 326 
— — Chriftian Franz Seraphin 

Bincenz Braf,m.P. ... . 330 

*— — Chriſtian Ludwig Graf. . 331 


— — Heinrid FriedrichErnſt Graf 
(Qu. Nr.4) 329 
— — Karl YAuguft Graf. . . . 333 
*— — Karl Friedrich Gf. (Qu. Nr. 6) 329 
— — Philipp Ludwig (Du.Rr.7) — 
— — Victor Graf . (Qu. Nr. 8) — 
*leitenberger, Friedrih. . . 334 
2eitenftorf, Franz Anton, m. B. 336 
Leitermaper, un (im Texte) 337 
— Midael, m. 
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Leithner, Eduard,m.P.(Qu.Nri) 340 

*— Franz Edl.v.,m.W. (Qu.Rr.2) — 

— Franz Faver . .„ . (im Tezte) 340 

*— Joſeph Freiherr, r m. w. .. . 8088 

— Ifephb . ». . (Qu. Nr.4) 342 
*— Joſeph Alerander Ritter von, 

m. W. .. (Qu.Nr.3) 341 

* Reitner, Genealogie, m. W. .342 

*— Alois Vincenz Florion ... — 


*— Cajetan Franz von. .. .. 343 
*— Joſehh... (Qu.) 348 
*— ih » 2. nee 349 

— Karl Gottfried Ritter von, m.P. 344 

— Roman, m.B .....: 348 
*Lemann, Sofephb »- » 2»... 349 
Lembert, Wenzel . .»..... — 


deminget, Bartholomäus . . . 352 
*Lemoch, Ignaz . (Qu. Nr. 1) 353 
*— Johann . ... (Qu.Rr.2) 354 


*— Soferh .» » » . (Qu. Nr. 3) — 
— Binnen . » 2000.00. 353 
Renau, Nitolau . . 2 2 2... 354 
*Léndvah, Anito . . (imXerte) 356 
*— Martin, m. P. u. M Eee 354 
Lengsfeld, Sofeph - .». .». - 357 
*Lenghel, Iofeph -. ». .».. .» _ 
— Edler ..... (Du) — 
Lenhardt, Iofepb » .» » ... — 


*Lenhoſſék, Joſeph von . . . 358 
— Michael von,m.P. . . . „359 
Lenkv. Wolfsberg, Aug. (i. Terte) 362 
*— — Jacob Freiherr, m. W. . . 361 
— — Milhelm . . (im Terte) 362 
Rentner, Iofeph Friedrich), m. B. 363 


* Qentulay, Emerid . . . . . 369 
*Lentulus, Robert Seipio Freiherr 371 
*Lenzi, Carlo a rn Gare 372 





Berihtigungen, Ergänzungen und Wadı- 
träge. 


Erfle und zweite Folge. 
Zur leichteren Ueberficht der Nachträge wird bier 
die alpbabetifhe Namenreibe der erfien fon 
im XI. Bande (S. 349434) enthaltenen Folge 
von Ergänzungen früberer Biograpbien, ganz 
neuen Lebentſtizzen und Angaben von Todes 
daten in die Namenteihe der jweiten in dieſem 
Bande enthaltenen Folge von Nachträgen u ſ. w 
eingeſchaltet. 


(* iii die Rachtrage, + geflorden und E Ergän- 


jungen.) 
Band Seite 
*Abele von Lilienberg, 
Franz Freiherr, FML. . XI 349 
*— — Franz Freiherr, Oberft 
(im Teste) „ — 


Band Seite 
*Achazel, Mathias. . XI 350 
+Adner, Michael a. 5 Mi 
*Aghich, Anton... . .XIV3R 


tEAlbad, Iofeph Stanislaus XI 351 


. . u XIV 376 
+Albertolli, ®iocondo - XI 352 
*Albrecht, Bernhard. . . XIV 376 
*Ylconiere, Theodor — 
*Allnoch von Edelſtadt, 

A ee XI 352 
*Alſchinger, Andreas . . XIV 377 
*Alter, SD. u: 2.0 2% „ 379 
+Altmuetter, Georg XI 353 
*Altmutter, Franz (Batr) „ — 

— Placidus Iacob (Sohn) 
(imierte) — 
*Altſchul, Elias . X1V 379 
*— rip . . (im Texte) „ 380 
E Amerling, Karl . . XI 354 
*EAnder, Adolph . (Qu.) XIV 382 
— Alois, m.P...... „ 380 
— Anm. .... (Qu) „ 382 
— Emft..... (Du) „ — 
— Johann. ... (Au) „ — 
tAndrian-Werburg, 

Victor Freiherr . . . . XI 354 
*Angeli, Seinrid . — 
tAntershofen, Gottiob 

Freiherr.... — 
EAnihüß, Seinrih, Hof— 

ihaufpieler . . » . 35 

— Roderih, Bot... „ — 
ee Georg Graf. „ 356 
+Arbter, Emma Wanda von, 

—— — — 
EXrici, Cefare . .... 


+Arming, Friedrid Wilhelm xiv 282 
*Arneth, Alfred Ritter von 


tTE— Jofeph 
EXrnftein, 
+Abmapr, 

under, J 


Calaſanz . - - 


Franzista Freiin 
Ignaz .. 
ohann Baptiſt 


— Pasqualis, w. P. 
— Ritter von Wels— 


bach, Alois.... 
*Auer, Leopold...... 
EQuersperg, die Grafen . 
E— Anton Wlerander Graf, 
we 
*— Chriftoph (Qu.) 
— Hans . (Qu.) 
— Danb . . 2... (Qu.) 


XI 357 
XIV a 


xI 3% 
. XIV 33 


38: 
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*Auersperg, Iofeph Franz 
(Qu. ) XI 386 
*— Maria Joſeph (Or) 
*— Karl Wilhelm Fürſt . . 
*— Trojan . . (Qu.) 
*— Vincenz Karl Fürft 
Wilhelm (Qu.) 
*— Wolf Engelbert . (Qu.) 
+YAuguftin, Ferdinand Freih. 
t— Bincenz Freiherr 
E Bad, Alexander Freiherrvon 
t— Friedrich 2. 220% 5 
tBadhmayr, Johann Nepo— 
muf 
tE®Bäuerle, Wolph . . . 
*Bagge, Salmar 
*Baillou, Sn chevalier 
m. P. —— 


de, m. 
+ Bajsa, Jofeph 


362 
386 
362 
300 


— 


3558 


XT 364 
"XIV 387 


XI 365 
* [3 XIV 39 
XI 365 


+ Balaffa, Gonftantin 
Balaſſa, Johann 

EBalogh, Paul 
EBamb I rg, Joſeph Freiherr, 


Pe —4 


— Joſebh Freiherr . XI 365 
*Barmann, Leopold .. . XIV 392 
EBauernfeld, Eduard von XI 365 
+Baumann, Alexander. . „ 366 
* Baumgarten, Wilhelm. XIV 392 
+ Baumgartner, Andreas 


Freiherr, m.B.u.W. .„ „ 393 
tBaper, Sranz Rudolph XI 366 
— Iofeph Yuguft . XIV 394 
+— von Mörthal, Karl Rit- 

ter von . . ı — 
E Beccaria, Gefare 4 
tBedtold, Philipp Frei— 

berr von 200.0. XI 366 
Bed, Ferch...» . — 


E— Johann Nepomuk... 
E— Karl .... 5 
— BRilhelm 
+ Beciey de la Bolta, Ste 
phan Freiherr, m. B. . . XIV 395 
“Bede, Franz Karl Ritter 
bon, m. B 


. Hr Rh 8 Tr  — 


nealogie, m. W, (Qu) „ 400 

*— Anton (Qu) » — 
— Edmund (Qu) „ — 
— Egbert (Du) „» — 

»— Richard Graf... . . „ 39 
Bellotti, Belice . XI 367 


—| T 


Band Eeite 
*Bendel, Aranz . XIV 401 
Benedetti, Thomas XI 368 
EBenfert, Emerih Maria. „ — 
E— Karl Maria BER ı 
1, DE: .. +6. „ 369 
“Bergen, Alegander . ».. =. — 
+Berger von der Pleiſſe, 

Sohann Freiherr . XIV 401 
EBergmann, Iofeph XI 369 
EBernolaf, Anton von. .» „ 370 
*Beſenghidegli ushi ang 

BRAL nee . . XIV 401 
+ Bestiba, Iofeph . xi 370 
* Bezdefa, Franz . . XIV 402 
EBiandi, Duca di Caſa— 

lanza, Friedrich Frei— 

herr von.... XI 370 


+— Friedrich Freiherr . .„ . XIV 403 


+ Binder, Iofeph XI 370 
E®laaß, Karl,m.B.. . . — 
+Blumberger, Friedrid . „ 403 
“Böhm, Camillo .... u — 
+— Joſeph Daniel . 4604 
*Boltz, Auguft Andeend . . m — 
+Bon, Franz Auguft . . . XI 371 


+Bordolo Ritter v. Boreo, 


Sobonm » » 2 2»... — 
Bordoni, Anton.. — 
EBoßler, Maria 


*Roric, Conftantin . . . XIV 408 


*Brahms, Johannes, m.B. „ 406 
+Brandis, Clemens Graf. XI 371 
* Brinz, Alois, m.P.. . . „ 372 
+Brud, Karl Ludwig Freih. „ 373 

+Brudenthbal, Sammel 
Breibetr . - cs ou 0. „» 375 
E Brühl, Bernhard Karl. . „=. — 
TBudbil, Peter .... „ 376 
tBugat, Paul . 2... . XIV 407 
EBulyooszty, Billa. . . XI 376 

EBuol-Schauenftein, Karl 
Ferdinand Graf. „ 377 

a Qöwentampf, 
ae 378 

—— riedrich Freiherr, 

Euer, Anleihen up 
en aa . „ 408 
* Burkhardt, Anton Ulrich „ 410 
*Gaffi, Bra ..... . 42 
Eoittan > 2-4 XI 378 
Belatall 5% 
*Campiuti, Anton xiv 42 
+ Earlini, Franz XI 378 


+ Eaftelli, Ignaz Franz. . >, 
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*Gapvallieri, Katharina,m.B. XIV 413 * Demuth, Karl Iofeph . . XI 392 
Bonilba. 2. Lu « 314 |} Dercfenyi von Dercefen, 

*Gejka, Joſehh u. .% XI 378 Sobant 4.5 4% 2. XIV 423 
tChezH, Wilhelm von . . XIV 414 Dickmann;- Sedherau, 

rE&hlumecfy, Berer Mit Eugen Freiherr . . . . XI 39 

tetr ne XI 379 | + Diemer, Iofeph » . . AIV 423 

t&hmel, Iofevb. . ... „ —;!*Dietl, Iofeph ..... XI 393 


*Chmela, Iofepb . ... 


EEE XIV 416 

Karl Graf . . .... 
*Chybiorz, Baul ... . 
tE&ivalart von Sappan- 


court, Karl Graf. . . „ 4% 
*Clam-Martinig, Heinrid 

Saroslav Graf . . . . XI 381 
tCoedelberghe-Düpele, 

Gerhart Robert Walter 

Ritter ec „ 382 


*Comencini, Franz . . . XIV 420 
*Croy-ChaneldeHongrie, 

Franz Claude Auguſt 

MER u — XI 382 
*— — — Guſtab (imZerte) „ 383 
*— — — Karl .(imfete) „ — 
*— — — Rene Peter (im 

J 
*— — — Riliam(imTezte) „ 
t Cjajägby, Aerander . . „ 384 
Ejäszär, Fran. .... e 
ECjofonai, Vitéz Midiael „ 
Cſorich von Monte Creto, 

Anton Freiherr . . . „ XIV 421 
tEuloz, Karl Freiherr von XI 384 
*Gupr, Franz 


a. 0 08H 3 8 8 


ECzaké, Sigmund... . 386 
tCzartoryhoki, Eonftantin 
Fit — 
*Czermak, Jaroslv. .. — 
*— Johann. - 2 2 20% „ 8387 
Wan N 5 ag, Ans XIV 421 
*— Soieph » -» 2. 2 22% XI 389 


t— Sofeph Julius . . 2... 
EDamböd, Marie... . » — 
* Danicic, Gjuro .. XIV 421 
EDawifon, Bogumil. . . XI 389 
EDeät, Branzvon . ... 
EDegenfeld, Auguft Franz 
Joſeph Ehriftoph Graf . 
Derielbe. -. ... . { 
t Deinhardftein, Johann 
Sudwig » oo oo... XI 392 
tDembinski, Heinrich . . XIV 423 


— 


t Dietridftein, Moriz Graf XIV 423 
*Dobh, Eugen 424 
“Möbler, Goorg . ... 2 — 
*— Qudwig,m.B. .... „ 43 
* Donberger, Georg Iojepb „ 428 
* Dont, Jacob 2 

* Dreher, Anton 


E Dreyjdhod, Alexkander . „ 396 

* Dudnopvic, Xlerander Ba- 
J «0° 

*Eberhöfer, Stan... „ 43 


* Ebersberg, Ottocar Franz XI 396 
E&dardt, Ludwig. . . 398 


pv # Pr 
* Eder, Uber. . (Qu2) „ 434 
*— Tomi. 2 2» 2 234. . 432 
*— Leopold . . (Qu.3) „ 84 
*— Wilhelm. - 2 2 2... 433 
*— Wilhelm. . . (Qui) „ 434 
+&gyed, Anton... .., 399 


*+r&hrhart Edler von Ebr- 
bartftein, Johann Rep, XI 
*— — Katharına „. . „XIV 434 
— — Vincenz . . (Qu) XI 400 
E Ehrlich, Johann Nepomut 
r&ihhoff, Peter Joſeph 
Freiher XI 
r&ißner, Iofepp . .» 2. 1 
* Elfinger, Anton. ... . 
re&ller, Ludwig... . . 
+ Eminger, Iofeph Wilhelm 
Freiherr 
*Emler, Bonaventura 
* Engel, Iofepb - . .. . :» 339 
E Eugerth, Eduard } 
E Entvon der Burg, Michael 
Leopold, m.M..... „ 41 
kEnſch, Franz Freiherr. . XI 402 
trE&Ernjt, Heinrich Wilhelm „ XIV 441 
Kerl, Sch - 2. %..% XI 402 
+&Ernft, Leopold (Vater). . 
+— Heinrich Wilhelm . . „ XIV4M 
*— Hugo (Sohn) \ 
+ Eite, Maximilian Erzherzog „ 
re&sterhäzy von Galan- 
tha, Balentin Graf . . „ 
t&zter, Sriedrih von... . 
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*RKabiän, Stephan .„ . „XIV 44 
EFallmeraher, Jacob Phil. XI 403 
Fah, Andread, m.P. .„ . XIV 443 


*Feifalik, Julius... .. XI 403 
*Feigerle, Ignaz, m. P. . XIV 443 
+Feil, Iofephb . ». 2»... XI 404 
+Fenner, Daniel . .. oo. 

E Fenzl, Eduard, m.P... „u 
Eferni, Geihwifterr . 0% 
* Keil, Michael — 

J — .XIV 446 
EFichtner, Karl, m. b. . 448 
*Findeiſen, Julius... u 349 
+Firnhaber, Friedrih . . XI 405 
* Rirnitein, Anton 

. XIV 450 


405 


E $irlmillner, Placidus 
! Bei .. .. 0.» XI 406 
——— XIV 430 
Fö ſter, Chriſtoph Friedrich 
Ludwig EEE 2 06 


EYorgad de Ghymes und 
Bär, Anton . 2 22 
Derielbe. . ».. 0. XIV 451 
+Horti, Anton - »... X1 408 
tSortner, Andreas 


407 


. " 

t Frank, Buftav Ritter von. — 
*— Karl Ritter von. . . — 
tFrantl, David Bernhard . . 409 

* Ludwig Auguft . " 

E— Wilhelm. . 2.2... „ Mi 

*Freher, Abraham . XIV 452 


E Füger, Friedrid Heinrich. XI Al 
+ Führer, Robert . . . " 
EGaal (Bäl) de Gyula, 
BANDOE . 42.2.0008 
EGablenz, Karl Ludwig 


Wilhelm Freiherr, m. P. „ 412 
Derſelbe.... XIV 453 
* — ———— Georg (im Teste) „ 455 
2.2} | Er " 
——— Georg. .. — — 
EGalas, Joſeph Hermaun 
Sri „u 02 ws „ 456 
Gall, Ludwig . ....- XI 413 


EGaſſer, Bineen ». -.. . 
* (Hajteiger, Anton von. . XIV 456 


+Baftl, Iohann » . .»» » J 
+&auermann, Friedrich . XI 413 
+ Savajini, Alois Graf. „43 
E a Gujtav Ritter von, 

BoD XIV 456 


Gen ß, —— v. (im Texte) „ 
—4 Jacob . (im Texte) u 
‚, E Gerftner, Franz Jof. Ritter XI 414 


tiL 


Band Seite 


+ Shega, Karl Ritter von . XI 414 


EG&iefete, Nikolaus Dietrih „ 415 
+ ®ilm, Hermann von. „. . XIV 458 
# Gindely, Anton»... 2: — 
Eßisfra, Karl . .... XI 415 
* Glaefer, Franz Joſeph . XIV 461 
— /EBoöh, die Grafen. . .. u 462 
E@otuhowsti, Agenor Gf. XI 417 
*Gondrecourt, keopod Bf. „ — 
*Gordon, Marie. . 2... 48 
EGoßmann, Friederite . . „ 419 
* Grabner, Leopold . XIV 462 
TGraßalkovichv. Gyarak, 

Leopoldine Fürftin. » . 464 
E@rillparzer, Franz . XI 419 
* Grottger, Artbur . »o. 4 420 
+®ruber, Franz Kaver. . „ 421 
+Grüun, Johann . .... — 
*Grüner, Johann Sebaſtian, 422 
*Gſpan, Peter Erasmus 

Ritter von. . . ... XIV 464 
+@üntber, Anton... . XI 423 
+ Buggenberger, IgnyM. „ — 
+ Buttmann, Jacob . .. — 
Edaas, Midhacdl. . . . — 
EHaidinger, Wilhelm Ritter, 

u FW 2.545 . XIV 465 
Edaimerl, Franz . . .. XI 424 

—|tdainberger, Anton Frei— 

Betz WIR. u oc XIV 467 
Hajnik, Baull .....» — 
EHaller von Hallerkeö, 

Franz Oruf . .... — 
*Hamböck, Alphons.... — 
6rHartig, Franz Graf .. XI 424 

" " #»  . . XIV 468 
+Öartleben, Courad. . . XI A24 
+9Dartlieb von Wallthdor, 

Karl Freiherr... . .» — 
Hasner Ritter von Artha, 

Leopold........ — 

Derfelbe. . ... . XIV 469 
tdauer, Iojepb Ritter von „ — 
*Pahnald, Ludwig XI 425 

—!Eduavlicet, Karl .. . „ XIV469 
Edaydn, Iofepb, m. \.u.P, „ 470 

— x— Mihaell -. . .» 2... 471 
tESebbel, Chriſtian Fried— 

rich, m. M. u. P. . XI 428 

DIEHAbE ; u 4% 4% XIV 473 
Edeger, Ignaz Jacob XI 429 
Edein, — EN — 

wenn XIV 473 
+ Beinrid, uUbin » 22.0. 474 


* 
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Band Seite 

Heinrich, Anton Philipp . XIV 474 
ESelbling von Sirzem 

feld, Johann . . . „XIV 


+9Heller von Hellwald, 
Bidrid . . 2.2.2. XI 430 
+Ssermann, Heinrih . . . XIV 474 


E— von Hermannstbal, 
Franz 
+Herzensfron, Hermann. XI 430 
+9Hebler, Ferdinand . XIV 474 
*Heuffel, Johann. . XI 430 
+ dieginger, Karl Bernhard 
Freiherr.. . XIV 474 
EHildebrand, Franz Joſehh XI 431 


+Hildebrandt, Hermann „ XIV 475 
* Hille, Auguft Bartholomäus „ 476 
EHilſcher, Iofeph) Emanuel „ — 


*zHocheder, Johann karl. „ — 
+Soefel, Blafiud ... . XI 432 
7— Johann Nepomult . ». m 
EHofer, Andreas . XIV 478 
EHoffbauer, Clemens Maria XI 433 
*Hoffinger, Anton 

Qu. NRr.3) XIV 481 


*— Johann Bapt. Beorg Nit- 
ICE DON u 0» ar a „ 479 
— Johann Georg, m. P. 
(Du.Rr.2) „ 481 
*— Johann Mid. (Du.Rr.1) „ 480 
*— Joſephine (Du.) 482 
*— Karl Conftantin Ritter 
von .. (Qu.Nr.4) „ AB 
*— Rudolph Ritter von 


(Qu. Nr.6) „ 
*Soffmann,Ienni(imZezte) „ 
*— Johann 
*Hohenegger,Iohann(Qu) 

+— Ludwig 

+Sotarit, Sobann . » ». 9 
t9dormapr 
*Subeny, Iofeph, m.B. . „ 


— !tIadimomwicy, Gregor 
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Band Seite 
* Hügel, Gottlieb . . . . XIV 486 
+Sdurter-Amman, PFried- 
rich vonn 
ESüttenbrenner, Anſelm XI 433 
EHhrtl, Iofeph, m. P. . XIV 487 
+ Sablonsty Edler von Wit. 
tehöhe, Guftav XI 433 
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Hohenegger, Ludwig. . x» - 484 
Hurter-Amman, Friedrich Ema- 
nuel vvon.. 


Karadſchitſch, Wuk Stefanowitſch 493 


9 | Befterreicher, die im Auslande 


denkwürdig geworden. 


— Wilhelm Eduard Georg von . 105 Lamberg, Johann Air Graf 
Langenhöffel, Iohann Jacob . 107 u.23) 31 
' Rangiemwicz, Marion. . . . „3241| — Zofeph Dominit..... » 4 
Lannoyh, Peter Jofeph Albert Frei- — Magimilian Iofeph Graf 42 
het „200. . (im Tezte) 142 | Lamb, Wilhelm Dufan . . . . 52 
Lanza, Sal v0... 151 Ramotte, 1. Were 54 
Laroche, Kal... 0.00. 103 Rampi, Franz Ritter von. . » . — 
La Tour, danus Graf...» - 181 |Qang, Johann Georg . (Qu. 7) 93 
Saube,dntih „2.2.2... 193 Laffer, Johann Baptift ‚473 
Lebreur, Nichael Freiherr von . 271 | Rattis, Hieronymus . 2... - 189 
Lechner, Franz (Du. 2) 289 Lauska, Franz Ignaz » » - » 225 
Lehmann, Franz Kaspar 312 | Reitenftorf, Franz Anton . . . 336 
| — Mor 2... 4) 31% Leitner, Roman. 2.2... +. 348 
Lehnläher, Ignaz ».. . » 5 |kenhardt, Ifepdp -» » 2. - 357 
Lehrbach, Ludwig Conrad Graf 318 | Leniulus, Robert Scipio Freiherr 371 
| Centner, Joſeph Friedrih . . . 363 Uachtrãge. 
| Uachtrage. Gährich, Wenzel.» 2. 2... 455 
" Bagge, Eelmar . . . 2... 387 | Glaefer, Franz Iofeph . 461 
| Baillou, Iohann chevalier de . 388 | Heinrich, Anton Philipp. . . . 474 
| Namen:Regifter nad) Ständen 
| und anderen bezeichnenden Kategorien. 
\ 
Seite Seite 
Adel. Lanfreh, Anton Freiherr von, . 82 
Lang, Johann Baptift — von 
Laicharding, Johann Nepomut . 1 (Qu. 5) 93 
aim Ritter von Dedina . .. 5) — Edl.v.Hanftadt, Sohann Re: 
Lakos, Johann Freiherr . . - 10 DOWBE- . u::5.’% 03-4 (Qu. 8) 93 
| Camatid von Baffenfein, — Sofeph Freiherr von . . - 84 
Walbet. .... (Qu. 3) 18 |Langenau, Friedrich Karl Guftab 
| — bon Warnemünde, Paul I. 16 Breibert . oo 000 0° i 
Lampi, Franz Ritter ben 854 — Wilhelm Eduard Georg von . 105 
I — dohann Baptift (Water) Witte Lanjus von Wellenburg, Karl 
BO. ce ne 57 Qudwig Oraf ». » » 2... 128 
— (Sohn) Ritter von. . . 61 Lannoh, Eduard Barın . . . . 142 
Lanckorouski, die Grafen (Qu) 66| — Ferdinand ... . - (Qu.) 145 
Landriani, Marfiglio 781 — Hall... 0.00. (Qu) — 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIV. 
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Lannoh, Peter Joſ. Albert (im Texte) 142 
Lariſch-Mönnich, die Grafen . 158 
Laffer von Zollheim, Iofeph . 174 
Laßgallner, Iohann Karl Frei— 
herr von 
2a Tour, Janus Graf... .. 181 
— don Thburmburg, Iofeph . 183 
Lattermann, Ehriftoph Freiherr 185 
Lauer, Franz Freiherr von. . . 214 
— Joſeph Freiherr . . . . . 216 
Laurencin d'Armond, 
nand Peter Graf . .. 
Rauseder von Qufer, Iojeph . 224 
Lautzky von Straußenheim, 
Florian Ignaz 229 
Lazanzty von Bufomwa, Grafen 
(Qu.) 238 
(Qu) 243 


Qäzär, die Grafen von. . 


Lazarich von Lindaro, Joſeph 
WERDET u en . 254 
Leber, Ferdinand Joſeph Edler . 266 


Le Breug, Michael Freiherr von 271 
Lebzeltern, die Grafen und Frei. 
been .. 0. .% (Qu.) 275 
Lederer-Trattnern, die Frei— 
herren (Du.) 294 
Ledohomsfi-Halka, die Grafen 
(Qu.) 302 
Lehrbach, Ludwig Graf Conrad . 318 
Leidl Ritter von Kapellenfeld, 
Heinrich 3 
Leiningen-Weſterburg, 
Bro a. u. Qu.) 328 
Leithner, Kranz Edler von (Qu. 2) 340 
— Joſeph Alexander Nitter von 
(Du. 3) a 
3 


— Joſeph Freiherr...» ...» 
Leitner, Karl Gottfried Ritter von 344 
Lenboffst, Michael von 359 
Lent von Wolfsberg, Jacob 

Freiherr 36 
Lentulus, Robert Scipio Freiherr 371 


Uachtraͤge. 


Auersperg, die Grafen . . . . 385 
Baillou, Johann chevalier de . 388 
Baumgartner, Andreas Freiherr 393 
Bayer von Mörthal, Karl Rit- 

ter von 3 
Becſeh de la Volta, 

LS 
Becte, Fra — Ritter von . 
Bamberg, ofeph Freiherr. - 
Belcredi, 


. 395 
. 391 


222 Gſpan, Peter Erasmus Ritter von 


Zalangue, Johann Baptift . 13 
1 |Yamberti, Girolamo (Qu. N 47 
Lambl, Wilhelm Dufan ..58 


Leber, ER Iofeph Edler von 266° 
395 Lebzeltern, 


die Grafen . . . 397 


Zei 

Biandi, Briedrich Freiber. .. 404 
Dereſényi von Dercſén, Johann 4231 
Bay, Undrea® - oo 2 0 0.2. 
Forgäch de Ghymes und Gacs, 

Anton Graf 
Gablenz, Karl Ludwig Wilhelm 

Freiherr 45 
Genczik, Guſtav Ritter von 
Boäh, die Grafen von 
Graßaltovid von Gyarak, Leo— 

poldine Kürftin 






Haidinger, Wilhelm Ritter von . 465 
Saller von Sallerfeö, Franz | 
Graf 
Dartig, Franz Graf 
Hauer, Iofeph Ritter von . . . 
Hietzinger, Karl ———— Frei 
herr von .. 4 
Soffinger, Johann Baptift Georg 
Ritter vnn. 0 479 
— Karl Eonftantin Ritter (Du. 4) 481 
Jéſika, Nikolaus Freiherr . . . 489 
Ifier, Iohann von . . » 2... 
Kaldhberg, Iofeph Freiherr . . 
Kappel NRitter von Sabenau, 
Vincenz Ludwig 
Komers von Lindenbad, Ema- 
nuel Seinrich Ritter . . . - 
Krauß, Karl Freiherr 
Kunze Edler von Lichton, Au— 
6 
Lariſch-Mönnich, Johann Graf. 
Laſſer zu Bollheim, IB. 
Ritter 


Advocaten, fiehe: on 
Aerzte. 


-. rn 8 8“ 


. on no» 


. 106 


Langenbader, Johann. . - 
(Du. 6) 117 


Yanger, Karl ... . 


Langsvert, Wenzel Johann Wer. 124 
Lanza, ran - 2.20 oe. 149 
at ee 151 
Parber, Anton Nikolaus Alo. 154 
— Sohann . 2 2.00 0. 156, 


— 

Ritter von. . » Qu. 3) 277 

— Karl Wolfgang von (Du. 6) 277 
Lederer, Franz Zaver . (Du. 2) 2391 
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Xederer, Simon... 
| — Thomas . . a 
Lengsfeld, Iofeph . . 2... 
Lenhardt, Iofeph . . »... 
Lenhoſſét, Iojeph von 
— Mihaelvon . .».. 2... 
Uadhträge. 
Altſchul, Elias . 2 2 2 20. 
Arming, Friedrich Wilhelm. . 
ı Balaffa, Iohann . 2.2... 
'S»offinger, Johann "Georg 
u. 2) 


357 
379 


— Johann Midhael . . 
Hyrtl, Iofeph 


‚ Alterthumsforicher, fiehe: Archäologen. 


) 

N 

| Archäologen, Runſtſammler. 
Lamberg, Anton Franz Adam Gf. 21 

Lanza, Franz 149 
— Kart. 

Lazari, Vintcen 249 

Leber, Friedrich Otto Edler von . 268 

tegrädy, Emerih -. .. ..-» 311 

vemann, Iofevb . . 2. *.2..339 

Ra —— (im Texte) 349 


Ardhitekten, Wafferbaukünftller und 
Hydrauliker. 


Landriani, Ball . 2.2 2... 
Lang, Joſeph .... 
Langer, Joſeph (Qu. 4) 117 
Lafhenzfy, Johann Georg. . . 
Lazzari, Fran . 2. 2 202. 
Lechner, Ehriftoph (Qu. 1) 289 


Aitronomen, fiche: Mathematiker. 

Auguftiner, fiehe: Ordensgeiftliche, 
Balncologen, fiche: Aerzte. 
Baumeifter, fiehe: Architekten, 

Benedictiner, fiche: Ordensgeiftliche. 

Vergmänner, fiehe: Geologen. 
Berühmte Bauern, 

‚ Eberhöfer, Jran ......- 

‚ Bibliographen , Bibliothekare , 

‚ Ardivare, Buchhändler, Büder- 


—— — 


u. 


| fammler , Titerarhiftoriker und 

Typographen. 
Lambacher, Philipp . 2... 18 

Lambecius, Beter. . . (Du) 20 


(Du. 6) 292 | Landfras, Alois Iofeph.. . . . 
(Qu. 7) 292 | Rechner, Franz Zaver . 


Seite 


(Qu. 3) 

— NRudol) . 2 2 2 2 2 2 

Legipont Dliveriuß. . . 2... 
Hadıträge. 


77 
289 
287 


Aghich, Anton... 2. 2. 
Bibliothefare, fiche: Bibliographen. 
Bienenzüchter, fiche: Landwirthe. 


Bildhauer, Gemmenfchniger, Mo- 
dellirer u. f. w. 


Lakner, Johann .. . (Qu. 4) 10 
gang, Fran... .. (Qui) 92 
— Joſeph Ritolaud . » 2 2.2.86 
— Paul 
— Thomas... 
Langweil, Anton 
Sauermann, Joſehh..... 
Läzäar, Wenzel. . . . (Qu. 1) 248 
Ledleitner, Ingenuin . . 286 
Federer, Sarl. . . . (Qu. 5) 292 
Lechner, Noe (Qu. 6) 290 
Lehmann, Kaspar . . (Du. 1) 313 
Lehnläher, Igna .. 2... 315 
Leminger, Bartholomäus . . 352 
Machträge. 


. Tr [Rn a he 


-»- 2 8 2 8 + 
. nn 8 08 


 -n #0 a 8 8“ 


Engel, Joſeph 
Biographen, fiehe: Gefchichtichreiber. 
Blinde. 

Chybiorz, Paul 

Botaniker, ſiehe: Raturforſcher. 


Buchdrucker, Buchhändler, ſiehe: Biblio- 
graphen. 


Bürgermeiſter, ſiehe: Staats und 
Gemeindebeamte. 


Ehartographen, fiche: Geographen. 
Chemiker, fiche: Raturforfcer. 
Choreographen, fiche: Sänger. 
Compofiteure, fiehe: Mufifer. 

Communalbeamte, fiehe: Stants- und 
Gemeindebeamte. 
Deutfche Ordensritter und Mal- 
tefer. 


Lamberg, Beorg Bottfried Freiherr 
(Qu. 12) 28 


2. 7 RR 8 8 — 


33 * 
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Dialektdidter. Seite 
Lamberti, Anton Maria .. 46 
Diplomaten, fiehe: Staatsmänuer. 
Diplomatifer, fiehe: Geſchichtsforſcher. 
Dominikaner, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Elfenbeinfchniger, fiehe: Bildhauer. 
Entomologen, fiehe: Raturforicher. 
Erzgießer, fiehe: Bildhauer. 
Ethnographen, fiehe: Geographen. 
Finanzmänner, fiehe: Induftrielle. 
Forft- und Landwirthe, forſt- und land— 
wirthichaftlide Schriftfteller, ſiehe: 
Landwirthe, Bienenzüchter. 
Franziskaner, fiehe: Ordensgeiftliche. 

Frauen. 
Radner, Rufe... . (Qu) 
Lamberg, Philippine Maria Anna 


Gräfinvon. . . . (Qu. 40) 
Lange, Luiſe Antonia Maria 


(im Texte) 
— geb. Schindler (im Texte) 
Lanner, Katharina . . . ul 
Laris, Bermine - 2 2 2 22% 157 
Larifh, Maria Gräfin (im Texte) 159 
Lazarini, Elifabeth Yreiin (Qu. 4) 260 
Lazzarini, Elifabeth . (im Texte) 263 
Rechner, Adele. . . 2 202. 286 
Ledochowska, Iofephine (Du. 6) 304 
Lehmann, Katinta . . (Du. 2) 313 
Lembert, Frau . . . (imTexte) 352 
Lendpay, Aniko . . . (imTexte) 356 


achträge. 
Arnftein, Fannıi. 2. 2 2 20. 382 
Ehrhardt von Ehrhartſtein, 
Katharina... — 434 
Iuft, Victoria » 2 2 2 2 2 0. 491 
Koſſuth, Zberle. 2 2. — 


Gemeindebeamte, fiehe: Staatsbeamte. 
Geognoften, fiehe: Katurforſcher. 
Geo-, Ethno-, Zopo- und Charto- 


graphen. 
Lang, Iohann Anton . (Qu. 4) 92 
Langlechner, Franz Anton . 124 
Lebeda, Wenzeslaus . . (Du.) 265 
Lederwafd, Alois , (Qu. 1) * 
— Gregor . 2. 2: 2 2 0000 


Seite 
Geologen, Bergmänner. 


Lang, Iohann Nepomuk Edler von 


Hanftadt . . . . (Qu.8) 93 
Rayer, Midall . 2. 2... 235 
Leithner, Iofeph Freiherr . . . 338 

Uadhträge. 
Grabner, Leopod . .» 2... 462 
Daidinger, Wilhelm Ritter von . 465 
Hauer, Sofeph Ritter... . .» — 
Hocheder, Johann Karl . . 476 
Hohenegger, Ludwig . 484 


Gejandte, fiehe: Stantsmänner. 


Geſchichtſchreiber, Gefhichtsfor- 
ſcher, Biographen. 


Lambacher, Philipp . ... - 18 
BAND: Ball. u 2 146 
Raupky, von Straußenbeim, 
Blorian Iofeph . » 2»... 229 
Lazari, DUWER:: 2. 240 
Lazzari, Michael (Qu. 2) a4 


Legipont, Dliverius 
une en Buftad — 
307 


[BE Fer TEE Be" Fee SE BE Be ee 


—— Andreas 


Erbe. Un 
Uadıträge. 
Blumberger, Friedrih . . 403 
Bindely, Anton . 2 2 2 2 =. 458 
Hermann, Seintih. . » .. .- 47% 
Hurter-Amman, Friedrih Ema- 
RE DON: ee 436 
Kink, Rudolph . . . » . 494 
Bippologen. 
Langenbader, Johann . . 106 


Goldenes Vließ, Ritter desfelben, ſiehe 
Maria Therefien-Ürdensritter. 


Holzihniger, fiehe: Bildhauer. 
Yumaniften. 


2amberti, Girolamo . (Qu. 1) 47 
Lang, Sacharias . . . (On. 20) 97 
Langenau, Alois.. 101 
Rapady, Iofeph » » 2 22.0. 152 
Reibenfroft, Fran ..... 3230 
Usdträgr. 
Alter, Satb . ,....iu. 0% 379 
Baffento, Georg » .» — 455 
Juſt, Victoria . » 2 2 2.2... 491 
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Seit 
Hydrauliker, fiche: Architekten. 


Snduftrielle, Finanzmänner. 
Ranna, WMalbet .. » 2... 130 
Lebeda, Anton Vincenz . . . . 264 
Reibenfroft, Fran . . . 0. 320 
Leitenberger, Friedrich 334 

Uachtraͤge. 
Gaſtl, Iobann . » «+ 2 2 =... 456 


Ichthyologen, fiehe: Katurforſcher. 
Jeſuiten, ſiehe: Ordensgeiſtliche. 
Ingenieurs, ſiehe: Technologen. 

Inſurgenten, ſiehe: Rebolutionsmänner. 
Journaliſten, fiehe: Schriftſteller. 


Irrenärzte, fiehe: Aerzte. 
Juden. 

Landau, Ezechiel, Rabbiner 68 
— Sermanı ..... Qu.) 71 
— Mofes I. . 2 22000 69 

Lederer, 3.3.Dr. :» : u.“ 290 

Uachtraͤge. 

Alconiere, Theodor . 2... x. 376 

Altſchul, iR 5 00% 379 

Arnftein, Jami. . 2.2... 382 

Freyer, Abraham .- 2... 452 
Karmeliter, fiehe: Ordensgeiftliche. 

Kirchenhiſtoriker. 
Lamatſch, Ignaz . . . (Qui) 17 
Hachträge. 

Aucher, Johann Baptift . . . . 382 


Kunftfreunde, Runftforicher, Kunſtkritiker, 
Kunftfammler, fiehe: Archäologen. 


Rupferftecher, Medailleurs und 
Elfenbeinſchnitzer. 


Landerer, Ferdinand . ... - 71 
— Johann Michael . . (imTezte) 72 
Lang, Iofeph Nikolaus 86 
— Borb. .. or.“ Qu. 16) 96 
— Thoma ». » 2 00.0. 
Lange oe,“ (Qu.) 101 
Nachtrã ge 
TR We 104 
Langer, Sebaltin . . » .. 115 
ganzani, Anton... 2.0 % 151 


Geite 
Rafinio, Caro ..... . . 170 
Ravos, Kal...» .- (im Texte) 
Bayer, Fran - » 00.0. 
ee Franz. (Qu. 2) 236 
Lehner, I... .».- (Qu. 4) 289 
er dh, Chriſtoph nu 2) 300 
Leider, Andreas . (Du. 1) 323 

Vachtraͤge. 

Déby, Eugen. 424 
Döbler, Georg — 


Landbaumeiſter, ſiehe: Architekten. 
Lehrer, ſiehe: Pädagogen. 
Lithographen, fiehe: Kupferftecher. 


Tandwirthe. 

Lambl, Johann Baptift 50 
— ee 51 
Lattis, Hieronhmus +. 189 
Uachtrage. 

Hubeny, Joſehh...* 488 
Maler und Zeichner. 
Lackner, Luiſe. .. (Du. 5) 10 
DE A (Qu.) 235 
— Reiner (im Gert) 234 
Pafatarh, Demeter. . - +» 8 
FAllemand, Fi... . +. 13 
— Sigmund .. —F 15 
— Franz Ritter von... 54 
— Johann Bapt. Ritter v. (Bater) 57 
— SIohann Bapt. Ritter dv. (Sohn) 61 
— Johann dran Ritter (im Texte) 62 
Lancedelly, & . (im Texte) 64 

— J. Peer (im Texte) — 
— lb .. 0.0.00 — 
Landriani, Paul — 80 
Lang ... (Du. 21) 97 
— Sein...» (Qu. 3) 92 
1 DE ER EEE (Qu. 12) 95 
— Rudolph...» . (Du. 19) 96 
Range, Sofeph. . 2... 97 
gangenhöffel, Johann Jacob . 107 
Langer, Lorenz (Du. 8) =. 
Langus, Matthäus...» +» 
Langwieder, Andreas 1a 
Ranzani, Andreas . . . (Qu.) 192 
Baris, Hermine 2 200. 157 
Laub, Anton... onen 190 
Rauer, Iofeph, Blumenmaler . . 218 
Laufberger,-Ferdinand . . . . 220 
Sauterer, Wam. . . . (Dir) 227 


Seite 

Lauffer, Emil Johann 221 

Lavos, Sofepb. -. 2 2 20. 230 

Layer, C. Leopold (Du.) > 
— Stan.» 80.00 

Yazari, Emil (Qu.2) 2 

azovic, Aleri Simeon . . . . 260 


Lazzari, Johann Anton (Du. 1) 261 
Lazzarini, Elifabet) . (im Texte) 263 
261 


— Gregor » 2: 2 000. 
lederwafd, Gregor . .... 300 
Lehmann, Katinfa . . (Qu. 2) 313 

— Mori). 2.2... (Qu. 4) 314 

— W. JJ... (Qu. 6) 315 
Leibner, Philipp . (Qu.) 322 
Leicher, Andreas (Qu. 3) er 

— Felir 300. 2 2 00.20. 

— Ifep) . 2... (Qu. 2) 32 
Leitenftorf, Franz Anton . . . 336 
Leitner, Sofepd . . » . (Du) 349 

— SIofeph . . . N .. (Qu.) 348 

— Roman.. ee 348 
Leminger, Bartholomäus * 

Hadıträgr. 
Albredt, Bernhard. . . .. . 376 
Alconiere Theodor . x»... — 
Emler, Bonabenturta..... 438 
Engerth, Eduard.... 440 


Maria Thereſien-Ordensritter und 
Ritter des goldenen Pließes. 


[Die mit einem Beztichnelen And Ritter des gofdenen 


Eeite 
Lebreug, Michael Freiherr von . 271 
Lederer, Ignaz Ludwig Paul 
Freiherr bon 2 
3 Reiningen, Auguft Georg Graf . 326 
— Chriftian Ludwig Graf 
Lenk von Wolfsberg, Jacob 
Freiherr 361 
Hadıträge. 


Beciey de la Volta, Stephan 
Freiher > 
Bianchi, Friedrich Freiherr. . . 
Civalart von Happancourt, 
Karl Graf 
Gablenz, Karl Ludwig Wilhelm 
Freiherr 453 


Maſchiniſten, fiehe: Technologen. 


Mathematiker, Aftronomen, 
Phyfiker. 
Athanafius‘. . 


Ranger, 
— Kl 2. 3 20% 0% 
Lecchi, Johann Anton 
Leibner, Hilarius 
Lemoch, Ignaz 
Uachträge. 
Firlmillner, Placdus . . . „350 


Mechaniker, ſiehe: Technologen. 
Medailleurs, ſiehe: Kupferſtecher 


Militärs, Kriegshelden, Feld- 


(On. 1) 116 
(Qu. 5) 117 
283 


. "nn a 8» 


Dfiches.) 
L'Aisné, Anton. - 2 2 0020 7 hauptleute u. dgl. m. 
Lakos, Johann Freiherr ... 10 Laiml Ritter von Dedina, Ale— 
*Qamberg, Franz Joſeph Fürft gander Friedrih . (imTerte) 5 
(Qu.8) 3838| — — Friedrich . . . (im Texte) — 
— Franz Anton Fürft. (Qu.7) 271 — — Friedrich . . . (imTerte) — 
*Lanckoronski, Karl Graf . . 65 — — Wolfgang. . . (imTerte) — 
Lanfrey, Anton Freiherr . . 82 L'Aisné, Anton». 2-2 2 20. 7 
Yangenau, Friediid Karl Buftav Lakner, Iohaun . . . (Du. 3) 10 
Freiher 0 a 01Lakos, Iohann Freiherr . - . — 
Lanjus von Wellenberg, Karl damaiſg von Waffenfteim, 
Ludwig |2.| 128 Walbett. ... . (Qu. 3) 18 
Laſchanet, Iohann Iofeph. . . 168| — von Warnemünde, Paul I. 16 
Laßgallner, Johann Karl Frei- Lambesc, Karl Eugen Krinz . 18 
herr vonn. 179 Lamberg, Dietmund von (Qu. 6) 27 
Lattermann, Ghriftoph Ben 185| — Georg II. . . (Qu. 11) 28 
ta Tour, Jans Graf .. 181 | — Franz Anton Fürit . (Qu. 7) 27 
Lauer, Fran Freiherr von . . . ‚214 — Franz Philipp Graf — 39 
— Joſeph Freiherr..... 2161 — Johann Albert Freih. (Du. 18) 30 
Yazarid von Lindaro, Joſeph — Johann Mathiad Graf von 
—— a. 25 (Du. 21) — 





et 


22 
(Du) 353 








' 2azaridh von Lindaro, 


Lazarini, 


— — 


Lanckorousti, 


Lang, Joſeph Freiherr von .P. 
Langenau, Friedrich Karl Guſtab 


519 


Seite 

Yamberg, Johann Wilhelm Frei— 
betr von...» » (Qu. 25) 3 
Karl Adam Graf. . (Qu. 30) 
Kaspar Freiherr. . (Qu. 33) 
Melchior Freiherr von (Qu. 39) 
Bollrdl. .... (Qu. 44) 
Bollrad II... . . . 44) 
Vollrad III. . 44) 
Wilhelm I...» . . 45) 
— Molfgang Freih. von (Qu. 47) 
Franz ar 1) 
— Przeszlam . . . . (Qu 
— Eigismund. . . - j 
— Gtanislaus. . (Qu.6u.8) 
— Zbigniew . 
Yanfrey, Anton Freiherr von . 


Freiherrtr... 101 

— Wilhelm Eduard Georg von „105 
Lanjus von Wellenburg, Karl 

Ludwig Grof . » 2... 128 
Lannoy Fürft von Sulmona, 

BER. ve: u a Re (Qu.) 145 

Laſchanek, Johann Iofeph. . . 168 
Laßgallner, Iohann Karl Frei- 

DEE DON.» nn 79 

La Tour, Janus Graf. . 181 


Latour von Thurmburg, Joſeph 183 
Lattermann, Chriſtoph Freiherr * 
Lauer, Franz Freiherr von . . 
— Joſebh Freiherr 
Zauseder von Lused, Jojeph . 224 
Lauterwald, Mois . x... „228 


Lazanzky, Perdinand Rudolph 
Graf... (Qu, 2) 239 
Räzär, Georg . (Qu, 4) 245 
— Bor... 2... (Qu.6) — 
— Gigmund (Du. 8) 246 


Sigmund GM. (Qu. 8 im Terte) — 


—— 


— Gtephanl.. .. . (Qu9) — 
— Stephan II. . (Qu. 10) — 
— ®Vilhelm. . .. . (Qu. 2) 248 


Su. 


Franz Freiherr von "208 
— Joachim Dismas von (Qu. 1) 259 
— Johann Baptift von (Du. 1) — 

Leakovié, Bernardin. .... 264 

Lebreur Michael Freiherr von. . 271 

Lebzeltern, Joſeph Ritter von 

(Qu, 4) 277 

— Karl Ritter von. . (Qu. 5) 

— Leopold Freiherr von . . » . 


Freiherr 
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